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Besondere  Abkürzungen. 

Cauer*  «»  Delectus  inBcriptionam  Graecarum  propter  dialectum  memora- 

bilium.    Iteram  composait  Paulus  Cauer.    Leipzig,  Hirzel  1888. 
Diu,,  Syll.  «>  Sylloge  inscriptionam  Graecariim.    Edidit  Guüehnus  Ditten- 

berg&r.    Leipzig,  Hirzel  1883. 
Le  BaS'Foucart  »  Le  Boa,  Yoyage  archeologique,  Inscriptions  du  second 

volume  mit  dem  „Supplement**  und  dem  Kommentare  Foucarts, 
M.  =  Meister, 
MüU,  B»  Paulus  MüUensiefen,  De  titulorum  Laconicorum  dialecto  (Disser- 

tationes  philologae  Argentoratenses,  vol.  Y,  p.  131—260).    Strass- 

bürg.  Trübner  1882. 
Roberts  «s  E,  8.  Roberts,   M,  A,,   An   introduction   to  Qreec    epigraphy. 

Cambridge,  University  Press,  1887. 

Die  beigefugten  Zahlen  geben  die  Nummern  der  Inschriften  an. 
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Lakonien. 

L   Das  Binnenland. 

Sparta. 

4400  Berliner  Museum.  Oberer  Teil  einer  Stele  mit  Relief  (Jüng- 
ling, der  eine  Schlange  futtert),  gefunden  nordöstlioh  von  Magula;  die 
Inschrift  läuft  zwischen  dem  linken  Rande  des  Reliefs  und  der  Rücken- 
linie des  Jünglings  von  rechts  oben  nach  links  unten.  Dresael  und  Mileh- 
höfcTj  Athen.  Mitt.  II,  814 f.;  nach  erneuter  Prüfung  des  Steins  Höhl^ 
I6A.  51.  —  Cauer^  2 ;  Müü.  19 ;  Eoberts  245. 

[Tot]  %6qoi  ©tox^i]  Na^i 

Hinzuzudenken  ist :  dvi&fjxav  xdle  ^sots  oder  'Eg/iävi  oder  dgl. ;  ßiofcXil 

kontrahiert  wie  KcJJLixQdrij  n.  4484,,  KXeoyirrj  n.  45884, oxQcijij  n.  4580 ,, 

u.  a.;  Nafi-  kann  z.  B.  zu  Na/A[eQtida]  ergänzt  werden.  —  höqoi  war 
eine  Bezeichnung  spartanischer  Krieger,  die  auch  von  Archytas  bei  Stob' 
Anthol.  jteQi  nohxslas  t.  48  [41],  n.  184,  p.  269  gebraucht  wird:  deX  de 
toy  vofMV  xov  xoQQova  xal  xäv  nSXiv  ix  jtacfäv  avv^sxov  elfuv  xäv  dXkav 
jtoXixetäv  .  .  .  ^ajteg  xal  h  xq,  ÄOHtdalfiovi '  xoi  fisv  yag  ßaadisg  xäg 
fiovoQxias  '  xol  6e  yigovxeg  xäg  &Qi<rxoxQaxiag '  xol  de  iq>OQOt  xäg  dkiyaQxUig ' 
tstnayQhai  de  xal  xdqot  xäg  dafMxgaxlag,  während  an  andern  Stellen  diese 
von  den  bmayQetou  befehligte  Elitetruppe  bsneXg  genannt  wird,  vgl.  EuH, 
zu  Hom.  II.  8,  518,  p.  727,  24:  AoHatveg  de  xo^xavg  (sc.  xoifg  itpijßovg) 
UauXg  ixdlow  xal  xoifg  ngoeaxcöxag  avxc&v  utJtayghag  (über  die  lyatayghai 
vgL  auch  Xenophon,  De  rep.  Lacod.  4,  8).  Diese  spartanischen  xöqoi  oder 
!jtsttTg  waren  nicht  Reiter  sondern  Hopliten,  vgl.  Strabon  10,  p.  482:  xovg 
h  Kq^ji  batiag  xal  tnnovg  xexxij</^ai  avfißißtjxev  *  SS  o^  xexfMUgomai 
aqeoßvxiQav  ehat  x&v  kv  Kgi^xfj  ljtJtia>y  xtjv  oQxvjfv  (so.  ^  xS^  Sv  SndQXf/)' 
aa>^8i¥  yoQ  xijv  hvßidxtfxa  x9jg  stQOinjyoQiag '  xovg  de  (sc.  xovg  h  SndQxji 
ixjtsag)  iatj  InnoxQotpeTv',  Heeych:  htjiaygixas '  dgxv  ^^  *^  httXexxcov  dnXix&i^. 
Ich  erkläre  den  Namen  aus  ^xögaoi :  *x6ggot  als  die  „Hurtigen",  gehörig 
zu  htixovgoi  {Solmeen,  KZ.  XXX,  600;  Frellteüz,  Et.  Wort.  98)  und  von 
xog/o-  zu  trennen. 

Nach  dem  Schriftcharakter  stammt  die  Inschrift  aus  dem  6.  Jahrh. 
V.  Chr.  und  wahrscheinlich  eher  aus  der  Mitte  (Marx,  Athen.  Mitt.  X,  199) 
als  aus  dem  Ende  (Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  455)  des  6.  Jahrh.  v.  Chr. 
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4  Lakonien  (Sparta).  [4401—4402] 

4401  Im  Dorfe  Parori  westlich  von  Sparta  über  der  Thur  der  Kirche 
des  heil.  Nikolaos  eingemauert.  Drestel  und  Mikhhöfer,  Athen.  Mitt.  II, 
435  n.  5,  darnach  Bohl,  IGA.  52.  —  Cauer*  8;  MüU.  4;  Roberts  246.    . 

Die  Schrift  ist  linksläufig,  rechts  befindet  sich  der  Rand  des  Steins 
hart  hinter  dem  A,  links  bleibt  genug  freier  Raum  um  zu  erkennen,  dass 
I  der  letzte  Buchstabe  der  Inschrift  war.  Es  ist  eine  Weihung  an  die 
Göttin  ABx^i'^h  <li6  der  Ellsl^ia,  der  "ÄQxsfAig  Aoxsla  und  anderen  Geburts- 
göttinnen wesensgleich  ist  {Wide,  Lakon.  Kalte  p.  201).  Der  Name  der 
Weihenden  ist  verloren  gegangen ;  vgl.  n.  4462 :  ^Ayuatia  AsxöJ. 


4408  Museum  von  Athen.  Grauer  Stein,  links  gebrochen,  früher 
in  eine  Kapelle  von  Sparta  eingemauert.  /2om,  Intelligenzblatt  d.  allg. 
Litztg.  1887  n.  48  (Arch.  Aufs.  I,  7);  Rangahi  816;  Le  Bas-Foucart  160; 
NtubautTy  Hermes  X,  158  ff.,  darnach  unter  Vergleichung  des  Papierab- 
klatsches BöM,  IGA.  54;  Loewy,  Inschr.  gr.  Bildh.  n.  22.  —  Kaibel, 
Epigr.  472;    Cauer^  4;    MÜU.  7;    Boherta  248. 

[JTJiavxa  T[iii | uva^a  \  %alag | 

5  d-lda  hvi\\ug.     Ilat [i7tolu\. 

Die  Inschrift  ist  bustrophedon  eingehauen,  so  dass  die  1.,  8.  und 
5.  Zeile  von  rechts  nach  links,  die  2.  und  4.  von  links  nach  rechts  geht; 
die  Zeilen  sind  durch  Linien  von  einander  getrennt.  —  Z,  l  Le  Bas  auf 
der  Tafel  am  linken  Ende  nach  T  noch  I,  das  aber  Fottcart  nach  Le  Bcui* 
Papierabdruck  nicht  bestätigt,  ebensowenig  wie  das  I,  das  Le  Bas  auf  der 
Tafel  am  linken  Ende  von  Z.  8  gibt.  —  Die  metrische  Fassung  der  In- 
schrift liegt  in  fiyäfia  Holäg  und  . .  ^I6a  hvivg  deutlich  zu  Tage.  Neu- 
hauer: \r\Xavxaxl\a  f«|<  fi\väiia  \  KdXag  \e^s\x  *Av\^l6a  vi^vg.  nai[diag  , 
ijtöu],  Böhl  bemerkt  mit  Recht  dagegen:  „miramur,  quum  de  origine 
eius  doceamur,  qui  Glaucatiam  sepeliit,  non  legi,  quo  patre  ipse  Glaucatias 
ortus  Sit  aut  quo  propinquitatis  vinculo  cum  Gala  sit  coniunctus",  und 
schreibt: 

\ryiavHaxl\ag  \ju^KKt^\jyj^\ju^\j 

— KAj firSfia,  xcüiäg  uu — uu— u 

VA/^VA./ \jyj uu —   i8a  vlvg. 

/7ai[-  -  hioUi\. 

Aber  rXavxauag  ist  ein  ebenso  wenig  glaubhafter  Name  wie  Neu- 
bauers  FkavHaxia ;  die  Verstorbene  hiess  wohl  FXavxa  und  ihr  Vatersname 
fing  mit  Tt'  an.    Das  Epigramm  lässt  sich  beispielsweise  so  ergänzen: 

[r]Xavxa,  Ti[fio^eo}  ^ydxrjQ,  jtoXXoToi  sr,o^swd] 
[iri^ds  xsixai] '  /Aväfia  xaXäg  [ya/isxäg  dvi^xs] 
[oaxpQoavvag  dgexäg  xs  x*^**'  Shog,  Ai]&(da  vlvg. 
Jlai [htoist]. 


[4403—4405]  Lakonien  (Sparta).  5 

4408  Fragment  einer  Bronzetafel  in  Olympia.  Kirchhoff,  Arch.  Ztg. 
XXXYII,  162,  darnach  Röhl,  IGA.  55;  Dittenberger- Purgold,  Olympia 
n.  263.  —  Miiü,  5. 

ada  V I 0  27ta\QTLdT[ag ] 

Bustrophedon  geschrieben;  die  1.  und  3.  Zeile  gehen  von  rechts  nach 
links,  die  zweite  von  links  nach  rechts ;  die  Zeilen  sind  daroh  Linien  von 
einander  getrennt. 


4404  Mosenm  von  Sparta,  Fragment  einer  Marmortafel,  links  ge- 
brochen, oben  nnd  rechts  nach  Höhle  Urteil  der  Rand  erhalten.  Die 
2ieilen  sind  durch  Linien  eingeschlossen ;  die  Inschrift  steht  an  der  Stelle, 
wo  eine  ältere  weggekratzt  ist.  Vehen,  Arch.  Anz.  1855,  p.  73* f.;  HirBch^ 
fM,  Ball,  deir  inst.  arch.  1873,  p.  190  n.  4;  Dreasel  nnd  Müehhöfer, 
Athen.  Mitt.  II,  433,  darnach  Höhl,  IGA.  56.  —  MiiU.  6;  Roberts  249. 

-'TEEA50YT0/V  ^  EIO^  OYTO^  BK-. 
IOI>l^la5ITIACMOIXYYl..01 

Die  erste  Zeile  ist  von  links  nach  rechts,  die  zweite  yon  rechts  nach 
links  geschrieben.  —  Z.  1  gibt  Hirsehfeld  P  statt  des  ersten  Y,  Vehen  F 
für  das  zweite  E,  das  nach  Bohl  sicher  ist;  nach  BK  gibt  Velsen  A;  die 
letzten  drei  Zeichen  schreiben  ffirtehfeld  BK<,  Dresael  und  Müchhöfer 
BKA.  —  2  am  Anfang  (rechts)  ^OYTEY  VeUrni,  JVgDgTgrY  Hireeh- 
fM;  für  B  geben  VtiUen  und  Dressel-Müchhöfsr  k,  Hirschfeld  ^.  —  Die 
Inschrift  ist  noch  nicht  enträtselt.  Das  Zeichen  X  begegnet  in  der  olym- 
pischen Inschrift  IGA.  Add.  113  a  in  ganz  ähnlicher  Gestalt  wieder,  und 
ist  dort  von  mir  (Griech.  Dial.  II  27)  als  M'  gedeutet  worden  unter  der 
Zustimmung  von  DüUnberger-Purgold,  Olympia  S.  38. 

4405  Rundes  Bathron  in  Olympia.  Die  früheren  Ausgaben  und  Be- 
sprechungen (hinzuzufügen  ist  nur  Danielsson,  Kord.  Tidskr.  X,  278  f.,  der 
zuerst  die  Schreibung  TOIAAKEAAIMONIO..  richtig  erklärt  hat)  s.  bei 
Dütenberger-Purgold,  Olympia  n.  252. 

[Ji^o,  ßdv[a^  KQOvlöa  [Z]ev  ^OXvvjtUj  %aljov  a[y\aX^a 
hiXriF(D[t  ^]^(i>t  roI(A)  uia:vLBdaiiAOvio\ig[. 

Das  Denkmal  erwähnt  Paus,  5,  24,  3,  der  die  Inschrift  mit  Ersetzung 
der  dialektischen  und  älteren  Schreibungen  durch  die  gewöhnlicheren  so 
citiert: 

Ji^o,  ava^  Kqovida  Zev  ^0Xvfi7ti€y  TiaXdv  ayaX^a 

Die  einzige  noch  nicht  ganz  gelöste  Schwierigkeit  bietet  die  Schreibung 
von  [Z]b€.  Die  Inschrift  zeigt  hinter  Kgoplda  den  unteren  Rest  einer 
senkrechten  Hasta  und  dann  eine  bis  an  die  untere  Buchstabengrenze 
reichende  Verletzung,  in  der  ein  unten  mit  einer  Hasta  endigender  Buch- 
stabe  verschwunden   sein   könnte.    Die   gewöhnliche   Form   des  Z   kann 
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also  in  der  Inschrift  nicht  gestanden  haben.  MilUensiefen  n.  22  warf  die 
Frage  auf,  ob  vielleicht  Tred  geschrieben  gewesen  sei.  Mit  grösserer 
Wahrscheinlichkeit  hat  Eöhl  vermutet,  dass  die  liegende  Form  des  C, 
also  H ,  dagestanden  habe,  die  neben  der  auf  dem  Steine  gebrauchten 
älteren  Form  des  spir.  asp.  Q  unzweideutig  verwendet  werden  konnte. 
„Nach  dem  Sohriftcharakter  fallt  die  Errichtung  des  Denkmals  in  das 
sechste  Jahrh.  v.  Chr."  DiUenberger-Purgold. 


4406  Schlangendreifuss  des  plataiischen  Weihgeschenkes.  Über  Ge- 
stalt und  Geschichte  des  Denkmals,  die  Litteratur  und  die  früheren 
Herausgeber  vgl.  JRöhl,  IGA.  70;  Dat.,  Syll.  1;  FahricMs^  Jahrb.  d.  arch. 
Inst.  I,  176  ff.,  dessen  Lesung  von  mir  zu  Grunde  gelegt  ist.  —  Kirchhoff ^ 
Stud.«  152 f.;  Cauw*  12;  Müll,  20;  JRoberts  259. 

[T]o[/dfi    Tov]   I  ft6l[e]fiov  I   [€]froX[£']ft[6]o>'  •  |  [^]ax[«<J]a[t]- 

5  fi6v[ioi]y  II  *-^^[a]y[a]i[o]t,  |  Koqivd-iOLy  \  TeyBailai^  \  JSfuvdvioi,  \ 

10  ^lyivarai,  ||  Mfiya^^g,  |  ^EmdavQtoi^  \  'EQXoyLtvioiy  \  0X€iaGioi, 

15  TQoC/ivLOiy  II  ^EQfdior^,  \   TiQvvd-toi,  \  IlXatai'^g,  \  QeojCLiig, 

20  MvyLoyij^,  ||  Keioi,   \   MdXioi,  \  Triyioi,  \  Nd^ioij  \  ^EQerQiiig, 

25  XaXyLL&^g,  \  STv^i^s,   \  Faleiot,  \  IIoTeidaiaTai,  \  ^evaddioi, 

30  FavcmTOQiTJjs,  \  Kv^vioi,  \  2lq)VL0i,  \  ^^fiTtQO^ätat,  \  ^enqearai, 

Z.  1  10:  Fahrieius.  —  2  POAFMON  Fabricius.  —  3  POA.MFON: 
Fahriciu8.  —  4  AKI.A.MON.  —  5  A®IN.I.I.  —  7  TECEAT.  — 
8  ZiHvwvioi  Fahriciutj  die  Früheren  Ssptvmviot. 

4407  Roh  beb  auener  Kalkstein,  gefunden  in  Sparta,  aufbewahrt  im 
Museum  von  Dimitsana  in  Arkadien.  Nach  Purgolds  Abschrift  und  Ab- 
klatsch Bohl,  IGA.  49a,  p.  184.  —  Cauer^  49a;  Müll,  la;  RobeHs  244. 

JiohiyiAtay  I  JiiDXevd^Bqi[d\. 

Geschrieben  von  r.  nach  1.  Buchstabenformen:  9,  Q,  R,  D.  —  Ixixag 
=  Ixiaiog,  vgl.  Eustath,  zu  11  422,  p.  1807,  9:  [Inivrig]  xal  6  Ixexevaas  xai 
6  XTjr  Ixsxitav  deidfievog  (Höhl);  Name  und  Beiname  verschmolzen,  so  dass 
-e  von  Aiös  wie  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  in  h  verwandelt  und  in 
Atf&Xsvi^QltD  sogar  mit  Vernachlässigung  des  h  Eontraktion  erfolgt  ist. 


4408  Museum  von  Sparta.  Wenig  bearbeiteter  Stein.  Martha,  Bull, 
de  corr.  I,  378;  Dreasel  und  Milchhö/er,  Athen.  Mitt.  II,  434  n.  3,  darnach 
Röhl,  IGA.  58.  —  Müll.  9. 

noXheiiDv. 

„L'inscription  est  complete"  Martha.  Vgl.  Ilölkig  (als  lakedaimonischer 
Name  bekannt),  HoXX^e,  IlökXiog,  IloXXiag,  üöXXixos,  üolkicov  u.  ä. 

4409  In  Pikromygdalia,  drei  Stunden  östlich  von  Sparta  gefunden, 
in  Ghrysapha,   eine  halbe  Stf^nde   südlich  von  Pikromygdalia,   im  Hause 


[4409—4413]  Lakonien  (SpartÄ).  7 

eines  Baaem  aufbewahrt,  anbehauener  Grenzstein.  Dr0$30l  und  Müeh- 
höfer,  Athen.  Mitt.  II,  303  und  434  n.  4,  darnach  Höhl,  IGA.  60.  — 
Cauer*  5;  MüU,  8;  JRoberts  251. 

'EQfiävog  so.  t6  rifMvog, 


4410  In  Magnia  eingemauert.  Marmori  auf  allen  Seiten  abgebrochen, 
doch  oben  yielleicht  vollständig.  Dressel  und  Mikhhöfer,  Athen.  Mitt. 
11,  433  n.  2,  darnach  Sohlt  IG^A.  62.  —  Kaibel,  Rhein.  Mus.  1879,  p.  203 
n.  936  a;  MÜU.  12;  Robert»  253. 

--P05A®I^E^D--|.-rAYT05MKAI--|--YYTAT05EC  --  | 

5    --EYAPIIOME^--||--E/v®ADEnAI?n..|-.OIKAIEEY0PON 
-.|--.)ir|rAir|OY-. 

Von  dieser  Grabschrift,  deren  metrischer  Charakter  fest  steht,  ist 
allzu  viel  rechts  und  links  abgebrochen,  als  dass  eine  Wiederherstellung 
des  ursprünglichen  Wortlautes  möglich  wäre.  Doch  hat  Böhi  durch  seine 
hier  beigefugte  Nachdichtung,  deren  zweite  Hälfte  recht  ansprechend  ist, 
gezeigt,  dass  zwischen  den  einzelnen  Zeilen  des  Fragments  ungefähr  16 
Buchstaben  verloren  gegangen  sind. 

\liXxt/*dx<D  xdv^  8bc6y*  evear*  dyaM  xai  dyaviß] 
[&vS]Q6g  d&Qilv '  dlicLfitXXa&iij:  d*  {[6%  xe  ^Qy*  ovroc 
vixae  [ftai  ^QvßoK  natä  rga]xvtd%a>e  ld[afidc^ii\. 
[olxofiivtDi  d]8  x<^tCdf*sv[og  aräaev  tdSs  adfia] 
h^ÖB  naXg  n\pXvxXflg.  duU'  tXa&i  x]dii  xai  S  eCtpQafv 
[Si^o,  /dvaS  irißanf],  Aiog  alyi6x\tD  xdoi  atfivi]. 


4411  In  Olympia.  Zwei  Stücke  vom  Rande  eines  ehernen  Gefässes. 
Kirekhof,  Arch.  Ztg.  XXXVIII,  64,  119,  darnach  Bohl,  IGA.  63;  DiUen- 
berger-Purgoldj  Olympia  n.  244.  —  Müü.  10;  Roberts  254. 

[T]ot  27taQTLSTa[i  tSl  Jl  ^0Xv\v7tia}t  ai^id-ev^ 

Von  Kirchhoff  ergänzt;  x&$  AI  fugt  Miilletuüifen  hinzu. 

4412  Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  CIG.  15,  darnach  RöM,  IGA. 
65.  —  MüU.  11. 

..ANTOYEDEDOEEYO  |  . .  )AMANOOITIAErO .  .  |   "'lEÄEKE 
5    METEPA.  ITIM  |   DEDOFA|APKAAON  ||  0  E  * .  AAAKA®AIPON  | 
..  \iPOYI.PO0OPOMK  I  ArSAEMAAv.1l>^0 

Nach  Massgabe  von  Z.  8:  8^  M6rixi  fM  x^Q^M  (^*  Sermann  Über 
Böekh»  Behandlung  der  g^riechischen  Inschriften,  p.  54)  haben  wir  es  mit 
einer  metrischen  Grabschrift  zu  thun ;  eine  Herstellung  derselben  erscheint 
nach  der  uns  vorliegenden  schlechten  Kopie  unmöglich. 


4413    „Tegeae   (Palaeo-Episcopi),    ex   schedis  Fourmonti^^,   auf  zwei 
Seiten  (a  und  b)  beschriebener  Stein.    Boeekh,  GIG.  1511,   darnach  Röhl, 
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IGA.  69.  —    Cauer^  11;    MüU,  35;    Ditt,,  Syll.  34;    Roberis  258.    —   Vgl. 
Kxrchhoff,  Stud.  *  149  ff.  (Berliner  Sitzungsber-  1870,  p.  59  f.). 

a,  ---/.lAlOiN \0| J\0daQL[y(](Dg  E<t)EI. .  AA.YOI  ; 

\edov  ToXg\  ^cmedaifxovioig  ttotov  \  [Ttolefiov  hfvi\a  (ivag  xal 
5  dexa   aTccr^^gag.   ||    [^'Edtone    rölg   Aa%\Bdaiptoviotg   Av\;A\eida 

hvLog  I TTor  tov  TtoXefiOv  TQi'^elaiv]  fÄ[ia\^dv  ägyvQija) 

fiyäg  dve  yxxI  Tgidnovra,  |  j^'Edov  roig  AaK8dacfiOvioi]g  tSv 
[X]ia)v   tot   q)iXoL   toi    räv  \   lAa^edaifiOvicDv] aToziiQag 

10  AlyvvaiiDg.  ||   ^'Edov to^g   AccyLsdaifiovioig   7t6%  %6v  \ 

[rcoXefiov  OTCtriiQag  Tc]TßOfxtr[;fiJA/<ug,  y^at  aXlwg  \  [azaT^Qag 
TeTQ]aT^ivx7iXia)g  xal  [/€|]a[x€nrtj<ug  | [TaX\avi:a j 

15 ho    [X]iog    [l'dcu]x€    T[oig    Acni^\dai^ovloig    tvot    tov] 

7t6X[Biiov  d]aQiyLmg  o)craxofT[t<u^.  |  ^'Edov a^;']i;[^]/cu  T[^tla 

rdXavra»  \ 1' [(Jo]r  Ttoi;  %6v  TtoXe/dov  |  [aQyvQio)  TdXa]v' 

[t]ov  TQtaiwvTa    (xväg   \   [x«t] ta^ijA/cüg  ftedi/AvcDg  y/xi  \\ 

20 [x]ovra   nai   [d]i[a]fiVQt[a)g]  ße^[yu>vra  -  \ ^'Edov 

T]ot  iifiaTioi  Totg  AayiBÖai^\oviotg  \  Ttox  rojv  7tokt\iov  [xi;]At<Dc? 

[Jflf]ß[iX<Ug] . 

5       h.  ^'Edov   Tol   Md\XiOL    TÖig  \   ^ayiedat^ (lovioig  ||  doyvqifD  \ 
10  /[tjxoTt  I  juvag.  I  ^Ed(DY£   M6\h)[ß\Qog.  tolg  ||  uicni€daifxo\vioig 
15   TaAav|T[ov]    aQyvQio),  \^'Edov   toI  \  MdXiot  \\  TOig  \  [-^]ax«(Jai-| 
[M]ono[tg]  I A 

a.    Z.  1  /.lAlOiN \0.  —   2  TIOAAPIYO^.:  [(5x]tö>  SaQi[x]c&s 

Boeekh,  '[9cd\xifD[g\  6""  Cauer.  —  3  NHOI^:  Boeckh.  —  Ditt:  3to[x)t6v 
nach  Z.  6.  10.  17;  doch  ist  Inconseqaenz  der  Schreibang  möglich.  — 
4  =A:  Boechh.  —  5  AYPEIAA:  Boeckh.  —  6  TPIEPEF.X:  Boeclüi. 
—  6.  7  iJi.[ia^^  a^yv^/jo  erg.  DiH,  —  7  Me  möglich  (vgl.  Müllensiefen, 
p.  96  [226];  G.  Meyer,  Gr.  Gr.«  p.  496;  Brugmann,  Gr.  Gr.*  p.  124), 
aber  bei  der  Beschaffenheit  des  JPourmontschen  Textes  zweifelhaft.  — 
8  TON  +  ION  Boeckh:  tq>v  Xla>v,  gegen  die  Regeln  der  lakonischen 
Schreibung,  vgl.  Kirchhoff ,  Stud.*  p.  160;  DiU,:  ['Ch[]ov[T]ia>v ;  ich  glaube, 
dass  in  FourmorUs  Kopie  +  fehlerhaft  far  y  steht,  vgl.  Z.  14.  Die  Ver- 
wechselung der  Zeichen  +  (X)  und  T  liegt  nicht  selten  in  Kopien  vor,  so 
z.  B.  IGS.  n.  2551,  wo  die  Kopie  Kaibela  X  statt  T  bot.  —  [AcLxeSaifiO' 
vltDv]  erg.  Düt,  —  10  erg.  Boeckh  und  JDitt,  —  11  erg.  Boeckh  und  DUt.\ 
IIOTPAKIN''nAIO^  Boeckh:  [x8]zQaxi[axy^ovs,  DiU.  [tB]tQaxiv[x'n]^ifDs 
mit  Verweisung  auf  xetgoHtv,  hesitdxiv,  Sxtdxiv  in  n.  4416.  —  12  [azar^gag 
r8TQ]axtvx^Mf''^  erg.  M.  —  A^TAXIAO^:  DiU.     —    13  erg.  Boeckh.    — 

14  H..IO^:  Jf.,  vgl.  Z.  8.    —    14.15    ^1 .  .KETjPOAA  AKAI:  i>«tt.    — 

15  APIKO^OKTAKATA:  jBoucää.  —  16  VDIOTITA:  Kirchhoff.  — 
17EI..N:  Diu.  —  18  N ION:  DiU.  —  19  „aut  diax^rJUtog  aut  xQioxnM^ 
fuit ;  nam  reliqua  adverbia  Laconice  in  -iv  exeunt"  DiU.    —    20  0  N  T  A : 
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Boeekh.  —  KAIAIMYPI..:  Düt,^  „potest  etiam  femininum  fuisse".  — 
FEXE:  Kirchhoff,  —  21  iq?iaxtoi  ,,poterant  oertum  genus  inqailinorum  in 
Laconica  esse  ...  Hesyeh:  itpiaxtoi'  erowoi,  Saoi  iaxiav  xai  ohcov  /;|rot;(7<. 
^ivoi  htidij/ioi"  Boeckh;  O.  Müller  hatte  *E<pioiot  vermutet.  —  21.  22  erg. 
Boeekh,  —  22  XIAIOY^  zeigt  an  drei  Stellen  die  Eigentümlichkeiten  der 
ionischen  statt  der  lakonischen  Schreibung;  ehe  wir  aber  annehmen 
dürften,  dass  eine  Dialekt-  und  Schriftverschiedenheit  in  dieser  einen  Anf- 
zeichnang  der  Liste  vorliege,  müssten  wir  zuverlässigere  Zeugen  haben 
als  FourmofU»  Kopie.  —  il  AP:  Boeekh. 

h,  Z.  6  FPKATI:  Boeckh.  —  8.  9  MOjAOKPO^:  Boeckh.  —  11.  12 
TAAANTAAAPTYPIO:  DiU.  —  16.  17  erg.  Boeckh. 

Wegen  der  Erwähnung  der  Makioi  ist  die  Inschrift  vor  416  v.  Chr 
zu  setzen  (vgl.  Kirchhoff ^  Stud.^  p.  151);  sie  gehört  wahrscheinlich  in  die 
Zeit  des  archidamischen  Krieges.  Chios  (vgl.  a  8,  14),  wo  die  aristokrati- 
schen Familien  sich  im  Besitze  der  Herrschaft  hielten,  hatte  eine  starke 
lakedaimonische  Partei  und  war  bereits  im  Winter  426/4  des  Abfalls  ver- 
dächtig (Thuk.  4,  51). 

4414  Gefunden  in  Chrysapha.  Steinfragment.  Tsuntas^  *Eq>.  aQx- 
1892,  Sp.  22  nr.  4. 

Jiog  r«i 

„x6  jeXevxaXov  ygafi/M,  oS  fiixQov  ia6vov  lelyfavov  oi&Cetou,  dvvaxai  ra 
TJTo  fA  (Aios  xiiAsvog)  fj  X  (Ai6s  rslslovY'  TsurUaa. 


4415  In  Delos  gefunden.  Weisse  Marmortafel.  Homolle,  Bull,  de 
corr.  III,  12  ff.;  Jehb,  Joum.  of  Hell.  stud.  I,  23  und  58;  Bohl,  IGA. 
91  und  Add.  p.  175.  —  DiU.,  Syll.  50;  Cauer*  24;  Müll.  37;  Boberte  267. 

5       -  y  -  -  I  -  y  xai  ^[td5]]V   xcri  vaßß\v  xal  twv  j^lQTjjfiotoDv  t\(Sv 
tS   d'idi.  I  ^EßaaiXevov  \  u^yig,   Ilavaaviag.  \  ^'Eq>OQOL   ^aav  \\ 
10    &vL(oyidag,  \  ^AqiöToyevidag,  \  l^QxiaTag,  \  SoXoyag^  |  OeidiXag.  || 
15  ^Ev  ziTJlioL 

Agis  und  Patisaniaa  sind  427—426  und  dann  nach  der  Zurückberufung 
des  Paueanias  408 — 398,  wo  Agia  starb,  zusammen  Könige  gewesen;  die 
eponymen  Ephoren  aus  der  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  [Xenoph. 
Hell.  2,  8,  9.  10)  und  von  403  (Xenoph.  Hell.  2,  4,  36)  sind  bekannt;  da 
keiner  von  ihnen  hier  genannt  ist,  gehört  die  Inschrift  in  die  Zeit  von 
402 — 398.  Da  in  ihr,  wie  Homolle  erkannt  hat,  ein  Beschluss  der  Spartaner 
vorliegt,  durch  den  die  Verwaltung  der  delischen  Tempelangelegenheiten 
den  Deliem  zurückgegeben  wurde  (am  Anfang  ist  ein  Ausdruck  wie  z.  B. 
xmg  AfjUoyg  xvqUos  ^fisv  zu  ergänzen),  so  ist  sie  möglichst  nahe  dem  Ende 
des  peloponnesischen  Krieges  zuzunicken,  also  am  wahrscheinlichsten  in 
das  Jahr  402  v.  Chr.  zu  datieren  (Dittenberffer),  —  Der  Beschluss  der 
Spartaner  (Z.  1 — 6)  ist  im  lakonischen  Alphabet,  die  Liste  der  Beamten 
(Z.  7  ff.)  im  ionischen  geschrieben  mit  kleineren  Buchstaben.    Diese  Liste 
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ist  auf  Delos  zaBammeogestellt  und  der   spartanischen  Urkunde  zugefügt 
worden. 

Z.  8  ^[«c5]v  erg.  Homoüe\  i^[Wa>]v  (RöM)  widerspricht  der  axoixri66v' 
Anordnung  der  ersten  Zeilen,  ^[i;c5]v  dem  Dialekte.  —  13  Der  £igenname 
2oX6yag  steht  vor  der  Hand  isoliert;  vergleichen  darf  man  den  Namen  des 
korinthischen  Flecken  ZoXvyeia  und  jedenfalls  den  Kurznamen  26k<av.  — 
14  0EAIAAI!:  Bei  Eintragen  dieses  Namens  hat  der  ionische  Steinmetz 
einen  Fehler  begangen,  denn  in  dem  Alphabet,  das  er  verwendet,  be- 
deutet E  nichts  anderes  als  den  kurzen  Vokal  s;  er  hätte  dem  Charakter 
seiner  Schrift  entsprechend  OEIAIAAZ  setzen  müssen  (vgl.  ^^eidlketo 
Eumä  in  Italien  IGA.  625),  auch  wenn  er  etwa  einer  lakonischen  Vorlage 
folgte,  in  der  <t>EAIAAZ  stand  mit  E  für  diphthongisches  et  wie  in  der 
korinthischen  Schrift  und  vereinzelt  auch  sonst  (vgl.  Kretschmer,  Griech. 
Vaseninschr.  p.  84  ff.). 


4416  Museum  zu  Sparta.  Marroorstele.  Die  früheren  Ausgaben  und 
Besprechungen  s.  bei  Bohl,  IGA.  79.  —  Cauer*  17;  MÜU,  27;  RoherU  264. 

JafÄ(Dva)v  I  aveihiTie  ^^d-avaiali]  \  IloXiaxmi 
5  viiidhag  \  TCtvta  hat    ovö'^  1|  nTiTVOna  tSv  vvv,  \ 

Taöe  iviyiake  Jafi[a}VQjv]  |  Toii  avTiS  ^«^[^jtTrfra)*  |  airog  avi.c%iwv'\ 
10   ev  raiaßoxfo  T€TQdKi{v]  \\  ymI  ^ui&avata  %eT\gdiuv\  \  urkevkvvia 

T€i:[Qdxiv].  I  xort  Ilohoidaia  ^af^aiv(D[v]  \  m%^  HeXei,  aal  ho 
15   yieX[7i^  I  Äofjuja,  avTog  ävioxi(OV  ||  ivhrjßdhaig  htTtTVOig  \  heTVcdnuv 

hi  Tccv  avT(5  \huc7CQ)v  x^x  Tm  av[r]cü  [hiftTto)].  \  tmxi  nohoiöata 
20   JaiddvcDv  \  [elvi'KTi  Geugiai  6)iTa\y(]i[v  ||  a]vTdg  avtoxtW  €v\h7jß(i' 

haig  hiTtTtOLg  |  «i  tSv  avrdi  hiytTtanf  \  x^x  reu»  avrS  hlfCfva).  \  xijy 
25  ^^qiovriag  ivi%7i  ||  Jaiimva>v  oktcctclv  |  avvdg  avioxianf  \  svhrjßiü' 

haig  hinnoig  \  h^  tSv  aird  hiTtTtmy  \  x^x  tcü  ctvrdi  hiTtTto), 
30  xai  II  ho   xfiXi^    IvUti  A[a/icf].  |  aal  ^EXevhvvia   Ja[4[([6v<Dv]  \ 

hiTL^i  avTog  dvi.oxi(ov  \  evh'^aihaig  hiTtTZOig  \  zevQOKiv.  || 
35        Tdde  evi-Mxhe  ^Ewfxa  . .,    |    [ha]   7t^T\a  yw]arKdiv,    J j 

r\hia    yial    x^'Xij^    [ii | ag   ha  . .   ev  .  •  .v |-- 

40   [6vA]i2^[dJ]y[Ti-  hiftTtwi]  \\ 

Die  Ergänzungen  stammen,  wo  nichts  andres  bemerkt  ist,  von  Fick, 
BB.  3,  121  ff.  —  Z.  7  TE®linnO:  Fick,  —  avrdi  als  Reflexiv.  Deshalb 
habe  ich  auch  in  den  spätem  Inschriften  geschrieben  d  ji6Xtg  t^  avxäg 
evsQyhav  u.  s.  w.  — -  9  rai<LF6x<o  „der  die  Erde  bewegt  (durch  Erd- 
beben)'^; anders  MiÜUrmefen  p.  45  [175]:  „qui  per  universam  terram 
vehitur  curru"  und  S.  Wide^  Lak.  K.  p.  38:  „der  unter  der  Erde  fährt 
(und  dabei  die  Erde  erschüttert)".  —  11  ^EXsvhuvui  (vgl.  *£A«[t;ö]vy«a 
n.  4495 e)  =  att.  *Elwolvia;  ein  Heiligtum  der  Atifi^xviQ  '*EXsvaiyla  am 
Taygetos  erwähnt  Fausamas  3,  20,  5  und  unter  dem  Namen  EXevcmov 
3,  20,  7 ;  Hesych  berichtet  s.  v.  ^EXsvowla,  dass  Artemis  bei  den  Lakoniern 
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als  "EXsvoivla  verehrt  worden  sei.  —  IS.  14  erg.  M.^  BB.  3,  284;  HöM, 
BB.  3,  309:  xai  6  xik\ri^  hlxvi\.  —  19  ßevgiai  „die  Stadt  heisst  sonst 
ßovQla^  die  Namensform  &evQUi  wird  die  alteinbeimisohe  sein^'  Fick.  — 
30  erg.  3f.,  BB.  3,  285.  —  35  Mit  dieser  Zeile  beginnt  eine  Liste  von 
Siegen,  die  eine  Fran  davongetragen  hatte.  Der  Eigenname  der  Siegerin 
beginnt  mit  den  Zeichen  ENYMA,  nach  denen  Dressel  nnd  Miiehhöfer^ 
Athen.  Mitt.  II,  318  ff.  das  obere  Ende  einer  Hasta  und  darauf  den  Aus- 
fall eines  Buchstabens  notieren.  —  36  jtQdx[a  Yw]aix(Sv  erg.  Blass^  D.  Lit.- 
Zeit.  1883,  Sp.  1727.  —  [ha]  erg.  M,  Die  Apposition  ha  ngdta  ywauc&v 
ist  Ruhmestitel,  vgl.  GIG.  1365:  %iig  osfivoxAxrig  xai  advxa  nQwtrje  ywai- 
xag  avzo€  AvQtjXias  xtX.  —  37  -^^hia  bildet  den  Schluss  des  Namens  der 
Wettspiele,  in  denen  sie  gesiegt  hatte.  —  38  Möglich  ist  Aa[^d]  ir[ucii\.  — 
39  erg.  3f .  —  40  Dressel  und  Milchhöfer  haben  in  der  Mitte  der  Zeile  noch 
die  Zeichen  gesehen:  '  '0^l  \,  die  zu  [xi/v  J^^]ioyT[/]a[;]  passen  würden. 
Wenn  die  zweite  Liste  die  Siege  einer  Frau  enthält,  so  wird  das 
Denkmal  durch  die  Lebenszeit  der  Kyniska  (s.  n.  4418)  bestimmt,  die  nach 
Paus.  3,  8,  1  JiQiozri  xs  inyioxQ6qf?tja8  ywaix&v  xai  vixfjv  dyslXsxo  ^OXv/utix^v 
jtQfoxtjv.  .  Dass  auf  der  Damononsäule  die  altlakonische,  auf  der  olympischen 
Basis  der  Kyniska  die  ionische  Schrift  angewendet  ist,  spricht  nicht  da- 
gegen, dass  beide  Denkmäler  in  annähernd  gleiche  Zeit,  um  400  v.  Chr., 
gehören,  da  in  dieser  Zeit  der  Übergang  von  der  älteren  Schreibweise  zur 
jüngeren  erfolgte,  und  Damonon  recht  wohl  in  Sparta  noch  die  lakonische 
Schrift  verwenden  konnte,  während  in  Olympia  für  das  Denkmal  der 
Kyniska  bereits  die  ionische  verwendet  wurde. 


4417  Magula.  Statuette  eines  thronenden  Gottes;  die  Inschrift  ist 
über  die  schräg  abfallende  Fläche  der  Oberschenkel  geschrieben.  Dressel 
und  Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  299;  berichtigt  von  Treu,  Arch.  Ztg. 
XL,  76.  —  Müü.  35  c. 


4418  Rundbasis  in  Olympia.  Die  früheren  Ausgaben  und  Be- 
merkungen s.  bei  Dittenberger-Purffoldy  Olympia  n.  160. 

JSTtciQTag  ixev  [ßaaiXijeg  i^ioi]  \  Ttcptiqeq  y,al  adei^oi, 
a[QficevL  d*  (ixvytodcDv  %7t7t(av\  \  vi%cSaa  Kwiania 
ei%6va  Tovd*  tataae'  (ji6v[av]  |  d*  ifii  q>a(ii  ywaixiov 
5  ^EXXddog  Ix  itdaag  t6[v]\\3€  Xaßev  OTsqwcvov.  | 

^ATXBklMag  KaXXiy,Xiog  CTtoriae. 

Ober  Kyniska,  die  Tochter  des  Archidamos  (der  427  v.  Chr.  hoch 
bejahrt  gestorben  ist),  die  Schwester  des  Agis  (König  427 — 398  v.  Chr.) 
nnd  des  Agesilaos  (König  398 — 358  v.  Ohr ),  über  ihren  olympischen  Sieg 
und  ihr  Denkmal  vgl.  Paus.  3,  8,  1;  6,  1,  6;  Xen.  Ages.  9,  6;  Plut.  Ages. 
20;  Apophth.  Lac.  p.  212  B.  Das  Epigramm  ist  aufgenommen  in  der 
Anth.  Pal.  13,  16,  wo  falsch  x^d*  Saxijoe  statt  xdvd*  ioxaas  steht.  Ge- 
schrieben ist  die  Inschrift  bereits  im  ionischen  Alphabet,  vgl.  zu  n.  4416 ; 


/ 
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in  AABEN  ist  wohl  nicht  die  ältere  Schreibung  beibehalten  (vgl.  Sxtiv 
n.  4580 19,  vjtoQxv^  n*  4530 no)}  sondern  Xaßiv  zu  schreiben  nach  iz^ 
avyßd(pey  vndQx^  Herakleia  n.  4629  Ine;  ise«  no* 

4419  Stein  in  Mistra.  Nach  Mass'  Kopie  Hohly  IGA.  80  und  Loewyy 
Inschr.  gr.  Bildh.  n.  35,  wo  die  fräheren  Publikationen  verzeichnet  sind. 
—  Cauer^  33;  Müll,  26. 


4480  Museum  Yon  Sparta.  Kleine  Stele  aus  Magula.  Röhl,  Athen. 
Mitt.  I,  280  und  IGA.  77.  —  Cauer*  16,  1;  Müll.  32;  Itoberts  zu  266. 

Möglich  wäre  auch  die  Lesung  Atvsrog;  Afvrjxos  ist  aus  Magnesia, 
Aiytftidas  aus  Sparta  (s.  n.  4448,)  bekannt,  vgl.  Fick-Bechtel,  Personen- 
namen p.  48;  Aivnog  ist  bezeugt  thessaL  GDI.  1286  (Durrhaeh^  Bull,  de 
corr.  X,  435),  Hermion  GDI.  3398  b,  9. 


4421  Museum  von  Sparta.  Kleine  Stele.  Höhl,  Athen.  Mitt.  I,  230 
und  IGA.  85.  —  Cauer*  20,  1;  MüU.  83;  Roberts  zu  266. 

HaiQijhliTtTCog]  \  ev  7toX[ifjiü)i]. 

rj  ist  ebenso  wie  h  durch  0  ausgedrückt.  —  Vgl.  Algi^öuatog  6  ZnoQ- 
xidttfg  bei  Athen.  6,  p.  251  f. 

4482  Museum  von  Sparta.  Kleine  Stele,  bei  Sparta  gefunden. 
Röhl,  Athen.  Mitt.  I,  230  und  IGA.  87.  —  Cauer*  20,  2;  Müll.  84; 
Roberte  266. 

.Aivtjhiag  \  iv  TtoXifiioi. 

fj  und  h  sind  durch  H,  a>  durch  Q  ausgedrückt.  —  Alvrjalag  eponymer 
Ephoros  432/1  {Xen.  Hell.  2,  3,  9);  da  der  Schriftcharacter  die  Inschrift 
in  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  verweist,  ist  die  Identität  beider 
Personen  unwahrscheinlich. 

Ebenso  wie  in  dieser  Inschrift  (und  in  n.  4590)  findet  sich  das  Zeichen 
des  spir.  asp.  in  der  älteren  Form  Q  neben  dem  ionischen  Zeichen  Q  in 
der  olympischen  Inschrift 

HioQfav  dr[^^x«] 
Dtttenberger-Purgoldf  Olympia  n.  274,   für  die  von  den  Herausgebern  aus 
diesem  Grunde  ebenfalls  lakonischer  Ursprung  vermutet  wird. 

4428  Museum  von  Sparta.  Basis.  RöM,  Athen.  Mitt.  I,  281  und 
IGA.  p.  83,  not.  1.  ~  Cauer*  25;  Müll.  38. 

^iccQfjg  hiaQe[vg].  \  EvßdXurjg  oXv^TtioviKalg]  -  - 

Der  Stein  ist  rechts  gebrochen;  der  Bruch  in  der  2.  Zeile  hat  wohl 
das  Z    weggenommen;    böotisch  liegt  ohne  -g  vor:    Tiaifiev&tg  stv^iovina, 
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UoXvviHog  SXvfmiwixa  Thespiai  8.  Bd.  I,  401  n.  791b  (GIGS.  1888).  Der 
Olympionike  EvßdXxtjs  ist  der  Schrift  wegen  nicht  identisch  mit  dem  in 
der  Schlacht  bei  Mantineia  (418  v.  Chr.)  gefallenen  Spartiaten  E^dhci^^, 
vgl.  Geronthrai  n.  4529. 

4484    Ebd.,   unbehauener  Stein.    RöM,  Athen.  Mitt.  a.  0.  und  IGA. 
a.  0.  not.  2.  —  Miiü.  40. 

-  -  hotXav  \  -  -  LvaTtog. 

Röhl:  [n6\hoi[d]etv[ogl]  —vanog. 


4425  Aus  FourmotUs  Papieren  JBoeekh,  GIG.  1470;  Eöhl,  IGA.  p.  34 
not.  3.  —  Miiü.  36. 

-  -  acfxo  -  -  I  -  -  Xf4ia  -  -  |  -  -  avdQaiyuxrro  -  -  |  -  -  rjOxaaTQa' 
5  yevefjo  -  - 1|  -  -  fioviovaioi . .  eiXircX  -  - 1  -  -  vanXtrodw  -  - 1  -  -  aaov- 
10  TaiTO  -  -  I  -  -  ovöe   loKsd  -  -  |  -  -  haYfjailad-  -  -  B  -  -  wttadaa  -  -  | 
-  -  iwvde  -  -  I  —7jg" 

Bei  der  schlechten  Beschaffenheit  der  Kopie  lässt  sich  eine  Umschrift 
nicht  geben.  Den  Namen  der  Lakedaimonter  erkennt  man  aus  den  Resten 
in  Z.  1,  5,  8,  den  des  HageBÜaos  aus  Z.  9;  ein  [S'\<oxMag  wird  Z.  10 
genannt ;  nach  xa  axQa\x\sv[6\fj  -  -  Z.  4  handelt  es  sich  um  Kriegführung, 
und  nach  x\a\x  x6  lh}v\aT6v\  Z.  6  {xav  x6  auch  Z.  3)  um  möglichst  kräftige 
Unterstützung. 

4486  Mistra,  auf  Steinbalken.  Ro99^  Inscr.  Gr.  ined.  I,  34  a,  6.  — 
BJOhl,  IGA.  p.  34  not.  4.  5;  MüU,  39. 

b,  hia[f\ev[g]. 
b:  HIAIEYJP. 

4427  Stele  in  Olympia.  Die  früheren  Ausgaben  und  Erläuterungen 
s.  bei  DiUenberger-Purgold,  Olympia  n.  171. 

Jeiv\oa\9[lvrig\    \    /1e\t]voad'i\y'\B6[q\    ^a\yiBdai\ix6\viog    Tio\L 
5  Ju  ^0[X\vfX7ti(aL   II  ov6^[ijx]c,    ^OXvyinia  \  viiidag    arddiov. 
10   [^^7t]6  TaaÖB  Tag  axa^Xag  il  ^cnieSa\ifÄOva  f§axar/||o^  TQid- 


Twvra,  OTTJo  rag  öi  Ttox  to|v  ft^xav  OTa\lav  TQidnov 


za. 


Sieger  der  116.  Olympiade  (816  v.  Ghr.);  der  Name  steht  verschrieben 
bei  AfrtcaniM  (Eusebius  ed.  Schöne  J,  206,  34)  und  bei  Diodor  19,  17,  1, 
richtig  bei  Paus.  6,  16,  8.  —  Z.  10  f.  &rx6  xäg  6i  hat  Brunn  richtig  auf 
Lakedaimon  als  Ausgangspunkt  bezogen  zur  Messung  der  Strecke  über 
Lakedaimon  hinaus  bis  zum  Amyklaion:  die  getrennte  Schreibung  (Z.  11) 
ras  Si  (die  Früheren  xäade)  stammt  von  Dittenherger. 


4428    „Pres  du  moulin  de  Malata,  sur  la  rive  droite  de  PEurotas^'. 
Rückenlehne  eines  Sessels  aus  weissem  Marmor.    Le  Bas-Foucart  167  a. 
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„Les  lettres  sont  d'ane  bonne  epoqae.  L'inscription  est  complete  ä 
ganche  et  ä  droits;  en  baat,  il  oe  pouvait  guere  y  avoir  place  pour  plus 
d'une  ligne.  La  reetitntion  de  la  partie  qui  existe  eneore  me  parait  cer- 
taine;  ainsi,  pour  le  mot  /latgSg,  la  partie  inferieore  du  P  est  visible;  lea 
autres  lettres  restituees  occupent  exactement  la  lacune  de  Pestampage" 
FoucarL  Der  Herausgeber  ergänzt  darnach  den  fehlenden  Anfang  der 
Inschrift  durch  die  Namen :  [Kkeofxhnrig  xal  EvxX8i\da]g,  unter  Bezug  auf 
Plutarchj  Kleom.  11:  {KXeofiivrjg)  obtidsi^e  fisd'*  iavTod  ßaoiXia  zov  adsX<p6v 
Evxleldav.  xal  röte  fi<ivov  SttaQuataig  ix  iiiäg  oixlae  ovveßij  dvo  axtXv 
ßaaiXiag,    Darnach  würde  die  Inschrift  c  225  v.  Chr.  zu  datieren  sein. 


4489    Sparta.    Le  Bas-Foucart  203  a. 

TelearwQ  \  iv  TtoXefxm. 

Da  der  Stein  in  der  Nähe  von  Sellasia  gefunden  ist,  vermutet  Foucart^ 
dass  es  der  Grabstein  eines  in  der  Schlacht  bei  Sellasia  (222  v.  Chr.)  ge- 
fallenen Spartiaten  sei. 


4430  Sparta.  Steinpfeiler  mit  einem  Giebelfeld.  Viseher,  Epigpr. 
u.  arch.  Beitr.  n.  80  (Kl.  Sehr.  II,  22  ff.);  Le  Bas-Foucart  194a.  —  Cauer^ 
27;  MüU,  44. 

Ilod^oSov  TtOLT^aa^ivov   JafiUovog  \  tov    QeonQirov  ^u^fißga- 

x^cJto  tvsqI  I  TtQo^eviag  iMxi  efceXd'owog  STti  \  re  rag  awoQx^^g 

5  Kuxi  TOV  6a\\/jiov  xal  ä7toXoyiaa(.iivov  a  tjv  7t€7C0i[[7]\K(üg  evxqrjöxa 

ymI    ytaza   yLOivov   xal  \   xar'    idiav    TÖig    evrvYxdvovoiv    xtSv 

7t[o\XtTaVy    tSo^B   t<j5i   ddfjKai    TtQo^evov    \    elfiev   rag   noleog 

10  ^afAiwva  ©eox^cVoi;  I|  [^^fxßQayudzav  xal  avxov  yuxl  iyyovovg  \ 
\yi\ai  vTtaQx^tv  ariXeiav  avTcov  ze  ycal  ly|[y]ovo£g  xal  yag  xal 
olxlag  tyxrriaiv  \  ol\y]o[vaiv\  il  ytaxedaifiovi  -  6  de  eydo\[T]riQ 

15  iydoTCo  araXav  Xi&lvaVy  elg  av  ||  avayQag)eioa  a  öedofiiva 
7tQ0^evi[a]  \  dvare&riaeTai  elg  t6  legov  tag  ^^d-avag  \  xaTa 
ovvyQaqxxv,    av   xa   yqaxl^ei    6    äQXit^e\xT(ov  *    to    de   avdhjDfia 

20  dovxo)  Ol  Tafxiav  •  |  eTtaivioac  de  avrov  xal  enl  zav  h^\daiiiac 
xal  dvaaTQoq)ai  ai  TCBTtoiijTai  \  ev  rat  Ttolei  •  xaleadvta)  de 
avTOv  I  xal  ol  leQodvTav  ercl  ^ivia  iitl  rdv  xoi\vdv  eaxiav, 

FoucarU  Revision  hat  mit  Ausnahme  des  Anfangs  von  Z.  13  die  Les- 
art überall  festgestellt.  Die  Ergänzungen  hatte  bereits  Vischer  hinzuge- 
fügt. Z.  13  ist  der  Anfang  der  Zeile  verwischt,  so  dass  Vischer  nichts 
Sichers  zu  lesen  vermochte;  er  berechnet  den  Raum  vor  Aaxsdaifiovt  auf 
ungefähr  10  Buchstaben,  die  er  —  mit  aller  Reserve  —  so  wiedergibt: 
OnOIEXA;  Foucart  sagt:  „II  y  a  OIKOIENEA;  la  troisieme  et  la 
septieme  lettres  sont  douteuses,  mais  je  suis  certain  des  autres.    A  ganche, 
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il  Teste  encore  assez  de  place  pour  une  lettre  et  meme  pour  deox,  si  l'une 
d'elles  est  an  I.  La  restitation  [et]  o/[x]o&[y]  iX  AoHßdaifioyi  se  tire 
natarellement  des  elements  qui  sabsistent."  Aber  nach  FMe^r«  Facsimile 
fehlt  am  Anfang  der  Zeile  kein  Buchstabe  und  statt  des  yon  Foucart 
selbst  als  zweifelhaft  bezeichneten  N  hat  Vischer  die  Spuren  der  zwei  Buch- 
staben Xi;  ich  glaube  daher,  dass  OIKO[YIIN]  auf  dem  Steine  ge- 
standen hat,  und  dass  der  Rest  von  Y  als  I,  der  Rest  von  1  als  E  ver- 
lesen worden  ist,  während  die  beiden  letzten  Buchstaben  nur  unleserliche 
Sparen  hinterlassen  haben.  Die  Erklärung  der  Hinzu fu gang  obeovaiv  iX 
Aivcedaifiwi  hat  bereits  Fottcart  richtig  angegeben:  „eile  indique  une  re- 
striction  au  droit  de  posseder  des  immeubles,  accorde  a  Datnum  et  a  ses 
descendants;  ils  ne  pourront  pas  en  jouir  que  s^ls  viennent  habiter  ä 
Lac^demone".  —  Z.  14  Der  lydot^Q  wird  hier,  wie  wir  sehen,  nicht  für 
diesen  Fall  besonders  gewählt,  sondern  ist  als  Staatsbeamter  anzusehen, 
wie  die  iadaw^geg  von  Tegea  1222.  Foucart  (p.  104)  bestreitet  dies  nicht 
mit  Recht,  weil  in  Syros  (CIG.  1885  ^g)  und  in  Rhodos  (IGIns.  I  n.  6 
Z.  5  ff)  eySotifQsg  für  jede  einzelne  Yerdingung  gewählt  wurden.  Wir 
erechliessen  daraus  nur,  dass  das  Verfahren  bei  der  Einsetzung  von  iydo- 
T^Qsc  an  verschiedenen  Orten  verschieden  war.  —  16  to  Uqov  xäe  ji&6,v<K 
„ohne  Zweifel  das  Heiligtum  der  Ghalkioikos"  Viecher,  '—17  „L'architecte 
n'est  peot-etre  pas  celui  de  la  ville,  mais  celui  du  temple  d' Athene" 
Foucart 

Datiert  wird  die  Inschrift  von  Foucart  in  das  Interregnum  (221—220 
V.  Chr.)  zwischen  dem  Sturze  des  Kleomenes  HL  und  der  Regierung  der 
Könige  Agcsipolis  III.  und  Lykurg,  denen  die  Tyrannen  Nabis  und 
Maehanida»  folgten.  Jedenfalls  machte  der  politischen  Bedeutung  von 
Ambrakia  die  Eroberung  durch  M.  Fulvius  NohiUor  (189  v.  Chr.)  ein 
Ende,  und  es  erscheint  darnach  die  Datierung  Foucarta  nicht  unwahr- 
scheinlich, wenn  der  Dialekt  auch  die  Verweisung  in  eine  jüngere  Periode 
(2.  oder  1.  Jahrh.  v.  Chr.)  gestatten  würde. 

4431  Sparta.  Viereckige  Basis.  Ross,  Arch.  Aufs.  II,  667 ;  Le  Bas- 
Foucart  162  e.  —  2)»«.,  Syll.  191;  MüU.  45. 

Maxavid\ag  ävid^7]\^e  rat  ^EXev\aiaL. 
Maehanidas  Tyrann  von  Sparta  210—207  v.  Chr. 

4482  Museum  von  Sparta.  Bruchstück  eines  Dachziegels  mit  Stempel. 
Wolters,  Athen.  Mitt.  XXII.  139. 

Ba(av)l6og  \  Naßtog. 

Über  die  Abkürzung  BAAEOI  vgl.  Wolters  a.  0.  Nabis  Tyrann  von 
Sparte  207—192  v.  Chr. 

4483  Sparta.  Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  CIG.  1331.  — 
MÜU.  54. 

-  -  [y^i/;]cfi'[T]w  de  wxl  oi  naTao'val&iyTeg  vofi6\\yQdq)OL  vofiov 
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7rc[ßi]  TOVTwv  i7tat[v€aat  de  avWtbv  aal    STtl  tSi  evd[a]fjiia[i\ 

Tial  avaa\rQoq>ai,  ai\  \  TcejcoiijTat  iv  tat  noXei '  dovcw  de  ]%al 

5   Ol]   II   i7tiiAeX]rj\tai   rov    ^Piofiaiov   %aTaXvfx[a,   xori]    |  [(J]orrci> 

avzcjL  Te  yjttt  xöig  ^lev    avTo\y   a7tav\xa  oöa\    iv  rdiq  vo/doig 

diaTevccKTac  8(jj[Qay  ytai  av]\Ta)i  yal  OTtaviai  ^ivia  Ta  fiiyiara 

10   «c  t[cjv  v6\ft(0v]  --nOAEEAMENOZANTEAlETPA---  || 

YTONKAIOIEPOI 

Z.  1  .AI...AN.Q:  Boeekh;  den  SohlusB  der  Zeilen  1,  2  und  8  erg. 
Boeckh,  —  2  nETOYTÖN:  JBoeekh.  —  8  ENAIMIAKAI:  Boeekh,  — 
4  [xai  ot]  M.;  Boeekh:  -  - [o/].  —  6  EHIMEAITAI:  Boeekh.  —  KATA- 
^rt^:  Boeckh.  ^   [xal]  M.     —     6    NONTQ:  Jf.;    Boeekh:  —vi^m.    — 

6.  7  METAYTO|TOII:  Jf.;  Boeekh:  n«t   a^^M \xoXq.  —  7  ^Äfea, 

xal  av\xmi  erg.  M.;  Boeekh:  d(o[goig*>  --  a^\x^,  —  8  Dor.  6navtat  „dem 
Gefolge"  von  (<^(2a>y:)  ^av,  wie  z.  B.  att.  xoivcavla  von  (xotveiow:)  xoiv(ov\ 
Boeekh  verändert  unnötig  OflANIAI  in  ^a[S]h.i.  —  Ix  t[öH'  v6\iaow]  erg. 

Boeekh,    —    9.  10  Boeekh:  \A'\no\S\s^dfievog  &v  xs  Öieyga 1 

[a]vT6v?  xat  6  Ugog  --;  ich  vermute  am  Schluss:  [hoXsoAvxo}  Se  a]vxw  xal 
oi  [i]8Qo[&vxat  hfl  Sivia  xxX.]. 

Die  htifjteXrixaC  sind  hier  die  vom  Staate  ernannten  ttgöSevoi,  die  für 
Staatsgäste  zu  sorgen  hatten,  vgl.  PoÜux  3,  59 :  6  , .  jtQÖ^evog,  8xav  yt6lea>g 
dtjfiooiq,  TiQO^svfj  xig  iv  äXXf]  3t6Xsi  d>c  vnodoxfjg  xs  xwv  ixsV&ev  <pQOVxKeiv  xal 
3iQoc6dov  xrjg  jtQog  xov  Sfj/iov  xal  iSgas  iv  T<p  ^edxgq),  ähnlich  Suid.  und 
Hes.  8.  V.  jtQÖ^evog.  Die  Inschrift  scheint  in  das  2.  Jahrh.  v.  Chr.  zu 
gehören. 

4484  Oberblock  eines  grossen  Bathron  in  Olympia.  Dütenherger^ 
Arch.  Ztg.  XXXVIII,  52  n.  335;  Dittenberger-Purgold,  Olympia  n.  800. 
—  Diu.,  Syll.  218;  Hicks,  Manual  n.  194. 

^oKedai/jiovlüfv   ol    q>v[y]6vT€g   vTtc    zwv   t'VQaw[a)v]  \  Kai- 

liy^dzi]  Qeo^ivov  ^eovrijaiov,  "Kccrayayovva  \  eig  tov  Ttaxqida 

xal  diaXioavca   tvotI   Tovg   TtoXiTag   \  tuxI   elg   zäv  i^  ciQX^S 

€[ovCav]  (pik[iav  a7to]K[a]vaa[T]aaavTa. 

Vgl.  Polyb.  24,  10—12;  Liv.  41,  23,  5;  45,  31,  10.  KaUikrates  hatte 
im  Jahre  179  v.  Chr.  die  Räckberufung  der  lakedaimonischen  Verbannten 
durchgesetzt. 

4435  Museum  von  Sparta.  Stele.  Wühelm,  Archäol.-epigr.  Mitt. 
XV,  121  Anm.  14. 

Evfmdrjg  \  olv/jtTttoviyuxg  \  ifi  Ttokificoi. 


4436  Gefunden  auf  dem  Paläokastro  zwischen  den  Georgitzianika 
Kalyvia  und  Chani.  Grabstein,  gesehen  und  kopiert  von  Treu  im  Besitz 
von  Georgtos  Tchekeris;  nach  Treus  Kopie  Kirchhoff,  Sitzungsber.  d.  Berl. 
Akad.  1887,  p.  989  flf. 
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4437  Masenm  von  Sparta.  Stele.  WÜkehn^  ArchäoL-epigr.  Mitt. 
XV,  121  Anm.  14. 

Denselben  Namen  aaf  einer  Inschrift  aas  dem  Amyklaion  Tgl.  n.  4515. 

4438  Sparta.  Bathron.  Anfgefunden  y^ß^e  avtnolae  toCI  ^dxQov 
dßuJTSQa  j^g  sk  TQijfoXtv  ayovaijg  ofia^ixo^'*  Ttuntas^  *Eq>,  &QX'  1S92,  Sp. 
21  ff.  n.  5. 


Tovdß  Ttorve  ^Ttaqta  BcrvQi%0Vj  ^ive,  TtokXov  aqiatov 

dvdQoiv  alxficerav  €ZQ8q>ey  aye/^ova  \ 
KvdaivovT   aqecav  ^ccKedaifiovogy  av  icar   hl/jia  \ 
dXyuxis  ^EUdvcov  i^oxa  ^vofjievog.  |l 
5     Nvv  de  viv  ^^Quaöiag  cltvo  Ttazqldog  (ode  d-avovca  \ 
TcovQidia  Tifiiü  rvfxßwL  eK^^pe  aXoxog^ 

Aus  dem  8.  oder  2.  vorchristlichen  Jahrhundert  (TiuniasJ, 

4439    Sparta.    Steinfragment.     Le  Bas-Foucart  194  b. 

ycal    afcodidarci    tag    nava^lag]  ----  (  ----  afAceca • 

^^qte(AiTiov  Tag  a |  -  —  \liQXo\vTBg  in&iQivav  •  l/rct  rag 

7t6Xeo[g] | xat    TtXeiovoig    ol    afxovteg  -S^ilovlTeg] 

5 .|| .  yfiavwv  twv  vneq%qovovvttt}v  a | [T]ovg 

evnaiQovvvag   ev  diOLq)6qoig  tc(J[v | de]a^[^]a  xat 

owB/tiXaßiad'aL    tcSv    tloIivilv    xqTiiiatiav |  —  -  ov\ceg  • 

iv  T(Sl    (f    vTtedu^aVy   diori  -•--  | [ovx   alXcev  x]q^^ 

10  BiaxqyuBiy    t    a   ftohg  av[t] || v  de    otv   eiriaav   de 

/lo tjoa 


Die  hinzagefSgten  Ergänzungen  stammen  grösstenteils  von  Foueart, 
von  mir  Z.  6  tä[v];  Z.  7  [xQVf*o^Ta>y]]  Z.  9  [o^x  äXXav]  und  avfr]-;  Z.  1 
vermutet  Fotteart  ausserdem  HaTaS[lag  xagitag] ;  Z.  2  [%pfjip(]ofMixa  (vielleicht 
eher  [xeXiyffiata);  Z.  5  [3tQa]yf*dxa}y,  wo  ich  eher  \xQ^]f*^fo^  erwarte;  Z.  8 
[ol  ägz^^y^^S'  Eine  Herstellung  ist  bei  dem  verstümmelten  Zustande  nicht 
möglich;  es  handelt  sich,  wie  es  scheint,  um  rückständige  Staatsschulden, 
bei  deren  Bezahlung  reiche  Privatleute  den  Staat  unterstützt  hatten.  Dem 
Dialekt  nach  scheint  die  Inschrift  in  das  zweite  oder  erste  Jahrb.  v.  Chr. 
zu  gehören. 

4440  Museum  von  Sparta.  Stele  mit  Giebel  und  Relief,  die  Dioskuren 
and  zwischen  ihnen  Helena  darstellend,  darunter  die  Inschrift.  Den  Text 
gaben  zuerst  Welcher  und  Benzen  (fT.-JJ.)*  Bull,  deir  inst.  1844,  p.  145  ff., 
in  einer  Anmerkung  dazu  Henzen  (H.)  einzelne  Abweichungen  seiner 
Kopie  von  der  Welekerschen  (W,);  auf  Grund  dieses  Textes  bearbeitete 
die  Inschrift  kritisch   und   exegetisch   Keil  (JT.),    Zwei    griechische   In- 

Gii«eh.  DiaL-Inaeluiften.    UI.  Band.    2.  Hüfte.  2 
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sohriften  aus  Sparta  nnd  Gytheion  1849,  p.  1  ff. ;  Conze  nnd  Michaelis 
(C.-3f.),  Annali  äeW  inst.  1861,  p.  38  f.,  teilten  die  Abweichungen  ihrer 
Kopie  mit,  die  aber  von  den  Zeilen  9 — 19  nur  die  ersten  Worte  enthielt; 
Foucart  (JP.)  bei  X«  Bas  168  a  gab  nach  Vergleiohung  dieser  Lesungen 
mit  dem  Steine  und  mit  Benutzung  seiner  Kopie  und  eines  Abklatsches 
den  vollständigen  Text  in  vielfach  berichtigter  Form  und  fugte  in  der 
„Explication  etc."  einen  ausfuhrlichen  Kommentar  hinzu;  Dressel  und 
MüehhOfer  {D,'M.\  Athen.  Mitt.  II,  p.  888  f.  n.  201  gaben  „die  haupt- 
sächlichsten Abweichungen"  ihrer  Kopie  von  der  Foueartschen.  —  Dsneksn^ 
De  theoxeniis  p.  20  f.;  Müü,  56. 

Ol   aiTrjd-ivTes  em   Niyioii[X€]og '  \  Evqvßavaaoa   2idi%i:a.  \ 

6   Twda^g  2idh,ta,    leQevg.  |  Je^ifxaxog   ügaroXa,  t|  2idi%Tag 

IlQccToXa.    I    JafiOTioariöag    Evdafiida,    ßidvog.    \    Tifioda/xog 

Jafioatqarov,    y6^vo[iag\.  \  ^udgiatofievrig  ^^giorofieveog^   egxh 

10  Qog.  I  OiloaTQavog  2(o[yLQ\d[te]og,  vofioqwXa^,  ||  JivoxQdrrig 
JcvoyiXiog,  ywaiyLo[v6](xog.  \  JlQOToXag  Je^cf^dxov.  \  Ja/xoTHQd- 
vrjg  lf4Qia[To]yiQaTiday  yiccgv^.  \  EvyLQdTrig  EvQVKQaTeog,  fiavtig,  \ 

15  KaJLXiycQaTfig  Ni[iiuo]vogy  avXrfcdg.  \  Ni%avdqidag  NiTcofxdxov^ 
yud'OQiatdg.  \  Evöaifioinliig  (EtfdaLfAoyiXiog),  Siddaxalogy  %cera 
vofjiov.  I  JaftoyLQazTjg  {JafioyLQccveog),  a^x^rfXTO)}'.  |  Mocrvi'iiX^g 
2üHJi%qaTBog^  ylvq>evg.  \  jJafjtonQdvfjg  {JafÄoyLQareog),  xd^acJTag,  \\ 

20  Oihavidag  Otlwvida,  na^eoveixag.  \  ^AqtatOTtoXig  ^cr/iO%a- 
qiaog^  xara  v6^ov.  \  IlQa%6vi%og  i^  Ue^tpiXagy  T/dtoardg.  \  In- 
no^idojv    Niyidvdgovy    Ttaiaviag,    \    NixoTik^g    b%    Tvvddgovgy 

25  xfJiXivoTtoiog.  II  ^^vdqoviiiog  Ni-^oyclsog,  Tia&aqvi^g,  \  Ziqlayvog  ix 
novretfiiag,  yga/Aoreig,  \  Ja^itTtjcog  ^Ayad-oiikiogy  ^evg.  \ 
2vi(pavog  0otßida,  dvayvdaxag,  \  Niyi\y\\q)oqog  iy  JaiioaxQarov, 

30  VTtriqhag.  ||  jJanoTLQdrTjg  ^vainTtov^  ndqoxog*  \  Evvovg  i^ 
l^QiaTOTLQdteogf  ägToxoTCog.  \  KXwdia  YVQiag  ^na/xarciag, 
ategfovoftwXig.  \  OiXodafÄog  e^  EidviiXeog,  fidyigog,  \  jJionX^g 
üvqlag  KaXXia&eviagj  dqxrveiv. 

Z.  1  EniNIKOK..OI  nach  C.3f.,  F-,  EHINIKOI  hatten  W.H, 
gelesen,  das  Richtige:  ini  NixoxXiog  hatte  darnach  Ksil  durch  Konjektur 
hergestellt.  NikokUs  ist  der  eponyme  xatQov6/iog  von  Sparta  (vgl.  über 
diese  Behörde  JBoeekh  im  GIG.  I,  p.  605 ff.,  Keil  a.  0.  p.  8  f.);  die  atzij- 
^ivxsg  bilden,  wie  Foucart  gesehen  hat,  einen  Kultverein,  dessen  Gott- 
heiten die  Diosknren  und  Helena  sind  (vgl.  Ziebarth,  Das  griech.  Vereins- 
wesen  p.  64).  —  2  Die  vier  ersten  Personen  der  Liste  gehören,  wie  die 
Namen  zeigen,  zu  der  Familie  des  Siöixxae,  der  auch  UgatoXae  Asiifidxov 
Z.  11  —  wahrscheinlich  als  Sohn  des  Asfifiaxog  UgaTÖla  Z.4  —  angehört. 
In  dieser  bis  in  das  2.  Jahrh.  n.  Chr.  in  Sparta  nachweisbaren  vornehmen 
Familie  (vgl.  Keil  6  f.)  war  die  Priesterschaft  der  Dioskuren  erblich  (vgl. 
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Foueart  a.  0.)«  —  Am  Sohluss  von  Z.  2  bezeichnen  C.-M,  dnroh  Punkte 
nach  2Mxxa  den  Wegfall  von  Zeichen;  es  wäre  möglich,  dass  hier  UQ»ta 
gestanden  hätte,  wodurch  EvQvßdvaooa,  deren  Bruder  Tw66l^s  Priester 
der  Dioskuren  ist,  als  Priesterin  der  Helena  bezeichnet  würde;  doch  hat 
Foueart  keine  Zeichenspnren  an  dieser  Stelle  gesehen.  —  6  ßidvog  ist 
zweifellos,  wenn  auch  einige  Zeichen  auf  dem  Steine  schwer  erkennbar 
sind  (BIAYOI  W.,  BIAKOI  JT.,  . . \ ^ 0 1  C- Jf.,  B.AYOZ  F,);  über 
die  ßlSvoi  (ßidioi,  ßiduu),  die  -Aufseher  der  Wettkämpfe  der  Epheben 
(PotM.  3,  11,  2)  vgl.  Boechh,  CIG.  1,  p.  609  a.  —  7  y«^ovo[^]  habe  ich 
geschrieben;  die  Kopien  bieten:  lEPEYI  W.-H.,  F,,  TE.OIE  C-M., 
r  . .  O I  r  D.'M, ;  in  der  Inschrift  der  ainj^ivtsg  von  Thalamai  n.  4577 
folgen  in  derselben  Reihenfolge  auf  einander  die  Ämter  des  ßUivog,  ysQov- 
alas,  ^(poQog,  vofAoqwlaS  und  xoqvS,  Der  yBQovolag  (ähnlich  wie  nQiaßvc) 
ist  der  „Präsident"  des  Vereins ;  die  Würde  des  ysQcvaias  wird  in  mehreren 
spätlakonisohen  Inschriften  angeführt,  so  CIG.  1241,  1250,  1256,  1258;  das 
Wort  lautet  im  älteren  Dialekte  ytQwxias  (Hes, :  ysQovtlag  *  xdjotog), 
Boeehh  (GIG.  I,  p.  610  u.  a.  0.)  u.  A.  haben  ysQovislas  nicht  mit  Recht 
für  den  Genetiv  gehalten  „zur  Gerusia  gehörig".  In  einer  Menge  von 
Vereinen  aus  verschiedenen  Landschaften  treffen  wir  diesen  „Präsidenten" 
an;  er  wird  genannt  aiatas  im  Verein  der  fuCarai  zu  Magnesia,  JtaXcuoc 
ykQ<o/¥  im  Verein  der  Aiovdaov  ^taoöitcLi  zu  Teira,  ysQaidc  dtä  ßlov  zu  Lydai 
a.  s.  w.  (vgl.  Ziebarth,  Das  griech.  Vereinswesen  153  f.).  —  8  APIZTO- 
MENIAAE.OPOZ  IT.,  APIITOMENEIAE.OYOI  Ä,  APIIT.I." 
HZOAE.O.TE  a-Jif.,  APIITOME..AA  -F.,  APIITOMENEOI 
D.-Jf.:  darnach  scheint  auf  dem  Steine  'AQunofdvsog  (so  auch  Müll,)  zu 
stehen.  —  i<poQog:  dies  ist  nicht  der  Staats-  sondern  der  Vereinsbeamte, 
wie  auch  alle  übrigen  Benennungen  von  Vereinsbeamten  zu  verstehen 
sind.  —  9ZQ.IA.T0I  fF.-JT.,  IQI.KPATEOI  J*.,  ZQnATPOI(?) 
D.-if.,  darnach  vermute  ich  2(»[xQ]i[tB]os.  —  lOYO.OIKONOMOI 
W.,  ZYNAIKONOMOI  Ä,  rYNAIKO..MOZ  F,  —  Die  Anführung 
des  ywcuxwöfws  zeigt,  dass  bei  den  Versammlungen  und  Festen  des  Ver- 
eins Frauen  zugegen  waren.  Seine  Function  wird  ähnlich  wie  bei  den 
Mysterien  in  Andania  gewesen  sein,  vgl.  n.  4689 «s*  —  12  AI.IZ..KPA 
TIAA   TT.-JSr.,    darnach  ['iicMto^eaT^o  K.,    APIZ..  K PATIAA   F.    — 

14  NI...OZAMAHE  W.-H.,  darnach  M^H^f  «[^M»<fe]  ^.,  -AE. 
ÖNOZAYAHTA"  F„  D.-M,  jedoch  wie  W.-H.  NI...NOZ,  so  dass 
auch  hier  JT.  mit  N([x<ov]og  Recht  behalten  dürfte.  —  15  Nt...A.O. 
O.OAPIZTAZ  TT.-JJ.,  darnach  Ni[9cdydQ]o[v  x«*Ja^«rr(fe  Jf.,  während  jP. 
NtxofA&xfJv  xv&oQun&s  gelesen  hat.  —  16  I.IAAZ.AAYOZ  W.-H,, 
AIAAZKAAOZ  Fr,  bei  diesem  Namen  fügt  JP*.  den  gleichen  Vatersnamen 
{E&daifioxXios)  hinzu,  ebenso  Z.  17  und  19  {AafwxQdreog),  da,  wie  er  ge- 
sehen hat,  die  Inschrift  das  Wiederholungszeichen  hinter  dem  Eigen- 
namen hat  (über  die  Wiederholungszeichen  beim  gleichen  Vatersnamen 
in  lakonischen  Inschriften  Boeehh  im  GIG.  I,  p.  613  b).  —  Wie  die  Myste- 
rienfeste in  Andania  (vgl.  4689,5),  si^^d  ^^xiüh.  die  Feste  dieses  Vereins 
durch  Musik   (vgl.  Z.  14,  15,  20,  23)   verschönt  worden.    Der  diddoxaXog 
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hat  die  Chöre  einzuüben.  Seine  Teilnahme  an  der  airijaig  ist  Statuten- 
gemäss  (xaxä  v6fiov),  wie  die  des  ArisiopoU»  Z,  21.  —  18  ZQZTPA 
TEOIMYPEYI  TF.'H.,  för  den  Vatersnamen  2(o[x]Qdteos  K.,  IQII 
KPATEOZ  JP.,  der  die  Amtsbezeichnung  yXvq>s{}s  gelesen  hat.  —  20 
KAPNEIONEIKAI  TT.-Ä,  KAPNEONEIKAI  C.-M.,  F.  —  21  AA- 
MOXAPIAOI   W.,  AAMOXAPAYOI  JET.,  AAMOXAPIIOI  C.M.,  F. 

—  22  EK  W.'H.j  E=  C'M.,  Fr,  mit  If  wird  der  Freilasser  angeführt, 
wie  mit  dn6  in  messenischen  (Le  Bas-Foucart  810 a)  und  thessalischen 
(z.  B.  GDI.  1808)  Freilassungen.  —  28  EIANIAZ  W.,  HAIANIAI  Ä, 
TT.  I AN I AI  C.-Jf.,  F,  Die  naiavlai  (auch  n.  44465j  und  44465«)  ßi^id 
naiavuftai,  wie  zuerst  Keil,  Rh.  Mus.  1859,  p.  624  f.  gesehen  hat.  —  24 
YIAINOnOlOI  W,'H.,  VIAINOnOIOI  C.-3f.,  F.,  „Verfertiger  von 
Palmenkranzen"  nach  Sostbios  (FHG.  II,  626)  bei  Athen.  XV,  p.  678  b: 
ßvQsatixoi'  o^tco  xaXovvtai  xiveg  oti<pavoi  naga  Aaxedai/iovtoig,  co^  (pi]ai 
2oi>a(ßtog  h  xoig  nsgi  Svat&v,  yftXivovg  a^ovg  q>daxcov  vvv  SrofAdCsa^at, 
Svtag  ix  <poiv(xcov.  —    26  yQafMLXsvg  mit  Vernachlässigung  der  Gemination. 

—  27  ioyeve  von  qKo}  „färbe"  (vgl.  Frellwüz,  Etym.  Wörterbch.  p.  272), 
auch  bei  Hesych:  ^evs  '  ßa<p8vg,  während  bei  l'heognosi,  24,  1  corrupt 
ioiyeCg' ßatpevg  steht.  —  29  NIKH^OPOI  W.H.,  F.,  NIKM<J>OPOI 
C.*M.y  jD.-Af.;  C.'M.  und  D.-M,  mit  der  ausdrücklichen  Erklärung, 
dass  der  Stein  an  vierter  Stelle  nicht  H,  sondern  M  (das  ist  wohl 
H  in  A  corrigiert)  habe;  Nix[d]<poQog?  Doch  Nixi^<poQog  auch  in  der 
äbnlichen  Inschrift  n.  44489.  —  ^^  Statt  des  richtigen  ndgoxos  hatten 
W.'H.  TTAPOXOY,  wofür  bereits  K.  (p.  21)  die  Schreibung  jidQoxo[g] 
vermutete,  sie  aber  bei  Welckers  Stillschweigen  über  die  Beschaffenheit 
des  Steins  nicht  einzusetzen  wagte.  —  Der  jtdgoxog  lieferte  das  Holz  für 
die  warmen  £äder,  vgl.  Andania  n.  4689 109.  —  82  Zwischen  Z.  82  und 
88  ist  ein  leerer  Raum  für  eine  Zeile  gelassen.  —  84A0APEIN  W.-H,, 
A0ATEIN  C'M.y  F,\  eine  Deutung  des  Wortes  haben  die  Herausgeber 
nicht  zu  geben  gewusst;  ich  halte  die  Lesung  A<t>ATEIN  von  C-M.  und 
F.  für  richtig  und  leite  das  nur  hier  erhaltene  äq>axBtv  „nicht  auszu- 
sprechen" von  dem  bekannten  ä<paxog  „unaussprechlich"  ab  (wie  &ih)vaxtitv, 
d^extVVj  dntoxeiv,  &3tQaxx8tv,  dxXfjxsTv  u.  v.  a.  von  ddvvaxog,  ä&etog,  anioxog, 
äjiQoxxog,  &xkTjxog)  im  Sinne  von  ovx  Saiov  q>dvai  (sc.  S  xi  jroieT);  welches 
diese  mysteriöse  Function  des  Sklaven  i>to^/««  gewesen  sei,  lässt  sich  nicht 
sagen.  Der  Infinitiv  steht  in  bekannter  impißrativischer  Bedeutung,  ähn- 
lich wie  in  Überschriften,  z.  B.  in  der  Inschrift  von  Andania:  dvxiygaq^ov 
iX'iv  xov  dtayodfi/iaxog  n.  4689  xis* 

Für  die  Datierung  haben  wir  nur  am  Dialekt  und  den  Eigennamen 
einen  Anhalt.  Der  Dialekt  zeigt  den  allgemein  dorischen  Charakter 
einerseits  ohne  spartanische,  andrerseits  ohne  häufigere  attische  Ein- 
mischungen (doch  Nix[i^]q?oQog  Z.  29  und  Z.  24  TwddQovg  statt  des  dor. 
Twödgeog),  Römische  Eigennamen  treffen  wir  bei  den  freien  Leuten  nicht, 
nur  eine  Sklavin  (Z.  82)  heisst  KXmdia.  Ein  Fdiog  'lovXiog  AsSi/Mxog  Hga- 
xoXdov  in  einer  Inschrift  (CIG.  1299)  aus  der  Zeit  von  16—12  v.  Chr.  ist 
daher  ein  Nachkomme  des  in  unserer  Inschrift  Z.  4  genannten  AeSifwxog 
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ngaroXa;  ob  eine  oder  mehrere  Generationen  zwischen  beiden  de^ifiaxoi 
liegen,  muss  unentschieden  bleiben;  doch  dürfte  auch  unsere  Inschrift 
bereits  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  angehören.     So  schon  Foueart, 

4441  Ebd.  Stele  mit  ähnlichem  Dioskuren-  und  Helenarelief.  Conze 
und  Michaelis,  Annali  delP  inst.  1861,  p.  38;  Foueart  bei  Le  Bas,  Explic. 
zu  n.  163a;  Dressel  und  MUehköfer,  Athen.  Mitt.  II,  385  n.  202.  —  Nur 
die  erste  Zeile  der  fast  ganz  erloschenen  Inschrift  ist  zum  Teil  noch  er- 
kennbar. 

AEEIMAXOY  D.M.,  AEEIMAXO.  F.,  der  AeSlfMizo[e]  als  Anfang 
der  Liste  ergänzt.  Aber  die  Genetivendung  -OY  ist  auch  von  C.-M.  ge- 
lesen worden.  —  Der  eponyme  Beamte  gehört  derselben  bei  der  vorigen 
Inschrift  besprochenen  Familie  an,  in  der  das  Priestertum  der  Dioskuren 
erblich  war. 

4442  Ebd.  Stele  mit  ähnlichem  Dioskuren-  und  Helenarelief.  Conze 
und  Michaelis,  Annali  dell'  inst.  1861,  p.  39;  Foueart  bei  Le  Bas,  Explic. 
zn  n.  168  a;  Dressel  und  Müehhöfer,  Athen.  Mitt.  H,  386  n.  203.  Unter 
dem  Relief  steht  nur  eine  Zeile. 

Ol  OLtrjd'evTeg  STti  ^u4vai[T0v]. 

'Avai[rov]  M.\  ANZE"  „mancano  al  fine  altre  due  o  tre  lottere" 
C.'M.;  jlv.K,..  F,;  ANIE~..  D.-M.  —  "Avasrog  sieht  für  Hvd-^sxog 
(vgl.  dv^^a  n.  4560). 

4448  Magula,  eingemauert  in  die  Kirche  KolfAtjois  r^s  Bsoxöxov. 
Durrhaeh,  Bull,  de  corr.  IX,  512  f.  n.  4. 

[JI]aAX/(J[a]/iOg    [JC]an[t(!afioi;].    |    Ilavvlag    ^j'rtxA6o[g].    | 

i^vTiXag  ^ivTjrlday    y[Xv(pevg\.  \  ^uivÖQiag  'AvÖQiwvog  ipilhvo- 

5   fcoiog].   II    KaXkiarQOTog   KaXXLiiQa[vida].    \  Jafiiwv    /ficovog, 

(iaipevg,  \  J^Tvxog,    yga^fiatevg.  \  XaglTWv,  vm^Qhag.  j  Nmi^ 

(pOQog,  fidysLQog  ro  /. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Durrbach,  Nach  den  Namen  der 
Ämter  zu  urteilen,  scheint  dieses  Fragment  von  der  Liste  eines  Vereins 
von  onti^hnss  wie  n.  4440 — 4442,  4577  oder  eines  ähnlichen  Eultvereins 
herzurühren.  —  fAdysigog  t6  y  Z.  9  zeigt,  dass  die  angefahrten  Amter 
jährlich  wechselnde  Vereinsamter  sind.  Dieselbe  Person  kann,  wie  hier, 
mehrmals  hintereinander  dasselbe  Amt  bekleiden,  aber  auch  ein  anderes 
Jahr  zu  einem  anderen  Amt  gewählt  werden  (vgl.  zu  444G).  So  könnte 
Nixi^qfOQog  derselbe  sein,  der  n.  444O99  vmjghas  war.  Der  yoafifjiatsvg 
Evtvxos  Z.  7  ist  vielleicht  derselbe,  der  n.  4447 19  als  vmjQhag  in  der 
Liste  der  jtatQoröfioi  und  g^voqxoi  angeführt  wird. 
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4444  Museum  von  Sparta.  Marmortafel,  gefunden  1857  in  dem 
untern  Teil  der  Stadt  nach  dem  Eurotas  zu  (nach  anderer  Angabe  in 
Magula  bei  Sparta).  Fittaki»,  *E<p.  &qx*  ^'  8164;  Heuzey,  Thenon  und 
Hinstin,  Journal  general  de  l'instruction  publique  1858,  n.  45;  Conze  und 
Michaelis^  Annali  dell'  inst.  1861,  p.  41  f. ;  nach  einem  Abklatsche  BlondeU 
Lt  BaS'Foucart  163  b.  —  Caufir^  88;  MüU.  55  a.  —  Mein  Text  fusst 
bei  dieser  wie  den  beiden  folgenden  Inschriften  auf  den  Kopien  von  Conze- 
Michaelis  und  Fottcart\  die  Publikation  von  Pittakis  nach  der  Abschrift 
von  Valassopulos  bietet  da,  wo  sie  von  jenen  beiden  Kopien  abweicht, 
nur  Fehler,  die  zu  notieren  nutzlos  sein  würde.  Die  Kopie  im  Journal 
gendral  de  l'instruction  publique  habe  ich  nicht  vergleichen  können. 

Taivdqiov  ifti  l^QiaTOXQaTida  *  |  Kleöfiaxog  SrjQavÖQida.  | 
5   TipLiov  2Teq>ixvov,  \  TloXvdaiiaq  noXvaTQdrov.  ||  2TBq>avog  27^- 

QiTtTtov.  I  ^u4qtaxoY^atriq.  \  T/juaiy  Tif^oxleog.  \  IdqiOToyivrig 
10  ^AgiotOTikiog.  \  KalXiadag  EvSaifioreXeog.  ||  Slftof^Ttog  2ifiov.  \ 

KaXXiddag  KaXXLHQdreog.  \  KaXXiY^Ttjg  EvfxwXicDvog.  \  ^uiqi- 
15   arldag  KXeodäfiov,  \  ^[dqarog  Je^LY^dreog.  ||  Xaigijfia)v  KalXi- 

vineog,  \  u4fieivin/tog  AafjioxQdveog.  \  AfjiLavtog  ^Aqiatoviinov.  \ 
20  KqatiatoXag  ^AqtaxoXa.  \  2tiq>apog  2Teg>avaKXiog.  \\  Nixavögog 

JlcewoaXiog.  \  Nmodafiog  Nnda,  \  ^AqiGTO^Xi^g  OiXia.  \  Sij- 
25   qiTtrcog  Ev^evov.  \  2i7tOfJ.7tog  Idqiatoddfiov.  |{  IlqaroXag  ^Aqt- 

atOTifiov.  I  Ilqanovi'Mg  KaXXixqaveog.  \  SmXiig  ScjTijqida.  \ 
30   TifioKX^g  KXecjvog.  \  Aytg  Stqariov.  \\  Mvdawv  MvaatyLqdteog.  \ 

&€(jdv  Mvaamqdteog,  \  Jaixiag  Nmia,  \  ^Aqiavofxaxog  Tlaat- 
35   x^'[og].  I  Kqatai/ÄivTjg  l4vdqofxive[og].  \\  JafJidyrjftog    Ttpioyiqd- 

tB[og\.  I  ^liqaqxog  ^Aq^iTtTtov.  \  0iX6q>q(av  2olda.  |  l^Xxiaoidag 
40  ^I/tTtoddfiov.  \  ^OXvfiTttddag  ^OXvfiTvidda,  \\  Nvaofirjdrjg  Niiua,  \ 

^Ayi]fÄ(ov  JleqtyiXiog.  \  Ö)tAoxA^g  Ttfio^ivov.  \  Tdqag  TifioXa.  \ 
45   Kdifvyieg'  ||  ^Aqxitag  ^AqiOTOnXeogy   \   EXewwfiog   KXijzoqog,  \ 

Mdvvig '  I  ^AqiriTtnog  AvaircTtov.  \  AvXrjcdg  •  ^Aqiaxdda^og 
50  i^Aqtatodduov),  ||  rqafi/Äorevg '  EXi^vtnog  (iCAijwxot;).  |  Tdv  alv 

(piq(ov '     Evdaifxiwv,    \   ^E7Ciyqdq)a)v  *     Evaf^eqog.    \    KoLaKvr^q ' 

Evßiog.  I  Mdyetqog'  KztiaiqxSv. 

In  dieser  und  den  beiden  folgenden  Inschriften  sind  drei  Listen  er- 
halten von  Mitgliedern  und  Beamten  des  Kultvereins  der  TatvdQioi  zu 
Sparta  (Ziebarthj  Das  griechische  Yereinswesen  p.  42,  211),  die  auch 
Taivagiatai  genannt  wurden,  vgl.  Hesychi  Tatvagta  (cod.  TaivoQlas,  ver- 
bessert von  Pearaori)  *  na^a  Aaxsdaifwviois  ioQtrj  UooBid&voc  *  xai  ir  ^vtfl 
TaivoQKnaL  Der  nach  seinem  Heiligtum  auf  dem  Vorgebirge  Tainaron 
zubenannte  Ilooeido^  Taiydgios  hatte  ein  xifisvog  in  der  Stadt  Sparta 
{Paus,  8,  12,  5). 

Z.  49  und  50  geben  C.-M,  das  Wiederholungszeichen  nach  dem  Eigen- 
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namen;  F.  hat  es  auf  dem  Steine  nicht  gefanden.  —  52  intyodfpcav,  der 
die  Beitragsliste  nnd  das  Verzeichnis  der  Yereinsschuldner  zu  fuhren 
hatte;  Foucart  schreibt  (ebenso  in  den  folgenden  Inschriften)  ixi  ygafp&v 
und  hält  den  hti  yoaip&v  für  einen  Untergebenen  des  yQafifiaxevg;  da  aber 
der  Dialekt  dieser  Inschriften  noch  dorisch  ist,  so  erscheint  der  Atticismus 
yQaipwv  statt  yQatpäv  unzulässig;  in  dem  Vereine  der  SgyeÖ^ss  haben  die 
istifuXijtai  die  Aufzeichnung  der  Schuldner  zu  besorgen,  CIA.  II  610,  14: 
ävayQdipeiy  S[e  avzov  6<p9ihnf]ra  [r]^  ^9^  TO0ro  ro  ägy^gior  sie  tijv  an^lijv 
xove  imiABkrixd[g\ ;  von  der  Aufzeichnung  in  Schuld  regia  ter  steht  btiyodtpBiv 
auch  in  dem  y/ijiptafM  bei  Andok.  n.  r,  fivax,  §  77.  —  63  hoioxx^q  {mocuc- 
TfJQ  in  den  beiden  folgenden  Inschriften)  ist  weder,  wie  C-M.  annahmen, 
das  lat.  eoaetor,  noch  von  xoirjg '  Uqsvs  Kaßslguiv  6  Ha^iQa>v  <povia,  ol  dk 
x^g  {Hes,)  mit  den  ersten  Herausgebern,  oder  von  xdikeg'  h  Äl^onlq. 
qxxwbi<ov  eldog  (Se9.)  mit  Foueart  abzuleiten,  sondern,  wie  bereits  Cauer 
Del.*  88  vermutet  hat,  von  xcaiop  „Pfand",  x<otd(€D  {xa>dCco)  „pfände^', 
woraus  lakonisch  xotor,  xoid(<o  (xoAtoD)  entstanden  ist,  wie  SMae  (Z.  87, 
38)  aus  ümtSag ;  vgl.  Hes, :  xtoiov  *  Mx^qw  ;  xc5a  *  Mxvga ;  xa^dCttr  * 
aatQayaXK^i^'  srexvQciCeiv ;  xma&slg'  hsxvQuur&Blg  \  thess.  oder  kypr.:  xo^a* 
Mxvga;  xovdoaf  ir^x^Q^^ffcu]  dorisch  wurde  xotdCa>  (xod(cj)  mit  gutturalem 
Stamm  flektiert  und  xoiaxt^Q  {xoaxx^Q)  davon  abgeleitet,  wie  z.  B.  von 
ÄXtidCci}  äXtaxTi^Q  (Hes.),  Der  xotaxn^Q  {xocucnio)  ist  der  Executor  des  Ver- 
eins, der  die  räckständigen  Zahlungen  einzutreiben  hat,  wie  der  dgxvti^Q 
im  Familienverein  zu  Thera  (Testament  der  Epikteta  Z.  Q^):  6  dh  dQtvrifQ 
6  alQe^Blg  ngdSsi  rä  StpeiXöfMpa  z^  xoiy^  xxX.  und  der  tafäag  im  Verein 
der  lobakchen  (Athen.  Mitt.  XIX,  248  ff.,  Z.  98  ö.):  Hey  de  &aei^  9fQaao6- 
/uyog,  iSiatay  xf  xafjUq,  xmXvaai  avxw  xfjg  sioöSav  xfjg  elg  x6  Baxxttör  fiixQ^ 
ay  djioöoX. 

4446  Ebd.  Marmortafel,  gefunden  an  demselben  Orte.  Pittakü^ 
^E<p.  dQX-  T^'  3168;  Hnatey^  Th§non  und  HiruiHn,  Journal  g6neral  de  l'in- 
struction  publique  1858,  n.  46  ;  CofiM  und  JUiehaelis,  Annali  delP  inst. 
1861,  p.  43 f.;  nach  einem  Abklatsche  Blondela  Le  Bat-Foticart  168o. 
—   MiOl.  66  c. 

Taivdqioi  etzl  KaXlinQdTeog  *  |  TifionQdvrig   JafioüQoxBog.  \ 

5  NmöavQavog  Jiwvog.  \  OiXo^euog  EvafjieQitovog.  \\  ^^qr^^ircTtog 

.    JafioxQttteog.  \  Ilaaiasvog  naai[xl€o]g,  \  NtyLcm^xiig  2in{\}A' 

10  7tov\.  I  QaXlog  ^vi^evida.  \  JafxiftTtog  EvafAeqlda.  \\  BeiduCTtog 

BetdlftTtov.  I  Ntful^g  Ev%v%ida.  \  ^^QiaxoyLXrjg  (^^QiaroyLXiog).  \ 

15   JafiOXQfhrjg  ]Aq>Qodiaiov.  \  OlXifCTtog  KaXXiOTQOTOV.  \\  KaHi- 

yL^Tidag    {KaXliyLQCcvida).    \  l^yTjaivinog   ytaxoqeog.   \   uiißvg 

EvßaXiuog.  \  ^Tqdziav  Svgdztovog,  \  ^Aq%tda(Jiog  ^^yadmi\Xi\og.  || 

20  KXitav   KaXXi%qdTeog.  \  BtoXag   NixdvdQOv,  \  Ja^idqrig  ^'A^ia- 

vog.  I  i^QiaTÖdafiog  2a[f4]id^ov.  \  Ttjuox^cerijg  jLOvvaoddfQo[v].  \\ 

25    OiXonleidccg  Kaqnov,  \  Aa^onX^g  Iti^iazoi^Tsog.  \  [S]eyoxX^g 
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^voLixdxov.  I  ^Ji(avidaQ  jivai^hov,  \  ^A^^utnog  EvavyiXov. 
30    XaQtvog  roqyidda,  \  Kkr/viTudaq  ^'Ayioq.  \  JBivoY.qatriq  Jtivo- 
35   %Xeog.  I  NvtXag  ^^giüTOfieveog.   \ iTtnog  SrjQiTtTtov.  ||  (D/- 

XtfCTtog  I  Scjamodteog,  |  '/a^oxi^j  (^lego^Xeog),  \  [X]alQO)v  \ 
40  [l^ya^-oxXfOg.  ||  . . .  /dag  y^afi[ftov?].  \  L^[y/a]s  -^€t;)tr^t[5a].  i 
45   Mdvtig*  \  SixdQtjg    T6Laafi[eyov\.  \   FgafAf^atelvg] '  \\  l^giaro- 

yüiijg  I  Oikoviiuda,  \  Kdgviieg'  \  Ja^oifLQdtiiigy  \  Evdfj,€Qog.  \\ 
50  AvXfjrdg '  JaiAOY.qa\vidag  JafioyLgdreog.  \  Tlaiaviai '  |  t^giazo- 
55  XaQf  I  Evdafiidag.  ||  2lv  q)€Qiov '  \  ^u^yiTiXtjg,  |  Zfoofxrij^  •  Ev- 
60  yo[t;s].  |  ^E7tLyQ[d]q>(ov '  Sa}lviiio[g].  |  Mayctpog*  ^Aqiwv.  ||  ^Oifro- 

Ttdtg  •  0t;ßao[g].  |  jBa^vßi;^  •  |  Jiovvaiog. 

Z.  6  Ilaölötroc  yersohrieben  fär  /7a<;/[{]«'0ff ?  —  8  . .  AAIOI  C-M., 
die  [d]<LUo;  oder  [i(f](Uioc  vorBohlagen ;  8AAtO£  1^.  —  10  Beidinnog 
Bsidinjtov  zeigt,  dass  sowohl  q?  wie  ^  damals  in  Sparta  spirantisch  ge- 
sprochen wurden.  —  11  NrjxXtls :  Ntj-  wurde  für  Nso^  gesagt  nach  dem 
Vorbilde  der  parallelen  Formen  Klij- :  KXso-.  —  21  BiSlae  d.  i.  Fi6Xa/og 
ClöXaog).  —  23  2a[ßi]id[Qx]ov  C-M.,  i:a[/i]idexov  F,  —  38  N  TIA  AI 
C.-Jf.,  .NYIAAI  F.;  C.-M,,  denen  Müü,  folgt,  vermuten  Avilas  =  Avöl- 
Xaog,  F.  {.wüias)  scheint  einen  Namen  wie  [ji\infoiXac  vorauszusetzen;  mit 
Nvaüias  :  NviXag  vergleiche  ich  NvoavSQog,  Nvaäg.  —  34  oAKinnOZ 
C-Jf.,  [Adfji\injtog  F.  —  40  Vor  lAAI  geben  C.-M.  sechs,  F,  drei  Punkte 
zur  Bezeichnung  der  Zahl  der  weggefallenen  Buchstaben.  —  A  A  M . . . 
C.-3f.  mit  den  Vorschlägen :  „Aaf4[lov]'^  AdfA[nov]*^  Adfji[jtQ<n)]9*' ;  F.:  AAM 
mit  dem  Vorschlag  Ad/i[na>voc7].  —  41  A...Z  C.-M.,,  'A[Yia]g  F.  — ■ 
AEYKTPI..  C,-M.  mit  dem  Vorschlag  AsvxTQi[ov] -,  F:  AEYKTPI  und 
A8VH%Qi[dda];  A8vxtQi[Sa]  3f,  —  48  TEIZAM«vot;  C.-3f.  —  55  ^IIN 
<I>EPQN  e.-3f.  mit  der  Ergänzung:  [x^]oiv  fpiQotiv,  Fi  IiNOEPQN  ohne 
Bezeichnung  einer  Lücke  vor  11 N;  F,  schreibt  aivq>iQon'  als  ein  Verbum, 
mit  Verletzung  der  aurea  regula.  — -  57  EYNOc  C.-M,j  EYNO  {Eifvo- 
[^off?])  F.,  E€yo[vs]  MÜU,  nach  4440„.  —  58  EHirP^QN.  —  60 
6^f03toi[6\gl  —  OYPIOff  C-^Sf.,  evQao[s]  F. 

4446  Ebd.,  Marmortafel,  gefunden  an  demselben  Orte.  PiUakis, 
*Eq),  &QX.  n.  8165;  HeuMy^  Thenon  und  Hinsttn,  Journal  general  de  l'in- 
struction  publique  1858,  n.  45;  Conze  und  Michaelis^  Annali  dell'  in&t. 
1861,  p.  42 f.;  nach  einem  Abklatsche  BloruMs  Le  BaS'Faucart  163 d.  — 
Müü,  55  b. 

TaivdqiOL  \  [e\7ti  ^^Qtatofidxov  •   |   [l4Qi]aT6dafiog  l^giato- 

5   TfiXeida.  \  [Ja^]oTiQdf;t]g  Ja^imvog.  ||  [(Di\hiarQCttog  Oihavida.  \ 

NmdoiTtTCog  udvTidXxaog.  j  NiyxxvdgidagEvyiXeida.  \  OiXoycX^g.  \ 

10  KaXXiTiXtjg,  \\  röqyirtnog  roqyicjvog.  \  noXvnX'^g  TeTaqriojvog.  | 

noaidmnog  Fatov.  \  Slcjv  ^AXul/tTtov.  \  üoXtvixog  IloXXia.  | 

15   ^AQiaroTCQitog  SsyocTQaTov.  \  JafionX^g  Siwvida.  \  KXiavdqog 
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20  ^u4iMXf4€veog,  \  Xaqi^evog.  \  ^^qiarodafiog  Ni-KOTiXeog,  ||  Uolwl- 

%7]g  \^Yfiat7t7Cov.  |  Ti^dyoQog  ^aotqatida.  \  MevavÖQog.  i 
25   IlQatoviKog,  |  Je^ivrKog  ^Ovaai^Xeida.  ||  KqaTeag   Tif^iayoQOv.  \ 

IdqiOTOYXeidag  ^ Aqiatodd^ov.  \  OiXwv  ^Avdqla,  \  noXvYXeidag 
30  l/4vdqia,  \  2ideicTag   ^ayunjclda,  ||  EBvoq^avujg   {S€voq>av€og).  I 

NindoiTtTtog  MeveyLqdreog»  \  AafioXag  0iXo^€vov.  \  NeoXag 
35    KaXXiyiqarida.  \  Svqdriog  2oi^tdda.   \\   ^AqtaioöiyLog  ^Aqiaro- 

TLqiTOv,   I  lAqiaTO'/,Xrjg  noXvarqaxida,  \  l^qiazavdqog    TloXvai- 

vEida.  I  Ilqax6viY.og  Aa(.ioviyiida.  \  ^Ovaaavdqog  Ti^oyivB\og\, 
40  KaXXi^qax'qg  EvddfÄOv.  |  TifioXag  Tdqa.  \  Foqywg  Koqeida, 
45    Foqycinag  Aßqia.  \  'AqiOTOöa^og  Ssvoxdqsog,  ||  rqafdfAotavg  • 

KXectiv  €^  l^yrjfvag.  \  Kdqv/^g'  \  üqaTOVLHog  ^ETtiarqdtov, 
50  Evdfieqog.  \\  IlaiavlaL '  \  ^^qiazoXag,  \  TlqaTOviycog  ^vaifidxov. 
55    Mdvrig'   \   2ixdqrjg    Tiaafnevov.    \\  ^vXrjTdg'   \  Ja/dOTiqavidag 

JajÄOnqdzeog.  \  2io(p6qog'  \  IlXovrog  i^  Evqvßaväaaag.  \  ^Etvi- 
60  yqdqxov  •  ||  Jwlvinog.  \  Koaxti^q  •  |  ^^yiTeXr^g.  \  SnicpaToiAog  •  | 
65   Jiovvaiog,  ||  Mdyiqog  •  |  ^u47toXX6d(oqog. 

Z.  3  ...ITOAAMOZ  J*.  mit  der  Ergänzung  [:tiQi]<n6daf*os,  ^gg^\ 
AAMOI  C'M.  —  4  [Aafi]o9CQdTtjs  F.,  9J1AOKPATHI  C-M,  —  17 
<AEANAPOI  F,  mit  der  Ergänzung  KUavÖQos;  AEANAPOI  C.-M. 
—  29  AaxutJtiSa  (so  auch  Pittakts);  vgl.  den  epartanischen  Namen  Äa- 
xia^hfig  bei  Diod.  Sic,  14,  82,  denselben  Namen  auch  CIG.  2838,  16,  von 
Bo€ekh  in  ^AX')^io^ixfig  verändert,  von  JT«»'/,  Analeot.  epigr.  et  onom. 
p.  187  geschützt  (worauf  BoeeJch  in  den  Addenda  zum  2.  Bde.  des  CIG. 
p.  1055  verweist);  femer  den  Namen  des  Argivers  Adxiog,  des  Gründers 
von  Phaselis  bei  Athen.  7,  p.  297  e  und  bei  St  Byz,  201,  3  und  denselben 
Namen  in  einer  Weihinschrift  aus  Zea  (Julis)  im  GIG.  2367;  bei  Diog, 
Laert,  5,  2,  36  am  Anfang  der  Lebensbeschreibung  des  Theophrast  (vgl. 
Hübners  Ausgabe  Bd.  II,  p.  338)  hat  cod.  Palat.  Aaxisatov  als  Namen  des 
Jugendlehrers  des  Theophrast  inEresos,  andere  Handschriften  haben  dafür 
^AXxismov  oder  'Akxhtov,  die  Vulgata,  der  Hühner  folgte,  Aevxbaiov ;  Mena- 
gius  und  Cohet  zogen  AXxismov  vor;  vielleicht  ist  auch  da  die  Form  Aa- 
xhatov,  die  durch  Aaxutnlda  unseres  Steins  gestützt  wird,  die  richtige. 
AaxE-,  Aaxi-,  Aax-  (auch  in  Aaxe-daifACi>v,  Adx'a)v)  gehört  zu  Xdaxcn, 
i-iox-ov  „töne,  lärme".  —  34  2oi^idda ;  lak.  ^o«f- :  att.  2^q>(f-  =  lak.  tami^a 
(iaoi^a):  att.  sacoca.  —  42  FoQy&g  (wenn  nicht  etwa  verschrieben  fär 
rdgyog,  wie  die  Kopie  in  der  ^<p,  oqx.  hat),  ein  von  FoQycoxae  (Z.  43) 
ausgehender  Eurzname  mit  langvocalischer  Endung,  von  der  Art  wie  Bttäg 
Bitätos,  SaXrjg  BaXrjtog,  Ssox&g  2söx&6og  u.  s.  w.  —  49  Hinter  EvdfxsQog 
geben  C-M,  ein  Wiederholungszeichen,  bei  F,  fehlt  es;  da  derselbe 
EvdfxsQog,  wie  es  scheint,  auch  n.  444548  ^^^  Herold  und  n.  4444  5^  als 
hfifodqxüv  genannt  wird  und  beide  Male  ohne  Bezeichnung  des  Vater- 
namens (auch  nach  der  Kopie  von  C-M.)^  so  ziehe  ich  es  vor  deri^.schen 


26  Lakonien  (Sparta).  [4446—4447] 

Kopie  zu  folgen.    —   63  <rxiq>at6/Äog  „mit  dem  Messer  (das  Opfertier)  zer- 
stückelnd'S  vgl.  att.  Siq?oxt6vos^ 

Dass  die  drei  Inschriften  der  Taivagioi  zeitlich  einander  nahe  stehen, 
erhellt  aus  der  Wiederkehr  mehrerer  Namen  von  unteren  Yereinsbeamten 
in  zweien  oder  allen  dreien.  Von  Evd/iegog,  der  n.  4444 59  iniygdipior, 
n.  44464«  und  n.  44464g  Herold  war,  ist  eben  (zn  Z.  49)  gesprochen 
worden.  AafAoxQavlSas  AafJioxQdxsog  wird  als  Flötenbläser  n.  444650  und 
n.  4446m  genannt;  'AyitiXrig  n.  444655  als  aiv  tpegcDv,  n.  4446qb  als  xoaxt^Q; 
Aiovvaioe  n.  4446  Qg  als  ßalavs^g,  n.  4446  g^  als  axifpaxdfjiog.  Dagegen 
schliessen  sich  die  Mitgliederlisten  einander  ans:  kein  Mitglied  kommt  in 
zwei  Listen  vor,  wenn  auch  verwandtschaftliche  Zusammenhänge  sich 
nachweisen  lassen  (z.  B.  Tdgag  TifAÖXa  4444  4,,  TifidXag  Toga  4446  m).  Dies 
lässt  schliessen,  dass  der  Verein  der  TmvdQiot  jedes  Jahr  neu  gebildet 
wurde  und  die  Mitglieder  nur  ein  Jahr  in  ihm  verblieben  (so  schon 
Foucart).  Die  Mitglieder  sind  sämmtlich  Freie  und  zwar  meistens  Ange- 
hörige vornehmer  Familien  (vgl.  Foiicart)\  dass  bei  einigen  der  Vaters- 
name fehlt,  ist  wohl  durch  das  Verschwinden  oder  die  Weglassung  des 
Wiederholungszeichens  auf  dem  Steine  zu  erklären.  —  Zu  datieren  sind 
auch  diese  drei  Listen  aus  den  zu  n.  4440  angeführten  Gründen  in  das 
1.  Jahrh.  v.  Chr. 


4447  Stein,  gefunden  in  Magula.  Le  Bas,  Rev.  arch.  1844,  p.  639; 
darnach  Keil,  Zwei  griechische  Inschr.  aus  Sparta  und  Gytheion,  p.  8  f., 
und  mit  Benutzung  von  Le  Boa*  Kopie  und  Abklatsch  Le  Bae-Foucart  168. 

Kaßcavidag  It^vÖQOviTLOV  \  TtavQOvofiog.    Ja^o^dqrig  \  Meka- 
5  viTCTtov   7catQov6\fjiog,  ngaTovinog  ^Efri\\(jTQdTov   noTQOvofÄog.  \ 
KaXXi%qazidag  TifAO^ivov  \  ftatQOvdfÄog.  TifAO^evog  \  Otkonliog 
10    TtctVQOvofxog,  I  Jaiioxaqig  Ti^o^evov  ||  Ttarqovoiiog. 

2vvaQX0t^ '  I  ^AqiöToyiqaxrjg  Evvelida.  |  Eidafiidag  KXeoivvfiov. 
15    TifjiaQLOTog   Jafiwvog.  \  ^'iTtTtaq^og   roQyifVTtov,   \\    OiXo^evog 
Jaixohx,  I  IlaaiTelrjg  KXsavoqog,  \ 
rQa((Xfx<xTevg) '  Siozrjqidag  l^yad-o^kiog,  \ 

^YfCoyQa{fif,iaT€ig) '      ^AQiaTO%ki\g.      SconQaTiag.    \    Evrvxidag. 
^Y7iriQ€(zag)  •  Evzvxog. 

Die  Amtsbezeichnungen  yQa{jAfxaxevg),  v3toYQa(ßfuiteig)  und  ^7tfjQi{xag) 
sind  auf  dem  Stein  mit  Ligaturen  geschrieben. 

Z.  10  ovvoQxoi  F,  nach  dem  Abklatsch;  Le  Bas  hatte  EYNAPXOI 
geschrieben.  —  12  KXecovvf^ov  F.  nach  dem  Abklatsch;  Le  Bas  KAEO 
NYMOY,  was  Keü  bereits  verbessert  hatte.  —  ISIßKPATlAI,  vgl. 
bei  Fick-Beehtel  den  ionischen  Namen  KoQxitjg,  den  argivischen  Kgoxiddag. 

Die  Patronomen  sind  durch  KUomenes  III.  eingesetzt  worden:  x6 
XQdxog  xijg  ysgovolag  xaxaX^ioag  staxgovd/AOvg  xaxiaxtjasv  &rx*  avx&v  {Paus, 
2,  9,  1);  der  erste  von  ihnen,  der  den  Titel  ngioßvg  führte,  war  der  epo- 
nyme  Magistrat  (Boeekh  im  GIG.  I,  p.  606  f.).    Unsere  Inschrift  zeigt,  dass 
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die  Zahl  der  7iatQov6fjioi  sechs  war,  zugleich  aber,  dass  zu  demselben 
Collegium  sechs  oövoqxoi  gehören,  Beisitzer  geringeren  Banges.  —  Mit 
dem  Patronomen  nQax6vixog  *EnimQ6xov  4.  5  ist  vielleicht  der  Herold  der 
TawoQioi  n.  44464b  identisch.  Da  das  Patronomenamt  das  höchste  Staats- 
amt war,  wird  man  das  Heroldsamt  des  ITgardpixos  im  Dienste  der  Tai- 
voQiot  in  seine  jüngeren  und  das  Patronomenamt  in  seine  älteren  Jahre 
setzen,  und  diese  Patronomeninschrift  später  datieren  als  die  Listen  der 
TaivdQUH,  Es  würde  darnach  der  in  jener  selben  Liste  der  Tcuvdgioi  ge- 
nannte Aafi6Xag  ^do^ivov  n.  44469,  &1b  der  Vater  zu  betrachten  sein  des 
9vraQxos  ^M^tyog  Aafi6Xa  in  dieser  Inschrift  Z.  16.  Eirtvxog,  der  hier 
vmjQhag  war,  ist  vielleicht  identisch  mit  dem  ygofAfiajtvs  in  n.  4443,. 

4448    Aus  FourmarUs  Papieren.     Bosckh,  GIG.  1260. 

docfiog  KgcerrjaiTt/tov.  |  Oilonlilg  ^AoyLk[a\7ta}voq,  \  Ti^o^ 

5  xA^g  ENAKIAA.  |  Ev9v:^X^g  Aixa,  \uiqiai:6da(iog  Ilaaifiaxov.  \ 

EvdafAidag  ^AgfiOviTiov.  \  Tlavul^g  IloXv^evov,  \  ^AqioroviyLog 
10  ^^qiOTiog.    \  UoXvagxog   OiXinTtov.   ||    Ti^oysvqg   Jio%Xiog.  \ 

rQafifAorevg '  |  Mxox^aT[ij]g  üeiaiTtTtov,  \  Figovreg  int  ^[ij]- 
15   Qi/tTtov  j  JdfiaQxog  u4le^if4axov,  \\  ldvnaX%idag  Oai[do)v\og.  \ 

FoQyiadag  Evaf4[eQ]ov.  \  @€6q)iXog  Q€oq>iXov.  \  Bi6dafÄo[g] 
20 (pavBog.  \  TlaaireXrjg  [l4]vdQoviyLOv.  \\i^vTifiaxog  Ilaaifidxov.  \ 

fjiiTtnov,    I    IIgca6\ytifi\og    Avaindxov,    \    \II\Qai:[6X\ag 

25  ^uiQiarorci^iOv.    \ [ö]^M''<Jöe     KalXiyLqmeog.    ||    [^^yijfitov] 

ÜEQiYXiog,   I  —  iiog    TlaoL^Xlog,    \ xX^g   Ja^oTcgdreog.  \ 

30 [xJpaTijg  NixoreXeog,  |- vinov,  || [xJA^og.  | 

[o]^og.  I [  V^ycrJ^ox^og.   | idiTt- 

35   710V.  I TijMo[|]6fOt;.  II  - [E]vd^vda/^og. 

Die  Ergänzungen  und  Emendationen  der  Fourmordschen  Kopie  stammen 
zum  grössten  Teile  von  Boeckh.  —  2  AIKAATTQNOI.  -—  3  Etwa 
'E[7i]a[X]xida  oder  [M]eya[X]xida  (vgl.  n.  44492)?.    —    12   N I KOK P ATEL 

—  13  IIIPinnOY.  —  15  0AI..OI.  —  16EYAM..0Y.  —  18  BIO 
AAMO  0ANEOI.  -  19  NAPONIKOY.  —  21  JBoeckk:  „[t^e^/^^wot; 
vel  [Aa]fiutn<m",  ~  22  TTPATOMOAOI:  F,  zu  Le  Bas-Foucart  163 d 
mit  Verweisung  auf  den  naiavlag  IlQarSvixos  Avöifidxov  44465,.  —  23 
KPATIAA2:  F.  ebd.  mit  Verweisung  unf  IlQatöXas  lAgiototifiov  n.  444426. 

—  24  P^IAAI,  vielleicht  [KaXkia]Q[x]lSag,  vgl.  KaXXtddas  KaXXixQciteos 
n.  4444 11.  —  25  IREPIKAEOI:  -F.  ebd.  mit  Verweisung  auf  •^yj}^a)i' 
UegucXeog  n.  444441.  —  26  1^0 Z:  [naGi<fev]os  F.  ebd.  mit  Verweisung  auf 
ITaalosrog  naai[xXeo]s  n.  4445 s;  näher  den  überlieferten  Zeichen  würde 
kommen:    [*AQi(n6da]fiog  üaoixXios  nach   üaoixXfjg  'ÄQioxoddfiov  n.  4449 ],• 

—  28  PATHZ.  —  30  AEOI.  —  31  PEOI.  —  32  GOKAEOI:  Jf., 
vgl.  ddfiutnog  *Äya&oxXiog  n.  4440^,  ^Agx^^^f*^  lAya^olxXlios  n.  4445 19, 
[XjoUqcov  [*A]ya&oxXios  n.  4445««.  j«,    SmtriQldas  Aya&oxXios  n.  4447 1,.    — 
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33  lAITTTTOY;  Boeekh:  [#«]«^«iotoi;,  vgl.  Bsidmno^  BeiSijsjeov  n.  4445 1©; 
zu  jener  Zeit  ist  auch  der  Name  ^Ckumog  in  Sparta  sehr  häufig,  vgl. 
n.  4445,4,  ebd.  „,  44489-  —  34TliviO"ENOY;l^.:  [^ikoxXfjg]  TifJLo^hov 
nach  n.  444442;  in  Betracht  könnten  auch  kommen  KaXkiXQatldag  Tifio- 
Sivov  n.  4447 e  und  JafiöxoQis  Ti/ioSivov  n.  4447 9.  —  Y0YAAMOI. 

Nach  Boeekh»  Annahme  enthält  der  erste  Teil  die  Liste  der  Geronten 
des  Jahres  vor  dem  eponymen  Patronomen  JSi^Quatog.  —  Die  Überein- 
stimmung mit  einer  Reihe  von  Namen  aus  den  vorigen  Listen,  namentlich 
ans  den  drei  Verzeichnissen  der  Taivagioi,  lehrt,  dass  diese  Gerontenliste 
jenen  zeitlich  nahe  steht,  wahrscheinlich  aber  etwas  später  fällt,  da  jene 
Personen  das  Gerontenamt  wohl  in  höheren  Jahren  erst  bekleidet  haben. 

4449  Aus  Fourmont»  Papieren  Boeekh,  GIG.  1262. 

riQOvteg   «[/rt] |  Mevakxiö[a]  •  |   Tifxtov  Tt^oxA[€og].  | 

5   Jafi6vr/,og  Ja(.io .  ||  Eidafiiöag  [K]X[ea)vvidOv].  \  Mevahudag 

BQa[aida].  \  Sevoqxxitig    Mev .    |   ^-^yijamxog    Kall .    | 

10  Sevo-üX^g    XaQi^avo[v].   \\  ^AyriaivLyiog    2\(ä\yiki8a.  \  2fciq>avog 

NEOAAKAI.  I  Tifda^xog    Nixla,  \   Scjy^aTrig  ^l7t7taQXOV.  \  Ol- 

15   Xoatgatog  ^afioatQd[TOv].   \\   Niyuag  Niy,ia  tov  JiO(f)dveo[g].  ; 

EvQViiiadag  Ja^injtov.  \  JlaarKl'^g  ^^QcaToddfiov.  \  KXeavÖQog 

20  l^X-Ka/Aeveog,  \  ^'Aq%i,TC7tog   OiXcoviöa.  \\  ^vatTtnog  IloXXicüvog. 

Auch  diese  Gerontenliste  gehört  in  annähernd  gleiche  Zeit  wie  die 
Tainarierverzeichnisse.  Tlfia>v  Tifxoxlios  Z.  3  war  n.  4444  7,  und  KXiavdgog 
'AXxafAevsos  n.  4446 17  als  Tainarier  angeführt.  Römische  Eigennamen 
fehlen  auch  in  dieser  Liste,  auch  in  ihr  ist  die  Genetivendung  auf  -eos 
nirgends  kontrahiert. 

Z.  5  EYAAMIAAIHA:  EvSafiidas  [K]k[8ci>vvfiov]  habe  ich  ergänzt 
nach  n.  44471,.     —     IINEOAAKAI  könnte  Neo[xXio]s  sein. 

4450  Magula,  am  Thorweg  des  Hauses  von  Georgios  Charvuroa  ein- 
gemauert.   Drestel-Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  435  n.  7. 

Zwei  aneinanderstossende  Columnen  (a,  h)  waren  auf  dem  Stein,  die 
linke  ist  durch  Abmeisselung  fast  ganz  verloren  gegangen. 

a.   -  -  irti  KaXXiYjQcc  \ [x]oft    avere&tj  \ TOvi%ov.  \ 

5    TOPOY||.--IOI 

Von  den  folgenden  Zeilen  haben  nur  einzelne  je  einen  Buchstaben 
am  rechten  Ende  erhalten. 

h.   enl  KXLda[iiiov\  --  |  ^y^am[xo<j] |  NrMag  KIA  — 

5  No^O(pv[Xaii€g]  \\  STtl  KaXXi •  |  JaiAO%qa |  L^^vod 

10  EvdafÄ I  IlaaUrjg  -"-  - 1|  ^'^Q^i7C7to[g\  —  |  OiXojvviÄ\og\ 

b.   10   Wenn  nicht  HAIIKHI  vom  Steinmetzen  statt  HAIIKAHI 
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falsch  eingemeiBselt  ist,  so  ist  es  ein  Eurzname  wie  ÜQÖxrjg,  dtoxxijg 
{Fiek-Bechtell^Q.  168).  —  b&*A^vod'  zeigt  einen  Atticismus;  doch  ist  die 
Zeit  des  Steins  nicht  viel  später  als  die  der  vorhergehenden  anzusetzen. 


4451  Magala,  im  Hanse  von  A,  Grammatikakia,  gegiebelter  Stein, 
rechts  zerstört.    DresseUMUchhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  436  n.  10. 

reqovceq  eicl  ^A  —  •  |  AvM\iri6^^  ^A^a\t  —  |  IlQaToviyLog 

5   Jio I   ScoycQaTidaQ   Jafi  —    ||    Evficoliwv   B(jDQd'i[dda],  \ 

Ilavaaviaq    Aa/Ä[7v]  —    |    KaXXiHQa'crjg    Ev |    Tifxoxli^ 

10   Je^id[d^ov].  I  SevaQTjg  Jaf^on  —  ||  T^^ox^aTijcj  l4y7j[ai] | 

AaxaQtjg   *H[ß]xA[avoi;].  |    JafiovrAog   .a/^ |    KXBiavideo)v 

15    A I  naaiTiXrig  AX I A \  Evdaifioylijg   K A |  KaXki- 

TtoXtg   EvQV I  [n]aLaTQ<nog   I |  \roq\yin7ti&\ag\ , 

20   -  -  ]^\&fog  (2>i[A]  -  -  -  II  -  -  -  rol  IT  -  -  -  I  -  -  -  {o^xqaxog  '£-  -  -  | 
\Ev£^tXog  ^Agltj^lnTCOv].  \  ..IROA^AAI  Ev  —  |  [Ta]xt;xA^g 

Z.  2  APA.  -  3  AIO».  —  6  „EQP0I  oder  BQP0I?".  —  6  AAME. 
—  7  Vgl.  K€dXiHQdjfjg  EvfJLoaXicuvog  n.  4444  ^  und  KaXXixQdrijg  Evddfwv 
n.  444640.    —    10  AfK   —  11  H..KA:   Weü,  Athen.  Mitt.  VI,  11.  —  12 

Vgl.  AafMvixog  Aafjio n.  44494.  —  13  Vgl.  den  böotischen  Eigennamen 

MvXltxiddoDv  Tanagra  I6S.  I,  547.  —  14  Vgl.  llaaixiXijg  *AvdQov(xov 
n.  444819.  ~~  ^^  ...  NfEAOIAP^:  von  mir  ergänzt  nach  i4^fui7roff 
EvavyiXov  n.  4445  «9.  —  Die  Übereinstimmung  vieler  Namen  spricht  dafür, 
dass  auch  diese  Inschrift  in  dieselbe  Periode  gehört  wie  die  vorangehenden. 


4452  Sparta.  Stele  mit  Giebel.  Baumeister^  Philologus  IX,  p.  183 
n.  10;  Bursian,  Bull.  delP  inst.  1855,  p.  XXX Va;  Keü,  Suppl.  zu  Fleck.  Jb. 
II,  370;   !£97.  oqX'  2800  (nach  ungenauer  Kopie);  Le  Baa-Foucart  168 f. 

^Aytfilvtyuog  2o)\y(,Xeida  B7tiiAe\Xri\\Tdg  iftl  AaiLidQ[€]\og,   2vv^ 
5  oQXOt^ '    II   noXvulrjg   roq\yL7t7tov.    \  Jd^iTtTVog   ^Aßo\kr^tov,  \ 
10   Ti/nonQttog   Se\\v(ji)vog,  \  KaXXiyLgdTiijg   Av\'K€ivov.  \  OiXofiovaog 
^hlgdxov, 

Z.  1  Y gh 'AyfjalviHog  2[<o^llSa  n.  4449 10 ;  ein  Nachkomme  des  hier 
genannten  Adfunjtog  'AßoX^zov  Z.  7  ist  Ad/unnog  rov  'AßoXi^tov  n.  4480  und 
n.  4483.  —  Der  Zeit  nach  könnte  Aafidgijg  'j^Qxoovog  n.  4445^8  mit  dem 
hier  genannten  Epimeleten  Aa/^dgr^g  identisch  sein. 

4453  Zu  Parori  bei  Mistra,  Stein  an  einem  Brunnen  (noch  jetzt 
dort?).  Boss,  Inscr.  ined.  n.  27;  Le  Bas,  Revue  arch.  1844,  p.  717  n.  46; 
Keil,  Intelligenzblatt  zur  Allg.  Literaturztg.  1847,  Sp.  397ff.  n.  48;  Viseher, 
Epigr.  u.  arch.  Beitr.  n.  35  (Kl.  Sehr.  II  p.  36  ff.) ;  darnach  mit  Benutzung 
von  Le  Bas^  Kopie  und  Abklatsch  Le  Bas^Foueart  165. 
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I  '  g  ifti  2oi^iada '  |  Tlqatoviyuog  ^AQXLTeX[eog\.  \  23w- 

5  TiXeldag  lHarov.  ||  Jltov  Tifiogxiveog,  \  [K]td^aiQU)v  ^u4vdQ0viyu)v.  \ 
KaXlifxaxog  (KaXXtfÄdxov).  \  IlaidiaKiWQog '  \  [l^J^nW. 

Z.  1  Erhalten  ist  nach  Le  Bas  I..OZQNM,  nach  VUeher  O---1M-- 
Wahrscheinlich  ist  in  dieser  Zeile  die  Titelbezeichnnng  des  fanfgliedrigen 
Gollegiums  verloren  gegangen,  die  Z.  2  mit  s  geschlossen  hat.  —  2  Vgl. 
2tQdTio€  Zot^Ma  n.  4446m;  ^i^  Identität  der  beiden  Soi^Mas  ist  mög> 
lieh.  —  8  .lAIAlIKIQPOI  -Rom,  HAIAIIKYOPOI  Le  Bas,  TAI 
AIIKIQPOI  Viseher-,  nAIAIZKIfiPOZ,  was  Rolh  (bei  VUelm')  durch 
Konjektur  gewonnen  hatte,  ist  von  Foueari  dann  auf  dem  Abklatsch  er- 
kannt worden;  naidioxicoQdg  (vgl.  ^^q6s,  nvXcoQÖe,  vXa>Q6^)  scheint,  wie 
bereits  Boik  (bei  Viseher)  gesehen  hat,  einen  Aufseher  zu  bedeuten  und 
zusammenzugehören  mit  der  von  Keil  a.  0.  herangezogenen  Glosse :  Ttatdi- 
xicoQ  *  6  h  yvfAvaaiq>  ^xriQhrfg  {Hes.)y  die  Viecher  in  naidiaxuoQÖg  verändern 
wollte,  während  ich  dafür  JtaidixsfOQÖg  d.  i.  aatSix{x)ea>Q6g  zu  schreiben 
vorschlage.  Ich  sehe  in  naiducxetogög  aus  *3tcuötaxeiO'/oQ6s  die  altsparta- 
nische Bezeichnung  dieses  Aufsehers  (über  -«a>-  aus  -no>-  vgl.  Ahrene  II, 
187 f.);  zu  -(0>-  in  nai6taxuoQ6g  vgl.  ^«(0  n.  4415,  dvioxifov  n.  4416  u.  s.  w. 
TtaiSufHstov  liegt  allerdings  nur  einmal  bei  Athen.  10,  487  f.  und  da  in 
der  Bedeutung  „Bordell"  vor,  aber  Viecher  nimmt  mit  Recht  an,  dass  wie 
natdlaxoi  und  Jtaidiaxaij  so  auch  naidiaxsZöv  ausser  im  schlechten  auch  im 
guten  Sinne  gebraucht  werden  konnte. 

4464  Sparta.  Fragment  einer  Stele  mit  Giebel.  Boee^  Inscr.  Gr. 
ined.  n.  22;  darnach  Le  Bae-Foucart  168  d. 

eni  *^v[ö]o[iiida]  ?  | ayoQ(ay6fiog)  hei  Ja^dqxov  \ 

5 hcl  2ojiiXei3a  \ ov  äyoQ(av6fiog  hnl  2 || 

[6]nl  ^u4^ia[^QaT0v]? 

Z.  1  ANAOI:  Foueart^  der  auch  das  Sigel  Z.  2  und  4  als  ayoQ{av6f4og) 
erkannt  hat.  —  6  A  P  X '  ^  ergänzt  F.  —  Ein  JdfioQxos  kommt  in  der 
Gerontenliste  n.  4448  j^  vor ;  der  Name  2<»xleidae  kehrt  in  den  Inschriften 
dieser  Zeit  mehrmals  wieder  (n.  44584,  4452 1;  SmxUdag  4449 10);  doch  ist 
unser  Fragment  zu  klein,  um  eine  genauere  Datierung  zu  gestatten. 


4455  Sparta.  Aus  Fourmonte  Papieren  Boeekh,  GIG.  1298;  Le  Bas, 
Revue  arch.  1844,  p.  714  n.  88;  darnach  Le  Bas-Foiteart  171. 

Kalh%  -  -  I  Neiyuda.  |  Jiowa  -  -  |  . . .  ar^[T]  -  -  |  -  -  Xiog. 

Z.  4  AIOITTPA  Fourmont]  AIOITPA  Le  Bus,  —  Le  Bas  und 
Foucart  ergänzen  Z.  1  KaXkix\Xfjg\,  Z.  8  Aiw{>€^iog[,  Z.  4  Aiwn^[xov\ 
Z.  5  Le  Bas  {SifjLiiyLiag,  wo  übei*all  auch  andere  Ergänzungen  nahe  liegen. 

4450  Sparta.  Le  Bas,  Revue  arch.  1844,  p.  713;  mit  Benutzung 
von  Le  Bas*  Kopie  Le  Bas-Foueart  169. 
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AIA I  [0ik]oviÄev6g   2anriQi[8a].  |  [JafÄload-svldag 

5  Jleiaia.  |  . .  -  avÖQog    Evtvoqov.  ||   [*^ya\9oxXijg    OiXinTtov,  \ 
. . .  XQozijg  ^Aya 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Lt  Bas,  der  ausserdem  Z.  4  [Miv]av- 
Sgog  und  Z.  6  [*Ejti]xQdTfjs  ergänzt,  wo  auch  anderes  nahe  liegt. 

-*  —  -■-        —     -■- 

4457  Sparta.  Conze  und  Mxehaelis,  Annali  dell'  inst.  1861,  p.  41 ; 
Le  BaS'Foucart  168  o. 

[a\yoQav6fiog  int  Jlaa^l^axov.  \  2vva^{oi)  •   |   Kltj- 

5  viyudag  EXvpfiyLBog,  ||  ^Aqiaroyt^dvng  \  ^AqiOTOvLyLov.  \  neioiaTQa- 
10  Tog  I  t4Qiari7€7tov.  \  [^Jafji\oviiu3ag  [j 

Z.  4  lYNAPX  das  Wort  ist  abgekürzt.  —  7  nEIIIZTPATOI 
F.,  TEIIIITPATOZ  C.-Jtf.  —  8  APIZTinnOY  F,,  APETIinüOY 
C.'M,  —  9  [Aa/i]orueidag  ergänzt  F. 

Der  Name  des  eponymen  Patronomos  kehrt  zweimal  wieder  in  den 
Gerontenlisten  n.  44485,  m^  ®^Q  KXffvixidag  "Ayiog  ist  aus  n.  4445 »,  ein 
Kkipfueae  {KXtjvlxov)  aus  n.  4444 5«  bekannt.  Die  Inschrift  scheint  annähernd 
gleicher  Zeit  wie  die  vorigen  (von  n.  4440  an)  anzugehören. 

4468  „Paroreae  (qui  vicus  Misithrarum)  in  domo  olim  Turcica. 
Misit  Benikylua  Smymaeus  per  Beierum  Professorem  Lipsiensem''  Boeekh^ 
CTG.  1382. 

\^E\TtEidri  0lXiaTog  TIoke/Äa^ov  A€v/xi3[io]\g  ^vovg  inaQ- 

Xcoy  did  navzog  xai   7c6}\{eC\ fieydXag  xat    KAGIA^:  | 

..OIZENAIAN 

Z.  3  nach  3t6i[et]  „ex  nsu  vulgo  röcepto  debet  sequi  fere:  [zßc/a? 
3t€iQioxiJtai  jroXXäe  9cai]  fisydXag,  vel:  [jrolXag  xai]  puyaXag  [xQslag  noQioxri' 
Tai]"  Boeekh,  —  4  „videtur  fuisse  ToZg  ipdta[n&ai\,  nempe  Spartanorum 
Leucade*'  Boeekh. 

4459  „Spartae  in  templo  Lycurgi^'.  Aus  Fourmants  Papieren  Boeekh, 
CI6.  1458. 

TTEIIKAEIAA:  Boeekh-  oder  etwa  /re[^>;U/^a?  vgl.  IIsQxXsidae 
n.  4533  und  UegipiXa  n.  4440,2.  —  3  erg.  Boeekh, 


4460  Stempel  auf  drei  in  Sparta  gefundenen  Dachziegeln.  Rose, 
Inscript.  Gr.  ined.  I,  15  n.  60.  —  Wide,  Lakon.  Kulte  p.  50. 

Ja/xoaiog |  l^&dvag.  0iX  — 

Wahrscheinlich  einem  Athenetempel  angehörig,  vgl.  die  Ziegel  mit 
der  Inschrift  'An6XX<)orog  h  HfjtvxXaloi  n.  4513  von  dem  ApoUontempel  zu 
Amyklai  (Wide), 
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4461  Museum  von  Sparta,  Ziegelstein.  Auf  den  erhaltenen  drei 
Schmalseiten  ist  derselbe  Stempel  mit  erhabenen  Buchstaben  eingedrückt. 
Hirschfeld,  Bull,  dell'  inst.  1873,  p.  191;  Dressel-Mtlchhöfer,  Athen.  Mitt. 
II,  441  n.  26. 

IIlivd'OL  da^oaiac  ayLavod^y^ag   Im  KaXXcxQaTeog  \  IpycJva 
NiyLaoUovog. 


4462    Sparta,  über  einem  Fenster  der  Seidenfabrik,  Architrav  eines 
Grabmonuments.    DresseUMüchhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  440  n.  20. 

Über  die  Geburtsgöttin  Abx<^*'  vgl.  n.  4401. 


4463    Sparta  „in  einer  Mauer'S    Baumeister^  Philol.  IX,  184  n.  13. 

odd[40v.   I ewvxo  -  | tXQccvida.  \ [Jl^]€0- 

5   vUov.  II <y 

Z.  2   Die  Zeichen  ENNYXO   weiss   ich   mit  keinem  mir  bekannten 
Namen  zu  vereinigen. 


4464  Museum  von  Sparta.  Basrelief  mit  den  beiden  Dioskuren. 
Le  Bas-Foucart  162  f;  Hirsehfeld,  Bull.  delP  inst.  1873,  p.  183;  Dressel 
und  MilchhöM,  Athen.  Mitt.  II,  387  n.  204. 

KaXXt7(^(XTrjg  |  TvvdaQidaig. 

Mit  TvvdaQidaig  vgl.  TwdoQijg  n.  4440  3,  TvyödQovg  ebd.  g«,  dagegen 
TivöoQldaig  n.  4552,  Tivöagidav  n.  4523  und  n.  44995. 

4465  Sparta.    Steinfragment.    Ze  Bcu-Foucart  162  h. 

—  [qpJari^S  yeQOwevwv  \  [avid']r[Ke  rwi  JeXq)i5i(at. 

Zu  dem  -ö-  von  AskquölcDi  bemerkt  F.:  „Le  A  est  d'une  lecture 
certaine". 


4466  Sparta.  Steinfragment.  Ross^  Inscr.  Gr.  ined.  35;  Rangabe 
1229;  Le  Bas-Foucart  162  i. 

[n]QaTovtyUa  -  -  |  ^u4(pQ0ÖiTaL  I  —  |  avid^y^  x 

Z.  1  OATONIKIA^  \2xQ\axwLK\ri\  Ross,  DATONIKI/6  \2xQ\axwiKia 
RangabSy  [ir\QatoyU\ff]  Foueart.  Die  von  beiden  Kopien  bezeugte  Endung 
'Ul  halte  ich,  da  ein  Weiterwuchern  der  von  Kurznamen  stammenden 
Endungen  auch  an  andern  lakonischen  Namen  ersichtlich  ist,   vgl.  Nixo^ 

da/iia  n.  4534  a,   StoxQaxlag  n.  4447,8.     —     ^   ^^^  ^ ^^^  ^^^  Beiname 

der  Aphrodite  begonnen  (z.  B.  x[&i  'AQiovxiai]), 

4467  InMistra  gefunden.    Dodtoeü,  Itin.  II,  402;  Boeckh,  GIG.  1471. 
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i^QtaTodafii I  fjiov  Jeivoix |  dta  ßiov  EME  —  |  wßäv 

5   ivi7La\  --- B  nOAYAOEI  --- 

Z.  5  „forsitan  TTY0AYAEI  fuit,  Ilv^vXfj:   sed  res  incerta"  JBoeckh. 

4468  In  Mistra  gefunden,  jetzt  im  byzantinischen  Musenm  des  Herrn 
Miüei  in  Mistra.  In  zwei  Stücke  gebrochene  Steinplatte.  Notiz  darüber 
von  Bourguet,  Bull,  de  oorr.  hell.  XIX,  646  n.  1. 

IlQaTovetyLog  |  EvKX€[id]a  eavtc5[i\  \  Yxxi  y[vvaiY.i\ 


4469    In  Mistra,  im  byzantinischen  Museum  des  Herrn  MüUt.    Notiz 
von  Itourguei,  Bull,  de  corr.  hell.  XIX,  547  n.  S. 

ßtdea}   de  AI  A  -  - 1  -  -  co  öiaßiTeo[g]   --|--   rEATQ  ytxzt 

a  — 


Z.  2     2AIABETE0»:  M. 

„Grandes  lettres,  de  Pepoque  imperiale^'  £ourgu$t. 


4470  Sparta.    Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1410.      '^'•^ 

Oi'koyLQoria   xal   |  KalXr/.Xeiöag  \  ol   KakXfKlelda  \  KaXXc' 
5   KX€ida[v]  |]  Tov  Ttccvega  [€v]\a€ßelag  %aqiv. 

m 

4471  Sparta.    Nach  Cyriaeus^  Publikation  Boeckh^  GIG.  1416. 
^JafioüXeidag  XaXia  67ti  I^Xxitvtcov  veinaoag  to  Ttaidiyiov  \ 

Z.  1  „t6  Jtaiducov  est  tov  natdutov  6y&va'*  Boeckh.  —  2KEAHAA 
TPEMITI:  xiXTj[ti]'AxQefiiTi  Buhnken^  9ciXtj[ji]  j4[Qx]ifuzi  Boeckh;  ich  habe 
xeXff[xi]  nach  xiXtji  n.  4416  ao  so  hergestellt.  Doch  wäre  der  Kopie  nach 
auch  xeXi^  (vgl.  xsXvav  n.  4500)  nicht  unmöglich.    —    0P6EPA:  Boeckh, 

„Iota  subscr.  in  ultima  voce  'OgMa  omissum  docet  titulum  non  anti- 
qunm  esse,  certe  non  ante  Cleomenem  tertium;  igitur  Alcippue  non 
ephorus  est,  sed  patronomus"  Boeckh, 


4472    Sparta.    Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1417. 

^A  TtoXig  I  KXicjva  StjatnQC^TOvg   aywviaafievov  \  zcv   i/vi" 

5  Td(pi[ov  ^ea)viöa]  ||  aal  II(xva(xv[la   xat   rcSv  Xoi]\7twv  rjQ(ji(ü[v 

aydjva  xat?  OTeipaWvo^d'evTla,  avögeiag  JVfixa]  |  xat  aefÄvloTorog 

10   ßioVy  TO  avd]\Xiofxa  ftQo[ad€^afi6v(ov]  —  ||  covog  to[v] |  %al 

Jaiio'K  —  I  tovog  tüv  — 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Boeckh,  nur  habe  ich  [Asoiivi6a\, 
IIavaav\la\  und  osfAv\6%axog\  statt  [Aemvldovl,  navaav\lov\  und  0«/uy[((79;Toc] 
geschrieben. 

Griadh.  I>ial.-Isflelixlften.    III.  Band.    2.  HUfte.  3 
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k 

4478    Sparta.    Ana  FtmrmorUs  Papieren  Boeekh,  CI6.  1418. 

H  Ttolig  I  KXiüiva  Ti^fActqxov  legovinctv  viTcdaccvra  oao[vg\  j 
rjYa)viaaro  äywvag  leQOvg  re  xal  OTegHtvlvag,  \  /taidag  ftiv- 
rad'Xov. 

Z,  1  Boeckh:  [d]  9t6Xie  „ob  leQovixav  et  vixdaamsQ".  Ich  habe  die 
dialektische  Inkonsequenz  (vgl.  Z. 2  ^ycor/^aro)  nicht  beseitigt.  —  2  OlO: 

Bo9ekh. 

i^ 

4474  Basisblock  in  Olympia.  Dütenberger,  Arch.  Ztg.  XXXVl,  102 
n.  173;  Dfttenb&rger- Purgold,  Olympia  n.  816. 

*0  d&iiog  6  uianedaifioviiov  \  Toy  dafiov  xov  ^u^keitay  \  %öv 
awyeyij  bfxovoiag. 

Der  Block,  der  die  Statu  e  des  Demos  der  Eleer  trog,  ist  znm  zweiten 
Male  verwendet  worden.  Er  gehörte  ursprünglich  zu  dem  Mik^thashaihron 
(Olympia  n.  267  ff.),  das  durch  Nero  seiner  Weihgeschenke  beraubt  worden 
war.  Damach  gehört  die  Inschrift  in  die  nachneronische  Zeit  (DtU.- 
Purg.),  —  Statt  dptovolas  Svsxa  steht  ungewöhnlich  der  Genetiv  des  Grundes, 
wie  svvolae  (statt  svvoiae  irexa)  in  der  böotischen  Inschrift  GIGS.  8223 
(»  GDI.  Ö04). 

4476  Sparta.  Nach  Cyrxacus*  Publikation  und  aus  Fourmonis 
Papieren  Boeckh,  CIG.  1419. 

!/f  Tcohg  I  [tov  deiva]  Tctvrälov  veLyuiaaw[a]. 

Z.  2  ..ITANTAAOYNEIKAIANT..:  Boeekh.  —  TdvtaXog  ist  als 
spartanischer  Name  bekannt  (vgl.  Thuk.  4,  57,  8). 

4476  Sparta.  Nach  zwei  Kopien  aus  Fourmont»  Papieren  Boeekh, 
GIG.  1422. 

*A  TCoXtg  I  MivLTtTtov  Evda\ji]iio}flda  yvxaaavra. 

Z.  2  EYAAMONIAA:  Boeekh  nach  GIG.  1428. 

4477  Sparta.  Bruchstück  einer  Stele  mit  einer  Weihinschrift.  Aus 
FourmorUs  Papieren  Boeekh,  GIG.  1481. 

5       ^EXiev\d'iQia   |    avdqag   \    TtaXaVj   \  Av%aia,    \   u4ldv\Teia, 
—  aia. 


4478  Sparta.  Le  Bas,  Revue  arch.  1844,  p.  637,  verbessert  darnach 
von  Keil,  Intelligenzblatt  zur  allg.  Literatur  1847,  Sp.  895 ;  nach  Abklatsch 
und  Kopie  Le  Bas-Foucart  164;  Dreeeel  und  Milchhöfer,  Athen.  Mitt. 
II,  489  n.  18  geben  die  Inschrift  bis  Z.  9. 

[^Eni M£]ve%k€o[vg  \  oi  aq)]aLQeig  ol  vmdaavTeg '  MAX |l 
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Ni'MyaQdrrjg  {NiTWUQOTovg).  BAI —  |  —ludag  OiXooTQotov.  \\ 
5  -  -  ofiirrjg  ^ETtixxrfcov.  \  -  -  i7t/tidag  'JSTrtx^arovg.  |  -  -  (t^  oder 

t)yiiiog.  I  [2]oiavdQog  TQvqmvog.  \  Kvöavog  ^Ijticaqfxpv.  |{ 
10   KaiXiyLqdtrig  OiXoaTQaTov.  |  ^dfitTtTtog  TifAOKQdTOvg.  \  KXeo- 

tda[x]og  {Kkeofjid[x]ov).  \  EvöaifioiiX^g  Evddfiov,  \  2(6(nQCsvog 
15   &BodoiQOv.  H  Seymwv  ^^wißiov. 

Z.  1  NEKAEO  ergänzt  Le  Bas.  --  2  AIPEII  ergänzt  Keä;  vgl. 
Paus,  S,  14,  16 :  äyalfia  ^z^^^  'HQoxliavs,  ^  ^ovaiv  ol  oipatQeVs  '  ot  di 
slatv  ol  ix  j&v  iipijßa>r  ig  ävögas  d^x^f*^^^  awrsXstv,  —  3  ZNIKOKPA 
THZK  X«  Bas,  statt  des  letzten  K  das  Wiederholungszeichen  <  Foueart 
and  Dressü-Müehhöfer.  Das  erste  I  betrachten  Le  Bas  und  F<mcari 
als  Best  des  römischen  Vornamens  FaXog,  was  ich  mit  Keü  fOr  ganz 
unsicher  halte,  namentlich  da  die  Inschrift  keinen  andern  römischen 
Yomamen  aufweist.  Ich  bin  eher  geneigt  in  diesem  Z  den  Rest  eines 
anderen  Namens  von  einem  der  0<paiQsXs  zu  erblicken,  der  erst  weggelassen, 
dann  nachträglich  hinzugefügt  worden  ist,  wie  auch  am  rechten  Ende  der 
Zeilen  2  und  8  die  Zeichen  MAX  und  BAZ  nach  Keüs  von  Ftmcart  ge- 
billigter Annahme  als  Reste  eines  solchen  Namens  (man  könnte  z.  B. 
ilfax[ai^/aiy]  |  Bai^la\  vermuten)  zu  betrachten  sind.  —  Die  am  Anfang 
verstümmelten  Namen  in  Z.  4.  5.  6  ergänzt  Le  Bas  und  nach  ihm  Foueart 
zu  [Aia^ldoQf  ['Ent]fiivijg,  [0d]umldae,  wo  auch  andere  Möglichkeiten 
nahe  liegen.  —  50/nENMZ  DrfisseUMüehhOfer,  MENHZ  Le  Bas-Foucart. 
—  7  INIKOZ  „il  y  a  place  ä  gauche  pour  deux  lettres'*  Foueart^  der 
[!£W]/y<xoc  schreibt;  man  könnte  auch  an  [2o}\ivixoq  denken;  DresseU 
Müehhöfer  geben  aber  YNIKOZ  {{Eyhucogl),  —  8  QANAPOZ  ergänzt 
Ls  Bas,  —  9  KYAANOZ  Ls  Bas,  .TAANOZ  DressO-Mikhhöfer ; 
EYAAMOZ  verm.  Keü,  Foueart:  „la  premiere  lettre  est  douteuse,  la 
cinquieme  est  plutot  M";  ein  Kreter  Kvdawog  Fiek-Beehtel  71.  --  12 
KAEOMAKOZ  Le  Bas,  Rev.  arch.,  KAEOMA.OZ  Le  Bas,  Voy.  arch., 
KXs6fia\xyK  Foueart,  —  Nach  dem  Namen  Le  Bas:  K;  das  Wiederholungs- 
zeichen <  :  Foueart, 

,Jie  patronome  eponyme  MineeUs  est  probablement  le  meme  que 
celui,  qui  fignre  dans  une  inscription  du  temps  de  Nerva  (GIG.  1424)" 
(Le  Bas  und  Foucarf), 

4479  Sparta.  Nach  zwei  Kopien  aus  Fourmonts  Papieren  Boeekh, 
CIG.  1487. 

W  jtoXig  I  Mefifiiav  ^Ayritav  [nqa^xoXa  dvyarcQa,  |  [dge]- 
5  tag  x^Qi^i  ||  ^QOüde^afX6vo[v]  \  to  dvdla}\j4a] 

4480  Sparta.  Nach  Muratoris  Publikation  und  aus  Fourmonts 
Papieren  Boeekh,  GIG.  1433. 

^A    TtoXig  I  ^^Xyitßiav    Tiaa^e\vov    dtd   re   ohiel\av   aQetdv 
5  Tuxt  H  did  Tag  €x  ruiv  \  TtQoyovtov  ev\eQyeaiag  xat  |  rdv  a/ufi/u/r- 

3* 
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10   Tov  I  fiera   ävdqög   Ja^juiTticov  tov  ^AßoXr^ov   f^ijyu>v\Ta   eTti 
avfÄßiwoiv, 

Vgl.  die  dem  Sohne  der  Alkibia  und  des  Damippos  gewidmete  Ehren- 
inschrift  n.  4483. 


4481    Sparta.    Aus  Founnonts  Papieren  Boeckh,  CI6.  1347. 

A  Tcohg  I  Tiß.   KXavdtov  ^AQfi6vi%0Vy  \  evaeßfj   yuxl   cpiXo- 

5   TtccTQtVy    Yv\fxvaataQXOv    OTto    rag    uQa)\\Tag    aXiyLiagy   tvoIctev- 

6i4e\vov   agiara,    ägerSg   ?W|x€  y,al  Tag   TtQog   [a\vTav  \  aavv- 

10  liQiTOv   f4eyaloxpv\xicig,    and    qwXilg   Kovoot\\Qi(jJv   tcjv   zif^wv 

(Jo^€t|afJy,  diä  avvoQxlccg  r]g  \  jtqiaßvg  SevoyLQaTrig  \  (Dthavida^ 

xfig  n,  BTtl  r,  ^Io[v\X]iov  Aamavog  ro  ß\ 

Z.  7    XYTAN:  Boeckh,     —    9.  10  Kovoovgicov  d.  i.  KwooavQeoyv.     — 
13  n  „videtur  siglum  esse"  Boeckh.  —  13.  14  IOI|AIOY:  Boeckh. 
Aus  der  Zeit  Hadrxans. 

4488    Sparta.     Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  CIG.  1506. 

niriOTOveina  \  JafjLoatQaTov, 

Mit  nXtjaxO'  vgl.  nXiiatiddag  n.  4524. 


4483  Sparta.    Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1361. 

Ldf  Ttolig  I  Tetaafx€vd[v  \  J]aixi7t7tov  t[ov\  \  ^AßoXr^cov  x[at] 
5  ^AX%ißiag   T[ag]   \   T€iaaf^6v[ov\,    %av  xov   yh\Qv<^  j  do^av   ra 
10   [€ai;r]|oi;  ägera  7tL[aT(o]lfjdfievov. 

Z.  8  AAMinnOYT:  Boeckh,  Vgl.  n.  4480e.  —  8  AO  =  ANTAT: 
Boeckh,  —  Die  Ergänzungen  an  den  Zeilenenden  stammen  von  Boeckh, 
nur  Z.  5  habe  ich  vorgezogen  t[äg]  zu  ergänzen,  statt  mit  Boeckh  T[^ff], 
da  diese  Inschrift  das  dorische  ä  in  allen  erhaltenen  Fällen  konsequent 
durchgeführt  zeigt.  —  Den  Eltern  des  Teisamenos  ist  geweiht  die  Ehren- 
inschrift n.  4480. 

4484  Sparta.    Aus  FourmontB  Papieren  Boeckh,  CIG.  1372. 

1^  TCoXig  I  Jbf.  ^IovXlov   2€tfiiy'|(j7j,   Ja.  ^lovXiov  no\Xvevy,tov 
5  viovy    aQ^\cag   "Kai    fÄeyaXoxl.fvxi\ag  xdQiv,    7tQ0ode^a\ixivag   t6 
10   dvdXa)\fxa  zag  ywaiYjög  \  avvov  Mefxfxiag  Ev\qvßavdöarig. 

Z.  9.  10  „EvQvßavdaofjs  (at?)"  Boeckh. 

4485  Sparta.  Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1373 ;  ein  kleines 
Bruchstück  der  Inschrift  ist  später  wiedergefunden  worden  von  Le  Bas, 
Revue  arch.  1844,  p.  717  n.  45. 
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^   TtoXig  I  *Ovaai7tnov    Tiß.  \  EXavdiov   dafio\velyiovg  %at 
5    Evv]\/ioylrjd€iag  vijg  \  Soi^irelovg  vi\6vy  agetag  -mxI  dL\YMioavvag 
10  ?v6|x€y,  aicoyovov  ||  Kgelov  xat  Meydra  \  Y,al  ^yiOTtiXov, 

„KqsTös  est  p.  Kgioe-j  vide  de  hoc  Crio  Pausan,  3,  12,  2"  Boeckh. 

4486  Sparta.    Aas  Fourmonts  Papieren  Boeekh^  GIG.  1374. 

A  TtoXig  I  Tiß,  KXavdtov  ^-^^tjarox^aTtj,  evaeßij  xat  q>iX6' 
5  TtavQiv,  II  ic^fa  xat .  dfcoyovov  \  Iloaidavogy  agerSg  eveKev  xat 
10   Tag  I  diavex,ovg  a/tö  7tgo\y6vcov  elg  tciv  ftalvgida  fieyaXoxlJv\)clctg 
Ttokeirev  aafievov  agiaza, 

4487  Sparta.    Aus  Fourmonts  Papieren  Boeekh,  GIG.  1492. 

^OfiOvlyux. 

4488  In  der  Mühle  von  Malatas  (bei  Sparta)  in  der  Mauer  einge- 
lassen.   Marmortafel.    Durrhachf  Bull,  de  corr.  IX,  518  f.,  n.  6. 

Tl.    KXccvdiog    2ifirid7jg  |   qftXoaißaaxog  \  nai    (piloTtargig 
5  OTto  yevovg.  \  Evdafxog  IlavfflXov.  ||  SwuXlöag  EvSdfiov.  \  Ja- 
lAoriXrig  (JafioviXovg).  {^L^gyiog  ^'Egtorog.  \  Oi^Xo^X^g  ^Agiato- 
^ivov,  I  ng(eaßvg)  F.  ^lovXiog  Jafioxgavrig. 


4489  Sparta.    Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1489. 

'.^^xe[^]a[ju]a.  |  ^AXi^avdgog. 

Z.  6  AAKIAAAA:    „formam  J^/lxiJlada  genetivam  retinni  ex  sententia 
Bekkeri]  conieceris  tarnen  'AXxiSdf^a*'  Boockh. 

4490  Sparta.     Viseher^  Epigraph,  u.  arch.  Beitr.  n.  34  (KI.  Schriften 
II,  p.  35);  nach  Le  Bas*  Kopie  und  Abklatsch  Le  Bas-Foucart  195. 

KaXXiTigdtrj,  \  xaige.  \  ^louXiay  \  xctigB. 

4491  Sparta.    Ans  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG.  1494. 

JiovvGLog  (  Jiowalov. 


4498    Sparta,   auf  einer   Stufe   im   Keller   des  Demetrios  Vouklisas, 
Dressel-Milehhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  438  n.  15. 

5  Zavi  I  ^EXevd-sgiot  \  ^Avrwvei\vov  ^or^ßi. 


4493    Sparta,  im  Garten  von  Johannes  Kritikos.    DresseUMilchhöfer, 
Athen.  Mitt.  U,  439  n.  16. 

5  Zavi  I  ^EXev9'egi\oL  ^AvT(avi\vov  ^a>rij|{[^t]. 
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Spartanische  Weihinachriften  auf  AntoninuB  in  dieser  archaisierenden 
Fassung,  aber  in  der  Abteilung  der  Zeilen,  in  den  Buchstaben  (z.B.  auch 
ANTONEINOI,  CWTHRI,  EAETGEPIOI)  und  in  den  Formen  l^i^ai- 
vsivoi  oder  Idvrcuvlvoi  von  einander  abweichend,  kennen  wir  ausser  diesen 
beiden  noch  2  aus  dem  GIG.  1313.  1314,  5  aus  Ross^  Inscr.  Gr.  ined. 
n.  36 — 40  und  8  aus  Le  BaS'Foueart  189—191  (nach  Le  Bas^  Revue  aroh. 
1844,  p.  683  f.,  n.  7.  8.  10),  während  4  andere  Foueart  aus  Bhndeli  Kopien 
(zu  n.  189—191)  citiert. 

4494  Sparta.  Auf  einem  Säulenschaft.  J2om,  Inscr.  Gr.  ined.  n.  41 ; 
Le  Bas,  Reyue  arch.  1844,  p.  683  n.  9;  nach  J2om'  (vollständigerer)  Kopie 
Le  BaS'Fouoart  192. 

5       [Z]avi  I  ^EXevd^elQioi  Tual  \  ^OXv^iTtl^i  livT(ovei\voi  JSccirJjj^t. 

4495  In  Mistra  gefunden.  Aus  FourmorUe  Papieren  Boeekh,  CIG. 
1464.  —  MiOl.  56  a. 


AriAO....TATHXI |  AI .  QNENI  xAGEITPYOOXQ  . 

C'QNlaycüVEA  <JTe9)ayoi;iMfi>'-ArONTE|l/IOTA.M0t)NA/ro[*]o- 

5  dovg    L  \l..l  =  \N||OYNMI  öwog,    wg   ftQoyiyqaTtrai   tcS  \  CEN 

^EX€[va]vvia    ceANNIQNloyOD  |  [alyvä   yjoI    na   ayi\oX[ovd'a 

ev  ^EXe[vaw]i[oig.  \  /f\diJL(tcqv  [d]6aBi  [)i\oiQidi{ov  oderajAlON 

10  ...AITA^IA  aqaevj  oqtov  diä  aaafAtaVf  ov  &  naide--  \\  darta- 
vciaet,  agarig  de  ovdei[g  7c]a[Q]i[aT]ai,  \  JBa[d\noiva  xoiQtfv 
agasva,  aqi^ov  dia  \  [a]adfi(iDV,  nXovnavi  xoiqov  agoeva,  \  aq%ov 
TtQoxoQiay  [n]eQaeq>6va  xoiQOv  \  aqOBva,  agrovy  [T]vx[a]  xoiqov 

15  aQoeva,  \\  aq^ov  •    xcni^a    avt\ai\    aTeq>avov\fi]€vai    j   T  \ .  1 A 

algiruHJav X(o[Q]lg  Ta[g]  öe^i^äg  \  ..XEAT AniCHNATAIMII 

---I ICr ^v^../^|||... 


Z.  2  kann  man  vielleicht  TQv<pd[d]co[Qog]  erkennen;  Tßv<p€ov  ist  als 
lakonischer  Name  bekannt,  vgl.  n.  44788.  —  ^  HOOOAOTC:  Boeckh.  — 
6  CENEAESOYNIA  „iv  'EXev&tvi  esse  videtur"  Boeckh-,  "EX8[va]vywi  habe 
ich  geschrieben  nach  ^Elevhvyia  auf  der  Stele  des  Damonon  n.  4416  u,,j. 
—  7  rNAKAITAAKOYeAENEAE.../lll:  Boeekh;  am  Schluss  habe 
ich  iv  ^Me[vawy[<Ms]  statt  iv  ^Els[vaVy]i  (Boeckh)  geschrieben.  —  8  AMA 
TPIOYCEIKOIPIAI.  AION:  Boeckh.  —  9  äQxov  Sia  aadfjicw:  „notus  est 
ex  Aihenaeo  ä^tog  mjaafiiJtjg,  item  arjaafioCg,  ut  alias  formas  omittam: 
huius  significatio  hie  latet"  Boeckh.  —  Am  Schluss  vielleicht  Sv  d  naT[s] 
i]r]\dajiav6o9i'^  —  10  OYAEIE:  Boeckh.  —  AYE.TAI:  M.  —  11 
AECEDOINA:  Boeckh,  Asaxoivq.  „nisi  Asi3<molvq,  malis'*;  darnach  ein 
kleines  P  „toUendum  est"  Boeckh,  -—  12ZAAMON:  Boeckh.  —  12 
MEPCE0ONA:  Boeckh)  ,,forta88e  coninngendum  ngoxagia  JleQoeipdpi;^,  ut 
nQoxagia  sint  quae  offerantur  ut  ngoxagionigta"  Boeckh,  —  14  APTONA 
irXA:  Boeckh,  —  15  AYTO.  CTE0ANOYHIENAI:  ÄoecÄÄ.  —  16 
XCdrtCTAI:    Boeckh  \    „conf.   oraoulum   Dodonaeum    ap.   Demosth,    Mid. 
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p.  631 :    xal   atsipainjipoQsTv   xäx   xä  ndvQta '    ^bcHq   X)Xvfm(ois   stdvteöai   xai 
xdfHue  Idiaic  dt^ias  xal  dQitnsQas  &viaxovT8g  firaaiSrngstv*'  Boeekh, 

Nach  der  Weglaasung  des  Iota  in  der  Dativendang  -ä  nnd  nach  der 
Form  der  Bachstaben  zu  urteilen,  soweit  man  sie  ans  den  nach  der 
jPottrmonfechen  Kopie  gewählten  Typen  erkennen  kann,  stammt  die  In- 
schrift ans  später  Zeit. 

4496  Sparta.  Kumanudüy  M^cuw  I,  267»  darnach  Lb  Bas-Faueart 
162k;  O.  Sirsch/M,  Bull,  dell'  inst.  1878,  p.  189. 

Jit    TaXeTira  \  —    [yuxt    ^v^]aia  nai   Ja/iola  \ 

5 CD   arco   rov   7taQo\ v   fiegida  d'sov  | ov  de 

ovöevog  \ [afi\q)id&iaTia  q>oi\ öcjv  aQiazov  ra\ o 

10  didaanLaXto  ck\ t  vofiog  xo)Xv€l  |] tov   QQTog   iw8\ 

ßOf   %Qiaq  VQiTOv  \ [x]o^^*l»  "^Qov  to\ tqoj' 

15   ycofa '  Talg  de  \ g  rgtcnuidog  7toi\\ v  dvo)  ahpixcDV  \ 

tag  TQwyava   a7tov\ [OX\oiaa{ov   yovfirfvla  \ 

20   [ed€i7t]veiTav  xal  \ [x]<>^V^^  A*^'  II 

Der  Stein  ist  oben  und  rechts  yollständig;  links  ist  so  viel  verloren 
gegangen,  dass  sich  der  Znsammenhang  nirgends  herstellen  lässt.  —  Z.  1 
Über  Z9VS  Talniras  vgl.  8.  Wide,  Lakonische  Kulte,  p.  18.  216.  219  f.  — 
2  [xal  Äv^]aki  Kumanudis-y  „1a  terminaison  -ix/a  pourrait  etre  le  reste 
de  [*EX8v](fia,  forme  laconienne  de  ElXsi^ia,  qui  figare  dani  ane  dedicace 
de  Sparte  (vgl.  n.  4481);  mais  la  restitation  de  M.  Kumanoudis  est  pr6- 
ferable  ä  cause  de  la  seoonde  divinit^  Aafiola,  Les  denx  deesses  Auxhia 
et  Damia  sont  nommees  ensemble  dans  les  auteurs  et  dans  une  inscription 
d'lßpidanre"  (GDI.  8837)  Foucart,  AafAoia  wird  ausser  in  dieser  noch 
mehrmals  genannt  in  einer  andern  lakonischen  Inschrift  aus  hadrianischer 
Zeit,  die  wahrscheinlich  aus  Kardamyle  stammt  (Foucart);  da  sie  nur  in 
einer  sehr  mangelhaften  Kopie  vorliegt  {Peiridis,  UavdmQa  XIX  [1869], 
p.  378),  hat  Foucart  {Le  Bas-Faueart  286b)  nur  die  folgenden  ziemlich 
gut  lesbaren  Zeilen  aus  ihr  herausgehoben :  AaiAola  km  *I<w{Uov)  Xa^i[f ]/- 
[v}ov.  Aofioia  hfl  KahoQog  jiÖQtavov,  Aa/iola  M  Meißftlov)  Aa/idgovg.  — 
Über  Ja/4ola  (AofUa,  Aofiartjo)  und  A^^tjoia  vgl.  Joh.  Baunaek,  Stud.  I,  64. 
—  6  qfot  Sirsehfeld,  q>o<  Kutnantidis',  [&/A]q}td8xaTia  ist  der  11.  des  Monats, 
vgl.  Bisehoff,  Leipz.  Studien  X,  806.  —  17  [<^X\oiaühv  M.;  als  lakonischer 
Monat  wird  ^Xtdciog  bei  Steph.  Byz.  668,  6,  als  Monatsname  ^Xv^ütog  bei 
ffesyeh  s.  v.  genannt,  ^lotög  ist  Beiname  des  Dionysos  (Preüer'Bobert 
I  708,  3),  ^Xoid  nach  Hesyeh  s.  v.  Beiname  der  Köre  in  Lakonien  (PreUer- 
Robert  I  803);  der  Name  gehört  zu  (pXim  tpXvo»  tpXoioD  „strotze";  die  Zeile 
enthält  also  das  Datum:  am  1.  Tage  des  Phloiasios.  —  Acimi^ij^/^tf 
Hirseh/eld,  [^«i^vjyeirav  Kumanudis  u.  Foueart,  [kdsui\i^sl%av  M, 

4497  Sparta.  Boss,  Inscr.  Gr.  ined.  n.  18;  Le  Bas,  Revue  arch. 
1844,  p.  636  n.  12;  nach  Welekers  (am  Schluss  weniger  genauer)  Kopie 
Keil,  Rhein.  Mus.  XIY,  p.  620;  Le  Bas-Foueart  179. 


40  LaJcomen  (Sparta).  [4497—4499] 

^^  TcoXig  I  JTo.  ulYXiov  /Jafiongctridav  \  l/ihMxvdqida^  a^xiegda 

5  Tov  I  2eßaarov  aal  zwv  d-eiwv  ||  Ttqoyoviov  attoVf  (piko^MxiaaQa 

Y.ai   q>il67tarQiVy   al\ujviov  ayoQavofiov,  \  TcXetOTOveiyLriv  /ra[^a- 

10   dol^oi'  '/.ai  ixqiOTOv  ^EX\kriviav\y  \  xaXcSg  7te7roXeLT[ev^e\v]ov  ymc 

laß6v[Ta  rag  \  Ttjg  äQ]iaT[o7VokiTeiag  \  rifdag  naza  tov  vofiov]. 

Die  Ergänzungen  hat  bereits  Boss  hinzugefägt.  Wahrscheinlich  aus 
der  Regierungszeit  des  Antoninus, 

4498  Sparta.  Stein,  oben  und  unten  gebrochen.  Nach  Kopie  und 
Abklatsch  (von  Stamatakis)  Kumanudis^  'A'^vaiov  I,  266  (nur  Minuskel- 
Umschrift);  Ls  Bas-Foucart  162a  nach  Foucarts  Kopie  und  Abklatsch.  — 
Cauer*  37;  Müll.  67. 

|og  oi  NeiyLTicpOQOv  \  veiiMxavxeQ  yiaa\aifiQax6QiVy  fnoav 

5  xai    XwWav  ^AQxipLidi    Btoq&ia    av\€^riiiav    iiti    7tarQOv6fi\ov 
MaQ*  uivQ.  2(oaivei'KOv  |  tov   NeiyuxQwvog   (p[ik\oiiaiaaQOQ  yuai 

(piXoTtdTQldoQ]. 

Z.  8.  4  xaoorjQatoQiv  d.  i.  xaxa&riQaxÖQiov  (<»  ^QOfjUixioiv)^  vgl*  J.  Baunack, 
Rh.  Mus.  1883,  p.  293 ff.  —  4  /A&av  vgl.  Hesych:  iima'  ^rj  noid,  — 
4.  6  Xcoav  Foucart,  Xoav  Kumanudis,  am  Ende  von  Z.  4  AC  Stamatakis; 
X&av  steht  für  Xa%iav  (aus  XaLFavt  vgl.  lakon.  Aavayifjxa  n.  4519),  wie  (ur<3 
in  der  folgenden  Inschrift  für  a\n&  und  bedeutet  den  Wurfstein  oder  die 
steinerne  Wurfscheibe,  vgl.  Baunack  a.  0.  —  8  am  Ende  gibt  Stamatakis 
<p,  Foueart  <t>N,  was  er  als  Jahreszahl  (650)  deutet;  <p[iXoHalöaQOQ  xai 
tpiXoxdtQidoQ  vermutet  Baunack  a.  0.  nach  der  folgenden  Inschrift. 

Der  Vornamen  Moq.  Avq,  wegen  kann  die  Inschrift  nicht  vor  die 
Regierung  Marc  Aureis  fallen,  dürfte  vielmehr  unter  Marc  Aurel  oder 
Commodus  verfasst  sein.  Der  Neixagtov  Zi^Xov,  der  nach  CI6.  1247  «  unter 
Antoninus  Ephoros  war,  könnte  mit  dem  hier  genannten  NsixdQcav  iden- 
tisch sein. 


4499  Im  Museum  von  Sparta,  Stele  mit  Giebel.  Nach  Stamatakis^ 
Kopie  und  Abklatsch  Kumanudis,  A^vatov  I,  266  (in  Minuskelumschrift); 
Hirschfeld,  Bull,  deir  inst.  1873,  p.  187  n.2;  Le  Bas-Foucart  162  j  (Explic. 
p.  142).  —  Cauer*  36;  MiÜl.  58. 

^uiya&ä  I  Tvxa.  \  M.   Avq.  Zev^iTtrtoQ    6    x[at]  |  KXiavdqoq 

5   OiXofÄOvacj    idj^evQ    uievyuTrnidcov   xal    TivdaQi\däv,   [iovayoQ 

fiiyL'MxiddofÄ€\va)v,   €7tl  TtavQOvo^u)  IIo,   u^lllco  |  JafioviQaTiöa 

10  TW  ^AXyuavdQida   aQ\xuqioQ   rw    SeßaaTcj    xat   twv  \\  [d]6iwv 

7cqoy6v(av  iütcS,    q)iXo[7(}^aia]aQoq   aal  q^iXoTtaTQidoQ,    ai[a)\vuo 

ä]yoQavc^a),  ftXeiaTOve[Uio  \  7taQad]6^(o  iMxi  agioTO)  "^EXXo^vwv  \ 

15   vuy(ja\aQ  y^aaarjQccTÖQtv,    {jiioav  i^al  ||  Xcoav  ^^QT]epidi  Bwqd'ia 

av\tiytj\\yiev. 


[4499—4501]  Lakoiiien  (Spai-ta).  41 

Die  ErgäDznngen  hat  bereits  Stamatakis  hinzugefügt,  nur  schrieb  er 
Z.  16  X6av',  über  xaaatjQaxÖQtv,  fi&av  xai  X&av  s.  zu  n.  4498.  —  Z.  5.  6 
TivdoQtdäv  vgl.  zu  4464.  —  6.  7  f^ixxtx^ddoftivmv  von  fiUxixos,  Weiter- 
bildung von  lakon.  fiixxög,  von  dem  fiixiddofiat  abgeleitet  ist,  vgl.  in  der 
bekannten  Herodotglosae  zu  elQtiv  (ed.  Siein  II,  p.  465) :  ütagä  Aaxsdcufioyfois 
iv  rip  ngoftq*  eviavT<li  6  jtatg  ^wßldag  xaXeXxai,  x(p  Ssvtigqf  TtQoxofii^öfjisyog, 
Tq>  TQiTq}  fAixi^6fuvog,  Tq>  xsxdQXt^  ngönaig,  x^  jt^fÄJtxtp  TtaXg,  X(p  exxq»  imXsI' 
Qfjv  '  itprjße^ei  dh  tioq*  avxoTg  6  naig  ano  hiov  SexaxsaaaQcov  f*SxQ^  ^^^  sfxooiv. 
Da  der  Knabe  bis  zum  siebenten  Jahre  im  Hause  blieb,  ist  das  erste  Jahr 
der  Staatserziehung  sein '  achtes  Lebensjahr.  Zeuxippos  war  also  Führer 
der  Schaar  der  zehnjährigen  Knaben  gewesen. 

Die  Vornamen  M.  ävq,  verweisen  diese  Inschrift  in  die  gleiche  Zeit- 
periode mit  der  vorhergehenden.  IIo.  AXXiog  Aa/ioxgaxldas,  der  nach  den 
Inschriften  n.  4497,  OIG.  1863,  1364  bereits  zur  Zeit  des  Antoninus  Ämter 
bekleidete  (vgl.  Foucart  zu  179),  ist  nach  nnserer  Inschrift  Patronom 
wahrscheinlich  nnter  der  Regierung  Marc  Aureis  gewesen. 


4500  In  Magula  gefunden,  dann  nach  Sparta  gebracht.  Stele  mit 
Giebel.  JEustratiadie,  Pandorä  XIX  (1868),  p.  222  und  Palingenesia  1869, 
p.  IßOl;  darnach  Kirchhof,  Hermes  III,  449  und  Le  Btu-Foucart  162  b. 
—  Cauer*  34;  Müü.  69. 

5  ^u^yadij  tv^ij.  |  (D/ÄijTOg  |  Oil'^zo)  \  e/tt  TtaTqoi^yopiw  roQ- 
yiTtTCCD  TCO  {rogylTtTtco)  \  vemdaQ  nelvav  \  ^Aqfci^izi  Bmqaia  \ 
aviarpie. 

Z.6  KEAYAN  Eusiratiadis ;  dngegen  Hirach/eld,  Bull,  dell'  inst.  1878, 
p.  188:  „l'iscrizione  presso  Foucart  162  b  pero  xsXvav  {xsavav  Foucart) 
secondo  la  mia  lezione,  ove  forse  si  dovra  pensare  a  xiXrjg",  Änderungen 
schlugen  vor  Stolz,  Wiener  Studien II,  285  f.:  xiX[rjxi]  und  J.  Battnaek,  Rh. 
Mus.  1883,  p.  296  f. :  xe  [l]avay  „25  mal  im  Steinwurf  mit  Hinweis  auf 
ild>ay  (=  Xavav)  n.  4498.  Vielleicht  ist  xsXva  (oder  xeXvag)  „Rennpferd**, 
von  demselben  Stamm  wie  xiXrjS  (n.  4416)  und  seiner  Bildung  nach  mit 
lakon.  ßldvog  (ßidsoe)  zu  vergleichen. 

röQyutJtog,  der  Sohn  des  rögymnog  wird  inschriftlich  oft  genannt.  Er 
bekleidete  Ämter  unter  der  Regierung  der  Kaiser  Antoninus  und  Marc 
Aurel,  vgl.  Fottcari  zu  Le  Bas- Foucart  168  b. 


4601  An  demselben  Platz  gefunden.  Sparta.  Stele  mit  Giebel. 
Fustratiadis,  Pandora  XIX  (1868),  p.  222  und  Palingenesia  1869,  n.  1501; 
darnach  Kirchhoff,  Hermes  III,  449  und  Le  Bas-Foucart  162  c;  Lüders, 
Bull,  deir  inst.  1873,  p.  143.  —  Müll  59  a. 

^OQ&eitj  dtoQOv  yie\ovT€vg  äve^rj\yc€  ßoayog  ß^!^^'\ 

5  fÄCoav  vi7,i]aag  [|  xal  zdde  ena&la  Xaßcov,  ß^P^' , 

(Raum  von  ungefähr  drei  Zeilen  leer  gelassen.) 

%ai  fi    tateijfe  7ta\cr^q  eiaagid^ftoig  |  uceot.  ßipX' 


42  Lakonien  (Sparta).  [4501—4508] 

Die  Zahlenwerte  der  Buchstaben  ergeben  in  jeder  Zeile  die  Samme 
ßxpl'  —  2730. 

4502  Im  Moseam  des  Ortes  Dimitsana,  aas  Sparta.  Grabrelief,  Mann 
mit  Eantharos  und  Schlange  darstellend.  Afikhhöf^r,  Athen.  Mitt.  lY, 
127,  t.  VIII,  1. 


4503  Ebd.,  aus  Sparta.  Dem  vorigen  ähnliches  Grabrelief.  L^  Bm- 
Fourart  203c;  MikhhOfer,  Athen.  Mitt.  IV,  127,  t.  VIII,  2. 

l^Qi(TToiüL^[g]f  I  6  Tuxt  Z^d'og. 

4504  In  Sparta,  im  Besitz  von  SeödmQo^  IlaJtaytv^xovXog,  Den  beiden 
vorigen  ähnliches  Grabrelief;  darüber  die  ausserordentlich  nachlässig  und 
flüchtig  eingegrabene  Inschrift.  Milehhöfer,  Arch.  Ztg.  XXXIX,  294; 
Joh.  Schmidt,  Athen.  Mitt.  VI,  358  n.  62.  —  MÜU.  p.  126  [256]. 

MIKGOI  Müchhöfer.  —  &v[i\<tfixs  M,;  A/^HIHKE  Mäehhö/er,  A/^H 
THKE  SchmidL  —  7Vx<*  ist  als  Dativ  aufzufassen. 


4505    Magula.    Aus  FourmmUs  Papieren  Boeekh,  CIG.  1502;  wieder- 
aufgefunden und  neu  abgeschrieben  Parnassos  I,  315. 

^vaavdqiöay  xai^e^  \  ßicSaag  cttj  x'. 


4506  Sparta.  Nach  einem  Papierabklatsch  Blondeh  Le  Bas- 
Foueart  203  d. 

4507  Sparta.  Auf  einem  kleinen  Altar.  Bursian,  Bull,  dell'  inst. 
1854,  p.  XXXV;  Baumeister,  Philol.  IX,  184  n.  12;  'JE^.  6qX'  2799;  Keü, 
Epigr.  Excurse,  p.  371;  Le  Bae-Foucart  203  e. 

Evdd\fjiov  I  TjQioog. 


Amyklai. 

4508  Zwischen  Amyklai  und  Pharis  auf  einem  weissen  Marmorpfeiler 
an  der  Aussenwand  einer  verfallenen  Kirche.  Aus  Fourmonte  Papieren 
Boeekhy  CIG.  35;  nach  eigenen  Abschriften  Rose^  Inscr.  Gr.  ined.  n.  47, 
OöUling,  Neue  Jen.  allg.  Litztg.  1842,  p.  269  f.  n.  66 ;  nach  Boss^  Tage- 
buch Bohl,  IGA.  53.  —  MüU,  2 ;  Roberts  247. 


[4508—4614]  Lakonien  (Amyklai).  43 

Evyevidag, 

Linkflläafig.    Damnter  die  zu  einem  anderen  Namen  gehörigen  Buch- 
staben A{. 

4509  Thonsch erben   aus   dem  Amyklaion.     TnttUaiy   *liq?,  dQx-  1892, 
Sp.  4  n.  1—4. 

n.  1:    NtMohuat', 

n.  2:  '^lardXXijg,      Eurzname    zu  UgunSlaoc]    ygl-     den    böotischen 

Namen  TtfiSXUi  GIGS.  8175  (=  GDI.  476,.). 
D.  8:    --^a-"!--  oöww  -  -  |  -  -  va{*i)hov  -  - 
n.  4:   Ilsihi  I  '^gyata-'.    Linksläufig.    Der  Rest   des    ersten  Zeichens 

der  zweiten  Zeile  könnte  zu  t,  jr,  y  aber  auch  zu  andern  Zeichen 

ergänzt  werden.    Wenn  die  zweite  Zeile  die  erste  ohne  Lücke 

fortsetzt,  könnte  n8ihi[S]iva  gelesen  werden. 

4510  Aus   dem   Amyklaion.     Zwei  Steinplatten,  zu  einem  Grabmal 
gehörig.     Tsuntas^  *E(p.  ägz-  1892,  Sp.  7  f. 

t^^rxt  ylaSl 

APMOS    OQfiog. 

Steinmetzmarken  (Tsunias), 

4511  Aus  dem  Amyklaion.    Bruchstück  einer  Steinplatte.     Tsutdat, 
a.  0.  Sp.  22. 

DlOHTEi 


„T6  teXsvtaXov  ygä/i/za,  o^  fUHQov  fAÄvw  leitpavor  acaC^tcu,  ^tWieu  ra 
^To  fi  (Atoe  xifuvoc)  ^  X  {Aiog  nJisiav,  ^tp*  S  Svo/Aa  iXatgevexo  6  Zeve  hf 
"Ä^taiG,  Ttyit^,  *P6d<^y'  TsutUas. 

4518  Amyklai.  Aus  Fourmonts  Papieren  Boeckh,  GIG..  1476  und 
X#  BaS'Foueart  zu  203  a. 

Baazlag  \  Iju  noXifioi. 

Soeekh:  TTOAEMON;  Foueart:  „la  copie  de  Fourtnont  ue  donne  pas 
un  N,  qui  serait  une  erreur,  mais  T,  qui  doit  etre  un  1,  avec  un  trait 
transversal  qui  est  probablement  un  defaut  de  la  pierre'^ 


4513  Thonscherben  aus  dem  Amyklaion,  aus  jüngerer  Zeit.     Tstinia^y 
a.  0.  Sp.  8  n.  1—15. 

Die  Zeichen  der  meisten  Scherben  lassen  sich  zu  *.J3t6XX<»vog  kv  lAfw- 
xXaioif  n.  4  zu  UTulkwvog  h  jifAvxXaloi  ergänzen  {Tsuntas), 

4514  Thonscherbe  ebdher.     T9unta$^  a.  0.  Sp.  4. 


44  Lakonien  (Amyklai).  [4515—4516] 

4616  Aus  dem  Amyklaion.  Giebelgekrönte  Stele  mit  Relief  (in  zwei 
Streifen) ;  über  dem  Relief  standen  einige  Zeilen,  die  wie  das  Relief  durch 
Hammer  und  Meissel  zerstört  sind;  ebenso  sind  unter  dem  Relief  eine 
oder  zwei  Zeilen  verloren  gegangen,  nur  die  zwei  letzten  sind  erhalten. 
Tsuntas,  a.  0.  Sp.  9;  Preger,  Athen.  Mitt.  XXI,  95. 

-  (XQXOv    TcSi  ^^TteklcovL   Kai   rwg  (rrcr[xcf)cj]  ^[üT]o)tifi[t]|(Jay 
u4vv6y,Xiog,  Jaiodctfxavva^  ^^vtlfiaxov  TaO'^ov. 

Z.  1  KAITQI  Preger-,    Tsunias:  KATTQ^  mit  der  Bemerkung,  dass 

der  dritte  Buchstabe  auch  I  (statt  T)  sein  könne.    —    ZJki^c<:  Preger; 

Tsunias:    ITA....;    vgl.  otat&v '    ägxoy^k   siai  noQCUtXrfoiay   Mxovxsg   xoXg 

aya'&osQyoXg  OQxiqv  Bekk.  An.  Gr.  305,  20:    ol  6s  aya&osQyot  eloi,  x&v  azatmy 

(so  UsensTy   Fleck.  Jahrb.  1889,  p.  376;    codd.:  dax&v)  Herodot  I,  67.     — 

A^iOKAE|AAN:  der  Steinmetz  hat,  wie  es  scheint,  beim  Übergang  zur 

nächsten  Zeile  das  Iota  vergessen  einzuhauen.     —    2  AMxXiog:   da  ein 

Übergang  von    -xXiog  zu  -x?Jos  im  Lakonischen  nicht   nachweisbar    ist' 

werden  wir  hier  einen  zweistämmigen  Kosenamen  AvtoxXig  anzuerkennen 

haben.     —      AAIOAAMANTA    Preger;     Tsuntas:    AABOAAMANTA; 

drjiddfiag  kennen  wir  aus  Amorgos    {Bechtel,    Ion.  Inschr.  p.  152  n.  28  a), 

aber  mit  Atjio-  (Aaio-)  beginnende  Vollnamen  lagen  bisher  nicht   vor.     — 

TdoHov :  vgl.  Tdöxog  Sparta  n.  4437.    Der  Name  findet  sich  auch  in  Kreta : 

Athena  Y,  365,  69   (mir  nicht   zugänglich)    und    Bull,    de  corr.  XIII,  75: 

Tdoxog  I  AQVToyvog,  wie  Wilhelm  (zu  Preger s  Aufsatz,  Athen.  Mitt.  XXI,  96 

Anm.)  nachweist. 

„Gehört  dem  Schriftcharakter  nach  ins  4.  oder  3.  Jahrhundert  v.  Chr." 
(Preger). 

4616  Stele  mit  Relief,  das  eine  leierspielende  Göttin  (die  Z.  15  ge- 
nannte Alexandra)  und  drei  Adoranten  darstellt,  ausgegraben  in  der  Ort- 
schaft Mahmud  Bey  (Amyklai),  eine  Stunde  südlich  von  Sparta,  nahe  der 
Kirche 'Ayla  UoQaaxev^,  Löschcke,  Athen.  Mitt.  III,  165.  —  Cauer^  32; 
Müll.  47.  Die  ersten  drei  Zeilen  stehen  über  dem  Relief,  die  folgenden 
uliter  demselben.  Der  Schlusssatz  (Z.  17  f.)  ist  nach  Lösehckes  Urteil 
später  hinzugefügt. 

JoyiJLaTOYqa(p(ov  ^vaivi^ov  tov  2(OTriQida,  Ntf/^Xiog  \  vov 
^^QiOToyLQdzeogy  naaiyLQCtTeog  xov  üaüu^Xiog  \  ro  doxd'sv  vTto 
^AixwJkauiov '  I  ercei  xa[T]a(7ra^6i'rcg  Iqpopot  slg  tov  btcl  Ntnia 
5  eviavTOv  naairilrig  \\  Teudqrcov,  EvSvfÄog  ^var/^aTCog,  JafÄid- 
dag  JafAcdda  d^lcog  \  dveaiqecpr^aav  avTcov  xe  liat  tag  ivxu- 
Qiad'eiaag  airvoig  nia\reo)g  ifi  /tSaiv  a'KSQdcdg  %ai  fifxeQcjg  tov 
iviavTOV  die^a/yayovreg,  öeöox^cci  TÖlg  ^/Ävy.Xai€oig  STtaiveaai 
eq>6qovg  \  Tovg  Tteql  IlaaLTeXrj  irrt  to  xaAwg  xdv  dq^av  dt- 
10  e^ayvtjTievaL '  ||  tvolovvtco  di  avTÖlg  xal  stvI  Tat  TtQOüTQOTtaL 
det  ^legiöa,   eog  |  av  Cwacy   o/twg   d[el]  d  wßd  f^vafiovevovaa 


[4516^4520]  Sparta  (Amyklai).  45 

TcJv  ytyoxiav  (fC^av^qo)7t(av  eig  ovtov  ä/todidovaa  cfaivriTai 
Tag  yuxra^iovg  \  xifiag '  iydo^ev  de  rovg  'Koraavad'ivtag  Oralav 
Xi&ivav  I  elg  av  avayqaq^ottai  ro  doyfxa  yxxI  aräoav  elg  to 
15  iBQOv  rag  ||  i^XeSdvdqag  •  rav  de  elg  Tavzav  danavav  doxco  a 
cißd  TLai  Xoyov  \  eveyi^ovtio  7ceqi  zag  yeysvtjfdevag  dartavag 
ravg  inl  Tovza  \  TLataata&evrag  •  eTtaiveaat  de  y,at  zov  yqafi- 
ftarrj  ctvTcüv  \  KaXXmXTJ. 

Die  wenigen  Ergänzungen  sind  bereits  von  Löschcke  hinzugefügt; 
Z.  11  gibt  er  im  Majuskeltext  für  d[sf\  AT..;  nach  dem  Dialekt  (z.  B. 
Genetivendung  -soe  immer  unkontrahiert)  und  Schriftcharakter  (durch- 
gehends  A,  wechselnd  P,  Fl  und  TT,  E,  Z,  Q)  gehört  die  Inschrift  in  das 
erste  oder  zweite  Jahrh.  v.  Chr. 


4517  An  demselben  Orte  ausgegraben,  oberes  Stück  einer  Stele  von 
weissem  Marmor.  Vtscher,  Epigr.  u.  arch.  Beitr.  n.  82  (El.  Sehr.  II, 
p.  31);  Ls  Baa-Ftnieart  168  e. 

^EtvI  IlQazovlxov  \  Ttediavo^oi, 

Das  dadurch  angekündigte  Pedianomenverzeichnis  ist  verloren 
gegangen. 

4518  In  der  Ortschaft  Kcd^ßia  2ozäe  gefunden,  etwa  eine  halbe 
Stunde  westlich  von  2xXaßox<oQiov,     Tsunias,  ^E<p.  dgx»  1892,  Sp.  24  n.  4. 

TifÄoyiQaTeia  Tifioy[€v]  -  - 

4519  Amyklai.  Aus  FourmonU  Papieren  Boeckh^  GIG.  1466  (Dressel 
und  Mikhhöfer,  Athen.  Mitt.  II,  381  n.  197). 

^avayrjfca  i^vriTtaTQOv  \  UQeta, 

4520  Amyklai.  Aus  Fourmonis  Papieren  Raoul-RocheUe,  Epist.  ad 
Aberd.  tab.  III  n.  2,  p.  128  ff.  und  Boeckh,  GIG.  1338. 

JaixoLTQiov  ^AqiOTovdqov  M[e\ao\aTav\  \  eTvifieXTjrijv  ^Afiv- 
%]Xu)v\  yevofievov,  \  Meaaav[l(ov]  aal  i^Qy[ela)v]  x[oft]  IlaTQaiwv 
5  [xai]  I  KoQiv[d^iwv]  tloi  2i%vo}v{i(ji}v\  nat  ^Eq^[vQauov?]  [1  xat 
MeyaXonoXeiziov  xai  zcov  \  aXXa)v  ^evcov  \  xaroixovvveg  %al 
TtaQeTVidafiovvzeg  \  ev  [l^fÄv]y,X[a]ig  dgerag  ?vexcv  |  xai  xaXo- 
10  TLoyad^iag  xai  zag  Ttqog  ||  zovg  ^eovg  evaeßeiag  aved^Axtv  \ 
l^TtoXXcjvi. 

Die  Ergänzungen  und  Verbesserungen  der  Kopie  stammen  von  Baoul- 
RocheUe  und  von  Boeckh, 

Z.  1  MICO..  —  2  AMYK..  —  3  M6CCAN...;  APP..  — 
4K0PIN...;    CIKYOONKAI€0..   —   8€N...KA€IC 

lyTitulus  imperatorum  Romanorum  aetate  scriptus  est''  Boeckh. 


46  Lakonien  (Sellasia).  [4521—4524] 

4621  Amyklai.    Naoh  Faurmonta  Kopie  Bosekh,  CIO.  1484. 

L^  ftohg  I  ^Aqotov    Tvxoqszov,  \  ßiavaav  aoHpfivmg  \  xcri 
5  evaeßwg  ||  ^afÄcevQi  mal  KSgai. 

4622  Amyklai.    Nach  Fourmonts  Kopie  Boeekh,  GIG.  1461. 

Idf  Tvolig  I  -^[^J^.   Teifioyt^areicev  \  ^u^axXiiTtiddov  &Oi\[v]aQ' 
5  fWCTQiav   sig  [Jcij^filiag  %al    ayoqaxov  \  [ä^Jerag  Vvsmv  tluI  \ 
[Ta]g  elg  rag  d-edg  ev\aeßelag. 

Erganzangen  von  Boeekh.  —  Z.4.  5  AP|  MA£:  M.  {Boeekh:  sioag  ,iag), 
vgl.  4689  s«:  ä  ^oi¥clqijl6c%qm  &  stc  AdfMitQog;  za  AafUas  vgl.  n.  4496«. 


Sellasia. 


4628  Bei  Sellasia  gefüDden.  Marmorbasis.  Naoh  PurgokU  Kopie 
und  Abklatsch  Bifhi,  IGA.  61a,  p.  184;  Loewy,  Gr.  Bildh.  84.  —  Cauer* 
7;  Müü.  10b;  RoberU  256  a. 

^fiv&i[g]  I  dftoyaße- 

Höhl:  „E^fiv^tg  63t6yaFB,  i.  e.  JSumythis  feoit",  aber  d-  als  Augment 
und  /"  bei  Jtwdm  sind  anstössig ;  Stoh,  Wiener  Stadien  VIII,  161  sieht  in 
der  Form  ein  augmentloses  Präteritum  von  Anoravco  «»  dfptsQSm,  aber  die 
Weglassung  des  Augments  ist  nicht  glaublich  und  die  Schreibung  -raßs 
für  -vavB  auffallend  (bei  den  bekannten  Schreibungen  wie  NcLFnaxtUor, 
dF%6g,  "Ef&tiog  u.  a.  folgt  immer  ein  Konsonant).  Man  könnte  an  cbro- 
ya/«[vec]  denken  nach  dem  aus  der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  (I  89.  42) 
bekannten  vasvrjt  »s  txmvfj ;  aus  diesem  voSsvcd  :  vaevcD  ist  durch  Kon- 
traktion das  aus  mehreren  Hesyehglosann  {raveiv  txeTs^siv.  jtoQa  t6  htl 
zriv  hnCav  xaxatptvyetv  xov€  txhae ;  vavcD  '  liaooficu,  Ixtrsvco ;  vaoT  [vaöai  ? 
M.  Schmidt]  *  ixnevst)  bekannte  va6ci}  entstanden.  Doch  scheint  der  Raum 
am  Ende  der  zweiten  Zeile  für  -[^ei]  zu  knapp  zu  sein. 

4624  Museum  zu  Sparta.  Fragment  einer  Marmortafel  mit  den  Ge- 
stalten der  Dioskuren,  bei  Vurlia  (Sellasia)  gefunden.  Nach  Purgolds  Ab- 
schrift und  Abklatsch  Bohl,  IGA.  62  a,  p.  174;  Abbildung  des  Reliefs  mit 
der  Inschrift  hei  Furtwängler,  Athen.  Mitt.  VIII,  Tafel  XYIII,  2.  —  Cau&r^ 
8;  Müll,  12  b;  Boberts  255. 

lUTiOTiddag  fi   dlvid^ne]  \  JioaiuDQOtaiv  a\yalfia]y  \  Ttvöa- 
Qidav  d[idvfi<Dv]  fiaviv  6fcid{d)6\iJi9vog\, 

Buchstabenformen:  \,  P,  t>,  A,  t^ ,  1^. 

Ergänzt  von  Kirehhoff  (bei  Böht).  —  Zu  nh%axiadas  (die  Froheren 
nUimtdlkig)  vgl.  nXriOTwelxa  n.  4482;  zu  TivdeiQiddp  vgl.  n.  4464. 


[4525 — 4527]        Lakoiiien  (Selinus.  Gerontbrai).  47 


Selinns. 

4525  Museum  za  Athen.  Gefunden  in  Selinus.  Bronzestatuette 
eines  Kriegen.  D^ffner,  Palingenesia  n.  8779  (in  Minuskeln);  MylonaSj 
Bull,  de  oorr.  I,  356;  JuUuSy  Athen.  Mitt.  III,  17,  t.  I,  darnach  BöM, 
16 A.  57.  —  Müa.  zu  25  b  (1);  Roberts  250. 

KoQikog  oye^xc  t£i  MaXedrai. 

Von  r.  nach  1.  auf  den  Rändern  der  Basis. 

KoQÜLog  zu  'xa^ag  (vgl.  Äs^KaQog)  oder  für  Xa^OitK  (f.  WüamwDitz^  Ind. 
lect  Qott.  1885/6,  p.  11)? 


Oeronthral. 

4526  Gefunden  bei  Geronthrai.  Auf  rauhem  Stein  geschrieben. 
Nach  T^e  Bas*  Abschrift  BangaM  817;  genauer  Z«  Bas  selbst  Rev.  aroh. 
II  (1845),  p.  71,  t.  XXV,  2,  darnach  RöU,  IGA.  49  und  Le  Bas-Faucart 
226,  t.  n,  5.  —  MiiU.  1 ;  Roberts  248. 

5       --AEOI^  I  lA]afdval  |  .T^BWK\OS  \  Safiitag.  ||  SafivJiog.  \ 

Die  Zeilen  laufen  von  rechts  nach  links,  wie  aus  den  Buchstaben- 
formen  in  Z.  1,  2,  8  und  6  ersichtlich  ist:  das  am  Anfang  der  Zeilen  4, 
5  und  6  stehende  S  haben  die  Herausgeber  bisher  als  ein  Zickzackoma- 
ment  angesehen,  und  Röhl  hat  ausserdem  auch  noch  den  zweiten  Buch- 
staben von  den  Namen  abgetrennt  —  ohne  angeben  zu  können,  was  diese 
einzelnen  abgetrennten  Zeichen  bedeuten  sollen  —  veranlasst  durch  einige 
in  der  Ls  Basschen  Kopie  Z.  8,  4  und  5  nahe  dem  oberen  Rande  ange- 
merkte Punkte,  die  ich  für  zufallige  Verletzungen  des  Steins  ansehe. 
Meine  Bedenken  gegen  seine  Lesungen :  d.  F&m^,  j,  ^Eftvxiog,  d.  Mirag, 
d.  M^loc,  d.  FdifoS  habe  ich  bereits  in  Fleckeisens  Jahrbüchern  1882, 
p.  522  ausgesprochen.  Aber  auch  Fouearis  Lesungen  jlF&va^^  TsßvHwg, 
lAfUzag,  "ÄiJLvlog,  lA/iSyaS  haben  keine  Wahrscheinlichkeit.  —  Der  Name  der 
ersten  Zeile  ist  rechts  verstümmelt;  es  war  vielleicht  ein  Compositum  auf 
'liofr,  wie  z.  B.  Avtolicov.  —  Z.  2  könnte  ausser  [Aja/iivai  auch  [2]oLF6raS 
wie  Z.  6  sein.  —  Der  Name  in  Z.  S  ist  mir  unverständlich.  —  Z.  4  ver- 
gleiche ich  mit  SafAolxag  und  den  auf  '(tag  ausgehenden  Eigennamen  wie 
z.  B.  SsQoittfg,  UavTixtjg.  —  Z.  5  2afwXog  ist  mit  dem  Eosesuffix  -6Xog 
gebildet.  —  Z.  6  JSa/dva^  ist  aus  JSaSo/araS  durch  Dissimilation  verkürzt. 


4527  Kalkstein,  eingefügt  in  die  Wand  der  Kirche  von  S.  Joannis 
bei  Geraki  (Geronthrai).  Le  Bas,  Rev.  arch.  n,  72,  t.  XXV,  1  und  Voy. 
arch.,  Tafel  III,  4;  nach  Le  Bas^  Kopie  und  Abklatsch  und  einem  etwas 
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beBseren  Abklatsch  Blondeh  La  Bas-Foucart  227;  darnach  Röhl,  IGA.  67; 
nach  Purgolds  Kopie  und  Abklatsch  RöJd  in  den  Addenda  «u  den  16 A., 
p.  174.  —  Müü,  16;  Roberts  256. 

@aA[i^at]Aa[g].   |    [  T]tjMa|[€vos].   |   ^Ayx^ßiog,   \  ^Aqiaxofjiaxi' 
5  da\g[.  ||  .  iwv.  \  .  eidixog.  j  Tifiodafxog.  \  ^Aq^iag, 

Z.  1  ®AA$'^^:ON:  SaXeoaioiv  Le  Bas-Foucart  „les  lettres  -öcw-  me 
sembleut  donteuses";  ®AAV/V'ONA  BaXw6XaQ  oder  BaLkx*'^^^  Purgold \ 
„ectypum  videtur  admittere  nomen  Balafi6Xas"  Bohl;  ßaX[7ioi]Xa[g]  habe 
ich  vermutet,  vgl.  BaXldafxog  Messenier  n.  4644s,  BaXijaixX^g  Messenier 
CIGS.  I  3593.  —  2KIMAX05  [UX]xifiazog  Le  Bas-Foucart;  .IMAX.A 
Purgold;  [T]ifidi[8vos]  Bohl.  —  S  A^'r\B\OS  Le Bas-Foucart;  AAYI^IO^ 
Purgold  „littera  secunda  est  A,  quod  laesura  simile  factum  est  litterae  N". 
—  4  AI^KTOANVI  Le  Bas;  ^^apres  AR  il  n'  y  a  pas  K  mais  IS,  pour  les 
dernieres  lettres  je  distingue  MA"  liQiaxo[dd]fia[g]  Foucart;  ARUTO 
M  AT  IDA  „ultima  littera  hodiernum  lapidis  marginem  transiit'^  Purgold; 
!^Qiotofiazl^[s]  Bohl.  —  6  KIDA  Ze  Bas;  BION  Foucart;  .ION  „prima 
littera  fuit  aut  B  aut  D"  Purgold;  „[B]£a}v  seu  [A]£cov  seu  —  ni  ectypum 
fallit  —  FlcDv"  BöM,  —  6  RIDIKO^  Le  Bas,  [Xa]ßldiHos  Foucart; 
^IDIYO^  „littera  secunda  E  certa,  item  quinta  I;  sexta  videtur  fuisse  ^" 
Purgold;  ,,[M]eldixos  seu  [^]8ldixos"  Bohl. 


4528    Gefunden   bei    Geraki   (Geronthrai).     Weisser   Marmor.    Bohl, 
IGA.  77a.  —  Cauer^  15,  2;  MüU.  32b. 

TiiXeqxxyiig  \  ifi  7toXifia)i. 


4589  Gefunden  in  Geraki  (Geronthrai),  jetzt  in  der  Kirche  von  Geraki. 
Marmorbasis.  Nach  Purgolds  Abschrift  Bohl,  IGA.  77b,  p.  174.  —  Cauer* 
15,  3;  JüüU.  86b. 

EvdlKTjis  I  iv  TCoXef^wi  \  iv  Maniveat. 

Die  Schlacht  bei  Mantineia  418  v.  Chr.    Vgl.  zu  n.  4423. 


4580    Geronthrai.    Le  Bas,   Bev.  arch.  1845,  p.  73;    nach    dem  Ab- 
klatsch Le  BaS'Foucart  228  a,  b.  —  Cauer^  30;  Müll.  43. 

[Jedox^cci'    Tai   noki    twv  reQOvi^Qrl]cav  *    €[7cet]   | - 

xat    ^Et€ [7r]a^a[y]€V(J[jt/€|yot]    og    tov    ot  -  -  || 

5 V  . .  ero  oiazä  to-- ^EgstQua,  ^ET[e -  j 

TL    TB  oaag   evvv] evov   di  elg  .  gwra  \ eav  .  ^,v 

10   (xv€aTQeiifÄt[voL  || ci^i](og   fiiv   rc3   8&v€og  \  [toj  aycoaTBi- 

hxv\Tog  a[v\%(ig^   a^icjg   de  zav  ß  -\ [»Jat    [i]7tt  zöig  [y]€- 

yiova^evoig  \ cd  .,€i . .  SQa evdoyLOvwe[g]  \ 

15   (T€|| aXv  . .  azog    toa lav    xat    av  -[ [7td\wa 

Yxxl  Eni  IIqo^Iv\u}\  \  tcov fi]evo)v  Inl  ycoivco  -  - 1 


[4530—4531]  Lakonien  (Geronthrai).  49 

ag   T[at]   ftoXi  tvjv  J€ßOv^|[gijTav, (x\v%(x}q  yuxl  tov  yga/Ä' 

20  fÄCcrtj  II  [aüTwv] tov  Koaau)  KaQvaTiov  xat  | ^a>t€- 

daifioviiov  nad- --  | -  oyLQoxiog  rv9^Bia\T\av\ oyLQdrrj 

25   HvQixiov  xat  a  -  -  | elg  räv  noXiv  Tavrav  --|| t« 

--aa--<J€--| ead-ai   to   avTiyQaq)ov '  \   [etfiev  de   avrwg] 

nuxt  iyyoviog  Ttgo^ivcjg  yuxl  \  [ev€QyiT]a[g  rag  7t6ki]og  zdiv  reQOV- 

30  d^Q7]vav  I  mal  Ixijv  eynTTjaiv  yag  re  [x]of[t  oixiag]  \\  aal  rä 
XoiTtä  tifxia  vndqxyiv  a[v\co\ig  o^oa  yial  Tolg  loiTVotg  Ttgo^i- 
voig  xat  e[v]\eQy€Taig  rag  TtoXiog  •  el^ev  di  avTot[g]  \  xat  dti- 
leiav  [x\a[t]  e[ia]ay6vro[Lg  x]at  €[i^a]\y6vTo[ig]  xat  TtoXifÄO)  xat 

35  Igdvag  '  rav  [di]  ||  Ttqo^eviav  Tovrav  dvayQaipdvT[w  rot  e(po]\QOi 
Tot  int  axQtnayü  Bevocpdveog  [elg]  \  ardhtv  TcevQivav  iv  toX 
uqoi  Toi  ^u47c6X\\k(mfog'  rb  de  dvdXwfia  d  TtoXig  doT[w]. 

Die  Inschrift  steht  auf  den  beiden  Seiten  einer  Steinplatte,  die  erste 
Seite  ist  aber  so  schlecht  erhalten,  dass  auf  ihr  sehr  wenig  zu  erkennen 
ist.  Foueart  hat  nach  dem  Abklatsch  die  Kopie  von  Le  Bas  revidiert: 
„Malgre  tons  mes  efforts,  je  n'ai  presqae  rien  pa  tirer  de  l'estainpage 
ponr  la  premiere  partie;  si  la  fin  des  lignes  est  encore  assez  distincte, 
le  commencement  est  en  si  mauvais  etat,  que  je  ne  suis  pas  meme  sür 
des  lettres  dechiifrees  par  Lb  Boa.  Pour  les  lignes  14  et  25,  j'ai  repro- 
duit  seulement  nne  petite  partie  de  sa  lecture,  tout  eile  me  sexnblait 
doutease".    Die  aufgenommenen  Ergänzungen  stammen  von  F<mcart, 

Z.  8  EIZ.PQTA:  [3t\Qma  Foueart \  vielleicht  ek  [vi\<o%a'i  —  17 ff. 
[ixtq>8QoiÄ]/sv(ov  htl  fcoivcä  [twv  \  Aaxsdaifiovioav  diH\ag  x\ai\  n6X$  Td>r  Jk^oy- 
^{[ßfltäy,  noQaxaXsXv  a\v%<6g  ergänzt  Fwicart.  —  21  f.  [Jx  x&  xoiv&  t&v\ 
Aaxedai/iovlcov  xa^[8X\sa^i]  Fotteart.  —  28  f.  6[3io\ojeiXat  a&fd>g]  sie  Fou- 
eart, —  26  [dvcaiifi3r]so^ai  Foueart, 

Dem  Dialekte  nach  dürfte  die  Inschrift  in  die  erste  Hälfte  des  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  gehören;  das  xoivov  r&v  Aaxsdaiiiovlmv  (gegründet  196  v.  Chr.?) 
bestand  schon.  Der  (nQaxay6g  ist  der  Bundesfeldherr  des  xoiy6v  und  der 
Z.  87  genannte  Apollontempel  wahrscheinlich  das  Bundesheiligtum  des 
Apollon  Hyperteleatas  (vgl.  zu  n.  4544). 

4631  Geronthrai.  Stein.  Kopie  von  O.  Detiüe^  £tude  sur  le  dialecte 
tzaconien  1866,  p.  132,  nach  dem  Abklatsch  revidiert  von  Foueart  bei 
Le  Bas'Foueart  228  c.  —  Müü,  48. 

Ho^odov  7toLifiaaiiiv\ov\  \  EvddfAOv  tov  EvxqdT[B\\og  ^axe- 

5  öaifjioviov  x\at  \  ö^taXeyoiJLivov  Tteqt  7t\Q6^^eviag  xat  tdSv  dXiM[v 

g}i]\Xavd-Qi67to}v  xat  €vx[qi^ot(ov]  \  yeyovoTcov   avTwt  e[ig  Tav]  \ 

Ttohy  Tciv  reQOvd-Qlaräv,  l'do]|ie  zai  uoXu  %{LvT^w^qaxav\  \ 

10   Evdafiov    EvxQaxeog    yl\ayLeöaL^o\yiOv     nqo^evov    eiiJie\y    xat 

BV£Q]^ye%av   zag  /toksog    t[(x)v  reQ0v\[9]QaTav   xat    iy(y)6vovg 

Orieeh.  Dbl.-InMhriften.    III.  Band.    2.  Hälfte.  4 


50  Lakonien  (Geronthrai).  [4531— 4634  a] 

15  xa[t  el^iev  oi^'toI  yag  nuxl  oiniag  e(y)KT[fjaiv  xal  s]l7tivofiiav 
%al  äavllav  x[ai  7toiJ\\fxov  mal  iQavag  xat  T[ä  äXhx  qnlav- 
d]\QCi)Tia  oaa  aal  toig  ak[Xoig  7tQo^iy]\oig  xai  evEgyiraig. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  DeviUe  und  Foueart.  Z.  18  („il  y  a 
bien  aar  la  pierre  iySvovs*'  Fouettrij  und  Z.  14  (,j'ai  restitue  Exr[ijoivy 
Foueart)  habe  ich  das  fehlende  y  hinzugefügt.  —  Dem  Dialekt  nach 
scheint  die  Inschrift  aus  dem  Ende  des  2.  oder  aus  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr. 
zu  sein. 

4588  Geronthrai.  Aus  den  FamesüeKen  Papieren  in  Rom  Boeckh, 
CIG.  1384.  —  Müü.  58. 

*'Edo§e  t^[Si]  Tvokei  tiov  \  FeQovd'Qatdiv  üiXona  .Aao\danav- 

5  %og  uiccKedaifAOViov  \  Tcgo^epov  elfiep  yuai  ev^i^cav  Tag  TCoXiog 

[xcft  iyyovovg  ctvtov']  VTtaqfiBiv   de  \  avcoig   yäg  xal    ol%lag  \ 

[elYKf^aiv  yual  xa  Koma  rlfita^  |  oaa  yuai  Tolg  Xomolg  Ttqo- 

10   ^avoig.  I  TQv  de  ftgo^evlay  tavxav  ||  Tovg   iqniQOvg  avayqaipai  \ 

Big  avdkay  Xid'ivav  yual  äpa&ifisv  \  elg  to  ieQOv  to  ^AitoXhavog. 

Die  Verbesserungen  stammen  von  Boeekh:  „Titulus  ex  Famesianis 
schedis,  quae  pessimae  esse  solent,   petitus  absurdis  vitiis  inquinatus  est''. 

Z.  1  TH  Boeekh:  x[if\.  —  5  [xal  iyydrovg  avxav]  ergänzt  Boeekh 
f/ivx6ts  ferri  non  potest,  nisi  quid  ezciderit :  nee  tamen  tutum  est  scribere 
at&r^J".  —  6  TAIOIKIAI:  den  Artikel  streicht  Boeekh,  —  7  ArKTHIIN 
Boeekh :  [J^]7XT[a]afv.  —  Z.  10  ff.  In  der  Farnesianischen  Kopie  folgen  die 
Sätze  so  auf  einander :  ä.vayodtpai  \  elg  to  Uq^  x6  *An6XXwvos  \  nal  ava&ifAev 
ete  ardlar  \  Xi&ivar. 


4S88  Geronthrai.  Stein.  Le  Bas,  Rev.  arch.  1845,  p.  141;  L«  Bas- 
Foueart  288. 

nBq}^i[dag\  \  [K\ctjaiy(X[iog[. 

Z.  1  (TTEPKAEI  Le  Bae)  „le  t  qui  est  ä  la  gauche  du  TT  appartient 
ä  une  autre  inscription;  car  dans  celle-ci  le  ;  a  la  forme  £"  Ftmeart. 
Vgl.  lÜQxaXov  Gemahlin  des  spartanischen  Königs  Demaratoe  Herodoi 
6,  65,  IleQipiXa  in  den  Listen  der  Tainarier  n.  4440ss;  vgl.  auch  n.  4459. 
—  2  „On  pourrait  encore  restituer  KrtjoixXsia'*  Foueart.  —  „Les  lettres 
sont  d'une  assez  bonne  epoque"  Foueart, 

4584  Geronthrai.  Stein.  Le  Bas,  Rev.  arch.  1845,  p.  140;  Le  Bas- 
Foueart  284. 

noUtag. 

4684  a  Geronthrai.  Grabstein.  Le  Bas,  Rev.  arch.  1845,  p.  141; 
Le  BaS'Foueart  285. 


[4534  a— 4536]  Lakonien  (Die  Kynuria).  61 

ij§  XaiQevs.  Idrcuia^  X^^Q^*  ^^ !  —  [x«^?«-  '-^ytc*«, 

XCTi^.   Niyuodafjiiaj   IIa  —  |  —  aS-ivrig  leQog,   x^^Q^'  *-^ I 

odaftog^  XaiQ[e]. 

Der  Grabstein  iti  mehrere  Male  benutzt  worden,  die  Schrift  des 
linken  Teils  der  1.  {-ijg  x<>^(?*^')  ^^^^  ^'  Zeile  (-qs)  ist  verschieden  yon  der 
der  übrigen  Inschriften,   and  der  Rest   der   ersten   Zeile  {'AxCeta  ;t<>%'* 

na )  ist  viel  grösser  geschrieben  als  die  übrigen  Zeichen.    'AxUia  und 

jiyUta  sind  anbekannte  Namen.    Über  die  Endung  von  NucoSa/iki  vgl.  zu 
IlQaxorucia  n.  4466.    Über  Ug6g  vgl.  zu  n.  4668. 

4534b  Geronthrai.  Grabstein.  Nach  einem  von  Bkmdel  genommenen 
Abklatsch  Le  Bas-Foueart  236  a. 

[0\iloxX^g  T[aii  na]TQt  %[a]t  tat  fictvQl  \  ^OvaG[ifi(oi]y  Avxoiy 
XalQa. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Foueart,  Atxdn  als  Fraaenname  auch 
n.  4583.  —  Links  auf  dem  Stein  ist  das  Ende  einer  anderen  Grabschrift 
( —  w  I f  Z<>fi?')  erhalten. 


IL  Die  Kynuria. 

4585  Gefunden  in  derKynnria  „in  vico  Seijalio,  qui  inter  Leonidium 
et  Melavam  est  situs",  jetzt  im  Berliner  Museum.  Bronzehenkel,  auf  den 
beiden  Seiten  desselben  die  Inschrift.    Rohl,  IGA.  69.  —  MiiM.  zu  25  b  (2). 

Mw[oi\si[og[  avid-Tine  \  tSl  nv^ai\u\. 
mCN    ti  5:  jjiFW.  —  nVO;Ai/.i:  JÜfW. 

4536  Eherner  Widder,  gefunden  in  der  Kynuria  bei  Leonidion,  nicht 
weit  von  dem  alten  Prasiai,  jetzt  im  Museum  von  Athen.  MyUnuu^  Bull, 
de  corr.  I,  386;  nach  einer  Abschrift  SehöUs  Bohl,  IGA.  89.  —  Müü. 
zu  25  b  (3). 

Auf  der  einen  Seite  des  Widders:  MixU&xa,  auf  der  anderen: 
JkfaJUa[Ta]. 

Über  den  Kult  des  ApoUon  Maleatas  vgL  PrsiUr-Bobert  I,  252. 
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IIL  Die  östliche  Halbinsel  mit  den  Inseln  Kythera 

und  Aigilia. 

Heiligtum  des  Apollon  Hyperteleatas  bei  Epidanros  Limera. 

4537  AüB  dem  Heiligtum  des  Apollon  Hyperteleatas.  Kleine  weisse 
Marmorsäule,  an  der  sich  die  Inschrift  spiralförmig  emporwindet.  LoUingj 
*E<p.  &QX'  1^90,  Sp.  66  f.  n.  1. 

Weil  der  Raum  nicht  mehr  zureichte,  hat  der  Verfertiger  der  In- 
schrift das  Verbum  abgekürzt  {LoUing), 


45d8    Ebdh.    Zwei   an   einander   passende  Fragmente  einer  Bronze- 
tänie.    Karapanos,  *E<p.  dgx*  1884,  p.  203  n.  1. 

[Td5]t  l/i7V€k{X)wvi  HvTreQTleXedrai]. 


4539    Ebdh.    Rand   eines   kleinen   Bronzegefässes.    Karapanoa  ebd. 
n.  2. 

[L^/r£A(X)](uvog  HvTteQTeXedva, 


4540    Ebdh.    Rand    eines   kleinen   Bronzegefässes.    Karapanos  ebd. 
n.  8. 

Td5t  l/i7vek{l)wvi  avid-Tiiu  Evaiwfiog. 


4541  Ebdh.  Randstück  eines  grossen  Bronzegefässes.  Karapanos 
ebd.  n.  4. 

—  '^YTtegveXetaTa. 

Bemerkenswert  ist  die  Schreibung  -sta-  statt  -«a-.  —  Nach  der  Ge- 
stalt der  Buchstaben  ist  diese  Inschrift  jünger  als  die  voranstehenden, 
wahrscheinlich  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr. 


4548    Ebdh.    Kleine  Bronzetänie.    Karapanos  ebd.  p.  204  n.  8. 
nhjTiafiog  7tvQO(p6qog  ^A7t6Xk(avog  ^Y^eQTeledra. 

Die  dorische  Genetivform  'YnsQxsXedta  kehrt  noch  in  einigen  Frag- 
menten solcher  Bronzetänien  (Karapanos  ebd.  n.  6.  7)  wieder  und  findet 
sich  abwechselnd  mit  der  vulgären  auf  -ov  auch  noch  in  Weihin  Schriften 
aus  römischer  Zeit  (ebd.  p.  206  n.  13;  208  n.  23;  210  n.  33). 
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4543  Roter  Marmor,  gefunden  „noQa  x6  x^Q^^  ^ivixt  toß  Sijfiov 
Höcaxo^,  9vttx&g  rije  ndXai  ^EytidavQov  AifÄijQog"  MylonaSt  *E<p.  Aqx»  1884, 
p.  85  ff. 

-  -  [sivaL  de   av%^  oaa  %\al  toig  aXXoiQ  |  [tSq  Tvokeog  Ttgo- 

^i\voigj  YjaXüv   de  av\\i:6v   aal  elg  7tQoed]Qiav  tovg  eq>6Q0vg  \ 

5   [Tovg  iveaTonorag]   sv   rolg   äywaiv,    olg  ||  [a   rtoKig   ti&tjrt  • 

07rio]g  de  q)ceveQdv  ^t  7tS\[ai  roig  avdQaaiv,  o\tl  a  TtoXig  tcSv 

^E7iLd\[avQi(av  evsQyeaiav]  räv  yuxXölg  xaya|[^o7g  yevofievav  ju^] 

10  ajjLvafiovevovaa  \  [vöig   eveqyhatg  a\^iag  xaQiTag  a7rod/|{[dcürt, 

Tov Jera   OTQOctayov  ^u48a\\fAan;a  (?)  ^Eftidctvqi\ov  Ttqo 

fjit^vdg  Aviuiov  \  [ävayQa^aL  rav  7t]Qo^eviap  eig  <rvaXav  \  [^- 
d-ivcLV  xai  arSaat]  elg  ro  leQOv  xov  ^u47t6X\^wvog  xov  ^YfceQ- 

15  T]eXeaTa'  avayga?/^a>j|[Tw  de  oi  eq>oqoi  rag  7t\6Xeog  oi  eve- 
azcmoteg  \  [nat  elg  rag  Xo]i7täg  Ttgo^eviag  oVo|[//a  rov  /tQO^evov 

iMxi  aTt\oaxetXaxwaav  xai  \  {noXei  utav ]y  avtiyQaq>ov  rag  \ 

[TtQO^eviag  tavx]ag  xo  devxe^ov\, 

Ergänzungen  teils  von  Mylonas^  teils  von  M,  —  Z.  18  [316U1  twv 
l4oa>7fi(o]v  Myl<mas\  ^fivvaxai  ,.vä  avfuiXrjQto'&g  foois  elf  x6  [Boi&'lv  tj  elg 
äXXo  rc,  yeijoyipc^s  SfÄ€og  jtölefog  Svofxa  xaxä  ni^av<oTSQoy  Idyoy".  Vgl.  Paus. 
3,  22,  10:  iaxi  dh  h  Tfj  ytl  ''ovt'd  xdl  Uqov  uioHkrfytioÜ  atddia  cutixoy  cbs 
nevxrixovxa  *Aaamo^  •  x6  Ök  ;f <öß/w  Ä^  x6  ^AoxXtjJusTov,  *YnsQX9)Jaxoif  ^fo- 
fidicvüiv". 

4644    Ebdh.,  roter  Marmor.    Myhmas^  Bull,  de  corr.  IX,  241  ff.  n.  1. 

^ETteidri  ^'u4q(nog  Ntida  uttcniedaifi6vL\og  &jvovg  äv  diaxeXel 

xai,  TtdXei  \  aficSv  iMxi  xoig  noXLxaig  xoig  XQ^iccv  \  e%ovai  av^^ 

5  Ttqoayivofxevog  hut^wg  ifi  Ttavxt  yxxtQoii,  Ofcovdag  %al  q)i\Xo' 

xi^lag  ov&ev  eXXeiTCiov  Tteqi  ftaactv  \  %qeiav^  (Sv)  xvv%(xvei  xi,g 

BXiov   ^   %axä   noivov  \  rj   nad-^  Idiccv,    edo^e   xcSl   dafxwv  xwv 

10  Ko\xvfxaxav  ^Aqaxov  NiTua  ^OYsdaifAOViov  ||  ^CQO^evov  elfÄev 
xal  eveqyirav  xag  7t6\Xeog  xcSv  KoTvqxaxav  avxov  yiai  €xyo|- 
7'ovgy  vTtcLQxeiv  de  avxoig  yag  %al  oliiiag  \  lyxTijatv  xai  int' 
yafAiav  yuxl  e7tivofii\av  xat  axeXeiav  yuxi  aavXlav  imxI  TtoXifiov  || 

15  yuxl  elgavag  xal  xa  XoiTtä  [ndvxa],  oaa  %al  \  xoig  akXoig 
ftQo[^evoig  xag  noXeog  v\7td^eiy  naXeaat  de  avxov  nai  elg 
xav  I  TLOivdv  eoxiav  "Kai   do^ev  ctvxaiL  xovg  e\q)6Q0vg  ^evia  xa 

20  fiiyiaxa  Ix  xwv  v6fi(ov.  \\  Tav  de  Tcgo^eviav  01  eq^oqot  ol  neql 
nakai\axe{av\  avayqaxpdvco}  elg  oxdXav  Xtd^ivav  \  xai  ava&ivxüß 
elg  TO    UQOV  xov  i^7t6[XX](o\vog  xov  ^YneqxeXedxa,   yQaipdvxo) 
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25  ds  Yxxl  I  %ov  xfjaq)ia(iazog  avxiyqaqxifv  rcavl  rovg  \\  itpoqovg  rcSv 

Die  Stadt  Eotyrta  nennt  Thuk.  4,  56:  ,^  n6Xts  avrfj  ixeixo  h  x^ 
^vxix^  fiiggt  xtfe  nsdMog  xijs  JtoQa  x6r  Boiaxucov  HÖbtow"  MylonoB.  Die 
Stadt  geborte  zur  Zeit  der  Inschrift  nicht  za  Sparta,  denn  sie  verleiht 
einem  spartanischen  Bürger  die  Proxenie.  Folglich  gehört  die  Inschrift 
in  die  Zeit  nach  195  v.  Chr.,  wo  die  lakonischen  Eustenstadte  durch 
T,  Quinetius  Flamininus  von  Sparta  getrennt  wurden.  Unter  den  18 
Bnndesstädten,  die  Paus,  B,  11,  7  nennt,  befindet  sich  Eotyrta  nicht, 
vielleicht  ist  sie  eine  der  6  Städte,  die,  wie  er  a.  0.  anfuhrt,  frfiher  eben- 
falls mit  zu  den  Eleutherolakonen  gehörten,  dann  aber  von  Sparta  unter- 
worfen worden  waren.  Die  Prozenieurkunde  wurde  nicht  in  der  Stadt  selbst, 
sondern  in  dem  Tempel  des  Apollon  Hyperteleatas  bei  Epidauros  Limera, 
wo  sie  auch  gefunden  worden  ist,  aufgestellt.  Da  in  diesem  Tempel  auch 
die  Decrete  anderer  zum  lakedaimonischen  Bund  gehöriger  Städte  aufge- 
stellt wurden  und  jetzt  aufgefunden  worden  sind,  so  von  Geronthrai 
n.  4580,  von  Zarax  n.  4547,  von  Thalamai  (?)  n.  4546,  so  wird  man  annehmen 
dürfen,  dass  dieser  Tempel  ebenso  den  Charakter  eines  Bundesheiligtums 
der  AcDcsSaifidvtoi  (und  'EXsv^sQoXdxoDvee)  gehabt  hat,  wie  dies  für  den 
Poseidontempel  zu  Tainaron  aus  n.  4598  zu  erschliessen  ist.  —  Z.  7  fugt 
MyUmas  das  vom  Steinmetzen  aus  Versehen  (als  Dittographie)  weggelassene 
&v  hinzu.  —  15  An  der  unleserlich  gewordenen  Stelle  hat  n&vxa  oder 
xliAia  gestanden.  Myloruu,  —  20.  21  nAAAI|ITEANArPAYAI:  M. 
mit  Annahme  des  gleichen  Versehens,  das  in  Z.  7  vorliegt;  Mylona$  mit 
Annahme  einer  Elision  beim  Eigennamen:  HaXaimf  dyayQdrifM-,  ein  La- 
kedaimonier  IlaXatoxQsixrfs  CI6.  1886,  naX[a]Unas  auf  einem  Schleuderblei 
CIG.  8529  c  Ualcuaxdf  Hetäre  auf  der  Petersburger  Euphronios-Vase 
KreUchmer^  Vaseninschr.  209. 

4545  Gefunden  in  Phiniki.  Durrbach^  Bull,  de  corr.  hell.  IX,  517  f. 
n.  9. 

'-av  yual  ercivof^[iav  tmxI]  aavXi[av  %at  TtoXif^ov]  \  nai  dqd" 

vag  xat  zd  XoiTtä  TifAia  [oaa  y/xl  roig  d]\XXoig  nqo^evoig  vag 

5  TtoXeog  [v7cd(fXBi\\ '  naleiv   di  avrovg  aal  eig  [top  7VQoed]\\qictv 

iv  Toig  dydSailv  oig  T]id'i]Ti  a  TCoXig  xa[T    ivia\v\Tbv  %ai  ent 

%dv  \YjOivdv  e\a\tiav  xat  dofjiev  [ctvrolg  \  Tov]g  eq>6qovg  ^\ivia  {| 

10  T«  ^iyiaia  h,  %(S\v  v6iito{v\. 

Die  Ergänzungen  rühren  grösstenteils  von  Durrbaeh  her. 

4546  Ebdh.,  roter  Marmor,  oben  und  unten  sowie  zur  Rechten 
Bruch.    MylanaSy  Bull,  de  corr.  IX,  244  ff.  n.  2. 

I  xorcar [oTtwg  ovv  qxxvaqov  ij]|t  naot  xdlg 

d\iXov\aL  ßv[BqYe^Blv  %dv  Ttokiv,   o]\tv  zag  xata^iag  x^Q^i^ccg 
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5  oLTCodidttni  %oig[  \  evBqyhaig^  dedöx^cci  [rat  rtoXei  twv  — ]||ct>y 

l7tai,viaai  ^^fiTteXij  x[ai \i(avog  ägev^g  ^vemey  x[ai  evvoiagj 

ag  txoy]\Teg  diareXfwaiv  eig  rä[v  jtoXiv av\{i6ig  •  xcrt  eig 

10  avdqiavra  b \Biav  ei^tj  dvo  tb  @ala ||  noziy^xpa- 

liivwv  nox \  ev  TB  t(S[i   i]nl  Evdafiida  [mctrrwt  xat  ev 

Twi  fiBZ*]  I  Evdafiidav  -   bI^bv   d[e   a\vTo\ig ey  vwi]  \  oq- 

XBiioi'  nalBlad^ai  di  avTo[vg  Big  TtQOBÖQiav]  \  h  rolg  äycSaiVy 

15  olg  Ti^TjtL  d  7t[6Xig  •  dvayQaiffai  di]  \\  mal  ro  \f.fdq>iafiia  ro'de 
B[lg  ördhxv  Xi&ivav  Tovg]  \  i^poqovg  rovg  svd^o[vg  xat  äva- 
^BfÄBv  Big  ro]  I  iBQOv  Tov  ^^TtoXkcovog  To\v  ^YTtBqxBXBaxa] 
\vBiov  ÖS  xorra 

Die  Erganzangen  hat  Mylatuu  hiDzagefiigt.  Z.  4.  5  ergänzt  er  [jSU 
n6XBi  %&v  K<nvQxax]\&v\  mir  scheint  das  Ende  von  Z.  9  eher  auf  Thalamai 
hinzudeuten,  obwohl  ich  den  Sinn  der  Zeile  nicht  herstellen  kann. 

Z.  5  Der  Fehler  jisateXtf  für  ^AnslXrf  fällt  dem  Steinmetzen  znr  Last. 
Zwei  Brüder  sind  es,  die  geehrt  werden.  —  6  Steht  wirklich  AP  ET  HZ 
nnd  nicht  vielmehr  AP  ET  AT  auf  dem  Steine? 

4647    Ebdh.,  roter  Marmor.    Mylonas  a.  0.  p.  246  ff.  n.  8. 

odwQog  oi  Zijl [i^]Sg  TtoXBog  twv  \  \ZaQa%iiav  Blaa- 

5  yovaag  a]^lv  äfiq>ioß'^%ti\[oiv tcbqI  T]ag  x^Q^Q  ^tvo  \\  -  - 

lag   Tag   inl  t<S  \ [x]at  TöJy   vddrwv  xa| 

avrai  xal  tov  X\ icxat  Tot  jtoXBi  naq\ vadiiBvoi 

10  x^Q^^'^^^^^  ^^^   TtoXBi  xai]   diTMiioXoyrj^ivT\Bg  \ xdy 

yLqiaiv   ZaQaxi(fiv  \ xfSv   dimaarav  t](jjv    in    Tijvov  xtjgji 

TtBql  I   \tdv  dfAipiaßi^ijaiv]   rag  x^Q^Sy    XaßowiDv  \  - 

15  [xiv]iwBv6vT(ov  aficjv  [x]a[ra||dixaCea^at  nal  tdv  x^q]^^  ^^^ 
tav  dftoßaXB7[v  \  nal  Big  ^BydXav  d7tOQ[]ccy  i^rtBüBlVj   6fioi(og 

^A[ aal  . .  oötoqog   Ttaqd   toig   di]KaaTaig   7taQay6v6fiB\[voi^ 

xai  dtxaioAoy]ij^A^6g  ivlnaaav  rdy  iiQ\[laiv xat]  ^A«v- 

20  d-BQtüaav  rag  aiT||[/og] X^Q^S " 

Die  zum  grössten  Teile  von  Mylonas  herrührenden  Ergänzungen 
werden  nicht  für  sicher  ausgegeben. 

4548    Ebdh.    Steinfragment.    LoUing,  *Rp.  ägz-  1890,  p.  66  f.  n.  3. 

—  [laoziXBL?]\av  xal  [i]nivofÄi[ap  xa]t  aavXi[av  nal  noXi' 

fiov]  I  TLat  dqdvag  luxl  Ta  XoiTtd  tl^ia,  [oaa  nuxl  Tolg  \  d]XXoig 

5  TiQo^ivoig   Tag  itoXBog  [v^a^ct]*  ||  inaXBiv   di  airovg  wxl  Big 

[7tQ0B\dq]iay  iv  Toig  dycSaiy    [olg  \  T^ldTfri  d   TtoXi^g"   yuaX^Blv 
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de]  \  avTÖv  xal  snl    zav   [xoimv  |  iö]Tiav   aal  do^ev  [ccvt^ 
10   To]vg  ifpOQOvg  ^[evia  tä  fu\yiara  in  t]u}v  v6iäw[v] 

Die    Ergänzungen   stammen    von    Lolling.      Nach    Loüing    ans    dem 
3.  Jahrb.  v.  Chr. 

4549    Ebdh.    Steinfragment.    LoUing  a.  0.  p.  67  f.  n.  4. 

[xaiclv  de  avvovg  %ai  eig  7tQoe]\dQ[iav]  ev  [volg  äyalaiy 

olg  TixhjTt]  I  a  jtoXig'  yuaXeiv  \de  avrdv  Y,al  ini\  \  %av  iwivav 
5  eo[viav  yiat  dofiev  av\tioi  tovg  eq)6Qo[vg  ^ivia  tcc  ^e]||yt<7T« 
€x  T(ov  v[6f4(ov '  Tav  de  ftQo]\^eviav  ol  eq)OQOL  [oi  TtSQv  ?]  • .  | 
Q?ov  dvayQai}fdv{Tü))  €l[g  ardXav  Xid^ivav]  \  Y,al  ava&evT(o  eig 
10  xr[6  legov  rov  ^^7c6l]l(ovog  tov  YTte^lreledTay  d7tooTeiXdvy]w 
08  xcft  Tov  xl)[a(plaiÄCCTog  dvTi]\YQ[a]<pov  rtoxi  T:\av  TtoXiv  rdv 
^EQv?]\d^[Qa]i(ov, 

Ergänzungen  von  LoUing.    Aus  dem  S.  Jahrh.  v.  Chr.  {LoU.), 


Boiai. 

4650    Gefanden  in  den  Ruinen  von  Boiai  an  der  Ecke  eines  Hauses 
von  JBoM,  Arch.  Aufs.  II,  670;  *E<p.  oqx-  8504.  —  Le  Bas-Foueart  237  c. 

^^   TtoXtg  I   ilo.    Mififiwv   ^AyaS^lMa    nolo)via\v6v    dgezag 
5  iv^[/,a  'aal  Tag  jtqbg  av\Tdv   evvoiag  to  \  dvdXcofia  7rQoa\de§a- 
fÄevag  Mi.v\diag  ^Evea^iöog. 


Insel  Kythera. 

4551  Kythera.  Eingeritzte  Gefassinschrift.  Das  Getass  wurde  bei 
der  Stadt  Gonia  in  einem  Grabe  gefunden  und  wird  jetzt  im  Britischen 
Museum  aufbewahrt.    Eöhl^  IGA.  76.  —  MüU.  23;  Roberts  262. 

hruimoTvliov. 


4552  Museum  von  Athen.  Gefunden  in  Paläokastro.  Kleine  unten 
abgebrochene  Stele  aus  weissem  Marmor;  Relief,  die  beiden  Dioskuren 
zu  Fn^s  in  der  Ghlamys  mit  Spitzhut  und  Speer  darstellend;  darüber  die 
Inschrift.  Mylonas,  Bull,  de  corr.  hell.  II,  365 ;  nach  LoUinga  Kopie  Weil, 
Athen.  Mitt.  V,  231;  Hiemann,  Recherches  arch.  sur  les  lies  loniennes, 
IV  Cerigo,  p.  44  (in  Minuskeln).  —  Cauer^  28. 
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Mivavdqog  \  aq^oorriq  \  TLvdaQi6ai[q\. 

TINAAPIAAI.  LoUing,  TINAAPIAAI  Mylonas,  „on  attendrait 
TwdaQidaig,  mais  rinscription  est  bien  complete'*  Riemann.  Zu  TivdoQidcus 
vgl.  n.  4464. 


4553  Im  Magazin  von  '/(&>.  F,  Nx^&wri  in  Cerigo.  Niedrige  Basis  aus 
Tainaronmarmor,  aus  Paläokastro  (Kythera)  stammend.  Kumanudis,  *A^' 
vaiw  IV,  466  n.  25  (in  Minuskeln);  Weü,  Athen.  Mitt.  V,  282.  —  Düt., 
Syll.  340;  Cauer^  29. 

Ovaai7ioXig  yvf.iva\aLaQX'^(Jag   zo    nvqi\a%riqiov   xat   t6    yjo- 

xoviofia  erklärt  Kumanudis  für  gleichbedeutend  mit  xovlaxQa  und 
xovtaxriQtov. 


4554  Ans  Paläokastro.     Weil  a.  0. 

—  ^E'kB\v&^Qvdiog  I  —  a  iMxl  Ilavi 
Weihgesohenk  eines  Kreters. 

4555  Museum  von  Athen.  Drei  an  einander  passende  Fragmente 
von  Tainaronmarmor,  aus  Kythera  stammend.  Kumanudia,  Id-diffvcucv  IV, 
464  f.  n.  22.  Ein  viertes  Fragment  desselben  Steines  bei  Apogtohs  Theo- 
dorokakis  in  Potamo,  gefunden  in  Avlemona  (nach  Anderen  in  Lutro  bei 
Earava),  hat  Weil,  Athen.  Mitt.  Y,  243  und  Riemann,  Becherches  arch. 
Bur  les  lies  loniennes,  IV  Cerigo,  p.  48  (in  Minuskeln)  herausgegeben; 
Riemann  erkannte  die  Zugehörigkeit  des  Stückes. 

5       3ni|- ANA' E  dia  \ [€]äv  ev\\[voiav] 

aiQ  T«! [ejvaiy  av\[T] (av,  €7cat\[v€aai] 

10  av  €7ti  Te\ elev  ela\\ afiaiv  yial  \ v  tccv  amav  \ 

g   ael  Ttaga  IT' c  7VQ6^evov  \  [«Ijuev   xert   evBqyixav 

15  tag  TtoXeog  tw]v  Kv&ri[Qiw]vy  \\  [avrov  aal  iyyovovg'  v7taQ]xeiv 
[d]€  av[T]iÖL  I  [cav  aviav  TtoXizeiav  Yxxi  T]ölg  aXXoig  Kv^tj- 
Qi[oig  ycal  yag  xat  ol'Mag  eyy,TTja]iv  xai  aaqxiXeiav  '/,al  \  [tvo- 
Xefiov  %al  Iqdvag  yLol  ait\Xei(xv   naviojv  '^al  |  [iaayovroig  ymI 

20  i^ayovcoig  'Kai  7c]QoeäQiav  ev  Toig  ;  [äydiai  näatv  ovg  a  Tcolig] 
Tld-rjTi  xai  ahtjaiv  \  [xai  jcdvva  rd  q^iXdv&gwTta  oaa  •/]al 
Toig  aXXoig  \  [Ttgo^evoig  %ai  evegyeraig  Tag  7t]6X€og  tiov  Kv[- 
[ihfiQicJV   VTtdox^i. To]v    ddfÄOv   t  .v  \ f4?tvog  . .  ,| 

25 AMONOI  I Ilota  [fj] VTCO  \ [^t^]QO^€\- 

M 

Die   hinzugefügten  Ergänzungen    machen    auf   Sicherheit   keinen  An- 
spruch.   —    Zu   dieser   Inschrift   scheint   nach  Kumanudis^    Urteil   auch 
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das   folgende  Fragment   ans  Tainaronmormor   zu  gehören.    Muaenm   Yon 
Athen.    Kutnanudü  a.  0.  p.  466  n.  23  (in  Minuskeln). 

I  --g?  e  —  I  —  eoyd  —  |  -  -  [^ctKed]oufjioviov  —  |; 

5 [e]v?  doTCOv^e N  ?  -  - , 1  rjld-ov  as | g  tav  7taa[av] 

10  —  I  —  ^?€vog  e  —  I  —  vexo?  — 1| oio?  — 

„0aiveTai  fih  ntog  ix  jov  oXov  ox^fMiTi<k   tov   <x>g  dvijxov  elg  x6  dvafxißto 
tp^tpiofia,  dlXä  Sev  TtQoooQfiSietcu"  Kumanndis, 


4566  Von  der  Akropolis  von  Eythera.  Roter  Marmor.  Newton^  The 
collection  of  anc.  6r.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  ü,  10  n.  CLIII. 

w  —    [xßc/offf    I    7taqe%6iievog\    a7tQoq>aai[ata}g    ev 

navtl  yuxiQoic,  \  a^Log]   q>aiv6pL8vog  rag  v[7taQX0voag  iv]  \ 

5  ^(x)L  dtaXa^xfJBiag '  o[/rcog  oiv  q>aivrjtaC\  ||  a  fcökig  «t^o^taTOg 
ov[aa  xai   Tifia)\a]a  rovg  a^lovg   xaig   %a^%\ovaaig  Tifiaigy 

de\d]6x^cii  Tcrt  fVoXei  afjiwv  l7taL%\ioat |  [5]iada  BBixvXfi 

ifti  TOI  evvoiaiy  S[v  axwv  diaxBkü  elg  Täv\  \  itoXiv  ccficov  ncal 

10  elg  xotg  ivTv[yx<iyovTag]  \\  tcSv  TtoXiTav,  elvai  de  avrov  mal 
[fCQo^evov  xag]  \  TtoXeog  a/jiwv  xat  eve^yhavy  a[vTdv  xal  i7(]y6' 
vovg,  elvav  de  avrcji  yag  xai  oi[iiiag  lyxTij]|(Tty  xai  axeXeiav 
Tuxt  aavXiav  y[al  TvoXeiiov]  \  xat  elgavag  xot  rä  Xocnä  xificay 

15  oa[a  Tiai  xoXg  aX^oig  /vgo^evoig  xat  eveQ[ye]taig  T[ag  rcoXeog 

ajljucjv  VTtaQx^L [avayQa]\if.tav[Tio  rodeto  ipdq)taf4a  eig 

axaXav  

Die  Ergänzungen  hat  Newton  hinzugefügt.  —  Z.  4  [Zaxvvl&tot? 
Newton,  —  8  BsixvXrj  =  OitvXtor  (St.  Byz.  487,  17),  vgl.  Blxvhi  rj  OTxvlos 
Ptolem.  8,  16,  22,  BoitvXoe  Strab,  8,  p.  360,  i}  JiöXig  tcav  BeirvXictyv 
GIG.  1328.  Von  fxve  (äol.  ßixvg)  „Weide",  wozu  auch  olaog,  oiava,  cXavov 
und  der  attische  Demenname  Elxia  gehört. 

Biadaa  war  in  dem  ersten  Jahrzehnt  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Strateg 
des  Bundes  der  Eleutherolakonen,  vgl.  zu  n.  4566  m. 


4557  „Dans  le  terrain  d'Emmanuel  KotUeoumboe,  sous  le  sommet  de 
la  montagne,  au-dessus  du  ravin  de  Kalamitsi'*.  Tainaronmarmor,  in 
einem  Brunnen  von  Paläokastro  gefunden.  Eiemanny  Recherches  arch.  aar 
les  lies  loniennes,  IV  Gerigo,  p.  43  (in  Minuskeln). 
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Insel  Aigilia. 

4558  Gefanden  aaf  der  kleinen  Insel  Cerigotto  (Aigilia),  der  süd- 
lichsten Insel  des  Königreichs.  Schlenderbleie  mit  Inschriften.  Weü, 
Athen.  Mitt.  V,  243  Anm.  3;  Riemann,  Recherches  arch.  sur  les  iles 
loniennes,  lY  Cerigo,  p.  40  f. 

a)  Baoditos,    Bleie  mit  dieser  Inschrift  wurden  bereits  angefahrt  von 

Uhusapulos,  *E<p.  &qX'  ^^^  °*  ^^  ZQ  ^^^^^  MB  7—12. 
h)    EPAI,  PAir,  EPA,  EP. 
Für'^E^oiMi?  Itiemann,    Die  zweite  Inschrift  ist  wohl  na3kr(av)  za  ergänzen. 
c)    Alvig.    Vgl.  AMag,  Atvlas,  Alvog  (GDI.  345,«)  u.  a. 


Asopos. 

4559  Aus  Asopos  stammend,  in  Gytheion  im  Privatbesitz.  Relief  von 
Tainaronmarmor,  das  in  roher  Arbeit  eine  nach  rechts  schreitende  Arte. 
mis,  die  in  beiden  Händen  Speere  trägt,  darstellt.  Treu  (nach  Kirchhoffs 
Leenng)  Arch.  Ztg.  XL,  145  ff.  t.  VI,  1. 

neihi7t{7t)tg  I  avid^i-M  l/iQT\dfii. 

Die  Inschrift  läuft  vom  antern  nach  dem  rechten  and  obem  Rand. 


Kyparissla. 

4500  Stein,  gefanden  in  der  Gegend  der  alten  Städte  Leukai  und 
Kyparissia ;  von  Foucitri  nach  Eyparissia,  als  der  bedeutenderen,  verwiesen. 
Zeake^  Travels  in  Morea  n.  23,  darnach  Keä^  Anal,  epigr.  et  onom.  p.  96 
und  Le  Bas-Foueart  237  a. 

1^  noXig  Faiov  ^lovXiov  \  EvQvyiX6[a  rd]v  favrag  eveQyi[j;]av 
5  avl&ivva  tö  [€]X[a]iov  i[v]  ||  tov  aidiva, 

Z.  3.  4  AN|GENTATO.AAION:  KeiL  —  4.  5  EY|TONAI(Ä)NA: 
Jf.,  JTn/ änderte  die  Worte  in  8[k]  rov  d[y]&ra,  Foueari  in  e\lg]  xov  ai&ra] 
ich  glaube  nicht,  dass  Ell,  sondern  vielmehr  E/^  (was  leicht  als  ET  ver- 
lesen werden  kann),  die  aus  n.  4427  bekannte  lakonische  Form  der  Prä- 
position, geschrieben  gewesen  ist.  Die  Inschrift  wird  durch  die  Nennung 
des  Euryhlea^  des  Freundes  des  Augustus,  datiert. 
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4561  Akriai.  Stein.  Le  Bas,  Rev.  arch.  1846,  p.  220;  Le  Bob- 
Foueart  237. 

\0l  ^^'aQiaT]aL  Nr/,o%li[a  \  nsvvdyLig  *0]X[v]fi7ti[o]vi[yuxv]. 

,)La  restitution  de  IjB  Bas  a  ete  faite  en  tenant  compte  des  lettres 
reproduites  dans  le  texte  epigraphiqae,  et  aussi  des  traces,  qu'il  distin- 
guait  Bur  la  pierre.  L'inscription  est  doublement  interessante.  Elle  con- 
firme  Pemplacement  attiibue  a  la  ville  d'Acriae  par  la  carte  de  l'etat- 
major,  et  eile  provient  d'nn  monument  signale  par  Pausanias  (III,  22,  5): 
^AxQiäxai  dk  xai  ävÖga  noxe  oXv/^tniovlxtpf  sta^dax^*^^  NixofcXia,  oXvfinlaoi 
dvo  aveX6fASvoi  dgöfiov  vlxag  nevre '  nsjroiijxai  de  xal  (Avfjfxa  x^  NixoxXsX  xov 
X8  yvfAvaalov  fisxa^v  xai  xov  xslxovg  xov  ngog  x<ß  XifUvi'*  Foueart,  —  Zeit 
unbekannt;  Le  Bas  und  Foueart  haben  am  Schlüsse  •■vi\xriv\  ergänzt,  ich 
habe  W[xav]  vorgezogen. 


IV.  Die  westliche  Halbinsel. 

Gytheion. 

4562    Qefössscherbe  (Boden),  Ornament  und  Schrift  erhaben.    Skias, 
*E<p,  OQX»  1892,  p.  191  f.  n.  2. 


•  3  ,•%    I 


EvßdvoQog, 
Linksläufig. 

4563  Behanener  Stein  in  einer  grossen  Felsennische  an  der  Küste 
von  Gytheion,  am  Fusse  des  Hügels  Larysion,  c.  200  Meter  nördlich  von 
der  Felseninschrift  n.  4564.     Skias^  'Eq>.  äex-  1892,  p.  57. 

Moiqa  \  Jiog  TeQaaTi[Q)], 

Z.  1  fioTga  (=  xifisvog)  ist  6  (rß  All)  fASfjLSQiofihog  x6nog,  wie  xifAsvog ' 
n&g  6  /Mfiegtofievog  xojtog  xivl  elg  xi/4i^y,  ij  ieQ6v,  xai  ßa>fi6g,  tj  djtovsfirj^ky 
^8(^  Tj  ßaaiXsT  (Hesych);  vgl.  hei  JBCsrodot:  iaxgaxsvsxo  ig  xrjv  UsQoio^v  fiotgar 
1,  75;  xrjg  x^QVS  xavxrjg  &noXax^sg  xrjv  TavayQixrjv  fÄoTgav  5,  57  u.  a.  St. 
Zeus  TsQaaxiog  ist  „der  Himmelszeichen  sendende^*  wie  Zsvg  2tjfiaXiog  im 
attischen  Parnes  (Paus,  1,  82,  2),  vgl.   Wide,  Lak.  Kulte  371. 

4564  Felseninschrift  an  der  Küste  am  Hügel  Larysion,  am  Wege 
von  der  neuen  nach  der  alten  Stadt  Gytheion ;  hinter  der  Inschrift  ein  in 
den  Fels  gehauener  Sitz  mit  Fussbank.    Nach  Leakes  Kopie  Boeekh  GIG. 
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1469  und  Leake^  Travels  in  the  Mores  I,  248  T.  28;  Itoss,  Inscr.  gr.  ined. 
I  n.  52;  nach  TrMels  Abschrift  Le  Bom^  Inscr.  gr.  et  lat.  eo  Grece  par 
la  commission  de  Mor^e,  fasc.  2,  p.  166  und  JBlouetj  £xp.  soient.  de  Moree 
III,  55  n.  2;  nach  anderer  Kopie  Le  Bas,  Bev.  arcb.  I  2,  p.  213,  T.  25 
n.  4  und  Voy.  arch.  T.  IV  n.  11,  nach  anderer  Voy.  arch.  n.  238;  Weil, 
Athen.  Mitt.  I,  154;  LoUing  bei  Bohl,  IGA.  72;  Skias,  'JSq>.  d^x-  1892, 
p.  185  ff.  n.  1.  —  Cauer^  13;  Müll,  25;  Boberte  260. 

Mfidiva  I  [a]noaTQv^^(nai '    [al]  \  di    xa   a7coaTQv&\^Tai, 
5  aßdvaTa[i]  ]  hw   däXog  •    [iM]o[(||pai    diy   honri  \  vofxog,  \  [/rjo- 


oraTfD, 


„Niemand  soll  Geräusch  machen.  Wenn  aber  einer  Geräusch  macht, 
wird  er  bestraft^  wie  ein  Sklave.  Dem  heiligen  Bezirke  aber  soll  man, 
wie  es  Becht  ist,  sich  nähern". 

Z.  1  ME  DEN  A  alle  Zeichen  sicher  (Skias).  —  2  Skias:  POtTPYe 
E^TAI^  „ro  I  oatpioxatov,  x6  de  fjox  avxo  y^ay^iia  äfnpißoXtoTarov '  naQa 
Leake  Mal  Weil  dvaygdipsTat  t"\  die  übrigen  Kopien  geben  an  dieser  Stelle 
kein  Zeichen,  [al]  M,\  am  Anfang  der  Zeile  lese  ich  mit  Le  Bns,  Voy. 
arch.  n.  238:  A.  —  3  Skias:  DEKAAPO^TPY;  an  8.  Stelle  haben  Le 
Bas  und  Weil  f.  „i^  ov  fj/uTs  fidvov  ftiMga  ixvfj  dvevgofisv;  am  Schluss  der 
Zeile  geben  Le  Bas,  Bev.  arch.  und  Voy.  arch.  T.  IV  ©,  Le  Bas,  Voy. 
arch.  n.  238  0,  Leake  und  Weil  0,  während  Skias  die  sichtbaren  Spuren 
als  Verletzungen  des  Steins  betrachtet.  —  4  Skias:  ETAIAFAtATA  „ro 
SV  dQxfi  E  slvat  ßißcuor,  <&g  drayQdfpszat  xal  sv  dfi^potigoig  roig  dvxiyQdfpoig 
rov  Le  Bas,  6  Boss  dvayodtpet  t,,  BsßXafifiivov  elvs  xal  to  F,  dXXd  ßeßatoy. 
T6  fistd  10  A  xslfAsyov  I  Öhv  sJvs  öXcog  ßeßawv'  6  Leake  dvsyv<o  T,  6  Sk 
Le  Bas  K  ^  K";  ich  lese  mit  Leake  T;  am  Schluss  wird  A  als  sicher  von 
Skias  bezeichnet;  ich  ergänze  darnach  I.  —  5  Skias:  EHODOAO^.O 
,,j6  h  dQxv  ^  dfjLvdQoxaxov,  dXX  daq^aXig";  ich  glaube,  dass  dieses  ver- 
meintliche E  am  Anfang  dieser  Zeile,  was  keine  einzige  der  übrigen 
Kopien  bietet,  auf  zufalligen  Verletzungen  des  Felsens  beruht;  am  Schluss 
der  Zeile:  „6  Weil  maxsvsi  ort  ovdsv  ygdfifxa  ixetxo,  'HfjieXg  StsxQivafisv 
dfLvdodr  u  xal  Sxi  Ixav&g  ßißaiov  0"  (Skias) ;  in  der  Lücke  vor  0  ergänze 
ich  t\,  und  nach  0  noch  I.  —  6  Skias:  PAIDEQOPE  „to  sv  dgxfj  P 
aatpsaxaxov*',  —  7  Skias:  NOMO^  „to  h  dQxfj  N  Ixav&g  ßißaiov,  Mex* 
avxo  6  Xi'&og  ^xo  tjdrj  h  xfj  dQxaidxtjxt  iqy&OQ/zivog,  &ox8  x6  kndfMvov  0 
idsijas  vd  ygaqfjj  djitoxiga)  .  ,  ,  ,  x6  lA  sJvs  doatpig '  x6  de  0  d/ivögov,  dXX* 
da<paX£g".  —  8  Skias:  OCTATO  ,^q6  xov  0  6  Xl&og  iJto  tjdrj  h  xfj  dg- 
Xaidrtjxi  iq^oQfjiivog,  xal  ovÖsv  ygdfAfia  ixsixo  ht*  avxov "  6  Boss  atfftsioT  ovo 
ygdfi/Mxa  dtg  iXXshtovxa,  6  ök  Le  Bas  h  Voy.  arch.  dvayQd<pei  P  xal  sTxa 
hsQoy  ygdfifta  d>g  iXXsutov,  Td  O^TATO  ßißaia" -,  ich  vermute,  dass  ur- 
sprünglich dagestanden  hat  [PJO^TATO.  —  „Kaxcoxiqoy  Ssp  Sisaco^aav 
txvTi  yßäfifidxcov,  Sxs  d'  htsoxom^aafisv  xov  Xi^or,  i<pdv7j  ijfuv  Sxi  xal  Jf 
aQx^is  ^fo  dvsxfygaipog  xaxd  xodxo  x6  fUgog'*  Skias, 

dstoatQv^axai    „Geräusch   machen",     vgl.    oxqov^ICcdv  *   xQi^ayif    Suid. ; 
lakonisch  orgv^-   lautet  ebenso  wie  att.  or^ovi^-;    -orai  für  -^at   wie   im 
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Lokrisclien,  Eleisofaen  und  BöoiiBchen.  —  dfdjaxM  (der  Form  nach  Perf. 
Pass.)  von  d/a%dco  „strafe,  bfisse",  das  im  gortynischen  Gesetz  öfter  von 
gerichtlioben  Strafen  gebraucht  wird;  das  Perfect  von  der  mit  Sicherheit 
vorausgesagten  Folge,  wie  öfter  bei  Strafandrohungen,  z.  B.  auf  den 
Herakleischen  Tafeln  I  171 :  ai  Se  fiti  (so.  no%iq>vxe6cBi)t  stgoHadMiHda^ 
dvo  {iv&s  d^yvglo}  xtX,  —  hA  SdSloc,  also  mit  körperlicher  Züchtigung; 
über  dorisch  d>  (s  c^c)  ApoUon.  n.  &moi>v,  61 B,  über  die  Oxytonierung  von 
&,  die  R,  Schneider  richtig  angewandt  hat,  Verf.,  Zur  griechischen  Dia- 
lektologie, (Leipz.  1883)  S.  2.  Körperliche  Züchtigung  ist  als  Strafe  für 
ungehöriges  Verhalten  an  heiligen  St&tten  bekannt,  so  in  der  Mysterien- 
inschrift von  Andania  n.  4689  Z.  88 f.:  ^ar  dk  ai  ^völai  xal  xa  /ivai^Qia 
cwxsXsXxoA,  fhipafjuHv  ndvxae  xai  dxovstr  x&v  noQayyelXoiJLhviv,  xov  de  djui- 
^odvxa  ^  dxQsn&e  dvamge^pdfurw  tlg  x6  ^Tor,  fuuntyovrxm  ol  UqoI  xal 
djtox(oXvdrx<o  xwv  f^vanjQiafr,  vgl.  auch  Z,  42,  —  Dass  der  heilige  Bezirk 
des  Zeus  Terastios  bei  Gytheion  /loiga  hiess,  haben  wir  aus  der  vorigen 
Inschrift  gelernt.  —  hdmj  vd/ios:  die  Weglassung  der  Kopula  iaxl  bei  den 
Ausdrucken  „Recht,  Pflicht,  Notwendigkeit**  u.  drgl.  entspricht  dem  Ge- 
brauch. —  stoaxdxoD  von  no^unaa^i  „sich  nahem'*  aus  xox'üxdxm,  vgl. 
jtox^ivxßg  Herakleia  n.  4629  Um. 

Wahrscheinlich  befand  sich  in  unmittelbarer  Nähe  dieser  Inschrift  der 
Eingang  zu  dem  heiligen  Bezirke  (vgl.  Düt,^  Syll.  357  jj,  und  da  wir  200  Meter 
weiter  südlich  die  Felsennische  mit  der  Inschrift  fiötQa  Aiog  T9Qaaxi[m] 
n.  4563  finden,  so  werden  wir  beide  Inschriften  auf  diese  fiotga  beziehen. 
Die  beiden  Inschriften  bezeichnen  wohl  zwei  Endpunkte  des  heiligen  Be- 
zirkes. Innerhalb  dieses  Bezirkes  lag  wahrscheinlich  der  rohe  Stein,  der 
Ztvg  KannfbxoLs  genannt  wurde,  und  von  dem  Paus,  8,  22,  1  folgendes 
berichtet :  Fv^lov  dh  xqbXq  fidXioxa  dn^xti  axadhvg  a^yog  U&og  *  *OQiaxfiv 
liyovai  xa&sa&irxa  kn  avxov  n<t6aaa6€u  xijg  fioyiag '  diä  xoiixo  6  U^og  dtvo- 
/id<r&rj  Zevg  Koamtoxag  xaxä  yk&ccay  xijy  Amgida.  Denn  Satn  Wide  (Lakon. 
Kulte  21)  hat  richtig  diesen  Zevg  Kanntoxag  genannten  Stein  als  den  vom 
Himmel  gefallenen  (Kojmtbxag  soviel  als  xaxastexxcaxibg)  erklärt,  vergleich- 
bar dem  Zevg  Kaxoußdxrjgf  Zevg  KeQawdg,  Jupiter  Lapie^  von  einem  alten 
Steinkultus  zeugend;  in  Gytheion  hiess  also  der  Gott  dieses  Steines  Zevg 
TeQdaxtog.  In  der  Zeit  des  Paueaniae  bestand  die  fiot^a  dt^  Te^axCw 
nicht  mehr,  wohl  aber  kannte  man  noch  den  Stein  unter  seinem  alten 
Namen,  den  man  auf  die  von  Paueaniae  berichtete  Weise  erklärte. 


4565  Aus  Gytheion.  „In  marmore  a.  1753  ex  Peloponneso  in  Museum 
Nanianum  illato"  Boeekh^  GIG.  1325  mit  Angabe  der  früheren  Publikationen. 
—  MiiU.  46 ;  mu.,  Syll.  199. 

TItov    Tizov    KotyyLTiov    aTQaraydv   vTtatov    ^Pü)\fial(ov    6 
dSfxog  6  rv^eazav  %bv  avzov  aw\riJQa, 

Flamininuey  Consul  198  v.  Chr.,  eroberte  (als  Proconsul)  Gytheion 
195  V.  Chr.,  vgl.  Liv.  84,  29,  13;  „oonservator  Gytheatarum  is  factus 
est,  quod  eos  Nahidie  tyrannide  exsolvit"  Boeckh. 
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4566  In  Gytheion  toh  Leake  erworben  und  dem  Britischen  Moseom 
geschenkt.  Rote  Marmorplatte,  oben,  rechts  unten  und  links  oben  ge- 
brochen. Newton,  The  collection  of  anc.  Gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  II,  5 
n.  CXLIII. 

I tHA  I EirPA  I [äva- 

5  YQaipdvtiov  dwiyQ\aq>ov  rot;||[roi;  %ov  iftaq>lai4atog  elg  avalav] 
Xi&ivav  %ai  a^va&evxiov  elg  rov  i7ti(p(xviaTa]rov  tottov  tag 
ayo^qagj  a  de  i/ciyQafpä  ade  iaria  *  ^^a]iiXa7tiov  vftovgyog 
//afti\[ddag  -  -  leog  ^ctKedaif46]yiog.  \ 

10  [^Erteii^  jJafiiadag  "]leog  ^cmedaifioviog  iaT[Q\dg  d\^7to- 
ataXfvTwv  nqog  a\v%6v  y^a^fiariav  %ad'cog  €ipdq^i^[aTO  ev  cji 
7caQeTteddfj]ei    Jto^  dfii    loTQevaiov  did   tov   7ta\[Qeiaxrio^cn 

avrdv]  tv  xe  rai   xlyyai  ov&evog  devxeQOv  xa  [vd  do^av] 

Lov  %e  agiOTOVy  rdv  yuxTaXoyd[v  \  7tQoa7toiovfie]vog  t(3v  re  aQ" 

15   x^^^^^  "^  '''dg  TVoXeog  o^tov e\yiveTO   TtoS^   a^ie   tuxI 

sqyoXaßr^aag  xa[r6|7r^^e  eip^  a  s\üXijd-ri  vno  tov  ddfiov  yuxt 
dieTfj  XQOvov  d\[vaaTQeq>6]fievog  Tta^  dfii  tv  %e  rdi  tixyai  td 
di7iai\[a  €7tol7]d]e  %6ig  x^fi/ay  txovaiv,    afcovdag  xai  q>ilo\[Ti- 

20  fiiag  o^d-ev  elXelntov  eig  td  naaiv  Xaog  eivat  %a\i  \  7civtjai 
xort]  Tikovaioig  %ai  dovloig  xat  iXev&eQOig  \  [nai  xal  d]vaa%qo- 
q>at  ÖS  yLoi  Jtaqeitidafiiat  ai  7ve7ioi\[7iTai  axa]xJ^(^)ova  [d€]g 
{XhTov  dunetriQrjTcey  d^iog  yiv6\[fieyog  tag  te]  texyag,  ag  fiera- 
XBiQiuerai  xat  zag  löiag  \  [TtatQidog  %]al  tag  afietegag  7c6Xeog, 

26  xai  dvavKXijTOv  1  [avrdv  7t\aatv  dictrfirif^ijxc)^,  eXev&eQiov  7tQd[g 
ä7tcev\tag  x]ai  diyiaiav  xdv  aTtdvzriaiv  7totoviievo\g,  xa^wg  | 
i7tiß\dXXei  dvdqi  a(jiq>QOVL  xat  ften:aidevfi[evwi,  \  xcet  i]7ti 
Bidda   de  uiaq)Qiwi  ^ewocSv   rdv   7t\6Xiv   i^a7to\qpv^iyav   ey 

30  zdig  elaq>OQaig  e7rayy[ellag  %wi  |  dd\iAO}i  diogedv  iatgevaeiv 
TtaQa  ^h[QOv  avve\Teive]  oAxoVy  vneqixexqdiv  a/Äe  roig  dtx[aicJ- 
^aai  I  Tag\  TuxXoyuxyad'lag  xat  tag  elg  tdv  [noXiTel\av  o]juc?y 
evvoiag   te   TLal   q>iXoaTo[Qyiagy  tdv  fxe\yia]Tav  dnddei^Lv  did 

35  TtdvKav  7tovo\vixevog^  |  6  dS\fiog  dftevxccQiatdjy  ev  ndaiv  zöig 
[dl  alüivog  \  XQd]voig  //afiiddaiy  xareeAij^cüg  &jvo[w  cevtdv  \ 
v7t]d^ovTa  Tai  noXei  dfiaiv  yuxl  did  7t[avvdg  dyal&ov  Ti]vog 
naqaitiov  yivo^evov  ev  te  t[oig  manöig  \  xat]   ev  Ttavxl  xüi 

40  ßimi,  TCQO^evov  a[vTdv  7r67ro/||i;]x£  xat  eveQyevav  tag  noXeog 
ä\fivl)v  yuai  i;/r|a]^x^rcu  ovTcüt  ydg  te  aal  oliuag  ev\xt7jaig 
xat]  I  rd  dlXa  g>iXdvd'QW7ta  xat  tifiia  7t\dvta  oaa  %ai]  \  toig 
oikkoig  TtQo^evoig  yuai  BheQyeta\(Lg  tag  7t6Xe\6\g  vud^ei'    tdv 

45   de   Ttfo^eviav   tc^vtav   oi  eq>OQOi  |  o]i  eiti   atQOtayov   Bidda 


64  Lakonien  (Gytheion).  [4566] 

avayQdilJav[Teg  eig  \  0'ca\hxy  Xc^ivav  ava&ivrwv  elg  tov  k[7ci' 
q)avia\ta]Tov  Tag  ayoqag  totcov,  OTvtog  Ttaaiv  [cpaivtjtaL  tov  | 
T]e  Jafiidöa  ycaXoycaya&lag  aal  €v[voiag  Tag  \  7t6]lewg  afiiov 
50  elg  Tovg  evegysTag  [v7t6fivalj.i]a '  ei  de  ^rj  avad^covii  oi 
tq>OQOL  [TavTav,  yuxWd-iog  yiygaTVTai,  vTtodiniOi  eaTCi)aa[v  Ja- 
^itddai]  I  Tuai  äXXwi  tüi  d^lXovri  Ttoxi  ÖQaxf^ag  di[cnLOOiag? 
7vo^  \  a]i^erovg  xat  ^ij  eaTco  TtQoßoXtf^og. 

Die  Ergänzangen  sind,  wo  Dichte  anderes  bemerkt  ist,  von  Newton, 
Z.  11  erg.   M.    —     13  [dafA6o]idp  xe   Newton^   ich  suche  ein  Wort  an 
dieser  Stelle  mit  der  Bedeutung  „Helfer".  —  15  [6aii6ctoq  8}fhsio  Newton  \ 
vielleicht  eher  [olxsZog]*^    —    15.  16  erg.  3f.;  Newton:  xa[iß((og  ixs]xli^^. 

—  17.  18  rä  dlxai\[a  enroi^a]«  Jlf,;  ra  Slxai\[a  7taQe{axfjx]e  Newton.  — 
18.  19  (piXo\[rifiias]  M.;  Newton:  q>do\[aTOQyiag].  —  21  erg.  M,-,  New- 
ton :  [xal  ^ivots,  d]vaaTQoq>aif  aber  nach  yievtjTsg  :  tiXovOioi,  dovXoi :  iJUv- 
&sQot  w^ürde  §Svoi  auch  einen  Gegensatz  wie  z.  B.  Aaroi  beanspruchen.  — 
22  KO0ONA:  Newton.  —    25  \avxhv  n\Bxsw  M.\  Newton:  [avx^  h  n\Siaiv. 

—  \xal  8\nl  M.\  Newton:  \l\iil.  —  28  Aaq>Ql<K}t:  der  Monatsname  gehört 
nicht  dem  lakedaimonischen  Kalender  an  {Bischoff,  De  fastis  p.  867,  1); 
die  Eleutherolakonen  haben  nach  ihrer  Losreissung  von  Sparta  auch  ihren 
Kalender  von  Sparta  unabhängig  gestaltet.  —  29  ijtavy\eüiag]  M.\  Newton: 
enavy\BlXato\  —  30.  31  naQa  fiix^Qov  Gwi\xsivs\  avxöv  M.\  Newton:  siaQ 
d/i8x[SQav  I  noXiv]  avxöv,  wobei  ich  Anstoss  nehme  an  dem  Gebrauche  der 
Präposition  und  an  dem  Ausdruck  des  Subjects  durch  avx6v.  —  81.  32 
du<[ai<otiaai  \  xäg]  xaXoxaya^lag  M,\  Newton:  diH\aiw\fiaaivY^  x€iXoxaya&iag. 

—  32.  33  [7ioXixel\av  a]ficov  M.\  Newton:  [ndXtv  \  a]fA&v,  —  33.  34  tpiXo- 
axo[Qylag  xäv  /i€\yio]xav  M. ;  Newton :  <piXoaxo\Qyiag  \  fJLsylö\xav.  —  34.  35 
7ioio\yiJisvog,  \  6  da\iJLog  M.,  mit  \6  da\fjLog  beginnt  der  Hauptsatz;  Newton: 
7ioto\{!fjixvog,  \  dl  &v  6  6a\fiog.  —  35.  36  xoXg  [öC  alcovog  \  ;fß<J]ro«^  M.\ 
Newton:  xoTg  \  [xoi]yoZg'f  —  38.  39  x[olg  xaxotg  \  xal]  M.\  Newton:  x[aXg 
<fVfjLq>o\QaCg  xal].  —  47  [(palvtixai]  M.\  Newton:  \<paveQbv  ^«].  —  60  [tavTar] 
M.\  Newton:  [xavxa].  —  51  iaxa)oa[v  Aa/iidSai]  M,\  Newton:  Eaxa)aa\y  xal 
x&i  dd/*€ot].  —  52.  53  Die  eingesetzte  Ergänzung  ist  die  Newtoneche,  nur 
habe  ich  [tto^'J  statt  wie  Newton  [nQog]  geschrieben.  Doch  flösst  mir  die 
Lesung  APAXMAZAI  Bedenken  ein:  die  Zeile  52  wird  ungewöhnlich 
lang,  und  ich  würde  statt  noxl  ÖQaxfidg  den  Genetiv  erwarten.  Newton 
bemerkt  über  die  Zeichen  nach  x&i  ^SXovxt:  „Here  letters  have  been  cat 
out  and  replaced  by  others:  ÖQaxfidg  8i[axooiag]V'  Hiess  der  ursprüng- 
liche Text  der  Stelle  vielleicht  einfach:  x(oi  ^iXovxi  Ttoxl  dixatndg  \  aiQexovg*i 
Übrigens  würde  ich  auch  statt  di[axoo{ag]  eher  di[axiXiag]  vermuten.  — 
53  jtQoßdXtfiog:  „it  is  to  be  presumed,  that  yßaq)i^  or  dfiiga  (oder  viel- 
mehr: d  ölxa)  must  be  understood  here,  as  the  inscription  ends  with 
this  Word"  Newton. 

Die  Inschrift  ist  älter  als  n.  4568,  die  Z.  15  das  Jahr  des  Strategen 
Biadas,  in  dem  diese  hier  abgefasst  ist  (vgl.  Z.  45),  als  ein  vergangenes 
erwähnt,  und  wohl  auch  älter  als  n.  4567,   da  sie  noch  nicht  das  wieder- 
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hergestellte  ApoUonheiligtum  auf  dem  Markte  zum  Aufbewahrungsort 
bestimmt.  Wahrscheinlich  gehört  sie  in  das  Jahrzehnt  von  100  bis 
90  V.  Chr. 

4567  Gytheion.  Le  BaSy  Key.  arch.  1845,  p.  207  (Bevue  de  philol. 
1845,  p.  480),  darnach  Keil,  Zwei  griech.  Inschr.  aus  Sparta  und  Gytheion, 
p.  23;    unter  Revision  des  Abklatsches  Le  Baa-Foucari  248.  —   Miiü.  50. 

[^ETteidij  0iXi^fia)v  Qeo^evov  xai  Qe6^s\vog  OiXi^fÄOvog,  ol 
TtoXitai  äfACÜv,  7i6&o\6ov  i7t]oiiqaaPTO  Ttozi  %b  Tovg  iq)6Qo[vg  \ 
xai  T]dv  däfiOVy  ontag  eTtuTKevdacjacv  [en  \  T]c3y  idlwv  ßiwv  ro 
leqbv  %6  Tov  ^A7t6XXo)\[v]og  tov  norl  tSv  ayoQai,  o  xat  tjv  i% 
5  TtaXaiwv  |  \j^q]6vo}v  yuxtriQeLf4fÄ€vov,  yuxi  i7tiaiieva^o[v\a]iv  da- 
Ttavav  xai  e^odov  fieydhxv  7tovov\^8voi  evt,  tüv  idicov  ßUov 
fvs^a  Tov  yuxl  %d  \  itqog   TOvg  &eovg  TtjQelv   5i%aia  xai  tolv 

10  Idiav  I  ncaqiSa  i<p  Saov  ev  dwarm  avvav^eiVy  dt\\Kaiov  de 
ioTiv  ytxu  TOV  ainheQOv  dSfiOv  Tä\v  tcjv  Tcqoyeyqaii^evQjiv  av- 
dqdv  nQoaiQe\aiv  avvav^eiv  %dQi%L  tclv  ngo^fiiav  mjxüv  \ 
a^eißofÄevovg   arig  eatat  ^exagiapiiva  \  aal   xotg  didovai  aal 

15  folg  lafißdvovaiy  ev  |  TtoXXöig  de  yuxl  tT€QOig  xaiqoig  yuxt 
fi€qea[i]  I  tov  ßiov  eavtovg  eftidiöwyxxv  elg  to  nav\zt  tqotvcjv 
zdv  TS  fcoXiv  aal  tovg  noXitag  €[J]|€^yer6ly  ovd-iva  naiQOv 
vTt€gTi&€f.ievoi>   7tQ\dg  t6   dt«    rtavcbg  dyad'ov   naqaizLOL  yei' 

20  vBo9ai  II  roXg  aTcaaiv  •  dt  a  edo^e  tcjl  ödfiiov  ev  TOig  \  fieyd- 
Xaig  aTteXXaig  elvav  to  leQOv  z6  tov  ^uijtoXXfavog  OiXijfxovog 
%ov    Qeo^ivov    xal    &eo^e\vov    tov    OiXrjfiovog    tcüv    TtoXitSv 

25  a/uo)^  xai  ei\vaL  avtovg  legelg  tov  ^uiTtoXXmvog  yuxl  eyy6vc\\vg 
ttVTcSv  del  dtä  ßiov  nat  elvai  TtaQadoaif^ov  to  \  ftQoyeyQafifxe- 
vov  iBQOv  Tolg  eyyovoig  avT&v  \  dei  öid  ßiov  nal  eivctt  airvolg 
Ta  Tifita  xal  q>iXav\'9'Q(07ca  Ttdvra  oaa  iMxl  Tolg  aXXotg  legevaiv 

30  To7g  I  nard  yevog  vytdQxei.  yuxt  exsiv  avTOvg  Tav  e\\^ovaiav  tov 

TB     IbQOV     TUxl     tov      S'BOV     Ttal     Ttiv      aj/TO     TOV     Uqolv     TtdvTOiV 

TCQOGTaaiccp  7totovfxe\vovg  %ai  emiieXBiav  na-^iug  av  ovtoI 
7CQoai\q[ü)]vTaL  *  ol  de  eq>oqoi  o\  eni  KXedvoqog  tovtov  \  tov 
35  vofiov  dvriyqacpov  BioTdXav  Xid^ivav  yqd\\ipavTBg  dva&eTCjaav 
Big  TO  leqov  to  Tov^A\it6XXo}vog'  a  de  daTvdva  i%  Tag  ndXeog 
eOTü). 

Die  meisten  Ergänzungen  hat  bereits  Le  Bas  vorgenommen,  die  der 
ersten  beiden  Zeilen  Foticart  nach  Le  Baa^  und  Keile  Vorgang. 

Z.  20  Der  Nachsatz  sollte  mit  SdoSe  beginnen,  durch  die  Hinzufügung 
von  d/  ä  ist  die  Konstruktion  anakoluthisch  geworden. 

Die  Inschrift  ist  älter  als  n.  4568,    da  nicht  daran   zu  zweifeln  ist, 
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dass  der  ApoUontempel,  den  Phüemon  und  sein  Sohn  Theoxenos^  nach- 
dem er  seit  alter  Zeit  in  Trümmern  gelegen,  wieder  hergestellt  und  in 
Folge  dessen  Eigentumsrecht  an  ihm  und  das  erbliche  Priestertum  erlangt 
haben,  derselbe  ist,  der  in  der  folgenden  Inschrift  Z.  55  erwähnt  wird 
als  den  Priestern  gehörig,  da  die  Aufstellung  einer  Steinsänle  in  ihm  ab- 
hängig gemacht  wird  von  der  Erlaubnis  der  Priester.  Die  Inschrift  gehört 
also  in  die  vorsullanische  Zeit.  Dies  hat  Foucart  (zur  Inschrift)  festge- 
stellt. Weniger  sicher,  wenn  auch  nicht  unwahrscheinlich,  ist,  was  Fou- 
cart weiter  hemerkti  „La  mention  des  pretres,  au  pluriel,  me  ferait  croire 
que  Phüemon  et  son  fils  TheoxenoSy  qui  avaient  ete  nomm^s  tous  deux 
en  meme  temps,  etaient  enoore  yivants  lorsque  fut  rendu  le  decret 
en  l'honneur  des  Cloatius.  La  loi  .  .  .  serait  donc  anterieure  de  peu 
d'annees." 


4668  Stein,  gefunden  in  Gytheion,  jetzt  in  Athen.  Kumanudis, 
'JEtptl/MQis  x&v  0dofMi^€öv  1865,  n.  570,  p.  741  f.,  darnach  Sauppe,  Gott. 
Nachr.  1865,  n.  17,  p.  461  ff.  und  1867,  n.  9 ;  nach  Prüfung  des  Originals 
und  Revision  des  Abklatsches  Foticart  bei  Le  Bas-Foucart  242  a  mit 
historischen  Bemerkungen  von   W<iddington,  —    MiÜL  51;  Ditt,^  Syll.  255. 

^ETtei  Nßfi^Qiog  xai  MdaQ-x,og  KXodrioc,  NefÄegiov  vol, 
^Pw^aiotf  I  oi  TtQo^evoi  yuxl  eveQyevav  rag  Tvoleog  aficSv,  avio- 
d-ev  dia\%e^iX^A,av  tä  dr/Mia  ftoiovvreg  xai  tb  TtoXec  xai  naz 
iälav  I  Tolg  ivtwyuivovaiv  avroig  ralv  7tokiTaVj  ajtovdäg  aal 
6  q>iXc\\vifÄiag  ovd-iv  evXeiftovteg,  vTCeq  uv  nat  Ttaq  avTOvg  xovg 
Y,a\L\\q(n}g  a  TtoXig  Bv%aqtaTOvaa  f^velav  TtoLtioafjLeva  ralg  xa- 
[97j\ii\ovaatg  avrovg  t/,6aijirjaev  rtf/alg,  ev  xe  tcol  iiti  ^axd- 
qBo\g  I  e\viavxcSL  ytal  oze  Tceqi  zov  TtqioTov  davelov  xav  Xvoiv 
67toiovv\[xo],  aal  ev  xuii  etvI  OAHINOY  de  eviavxcSi  oxe  neql 

10  xov  aXkov  dc/[\veiov  xov  xdv  xqiaxiXtav  yuxl  evanoaiav  e^i^xovca 
TtevxB  I  dqaxfiaVf  av  edavelaccxo  a  TtöXig  iv  xcSc  btcI  /laixaq- 
lievov  I  iviawaiiy  Xaßovxeg  BTtt  MaqycMov  "Kqixav  ^^d^atiov 
da\izov,  TcaqcTKXtjS'evxBg  vno  xwv  tcoXcxSv  avvexoiqtj<Jctv,  a)a\xB 
TiOfiiaaad^ai  oaov  eTtBiaav  avxovg   oi  Ttolixai,    xai   ev  xwc  \\ 

15  €7vt  Bidöa  de  iviavxaii,  oxb  idiav  %dqtv  i^aixriadfievoi  \  üo- 
7tXi6v  XB  ulvxqciviov  xai  ^evniov  MaqulXiov  ovxag  avxöig  \ 
^evovg,  oSg  nah  vrtBde^avxo  xolg  Idioig  öanavdfxaoiv  yual  \ 
7t(xqa[C)x'qaavxo  xovg  xb  axqaxccixag  yuat  xd  XoiTcd  xd  eTti- 
xaa\a6fiBva    vtv    avxwv,    ovxa   lyuxvd,    dt    ov   eKOv<piaav   xdv 

20  TtoXvv,  blo\\axBq<Sg  %aqioafjLev(av  avxolg  xwv  nqoyByqafx^lvwv 
dvdqav  •  (  BiadBÖBy^evoL  xe  eioiv  Big  xdv  xag  TCokBcog  x^^^^ 
xai  avw7t6\Xaviptv  xai  TxlBovdiug  TtoXXovg  xcSv  dyov/AevcoVy 
rdiov    XB   ^lovX[i]\ov    TtqBoßBvxdv    xal    Ilö^xXtov    ^vxquiviov 


[4568]  Lakoiiien  (Gytheion).  67 

TtQtoßevxav   xal  (DovXß\[i]ov  rcqeaßevravy    Ttavxa   Tavza   tvoi- 

25  ovvrcg  xa^tv  rag  TtQog  tov  7c[o]\]^iv  yuxl  zovg  noltTag  evvoiag, 
snira^awog  tb  tSl  tvoXei  afiwv  \  Fatov  FaXllov  airov  xai 
Kotvrovl^vxccQiov  IfÄCCTia  yuna  to  l7tißdX\kov  zai  TtoXet  äficSv, 
rav  jcSaav  OTtovdav  xai  (piXoxiiiiav  BiaB\vevMiiJL9voi  evirvxovy 
iva  ^'q  d(S  a  afiBxiqa  TtoXigy  dHa  shx\q)Qia&ijf  o  yuai  inixvxpv 

30  xat  oiyL  Blarjvivuauev '  TcJy  tb  noXiTav  ||  nar  Idiav  oaoi  avxolg 
iw€TBvx(xv  ij  tivcL  xqeiav  BYaxtjyuxv,  rä  \  Ttdvta  Ttaaiv  ftSTtoltj- 
xav,  aTtQOtpaaiGTOvg  avzovg  naQBiax^ll^^OL  ev  Tconrvl  "KaiQwc  * 
ev  TB  Twc  ini  TifioTiQdzBog  kvLavrwiy  \  [S]%b  ^Avtwviog  naQB- 
yevBTO,   xQBtav   ixovaag   Tag  TtoXBwg  dL\aq>6Q0}v   yuxl   (zri&svdg 

35  aHov  ^ih)vcog  awaXXd^aty  iddvBi\\aav  afiiv  dqa%fxdg  TBTQa- 
yuaxiXiag  diay,oolag  avvaUdlyfiarog  tohov  TBTQaÖQaxf^caiov, 
vTtiQ  ov  xal  TtaQayLXfid-ivlTBg  vrco  tov  ddfAOv  iv  twi,  btzI  Ni- 
xaQBTida  BviavTwi  Bvd^vTo\iilav  öiÖQaxfiov  t[6]xov  owBxd^aav 
xai  ixccQioavTO   Tai  \  tioXbv    ccTtd   tov   o(pBiXo^evov   XOnh^^og 

40  VTteq  x*^*'«ff  *öf^  7tBv\cayioaiag  dqaxfidg'  {dia\  ndvta  to,  tcqo- 
yByqafifiiva  Ido^B  \  tuji  ddfAioi  iv  Talg  \fiByd\XaLg  d/tBXXalg 
BTtaLviaav  Nb/abIqiov  xat  MdaQXOv  KXoaTiovgy  NbiabqLov  vioig, 
Pwfialovgj  iftl  \  jtaai  Toig  TtQoyByqafji^ivoig  Big  tb  tov  noXiv 
yuxl  TCtlr  ldia)\Tcnf  Toig  ivTBTBvxoaiv  avTOig  aal  krtl  tSi  Bvvoiaiy 

45  at  diaTdlTsXByiav  BxovTBg  Big  tov  tvoXiv  dfiwv  •  Bivai  di  oiTolg 
Ta  Tilfiia  Tcal  (piXdvd'Qiana  Ttdvra,  oaa  xat  Toig  aXXoig  TtQO- 
^evoig  I  [x]at  BVBQyeraig  Tag  noXBog  dixwv'  TVQOcuaXovvvo)  di 
a[v\\TOvg  xat  oi  Bipoqoi  avTwv  Big  TtQOBÖqiav  yuxl  obI  oi  dwi- 
Tw\xdvovTBg  iv  ndai  TOig  dycSaiv,  olg  av  jcoiij  a  TtoXig  dfiwv,  \\ 

50  xat  i^BOTO)  avTolg  iTtiyuxd^a&ai  fiBra  xrc3v  iipoQwv  iv  7r^o|e- 
ÖQiai,  OTttjg  Ttaai  q)avBQdv  rjiy  oti  d  jtoXig  aficjv  Tifxai  Tovg 
d\^iovg  Twv  dvdQwv  •  dvayqaxpdvTO)  di  ol  Bcpoqoi  ol  ijtl  Ni- 
yux\QBTlda  tovtwv  t[ojv  q>i]Xav[&Qoi]7t(ov  etg  OToXav  Xid-ivav  \ 
yuxl  dva^iTwaav  Big  to   IbqÖv  tov  ^AftoXXu^vog^  iv  (oi  av  t6\\- 

55   71(01  a[v]To7g  ol  iBQBlg  avvx<OQijaü)aiv   d  di  dandva  ex  Tag  \ 

7t6XB(Og   BOTO). 

Die  Ergänzangen  hat  bereits  Kumanudis  zugefügt. 

Z.  1  Über  die  Schreibung  NsfUgioe  für  lat.  Numerius  vgl.  Ditten- 
berger,  Hermes  VI,  297.  —  7  Die  hier -sowie  Z.  9,  11,  15,  32,  37,  52  ge- 
nannten eponymen  Beamten  sind  die  Strategen  des  xowoy  x&v  AcLxsdai- 
fiovitDv  {Fouearty  Explic.  p.  111).  —  8  xai  überflüssig,  da  mit  htt  AaxdQsos 
htavx&i  und  Sxb  —  htoiovvxo  ein  und  derselbe  Zeitpunkt  bezeichnet  wird ; 
ob  der  Fehler  von  dem  Redactor  des  Beschlusses  oder  dem  Steinmetzen 
begangen  ist,   lässt  sich  nicht  ausmachen.    —    9    ^Iritvov    ist  schwerlich 

6* 
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richtig,  steht  aber  so  anf  dem  Steine  (Fouearf) ;  Sauppe  vermutete  fc^ov 
oder  ^deivov,  —  12  MoqxUuk,  aach  Z.  16  genannt,  ist  ein  (sonst  unbe- 
kannter) römischer  Beamter,  der  das  athenische  Volk  als  Schiedsrichter 
zwischen  den  Eloatiern  und  der  Stadt  Gytheion  bestimmte;  das  Folgende 
lehrt,  dass  der  Schiedsspruch  für  Gytheion  ungünstig  ausfiel  (Foucart). 
Bei  dem  Kamen  der  'A^vaTot  ist  das  tj  des  attischen  Dialektes  beibehalten 
worden.  —  16  P.  Atdranius  P<uiu8  (auch  Z.  23)  wurde  zum  Consul  für 
das  Jahr  65  y.  Chr.  gewählt,  aber  vor  Antritt  seines  Amtes  wegen  ambi- 
tus  verurteilt  ( Waddington) ;  später  war  er  an  der  Verschwörung  CaÜlinas 
beteiligt.  —  18  PAPATHIANTO:  Sauppe,  —  22  C.  Julius  ist  entweder 
der  Vater  des  Dictators  (gest.  84  v.  Chr.)  oder  C.  Julius  Caesar  Strabo 
Vopiscus,  der  90  v.  Chr.  Ädil  war  und  87  v.  Chr.  von  Marius  getötet 
worden  ist  {Waddington).  —  26  Einen  C  Gaüius  nennt  Cicero^  Verr.  III, 
65,  152  (70  V.  Chr.)  Senator  et  vir  primarius  {Waddington) \  in  zwei  guten 
Handschriften  steht  aber  C.  QaUus  (DitUnberger),  —  Q.  Ancharius,  präto- 
rischen  Ranges,  wurde  87  von  Marius  getötet  nach  Appian  Civ.  I,  73, 
Plut  Marius  43  (Waddington).  —  33  Der  Triumvir  3f.  Antonius,  an  den 
Sauppe  dachte,  ist  nicht  nach  Gytheion  gekommen,  wohl  aber  hat  sich 
C.  Antonius,  Cieeros  Kollege  im  Konsulati  der  Sohn  des  Redners,  während 
SttUas  Feldzug  nach  Griechenland  im  Peloponnes  (87  oder  86  v.  Chr.) 
befunden  und  schamlos  geplündert,  weshalb  er  auch  nach  Sullas  Tode 
76  V.  Chr.  von  den  Griechen  angeklagt  und  verurteilt  worden  ist,  vgl. 
Asconius  zur  Rede  Cieeros  in  toga  Candida  p.  84;  Q.  Cicero,  de  petit. 
cons.  2,  8;  Pluiarch,  Caesar  4  {Waddington).  —  diaipögayv  „Geld",  wie 
n.  468845.     —    36    4  Drachmen  für  die  Mine  monatlich,  das   sind  48  Vo- 

—  37  ev^zoxiav  (auch  CIG.  2335  Sauppe)  ist  Zins  direct  vom  Kapital, 
ohne  dass  dem  Kapital  die  falligen  und  noch  nicht  bezahlten  Zinsen  zu- 
geschlagen sind  {Boeckh  zu  CIG.  2335).  —  38  dldgaz/iov,  also  24  7o»  cler 
im  ersten  Jahrhundert  v.  Chr.  in  Griechenland  übliche  Zinsfuss  {Foucart). 

—  41  ai  fAsydXat  cuislkaC  (vgl.  Hesyeh  s.  v.)  die  grosse  Versammlung  des 
ganzen  Volkes  im  Unterschiede  von  kleineren  Versammlungen,  wie  in 
Sparta  1}  fJLtHQa  ixTckrjala  angeführt  wird  (K.  Keily  Zwei  griech.  Inschriften 
aus  Sparta  und  Gytheion,  p.  29).  —  48  xai  ael  ol  dvxixvYX^^o^^s  „und 
die,  welche  jedes  Mal  die  Ehre  der  Proedria,  d.  i.  des  Platzes  bei  den 
Ephoren,  erlangen",  also  andere  Beamte,  die  vielleicht  mit  der  Leitung 
der  Spiele  betraut,  den  Ehrenplatz  mit  den  Ephoren  teilen.  Foucart  er- 
klärt unrichtig:  „les  ephores  et  successivement  ceux  qui  obtiendront  ä 
leur  tour  cette  magistrature" ;  Sauppe  und  Dittenherger  nehmen  nicht  mit 
Recht  an  xa/,  das  sie  für  eine  sinnlose  Hinzufügung  erklären,  Anstoss.  — 
53  xovvayv  t[&v  (pi]Xav[i^Q<o^a}v  erge^nzi  Kumanudis  ]  j^Sauppitts  emend&yemt 
[navto}v]  dv[tfyQa]<pov ',  quod  cum  litterarum  vestigiis  servatis  nullo  modo 
conciliari  posse  testatur  Foucart.  Sine  dubio  lapicidae  incuria  excidit 
nomen,  quo  is  genetivus  referendus  erat.  Nam  eum  ab  avayoatpdvxcov 
pendere  non  posso  luce  clarius  est"  Dittenherger. 

Die  Inschrift  ist  c.  86  v.  Chr.  verfasst  worden. 


4569    Gytheion.    Le  Bas-Foucart  243  b. 
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MSqxov  uiyqinTtotv  \  rov  avTag  evsQyirav  |  a  nolig. 

„Agrippa  partagea  daus  toute  la  Grece  les  honneurs  decernes  ä  la 
famille  imperiale  ...  Le  titre  de  bienfaiteur  que  lai  donne  ici  la  yille 
de  Gytliion  fait  peut-etre  allnsion  a  des  Services  rendus  aupres  d'Auguste^ 
lorsqae  reropereur  reorganisa  la  confederation  des  ^leutherolaconiens** 
Foucart. 


4570    GytheioD.    In  einem  Ziegel  eingedrückt.     LeBas-Foueart  24bd, 

^ada\Tog. 

Genetiv  von  Addag  (aas  'AysXdSae  kosend  verkürzt?).  Ad/iae  ist  be- 
kannt als  Name  des  berühmten  spartanischen  Läufers,  den  Myron  in  £rz 
bildete,  und  eines  andern  Läufers  und  olympischen  Siegers  aus  Aigion 
in  Achaia. 


4571  „Marmor  a.  1758  ex  Feloponneso  in  Museum  Nanianum  illa- 
lum"  Boeckh,  CIG.  1836.  —  Mail.  52. 

MaQXov  uiaxLvioiv   nav\dovaav    a  noXiq    tcSv   rv\[d-]eaTav 
5  Biad[iv]ov7toXeiTa[v]  |  d/idv  ^evov  %ai  Xdiov  evBQyil;cav. 

Z.  8  OEATAN.  —  BIAA .  I.OYnOAEITAI  J?aecÄÄ:  „Pulcherrime 
Faciaudus  notat  apud  Ftolemaeum  inter  Asopum  et  Aorias  Laconicae 
prope  Gytheum  locum  Bidvdiva  vocatum  poni  .  .  quum  huius  vocis  primum 
N  in  bac  inscriptione  absit,  Ftohmaei  scriptura  haud  dubie  corrigenda  est. 
Nee  separatim  cum  Pac,  scribi  potest  Buxdlvov  sioXeltav;  sed  haeo  potius 
coniungenda  sunt,  ut  urbs  BiaÖivovnoXts  vocata  sit.** 


4572  Gytheion.  Basrelief  mit  Demeter,  Eora,  Sosikrates  und  Aga- 
thokleia  (vgl.  Milchhö/er,  Arch.  Ztg.  XLI,  223  ff.).  Le  Bas-Foucart  240  a; 
Hirschfeld,  Bull.  delP  ist.  1873,  p.  162  f. ;  Dreesel-Milchhöfer,  Athen.  Mitt. 
II,  378  n.  193. 

mal  Koqai  %aqi(STriqLOv, 

„La  forme  des  lettres  et  le  travail  du  bas-relief  indiquent  l'epoque 
imperiale"  Foueart. 


4573    Gytheion.    Leake,  Travels  in  Morea  n.  26;  Le  BaSy  Rev.  arch. 
1845,  p.  215;  Le  Bas-Foucart  246. 

Idyiada,  \  xcuqs. 


^ 
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Aus  der  Maina. 

4574    Relief  mit  Inschrift.    Athen.  Mitt.  XVI,  140  (Fandbericht). 

—  Tclöag  no[Tt]davL  eixi^v- 


Leuktra. 


4675  In  Leuktra  gefunden,  dann  nach  Neochorion  in  ein  Privathaus 
gebracht.  Kalkstein,  auf  allen  Seiten  gebrochen.  Petridta,  Pandora  XIX 
(1869),  p.  434,  darnach  Höhl,  IGA.  81.  —  Müll.  27  b. 

huxqevg  \ og 


Thalamai. 


4576  Thalamai.  Stein.  Nach  Le  Bob*  Kopie  und  Abklatsch  Le  Bas- 
Foueart  281.  —  MüU.  42. 

a. I ona |  -  -  «[tTlrcüff  Ttqo^eviag  '^fÄe\y 

5  xat]  evegyetag  rag  ftoXewg  Ta[g  ||  G]aXafjiarav  aizwg  re  y\a]i 
«7tyo|[ycu]g,  sTcet  Ttolla  xai  i^eydla  \  [7CQ]oaev[eQ\yeTovvTeg 
ßiwvTt  Tafi.  n[6]XLV'  tjfxev  de  avTÖig  iao7ioXiT€ia[v]j  \  ySg  ze 
10  xai  oiylag  eyurtjoiv,  \\  [l]7Civofiiav  yuxt  aziXeiaVy  ^^öfe]x[^'']  I 
de  avTOig  xat  valla  xifiia  oaa  [xat]  |  zolg  a[l]X[ot^]  e[veQ]' 
yeT[a]ig. 

Auf  demselben  Steine  war  noch  ein  zweites  Proxeniedecret,  von  dem 
aber  nur  die  erste  Zeile  zum  Teil  lesbar  ist,  während  sich  von  den  vier 
darauf  folgenden  Zeilen  nur  einzelne  Buchstaben  erkennen  lassen: 

b.  ^'Edo^e  T(3i  ddfÄWL  nQO^[€v . .  TjfAßv] 

4577  Auf  demselben  Steine  wie  die  voranstehende  Inschrift  und  zwar 
unmittelbar  an  die  letzte  (nicht  mehr  lesbare)  Zeile  derselben  anschliessend. 
Nach  Le  Bas^  Kopie  und  Abklatsch  Le  BaS'Foucart  281b. 

^^710    naaiKQaTovg    7tQ[(o\TevaiTe[v\\ovTog    NmricpoQOv    tov 

M/[x]xot'  n[a]\aLddf]  erci  Evgv^Xiovgy   JapiO^kij   e7c[i\  \  Evgv- 

5  TiXiovg,    ßidvog'    Evy£ifi7ta)xld[ag],  \\  yeqovGiag'    (DiXdozQavog 

nvd^iwv[og\.  I  ecpOQog  •     rd(iog)    Z[w]aifiog    Ni[Ko]öa[fi]lda.  \ 

vof4oq>vla^'    Evöapiog    ^^vTiy(Xe\ovg\,    |   xa^i;|"     EvdvfÄOnXijg 
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AfiaQdyu[ov].  \  yQaifAfiarevg)'    KXa(vdiog)   If^veixriTog    ß'  xov 
Nimdxa.  |  eYQa{xpe)  x(ai)  sxdQcc^B  Ja^ovcyiid[a]g. 

Die  Ergänzungen  sind  von  FoucarL 

Z.  1  und  6  hat  die  Kopie  o  statt  a>:  jiQOX8yoiT8[v]orTog  und  Z6otfiog, 
was  Foueari  beibehält.  —  10  Das  mit  Abbreviatur  geschriebene  x{al)  löst 
Foucart  in  xrj  auf.  —  Foitcart  setzt  Kommata  nach  IlaaixQdxovg  und  nach 
Mi[x])cov  und  nimmt  an,  dass  der  Anfang  der  Inschrift  auf  einer  anderen 
Seite  des  Steins  stand.  Die  beiden  Akkusative  Z.  2.  3  nennen  nach  seiner 
Meinung  zwei  vom  Vereine  der  aini&irteg  zu  Thalamai  (vgl.  die  ourj^hrreg 
zu  Sparta  n.  4440)  geehrte  Personen,  die  unter  dem  Eponymos  JSurykles 
ein  Amt  bekleidet  oder  eine  Wohlthat  dem  Vereine  erwiesen  haben.  Ich 
halte  die  Inschrift  für  vollständig  und  zwar  für  eine  Grabschrift.  Das 
Verbum  §&a\pav  steht  in  den  von  Vereinen  den  verstorbenen  Mitgliedern 
gewidmeten  Grabschriften  (Ziebarthy  Das  griech.  Vereinswesen  p.  18)  nur 
selten  (z.  B.  in  den  böotischen  Inschriften:  'JEjtl  Avx&civi'  lAhov  i&ayfov  xv 
'A&avaümj  GIGS.  685 ;  raXdxag '  oSxoy  i&a\pav  xv  Aiioviovoaax^  GIGS.  686 
u.  a.  0.);  hier  wird  mit  den  Worten  dno  UaaixQdxovg  3tQ[a}]xsvaixs[i6]ovxog 
Nu€tifp6Qcv  TO0  Mi[x'\x<)v  die  Person  (mit  Nennung  des  Vaters  und  Gross- 
vaters) genannt,  auf  deren  Veranlassung  und  auf  deren  Kosten  der  Verein 
die  beiden  Mitglieder  unter  dem  Eponymos  (dem  Strategen  des  xoivöv) 
Eurykies,  begraben  hat.  Die  Vereinsämter  sind  aus  der  Liste  der  aixtf^ 
^ivxsg  hti  NixoxHos  aus  Sparta  (n.  4440)  bekannt,  und  zwar  werden  in 
beiden  Inschriften  in  derselben  Reihenfolge  genannt  die  Ämter  des  ßi9vos, 
y8Qcva(ag,  iq>oQog  und  vofwtpvXaS,  in  Sparta  dann  vor  dem  xägv^  erst  noch 
der  ywatxov6fMe  und  unter  den  unteren  Amtern  später  der  yga/i/Mixsvg. 

Die  Inschrift  scheint  aus  dem  ersten  Jahrhundert  n.  Chr.  G.  zu 
stammen  und  der  Eponymos  EurykUs  ein  Nachkomme  (der  Enkel?)  des 
bekannten  C  Julius  EurykUs^  des  Günstlings  des  Auguitus  zu  sein. 

4578  Dorf  KavxupaQOi,  PetridU,  IZardcoga  XIX  (1869),  p.  435;  nach 
Le  BiW  Kopie  und  Abklatsch  Le  JBaß-Foueari  282. 

l^viafxivri  Balev,  xdlqe»  \  2tqaii7t7ta  \  nav  InidoaiVf  \  xccige.  \\ 
5  JriQiTCTcey  \  %ouqe,  \  JBivirtTtBy  \  %diqB. 

Z.  1  Foucart  nach  Le  Baa:  ^dvxafUrrj,  B<iXeO,  x^Q^['^^]f  ^^^r  !4vxafiivrjg 
ist  kein  Name  und  B<de(fg  nicht  Personenname  sondern  Ethnikon,  vgl. 
Verf.,  Gr.  Dial.  H  47  Anm.  2.  ANIAMENH  Fetridi»;  mit  'Avia-fäyrig 
vgl.  IlavO'avCag,  Avo-aviag,  —  2  xax*  inidootv:  durch  Verwilligung  des 
Besitzers  war  die  Grabstelle  der  Stratippa  eingeräumt  worden ;  so  Foucart 
nach  Vidal-Lablache,  De  titulis  funebr.  gr.  p.  15  f. 

4579  Thalamai.  Le  Bas,  Monum.  figur.  pl.  98  n.  2 ;  Le  Bas-Foueart 
283.  —  MüU.  34  b. 

^OvatriXtjg  \  ev  ftoXifKov,  \  xalQe. 

„Le  monument   est  une  stele  de  0.  68  de  haut,    avec  fronton  et 
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antefixes.  Aa  milieu  est  suspendn  un  bouolier  rond  snr  leqael  est  gravee 
Pinscription ;  sous  le  bouclier  une  epee  et  une  piqae  croisees.  Ges  armes 
rappellent  aox  yeux  que  le  mort  avait  peri  dans  nn  combat"  Foucart. 


Pyrrichos« 

4580    Pyrrichos.    Stele   mit   Giebel.    Nach  Le  Bas^  Kopie  (Monum. 
fig.  pl.  97)  Le  Bae-Faucart  249. 

2o(ptdol  I  iaQa,  [x]<x[iqb]. 

Über  die  Bezeichnung  tagd  vgl.  n.  4668.    —    „Les  lettres  sont  d'une 
assez  bonne  epoque"  Foucart. 


4681    Pyrrichos.    Nach  Le  Bas"*  Kopie  Le  Bae-Foucart  250. 

2aogy  %aiqB. 


Tenthrona« 

4682    Teuthrona.     Auf  einem   Kamiesfragment,   in   eine  Haus  wand 
verbaut.    Nach  Le  Bas*  Kopie  Le  Bas-Faucart  255. 

^u4qLaTovi%a  leQci,  xcuqb,  Oihxq 

Über  isQOL  vgl.  n.  4668. 


Hippola. 

4683  „In  der  Gegend  des  alten  Hippola,  beim  Vorgebirge  Thyrides 
in  einer  Kirche  des  Dorfes  NofUa*'.    Grabstein.     Weil,  Athen.  Mitt.  I,  162. 

neQila,  ^B%oiy   ÜQd^coVy  rM\L ,  |  Aaßi7t{n)a,   -^«^[ol], 

-  -  -  I  iIav[x]ßo[rt](J[a] |  x^^Q^\y^' 

Z.  3  riANIPAriAA:  Weü,  —  Aex6i  als  Frauenname  ist  aus  Geron- 
thrai  bekannt,  s.  n.  4584  b;  Äaßljtjta,  hier  mit  Vereinfachung  der  Gemi- 
nation geschrieben,  findet  sich  auch  n.  4585  ag. 

4684  In  einer  andern  Kirche  desselben  Dorfes.  Marmornes  Weih- 
relief, die  Inschrift  oben  im  Felde.     Weü,  Athen.  Mitt.  I,  162.  —  MüU,  45  a. 

Z.  1  AAMAICAI^:  Jf.,  Weü:  Aaf*a,Aie\  vgl.  aus  Messenien  den 
Namen  AafjiaolXag  CIG.  1295.  —  EAEYOIAI.  —  2  MN.OHKI. 


[4585 — 4587]     Lakonien  (Zwischen  Messa  u.  Oitylos).  73 


Zwlsehen  Messa  und  Oitylos* 

4585  In  einer  Kirche,  10  Minuten  von  dem  Dorfe  Xagafida,  aaf 
dessen  Stelle  „im  Altertum  eine  kleinere  Niederlassung  gewesen  zu  sein 
scheint,  von  Kap  Tigani,  dem  alten  Messa  wie  von  Oitylos  etwa  gleich 
weit  entfernt'*  (Weil),  Zwei  an  einander  passende  Marmorplatten  mit 
Grabschrift,  deren  Namen  sich  wenigstens  auf  drei  Generationen  verteilen. 
Weil,  Athen.  Mitt.  I,  163.  Weniger  genau  ist  die  Kopie  von  Fetridis, 
JlaySwQa  XIX  (1869),  p.879f.,  deren  erster  Teil  von  Le  BasFoueart  278b 
wiederholt  wird. 

Drei  Spalten  von  Namen  (a,  &,  c)  sind  vorhanden;  links  war  noch 
eine  vierte  Spalte,  von  der  als  Ende  der  ersten  Zeile  AA^  als  Ende  der 
zweiten  BY  {[ytQia]ßv\[g  rov  i&vovs;]  Weil)  erhalten  ist. 

MIAA  TfQeaßvg  tov  e&vovg. 

b,  2wTifj[idag]  OcXiTtTtov  hiov  x/   {tov    OiliTtnov),  \  Ol- 
5  XiTtTtog  Otlo'KXiovg  \  xcci[Qe\ve.  \  Kqamfiai'Kkea  EmXeida.  ||  ^Eni" 
xqarlg  Jaiiaqfjujov  TCQBaßvteqa. 

e,  Zevagla  2a)ai7td\TQOv  \  hcSv  iß'  %diqB. 

a.  Z.  1  CQT€I^.  —  2  CQTIMIA.  —  4  IQTIMIA/  XAPEQI. 
Einen  Knrznamen  XoQsvg  kenne  ich  nicht;  von  XdQrjs  wäre  Xagovs  hier 
zn  erwarten ;  Fetridis  hat  mit  Ugims  wohl  Recht,  vgl.  ^geve  n.  4607.  — 
5  AABinnAOlAOKA^OYI;  vgl.  Aaßi7t{n)a  n.  4683.  —  6  <t>IAOKA 
H      MIAA:  Mida  oder  [Ti']fiiida^ 

6.    Z.   1  IQTIM      OlAinnOY.  —  3  XA  IC  TE. 

e.    Zepogla  fehlerhafte  Schreibung  statt  ZtjvoQia. 


4586  Ebd.  Grabstein.  Fetridis,  TlavScoga  XIX  (1869),  p.  379,  dar- 
nach Le  Bae-Foueart  278a.  Der  2.  Name  bezeugt  von  Weil,  Athen.  Mitt. 
I,  163. 

JafxovLxiöay  xcuqe.  \  TeigAageiv,  yalQB. 

TeifMXQsiv  d.  i.  Tifudgiov. 


4587  Ebd.  Marmor.  Nach  Le  Bas^  Kopie  Le  Bas,  Monum.  figur. 
pl.  98  n.  1;  nach  Revision  des  Originals  durch  Fetridis  Le  Bas-Foucart 
275. 
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Tainaron. 

4588  Gefanden  aaf  dem  Vorgebirge  Tainaron  unter  den  Ruinen  des 
Foseidontenipels,  jetzt  im  Britischen  Museum.  Stele  von  weissem  Marmor. 
Newton,  The  collection  of  ancient  Greek  inscriptions  in  the  Brit.  Mus.  II 
n.  CXXXIX,  t.  I  fig.  2,  p.  3.  —  Roberts  266a. 

5       ^^vi&7j;/.e  I  r£i   nohoida[vi]   \    OeaQTj^  \  KleoyivTi,  |"Bg>o- 

Buchstabenformen:  ®,  B  (=  Ä),  ^,  A,  t,  A,  P,  E  («=  «  und  ly),  0 
(«  o  und  o)).  Z.  7  APIOAVOA^:  Jf.;  Newton  (und  Roherts)i  UqioXvcdv, 
was  kein  griechischer  Name  ist;  auch  werden  in  allen  übrigen  tainarischen 
Sklavenweihungen  2  Zeugen  angeführt,  und  dafür,  dass  dies  auch  hier  ge- 
schehen sei,  spricht  die  Dualform  inaxa}  (Newton  und  Roberte  ändern  sie  in 
£7raxo[off]);  deshalb  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  Steinmetz  aus  Versehen 
N  vor  den  beiden  ähnlichen  Zeichen  A  V  weggelassen  hat.  Der  Name  jIqUw 
kommt  in  den  Listen  der  Genossenschaft  der  Tainarier  vor  (n.  4445  59),  in 
der  spartanischen  Inschrift  (aus  der  Eaiserzeit)  CIG.  1286  und  in  der 
messenisehen  n.  4661  (zweifelhaft  ist  lAgioyv  n.  4639  a  4);  der  Name  Avotv 
findet  sich  auch  auf  einem  arg^vischen  Steine  IGA.  47  («»  GDI.  3382).  — 
5  Über  den  itpogos  bemerkt  Foucart  zu  Le  Bae-Foucart  256  a,  b :  „Uephore 
n'est  pas,  je  crois,  un  magistrat,  car  rien  n'indique  que  les  villes  de 
Laconie  aient  eu  des  magistrats  pendant  qu'elles  dependaient  de  Sparte. 
Le  titre  de  iq>oQog  doit  plutöt  designer  un  personnage  attache  au  service 
du  temple,  et  qui  representait  le  dieu  auquel  l'esclave  etait  consacre. 
J'ai  dejä  signale  Pexistence  d'un  ephore  religieux  dans  le  College  des 
Dioscures  ä  Sparte^^  (vgl.  n.  4440  e)*  An  den  i<poQos  jener  Genossen- 
schaften kann  hier  natürlich  nicht  gedacht  werden  und  für  Tempelbeamte 
ist  der  Titel  Stpogog  nicht  bekannt.  Wie  in  den  folgenden  Inschriften  ist  der 
iq>oQoq  der  eponyme  spartanische  Beamte,  dessen  Name  zur  Datierung  der 
WeihuDg  diente.  —  indxoos  ist  in  der  Bedeutung  „Zeuge"  aus  Heeyck 
bekannt:  htdxooi'  ol  fAaQXVQeg;  int^Hooi'  xQitaL  xal  oi  fioQtvQse,  nal  ol 
dixdCorteg.  Die  n.  4690 ,  vorliegende  Dualform  ijtaxöo}  ist  hier  und  in 
n.  45929  zu  hcdxo}  kontrahiert,  wobei,  wie  bei  svvöcü  :  ei^vco  der  Accent 
zurückgezogen  wird,  vgl.  Kühner-Blase  l,  406. 

Was  die  Datierung  der  Inschrift  anlangt,  so  gehört  sie  nicht  in  die 
Zeit  von  432 — 403 ,  deren  eponyme  Ephoren  aus  Xenophon  2,  3,  10 ;  4,  36 
bekannt  sind,  da  DaXochos  sich  nicht  unter  den  dort  genannten  findet. 
Dem  Schriftcharakter  nach  (vgl.  z.  B.  A,  P^  E)  ist  sie  nicht  älter  sondern 
jünger  als  der  peloponnesische  Krieg,  wenn  sie  auch  die  folgenden  Sklaven- 
weihungen,  die  in  die  Mitte  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  zu  gehören  scheinen, 
um  einige  Dezennien  dem  Alter  nach  überragen  dürfte. 

4589  Gefunden  auf  dem  Vorgebirge  Tainaron.  Fragment  einer 
Steintafel.  Bursian,  Münchn.  Sitzungsber.  VII,  779;  darnach  Le  Bae- 
Foucart  266  c  und  Röhl,  IGA.  84.  —  Cauer^  28  j  MüU,  31. 


[4589—4591]  Sparta  (Tainaron).  75 

[6^y€^x€  räc  Tlohoidavi  6  öüva\  ©dip[coca]  |  -mxI  ta[i%£[.  \ 
5  *£/rax[ci)]-   I  Boivi[ag\,  ||  L^gtarWafg].  |  ^'E(foqo[g\'    Avxor^a- 
Tt[dag]. 

Die  Ergänzungen  ergeben  sich  aus  den  übrigen  tainarischen  Weihungen ; 
unsicher  bleiben  dabei  namentlich  die  Eigennamen  in  Z.  1  und  4,  sowie 
die  Form  htdxm,  für  die  auch  hnxx6<o  oder  knanoe  dagestanden  haben 
kann.  —  Eine  facsimilierte  Kopie  der  Inschrift  liegt  nicht  vor ;  nach  dem 
Dialekt  (Boiviag,  'AQtaxldas)  möchte  ich  sie  nicht  für  viel  älter  halten  als 
die  folgenden  Sklavenweihungen  vom  Tainaronvorgebirge. 

4590  Auf  dem  Vorgebirge  Tainaron  h  ZxiQvatg  gefunden,  dann 
nach  der  Stadt  Vathya  zu  Sampetakis  gebracht.  Nach  dem  Abklatsch 
Röhl^  IGA.  88,  wo  die  vorhergehenden  Publikationen  verzeichnet  sind; 
Le  BaS'Foucart  255  a.  —  Cauer*  19;  Müll.  28;  RoberU  265  b. 

5       Itlvid^TiTLS  I  ^EyLeq)vXog  \  Neaghav  \  um   Tloho[i\KLvi.  I|''JBqpo- 

Buohstabenformen:  O,  B  («  A),  A,  t,  A,  P^  E  (^  «  und  rf),  0 
(=  o  und  a>);  für  a>  steht  0  in  xdSi  und  Aa/UMpwy,  al^er  Q  in  htoDcöca, 
Nach  diesem  Mischcharakter  des  Alphabets  gehört  die  Inschrift  in  die 
Übergangsperiode  des  lakonischen  Sohriftgebrauches,  etwa  in  die  Mitte 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  (Kirchhoff,  Stud.*  154).  —  Die  Schreibung  ^Exiipvlog 
auch  Delphi  GDI.  1785  is. 

4591  Stein,  auf  dem  Vorgebirge  Tainaron  gefunden,  jetzt  im  athen. 
Museum  aufbewahrt.  Fotieart,  Bull,  de  corr.  III,  96;  darnach  und  nach 
einer  Kopie  U.  Köhlers  Eöhl,  IGA.  86.  —  Cauer*  21;  Müll.  29;  Moberts 
265  c. 

5        uivi^Tixe  I  Twc   nohoidavL  \  NiTLfDv  \  Ntyiaq>oqida  ||  xat  ^v- 
hiitfcov  I  yuxi    NmaQxi^civ  \  xat    zalrag    ndvza.  \^'Eq)oqog'  \ 

10  EidagÄiöag.  |]  ^EnmoB  '  \  Mevexaqiöag,  \  ^Avdqo^Jidrfi. 

Buchstabenformen:  O,  H  (=  Ä),  X  (=  x)»  ^>  ^>  A,  P,  E  (=  «  und 
ti),  0  («  o  und  CO);  in  Z.  12  steht  auf  dem  Steine  ANAPOMEAB^:  B 
ist  nach  KOhler»  Urteil  entstanden,  indem  der  Steinmetz  an  vorletzter 
Stelle  erst  H  eingemeisselt  und  dann  E  daraus  gemacht  hatte  Die  In- 
schrift gehört  ebenso  wie  die  vorige  in  die  Übergangszeit.  Geweiht  wird 
die  Sklavin  Nikaphorn  mit  ihren  kleinen  Söhnen  Lyhippos  und  Nxkarchidas 
(Foucart  hat  den  Sachverhalt  verkannt)  und  ihrer  Habe.  —  Z.  10  ijidxos 
metaplastische  Dualform.  Metaplasmus  ist  bei  den  Nomina  auf  -oog  nicht 
selten,  so  bvvws  Nom.  PI.  in  attischen  Inschriften  seit  302  v.  Chr.  (Meister- 
hans* 117),   in  Oropos  (IGS.  I  4264  3)    und  beim  Komiker  Philemon  (Koch 

11  535   n.  222),    dovaxoxXoa    EvQwxav   Eur.    Iph.  Tanr.  899,    dvmdsxanXoag 
Acc.  Plur.  dorische  Inschrift  aus  Bruttium  GDI.  1658 1,,  und  vovg  yo6g  vot, 
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jiXovs  nXoög  nXot,  §ovg  ^ovg  ^t  bei  späteren  Schriftstellern  (Loheck^  Phryn. 
453  f.,  Blaas,  Neatest.  Grieoh.  28  f.). 


4592  Stein,  gefunden  auf  dem  Vorgebirge  Tainaron,  dann  nach 
Yathya  zu  Sampetakü  gebrüht.  Nach  dem  Abklatsch  HöM,  I6A.  88,  wo 
die  früheren  Publikationen  verzeichnet  sind.  —  Cauer^  22;  3füll.  80; 
lioberta  265  d. 

5       l^vi&tixe  I  ^iöXQLQ)v  \  l47teiQa)rag  \   z£t   IIohoiöalvL   ^Hga- 
ulijidav  I  avrov   aal  \    vaivä.  ^'E(poqog '   |   HayrjhicTQatog.  \ 
10  ^ETVana) '  Ugvology  ||  ^E7tiy(,vdrj[g]. 

Buchstabenformen:  O,  H  (=  Ä  und  t]),  X  («  ;u),  A,  t,  A,  P,  E 
(=r  ff),  0  (=  o  und  ö>).  Nach  dem  Alphabet,  das  H  für  tj,  X  für  x  ver- 
wendet, ist  es  nicht  statthaft  in  dem  Ephoros  Hiayi^kiojQaToc  den  Epo- 
nymos  des  Jahres  427/6  zu  sehen  {Kirchhoff,  Stud.  ^  154).  —  Z.  9 
ÜQvaXog  ist  sonst  nicht  bekannt. 


4598  Museum  von  Athen.  Fragment  von  rotem  Marmor.  *Efp,  oqx- 
n.  185;  Wescher^  Bev.  arch.  1863,  p.  486.  Nach  dem  Abklatsch  Le  Bim- 
Foueart  255  d. 


[cv]e[gy£]Taig  to[v   xolvov  vmv\  \  ^oKedaifioviiov ' 
5  Tctv  de  TtQo^eviav  Tavrav  ava\yQaipaT(o  6   ra^iag  elg  özaXav 
Xi&ivav  TLal  dva&ho)  \  elg  t6  legov  xov  noaeiöä\vog  rov  ini 
TaivagiüL. 

Stimmt  wörtlich  mit  dem  Schluss  der  folgenden  Inschrift  überein. 


4594  „In  loco  qui  vocatur  Asomatos  s.  Litern  es,  in  dicione  Magna, 
prope  Taenarum.  Ed.  PouqtMvill.  Itin.  V,  p.  171  n.  13"  Boeckh,  CIG. 
1335.  —  MtiU.  49. 

t 

[*J?7r€i(J^    (Dihav  -  -  | ^a]iieäaifi6vLog |  -- 

[tioc   yi]oiv(jJi    Tcov   ylaxe\dai(iovuov  \  7t6\k'kag    [x]ai   fxeydhxg 

5  x{Qeiag  \  7taQe]axflTav  [xat]   xorra  iwivov  yxxI  [£d/||at  xa]t  To\ig 

ev\cv[Y]iua\vovoiv    27t\aqTai  \  -/faxedatju]o[>'/ot]g   ovd'ev   «[xJXe/- 

Tce[L\T\ij--  I  APAK ei\$xeii\^    ed6[S\e    rioc    y,o[ivc!)L  \  tiov 

uiayie]d[ai\^oviü)v  (DiXiova  N  n |  [^a^d]aifioviov  Ttqo^evov 

10   \eifjLev  II  xai   6]rcgy6Vö[j']    xov   y^oivov    [xwv]  \  ^a%edaifiovl[ü)v] 
%ai    eyy6vov\g    avxov]  \  aal    eifuev   avT[oJg   ya]g    xat    ohdag 
\eyyutrfiLv\   Y,at   eTtivoixiav   Kai   dTekei[av  \  Kai   da]v[l]iav   yuxi 

15  TtoXifiOv  Kai  eilgdvag  ||  K]ai  rd  XocTtd  Tif.ua,  oa[a]  Kai  vo[ig 
aXXoig]  I  7CQo^ev[oLg  Kai]  eveQyetai[g  tov  \  koi]vov  twv  AccKe- 
daifxovi(o[v  •    zdv  \  d]e    [TtQO^eviav]   t avrov    ava\\yQ\a\xpdi;w\   6 
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20  TafAiag  elg  [aTo\\Xav   Xt&ivav]    aal   äva[^e]T[(jü]    elg   t[6  ielgov 
Tov  noa]eLdavog  tov  stvI  Taivd[Q(ot], 

Die  Ergänzungen  und  Verbesserungen  stammen,  wo  nichts  anderes 
bemerkt  ist,  von  Boeekh, 

Z.3A2,  ACI.AI.  —  6XAIT0N...TY....N0YCIN.  — 6E  =  AEinEI; 
dann  Boeckh:  [«ar'?  |  ävd]Qa  pc-'.   —   7  EINA:  M.  nach  Z.  12;  Boeckh: 

dya[i].  —  EAOZE.  —  8  CA MONIQN;  am  Schluss-BoecAÄ:  ^«i-- -. 

—  11  ..AAKEAAIMONONIO...  —  14  YCIAN.  —  15  OCKAI.  — 
19..ACIA..AC.  —  20ANAOCTO.  Den  Schluss  von  aya[&i]T[ct}]  an 
hatte  bereits  O.  Müller,  Die  Dorier  II,  454  richtig  hergestellt.  —  Von 
€V8Qyhat[g]  Z.  16  an  stimmt  die  Inschrift  wörtlich  mit  der  vorhergehenden 
überein. 


4595  Stadt  Tainaron  (Eainopolis,  vgl.  Patts.  3,  25,  9).  Leake,  Tra- 
vels in  Morea  n.  81,  darnach  Keil,  Anal,  epigr.  et  onom.  p.  97  und  Le 
BaS'Foucart  256  s. 

l^  Ttolig  I  a    Twv  Taiv[a]QUüv  |  Zet;[^t]7r[7r]ov  0[iXo\\ddfiov 

V) t J . . .  II  d7c6    7tQo[Y6vu)v\   I  dqiaro[7toXecrBv\\i;dv    [evvoia\\g 

10   äve'A^lv  Tag]  |  elg  avrdv,  ||  Wri((flafxatt)  ß{ovli]g). 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Keil.  —  Die  Inschrift  stammt  aus 
der  Kaiserzeit. 


4596  Auf  einer  grossen  ßasis  in  der  Kirche  'Ay.  IlixQog,  Nach  einer 
Kopie  von  Le  Bas  (den  Anfang  der  Inschrift  hatte  Bursianj  Münchn. 
Sitzber.  VII,  788  gegeben)  Le  Bas-Foueart  257. 

5  l^  noXig  I  Twv  Taivaglwv  \  udvoiyLQaTTj  \  JafxaQiiivov  ||  rov 
XÖLOv  TCoXhay  \  6fi7c\y\eUji)6Tai:ov  \  [«t]  Toiv  v6\fi(üv  7t\avTa  \ 
Ttokizevoiiievop,  \  Wri((pia^ceTi)  ß(ovX^g). 

„L^emploi  des  caract^res  lunaires  indique  l'epoque  des  Antonins**  Foucart. 

Z.  3  AvoixQOLxriv  Bursian,  —  7  „La  copie  manuscrite  de  Le  Bas  porte 
OMneilOTATON**;  im  Majuskeltext  htui  LeBas  OMn.€IIOTATON; 
Foucart  umschreibt  Sfjuts . .  örazor  mit  der  Bemerkung :  ,.je  ne  sais  quel 
est  le  superlatif  qui  lui  est  applique".  Ich  ergänze  und  korrigiere  OM 
TT.  €1  IOTA  TON  zu  6fjut[v]8t(i)6TaTov  ]  S/utviog  mit  der  Bedeutung  „segen- 
spendend" liegt  vor  in  Kahagos  Itp^lnoio  noQdxpsxai  S/utvia  fJtrjxriQ  Marceüus^ 
Anth.  Append.  51,  56  und  in  Sfutvia  'Pcofiij  Paulus  SilerU.  "Extp^aois  tfjg 
fuy,  hcxX.  145,  mit  der  Bedeutung  „reich,  gesegnet"  als  Beiname  von 
Menschen  im  kyrenäischen  Dialekt,  vgl.  Schol.  Apoll,  Ehod,  4,  989 :  KvQtj^ 
valayy  tiveg  x^  nXovaiov  xal  evdaCfiova  ofinvtov  xaXovai\  die  Nebenform 
ofAstyeios  steht  bei  Hesych  in  den  drei  Glossen  dfinvelov  vi<povq,  Sfutvsiog 
XsifAwv  und  dfi3t¥8i6xsiQ,  wo  sie  durch  unsere  Inschrift  gegen  M.  Schmidts 
Änderung  in  ^finviog  geschützt  wird.  Das  zweite  Iota  wird  wohl  nur  auf 
einer  Verletzung  des  Steins  beruhen. 


78  Laioiiien  (Xuthiasinschrift).  [4597—4598] 

4597    Stadt  Tainaron.    Nach  Le  Bas'  Kopie  Le  Baa-Foucart  265. 


V.  Anhang. 

Xnthlaslnsclirift. 

4598  Erzplatte,  gefunden  bei  dem  Orte  Piali  in  der  Nähe  des  alten 
Tegea,  jetzt  im  Museum  zu  Athen.  Sustratiadis,  'Aqx-  i<p»  1869,  p.  341, 
Taf.  60a,  6;  RöM,  IGA.  68.  —  O.  Curtius,  Stud,  II  450;  Kirchhoff,  Berl. 
Sitzber.  1870,  p.  51  und  Stud.*  150  Anm.;  Ficky  BB.  V,  324  f.;  Pischel, 
BB.  VII,  335  f.;  Cauer^  10;  Müü.  21;  BoheHs  257.  —  Mit  einer  in  Licht- 
druck ausgeführten  Wiedergabe  der  schwer  lesbaren  ersten  Seite  der 
Inschrift  Meister,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1896,  S.  266—276. 

a,  Sovd'iai  :  tSl   Oilaxccio)  i  dicrKaTi\aL  fÄvai.\  ^v  x*  cwvog 
711,  Ytq)  aveXsGid'W  •  ai  di  %  aTto&avriiy  •  zmv  rexvcDv  •  |iyicy,  *:  e/vei 

5  xa  Ttivie  ßhea  i  |{  hnjßwvti  •  •  ai  de  xa  jui^  yei^ra|t  rexya,  t£v 
iTtidiTLaiäv    Tyxev  •   |   diayvöifiev    de  •  twq    Teye(iTa[g]    \   xcrrov 

b,  Sovd-iat   naQTLad^iux   rät    0Lkaxa\i(D   TevQCCKdTiat    fjLvdi 
aQyvQia).  Ei  i4\ev  x«  toJi^,  avzog  aveXead-o)  •  ai  de  xl«  fiii  Ccui^, 

5  Tol  viol  dveXöad-a)  toI  yv7J\]fyiOL,  eftel  xa  fißdawvvi  ftewe  ß€Te\a  • 

*ei  de  xa   ^^  Kdivu,  rai  dvyariqeq  \  \a\veX6a&Q)  Tat  yvr^iai' 

ei  de  xa  ^u^  (  twvriy  toI  voS-ol  dveloa&o) '  ei  de  xa  |  ju^  vo&oi. 

10   CciJvrt,    Tot    aa(a)iata   Tto&r/Weg  dveXood'a) '    ei   de  x'  avcfiXe- 

yQfVT\[L,  T]ot  Teyeatai  diayvöwa)  xazov  d-ed-fiov. 

Die  Seite  a  ist  mit  Hammersohlägen  bearbeitet  worden  um  sie  un- 
leserlich zu  machen,  als  an  Stelle  ihrer  Bestimmungen  der  Text  von  Seite 
h  treten  sollte. 

a)  Z.  2  rilTO:  Jlf.,  das  erste  Zeichen  ist  El  zu  lesen;  Eustratiadis: 
[fijf  r<0  (oder  xS)\  Curtius:  ij  Td>  (d.  i.  ivrev^sv):  Kirchhoff  g\Anhte,  dass 
eine  nochmalige  genaue  Prüfung  der  Stelle  ergeben  würde,  dass  auch  hier 
nichts  anderes  gestanden  habe,  als  was  die  analoge  der  andern  Seite  er- 
warten lasse,  nämlich  af  na  [((671,  avrog]  dveXio^m;  Röhl  (und  Cauer)i  aX 
X  avtog  [C(oii\,  dvelea^tD-j  Müll.:  at  x[a  Cdti,  avzog  rov]xo  dvsXsa&oi.  Dem 
Sinne  nach  entsprechen  sich  auf  den  beiden  Seiten  der  Inschrift  die  Aus- 
drücke at  X  ahxog  \i  und  si  fiiv  xa  Co^^,  sowie  ttm  aveXeo^aa  und  avzdg 
dveXsa^,  —  4  ensi  xa  Jihrcs  ^hsa  hfißdivri.  Unter  den  Herodotischen  Glossen 
wird   von    den   Lakedaimoniem    (vgl.    zu  n.  4499)    überliefert:    iiprjßsvsi 
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xcLQ*  avzoTs  6  stdtg  ojio  hcöv  ösxaieaadQcov  (jdxQi  xal  etxoaiv.  »War  also 
Xuthias  Spartiat"  (oder  auch,  wie  ich  glaube,  Lakedaixnonier  aus  einer 
Perioikenstadt),  „so  erläutert  sich  jene  Bestimmung  dahin,  dass  seine 
Söhne  mit  dem  vollendeten  18.  Jahr,  d.  h.  um  die  Zeit,  zu  der  sie  in  die 
Altersklasse  der  sogenannten  /juXXsigsysg  eintreten  würden,  den  Besitz  des 
deponierten  Vermögens  antreten  sollten,  und  wurde  dadurch  unter  den 
angedeuteten  Voraussetzungen  der  Zeitpunkt  des  Eintritts  der  oivilrecht- 
liehen  Mündigkeit  in  Sparta  für  uns  bestimmt  sein"  (Kirchhof).  —  6 
rixva  tdSv:  M,\  EustratiadU  las  auf  der  Bronze  PETNETON  und  ver- 
änderte dies  zu  ji^vx^  h&v)  Kirchhoff  und  MäUennefen  schrieben  n^vT\8 
[Fe\xc^,  Röhl,  Cauer  und  Roberts  tfti\yx\s  [/V]T[i]a>r;  dass  diese  Konjektur 
auf  keinen  Fall  in  den  Zusammenhang  passt,  habe  ich  a.  0.  gezeigt;  die 
vom  Sinn  verlangte  Lesung  xixva  xdSv  lässt  sich  aus  den  mit  Absicht  un- 
leserlich gemachten  Zügen  der  Bronze  (unter  der  Lupe)  noch  erkennen. 
—  Tol  htidixaxol  '=  als  ijtidixdCexai  „denen  es  gerichtlich  zugesprochen 
wird,  denen  es  rechtlich  zufällti  die  Recht  darauf  haben",  ähnlich  wie  in 
der  grossen  Inschrift  von  Gortyn  oi  inißdlXoyxeg  (z.  B.  V  25)  «»  ols  htt- 
ßdXXgi  (z.  B.  V  23). 

()  Der  Graveur  dieser  Seite  hat  drei  Fehler  gemacht.  Z.  2  TXETR 
AKATtAi:  er  gravierte  nach  T  mit  Überspringung  des  E  das  nächste  T 
ein  und  tilgte  es  darauf;  9  TOI^A^t^TA:  er  übersprang  nach  TOI  das 
Zeichen  A  und  fing  deshalb  nach  t  noch  einmal  das  Wort  an;  10.  11 
AN©IAECONT|OITECEATAI:  er  übersprang  von  der  Zeichengruppe 
TITOITE  beim  Übergang  zur  neuen  Zeile  die  Zeichen  IT.  —  9  n6&txss 
von  Eustratiadis  (und  Kirchhoff)  in  3io^lx[orx']9Q  geändert;  das  Wurzel- 
nomen T^  ist  auch  in  jtgo-iS  »Gabe,  Mitgift"  zu  erkennen,  und  jto^i^  ver- 
hält sich  zu  no&Cxw  wie  tiqoI^  zu  nQoixa).  —  Mit  xoi  Slo{a)iaxa  Ji6&ixsg 
vgl.  z.  B.  ol  fyyicfxa  q?iXoi  Folyh.  9,  24,  2. 

Die  Abweichungen,  die  im  Dialekt  der  Seite  h  von  dem  der  Seite  a 
zu  bemerken  sind  {el  auf  Z.  6,  7,  8,  10;  -ti  als  Konjunktivendung  Z.  3,  4; 
Fehlen  des  h  in  vloC  Z.  4  und  in  ^dotDyxi  Z.  5)  sind  zu  betrachten  als 
Fehler  des  tegeatischen  Graveurs,  der  beim  Kopieren  der  dorisch  ge- 
schriebenen Vorlage  an  diesen  Stellen  statt  der  dorischen  Schreibung 
{at,  -fn,  h)  aus  Unaufmerksamkeit  die  Schreibung  seines  heimischen  arka- 
dischen Dialektes  gesetzt  hat. 

Ohne  Zweifel  stammt  diese  Deposit ionsurkunde  des  Xuthias  aus  dem 
Tempel  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  in  dem  die  Lakedaimonier  gewohnt 
waren  ihr  Gold  und  Silber  zu  deponieren.  Dass  Xuthias  kein  Arkader 
war,  zeigt  der  Dialekt;  gegen  die  Annahme,  dass  er  ein  Spartaner  war, 
spricht  die  Bewahrung  des  zwischenvokalischen  -a-,  das  in  den  sparta- 
nischen Urkunden  des  5.  und  4.  Jahrb.  in  h  übergegangen  ist,  und  spricht 
femer  sein  und  seines  Vaters  Fhilachaios  Name,  denn  Xuthias  weist  auf 
Sov^og,  den  Vater  des  'Axaiög  und  Philaehaios  auf  'Axaiög,  den  mythischen 
Stammvater  der  Achaier  hin.  Wenn  aber  Xuthias  auch  ein  Achaier  war 
—  Schrift  und  Dialekt  der  Bronze  stimmen  zu  dieser  Annahme  — ,  so 
bleibt   die   Möglichkeit    doch   bestehen,   dass   er   aus   dem   benachbarten 
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Lakedaimonien  war,  nämlich  aas  einer  der  achaiisclien  Perioikenstädte 
Lakedaimoniens.  Zuversichtlicher  zu  urteilen  hindei*t  vor  allem  der 
Mangel  älterer  Urkunden  lakedaimonischer  Perioiken. 


Heiligrtam  der  Artemis  Limnatis. 

Welchem  Heiligtum  der  Limnatis  die  hier  angeführten  drei  Kymbala 
entstammen,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Die  beiden  ersten  hat  Le  Bas  in 
Lakonien  angetroffen,  bei  dem  dritten  fehlt  jede  Fundnotiz.  Das  Haupt- 
heiligtum befand  sich  an  der  Grenze  von  Lakonien  und  Messenien;  es 
war  beiden  Staaten  als  Yerehrungsstätte  gemeinsfim  und  von  ihnen  viel 
umstritten  (Strab,  VHI  p.  362,  Fau9,  IV,  4,  2.  3).  Andere  Tempel  der 
Limnatis  sind  bekannt  aus  Lakonien  in  Sparta  {Strab,  VHI  p.  362:  obio 
de  T&v  Äifiv&v  Tovtayy  xai  x6  h  tfj  SndQXfi  AtfivaXov  stQtixou  trje  ^Agti/udog 
Uq6v)  und  in  der  Nähe  von  Epidauros  Limera  {Patts,  lU,  23,  10),  sowie  aus 
Messene  am  Berge  Ithome  nordöstlich  von  dem  Dorfe  Mavromati,  aber 
auch  aus  Patrai  (Paus.  VH,  20,  7),  Sikyon  {Paus.  H,  7,  6)  und  Tegea 
{Paus,  Yin,  53,  11).  Wenn  es  daher  bei  den  ersten  zwei  Kymbala  nach 
der  Fundnotiz  für  wahrscheinlich  gelten  darf,  dass  sie  aus  Lakonien  oder 
Messenien  stammen,  so  ist  die  lakonische  Herkunft  des  dritten  ganz  un- 
sicher. 

4599  Auf  der  Innenseite  eines  ehernen  Kymbalons,  das  Le  Bas  in 
Mistra  kaufte.  Le  Bas,  Rev.  arch.  I  (1844),  p.  721  und  Le  Bas-Foucart 
161,  t.  VI,  3  (Monum.  fig.  t.  108),  darnach  BöMy  IGA.  50.  —  MiiU.  3; 
Roberts  zu  252. 

Linksläofig. 


4600  Aus  Lakonien.  Auf  der  Aussenseite  eines  ehernen  Eymbalons. 
Le  Bas,  Rev.  arch.  I  (1844),  p.  722  und  Le  Bas-Foucart  162,  t.  VI,  18 
(Monum.  fig.  t.  108),  darnach  RöM,  IGA.  73.  —  MüU,  24;  Roberts 
zu  252. 

Le  Bas  t.  VI,  18:  PiiDN©!^,  Monum.  fig.  t.  108:  PAIIN®!^; 
möglich  ist  n[si{h)d\vMs,  n[Qoa\v^lg,  //[o*a]v^/ff,  n[eda]v^lg  o.  drgl. 


4601  Berliner  Museum.  Auf  der  Aussenseite  eines  ehernen  Eymba- 
lons. Fränkel,  Arch.  Ztg.  XXXIV,  28,  t.  V,  2;  Röhl,  IGA.  61.  —  MüU. 
13;  Cauer^  6;  Roberts  252. 

Hojtiaqlg  aved-riiie  Aiiivart, 

Das   Eymbalon   der  Kamo    RöJd,  IGA.  324    (vgl.  Studniczka,   Athen 
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Mitt.XXI,  240;  MeüUr,  Ber.  d.  E.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1896,  p.264;  Fränkel, 
Athen.  Mitt.  XXI,  440)  stammt  nach  einer  im  Inventar  der  archäol.  Ge- 
sellschaft za  Athen  eingetragenen  Angabe  eines  unbekannten  Gewährs- 
mannes ebenfalls  aas  Messenien  und  zwar  aus  Alagonia,  während  es  nach 
der  an  derselben  SteUe  bemerkten  Angabe  des  Verkäufers  in  Arkadien, 
in  der  Umgegend  von  Dimitzana,  gefunden  worden  ist.  Fränkel  a.  0. 
folgt  der  ersteren  Angabe  und  erklärt  die  Inschrift  für  messenisoh, 
während  ich  sie  nach  dem  aus  Arkadien  für  Artemis  bezeugten  Beinamen 
K6Q/a  und  nach  dem  Dialekt  (Kdg^a,  vgl.  arkadisch  xdrcLQ/ov  aus  dem 
Tempelrecht  von  Alea)  für  arkadisch  halte. 


Ans  Lakonien. 


4602  Aus  Lakonien  mit  der  Inwood  Collection  ins  Britische  Museum 
gebracht.  Fragment  einer  weissen  Marmorstele.  Newton^  The  collection 
of  anc.  Gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  II,  9  n.  CLII. 

\aTci\d(yco    OiX(ji[wiiog |  ----    \ßB\v(pdveL  B€^[c- 

vnuX\ I '"AHI  iivd I \}iy\äg  a^yvqua 1| 

5 »TAMI 

Die  Ergänzungen  sind  von  mir,  #i>l<u[w/«oc]  und  BsqIsvucbX']  ist  nur 
beispielsweise  eingesetzt.  —  Nach  der  Form  einiger  Buchstaben  (^^  ^) 
und  dem  Dialekt  {aQyvQia})  mochte  ich  das  Fragment  dem  3.  Jahrh.  v.  Chr. 
zuweisen.  —  5  Etwa:  \9ca\i  tav  ti\jAäv  Sxei  Jtäoav]! 

4603  Aus  Lakonien  mit  der  Intoood  Collection  ins  Britische  Museum 
gebracht.  Weisse  Marmorstele,  oben  und  unten  gebrochen,  rechts  und 
links  vollständig  erhalten.  Newton^  The  collection  of  anc.  Gr.  inscr.  in 
the  Brit.  Mus.  II,  8  n.  CXLV. 

5       Al I  ^Exiqn)Xog,  \  JoQTiog.  \  Oiharidag,  ||  roqyiTtTCa.  \ 

OiXevig.  \  2i(Äl3ag. 


4604  Aus  Lakonien  mit  der  Inwood  Collection  ins  Britische  Museum 
gebracht.  Marmorne  Grabstele.  Newton,  The  collection  of  anc.  Gr.  inscr. 
in  the  Brit.  Mus.  II,  8  n.  CXLVUI. 

MBkavd^cog*  \  ZiOTtvqliov. 


4605  Aus  Lakonien  mit  der  Inwood  Collection  ins  Britische  Museum 
gebracht.  Newton,  The  collection  of  anc.  Gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 
II,  9  n.  CL. 

Jbiv  -  -  -  - 


4606    Aus  Lakonien  mit  der  Inwood  Collection  ins  Britische  Museum 

QriAeli.  I>Ul.-I]ifiehrilte]i.    lU.  Baaa.    2.  HUfte.  6 
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gebracht.    Fragment  einer  Votivtafel  von   weissem  Marmor  mit  Relief. 
Newton^  The  collection  of  anc.  Gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mas.  U,  9  n.  CLL 

\6\v  xa[ry  ev%dv, 

KAIEYXAN:  Newton. 


VL  Münzlegenden. 

4607  Tetradrachmon  des  Berliner  Museums.    Zeitschrift  für  Numis- 
matik II,  285,  t.  IX,  1 ;  Heüd,  Bist.  num.  864. 

Rv.  Baatleog  ^Aqioq. 
Auf  dem  Avers  der  Kopf  des  Königs  Areus  (810 — 266  v.  Chr.). 

4608  Kupfermünzen.    Oat.   of  the  Greek   coins  in   the  Brit.  Mus., 
Peloponnesus,  122  f. 

Av.  ^vüOVQyog.     Rv.  ^a{xedai^on(av),  darunter  Ni  oder  andere 
Buchstaben  zur  Bezeichnung  des  Beamten. 

Aus  der  Zeit  von  146—82  v.  Chr.  (Cat.). 


4609    Münze  von  ähnlichem  Typus.    Miotinet  II,  217  n.  11. 
Av.  ^vKOQYog.    Rv.  ^aiyueöai^oviiav). 


4610    Kupfermünzen.    Mionn^  II,  220  n.  47 ;  Cat.  of  the  Greek  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Peloponnesus,  126  n.  54. 

Av.  Köpfe  der  Dioskuren.    Rv.  .Aa{%edaifiovi(ov).   ^Aqia%(y^a%7ig. 
Aus  der  Zeit  von  146—82  v.  Chr.  (Cat.). 


4611  Kupfermünzen.  Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Peloponnesus,  126;  Imhoof-Blumer^  Monnaies  Grecques  171  n.  81. 

Av.  ig>6Qüiv.     Rv.  ^a('KedaifiOvio)v)j  darunter:   TifÄaQKnog. 

Aus  der  Zeit  von  146—82  v.  Chr.  (Cat.).  —  Auf  anderen  Kupfer- 
münzen {Imhoof'Blumer  a.  0.  n.  82;  Head,  Bist.  num.  865)  hat  Av.  Av- 
xovQyos  oder  Avxo{dQyog)y  Rv.  Aa{x9daifMvla>r).  iq>6Qa>v,  Tif^dQtorog. 


4612  Kupfermünzen.  Sekhel  j^.  280;  Mionnet  II,  221  n.  55;  Weil, 
Athen.  Mitt.  VI,  14  n.  4;  Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Peloponnesus,  127*  Mead^  Hist.  num.  865. 
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Av.  Sytdqfttjy  Kopf  der  Sparta. 

Bv.  ^a{y£dmfÄOvliOv),    daranter:   ifti  EvQvxUog;    darüber  die 
Biosknren  reitend. 

Aus  der  Zeit  von  146—82  y.  Chr.  (Gat.).  —  Über  C.  JuHus  Eurykles 
and  seine  Familie  vgl.  Weil,  Athen.  Mitt.  VI,  10  ff. 

4613  Enpfermonzen.  Gat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mos., 
Peloponnesasy  128;  Imhoof' Blumer ^  Monnaies  Grecques  172  n.  89. 

Auf  dem  Avers  Katd(aQ)  and  der  Eopf  des  Augusius.  -—  Aach  aaf 
andern  Kupfermünzen  steht  ini  E^QVHUoe,  vgl.  Weil  a.  0.  p.  18  f.  n.  1 
and  8. 


Tarent. 

• 

4614  Aufschrift  eines  Helms  im  Britischen  Maseum,  der  in  der 
lokanischen  Stadt  Anxia  (Anzi)  gefunden  wurde  und,  wie  man  nach  dem 
Namen  au  schliessen  geneigt  ist,  aus  Tarent  oder  Herakleia  (vgl.  AdCifios 
nvQQco  n. 4629  I  5,  9,  97,  III,  6,  8)  stammt.    BöM^  IGA. 547.  —  Moberte 269. 

Linkslanfig. 

4615  Gleichlautende  Inschrift  auf  drei  vierkantigen  Lanaenspitzen 
in  Olympia.  Die  früheren  Publikationen  und  Besprechungen  s.  bei  Ditteip' 
herger-FürgM,  Olympia  n.  264.  255.  256. 

Je  drei  Seiten  der  Lanzenspitzen  sind  beschrieben,  die  Zeilenabsätze 
sind  verschieden.  —  Sirab.  VI  p.  264:  ipijol  d*  lArrloxoc  tevg  ToQavxlrovi 
SovqIois  xal  KXeavdQidq.  wp  otQatryytp  ipvydSt  ix  AaxeSaifwvos  noXsfioßviae 
mgl  tfjg  JSiQlttdos  cvfiß^ai.  Geweiht  zwischen  440  und  420  v.  Ghr. 
(Furtwängler). 

4616  Zwei  Bleitafeln,  gefunden  in  einem  Grabe  im  Gebiet  von 
Tarent;  jetzt  im  Museum  von  Neapel.  FiarelUy  Notizie  degli  scavi  1880, 
p.  34;  Kaibel,  IGSI.  668. 

6* 
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I. 
5       üoXifiafxog,  \  ^Yax^iav^  \  TLfionQaTfjgy  |  Mxox^oTijg,  P  Sevo- 
10  nadrig,  \  BiaQy  \  Ilavoiavy  \  SzikTVay  \  ^Qvrog^  ||  2aftv&a,  \  (Pi- 
lo Idrag,  \  HSyig^  \  ZiOTtvga   Maxav.^  \  Hiattaia,  ||  ^E/calverog,  ■ 
2ifM0Vy  I  FaQixog,  \  2q)€vdwyy  \  Ja^unihfig. 

n. 

5       OiXrj  -  -  -,  I  J9or .  -  - ,  I  MbK  -  -  -,  !  Hiai:[i]diog  *0L,  ||  Kga- 

TiCKog,   I   noXv[X]atg,   \   KalXmQarrfi,  \   FlavyLogy  \  SifAvligy  ]| 

10  l/(vd'Qü)nia[x]og,  \  //afiaiverogj   \   OiXiaray  \  J^mja^  \  Zkonv- 

15  ^og,   II   TvQLxaf  I  BoTVQogy  \  Hiatialog  jit  *y  \  ^u^QiOTcniLog,  ', 

20  l^QvatSdaiiiogf  ||  lUsvardi. 

I  10  S&fjii^  aaoh  bei  NouU  Anth.  Pal.  VI  275.  —  17  FdQix<K 
Eorzname  za  Yollnamen  wie  FagvoxXfjg,  zu  denen  es  sich  verhält  wie 
^oQixO'  „Lamm"  (vgl.  ßägizot '  ägvee ;  äQixo- '  äQQ^  ngößarw  Hesych)  zu 
Z*^^  /oQPÖs.  —  18  JSipirdayy  für  Zniydoav;  SnivdcDv  lakonischer  Dichter 
PhU.  Lyk.  28,  StiMios  Eampanieri  Führer  im  karthagischen  Söldnerkrieg 
Polyb.  1,  69,  4—70  u.  ö. 

II  1 — 8  rechts  ist  die  Platte  gebrochen;  die  Namen  können  aaf  ver- 
schiedene Weise  ergänzt  werden,   Bat aber  jedenfalls  nicht  zu  Bdt[v' 

Qog]f  da  gleichnamige  Personen  darch  Hinzafügung  von  Zeichen  (vgl.  II  4 
and  17)  unterschieden  werden  und  bei  B6tvQog  II  16  keine  solche  Hinzu- 
fügung  steht  (JSTaÄ«/).  —  4  HIT  AIOIOA.  —  6  nOAYAlI:  Jf.; 
Kaibeli  /7oXi;[;i]/^.  —  lOANOPQniZOZ:  Kaibd]  man  könnte  auch  an 
*Av^Q(0ni\y'\oq  denken.  —  18  Katbel:  [Ä\njHa\  da  aber  unter  diesen  Namen 
auch  andere  Singularitäten  sich  befinden  (F&Qixog,  TvQlxa,  BötvQos),  so 
habe  ich  den  an  die  mythischen  Bildungen  UoXvdsvxije,  /levxakltav,  Aev- 
xaXl9fjg  anklingenden  Namen  (in  der  messenischen  Inschrift  n.  4646 «  steht 
verstümmelt  Aevx-)  ungeändert  gelassen.  —  18  »-AgiaralQxloe  an  ufQi' 
<na[Z]os  ?"  JCaibel;  vgl.  jedoch  "fjutaxos,  üitQQaxog.  —  CompareUi  (Notizie 
degli  Boavi  1880,  p.  189  f.)  hat  vermutet,  dass  die  beiden  Tafeln  die  Namen 
von  zwei  Pythagoräervereinen  enthielten  und  gestorbenen  Mitgliedern  mit 
ins  Grab  gelegt  worden  seien;  fünf  Namen  der  Tafeln  stimmen  mit 
Pythagoräemamen   aus   der   Liste    des   lamhUehos    überein:    IIolifiaQXos, 

Sevoxd^s,  Zi&JtvQog,  Htatiatög,  EijQvtog;  ausserdem  möglicherweise  Jtf«^ 

mit  MsXtaiag  {M8X[ij]öiae7),  und  zwar  werden  von  lamhUehos  Ei^Qvtoe, 
'SoiiaXog,  üoXifMQxog,  ZatjtvQog  unter  den  Taren tinern,  Stroxddtjg  und 
MeXioias  {M8X[tf]alas)  unter  den  Metapontinern  genannt. 

Die  Bleitafeln  können  aus  dem  Ende  des  4.  oder  aus  dem  8.  Jahrh. 
V.  Chr.  stammen. 

4617  Tarent.  Steinfragment.  Viola^  Notizie  degli  scavi  1888,  p.  184; 
Kaibel,  IGSI.  669. 

[o  deiva]  iicoiii.  \ 
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4618    Tarent.    Marmorfragment,  oben  and  rechts  gebrochen.     Vtohf 
Notizie  degli  scavi  1884,  p.  124;  Eaibel,  IGSI.  670. 

TQiriQeag |  u4tftoa&ey  — 


4619  Tarent.  Fragment  einer  Steinbasis.  Fioreüi,  Notisie  degli 
scavi  1881,  p.  436;  LenormarU,  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1883  III  41,  17; 
Kaibel,  IGSI.  671. 

^  g  1^  ^Aya9[6\^e:i{oq]  ?     Kaibel. 

4680  Orakeltäfelchen  aus  Dodona.  KarapanoB^  Dodona,  pl.  XXXY,  4 
und  XXXIV,  1;  Bloss,  Rh.  Mus.  1879,  p.  160;  Pomiow,  Fleckeis.  Jahrb. 
XXIX  (1883),  p.  814  n.  3;  Roberts,  Journ.  of  Hell.  stud.  I,  232.  —  BohsrU 
273;  O.  Hoffmann,  GDI.  1567. 

9«o[g].  Tvxai  ayaS-m.  ['E/rc^ct^t]  |  ha  Ttohg  ha  tav  Ta- 
Qav[Tlv(Ov]  I  Tov  Jia  tov  Naiov  tuxI  t[av  Jiwvcni]  \  Tttqi  tvov- 
5  %v%iag  %al  n: 1|  Tax  •  •  P^^  >tat  Tt^ql  %iZv 

Die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Fragmente  hat  zuerst  Bloss  er- 
kannt. Die  Lücke  Z.  4.  5  ergänzte  Bloss:  3t[&g  hol  ti  h]  rdx[si  S]ß&t, 
O.  Hoffmanni  n{sQl  x^Q^<^\  ^  x[n\s^^i  PomUno  dachte  an  j^sqI  aa/n^csv 
SV  ovgavi^]  oder  an  3t[oXsf4G}]  mit  sp  oder  mit  «fvv  und  folgendem  Eigen- 
namen {KXeardQCDi*^),    Das  Richtige  ist  noch  nicht  gefunden. 


Mflüzlegendeii. 

4681  Silbermünzen  mit  der  Aufschrift:  Tagac  linksläufig  aus  der 
Zeit  von  530—500  v.  Chr.,  reohtsläufig  aus  der  Zeit  500—473  v.  Chr., 
von  da  an  immer  rechtsläufig  Togos  oder  (später)  ToqovtIvcdv  (473—400 
V.  Chr.).  Mionnet  Suppl.  I,  274  ff. ;  Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit. 
Mus.,  Italy,  165 ff.;  Seod,  Bist.  num.  44  f. 

4688    Goldmünzen.    Head,  Hist.  num.  47. 

Av.   ToQag,  Kopf  einer  Göttin. 

Rv.  /4l6oTMDQOl,  darunter  die  Dioskuren. 

Nach  Hsad  aus  der  Zeit  von  400 — 330  v.  Chr.,  der  Schreibung  0  f ür  o 
wegen  gegen  400  anzusetzen. 

4683  Silbermünzen  (Didrachmen).  Mionnet  1,  144  n.  431 ;  Numism. 
Zeitschr.  1870,  p.  19;  Zeitschr.  f.  Numismatik  I,  278;  Sead,  Hist.  num. 
48   Anm. 


I 
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TaQCtvrlvüiv  ^fu, 

„Wohl  nicht  lange  nach  400  v.  Chr."  v,  SaUet,    Zeitschr.  f.  Numis- 
matik a.  0. 

4624    Silbennünzen  (Didrachmen).    Seadj  Hist.  num.  60  ff. 

Av.  Nackter  Reiter.    NiicaiTTag.  Ev. 

,i  y,         OiXwv    (ein   Typna   linkslänfig,    ein   anderer 

rechtslftnfig).   Ei. 
OiloTik^g,  St. 
^AQiOTiag.  Ei. 
Nimddafiog.  Ev, 
Sa.  Id^iS-wv. 
2i.  JeivoKQOTfig. 
Rv.  Taras  auf  dem  Delphin ;  im  Felde  gewöhnlich  ein  oder  mehrere 
Bachfltaben. 

Aas  der  Zeit  von  860—800  v.  Chr.  (Head), 
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4626    Silbermünzen  (Didrachmen).    Head^  Hist.  num.  52. 

Av.  Behelmter  Reiter.    Ei.  SdaTQOTog. 

„        Fv.  ScSazQOtog. 
,,        Ei.  Oivciag. 

Rv.  Taras  auf  dem  Delphin.  IIoXv.    Blitz  oder  (beim  dritten  Typna) 
Schiffsschnabel. 

Ans  der  Zeit  von  800^272  v.  Chr. 

4626    Silbermunzen  (Didrachmen).    Head^  Hist.  num.  58  f. 

Av.  Nackter  Reiter.    HrjQOKlfii     [HtjQcnd'qi(og)     oder     jETi]^- 

%Xi^i.{dag)?], 
„  „        ZwnvQiwv.  2(0.  Stierschädel. 

„  „       ^'Olvf^Ttig. 

Bewaffneter  Reiter.    Bi.  Z(o.  IIvllw. 
Nackter  Reiter.    ^^QiaroxXijg.  Jv. 
Bewaffneter  Reiter.    -Hij^crtdijTOg. 
Nackter  Reiter.    Oilriixevog.  Ol. 

Seviag.  Ev.  Oi. 
2aXutv.  ^Q.  (Monogramm). 

Z(o.  Nevfiri(vwg). 

Oiko^ijg  (Zwei  Monogramme).  Delphin. 
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Naokter  Reiter.    Ol.  ZiSftvQog? 


jy  „        ^QiOTig.  Anker. 

„  „        ZciTtVQOg.  Fv, 

f9 

19 
M 

n 


„  OtXcitag.  z/i. 

„  Hitniaq^og),  Ev,  Oi. 

„  0tXofKQd{rrjg).  Nx.  (Monogramm.) 

„  ^wumiog.  Sv. 

„  OiXüitag.  Füllhorn. 

„  Nixoyi^tig.  Monogramm. 

9,  i^QiaTanQdrrig.  ^' 

„  Jaf^oKQe . .  (?).  Eve. 

„  '^Qiaveld(ag).  Oi. 
Reiter  mit  Chlamys  and  Panzer.    SevomQdTtig,    Monogramm. 

y)      ff  >i         ff        „        KaXXi%faTi]g.         „ 

Reiter  mit  erhobener  Rechten.    Otkiaxog, 
Ry.  Taras   auf   dem   Delphin    mit   venchiedenen    Symbolen    and 
Bachfltaben. 

Ans  der  Zeit  von  800—272  v.  Chr.  (Head). 

4687  Silbermünzen  (Drachmen).    Heady  Hist.  nam.  64. 

Av.    Pallaakopf  mit  Helm. 

Ry.    Tag.   Eale,  gewöhnlich  mit  Beamtennamen:    Zoq.j    ^qiOTO' 

XQdrfjg,  ZaXo.,  NevfÄijviog,  ItoXv.y  ^'OXvfdTtig,  Hiavia^og 

a.  B.  w. 

Aas  der  Zeit  von  400—272  v.  Chr.  (Head), 

4688  Silbermünzen    (Didrachmen   and    Drachmen).      Head,    Hist. 
nnm.  54. 

Ay.   Nackter  Reiter.    Beamtennamen:  KQizog,  Ii^Qafxßog^  Stoyi- 

vrig,  Swnavyag  a.  b.  w. 

Ry.    TccQag,  Taras  aaf  dem  Delphin,  gewöhnlich  mit  Monogramm 
im  Feld. 

AoB  der  Zeit  von  212—209  v.  Chr.  (Head), 
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Herakleia  am  Siris. 

4689  Die  „Herakleischen  Tafeln",  gefunden  im  Bett  des  Salandra 
(Salandrella,  Gavone),  zuerst  (1782)  die  erste  von  Z.  60  bis  zum  Schluss 
und  die  zweite  in  der  Ausdehnung,  wie  wir  sie  jetzt  haben,  einige  Jahre 
später  der  erste  Teil  (Z.  1—50)  der  ersten  Tafel,  der  bald  nach  seiner 
Auffindung  nach  England  gebracht  wurde  (Fragmentum  Brittanioum). 
Beide  Tafeln  befinden  sich  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Neapel,  die  erste 
ist  durch  Zusammenlötung  der  beiden  Fragmente  vollständig  gemacht. 
Mazoeehi,  commentariorum  in  Regii  Herculanensis  musei  aeneas  tabulas 
Heracleenses  pars  I  et  II,  Neapel  1764.  1756;  Franz,  GIG.  6774.  5775; 
Kaibely  Inscriptiones  Graecae  Siciliae  et  Italiae  645.  —  Pet/ron,  La  prima 
tavola  di  Eraclea  illustrata,  Turin  1869;  Meister ,  Curtius*  Studien  IV 
(1871)  855—469;  Camr^  40.  41;  Däreete-HaussouUier-Iteinach,  Recueil 
des  inscriptions  juridiques  Gr,  p.  198  ff.  n.  XII. 

I. 

^'Eq)OQog   ^uäqiaxaQ^oq    HtjQankeiday    (jirjq  \  l^/celXaiog  •    ha 
TtoXiQ  xal  toi  oqiazaL  •  |  ßs  TQiTtovg  OiloiwfÄog  ZcJTtvQianuo, 
5   7C6   %aQvy(£iov  ^uärtoXhaviog  HriQauXtjtü),  ||  av    Tttkta  JaQiiiog 
IIvQQw,  Tiv  d'Qiva^  I  Otlcüzag  HiOTieicOf  (xe  eniOTvXiov  \  Hri- 
QOKkelöag  ZwnvQU)  /JioviaoßL,  \ 

^^viyqaxpav  toi  OQiatal  toi  haiQe&evteg  enl  irwg  xcJ^cc^g  tmg 
hiaQCjg  td)g  tu  Jiovvao)  *  |  Oikciwfiog  ZkaTtvqiayux)^  ^^TtolXd- 

10  vLog  HrjQoiiXrfvw,  Ja^ifAog  TIvqqo),  (Dtkaitag  Htatceiu),  jj  Htj- 
QayLleidag  ZojTtvQO),  yLad-a  el^av  Y,al  itiQfia^av  aal  avve/Äetgriaav 
yuxl  ifnagil^ccv  twv  Hr/QoyiXeicjv  diccKvovtwv  ev  navcmkijtwv  äliai. 
2wefi€TQi^aafieg  öi  äQ^afiB\voL  ajto  tcS  avto/Aio  t(S  hvTteq 
JlavSoalag  ayovtog  tu  diatdfivovtog  taig  te  hiagiog  X^IQ^S 
xat  tav  ßidiav  yav  inl  töv  avtofiov  tov  oqitovtct  tiog  te  tw 
diovvao)  x^Q^S  ^"^^  I  ^^^  Kijveag  ho  Jiiovog  iTcafitSxfl'  xorre- 

15  tafiOfieg  de  fiegidag  tetogag  *  ||  täv  fiiv  Ttqdtav  fiegida  ärco 
ttS  avtOfÄW  td)  7t aq  tä  HriQioideia  ayovtog,  \  evgog  Ttotl  tav 
tqiaiwvzdnedov  tav  diä  twv  hiaQWV  x^Q^^  aymoav,  \  ^axog 
di  avwd'a  OTto  tav  djtoqoäv  axQt  ig  ^totafiov  tov  ^iuqiv, 
aal  I  iyivovto  ^etgiuifievai  iv  tavtat  tat  fisgeiai,  iggr/yeiag 
fiiv  dL\aiidtiaL  iila  axdivoi,  aniQCO  di  aal  a^^ifxrct^  aal  dQVfjtw 

20  ße^ayuitiai  ||  tetQwyiovta  ßi^  axotvoi.  htifiiaxoivov  •  täv  di  dev- 
tiqav  lABQiday  evqog  änb  \  tag  tQiayuyvtanido)   inl  tov  avto- 


[4629]  Herakleia  am  Siris.  89 

fiov  TÖv  TtQOTOV,  fzchiog  de  äjto  tSv  \  anoqoav  axQt  ig  Ttora- 
fjiov,  TLat  iyivovzo  fieTQioifAevai  iv  rccvrai  toi  (Ä€\QelaL  €^^- 
yeiag   iiev  öta%a%iai   heßdefATjuowa  TQig  o%divoij   ayuQW  de  \ 

25  aal  aQ^yLTO)  aal  ÖQVfxoj  TtevTcmaTiai  axoivoi  *  ||  Tav  de  xqItov 
fiBQida,  evQog  ano  t(S  avtS^o)  tw  TtQoxia  ttS  itag  tav  Tqi-\ 
cmowaftedov  ayovrog  ItvI  top  anofxov  xhv  devteQOv  ano  zag 
TQiaixovtaTtedio,  fianog  cltvo  tSv  anoQoSv  axQi^  ig  ^orafiov, 
TLot  €ye\vovTO  fi€TQictif4evai  iv  Tavvac  tat  fxsQeiai  iQQtiyeiag  fiiv 
TQiayuxTiai  \  dhxx  ovo  axdivoi  rj^iaxoivov,  ijyuqm  di  xai  OQQiqiiTa) 

30  aal  dQVficj  7C6vtc^\Mi%iai  TQianovra  he/trä  hrifiioxoivov  *  xäv  di 
TSTciQvav  fiBQida,  evQog  aTto  \  rcS  äviofiu)  %ui  devreQü)  ajth 
rag  TQictKoyuaTtido)  ini  xov  ovrofiov  tbv  \  OQiKovra  %dv  tb 
hiOQOv  Tuxt  Tov  ßidiav  yav,  iJLoyuog  di  anb  tav  anoqoav  \  axQi 
ig  Ttotafddvy  yuxt  iyivovto  ^etQitS/ABvav  iv  tavtat  tat  iieqUai 
eQQiqlyeiag  fiiv  tQiayuitiai  hoyitio   axoivot   htjfilaxoivov,   aiUQW 

35  di  xal  aQqrp^tu  \  Tuxl  dgvficj  TtevtaKoriai  tevQci-Mvta  fila 
hrifiiaxoivov.  | 

Keq>ala  icdoag  iqqijyeiag  x/Aeat  hevevtfaovta  jtivte  axolvoi, 
axi\QW  di  yLal  ccQQijyitw  xat  dgvfÄOP  diaxi^oi^  diayuitiat  fluati 
Ttivte '  I  täv  di  vaaov  tdv  notiyeyevij^evav  ig  tav  aQQtpitoy 
yav  awefie^{tQriaafÄeg.  aTto  tavtag  tag  yag  aTtoXciXij  eQQtjyeiag 

40  juey  tQcaxatiai  \\  tqig  axolvoi  hri^iaxotvov,  (nagfo  di  mal  o^^ij- 
XTCti  xat  dqviici  tBXQayLoaiaL  tqidyuovta  nivte  axoTvoi,  i^  fiiv 
tat  ftqdtai  fÄ€Qeiai  tat,  \  7cdq  td  HfjQciideia  igQTjyeiag  /.liv 
heßdefujüovta  ßi^  axoivoi,  axi\Qii)  di  icat  dgqijiitci)  'Kai  dQv^ui 
henazov  hoydoijyiovta  icevte  axoivoty   iv   di   tat  tetagtai  fÄe- 

45  Quai  tat  Trag  td  Oivtia  iggtjyeiag  fjiiv  ||  diandtiac  ßiiMxti 
hantd  axoivoi  hrjfilaxoivovy  (TKigio  di  nai  dggijKtcj  xal  dgvfiio 
diaadriai  ftevnjxovta  axolvot.  Keq>aXd  jcdaag  yag,  hag  xctt«- 
aoiiaafieg  tcSi  /Jiovvacot  hsTttaycdtiai  tgid\iwvta  hontcj  axoivot 
krjfiioxoivov.    tavtav    tdv    yav    nateaaiiaalfxeg    hyduMi^diABVoi 

50  diiKjag  tgiaycoatalag  tolg  tdv  hiagdv  yav  ßi\\diav  Ttoiovtaoaiv, 
u4vta  ifiiO&tSdir]  [ha  ya]  ycatd  ßiio,  [h6aaa]v  h[a]\fiig  nate- 
aouaafiegy  tgiaviatiiov  f4edif4V(ov  td  ßetog  he^aatov^  \  ha  di 
7cdaa  ya  ha  toi  /Jcovvaü)  tBxga%atio)v  dina  fiedi/^veov,  i^dd.dt- 
Xog  td  ßitog  hiY.aatov,  ^EatdaafAeg  di  nai  igtog  iul  fiiv  tag  \ 
TiXevgiddog  avio  •   heva   iiiv   i/cl   tio  dvto/^o}  tto  nag  Ilavdo' 

55  alfxv  I  t(S  Ttdg  td  Hijgoiideia  tco  ogiCovtog  tdv  te  hiagdv 
yav  Tuxl  tdv  ßidlav,  \  dvxtogi^avieg  aTto  tav  ajtogoav  ig  tdv 
FidUxv  yav,   hiag   /dij    yxxtalv\fia}L(od^g  ddijhj&eiri  na^cjg  tot 
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Ef.iTtqoad'a  oqoi '  aXXov  de  efti  tcj  avltofio)  rcS  Ttaq  rä  Oiwia 
ayorvog  iaxaaa^eg   Ttnq   tov  ßvßXictv  xat  \  zav  öicoQvyay   av- 

60  Xfoqi^avtsq  hwaccvtwg  ig  rav  ßtdiav  yav  (rof)'  ai||Awg  de. 
arvÖQCjg  rovtoig  iardaa^eg  ifct  zag  afia^Lta  zeig  diä  tuj 
Xcc\Qadeog  äycoaag  rag  Ttag  xov  d^Vfiov,  tag  fxev  avdlag  ig 
zäv  hiagav  \  ySv,  rcJ^  de  dvroQiog  ig  rdv  fidlav  yav,  xara- 
XiTtovreg  FiyuniTvedov  \  avrofxov.  eötcGafieg  de  xat  fieaaoQiOQy 
dvo   (xev   im  rag  hodai  rag  \  aywaag   eit  te   noXtog   xai   «c 

65  Ilavdoaiag  dtä  tcjv  hiaqtiv  xdqwvy  dvo  \de  iv  valg  haKQO- 
aniQiaig'  zovrwg  Ttdvrag  av  evdvwQeiccv  hofioX6\y(og  dXXdXoLg, 
rft)g  fxev  ig  tro  hiaqov  ftXayog  t(S  awofio)  i7ttye\yqaiApLivwg 
,,hiaQü)g  Jlovvow  xwpctw",  rmg  de  iv  rat  Fidiai  yai  i^tL^yB- 
ygafifiiviog  yyavtoQW^^.  hmaavnag  de  xal  i/ti  tw  dvtofjita  toi  \ 
Ttdq  %d  OivTia  ayovxog  iardaa/Äeg  ^eaaoQwg^    dvo  (xev  ijti 

70  Tag  hoddS  vag  in  noXiog  yuxi  «t  Ilavdoaiag  dydaag  dta  twv 
hiaQCJV  xwQtDVy  dvo  de  i^tt  zav  haycQOOTitQiav  Ttaq  xäg  zv- 
qelag'  \  zovzwg  Ttdvzag  hofioXoycjg  av  evdvioqeiav  zdig  i^tl 
zag  hodd)  \  zag  did  zcS  x^Q^^^S  dyctiaag  naq  zov  dqvfiov, 
zdig  iiev  ig  z6  hiagdv  \  TtXdyog  imyeyqafifjievojg  ^Jhiaqcjg  Jio- 

75  vvaoi  x^Q^^")  ^^S  ^^  ^S  '^^^  fidlffxv  yav  iTtiyeyqaiiiJihiag 
jydvzoqoyg^^  dnixovzag  drc  d}ldX(jJv  fuog  ^\fxev  FiY/xtiTtedov 
avzoiiov,  irti  de  zag  zqianovzaTtedü)  zag  did  zcSv  hi\aqd!v 
Xojqcjv  dyctiaag  iftt  fiev  zag  nXevqiddog  avw  dvo  djtixowag 
aTt  dX\XdXwv  ZQidnovza  jtodag,  aXXwg  de  avzSqcog  zovzoig 
ertd^afieg  ftdq  \  zav  hodov  zdv    ndq  zov  dqvfxov  aytoaav  dvo 

80  aTtixovzag  aTt  aXXdXiov  ||  zqtdiMvza  Ttodag,  iv  de  fieaao)i  zwv 
Xciqioc  erti  zag  zqiayiOvvaTtedcü  ze\zoqag  aTtixovzag  aTt  dXXa-- 
Xwv  hat  ^ev  zqidycovra  Ttödag,  hat  de  Fixa\zL.  iTtl  de  zdS 
dvzofiü)  zcS  Ttdq  zdv  zqifXKOvzdTtedov  dvo  dnixovzag  oltz 
dV^hav  Flytxtzi  Ttodag,  mal  aXXiog  iTtl  zw  devziqw  dvzofÄCJ 
aTtixovzag  \  aTt   aXXdXcjv  ßinazt  Ttodag.   zotzojg  Ttdvzag  ovc- 

85  Ttiyqoipcjg  oqitovzag  |  zag  fxeqeiag  zag  Ttox  dXTAhag  zolg 
fÄefdia^wfievotg  zeig  htaqwg  /cJi^g.  ziog  de  Ttdvzag  X^Q^S 
ziog  z(ü  Jiovvao)  zeq^dtpvzi  zoi  ze  avzofioi  |  ho  ze  Ttdq  zd 
Hfjqaitdeia  dytav  nal  ho  Ttdq  zd  Otvzia  aTtb  zav  aTtoqoav 
av(i)\d'a  dxqi  ig  Ttoza^ov  zov  ^[A%Lqiv.  aqid'fidg  oqatv  zwv 
iazdaafieg  zwv  iiev  \  iTtl  zw  dvzojdw   zw   Ttdq  zd  Hriqwideia 

90  heTtzd  avv  zwi  ijtl  zag  TtXevqiddog,  \\  iTtl  de  zag  zqianovza' 
Ttidw  hoYJtw  avv  zwv  zeTqw(t)qwtj  eTtl  de  zw  dvzofiw  |  zw  ze 
Ttdq  zdv  zqtoKOvrdTtedov   y^al   zw    ixofxevw   dvo   i<p    enaziqWy 
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ijti  di  Tui  I  ftaq  ra  Oivria  hertTa  ovv  twt  naq  tav  ßvßXivav 
piaü%ahxv  xai  Ttaq  %av  di\(üQVYa,  \ 

^Eni  ifpOQO)  ^AQiaxitavoqy  fitjvbg  ^u^TteXkaiwy  ha  noXig  aal 
rot  TtoXiavofioi  aa  ßorqvg  T/jua^Ixog  Niyuovog,  ße  ovd'efÄOv 
l/47toXkwviog  ^^TcoXXotvia)  xat  vol  oqanai  ße  TQinovg  Oiho- 
w\fÄog  ZcjjtvQiinMo ,  na  yuxqmuuoy  ^AftoXkiiviog  HrjoauXi^w, 
ac  Ttilra  JaCtiJtog  IIvQqo}^  \  yiy  d-Qiva^  (DiXcitag  HiaTieia}, 
fie  iniütvXiov  HfqqayfXeidag  ZconvQw  fiiaS-aivTi  ttog  hi\aQO)g 
Xdigtog  vaig  toJ  /JtovvO(o  exovrag  Jnag  e%ovti  nccrä  ßicoy  xad-ä 

100  Toi  HtjQcmXeioi  di6]\yvov. 

Toi  di  fAia&o)odf>ievoi  noQnevaovTai  rov  äei  xQOVov  hag  xa 
nQijjyyvcjg  7t(ycdy(av\xi  yuxl  to  fiia^wfia  änodiddSvri  jtaQ 
ßixog  del  navdi4(a  iirpfog  TCQoveQsiaf  x[at]  aXii  efUTtQoad'al 
anodlvtavTi,  OTcd^ovri  ig  tov  dafiöaiov  ^oyöv  ymI  naQfievQTj- 
aovTL  Tolg  cirayiQTaig  rdig  \  inl  %<Sv  ßemiiav  tcSl  dafAoalwc 
%dt  fxeardtg  rcjg  xovg  ytQid'ag  TLod-aQag  donliiag,  holag  xa  ha 
ya  I  q>€Q€r   icord^ovri   Se   Ttgiayyvtog  toig  TtoXiavofAOig  Toig 

105  del  87tl  täv  ßeviwv  evvaaaiv  Ttdq  ||  TtevraherrjQida  y  hwg  xa 
i&iXoweg  toI  7toXtav6fiot  deMovvai,  yjoI  ai  Tivi  xa  aXXcji  \ 
nctqdiüvvt  tov  yav,  hdv  xa  auvol  fie^ia&toacinfrav  rj  oQXvawvvc  ij 
aTtodtSvTav  tdv  i\7tiyuxQTtlav,  av  avzd  xa  naqhe^ovxai  TZq^ay- 
yvwg  hol  TtaQXaßovTBg  i]  hoXg  x  aQfcvaei  ^  hoi  7tQi.\dfiepoi  rdv 
eTvixaQTtlaVy  av  ha  Ym  ho  i^  d^ag  fiefiiad-co^ivog,  hocxig  de 
xa  fj,"^  Ttotdyu  7t^üyyyv\o}g  ij  f^rj  x6  fiiad'Ofia  drtodiddii  xor 
xd  yeyoafi^evay  x6  xe  iiia^miia  diTtXsi  aTtoxsiaei  x6  inl  xc5 

110  ßi\\x€og  xat  xo  d^TttiXrjfia  xoTg  xe  TCoXiavofioig  %al  xdig  aixa- 
yiqvaig  xotg  del  inl  xcS  ßixeog^  höaoiot  xa  |  (xelovog  d^fÄL" 
a^fti^  Ttdq  Tcivxe  ßixtj  xa  jtqaxa,  hoxi  xa  xeXe&ec  i/^aqpe- 
o^ev  hdfjia  rcav  xaii  nqdxwi  \  fAia&tifjiaxij  xat  xa  iv  xai 
yai  Tteqwxevfieva  yuxl  ol%odo^fjfAiva  jtdvxa  xdg  TvoXiog  cor- 
aovxai. 

^Eqyd^ov\xai  de  ndx  xdde'  ho  ^lev  xov  Ttqaxov  xfJSqov  fnad^a}- 
adfievog  xov  Ttdq  xov  avxofiov  xov  hvniq  Ilavöociag  ayovta 
xov  Ttdq  xd  Htjqciida  axqi  xäg  xqiayiOvxaTtidco  dixneX(x)v  fiev 

115  qwxevaet  fitj  iielov  rj  öena  ||  oxoivmg^  eXaiav  de  gwxd  SfxßaXel 
ig  xdv  axoivov  heyuxaxav  juiy  (leXov  ij  xixoqa  ig  xdv  \  öwaxdv 
yav  iXaiag  exev  ai  de  xa  juij  q)avxi  xol  ^BfAiad^cof^ivot  dwaxdv 
^fiev  iXaiag  e\xev,  xol  TtoXiavoiioi  xol  del  inl  xiov  ßexicov 
evxeg  'Kai  aX  xivdg  xa  aXXiog  xol  TtoXiavofioi  ftod'elXcavvai 
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aTcö  TiS  ddfjLWy  ofÄoaarveg  doMfic^ovri  nuxi  avavyeXiowL  iv 
aXiac  d'aaccfievoL  xav  \  ySv  not  xav  xwv  hcixiOQifav'  ini' 
iLieXfiaovTaL  de  yuxl  t(Sv  hvrcaqfiovziav  öevdgicjv'   ai  de  %Lva 

120  K«  II  yri^L  7j  ävifUJi  s%nh(owi,  avvol  hi^ovri,  Tcnka  di 
Ttävra  7teqmcevf,iiva  Tta^hi^ovri  yuai  ivdB\dittm6%a^  höaaa  av 
%ai  aw&ij'Kai  ysy^xpatai^  iv  tcSc  jteixrvziat  xai  denLoctutL 
ßhu  ano  %ü  Ttote^ei  ßi\cBog  iq  ^Aqiaxitov  iq>OQev€i'  ai  öe 
xa  fifi  7tB(pvtevTM3VTi  xor  rä  yeyQafifiiva  TMxveöixaad'ev  Ttaq 
fiiv  xav  I  ihxiocv  dina  vöfiwg  aqyvQiia  naq  %6  q)VTdv  hiiux- 
OTOVy  ncLQ  8s  rag  äfUTciXtag  dvo  fivSg  aQyvqio)  Ttäq  %av  \ 
axdivov  he:mü%av.    rüg  de  7toXictv6fx(ag  rcog  irti  rc5  ßereog 

125  no&eXofi€V(og  fiev  avzog  auTwv  äito  t(S  \\  ddfÄO)  fi^  fielov  ^ 
öena  avögag  dfiq>iaTaod'ai  ij  xa  7te(pvtev7Uorti  jtavxa  nar 
Tov  awdfjuap  \  xai  rtog  7teg)tJT€vx6Tag  avyqaxpav  ig  ddyixa' 
avyqafpBv  di  hoaaa  xa  7teq>vTevyux)VTi'  av  avta  di  ra  j  xat 
ei  Tiveg  na  fitj  neqwreviuavTi  liaz  rdv  aw&ijyuxv,  avyQaxpdvTCJ 
iMxi  e7telda&(0  td  e7ti^dfii\a  rä  yeygafifiiva  Ttbt  xm  aXXwv 
(xiad'ciijiati. 

uäl  de  Ttg  xa  iirißrii  ij  vifiei  ij  qieqet  vi  twv  iv  tat  hiaqat  \ 
yai  7]  twv  devdgiiov  tl  noTtvrjt  f)  ^qavrit  ^  tvqicjc  i^  aXXo  tl 

130  aivrjtaiy  ho  pieiiiad^ia^ivog  iydnMX^^\vaL  hiog  TtoXlattav,  %al 
hott  xa  Xdßei,  airrog  he^ev. 

Tag  di  TQaqmg  rag  did  ttSv  xw^wv  ^eiiaag  xai  \  rdg  ^owg 
ov  yLaxaoYjdifJovTL  ovdi  diaandiljovri  twl  hvdavi  ovdi  ifpeg^ovri, 
TO  hvdcoQ  ovd^  ag>eQ^ov\tr  ävKod-aQlovn  di  hoaadnig  xa  ditDv- 
tat  Ta  7t dq  td  avvwv  x(f^qia  ^iowa*  ovdi  tag  hodcig  Tag  a/ro-j 
dsdetyftevag  dqdaovri  ovdi  awheq^viL  ovdi  yuoXvaowi  fto- 
qevead'ai  *  hoTi  de  xa  tovtoiv  tc  7tot\(avri  Ttaq  tov  aw&ijxxxvy 
Tol  7toXiav6(iOL  toi  dig  irti  tw  ßeteog  i7tVKa%aßc^Xt\ovtt  mal 

135  ^a/^iwaovTL  \\  axqt  hcS  na  dtpo^oitaauivtt  xar  tdv  ow^ijmav. 
ov  moxpBi  di  tdiv  devdqiwv  ovdi  d^qavaei  ovdi  Ttqtoiaet  \  ovdi 
hiig  ovdi  hiv  ovdi  aXXog  tiqv(ai.  ovdi  yaiwvag  &7joei  ndq 
TC(}g  hvTtdqxovtag  ovdi  caq/zevaei,  \  ai  iir^  hooaa  xa  iv  avtät 
tat  yät,  hat  fxefÄiad'WTai ,  oimodofifjtat.  ovdi  toipiaivag  ev 
tat  hiaqai  ydi  TtoiiqGei  \  ovdi  dXXov  idaer  ai  di  (xi^j  hvjto- 
Xoyog  eaa^tav  hcog  tdv  hiaqdv  yav  ddtyutav»  oinodofiija^tai 
di  mal  oi\miav  iv  tolg  xcJ^otg  tovtoig,  ßoojva^  f^vx6vf  dxvqiov, 

140  tdv  fuv  ßocova  td  fiiv  ixdmog  ßimati  mal  dvaiv  Tto^^wv,  td  di 
evqog  homtw  mal  dema  nodtovy  tdv  di  dxvqiov  jti^  /xeiov  td 
ixiv  ixamo^  homtui  mxxl  dima  nodüv^  \  td  di  evqog  Ttevte  mal 
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dexa  Ttod&Py  %6v  de  ^v^ov  nivTe  aal  deyux  Ttodcüv  Ttavrai. 
vccvra  de  Ttaqi^ovti  oi'Ko\dofirifxiva  yuxi  areyofieva  xat  te^- 
Qtüfiiva  iv  Toig  XQOvoig^  ev  holg  %at  vä  divÖQea  dei  Tteqwrev- 
TL^fiev'  ai  \  de  jui},  nceredi^daS-ey  naq  ptsv  tov  ßowva  ße^ 
fÄvag  aQyvQi(Oy  naq  de  %dv  dxvQiov  rhogag  ptvag  ägyvQla),  \ 
ftccQ  de  tov  fAVXov  rqig  fivSg  anyvqtw.    t(Sv  de  ^Xatv  %wv  h 

145  %oig  dQVfidig  oifde  tcSv  ev  xoig  OKiQOig  oh  7tiaXrj\aovTt  ovde 
iMXpovtL  ovde  iiinqyfiovvi  ovde  aXXov  edaowi'  ai  de  ixti^ 
hvTToXoyoi  eaoovTcu  xor  rag  ^i^TQag  \  xat  xor  tov  owdipoxv. 
ig  de  rä  iTtoiiua  xqrfloyuat  ^Xoig  ig  %av  oiyiodofidvf  olg  xa 
dijXotvzaiy  aal  ig  zag  |  afiTteXtag.  nwv  de  ^qwv  yLOiffovTc 
hoaaa  cnrroig  /vor  oiiuav  ig  XQeiav  rolg  de  axiQoig  aal 
folg  d((VfA0ig  x^i^jaovirai  toI  fiia&toadfAevoi  av  Tctv  ovriSv 
lieqlda  henaarog.  hoaoai  de  xa  xäv  apinihav  i}  tüv  dev- 
d^diov  aTtolyrjQdawyciy  anoyunaatdaovn  toi  TUXQftil^ofxevoL, 
hwg  tjftev  tov  Xaov  dqi^iAOv  del, 

150  Ovx  VTtoyQaipovrai  \\  de  riog  x^Q^S  tovrcog  hoi.  fiiad'CDadfievoi 
ovde  Tifiafia  hoioovtt  ovte  zwv  x^t^^co^  ovre  rag  e7ti,oiiiodo-\ 
fiSg'  ai  de  fii^y  hvTtoXoyog  iaarjfuai  xor  tag  ^ijtQag.  ai  de 
Tig  xa  t(3v  TMCQTtiCofjievcDv  atSKvog  acptovog  a7ro\\^dvevy  tag 
TcoXiog  Ttäaay  tdv  im%aQ7ciav  r^ev.  ai  de  x  ^^d  TtoXipLW 
iyßflX'qd'itüvtiy  htjore  fiij  i^/Aev  \  tcig  fÄeficaS'tjfiivfog  tloq- 
nevea&ai,  avheuaS-ai  tav  fjiio&(oaiVy  xa&d  xa  toi  Hf^QonXeloc 
diayvüvtiy  ical  jui^  |  r/fiev  hv7toX6y(ag  fxi^te  avtdg  jxi^te  ttag 
7tQU)yYV(og  taiv  iv  tat  awdrpMZL  yeyQafXftevwv.    t(og  de  ngtoy- 

155  yi\\u}g  tdfg  del  yerofAevcug  TteTtQCjyyvevuii^ev  twv  te  fiiad^tj' 
fidtwp  xat  tiSv  i7ti^afitü}fidt(av  yuxl  t&v  dfi\na}Xrifjidtu)v  nal 
täv  xcctadcxav  %al  avtdg  xal  td  XQ'^lf^otay  ha  xa  iTtifiaQtv- 
QT^oofvtiy  xat  fiij  ijfiev  firfve  haQlvrjaiv  filmte  7taXivdi%iav  (imde 
vjon  aXXov  fxfjde  hiva  tQOftov  tat  tcoXl  ftgayfiata  Tta^ix^ 
fif^de  tolg  hv\7teQ  tag  TtoXiog  TtQaaaovtaaoL'  ai  de  ^i],  äteXeg 
'^fiev. 
JevteQog'  ho  de  tov  devtegov  fAiad-wadfievog  \  yuaqTtevar^tai 
dito  tag  tqiaiiOvtaTtido)  tag  dicc  tüv  tetqwqoiv  dycoaag  inl 

160  tov  avtofxov  tov  jtqatovy  hod^og  tl  ely  xat  /r^a^fit  ndvta 
yudt  tdv  aw^TMxv  %al  hvnoXoyog  iaorjtai  xat  avtog  xat  toi 
jtQwyyvoiy  hdti  tuc  \  fiij  TtQa^ei  xor  tdv  aw^xav. 

TQitog*  ho  de  tov  tqltov  %c7^y  fjiia'9(oadfieifog  xaQTtevatjtat 
dnd  tcS  dv\t6fi(o  tw  avciteqov  tag  tQianovtanidio  not  tov 
avtoiiov  tov  devteqov  dnd  tag  tQiaycovtanedo)  yual  \  ngd^ei 
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Ttdvza  xoT  Tccv  awd^yuxp  mal  hvTtoXoyog  eaa^rat  mal  avrdg 
mal  Tol  nqiayyvoi  hört  ma  fiif  7tQa\^ei  mar  xav  aw&iqMnf, 
Tira^oQ'  ho  de  %6v  %haqvov  x^Sqov  fiiad-wodfievog  naq  ze 

165  züv  7tokiav6\^afv  tuiv  iitl  ^^qiatuavog  eqtQQüi  mal  %&¥  OQi- 
axav  mm  ndq  nSv  nokiavofiwv  t&v  iTtl  ^u^QcaTCQX^  ^^ 
Bqqa\mislda  iq)6Q<a  ha  av&efia  Oihairüfim  %a.  Oihavvfjuo^  ha 
BfjLßohog  HriQamleida  Tai  TLfiomQdriog  maQ7tev\ar[uat  ojto  rc7  av- 
xopLiü  xfjj  XQixm  aTto  xag  xQiamovxaTtsdw  STtl  xov  avxofiw  xbv 
oqiC,ov€a  xdg  xe  x(3  Jio\vvaw  x^Q^S  ^<^l  ^^  Oivxiag  ho  KqaxLvw 
TcafnaxBi"  ho  de  avhekofievog  eqya^xac  xd  fiev  aXhx  xor 
xdv  I  aw^maVj  ma&wg  mal  xwg  loiftdg  yeyQanxaiy  xag  de 

170  diATtihjog  xdg  hvna(ffj(aaag  eqyaifjxai  hwg  ßiXxiJlpxa'  hoaaai 
de  ma  xav  dfiTtelwv  dnoYtjQdamfayxiry  /toxigwxevaeiy  hdaxe 
del  hv7tdq%e»  xov  llaov  a^id-piov  xdv  \  a%oiviav  xov  vvv  hvjtdQ- 
XOfvxay  ßimaxi  xexoQag  axoivwg'  ai  de  fifjj  nqomaddedimdad-w 
dvo  fivag  dqyvqUa  \  rcaq  xdv  axoivov  hemjdoxav'  xdg  de  iXaiag 
mal  xdg  avmiag  mal  xd  aXXa  divdqea  xc  htiiieqa  xd  hvrtaQ" 
XOv\xä  ftavxa  iv  xdt  lAegidi  xavxai  TteQiamdxpei  mal  ftoxi- 
amdilßei  mal  Ttegimotpei  xd  deöf^eva^  mal  ai  xivd  mja  yijQai  ij  \ 
dvefitOL  imTtexiüvxi,  aTtomaxaaxdaei  fjir]  fueiw  xov  OQid'fAOV  xwv 

175  hvTvaqxovxcjv  nöxiq>vxevoec  de  mal  elaiag  \\  iv  xai  xpiXai 
hofioXoywg  Ttotwv  xdig  hvfiaqxovxaaat  devdQeoig  mjol  xov 
oQL&iibv  xbv  hiaovy  ma&wg  mal  iv  xdt  \  aHai  aw&ijmai  ye- 
yqaTCxaL.  hoxL  de  ma  fx^  TtQa^ec  ho  dvhelofievog  mjdx  xdv 
awd^TUxv  i]  (irj  iv  xolg  XQo\voig  xolg  yeyQafifievoigy  hvTwo- 
Xoyog  eaaifpav  xolg  Ttohavofiocg  mal  xolg  aixayeQxaig  xolg 
ercl  xcj  [/]exeogf  \  ma&wg  xat  iv  xdv  aXkat  aw&tpMu  ye- 
yqaTtxai, 
uii  de  ma  xol  noXtavoiioi  xol  del  ejcl  xcSv  ßexiwv  evxeg  fit} 
7tqd\^vxi,  ndvxa  mdx  xdv  aw^rpoxv,  avxol  hvftoXoyot  eaoov- 
xai  mdx  xdv  aw&ijmav. 

180  'E7tl  xovxotg  ifiia&(6aai^\To  xdv  fiev  nqdxav  (lia&waiv  drtö 
xiüv  xw  Hrjqwtda  /ue  mxßtSxLOv  Boqfilwv  OiXcixa  7tevxi^movxa 
henxd  fjiedi\fÄVWVy  mdddixog'  nqdyyvog  xa  awpiaxog  fie  mißd- 
xiov  ^qmdg  Oihixa,  xdv  de  devxiqav  iiia&waiv  ha  \  e/jißoXog 
^dfiaqxog  OcXtavi^w  xexqdmovxa  ^edifivwv  Ttqdyyvog  xio 
awfzaxog  ....  Qeodwqog  Qe\odciqii).  xdv  de  xqixav  fiia&ioaiv 
ße  yvlov  Hetalag  ^eovxicmo)  xqidmovxa  Ttevxe  fdedifivcjv 
Ttqwyyvog  \  xai  adfxaxog  mv  ag>atqamjqeg  ^Aqia%6da(iog 

185   xdv  de  xexdqxav  fiia&oHJiv  aX  Xwxxiqiov  |{  OiXinnog  OiXiftTtia 
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diaKOTitov    heßdef^fpioyva    hoKVto    fiedlfjiviov'     TtQciyyvog    tu 
atifioTog  TtB  naguKeiov  \  ^uirtoXkdviog  HrjgcmXi^ta).  \ 

rQa/Äfiorevg  ße  yvlov  ttägiawda^og  2viA^a%ia, 

FafihQas  Xmqiaq  /Jäficjvog  NeanoXlrag.  \ 

n. 

^'E(pOQog  /iaCjLfJLog'   ha  TtoXig  \  mal  toI  offtaxal  ße  XQtTtovg 
Oiho\wiiog  ZtoTtvQlaxo)  y  tzb  tuxqvkbIov  \  uiftolXoiviog  Hrjqa- 
5   xki^iOf  ai  fcimva  /laC^inog  TlvQiffo  ^u^d'oyai  Ilokiädi.  | 

^^veyQaipav  tot  oqiavai  tot  haiqed'iWBg  Ini  rc^g  Xf^Q^g  i^^g 
hia\qwg  Tcüg  rag  ^^&dvag  rcog  iv  Koilai  OiXüiwiiog  Zwtvv- 
iQiaxWf  ^uijtoXXcjvLog  HrjQouXrflcOy  Jal^ifAog  IIvQQaij  Tuad-a 
WQi^ay  xat   aweiie\T^oav  yuai   hiqixa^av  aal  if^igi^av  twv 

10   HfiQayüieiiav  dic^\yv6vTwv  h  xataytXijTioi  aXiai, 

Svysfuvgi^afieg  de  OQ^dfievoi  \  OTto  %w  ayx6fiü}  zdi  dno 
KaivSv  ayovTog  knl  Tay  hodov  vav  %qi,<u7UOfv%anBdov  rcv  enl 
d'aXaaaav  aycjoavy  nat  iyevovTO  ano  \  rcD  äwof^w  tvotI  tav 
ßovßrj[siv  %av  dia  xCJv  yväv  Ix  TtcXiog  ^iia\oav  heTviä  yvoi^ 

15  and  de  Tag  ßovßrftiog  ini  Tav  TQiayLOvrdnßdoy  ||  TQeig  nat 
dhujc  yvai'  ano  de  Tag  TQiaKovwanido)  ini  Tav  T^ioxovJTa- 
nedov  tov  did  Tuiv  TQihrjiiiyiiav  ayioaavy  %al  iyivovro  |  hewia 
TQihfi/jiiyva.  /tiaßavreg  de  tov  TQiaxovTdnedav  ifieiTQiwfieg 
norl  TOV  ßmariöeiov  xal  aTtefier^cafAeg  to  deiMx\Tov  TQihti" 

20  fiiyvov,  TO  de  Tqiyva  ov%  i^enotov^  Tiad-dg  to  a^aiov  \\  hev- 
Qioxofieg  yeyevtjfievay  aiXd  nevdTjfiiyvov  fiovov  iia\TeXeineT0 
Ät  T(Sv  dväv  TQiyvwv*  Tav  de  lomdv  yäv  ßidlav  \  Tiveg  ene^ 
notijVTO'  TavTav  d7r[o']KaTeaTdaafieg  Tav  ^^d-dvcu  \  xar  tcc 
aqfioia.    ano  de  Tili  ßiyuxTideio}  tov  eg  norafiov  tov  ^LdyuQiv  \ 

25  yäv  noTiyevofievav  Tav  ifi  fiiaaiot  Tag  tb  henaTOfAnedca  ||  xat 
Tag  HrjQcnLXeiag  hodw,  xal  TovTav  naaav  ßidlav  enBnoiijvTo  \ 
TivBg'  %al  Tol  fiev  eqi^avTBg  dneoTaVj  TOig  de  edixa^dfiBd'a 
dlxag  I  TQioKoaTaiag  xal  dnoyunaaTaaavTBg  Tai  d-ecSi  xor  Ta 
aQ%dia  Tcc6\Tav  tov  yav  yuxTBdaaadfAed-a  yual  oqfog  ind^afiBg  icp 
hüdoTag  Tag  \  fiBQidog  xal  enoi'ijoafiBg  ndq  to  T^ihijfiiyvov 

30  TO  dhuxTOV  nfjOTOv  r^«||yi;oy,  noTd-evveg  noT  to  nBv&rjfiiyvov, 
dq)  ag  noTBacii^ainBg  yag  hu}a\T^  ^fiev  eKnleov  evQog  TQiyvov^ 
fiSmog  ano  Tag  henaTOfiTteda)  axQt  no%  \  Tav  Hi^Qankeccv 
hodov  av  TiSg  o^iogj  tuxI  eyivovTO  axoivot  henuxTov  TQc\dTiLOVTa 
ho%T(jij  ogiyfiata  honTaif  ipiXag  fiev  heKorov  TQuScmovra  TQig, 
o^fuxra  ßinuxTi  \  ßi^^   novgy   dfineXtav  de  TtTOQBg  a^olvotj 
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35  oqeYfiaza  dhca  Aey,  Ttodeg  ||  TQig.  havra  ha  ya  ifiiaS-adifi 
xäv  Ttqdtav  TcevTaherrjQiöa  dia'Koaicov  \  ße^novra  hewea 
^edifÄVtoVy  xoog,  dvwv  xoiviynav.  otvo  de  rovro)  %vi  |  (^(S) 
TQtyvo)  sfieT^fiafieg  nox  %o{y)  FvMixiduov  devTSQOv  TQtyvov 
ev\Qog  av  xcig  OQwgy  fianog  otvo  Tag  heKaTo/HTvedai  tzotI  tov 
HTjQa^Xeiay  \  hodov,   luxi  eyivovco  axolvoi  heycorov  xqionMvia 

40  hewia,  xpiXag  fiiv  h^\i^aidv  ßinavt  TQig  axdivoi^  anTtihav  de 
diyux  ße^  axoXvoL.  tovto  to  TQi\yvw  i^iad-u)^  ße^ajuxritav 
hevevri%ovTa  ftevre  (jtedifivufv.  \  Siaßdvveg  de  tov  fiTunideiov 
eTTOi'^aafiBg  ngaTov  fxegida  vtdq  h&^a'^TovTtedov  ^  iv  hat  ha 
äfj.7vel(üQyLyid,  yuxl  irdfiof^eg  %oiväv  ft6dx>dov  eK  t(S  \  /txaTt- 
deiti)   TtoT  Tav  oiyuav  ßi^axiTtedov  Kai  arto  Tag  ohuag  ndq 

45  Tag  dii^rtehag  a%qi  ig  noTafiov  ho%TanBdov,  %al  ifÄerQiWfjisg 
aTto  T(S  fiycoTideio)  \  t6  tvöt  "^mgiv  int  tov  öiaaroXav  tov 
nXayiav  Tav  a/vo  Tag  Tto&ööoj  Tag  iMi\vag  äyoiaag  ig  Tav 
heyuxTovTtedov,  xat  iyivovro  TtBvcqyLOvra  hewea  axoi\voi  htj^Li- 
axoivov,  xjjikag  ^ev  TtewijiiovTa  fAta,  oqiy^iaTa  heTCTa,  dfifte- 
liov  d[e]  I  ho%Tü)  axdivoi,  o^yiiaxa  honToi.    avTa  ifiiad-oi-^ 

50  TergaKaricDv  T€aaccQd[yu)v]\\ca  ße^  fiedifÄVtJv  ^  %addixiov  Teaad- 
Qiav.  ÖBvreqa  fisqig,  iv  hav  ha  ohda  [fi]|airt,  f^chiog  afto  Tti 
ßiYXXTcdeio}  i/ti  tov  Tqaq>ov  Tav  rcdq  fCOTafiöv,  evqog  dnb 
TiSv  o\q(ov  aal  Tag  nod-oöco  Tag  hoKTanedta  Tag  ig  TtoTafwv 
dywaag  ini  T(ag  oqiog,  \  yuxl  iyevovro  ße^ytovra  Tqeig  axdivoiy 
oqiyfiara   dexa   dvo.    TavTai   tSl    fxeqid[i]  \  Ttoxedaaadfied'a 

55  diinehav  Tav  Ttqdzav  diaoToXdv  Tav  Ttdq  tov  heiMccdvft^dov, 
ho%TU}  axoiviogy  oqeyfiora  ßeUaTL  ßi§,  nodag  dvo,  xai  eye- 
vero  ha  ndaa  fieqig  \  heßdey^tqyLovra  dvo  axoTvoi,  oqeyfiara 
hoyLTiü,  Ttodeg  dvo,  havxa  ifitad-tidij  Fe^a\iMnio)v  Tqidnovta 
dvwv  ^edif4vo)Vy  x^og.  TqiTa  fieqlg  f^dnog  d^o  tcj  /wxart-| 
deiio  irtt  Tav  Tqdfpov  tov  Ttdq  7toTafi6vy  evqog  aTto  tcjv 
oqtav  Twv  Tag  devreqag  \  fieqidog  ini  TC(}g  oqiog,  iMxt  iyevovro 

60  tpilag  fiev  ße^xovTa  ße^  axoivoi  h7jfxiaxoi\\vov.  TOVTac  Tai 
fjieqidv  TtoTedaaadfied-a  dfiTtildov  Tav  devreqav  dtaOToXdv  aq> 
e%a\TOVfcedü)  henTa  axoivwgj  oqeynaxa  dexa  hsTtTa,  tuxI  eye- 
vero  ha  Tcaaa  fxeqig  heßde\fnjyu)VTa  Tiroqeg  axoivoi^  oqeyfiaza 
dvo.  havTa  ifjuoS-co&rj  ßB^a%axi(av  TqidxovTa  \  fiedifivwv, 
dvwv  yuxddixwVf  %oiv/xcciv  dvwv.  TerdqTa  fieqlg  fidnog  dno 
Tix    ßi\KaTLdeiw   inl   Tav  Tqd(pov  tov  rcdq  TtOTafutov,    evqog 

65  dno  Twv  oqwv  twv  Tag  Tqi\\vag  [leqidog  inl  Twg  oqwg  yuxl 
enl  TOV  avTOfiOv  tov  dioTdfivovra  rc()s  x^Q^Qf  ^^  I  erdf^Of^eg 
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hc  TU)  fixoTideiw  ig  TtorapLOv  yioivbv  naai  XQ^a&ai  xdiq  xdg 
hioQtjg  xaSj^g  fiefiiad-u^ivoigj  nuxl  syivovro  xpcXäg  fiiv  ße^- 
novza  hoxTO}  axotvoi,  o^//ia|ra  dfxa  tqIo.  Toizai  zSi  fieQidi 
Tcovedaaadfied'a  afinihav  xav  Tqixay  dicustoljov  \  aq>*  eyuxvofi' 
nedia  %av  TtOTinXaiyoHjay  not  %av  Ttc&odov  vav  ho^tanedov 

70  di%a  Tciyve  ||  a%olvü}gj  oqiyiKna  heTtxd*  fyivevo  ha  nSaa 
f^eQtg  hoydoijiiovva  TQeig  axolvoif  6Qeyfia\ta  ßeiyuni.  havra 
i(Aiod'Ojd^  fe^cnuniiav  rgiomovra  fiedifivofv^  oltzI  de  xü  \ 
avTOfxu}  T(S  diardfivovTog  rci/g  X^Qfog  %&  ig  Ttozafiov  ayorvog 
TcJ  ßi\7uxTi7C€dw  Ef^etQitDfieg  ftSxog  ^iv  ini  xav  HfjQanXeiav, 
evfog  de  anö  \  xcS  fiTMXTideim  enl  xdg  OQwg  x(bg  TXqdnag 

75  -Kai  TUtveXiTtOfieg  \\  Tcod-odov  in  xcS  ßsixaTidelü)  noxi  xdv 
ohdav  ßevMxxinedov  ^  yLal  eyivexo  \  ha  fÄBQig  havxa  xpilag 
ße§rpiovxa  dvo  a%oivot.  xavxai  xäi  ijueqldi  7toxedao\ad^ed'a 
c^Ttihav  xdv  TtQdxay  axdaiv  xdv  tcox  xov  ßcTLOxlöeiov  ße^ 
axoi\vwg  hrifilaxoivov,  nuxi  eyivexo  ha  Txaaa  f^eqlg  ße^novxa 
hoxxd  axoivoi  hijf^i\axoLvov,    havxa  i/iiad-w^Tj  hoiixaiuxxi(av 

80  nevxrjKOvxa  ße^  fAedifjivwVy  Tiaddi\^(üv  xexoQiov.  devxeqa  iieqlg 
arro  xdi  ßiKaxLÖela),  iv  hat  ha  oiyda  iaxiy  \  drto  xcS  dwofito 
xcS  ig  Ttova^bv  ayovtog  fiayiog  inl  xdv  HijQaKlelav^  ev\Qog 
dno  xcSv  ogtav  ijtl  xfog  ogtog,  lial  iyivexo  tpiXag  7tevxiq%ovxa 
hewea  \  axoivoi  hTjfiiaxoivov.  xauxat  xdi  fie^idi  ftoxedaaad* 
fie&a  dfiTteldttv  \  xdv  devxiQov   axdaw  dito  ßmaxiöelw  ße^ 

85  axolnog  htifAiaxoivov  y  Tcal  ^yiveto  ha  Ttaaa  fJieqlg  ße^ifnovxa 
ßi^  axoTvoi.  havxa  ifAiad'iid^  xex^\'Mniiav  7tevxij%ovia  hoKxcj 
fiedifivwv,  Tiadölxtov  dena  xexoQCJVy  dv\(Sv  xomxoiv.  xqixa 
fiefig  drtb  xw  ßmaudeifa  tvox  xdg  dfifxekcjg  drto  xtü  |  äy- 
xofifo  X(S  ig  TC(naixov  ayovxog  iianog  ini  xdv  HijQcmXeiaVy 
evQog    d\7t6   xäv   OQiav  ini   xiag   cQwgy    xai   iyevexo    xpiläg 

90  ße^ipLovxa  xgig  axoivoi  htjlfxlaxoivov.  xavxai  xai  iieqldv 
noxedaaad/Äex^a  dfiniXtov  xdv  xqixav  \  axdaiv  d/fo  ßixaxi' 
dsito  ßi^  axoivcjg  htj^laxoivov,  nai  iyevexo  ha  naaa  /u«-| 
^e$  heßdefnjyu)vxa  axoivoi,  havxa  lf4ia&o)^  XQueKaxicuv 
ße^  fiediuvtavy  yLad\dixoiv  xexo^v.  xexdgxa  iieqig  and  ßinux' 
xideiüi  fiaxog  (lev  and  xw  dvxofio)  \  xa    ig  noxapidv  ayovxog 

95  noxi  xdv  ndd-odov  xdv  nag  xcg  d^nihag  aytoaav,  \\  m>gog 
and  xuiv  oqwv  ini  xdg  oQtog,  yuxi  iyivexo  \pii>ag  xexQCjnovxa 
hoKXCJ  I  axoivoi,  xavxai  xdi  ixeqidi  noxedaaadfA.e&a  afjiniXwv 
xdv  xexdqxav  axd\aiv  dnd  ßinaxideioi  ße^  axoivfag  h^fiiaxoi- 
vovy  Tuxi  iyevexo  ha  naaa  /Äegig  nev\xi^Tiovxa  xixoqeg  axoivoi 

eilMh.  Dija.-lB8ehiiftm.    m.  Bftad.    2.  HUfte.  7 
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htjfilaxoivov,  havTa  ifna^oidrj  ötaxorrtW  TqLa%ov\Ta  Ttevre 
100  fiedi^vwv,  naddixtov  dexa  Ttevre.  nepinra  fieqlQ  oltzo  FfKavi^ 
deiü)  fiaxog  drco  tw  dvrofiCJ  %ü  ig  Tcovafiov  dyovrog  rcori 
rav  Ttod-odov  räv  \  Ttdg  rag  dfiTvelwg  ayo)caVy  evgog  OTtd 
rdiv  OQwv  ini  tclv  vaaovy  %al  6yi\veT0  tpiXSg  Fe^ytx>yca  ri- 
Togeg  axoivoi.  tavTai  %5t  ^egidi  7toTedaa\adided^a  äfXTcelwv 
Tov  nefiTtzav  oraaiv  dno  ßmavideio)  hemd  a%oi\v(agj  dqey- 
fiara  deiia  he^tzd,  nodag  ovo,  %ai  eyevevo  ha  Ttaaa  ptegig 
105  heßd^rinovra  ixia  ü%oivoi^  ogey/iara  (dexa)  hercTa,  Tcodeg 
dvo.  hctvra  ifÄia-S-w-S-r]  7tevTa\yuxtiatv  hoyöoi^yiovva  fAeöifiywVj 
xaddixunr  dexa  Ttevre,  ßexta  fieqlg  \  to  eyytovov  to  ftdq  rag 
dfiTteXwg  ro  norixXaiyov  not  zdv  HrjgaxXeiav  xo[fc]  |  Ttov  rov 
Ttotafjtovy  xal  eyiveto  xpiXag  xqidxowa  axdlvoi.  vccvrat  (rai) 
liegidv  no\Tedaaadfjie&a  dfxrtikwv  koxni  oxolvtog  hri^laxoivov 
110  Tag  ixPfiivag  toj  \\  x^Q^'^j  "^  eyiv']eto  \ha]  jtaaa  fieglg 
xqidxovra  hoxTCO  axolvoi  htifiiaxoivolv].  \  [avva  ifiiad-co&f] 
[ hev']dg  fxe[difiva}v'] 

I.  Z.  10  E[I]3EAN  Matttaire,  =I£AN  Mommsen,  //l£AN  Kaibel  {uAch 
dem  Papierabklatsch),  d.  i.  sT^av  „wichen**  mit  der  Begrenzung  in  das 
Privatland  zurück,  rückten  die  Grenzen  nach  dem  Privatlande  zarück, 
dem  Resultate  nach  gleich  &Qi^av  (vgl.  11  8),  was  von  den  Herausgebern 
seit  Franz  dafür  eingesetzt  worden  ist;  der  Standpunkt  bei  der  Begren- 
zung ist  ausserhalb  der  Grenze,  und  so  wird  die  Erweiterung  des  heiligen 
Landes  nicht  bezeichnet  als  ein  Vorrücken  der  Grenzen,  sondern  als  ein 
Zurückweichen  mit  den  Grenzsteinen,  ähnlich  I  54 :  iazdoafisg  de  Hcd  SQ<as 
hfl  likv  Tag  nlevQidSas  äv<x>,  eva  fiev  kni  %&  avx6fjuo  x&  tioq  Uavdoaiav  .  . 
avxo}ßiS<^vt€g  äxo  täv  dxoQoäv  ig  top  /idiav  yäv,  57:  aXkov  Sh  M  xw 
6vx6fA<o  x&  noQ  xä  ^ivx(a  Siyovxog  ..  drxcDQiS^ivxeg  hdoaavxoog  ig  xar  Fi" 
6(av  yäv,  —  11  dtaxvdvxcov  „orthographischer  Fehler"  (vgl.  II 9  Siayvarxioy), 
vielleicht  hervorgerufen  durch  den  Unterschied  der  Aussprache  von  -yv- 
in  dtayv^vxmv  und  in  ylyvofiai  =  yivo/Mu,  —  14  ixafitoxij ,  vgl.  Hesyehi 
nafx&xog'  6  xvQiog,  ^IxaXol;  jioficox^cDv '  xexxij/Uvog,  —  50  Nach  1^-  ist 
der  Bruch,  der  früher  das  „fragmentum  Brittanicum"  von  der  ersten  Tafel 
trennte ;  die  nächsten  Zeichen  -adm^,  die  Mazocchi  gelesen  hat,  „in  ectypo 
non  apparent"  (iTaifttf/);  die  folgenden  Zeichen  [^AAT]  hat  Mommsen  er- 
kannt; zwischen  xaxä  ßloD  und  den  am  Schluss  der  Zeile  sichtbaren  Zeichen 
Nh//  sind  fünf  bis  sechs  Buchstaben  verschwunden;  [Adercmjv  hat  Kaibel 
ergänzt.  —  54  jrä^  UavdoaUiv  „an  Pandosia  vorbei",  wechselnd  mit  Kvtuq 
HavSociag  Z.  12,  118  „oberhalb  von  Pandosia".  •—  56  xaxaXv/Mxm^g  „von 
Steinen  überschüttet",  die  die  catogoal  mit  sich  führten,  vgl.  Sesyeh: 
Xvfuuesg'  nixQai,  —  58  xav  ßvßUav  «»  xav  ßvßXlvav  fmaxdlav  Z.  92.  —  59 
EZTANCIAIANrANTAN.  —  63  Bei  Katbel  falsch  TAIOAQ  statt 
TAZhOAQ.   -^  86  xoi  xs  ävxofMt:   KaiM  streicht   xs;    möglicherweise 
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nannte  die  Vorlage  des  GraTenrs  auch  die  nördliche  und  südliche  Be- 
grenzung und  lautete  etwa  so:  xok  Ss  nAmag  x^Q^^  ^^^  ^^  Aiovvam  xsq' 
ftdiovTi  toi  TS  ärrofiot  h6  ts  stoQ  j&  HriQ^idtta  äyrnv  'xal  ho  stäg  jä  ^ivrla 
dxo  xav  ojtOQoäp  ävc»^  &xqi  ig  stoxafi6r  zw  'AxiQtv  (xal  xoU  djtoQoal  xal  sto- 
xafioe  hoUxiQte),  —  90  TETPQIPQI,  vgl.  xsxqwqcov  Z.  169.  —  101  Ua- 
r6fuo  f*fip6e  nQoxtQBku  d.  i.  pridie  Ealendas  Panami  («>  att.  BoffSgofi,),  vgl. 
Buekoff,  Leipziger  Studien  X,  807.  —  101  KAIKEMTPOIO A:  M,  in 
Cwrt.  Stud.  —  102  ^ög  „Scheuer,  Getreidemagazin''  (als  sicilisoh  aus 
Eptekarm  bei  PoUux  11,  45;  auch  bei  Hesyeh  s.  v.  ioyoC)  vgl.  lat.  rogus 
„Scheiterhaufen";  got.  rikan  „anhäufen*'  u.  a.  bei  PreZ^irtite,  Etym.  Wörter- 
buch p.  276,  also,  wie  schon  richtig  Foy  (BB.  XIV,  41  ff.)  ausführte,  kein 
Lehnwort  aus  dem  Lateinischen.  —  106  SLQ/x^tKovxt,  107  AQxvasi  „testamen- 
tarisch vermachen"  (vgl.  Hesyeh:  ä^v/ia'  dia^xtj;  iigxdrcu'  SutMrai), 
wie  zuerst  die  Herausgeber  des  Recueil  erklärt  haben.  —  107  Sf  aiixä  xd, 
vgl.  126  av  ttvxä  de  xd.  —  110  r^  &fut(»XrjfMi  „die  Wiederverpachtung", 
genauer:  die  Differenz  des  alten  und  des  bei  der  Wiederverpachtung  er- 
zielten voraussichtlich  niedrigeren  Pachtzinses,  für  die  ersten  fünf  Jahre 
der  neuen  Pachtung  berechnet  uud  im  Voraus  zu  zahlen ,  zugleich  mit 
dem  doppelten  Zins  für  das  laufende  Jahr.  Diese  zuerst  von  Wilamowitz 
(bei  Kaihet)  gegebene  Erklärung  wird  als  richtig  erwiesen  durch  die  ana- 
loge Bestimmung  in  den  delischen  Pachtnrkunden  (Bull,  de  corr.  XIV,  432 
Anm.  3) :  dye/ua&moafisv  de  xal  xrjg  XoQtfxeiag  x6  /ligog,  8  kfiefila^axo  Mvrjai- 
/Mxog,  ov  xa&ioxdvxog  xovg  iyyöovg  Mrtjci/idxov,  xai  i/ua^<&aaxo  Seroxgdxrjg 
'legofißgikov  ÖQaxfAcäv  HHjBAAAH-  x6  de  loutdv,  Sa<oi  SXaxxov  rj^gev  ^  y*! 
dra/iia^o}^e7aa ,  6<peüiei  Mvtjai/iaxog  Avxoxgdxovg  xal  o(  fyyvoi  'leQOxXfjg  xal 
^gacilag  li/ificovlov  xal  ^vog  Aioddxov  xxX,  —  116  bei  Kaibel  falsch  TETO 
PAZEZ  statt  TETOPAEI.  —  120  Medimxdxa  »  att.  ifißeßtatxdxa,  vgl. 
TT.  IT.  22o«tfA^,  Rh.  Mus.  XLIV,  312.  ^  122  xaxeSixda^ev  wie  143:  sie  wur- 
den im  Voraus  für  diese  Fälle  zu  bestimmten  Bussen  verurteilt,  vgl. 
jtQoxaddedixda^o)  171.  —  125  dfKpiaxaa^ai'  i^exd^etv  Hesyeh,  —  130  hfog 
noXlaxow  »  att.  d>g  nXsioxcav;  noXvg  ndXiaxog  wie  ^dvg  ^dicxog,  ylvxvg  yX^- 
xiaxog,  Jtaxvg  Jtdxioxog,  xaxvg  xdxtoxog  u.  s.  w  ;  in  dieser  Erklärung  bin  ich 
mit  HamoUe  (Bull,  de  corr.  XV,  627)  zusammengetroffen.  —  134  EPIKA 
TABANONTI:  Ahrens  II  209  Anm.  —  137  xo<pi&vag  «»  att.  xatps&vo/g 
„Grabstätten",  wie  delphisch  hxo<prit<ov  Bull,  de  corr  XIX  (1896),  p.  10 
Z.  20  (vgl.  Dragoumis,  Bull,  de  corr.  ebd.  p.  297)  *»  att.  hxatplfov;  bei 
Hesyeh  ist  in  der  Glosse  xovq>og'  xdq>og  (M,  Schmidt:  „xdipog  (Dorice)  Jfei- 
neJdus  recte,  ni  fallor")  xov<pog  zu  schreiben  und  -ov-  vielleicht  als  Aus- 
druck des  dumpf  gesprochenen  -o-Lautes  zu  verstehen,  wie  in  vjtv  Cumä 
IGSI.  871,  "AfxwQYiog  Amorgos  Athen.  Mitt.  XI,  82  f.,  Fovgyog  CIA.  II,  3582. 
Eine  Erklärung  des  -o-  von  dorisch  x6<pog  versucht  Beehtel,  Bezzenb.  Beitr. 
XXII,  280.  —  141  JtaQi^wxi,  dagegen  naQhi^ovxi  120,  TtaQhi^cvxai  107.  — 
149  o{>x  wtoygdtpoyxai  und  162  at  di  i  vji6;  nach  aspiriertem  Auslaut  wird 
vx6  ohne  das  Zeichen  des  spir.  asp.  geschrieben,  sonst  stets  hvno-  und 
htmig.  —  150  hoüfarxi  mit  Aspiration  wie  att.  q>Qoifuov,  und  wie  in  der 
Papyrushandschrift  des  Herodas  OYXOICI   d.  i.  ov;t  <^<'**  VII  91,    durch 
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Korrektur  verändert  in  OYKOICI  d.  i.  avx  otoei.  —  158  rov  devtegav: 
X^Qoy  ist  ans  Z.  118  zu  ergänzen  oder  vom  Graveur  aus  Versehen  aus- 
gelassen (vgl.  Z.  161;  164).  —  167  Derselbe  Weg,  der  sonst  (Z.  26,  31, 162) 
ho  ärtofiog  ho  devtsgoc  dxo  tag  zgiaxortcutiSi»  oder  kurz  ho  devxsQoe  ärzo- 
flog  (Z.  88)  heisst,  wird  hier  (wohl  nicht  nach  anderer  Zählweise,  sondern 
in  Folge  eines  Versehens)  ho  &vtofiog  ho  tgitog  ajt6  %äg  tgiaxorxajMm  ge- 
nannt. —  177  EETEOI.  —  182  Vor  dem  Namen  des  Zeugen  Theodaros 
ist  auf  der  Tafel  ein  freier  Platz  für  nachträgliche  Hinzufügung  der  dop- 
pelten Bezeichnung  (eine  Buchstabengruppe  und  ein  Wappenbild)  gelassen, 
die  sich  vor  den  meisten  übrigen  Namen  der  Herakleer  —  nicht  bei  den 
eponymen  Ephoren  und  nicht  bei  dem  Neapolitaner  Z.  187  —  findet  zur 
Angabe  ihrer  weiteren  und  engeren  Geschlechtszugehörigkeit.  —  184  Platz 
ist  gelassen  für  den  Vatersnamen  des  Zeugen  Arütodatnot. 

II.  22  APEKATEITAIAMEI.  —  82  „les  mots  ^  xwe  «ecog  doivent 
etre  transpos^  apres  zQfyvov,  cf.  infrä  1.  38"  Recueil.  —  36.  37  TOYTQ 
TÖ|TQTPirYQ.  —  87  POTTOFIKATI AEION;  vgl.  II  18,  42,  77.  — 
70  Vor  kyhno  fügt  Kaibel  (xoi)  ein.  —  105  (dixa)  hat  Kaibel  ergänzt.  — 
108  {täi)  vom  Graveur  weggelassen. 

4630  An  der  Stelle  von  Herakleia  i.  J.  1768  gefunden.  Tuffstein, 
jetzt  im  Neapler  Museum.  Kaibel,  IGSL  646,  wo  die  früheren  Publikatio- 
nen angegeben  sind. 

Hiatiaia  Ttqb  \  avvavcag   x|crt    tag  ^u4q>Qod\iTlas   doQiiag  \\ 
5   ävi^TM. 

KaiM:  Hiailai  (mit  Streichung  des  zweiten  A)  und  Jogxag.  Über 
lebende  Tiere  als  Weihgeschenke  vgl.  Darembrn-g-Saglio  s.  v.  donariuro 
p.  870  not.  120. 


Hfinzlegenden. 

4681     Diobolen.    Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,   Italy, 
226 f.;  He€td,  Hist  num.  59. 

Av.  Herakleskopf.    Rv.  HE  d.  i.  Hli(Qaidf]i(oy) ,    zuweilen  links- 
läufig. 

Aus  der  Zeit  von  432—380  v.  Chr.  (Head). 

4632    Silbermünzen  (Didrachmen).    Gat.   of  the   Greek   coins   in  the 
Brit.  mus.,  Italy,  228 ff.;  Head,  Hist.  num.  59. 

Av.  Pallaskopf.    Rv.  Hriqayd'qUav  oder  ^HQOKkeiwv  Herakles,  ge- 
wöhnlich mit  dem  Löwen  kämpfend. 

Aus  der  Zeit  von  380—300  v.  Chr.  (Read). 
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4688    Silbermünzen  (Drachmen).    Head,  Hist.  num.  59. 

Av.  Pallaskopf.    Ry.  HrjQOidriliav.    Eule  aaf  Olivenzweig. 
Ans  der  Zeit  von  880—800  v.  Chr.  (Head). 

4684  Diobolen.    Head,  Hist.  num.  60. 

Ay.  Herakleskopf,  auf  anderen  Pallaskopf. 

Rv.  HfjQcmXriifoy.    Herakles  stehend  oder  im  Löwenkampf. 

Aus  der  Zeit  von  880—800  (Head). 

4685  Didrachmen  von  rednciertem  Gewicht.    Cat.  of  the  Greek  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Italy,  231  f.;  Head,  Hist.  num.  60. 

At.  Behelmter  Pallaskopf.    Rv.  HvjQcmlelcDV.    Herakles. 
Aus  der  Zeit  von  800—268  v.  Chr.  (Head). 

4686  Kupfermünzen.    Cat.  of  the   Greek   coins   in   the  Brit.  Mus«, 
Italy,  238 f.;  Head,  Hist.  num.  60. 

Av.  Kopf  der  Persephone,   des  Herakles,  der  Pallas  und  andere 
Bilder. 

Rv.  HriQaideitov.    Herakles  und  andere  Bilder. 

Aus  der  Zeit  von  880—200  v.  Chr.  (Head). 


Messenien. 


L  Messene. 

4687  Basis  der  Nike  des  Paiamoe  in  Olympia.  Die  zahlreichen  frü- 
heren Ausgaben  und  Besprechungen  s.  bei  DüUnherger^FurgM,  Olympia 
n.  259. 

Meaadvioi  mal  Navndxxioi  dve&ev  Ju  \  ^OXvfiniiav  dena- 
tav  ano  %wv  TtoXefilwv.  \ 

üaiciviog  inoirjOB  Mevdalog  \  xat  tdnQomjQia  noiäv  ini 
Tov  vaov  iviyux. 

Das  Denkmal  ist  wahrscheinlich  zum  Andenken  an  den  Sieg  bei  Pylos 
noch  vor  dem  Nikiasfrieden   errichtet  worden   (im  Frühjahr  428   nach 
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Pomtatffy  Fleokeis.  Jahrb.  1896,  p.  689).  In  der  ionischen  Künstlerinschrift 
ist  das  dorische  Wort  vaöc  als  die  an  Ort  und  Stelle  übliche  Bezeichnung 
des  Hauptgebäudes  von  Olympia  beibehalten  worden  {DiU,-Purg,). 


4638  Splitter  einer  Basis  von  Kalkstein.  Dtthnberger-Purgold,  Olympia 
n.  172. 

[l6'\q>iog 

[Me]aadvliog] 
ITovde  xW]cü  y/xijju  Meao[r]viov,  og  Ttome  nlavii] 
\nQCJTog  i^r]]Qvx^  Ttäig  aT[ddioy  26g>tog\. 

Vgl.  Paus.  6,  3,  2.  Gehört  nach  Düt.-Purg.  in  die  Zeit  von  860—300 
V.  Chr.  Das  Epigramm  ist  nach  der  obigen  Ergänzung,  deren  erster  Vers 
von  DiUenherger,  deren  zweiter  von  H.  Förster,  Die  Sieger  in  den  olym- 
pischen Spielen  I,  30  n.  418  stammt,  nicht  dorisch  abgefasst  gewesen. 
„Denn  den  Infinitiv  vtxrfv  hier  zu  erkennen,  wäre  misslich,  weil  diese  Art 
der  Kontraktion  zu  denjenigen  Eigentümlichkeiten  der  dorischen  Mundart 
gehört,  die  in  der  gemischten  Kunstsprache  der  elegischen  Dichter  meist 
gemieden  werden^*  DiUenberger, 

4639  Gefunden  in  den  Ruinen  auf  dem  Berge  Ithome.  Weisse  Mar- 
morplatte, oben  und  unten  gebrochen.  PiUakis,  *Eqf.  oqx-  2579;  Le  Bas, 
Rev.  arch.  1844,  p.  434;  darnach  Le  Bas-Foueart  318. 

Zwei  Kolumnen  (a,  h). 

5   a) I  Tcf4aalo>v.  \  ^uiQiatiav.  \  ^^qiiov  (oder  ^Hgiiov?)  \\  ^uäqi- 

atiag,  \  MevaXyildag.  \  ^Ovaaivtyiog.  \  \A%qaxrp:og. 

5   6)  Tt I  KqiToßovXog.  \  OilonQdTijg.  \  ^AvdqoviyLog»  {{  @iO- 

10  Ti^og.  I  Triliag.  \  KalkiTiXrjg.  \  Neodafiog,  \  l^gioreag.  |{ .  € 


a  4  ^Aq[<ov  Pittakis'j  über  das  Vorkommen  dieses  Namens  in  lakoni- 
schen und  messenischen  Inschriften  s.  zu  n.  4688;  statt  dessen  Le  Bae: 
'Hqicdv,  auch  aus  Megara  (GDI.  3021 5)  bekannt. 

b  2  KQiT6ßo[vXog]  PUtakü;  LeBae:  TQit6ßov[Xog],  —  5  ßiöu/Mg  Le  Boa 
„une  forme  particuliere  ä  la  Beotie ;  mais  il  est  fort  possible,  que  quelques- 
uns  des  B6otiens  qui  releverent  Messene  se  soient  fixes  dans  le  pays*' 
Foucart]  aber  vgl.  lakon.  ßioxXil  n.  4400,  ^idf  n.  4416,  ayioxlfov  n.  4416, 
2Ctov  n.  4446 1„  Zia>rida  ebd.}«;  PittakU:  'Qi^öufiog,  —  „La  forme  des  lettres 
indique  une  bonne  epoque"  Foueart.  Auch  die  Bezeichnung  der  Personen 
mit  dem  Eigennamen  allein  und  die  Form  der  Namen  stimmt  dazu. 


4640  Museum  von  Mavromati.  Marmorne  giebelgekrönte  Stele  in 
zwei  Bruchstücken.  Die  Inschrift  frvoixijSov  geordnet  zu  11,  von  Z.  16  an 
zu  12  Buchstaben  in  der  Zeile,  stellenweise  sehr  beschädigt  und  schwer 
lesbar.  Nach  einer  mangelhaften  Abschrift  in  der  Zeitschrift  Hora  vom 
24.  Juni  1880  und  darnach  im  Parnassos  IV,  497  herausgegeben;   nach 
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eigener  Absohrift  („bei  ungünstiger  Beleachtnng  und  eilig  genommen'*) 
Wiihelm,  Athen.  Mitt.  XVI,  845f.  n.  1. 

[TBi]a(av  Vxad6|og  Jaiq>ovt[id]\[o]g  dv(odB(yuiTioi)  eiTte*  |  edo^e 

5   Tcüt  dafÄ\\u)L  MevaXuov  l^QtaTOftiveog  \  [ZjaKvvd'iov  7tQ\6^evov 

10   elfiev  I  xat  ev€Qyhcij[v]  Meoaaviiov  a\uvdv  xal  iyLyö\vovg'  elfiev 

15   de  I  avTWi  %av  7tQo\^Bvlav  yLa^n^  TOig  alXoi[g]  \  nqo^ivoig, 

\n((0^aTaTag  da\^ioq)^yi3v  Tqiziov. 

Z.  1  .  •  I  ^  Q  N :  WüMm ;  im  Pamassos :  \TqIx\covi,  —  Der  Vatersname 
*Ixadwg  ^TM  FixaMg,  vgl.  Fixddioc,  FiHadia>y  u,  ti.  —  2  AA1<D0NT.A|.^: 
M.y  Vgl.  n.  4678,;  Wilhelm:  Acu<pw%[i]d[fj]s.  —  AYQAE:  Jf.;  Abkürzung 
bei  Monatsnamen  nicht  selten;  die  Messenier  nannten  die  Monate  mit 
Ordinalzahlen,  Bisehoff,  De  fastis  880 f.;  statt  des  Dativs  ^vcads^xdtan)  ist 
anch  der  Genetiv  dva>d8{Hdi<o)  möglich.  Wilhehn  fragt,  ob  mit  dvmde  eine 
Unterabteilung  der  Bürgerschaft  bezeichnet  sei;  „Bezeichnung  von  Abtei- 
langen  der  Bürgerschaft  durch  Zahlen  ist  zwar  selten  aber  nicht  ohne 
Beispiel.  Sonst  bleibt  wohl  nur  die  Annahme,  dass  dv4od9(xduoc)  den 
Monat  bedeute,  in  welchem  der  Beschluss  zu  Stande  kam  —  der  Monats- 
name Ava}SßHd:itjs  ist  aus  Tauromenion  bekannt  IGST.  425.  427.  (480)  — 
oder  die  noch  umständlichere  ^Q}d8{xdTat)  bezeichne  den  Tag  der  Be- 
Bchlussfassung  mit  Auslassung  des  Monatsnamens".  —  17.  18  6a[/uoe]y&y 
erg.  Wilhelm,  —  18  Im  Parnasses  Tgiranft;  „die  Reste,  welche  ich  auf 
meinem  Abklatsche  erkenne,  scheinen  allerdings  auf  einen  ähnlichen  Na- 
men zu  führen*'  Wilhelm. 

„Der  Schrift  nach  ans  der  zweiten  Hälfte  des  vierten  oder  spätestens 
den  ersten  Zeiten  des  dritten  Jahrhunderts'*  Wilhelm, 


4641  Museum  von  Mavromati.  Stele,  in  der  Umgebung  des  Theaters 
von  Messene  gefunden.  Oikonomakis,  Tä  ccoidfAwa  Wdtfirjg,  Msaö^rtjg  xal 
t&v  xiqi^y  p.  25  n.  18,  darnach  mit  Prüfung  eines  Abklatschs  und  des 
Originals  Martha,  Bull,  de  corr.  hell.  V,  151  n.  8.  —  Cauer  *  44. 

-- [TaTJv  avfi(Äax(ov  ev  %  —  |  --  —  -- 

Tot   ymxi  %(ü  —  | -  TQidxovza  —  | [av]TÖig 

5   yuxl  lyyovoig  || [IjocTjaa^y  xai  nolifio)  \  [xal  eigdvag] 

OIZ.AÖMEZ  I ß6Xo[v].    ^Haav  i;oi\ 

10  -  -  -  [jt^^evo  -  -  I  &QaavßovXwt,  \\  uilyvTVcu) ,  |   <D . . . .  (ovl  \ 

15   !/^y]d[ßo]MXöi,  I  ^.Akt^dv\o'\Qi  \  ji xw,  ||  ^Avi^iTt^xf^i  \ 

20  !^^iaTOx^r6o[^],  |  Koq^iißiai  \  li^X^d^  \  üloysi  \\  ^leQwvvfitOf 
^XtqivJddai  \  IlavTaXiovrog ,  \  ^OXvfAftioddQwi  \  Ka'kUnTtü}^ 
25   Ktxxoad-iyu  \  ^AkB^innoi,  \  ^u4i(%tX6xwi  \  ^AXe^dvo(j€{^j  \  , .  d-o- 
30    iin{%i]  II  --AEIO-- 

Z.  12,  18,  15,  16,  28  stellt  Martha  her.  —  11  Möglich  ist  <^[aivl]mvt, 
^QddfÄ\oavi,  ^Qaa!\iovi,  {^^da^]a>ri  u.  v.  a.  —  14  Möglich  A\yöiv[^<»  u.  v.  a. 
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—  18  II AANQ:  M,  —  25  Ist  K<uco<j^ivtjg  {Kavxixt^hfjgT)  nach  dem  mes- 
senischen Heros  Kaukon  (vgl.  Patu,  IV,  26,  8;  V,  5,  5;  Stroh,  VIII  p.345) 
benannt?    Aber  es  hat  auch  den  Namen  KaXxoa^ivijg  gegeben. 

„Les  lettres  sont  d'une  bonne  epoque  ei  permettent  de  rapporter 
l'inscription  an  commencement  da  8®  siede"  Martha, 

4642  Museum  von  Mavromati.  Marmorstele  aus  dem  Tempel  der 
Limnatisy  beiderseits  Rand,  links  oben  unvollständig,  unter  dem  Text  freier 
Raum.     Wilhelm,  Athen.  Mitt.  XVI,  349  n.  2. 

\^0   deiva   ävrixhjry   IlevQaittv  |  {/tifAvarv'   «t]  öe  vig  ma 

iiaTa\[dovXt^riTat   Il^eTQaiav,    ä7tOTBi\[(jäTw  dfjxa  fjivSg  agyv- 

5   qIov  II  [iapa]g   T&t   Aiiivarr    nqoavavBve^xif}]   de  oaarig  xa 

X^^i^t  VTVSQ  I  üergaiag  (og  ekevd'SQag  \  iäaag  vofiwv  TtoXeog. 

„Feine  Schrift  der  ersten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderte**  Wühelm, 
Die  Herstellung  der  ersten  zwei  Zeilen  stammt  von  mir.  Z.  1  ilPETPA 
lAN:  aus  den  beiden  Hasten  am  Anfang  kann  man  schliessen,  dass  vor 
Uetgala»  das  Verbum  stand.  Dann  ist  am  Anfang  der  folgenden  Zeile  vor 
dem  Bedingungssatz  kaum  etwas  anderes  als  der  Dativ  des  Namens  der 
Gottheit  zu  denken.  Also  hat  die  Freilassung  in  der  Form  einer  Weihung 
stattgefunden,  wie  bei  den  Freilassungen  vom  Poseidonheiligtum  auf  dem 
Tainaronvorgebirge  (n.  4588 — 4592).  Es  ist  also  das  Verbum  [(&vt(^t]i 
geboteo.  Dann  ist  am  Anfang  der  Zeile  nur  noch  Raum  für  den  Eigen- 
namen des  Freilassers.  —  Die  übrigen  Ergänzungen  von  [st]  Si  xk  an  hat 
Wühelm  hinzugefügt.  Z.  5  (Wühehn  [iagh};  oder  [/e^a]c?)  habe  ich  mich 
für  [/a^dt];  entschieden,  da  im  3.  Jahrh.  v.  Chr.  noch  die  ältere  dialektische 
Form  zu  erwarten  ist. 

4643  In  den  Ruinen  des  Tempels  der  Limnatis  von  Le  Bas  gefunden. 
Kleine  Stele,  oben  und  links  erhalten,  rechts  gebrochen,  aber  ohne  Buch- 
Stäben  Verlust;  der  untere  Teil  verloren.  Nach  Kopie  und  Abklatsch  Le 
BaSf  Rev.  arch.  1844,  p.  428  und  Le  Bas-Foueart  309  (Architecture,  Pe- 
lop.  pl.  IX  n.  XI).  —  Cauer*  43. 

^EtiI  \aqiog  T\iiidq%ia  aq)i\r{tL  Oihavid^ag  tov  öbIvo], 

Der  Priester  ist  der  Eponymos  von  Messene  (vgl.  n.  4649);  nach  Fou- 
carts  wahrscheinlicher  Vermutung  war  es  der  Priester  des  Zeus  Ithomatas. 

4644  Im  Umkreise  des  Tempels  der  Limnatis  gefunden.  Stele,  links 
und  unten  gebrochen.  Nach  Kopie  und  Abklatsch  Le  BaSf  Rev.  arch. 
1844,  p.  428  und  Le  Bas-Foucart  310  (Architecture,  Pelop.  pl.  IX  n.  X). 

^Eg>^  iegeog  OtX\ida,   B(p6Q0v  QaX\i5d(xov^  Mij  . .  \rQta  o^tpi- 

tfCi] 

Den  Ephoros  hält  Foucart  hier  wie  in  den  Sklavenweihungen  vom 
Tainaron  (vgl.  zu  n.  4588)  für  einen  Tempelbeamten ;  ich  sehe  in  ihm  hier 
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wie  dort  den  eponymen  StaatsbeamteD.    Messenische  Ephoren  kennen  wir 
aas  Poiyh.  IV  4,  8;  31,  2. 

Z.  3  Le  Boa:  MHN;  Foucart:  ,Je  n'ai  pas  distingue  N.  —  4  &[(pifjji] 
erg.  Foucart:  .^aprSs  A  Le  Bas  donne  dans  ]e  texte  epig^aphique  P;  je 
crois  platöt  reoonnaitre  sar  Pestampage  le  haut  d'un  4>". 

4646  Beschlnss  der  Messenier,  gefunden  in  Phigalia.  Ealksteinplatte, 
oben  ond  rechts  Rand  erhalten,  links  und  unten  gebrochen.  Nach  BlaHos* 
Kopie  Kumanudis  in  der  Zeitschrift  Philopatris  1869,  1.  Juli,  darnach 
Archäol.  Anzeiger  1859,  p.  111  und  PUtakis,  ^Etp,  Aqx-  3498;  dazu  die  Va- 
rianten der  eignen  Kopie  von  Come  und  Miehaelts  {C.'M.),  Annali  dell' 
inst.  1861,  p.  56f.;  Le  Bas-Foueart  328».  —  Di«.,  Syll.  181;    Cauer*  45. 

[^ETteidi]  ftaQayey6(xev6]i  nQeaß€[v]Tai  yuxi  diaXv\[Tai  naqa 

T(Sv  u4lT(o]XiSv   Tifiaiogf  KX€6ftavQo\[g "TO  \p(i<pia]^a 

TO  naqa  twv  ^iTCjXaiv  aft\[id(ayuxv  mal  avTol]  dieXsyovto 
5   Of^oia  Tolg  h  T||[tJi  ifßaq>iafiaTi ,  ä^]i(SvTeg  dtaXv^fiev  rtorl 

rw|[g   Oialiag,  aw7t]aQ€vr€g  di  xat  twv  iWiaXeiag  | 

QaQvxldag^  ^Ovofiavdgog,   [^^v]g)ifxa\[xog]  - Xag^  ^OQd'O- 

hxtdagy  KQazaifiivrjg^  Ti\ ,  Lf\afid^Tog  ra  (xvtä  i^^icüv^ 

10  edo^e  zai  \\  [fvöXi  t&v  M\eaavi(av  ijiiev  roig  Meaaavioig  xcr|[i 
toig  Oia]lioig  iaoTtoXiTÜav  xat  iTtiyafjiid\[v  tcox  ak}i\ahag^ 
Ttoiijaaa&air  di  xat  awßoXav  a\[v  xa  dox«Z]  avq>0T8Qaig  raig 
noXioig,  %äv  di  x\[^Q^^  iiaQJt]i^eaad'ai  hurusQwg  vaig  re  Ms- 

15  a€n'(t)c(i||[g  %al  rcog  (Di\aXeag,  yuxd-tog  %al  vvv  YXtQnil^6(iB9a.  \ 
\07t6aa  di  x]a  bfioXoyriacjfxeg  Ttox  akljOLhag^  o\i6^ai  avqxyvi- 
Q](og  xat  OTciXag  naza&iad'ai  iv  xölg  \  [laQOigy  %a&(jig  x]a 
do%ü  ävqxniQaig  Toig   7toX€o\[ig.     iav  di  fi'q    ifi]fAiv(ovut    oi 

20  OtaXieg  iv  tSl  q)ii\llai  tvotI  xwg  Med\a(xvi(og  y,al  ^izcüXoigj 
mvQog  e\[aT(o  ade  d  6fioX6]yia,  edo^e  di  tuxI  rolg  0iaXe[o\ig 
rtoteiVf  yuxd-dfteQ  o]l  Meaadvioc  iipa(pi^avv[o.  'Öpx|og  xcuv 
Meaactvlcov    ^Ofj]vv(o   /lia  ^I&wfAclTav,   ^*HQa[v --  | ov 

25   xai   ^Biitg   6^x/[cog    ftdvvag   ^  ||  [fxdv    ifAfievelv] iv   tat 

q)iXia[L  Tai  tvotI  \  rcig  uilzfaXcjg  xai  (Di]aXeag  x | 

lABV 

Die  Ergänzungen  stammen,  wo  nichts  anderes  bemerkt  ist,  von  Ku- 
manudü  oder  Foucart, 

Z.  7  AY0IMA  (sie)  C.-M.,  d.  i.,  wie  ich  vermute  ^Av\ipliAa\xog\\  Ku- 
manudis und  die  neueren  Herausgeber:  u1fi<p,ifia[xoc].  —  lOIEEANIQN 
(sie)  C.'Af.;  Kum.:  [Ms]aaavlo>r.  —  12  lYNBOAAN  (sie)  0.-31.;  Kum.: 
cvfißoXdy.  —  18  dviporigats  Kum.\  C.-M,:  AVOOTEPAIZ.  —  14  IIEI 
210 AI  C.'M.i  Kum.:  Hso^at.  -  MEIANQ  (sie)  C-M.]  Kum.:  Msaavlm. 
—  16  OMOAOTHZQAIEI  G,'M.\  JTwm,:  SfioXoy^acjfisv.  —  17  p^axaHo^i 
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Kum.\  C'M.i  KATATEZeAl  „sari  erroneo".  —  20  [MsoywUog  Kum.\ 
C.'M.i  IIANIQX  „paö  essere  E  o  I  la  prima  lettera".  -  26.  26  [xät 
jtorl  I  td>s  Ahmlcjs]  erg.  Dittenberger, 

In  den  doriacben  Dialekt,  den  die  Inschrift  festhält,  hat  sioh  ein  atti- 
sches -17-  verirrt  in  rjSi<ov  10,  wenn  wirklich  so,  and  nicht  vielmehr  d^icav 
auf  dem  Steine  steht.  Ob  die  beiden  Formen  [dS]i€öyr8s  5  und  ijiiatv  9 
von  d(i6<o  stammen,  wie  man  meint  (vgl.  z.  B.  Fot*eart  p.  179),  ist  nicht 
sicher;  wir  kennen  auch  d(ida>,  vgl.  Verf.,  Griech.  Dial.  I  160.  Über  den 
Charakter  der  cvfißoXal  (Z.  12)  vgl.  Verf.,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  Wiss.  1896, 
p.  21fir.;  bemerkenswert  ist,  dass  selbst  der  Abschluss  eines  Isopolitie- 
vertrags,  wie  diese  Inschrift  lehrt,  den  gleichzeitigen  Abschluss  einer  ov^- 
ßoXA  nicht  überflüssig  machte.  Der  Stein  enthält  die  nach  Phigalia  ge- 
sandte Kopie  des  Beschlusses  der  Messenier.  Die  Herausgeber  datieren 
die  Inschrift  mit  Wahrscheinlichkeit  in  die  Zeit  von  250  bis  222  v.  Chr. 
Denn  seit  dem  Ende  des  Jahres  222  v.  Chr.  war  Phigalia  dem  aitolisohen 
Bunde  bereits  einverleibt  {Folyh.  IV,  8,  6;  31,  1),  während  es  in  dieser 
Inschrift  nur  durch  ovfAfAaxla,  nicht  durch  avfmoXirela  mit  ihm  verbunden 
ist.  221  V.  Chr.  beginnt  der  Krieg  zwischen  dem  aitolischen  Bunde,  dem 
Phigalia,  und  dem  achaiischen,  dem  Messene  angehörte.  Den  Z.  2  ge- 
nannten aitolischen  Gesandten  Timaios  identificiert  bereits  Kumanudü  ver- 
mutungsweise mit  dem  aitolischen  Heerführer  gleichen  Namens,  der  c.  242 
V.  Chr.  (Droya^n,  Gesch.  des  Hell.  III,  1,  p.  429)  in  Lakonien  einfiel  und 
den  Tempel  des  Poseidon  auf  Tainaron  plünderte,  Dütenberger  mit  dem 
in  dem  Beschlüsse  der  Aitolier  Bull,  de  corr.  V,  404  n.  14  genannten  aito- 
lischen Strategen  Timaios. 

4646  Gefunden  bei  Mavromati,  nicht  weit  vom  Stadion.  Marmor- 
stein. Leake,  Tr.  in  M.  n.  46,  darnach  Keil,  Anal.  ep.  et  onom.  98  und 
X«  BaS'Foueart  81 7*. 

tav I [sTc    ei]&€lag   i[n:l] | kg 

5  rovg  OQo[vg |  -  -  Mjeaadvtot  ex  zav  Jetm 1|  -  -  vdwQ 

Tioivdv I  -  -   ^^v]dQ(ov  IlaveQivov ,    0ilo |  -  -  atp^og 

Oiakevai   xat  M[eaaavioig] |--v   01  Meaaapioc  xqdvav 

T[dv  yialovfiivav] | 

10       alog   Oilartay  AXa%Q(x)v  Tifxa 1| [t<S]v  OQiov  %wv 

..  dvvi'kBYOii\i\i\(av  — | —  TOv\g  oQovg'  drto  .  .  xov  xoÄw- 

voiv   Tov  —  I at   Bit    evS-elag  eig    rdv  iiQa[vav  —  | 

Meaaa]vioig  yLa&cog   rd   oafisla |  —    [rov    7LaXovfi\€vov 

15   KQtjGiov ,  el  To  aafxei[pv]  \\ 1;  eig  zdv  xqdvav  vdv  KLc^Xav- 

fjievav  —  I  —  Meooyiviov.  \ 

^!y4vdQwv]    nategivov,    (DiXiari | 0iaX€vai    nuxl 

20   Meaaa[yloig]   -  -  -  | ccv   drtb   rov   % || [^^*]    bv- 

&Bta[g] 
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Drei  auf  dem  Steine  durch  Zwischenräume  von  einander  getrennte 
Grenzregulierungen  (1:  Z.  l->8;  2:  Z.  9—16;  S:  Z.  17—20)  der  Städte 
Messene  und  Phigalia.  Die  Ergänzungen  sind  zum  grössten  Theile  von 
Keil,  rä  oa/ieiä  Z.  14,  td  oaf48T[or]  Z.  15  hat  Foueart  erkannt,  sf  Z.  14  M, 


4647  Museum  von  Mavromati.  Zwei  an  einander  passende  Frag- 
mente einer  Stele,  südwestlich  vom  Theater  gefunden.  Martha^  Bull,  de 
oorr.  V,  150  n.  1  mit  Benutzung  von  Oikonomakts,  Ta  ocoC^/ieva  *I^/*ijg 
xtX.,  p.  47  n.  56. 

El- I xcrra  de  ^ 1  -  -  a  %6  noikov  dg 

5   Tay  , I  -  g  ovv  %av  %(!>qav  M^aaav MeaaaJWvioi  dia 

TO  TtaQader lOJialeXg  KTHIEII.N   araXoTa [Mea- 

aa]\vioig  Tteql  zag  [jßfiQCLg  Ttorl  Me\ j  alav  zwv  -mxqtvwv 

10  anoXa |  -  -  TiQivo^ivag  xu)qag   xa II  "  "  "   T^ivofxivag 

Xoi^o^g] I \l7ti]v6iAia  i   a  €7tQa^e | dya- 

S-ov  Tov I anoTtqa | g  Mea[acnflo  .g] 

Die  Ergänzungen  in  Z.  10  und  11  sind  von  Martha^  [0]iaX8ts  Z.  6.  6 
von  Weil,  Athen.  Mitt  YII,  211  A.  2,  die  übrigen  von  if.  —  Z.  2  KA 
TAAEPAN  Wilhelm,  Athen.  Mitt.  XVI,  345,  1;  Martha:  xar  ädsiav,  — 
5  staQadi[Saa^i]'^  —  Grenzregulierungen  der  Städte  Messene  und  Phigalia 
wie  in  der  vorangehenden;  sie  scheinen  in  die  durch  n.  4645  charakterisierte 
Zeit  der  Verständigung  und  des  Bündnisses  beider  Städte  zu  gehören. 

4648  Ebd.,  auf  der  Rückseite  des  Steines,  der  die  vorige  Inschrift 
trägt.    Martha,  Bull,  de  corr.  V,  151  n.  2. 

-  -  [0ia]kiei 1 in  ATI 1--  [tolg  alXoig  ftQO^ivoig 

5   TMxl  eveJQyhatg  \ 0  «ig  aTdla[y  Xi&ivav] 1|  -  -  A  AATA 

NENAI I MeaaavitDv  tc | xo  \t^\y\ 

Die  Ergänzungen  habe  ich  hinzugefügt.  Z.  2  \^Av^q<av\i  /7aT[8^iVot;]  ? 
Vgl  n.  4646. 

Unter  dieser  Inschrift  befinden   sich  auf  derselben  Seite  des  Steines 

noch    geringe    Reste    eines    anderen    Textes :    NOIAIK | 

[x]ea»i;ff  '-B I <miqx | PIZEI 

4649  Museum  von  Mavromati.  In  den  Ruinen  des  Heiligtums  der 
Limnatis  von  Le  Bas  gefunden.  Ze  Baa,  Rev.  arch.  1844,  p.  428  und 
Le  Bas,  Voy.  arch.  (epigr.  Text)  311,  sowie  (nach  Landrons  Zeichnung) 
Le  Bas,  Architecture,  pl.  IX,  n.  VIII);  B.  Curtitu,  Feloponnesos  II,  191 
n.  20;  Keü,  Schedae  epigr.  p.  17 f.;  nach  Fouearts  Vergleichung  des  Ori- 
ginals Le  Bas-Fottcart  811;  Petridis,  Pamassos  III,  1024  n.  15;  Wihelm, 
Athen.  Mitt.  XVI,  845  ff.  n.  8. 

2oyv€l7jg,  \  ^Qxoi,  \  jitiivauL  \  l^LTBvaavre. 
Die  Inschrift  ist  vollständig  erhalten. 
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Z.  4  lEPITEYZANTE  Z«  Bas,  Curtius,  Foueart,  WOhekn;  Ugntv- 
aavx .  Peiridis.  Die  Dualform  ist  als  gesichert  zu  betrachten.  Die  Schrei- 
bung tsQiteilfa}  mit  Iota  in  der  Mitte  hat  K$ü  gestützt  darch  CIG.  51 85  5: 
taQixs{fa>v  nnd  (aQixevd[aQ\  und  GIG.  5134:  isgettt^oor ,  vgl.  auch  Ugtreeacu 
Le  Bas-Foucart  352 i, 4.  —  APXOI  hatte  Ze^a«  als  Dativ  aufgefasst,  aber 
Hqx^'^  is^  A^8  Eultbeinanae  der  Artemis  nicht  bekannt.  Curtius,  dem  sich 
Foucart  anschh'esst,  fasst  olqxoI  im  Sinne  von  ägxoyrse.  Aber  kein  Anzeichen 
weist  darauf  hin,  dass  über  der  Inschrift  eine  Zeile  verloren  gegangen  sei ; 
Wilhelm  bemerkt:  „mir  schien  die  erste  erhaltene  thatsächlich  die  erste 
Zeile  der  Inschrift  zu  sein/'  Also  ist  APXOI  der  zweite  Eigenname. 
Schon  Wilhelm  meint,  es  würden  sich  wohl  erklärende  Belege  dafür  bei- 
bringen lassen,  dass  hier  die  gesetzmässige  Endung  -oSi  mit  verkürztem 
Diphthong  -o<  geschrieben  sei.  *AqxoT  ist  aus  *Aqx<^^  verkürzt,  wie  regel- 
mässig -171  zu  -81  in  den  messenischen  Konjunktivendungen,  wie  im  Inlaut 
-CD!  zu  -Ol'  in  äol.  *0/i6Xotos,  'Hgoidas,  delph.  'Hgoidas,  böot.  ^OfiolSix^  °-  "•  ^- 
Priester  und  Priesterin  haben  zusammen  der  Artemis  Limnatis  gedient, 
wie  den  Mysteriengottheiten  in  Andania  n.  4689,9,  wie  {Paue.  8,  18,  1, 
herangezogen  von  Wilhelm)  der  Artemis  Hymnia  in  Arkadien.  Einer 
Priesterin  der  Limnatis  ist  die  Ehreninschrift  n.  4656  geweiht. 

„Den  Schriftzügen  nach  etwa  aus  dem  Ende  des  8.  Jahrh.  v.  Chr." 
Wilhelm, 

4650  Museum  von  Mavromati.  Aus  Messene.  Bruchstück  einer  mar- 
mornen Stele,  oben  und  rechts  gebrochen.  Wilhelm^  Athen.  Mitt.  XVI, 
352  f.  n.  4. 

/\iiNi.  I I [T]€aaaQeg q>vlX | [TJe- 

5  Xeov  xoLQLQv  egaev |  ....  Xov  t&l  TtQoatavivai 1| .  t- 

.  vai'    Mvaat^Qog  dvcjd^yfjarav] 1  xorvAag  oYvov  iuxqviu  -- 

--|jua*  ^Ayqictviov  dviod&^dxai ^ed\\xiov   ilaio)'    xorvAcr 

10  eg [xorHvi^  iXaiwy   nozvXa,  yX^vig \j&rjXvtJ\iQav  %ol' 

Qov  •  Hat  hiTiadiXog  d-oi[ya] |  rileov  xwi  liXaixoipoQwt  %al 

xav  €x I  Ttqoaxccvag  xai  d-oivaQfxoaxQtat  ev |  qov  tvqo- 

axaxivag    el  de  fiti,   avQia  €[ax(o] |^wvrt,  tlox  xä  vofii- 

15   KofÄBva  ayeQ[eiv xat]  ||  d  d-oivaQ^axQia  nevxe  iQoejiip[dg] 

I  dyegei  xai  xofi  ndXov  axvQ(o  fiBv [xert  xdg  ^oi^- 

vag  xdg  iy  dafioaio)  %ai  ex  xav |  TrotijTW,    tog  firidegiia 

Xeirtei. 

Z.  2  0YAA::  Etwa  <fwU[ivot  areq^avoi]  oder  <pvXl[ivot  xotTO«]?  Wil- 
helm denkt  an  einen  Monatsnamen  ^JUixc^c  wie  in  Perrhäbien.  —  8 
EAEON:  Wühelm.  —  4  \AON:  [nd^ov^  vgl.  Z.  16.  —  Die  Dative  räi 
3iQ0<naxlvai  4,  -  -  Ivat  5,  xdgvxi  6,  rd)i  xXaixoq>6QO)i  11,  reu  &oivaQfAomQUu  12 
bezeichnen  Personen,  die  bei  den  ^oTvat,  über  die  hier  Vorschriften  ge- 
geben werden,  bestimmte  Ämter  bekleiden;  abhängig  sind  diese  Dative 
zu  denken  von  einem  Ausdruck  wie  z.  B.  d6t<o  (6  ngoardtac^).  —  5  [w 
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xQooratyvai^  —  dvwdslxdxai]  Wühelm  mit  Hinweis  aaf  Hesyeh:  f^vaoti^Q' 
%&y  fArjip6w  ovxcn  KoXsXxai  jig.  —  6  Vor  xoxvXas  hat  wohl  ein  Zahlwort  ge- 
standen. —  7.  8  [^«o]t/oi^  M.j  vgl.  Suidas:  ieaxhv  x6,  fdigw  isü  vyg&v; 
Wühelm  vermutet  [y;GU0]tlov  „za  \pata%6v,  eine  Art  Opferkuchen".  —  9 
yX^vigi  Wie  xotvXfj  bedeutet  yXiivij  (bei  Galen)  die  Enochenhöhle,  in  die 
ein  Gelenk  eingreift;  vielleicht  hat  das  hier  zum  ersten  Aial  vorkommende 
Wort  ylfjvts,  das  zu  yXrivri  wie  z.  B.  H&lnig  zu  xdXstri  „Krug"  steht,  mit 
xoTvXfi  auch  die  Bedeutung  ,,Beoher,  Hohlmass"  geteilt.  —  Nach  TAHNIZ 
zeigt  die  Kopie  noch  eine  senkrechte  Hasta.  —  9.  10  \PriXvx\iQo.v  M.  — 
10  ixxdSixos  ^oC[ya]  M,,  vgl.  Hesyeh:  xdddizw  fjf^iextoy  rj  /ihgov,  xai  oi 
ToTs  ^eots  ^6/ÄSvoi  ägtoi  xdddixoi,  also  ein  Opfermahl  von  sechs  Broten. 
Wilhelm  schreibt  ix  xaddlxog,  was  für  «f  xaddlxovg  stehen  soll.  —  11  Der 
xXaixwpoQog  ist  hier  wahrscheinlich  ein  Tempelbeamter  (vgl.  zu  Z.  8),  wie 
Iphigeneia  als  Priesterin  der  Artemis  Eur,  Iph.  T.  131  und  lo  als  Prie- 
sterin der  Hera  Aeech,  Snppl.  291  xXfjdoOxoc  genannt  wird.  Vgl.  auch  die 
Bestimmungen  über  die  Aufbewahrer  der  Schlüssel  zu  den  Geldkästen 
n.  4689 ».  Wilhelm  fasst  das  Wort  als  Eigennamen  eines  Heros  mit  Hin- 
weis auf  eine  epidaurische  Inschrift  („Bur  une  architrave  de  pierre  cal- 
caire"):  ^qwos  xXcuxo<p6qov,  die  von  Kahbadiae  in  den  Fouilles  d'£pidaur6 

I,  107  n.  245  herausgegeben  worden  ist.  Wenn  aber  auch  in  Epidauros 
ein  xXaixoqfdQog  als  Heros  verehrt  wurde,  wie  z.  B.  in  Athen  und  in  Ma- 
rathon ein  fJQeog  Un^dg  {Rohde^  Psyche  174),  so  ist  6  xXcuxwpögog  an  die- 
ser Stelle  gewiss  appellativ  zu  verstehen  als  6  xX8idoi}xog,  —  11  Vielleicht 
so  zu  erganzen:  xal  täv  ix[xdddixey  ^Ivav  (d<^ra>?)  6],  —  12.  18  [rar 
fiot]\Qav7  —  13  ^[aro>]  Wilhelm.  Als  Subjekt  ist  wohl  d  jiQwnatlva  zu 
denken.  Dann  vielleicht:  [af  xa  tag  &olvag  naQaox8vd]\(a)VTi.  —  14  dys- 
Q[eTy]  M.y  Inf.  des  starken  Aoristes  (belegt  ist  der  starke  Aorist  im  Me- 
dium), abhängig  von  xvqUl  i[atcü].  Dann  kam  wohl  eine  nähere  Angabe 
über  die  Art  und  Weise  oder  über  den  Ort  der  Einsammlung  (vgl.  Düt.y 
Syll.  371^5)  odBr  über  die  Gottheit,  auf  deren  Namen  hin  die  Einsamm- 
lung unternommen  wird  (vgl.  DiU,j  Syll.  393  la)-  Weniger  gut  scheint 
sich  mit  den  erhaltenen  Wörtern  die  Vermutung  Wilhelme  in  Einklang 
bringen  zu  lassen,  dass  mit  xvgla  i[aTO}]  Strafbestimmungen  eingeleitet 
worden  seien.  —  [^o^]  •^-  —  15  ^Q^xtAf^]  ^'\  darauf  vielleicht:  [ild/iv'ff- 
TOi'  e/  61  /i^,  xal  a^ä],  —  16  Zum  ersten  Mal  begegnet  6  jtdXog  dxvgoo; 
ich  vermute,  dass  es  „die  Schütte"  Spreu  oder  Stroh  (vgl.  Xen,  Oecon. 
18,  2)  sei,  denn  stdXog  (von  ndXXco  „schüttele,  schwinge")  ist  „das  Geschüt- 
telte, Geschwungene"  (daher  auch  das  geschüttelte  „Loos").  Gemeint  ist 
wohl  das  Streulager  für  die  Teilnehmer  am  Feste.  —  Dann  vermute  ich: 
fisf^[oeix^  jfOQexito}  xal] ;  zu  ftevosixijg  „genügend,  reichlich"  vgl.  z.  B.  ffom. 

II.  23,  139:  /isvoeixia  v^sw  üXyiv,  —  16.  17  [tag  ^i]^vas  Wilhelm,  —  17 
Nach  Ix  täy  muss  ein  Wort  wie  xataßoXäv  oder  iotpogäy  gestanden  haben 
zur  Bezeichnung  der  von  Privaten  gespendeten  Geldbeiträge.  —  18  <&g 
lirideiiUk  (sc.  ^otva)  Xelnei  ist  ein  Finalsatz  und  Xebiet  die  messenische  Eon- 
junktivform:  „damit  kein  Opfermahl  ausfalle". 

„Der  Schrift  nach   um  die  Wende  des   dritten   und   zweiten  Jahrh. 
V.  Chr."   Wilhelm,    Die  attische  xonrq  beginnt  einzudringen  («/  Z.  13). 
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4651  Masenm  von  Mavromati.  Steinplatte,  gebrochen  oben,  nnten 
nnd  links,  zwaneig  Schritt  nördlich  vom  Stadion  von  Messene  gefonden. 
OtkoftomakiSf  Tä  amCSfteva  *!•&<& firig ,  Msaaipnjs  xal  t&r  niqi^,  p.  32  n.  88; 
darnach  Peiridis,  Parnassos  III,  1025  n.  16  (in  Minuskeln)  und  mit  Be- 
nutzung eines  Abklatschs  sowie  nach  erneuter  Vergleichung  des  Originals 
Martha,  Bull  de  corr.  V,  168  n.  6.    Ich  folge  der  Publikation  Marthas, 

KIANTA...AAIEN | fievov  aal  Ttovl  xä  iMiva 

Tag   7t6Xi\[pg] efiTuoTccraf    avrog   ts   cltvo   rag  Ttqarcag 

5   aXi^iag] tc  yuzi  -Mx&aq&g  %av  veotava  Tvageaxijf^^fvog^ 

T€Qav   (wre    niazei    neqi    twv    ivxBiqiad-ivTiav  \  [aixüi] 

1  Tov   TtatQog   iXaaaovfÄBvog '   diä   dij  Tvdwa  \  [ravTa  -  - 

l'do^e]  -  -  Ttawag  tovg  rdv  TtoXiv  yutrocxovvtag  sni  Toii  yc-] 

iXov  wxi    anavToaai   €7tt  vav    hK%o(iidav    axycov  \ 

10   oiTto  xQvaciv  yd'  yiavaaiievdaai  de  aitov  mat  \\  {jivSfia  i/vl  zw 
iTtKpavBOtaxo)  xSg  7t'}6Xiog  xotcw  ycat  avad-ifiev  ayakfia^   xal 

iTtiyQcill^^ai  xo   tpdq)iafia  xode  xat dvayogevjeo&ai  av- 

x(Si>  TMtx   hiavxov  vtco  xov  aycovod-ellxov^ fiP\<,.v€Xü}' 

xal    dviJia    6    \BQ\ßvg]    Tta^in   xag  ft[o\kiog] AN. TOI 

to[v]  Ttoliv  %a 

Z.  8  [<pvX]eTix(otata'^  Dieses  Motiv  bezog  sich  auf  das  patriotische 
Verhalten  des  Vaters.  —  4  Etwa:  dXi\[xiag  SierSXet  <piXoufiQv/i€vog,  naXcHg] 
M.  —  8  Auf  -  -  iXov  endigte  wohl  der  Eigenname  des  Geehrten.  —  9  Etwa: 
[nal  az8(pav&aai  avxov  XQvac^i  arsqfdvcDi]  cbro.  —  10  [f$yäfia  ijil  t&  httq>ave' 
OTdito  Tag  7i\6Xiog  töno)  M, ;  Martha :  [. . .  Jv  t^)  InnpavBoxdxf^  xag  7t\6Xiog  xöxtp.  — 
12  ©YMAolEP.IonAPEKTAint^:  M.  -  12  Vor  [dvaYOQe^]ea^i  fehlt 
die  Angabe  des  Festes,  bei  dem  die  dvaydQsvoig  stattfinden  soll.  —  18 
TAiiTTOAlN:  M,  —  Alle  übrigen  Ergänzungen  sind  von  Martha.  —  Pe- 

tridis  gieht  abweichend :  Z.  1  ....  lavia Xaoera/Mu —  5  syxBiQi- 

a^tvxmv,    —   7  T«  am  Schlüsse  statt  FE.  —   10  nai  av  ,,tti,v  ayaX/M,  — 

12  OQi .  T  . . . .  V8X0   xai   "ßv/ia  oi  bq/w  ....  xag  tx .,  —   13 av  Jtooy  .  . . 

. .  i  noliv  xa  , , , . 

Iota  adscriptum  steht  Z.  7  {xcjt)  und  11  (aix&i),  daher  Z.  10  xdjxa> 
Genetiv.    Die  Inschrift  scheint  aus  dem  3.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.  zu  stammen. 

4652  Museum  von  Mavromati,  in  zwei  Stücke  zerbrochenes  Stein- 
fragment. Oikonamakis,  Tä  amCdfuva  *16<&fiijg  xxl,  p.  83  n.  36;  Petridia, 
Parnassos  III,  1023  n.  10;  Joh.  Schmidt,  Athen.  Mitth.  VI,  359  n.  64; 
Wilhelm,  Athen.  Mitt.  XVI,  355  n.  5. 

a)  -  -  -  log  Ja^O(pQ)vx[p]g  -  -  |  -  -  -  [aJyaAjua  . .  AIAr..QNOI  | 
—  L  nat  xSl  Ttolei, 

b)  Jafx  —  I  //a/<o  —  \xov  xe  — 
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„Der  Charakter  der  Schrift  erlaubt  nicht  die  beiden  Inschriften  für 
älter  zu  halten  als  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  v.  Ghr/'   Wühelm, 


4653  Gefunden  bei  einem  der  letzten  Häuser  von  Mavromati  auf  dem 
Wege  gegen  das  Kloster  Vorkano.  Stein,  auf  beiden  Seiten  (a,  5)  be- 
schrieben, aber  sehr  abgerieben  und  schwer  zu  entzififem;  überdies  fehlt 
ein  Teil.  Vüeher,  Epigi*.  u.  arch.  Beitr.  n.  37  a,  h  (Kl.  Sehr.  II,  44  f.), 
Taf.  y,  1;  darnach  Xe  Baa-Foucart  320  a.  Von  a  Z.  3  und  von  &  Z.  5 
an  sind  die  Namen  ,m  Viach^s  Kopie  mit  kleineren  Typen  gesetzt  und 
zeigen  jüngere  Formen  (C  neben  Z). 

a)  —  Log.  I  —  arog.  |  MiXaq.  \  SevSdafiog. 

5        b) g.  I H.aog.  I  ---EAEI  |  BMOEEN®  1  -  -  XiOrog.  \ 

Nixaai)^o]g.  \  <D..  =  .AnOMIZ  |  KalXXjiTd^g  A..<DHA---  |  yfv- 
10  Oiov  Ja^i  —  II  Oeidlag.  \  ^Oyaaixqitog,  \  TifioXaog,  |  SojTCjy.  \ 
15  'jEtt II  KaX 


h)  5  [KdXyUatog,  [0[]Xiaros  o.  drgl.  -  6  NIKACIXAC:  Vücher.  —  7 
,,\Bt  j^jtolXis  schwerlich  das  Richtige*'  Viseher,  —  8  KAMIKAHC:   Vücher. 

4654  Gefunden  am  linken  Ufer  des  kleinen  Baches,  der  von  dem 
Brunnen  von  Mavromati  abfliesst.  Viereckiger  Stein.  Pek'idis,  Pamassos 
m,  1023  n.  9  (ungenau);  nach  Fimcarts  Kopie  Le  Bas-Foueart    818a. 

[l^  7t]iXig  I  -^€t;x[to]r  Aindviov  [i7o]7r[Ät]at;  |  [i;]J[oyJ  Mov- 
qijvav  ifiTteQoroQa  \  %6v  avTcig  eveQyiTOv. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  F&ueart.  Der  Genetiv  des  Vaters- 
namens ist  unleserlich,  so  dass  auch  [Atvxi]ov  dagestanden  haben  könnte. 
Foueart  bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  hier  nicht  gemeint  sein  könnte  L. 
Lieinuu  L.  f.  Murena,  der  Consul,  den  Cicero  verteidigte,  da  kein  Feld- 
zug bekannt  ist,  in  dem  dieser  den  Titel  imperator  hätte  erhalten  können. 
Sein  Vater  aber,  L.  Lieiniua  P.  f.  F.  n.  Murena^  den  8uüa  mit  zwei  Le- 
gionen in  Kleinasien  zurückliess,  hatte  für  seinen,  wenngleich  wenig  erfolg- 
reichen, Krieg  gegen  MühradaUs  (83  v.  Chr.)  den  Namen  imperator  {Cie. 
pro  Mur.  5;  im  Jahre  82  v.  Chr.)  und  die  Ehren  eines  Triumphs  (Cfo.  pro 
Mur.  6  und  7)  erhalten.  Vor  seiner  Adilität  war  er  im  Peloponnes  ge- 
wesen {Fun.  86,  49)  und  hatte  sich  wahrscheinlich  schon  bei  dieser  Gele- 
genheit Verdienste  um  die  Messenier  erworben.  Die  Inschrift  stammt  aus 
der  nächsten  Zeit  nach  dem  zweiten  mithradatischen  Kriege. . 

4655  Vorderblock  eines  Bathron  in  Olympia.  DttUnhergeTj  Arch. 
Ztg.  XXXV,  191,  n.  94;  DitUnberger-Purgold,  Olympia  n.  428. 


KXcwdiav  KXeodixriv  \  ^HXeiav  ]  M(ciQyLog)  l^vrciviog  ügonlog 
5  yuxl  *Aifi;<avia  KaXkxi  ||  Meao'^viot  tav  avtwv  \  eve^hiv  \  €% 


r^ 
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Aas  der  2.  Hälfte  des  1.  Jabrh.  n.  Chr.  (DUt,-Purg.).  Die  attische 
xotvrj  ist  bereits  eingedrungen.  In  öffentlichen  Urkunden  hat  sich  der 
dorische  Dialekt  länger  rein  erhalten. 


4656  Gefunden  „dans  une  vigne  au-dessous  du  viilage  de  Mavromati 
.  .  .  assez  loin  du  temple  (der  Limnatis)  decouvert  par  Le  Bas",  Stein, 
rechts  gebrochen.  Nach  fehlerhafter  Abschrift  PetridiSy  Parnassos  III,  1026 
n.  19;  nach  FoucarU  Kopie  Le  Bas-Foucart  311a. 

l^  TtoliQ  I  d  Twv  Meaac^vlcDv]  \  OXaoviav  Kle |  Mav 

Bvyelyeiag]  \  xaqiv. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Foueart, 


4657    Gefunden  ,,sur  Tlthorae".    Nach  Lb  Boa'  Kopie  Rev.  arch.  1844, 
p.  483  und  Le  Baa-Foucart  313. 


QeoTifzog  \  IlavXlvw  |  \_navd]yieiav  \  [xcr   eöJxdv  (oder  [^Jit 
ev'^xdv)* 
Die  Ergänzungen  hat  schon  Le  Bas  gemacht. 


4658  Auf  einem  durch  Wegmeisselung  gewonnenen  ebenen  Felde 
einer  Säule  in  Olympia.  DUtenberger,  Arch.  Ztg.  XXXV,  194  n.  103; 
DitUnberger-Purgold,  Olympia  n.  445. 

Id  Tiohg  a  TÜv  Meaaavicjv  \  Oikiavidav  ^coyeveog  ägiara  | 
TtoXeiTevadf^evov  \  /lii  ^OXvfiTtiwi. 

Darunter  ein  Epigramm  in  epischem  Dialekt  {DiU-Purg,  ebd. ;  Cougny^ 
Anth.  Pal.  III,  13  n.  90).  „Aus  orthographischen  und  paläographischen 
Gründen  muss  die  Inschrift  in  die  römische  Kaiserzeit  gesetzt  werden  und 
zwar  schwerlich  in  den  Anfang  derselben"  DiU.-Purg, 

4659  Grosse  Basis  in  Olympia.  Dittenherger^  Arch.  Ztg.  XXXIV,  225 
n.  29;  DiUenberger-Purgold^  Olympia  n.  446. 

[l/^y]ad^  TVXiJ-  I  üonJuov  y£iX{iop)  ^AQix6vBi\iiL0v  a  Ttokig  a 
5   MeaaavUov  ave&tjKBv  aQi\\[JTa  7coXeLTevaafie\voy  ä(fetSg  &f&tßy  \ 
%al  evvoiagy  ag  ex(ov  \  diareXel  elg  avrdv. 

Wegen  der  Namen  Puhlius  Aelius  frühestens  aus  Hadrianischer  Zeit, 
aber  auch  nicht  viel  jünger  wegen  der  Bewahrung  des  dorischen  Dialekts 
(DiU.'Purg.). 

4660  Grosse  Basis  in  Olympia.  DUtenberger,  Arch.  Ztg.  XXXV,  193 
n.  101;  Dätenberger-Purgoldf  Olympia  n.  449. 

TavTO  uivKOQTa  [/ta]idl  7v6Xig  TtSQCiuxkXsg  ayakf^a 
äwi  luxijüjv  efywv  iaaro  TLovXvßiw. 


~r^ 
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5        ^ya^  Tvxrj'  \  H  TcoXig   ij  M€GOfjvl\\ujv    ävid'tjxev  aqi&xa 
7toX€iTevadfie\vov  T{i%ov)  0l(äoviov)  IloXvßiov  \  doerag  eveyiev 
10   %al  ei\voiag,   ag   tx^^  diav^^^l  elg  avvdv,    aw€\7tLif)riq>iaafi€' 
vtjg  I  %al  T^  Xafi/rQo\TdTrig  ^OXvfiTtiyLfjg  |  ßovX^g. 

2  DiU,'Purg,:  {8)taajo.     —    Ans  Hadrianiseh-antoninüeher  Zeit  {Düt.- 

Purg.), 

t 

4661  Messene.  Nach  Le  Bas*  Kopie  Le  Baa-Foueart  316  (Monam. 
fig.  p1.  93  n.  2;  Exped.  de  Maree  J  pl.  30,  p.  32  f.).  Aach  nach  Welckera 
Kopie  Keil,  Rhein.  Mas.  1869,  p.  682  (ohne  XA). 

„Les  savants  fran^ais,  qai  ont  tronve  ce  fragment  d'insoription  monu* 
mentale  dans  les  debris  au  bas  da  stade,  ont  constat^,  qae  ces  raines 
appartenaient  a  an  edifice  et  non  a  an  tombeau  (Also  nicht  x^[%']  '^ 
erganzen !).  D*apres  les  dimensions  de  la  pierre  ils  ont  conolu  qu'elle 
devait  etre  placee  sur  la  porte  da  monamont*'  Foueart. 

4668  Messene.  Grabstein.  Gefunden  auf  dem  Grundstück  des 
K,  ^A&wawhiovXos,    Petridu,  Pamassos  HI,  1024  n.  12. 

L^  noXig  I  MSqtlov  \  ijgwa. 

4663  Museum  von  Mavromati.  Gefunden  in  dem  Orte  ÄayxhiCa, 
Parnassos  IV,  498. 

NixSfioxef  I  Z«t^€,  I  tijaag  «nj  |  Xy\ 

4664  In  2ifä(a,  an  der  äusseren  Hoftüre  des  ^A&avdaioe  Mnoytt<onjc- 
Gefunden  in  dem  Orte  BfyxXtia.    Parnassos  IV,  498. 

^eovvig. 

4665  In  SifAiCa,  an  einer  Seitentüre  des  Hauses  von  F.  IlavovoSnovXog. 
Die  Kamen  sind  weggebrochen  oder  unleserlich  geworden.  Parnassos 
IV,  498. 

p .  -  -  )fce/^£Te. 

4666  Ebd.,  an  der  Türe  des  Hauses  von  Aecovidae  IlavovadjtovXoi. 
Gefunden  in  dem  Orte  TgudgiKw,  d.  i.  bei  dem  Stadion,  ausserhalb  der 
Mauer.    Pamassos  IV,  498. 

JicjVy  KXeavÖQogf  xaiqeiiB. 

4667  Messene.    PetridU,  Parnassos  III,  1024. 

aXUixaha %aiQB:vB. 

Für  einen  Verbesserungsversuch  bietet  die  Kopie  eine  zu  unsichere 
Grundlage. 

Grieoh.  Dial..IiLMhrifteii.    III.  Band.    2.  H&Ifte.  8 
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II.  Die  östliche  HalbinseL 

Oerenia. 

4668  Gerenia.  Aus  FourmonU  Papieren  Baeekh,  GIG.  13,  darnach 
Ä^W,  IGA.  64.  -  Cauer*  9;  MüU.  14. 

HiaQog  XaQ07i;[[\vog.  HiaQ[dg]  \  ^^qiaarodaiiog. 

Z.  1  >|^APOn/^OhlHIAP:  Boeekh.  —  Nach  dem  ersten  und  dem 
zweiten  Worte  je  ein  vertikaler  Strich  als  Interpimktion.  Der  Titel 
IsQÖg  Uq6,  findet  sich  in  den  messenischen  Inschriften  noch  n.  4674  und 
mehrere  Male  (n.  4534  a,  4580,  4582)  in  lakonischen  Grabinschriften  von 
Frauen  und  Männern;  über  Wurde  und  Amt  der  UqoI  und  isgal  in 
Messene  belehrt  uns  die  Mysterieninschrift  n.  4689:  es  waren  die 
mit  der  Vorbereitung;  und  der  Leitung  des  Mysterienfestes  betrauten 
Bürger,  durch  das  Loos  erwählt  aus  der  Zahl  der  Eingeweihten;  ihre 
Würde  dauerte  ein  Jahr  und  ihre  Zahl  war  in  Messene  beträchtlich. 
Dieselbe  der  priesterlichen  nahe  kommende  Würde  bezeichnet  tegde  isQa 
wohl  auch  in  diesen  Grabinschriften,  wie  bereits  Foucart  (Explic.  p.  146 
zu  n.  291)  und  nach  ihm  Itöhl  vermutungsweise  ausgesprochen  haben, 
während  Boeekh  (zu  dieser  Inschrift)  an  Hierodulen  gedacht  hatte.  Die 
Würde  der  legol  und  UqüI  wurde,  wie  Böhi  richtig  bemerkt,  auf  den 
Grabsteinen  hervorgehoben,  weil  sie  nach  den  Lykurgischen  Gesetzen 
ebenso  wie  der  Tod  in  der  Schlacht  das  Recht  verlieh  den  Namen  der 
Gestorbenen  auf  das  Grab  zu  schreiben;  das  hat  Fhäarchy  wenn  auch 
nicht  ganz  genau,  berichtet  (Lyk.  27):  isnygarpcn  de  towo/ta  ^y/avtas  ovx 
i^fjv  joC  vtHQoi},  xXffv  avÖQog  iv  noJUficp  xai  ywaixdg  rd>v  isQciv  &no^v6vx<ov. 

4669  Gerenia.  Aus  FourmonU  Papieren  Boeekh^  GIG.  42,  darnach 
BöM,  IGA.  66.  ~  Müü,  15. 

Xvoddag. 


Llrnnai. 

4670  Gefunden  an  der  Stätte  des  Heiligtums  der  Artemis  Limnatis 
in  Limnai.  Grosse  Marmorplatte,  die  mehrere  Inschriften  (a — «)  getragen 
hat.    Rom,  Reisen  im  Peloponnes,  p.  7f. ;  Le  Bas-Foueart  295.  296. 

Von  der  Inschrift,  die  links  auf  der  Platte  steht,  hat  Boss  nur  wenige 
Zeichen  der  zweiten  und  vierten  Zeile  lesen  können:- 
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a)  Tö  .  .    [2e]ßaaTo[v   vi\og  \ |  . .   [NiQ(o]vog 

2eßaaT0Vj  d'sov  Seßaarov  \ 2eß[aaT] 

Rechts  davon  stehen  zu  oberst  die  Namen  von  zwei  Artemispriestem: 

b)  Xagrog  Ev^vxXiogy   leQevg  ^Aoftiiiixog.  \  Qeo^evidag  Ev- 
^vyleog,  [le]Q€[vg  IdQ^ceiiiTog. 

Eine  Zeile  tiefer  stehen  zwei  Namen,  die  wohl  weder  zusammen 
noch  zu  den  oberen  Namen  gehören: 

c)  Nixt'QceTog  Qeanfog, 

d)  2TQdT[iov  2]TQdT[(o]vog. 

Darauf  kommen  drei  Zeilen,  in  denen  die  Stadt  Abiai  und  ein  epo- 
nymer  Beamter  genannt  wird,  nach  Fouearis  wahrscheinlicher  Vermutung 
der  Anfang  einer  Weihung  der  Stadt  Abiai. 

«)  ^AßeatiSv  noXig t  eni  \  M6aa%ov  xdv  Mey 1 

ra 

Wie  die  erste  dieser  Inschriften,  gehören  wahrscheinlich  auch  die 
übrigen  in  die  Eaiserzeit. 


AMal. 

4671  Gefunden  von  FourmotU  an  dem  Orte  Mty&kri  Mavtiveia.  „Gette 
localite  est  sitnee  ä  une  petite  distanoe  des  rnines  d'Abia"  {Foucartj,  Aus 
Fourmonta  Papieren  Boeekh,  GIG.  1461 ;  Petridis,  Pandora  XIX,  434;  nach 
Le  Baa^  Kopie  Le  Bas-Foueart  286. 

4672  An  demselben  Orte  von  Fourmont  gefunden.  Aus  Fourmonts 
Papieren  Boeckh,  GIG.  1457. 

[JB]/cav  ^^QiaTola,   Tfiziog  ^EQ\yivov  l4ßeia[v]ai  ^vaa^ida 
2oi\^L7t7tov  ^AßeiSfüiv  tav  avxuiv  ev\tQyi%iv  agerSg  ^vex^y  xat 
5  eipoiagy  ag  exjovaa  dieteleas  eig  \  avzavg. 

Z.  1  PiQN:  Boeckh.  —  2  ABEIATAI:  Bosckh. 


Pharai. 


4673  Stark  verwitterte  Felseninschriften  (a — d)  neben  kleinen  Votiv- 
nischen  im  Nedonthal,  eine  halbe  Stunde  flussaufwärts  von  der  Stadt 
Ealamata  (Pharai).     Weü,  Athen.  Mitt.  I,  165 ;  BöM,  IGA.  74.  —  MüU.  17. 

8* 
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a)  i^KOI/^iT         6)  KOPCDIATAhAM       c)  TIT^A      <i)  KPO0IATA 
A>VI 
YAPIi  OXVOI 

Ay  I 
Hl  A  <D 

Bohl:  „a)  [6  deiva  n]avi,  XaQi[tsaoi].  —  b)  KoQ<pidta[t]  nav[i],  — 
c)  ?  —  d)  KQoq>idTa[i\  -  -  hi[aQ6r]  ?"  iZdy  Jro^97idTaff  (J^o^idTa; )  von 
einem  dialektischen  *xoQq>d  <=  xogvtpi^  {lUfhl)  oder  von  einer  Ortlichkeit 
(  Weil). 

4674    Pharai.    Aus  Founnonis  Papieren  JBo&ckh,  CI6.  1487;    von  Le 
'Bas  wiedergefunden  und  kopiert,  darnach  Xe  Bas-Foueart  291. 

Über  &^  vgl.  n.  4668. 


4675     Pharai.     unter    der   Inschrift   Relief  mit   Totenmahl.     Nach 
Landrons  Kopie  Le  Bas-Fuueart  292  und  Monum.  fig.  pl.  98  n.  3. 


Kalamai. 

4676    „Galamis  Messeniae".    Aus  Fourmants   Papieren   Boeekh,  CI6. 
1889. 

[^]^09  ovdiv  aPAo | egofAevoi  de  q>iXe |  . 

VTCoretayfiivot   te    rotg |  [x]aQTeQ0vvT6g   re   raig   yv  — 

5  [diareWlveXeyiaVy   ovdiv   7ta[Q]alei[ftovTeg ^po]|g   evra^iav 

de  Tuxl  dv[dQeicev?] |  Cll  o/ioicjg  di  aal  ^AqxL7t[n |  Tcr] 

10   %B  7c6Xbi   a^wv  %al  —  [ye'lyjoi'cy   fivx^cTTOg  Tvavxl \ev 

xaig  XQ^aig  dfifSv  %ai  a \  ov   re   mxI   tov  i'diov  ßiov  X .  A 

—  \  (o  atiteiv  rav  afierigav  noXiv |  i7t[d\Lviaav  Ttavxag 

Tovg  7tQoy6\yovg  avxov'f |  ini   ta  67tid]a^i[a   xjori   [a]wr- 

15  azqofpdt  a  7te[7toirjvai  sv  za  Tvokei]  ||  ajniov^  vTCTigetevacU  tb 
n:av[ca? |  ctvT]ai?  «t  zag  7coXei[Telag], 

Die  Ergänzungen  und  Verbesserungen  stammen  von  Boeehh. 
Z.  6  HAIAAEI.   —   8  ATEHOAEI.  —    13  EnAINEIAI.  —  14  I... 
AMIPZAIMNAITPO<DAIAnE.  —  16  IIÖ. 
„Aetatis  Imperatorum**  Boeckh. 
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Thnria  (Theuria  nach  n.  4416 19). 

4677  Thuria.  Nach  Le  Bas*  Kopie  und  Ahklatsch  Xe  Bai-Fotteati 
301.  —  Cauer*  46. 

^IsQevg   rag  ^Adttvag  Ninuov   NixoaTQd[rov]  •  |  yvfiyaoia^og 

2ifiog  Scjadvdgov '  vfto\yv]\fiPaaiaQxog  SeyoxXijg  JafiOXQateog.  \ 
5  ^'Eqyqßoi  •  ||  Xagtiaidafiog   ^afioziXeog.  |  0tX6^evog  ^Aya^apii- 

Qov.  I  ^iTtnoKQaxrjg  ^'IrcntDvog.  \  JafiOiiQdTtjg  Xai(ri^fiovog.  \  So- 
10   Xtxjv  Nixtovvfiov.  II  ^Aqla%(av  KaXliad-aviog.  \  Jeiviag  Ja^oa&i' 

veog.  I  Jeivuiv  2vQartog.  \  L^giati/tTtog  Ja^o&eQceog.  \  ü/^^pt- 
15   aro^axog   @eo<piXoi\  ||  Neodafiog   MyaaLfxa%ida.  \  Nlifuav   Ja- 

fiwvog,  I  Siviov  ^iooLvii/Lov.  \  KdXXiTVftog  lAQiatovlnov,  \  Ja- 
20  iio^d%rig   JafAitavog.  ||  Sevtav   Ilaalwvog.  \  EvTv%Ldag  Niyuzqe- 

Tov.  I  l/^Qi(JTeidag  KgaviTtTtlda.  \  Stiatgatog  Oilo^erov. 

Gehört  nach  Schriftzeichen  und  Dialekt  in  das  dritte  oder  zweite 
Jahrh.  v.  Chr. 

4678  Thuria.  Aus  dem  Dorfe  Paläokastro.  (Jetzt  in  Athen?  Vgl. 
Keih  Bemerkung  Rhein.  Mus.  1859,  p.  526).  Nach  Weleker$  Kopie  KmI, 
Rhein.  Mus.  1859,  p.  526;  nach  Le  Bas^  Kopie  und  Abklatsch  Le  Boa- 
Foueari  802. 


[*E7ti   yv^]vaaiaQxov  ^Ayia    (oder  *Aytd[da\)  \  tQiriQeveg 
5  AaTq>ovviöog'  \  [jßj]&vinog   EvziXeog,  ||  KTrjOiyLlijg    iDaivoy.lei" 

[da].  I  NrAevg  NiTLodd^ov.  \  Aewvidag  nTolefiai[ov].  \  Ti/äo- 
10  ^eyog  Ti^oyavelog].  j  . . .  evg  Je&a.  \\  Sivuiv  ^TtLxiXeog.  \  Ti- 

fio^evog  TifÄWvog.  \  ^u^Qiatofioxidog  •  |  u^vriag  nQaTOvinov,  \ 
15   @ea3Cil%  XaQfiivo[v].  \\  Sivwv  Sevl7v[7tov].  \  ^^ßoXfjTog  I^q | 

NixoarQcczlog] 

Z.  9  ..XEYZ,  Keil:  [Nix]8vg]  „la  premiere  lettre  est  douteuse" 
Foucart 

Mit  dem  Wort  xQuigersg  wird  eine  bestimmte  Altersklasse  der  messe- 
nischen jungen  Mannschaft  bezeichnet,  die,  wie  wir  hier  sehen,  in  die 
Phylen  bereits  eingereiht  war,  aber  noch  unter  der  Oberleitung  des  Oym- 
nasiarchen  stand.  Foueari  erklärt  sie  für  die,  die  das  dritte  Jahr  IJMrs; 
sind,  also  für  die  zweinndzwanzigjährigen,  mit  Hinweis  auf  die  Olosse: 
xara  sfQctneiQae'  ijliHlae  Syo/ia  oi  xgcoreTges  xa^  AaxsdaifiovSotg  (Hes,)\ 
Phof.  140,  21 :  jcarä  xgcDtelgag  *  XQO^xetQoi  oi  negl  etxoai  hrj  aoQa  Adxcoai, 
in  der  wohl  '8iQ[tp]ag  und  'eiQ[8v]es  {LetUech:  'iQa[va}s  und  -/|o[ay]<f)  zu 
verbessern  ist.  Die  Vokalverhältnisse  von  etgijv :  tgipf :  fgav  sind  noch  nicht 
klar;  zuletzt  hat  Sohnsen,  Idg.  F.  VII,  87  ff.  über  sie  gesprochen.  —  Die 
Phyle  AaX^ffovtlg  auch  n.  4640«. 
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4679  Tharia.  Nach  Xe  Biu*  Kopie  und  Abklatsch  Le  Bas-Foueart 
803.    In  zwei  Colnmnen  (a,  b), 

o.  ^ETtiK^TfjQ  Jaf40Tikio[g\.  I  ^ETtivLnog  <PtAat^o[i'].  |  Oilo- 

5  'xleiTog    Ocll7i[7tov].   \   Kkeavögidag   Evddfio[v].   \\   udeowixog 

Jetvi7t[7tov].  I    TeXlamog    TavQiwi^og].   \   KXewiyuog   Kleoad-i- 

10  v[eog].   I   JScJCLuXfig   ^/tirilelog].   \  ^Ovarag  ^ETtizeXeog.  \\  Ni- 

%L7t7tog  Xai,Q^f4[o]v[og\,  \  NixiTtTCog  Tifi(üvo[g].  \  ^eoweig  Ti- 

15  fAWvog.   I   Niniag   ^afiwvog.   \  Newv   ^waiddfxov.    '    Kccvdolag 

Eevoäafio[v].  \  Kgariov  KälXcjvo[g].   \  NtyLOfiTjöijg  ^AQtaxBida,   \ 

i^yofdoxA^g  Xi^gtXßaVeo[gJ.  |  ....  X ..  5  JaiJiod'aQij[eog\, 

h, voatQoxov,  I ivo\v\.  \ *AQia%ia.  \ Ti- 

5  fioyiveog.  \\ ^Aq^noddiiov,  \ Olviog,  \ ^Aoav- 

10  ÖQOv.   I Avoiydiog.  \   . . . .  og    ^qd^iovog.    |[    \AB\ovTiag 

^^ftoXhaviov,  \  [Nt^KOTfiXijg  Sevoddfiov.  \  Ja^oyCLsidag  Xaqlvov,  \ 

15   uiewvidag  Xaiqiog,  \  . . . .  qp OikoTcXeida.  \\  [l^Q]iaToyik^g 

^^QUiroxleida,  |  . . . .  CLuXrlg  Nmia,  \   Mo  , . ,  .7t .  ,g  Jaiiorci^ 
fiov,  I og  ^afiorlfiov. 

unter  den  Papieren  von  Le  Bm  hat  Foucart  nur  die  linke  Hälfte  des 
Abklatschs  gefanden.    Die  Ergänzungen  sind  von  Foucart. 

a.  15  KavdSXae  ist  kleinasiatischen  Ursprungs,  vgl.  die  Zusammen- 
stellung der  mit  KavS-  und  Kovd-  beginnenden  karischen  Namen  von 
Oeorg  Meyer,  Bezz.  Beitr.  X,  193.  —  17APIITEIAAM0:  Foucart.  — 
18  XrjQixQdt8o[s]  f,u  est  pas  distinct  sur  Testampage"  Foucart;  etwa 
X[a]QiXQdj9oc'i  —  ^^  ....AEIZ;  Foucart:  ,,..l8ig\  statt  El  hat  der 
Stein  wohl  H. 

b.  1  ONOITPATOY;  Foucart:  'Ovootgdxov,  aber  der  Anfang  ist  wohl 
verlesen.  —  2  INOZ;  Foucart:  -ivog,  aber  hier  muss  eine  Genetivendung 
stehen.  —  17  MO....TT.,Z;  Foucart:  M6[X]a[i]e,  der  Name  stimmt  nicht 
zu  den  in  Lc^Bas*  Kopie  angegebenen  Spatien. 

Dieses  Verzeichnis  scheint  nach  Schrift,  Dialekt  und  der  Wiederkehr 
mehrerer  Namen  mit  den  beiden  voranstehenden  in  annähernd  gleiche 
Zeit  zu  gehören. 

4680  Thuria.  Gefunden  im  Dorfe  Paläokastro.  Steinplatte,  rechts 
vollständig,  wahrscheinlich  auch  oben  und  unten  (der  Anfang  scheint 
darnach  auf  einem  andern  Stein  gestanden  zu  haben).  Viacher,  Epigr.  n. 
aroh.  Beitr.  38  (Kl.  Sehr.  II,  46  ff.),  darnach  Le  Bae-Foucart  308  a. 

oaov  fitjö'  €dvva[v]ro,   01  noX€\[fAaqxoi] wv 

%at  naqayqaqidv   t[c5v]  7toXeii^\d^wv\ ivoig  Toig  xat 

yuxT€yYV€voa\[fjiivotg] vg    avToaavrolg    vo   diayeyqa^- 

5  /ipVov] '--DZIA  o\  vofioc  TuelevovTL  ycai  AAN.A 
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rov   dafioaiav   oi   vSptov   yceXevovrc  to]- - AYOIAE 

TtCLQahxßiovzi   tag   eyygaqpag  aftodo\ iv  äfie^aig  de- 

[x]a  [ay    a\g  xa  Xdßwvri.  Tctg  6yyQa\[(f>ag y]Qa[ip]dv' 

10  TU)  avToig  ol  na^BOTa^ivoi '  ovg  de  fta^ iv  afiigaig 

dexa*  oi  di  noXifÄaQ^oi  Ttqa^avx^g  \  [ro  aQyvQiov  iveymvTfa 
ug  Tovg  xad-eaTolfihovg.  X  IZegi  öi  %ov  cqyvQiov  tov  tt^cx- 
xS'evKog    v\[ftd   twv  noXeiiaq^tav  na^  xuiv  6q>%iX6wia\v  ivey- 

-Mtrtw  oi  yuad'BOTafjtivoi  eig  Tovg  awiÖQOvg^  \  \o7tiog 

'Mn\ayoqao9'ti  aiTog  aal  TtaqodoS-et  eig  zo  daiioaiov  xat 
y^LvioS-o)  a  narayÖQa^ig  xat  a]  diOix[i]](jtg,    nad-wg   %al  Ttegt 

15  Tov  dafxoaiov  yiyQaTcraiy  aal  ju||[i]  c  yoQa^a%(o  firjde  jtiühqaaTO) 
myt6\v  c  yga^fiareig  äXXä  diaL[Q]€iad-(o  ftegl  rov  wxvayoQa- 
[^]a[i  I  xoe  TttoXrlaai  Tuxd'dg  xa  roig  aw€dQ]oig  öo^ei.  v  üegt 
Si  rov  agyvglov  rov  ^eaövrog  ccTto  rag  [n\iaXiqaiog  rov  alrov 
hfeyyua\vT(a  xor  eviavrdv  oi  TMxd'BOrafiivoi  ug  rovg  owiögovg 
nori  I  [tö  Ttaig  deijaei  dioiiceiv]  aqyvqiov  diaiQovvrag  norl 
aixovy  TUtd-iog  yiyqaftTav  iv  tcSi  diayQafjL\\fiari  narayoQa^ai] 
aixov  navTog  rov  agyvQiov   b   de   yQafAfAorevg  avadoro)  dta- 

20  ßovXiov  II  [Ttegt  rag  diomiqaiog'  xa^]cJ^  de  xa  dd^ei,  ovrio 
yLviaS-w  a  dLoiicriaig,  wxl  ev  xa  do^ei  fi[rl\  7t(oXeiv  rov  \  [ygafi- 
fjiar^  aXXa  xat]  narayoga^aL  airov,  ivearm  a  TtaQafiirgtjaig 
rov  airov,  xa^wg  |  [ftegl  rwv  dLOiy,ov^]evct)v  yeyqaTCrai  •  neqi 
de  rov  ncjg  dei^aei  rav  xarayoQa^iv  ylveaS^ai^  o[l  ovvedQOi 
ßovXeviad']orv  xat  6  yQafifiarevg  doyiia  ygatparo),  nad-oig  %a 
oi  avvedQOi  'KeXev[(a\vri.  El  de  xa  ^i/  €VQi\a[yiei,  i]v  rolg  av- 
vedqoig   6   dlrog   rav   xor    a^iav  rifxav    7J  jw^   dia[rid']ijraL 

25  oo||[a  xa  d'eXo)vriy  iveyKavro)]  oi  lux&earafÄivoiy  i(p  wv  xa  r[i] 
rovrwv  e[l],  elg  rovg  awedQOvg  rav  h\a\ra[i  \  afiegai,  OTtcog 
ßovXeva}v}vai  oi  avvedQOi,  [e]l  del  diado^fiev  rov  airov  rac 
[x^]/ay  Sxovrif  aal  ft[6\aog  iarl  cnodoreog  ai\rog  avrl  rov 
diado&evrog'  el  di  xa  dö^ei  rolg  owedqoig  dialdidofievy  \  dia- 
dovrcj  oi  nad'earafiilvoi  rtbC  xQeiav  exovri,  noiovfjievot  rov 
diddoaiv,  lax^cug  xa  rolg  awi\[dQOig  do^ei,  aal  d6vr]a)  rwt  ro 
nXeiorov  7iorir[ir)']evr[i  •    at\    de   xa  fitj  [ri]g  e7ti\ßc]Xeiy    di- 

30  d6[vr(o  rd)L  ||  ro  TtXüarov  d^ivrij  wäre  rov^  Xaßovra  änodtdof^ev 

rolg  iMPiaoraS'ivrotg  iv  tut  x[a]  ivLavr[iS\i  d\yvri\rai\ Twt 

lirpfi  aqearovy   x(a)Äag  xai  rovg  .  ^a|ait0NAAENTAI..  A^P 

I dovreg  jtoielaQ'wv  yuxt   Tteql  rovro\v^  rag  no- 

\9\6\do^vg  "Mxi  a.  ......  | [xa^]o)g  iTtavu)  yiyqanrai ' 

I^PAE.AI..NTEN,N    d\iai\d6vrm    N | 7tq\p- 
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35  ßovXeve]o^a)v  oi  yMS-earaf^ivoi,  yuxd-cog  xcri  Tte^i  viov  || 

NE 

Hoffentlich  ist  der  Stein,  der  dieses  interessante  Bruchstück  der 
Getreideverwaltungsordnang  von  Thuria  enthält,  nicht  verloren  gegangen. 
Visehers  unter  erschwerenden  Umständen  hergestellte  Kopie  ist  mangel- 
haft und  bedarf  dringend  einer  Revision  vor  dem  Original;  dann  wird 
sich  mehr  für  die  Herstellung  der  Inschrift  thun  lassen. 

Interpunktionszeichen  sind  auf  dem  Steine  Z.  II  und  16  angewendet. 

—  Die  Ergänzungen,  bei  denen  nichts  anders  bemerkt  ist,    stammen  von 
Vischer. 

Z.  1  MHAEAYNA^  TO;  Viecher  zieht  der  seiner  Kopie  entsprechen- 
deren Lesung  fitjö*  idvva[v]to  mit  Unrecht  die  Änderung  /itjSk  dvvalivjro 
vor;    Foucart  folgt  ihm.     —     2  HAPArPAcDANTO  JHOAEM:    Viseher. 

—  Z.  1 — 11  ist  von  Staatsschuldnern  die  Rede  und  ihren  Bürgen  (3);  eine 
Finanzkommission  {xa&eaxafdvoi  9,  11)  stellt  ein  Verzeichnis  der  Schuldner 
zusammen  (9),  von  denen  das  Geld  eingetrieben  werden  soll;  die  xoli' 
fMQzoi  haben  als  Exekutivbehörde  die  Eintreibung  zu  besorgen  (10).  In 
das  Verzeichnis  werden,  wie  es  scheint,  die  notorisch  Zahlungsunfähigen 
(1),  die  sich  um  Prolongierung  ihrer  Schuld  an  die  Kommission  (oder  an 
das  Volk?)  gewendet  hatten  (32),  nicht  aufgenommen.  Über  die  Art  der 
Staatsschulden  verlautet  nichts  in  den  erhaltenen  Zeilen.  Vischer  denkt 
an  Strafgelder;  Foucart  äussert:  „Je  .  .  suppose  qu'il  s'agit  ici  de  loca- 
taires  des  terres  publiques  ou  de  marchands  qui  avaient  regu  d'avance 
une  partie  de  l'argent  pour  importer  du  ble  ä  Thouria.  Ils  n'  avaient  pu 
tenir  leurs  engagements  (1);  les  polemarques  doivent  annuler  les  Con- 
ventions faites  avec  eux  (2),  et  poursuivre,  pour  le  remboursement  des 
Bommes  avancees  ou  le  payement  des  amendes,  les  contractants  ou,  ä 
leur  d^faut,  les  repondants  (3)'^  Gewiss  steht  dieser  Teil  in  Beziehung 
mit  dem  vom  Staat  betriebenen  Getreidehandel.  Wir  lesen  in  dem  letzten 
Teil,  dass  der  Staat  den  Bedürftigen  Getreide  verteilt  (26 — 28),  aber 
nicht  geschenkweise  sondern  in  meliorem  fortunam,  so  dass  die  Empfanger 
gehalten  sind  einen  Teil  des  gespendeten  Getreides  zurückzuerstatten, 
sobald  sie  in  der  Lage  dazu  sind  (30).  Ich  vermute  daher,  dass  die 
Staatsschuldner,  von  denen  der  erste  Teil  handelt,  jene  Leute  sind,  die 
in  früheren  Jahren  vom  Staat  Getreide  empfangen  haben  ohne  es  sofort 
bezahlen  zu  können  {Saoi  fiijd^  idvvavto  1).  —  3  [roTg  xaTad€dtxaaf4]ivotg'^ 
Vischer.  —  xaxeyyvsvaa[fihfoig]  wie  in  der  Inschrift  von  Andania  xaxeyyv- 
evaag  n.  4G89e9;  gemeint  sind  die  Bürgen  der  Staatsschuldner.  —  4  Steht 
nicht  in  statt  YZ  auf  dem  Steine?  Etwa  [xal  xoXg  6<peiX6vxoi\g  avxooav- 
xotg'i  —  5  6a[a\'^  Viecher.  —  Am  Ende  der  Zeile  Viecher -.  a  [aXia]7  — 
6  Vor  xa/y  dafJLoalav  ergänzt  Foucart -.  [eig  xav  eXonga^iv].  —  7  Viecher: 
av\x\ol  de,  Foucart \  AY  oe  de,  schwerlich  richtig;  etwa:  <i[9?]'  o[5  xa]? 
vgl.  Z.  8.  —  Am  Schluss  a3iod6[fjtev],  ajto66\yxoi\  o.  drgl.  (Viecher).  — 
8  AEOA:  di\>c\a  von  Viecher  abgelehnt,  von  Foucart  aufgenommen.  — 
AIAZ:  \aq)*  S.\g  Viecher,  —  Die  eyyQa<pai  scheinen  die  Aufzeichnungen 
der  Schuldner  und  des  geschuldeten  Getreides  au  sein^  die  die  yxoXi/MiQxo^ 
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von  den  xa^sütafiSyoi  eingehändi^  erhalten  um  das  Geld  einzatreiben.  — 

9  PAYANTQ:  Vüeher.  —  9.  10  3taQ\[fyQayfav]*^  Es  wäre  mit  dem  ver- 
mateten  Inhalte  dieses  ersten  Teiles  im  Einklänge,  wenn  nagayQafpd  (2) 
eine  Ezception  (wie  in  Athen,  vgl.  MBier-Schihnann-Lipsius  849)  wäre, 
nnd  der  Satz  9.  10  bedeuten  könnte,  dass  diese  Ezception  binnen  zehn 
Tagen  nach  Einhändigung  der  Sohuldklage  (10)  zu  erfolgen  habe.  Aller- 
dings ist  wohl  sta^y^dipta^ai  „für  sich  naQayQaq>vi  einlegen",  aber  nicht 
xoQoyQaipsiv  uva  ,Jeroanden  durch  xoQoyQaqnlj  exoipieren"  bezeugt.  Es 
würde  stoQayQaipa  z&y  TtoXsfAOQx^ov  (2)  die  von  den  Polemarchen  schriftlich 
bemerkte  Ezception  (der  notorisch  Zahlungsunfähigen)  von  der  Schuld* 
klage  sein.  —  11  und  12  erg.  Viseher  und  Foueart.  —  14  [d  xatayögaSis 
xai]  hat  zur  weiteren  Ausfüllung  der  Lücke  Foucart  hinzugefügt.  —  Mit 
To  da/uhiov  wird  J  dafi6aioe  4^6g  „das  Staatsgetreidemagazin' ^  (vgl. 
n.  46291 10,)  bezeichnet.  ~  15  erg.  Jf.  —  AIAINEIIOQ:  Viseher.  — 
KATAfOPAIA.:  Viseher,  —  16  Am  Anfang  der  Lücke  [nai  nmXijaai] 
M,\  statt  dessen  [arroy]  Viseher^  [xw  o7tov]  Foueari,  —  17  erg.  Foucart, 
doch  [ntoXi^aiog]  Jf.,  Foucart:  [nojX^ascoc];  Viseher  denkt  an  Einnahmen 
von  Pachtgeldern.  —  18  erg.  3f.  —  19  [xatayoßdScu]  Jf. ;  statt  dessen 
Viseher  :[MazayoQaidvTa>  94],  Foucart-,  [xal  HaxayoQa^dvxcai],  —  &yaddio}  dca- 
ßo6Xiw  „soll  zur  Beratung  vorlegen«',   vgl.  Po/y&.  V,  58,  2;  102,  2;  XXIV, 

10  (XXVI,  1),  1  {Viseher),  —  20  [nsqi  xäg  diouetqatos]  M,,  wie  schon 
Viseher  vermutete;  Foucart  statt  dessen:  [xoZg  xa^satafthois]]  aber  nicht 
in  der  Versammlung  der  xct&saxa/iivot  sondern  in  der  der  o^sdQoi  findet 
die  Beratung  statt  (17).  Der  ygafifiaxe^g  führt  im  awidgiov  zu  Thuria  den 
Vorsitz.  Viseher  findet  es  auffallend,  dass  hier  bestimmt  werde,  es  solle 
die  Verwaltung  so  gefuhrt  werden,  wie  es  in  der  Beratung  der  avvsdqoi 
beschlossen  sei,  während  es  oben  Z.  14  heisse,  die  Verwaltung  solle  so 
gefuhrt  werden,  wie  xeqi  xo^  dafioaüw  überhaupt  festgesetzt  sei.  Dem  ist 
zu  entgegnen,  dass  kein  Widerspruch  zwischen  den  beiden  Stellen  be- 
steht, sondern  Z.  14  auf  die  gesetzliche  Bestimmung  hingewiesen  ist,  die 
Entscheidung  über  die  Verwaltung  auch  dieses  Getreides  den  avysdgoi 
vorzulegen,  wie  dies  vorgeschrieben  sei  hinsichtlich  der  Vorräte  des 
Staatsmagazin  es,  und  Z.  20  die  Beamten  dementsprechend  angewiesen 
werden  die  Verwaltung  so  zu  fuhren,  wie  die  ovvsöqoi  beschlossen  haben. 
—  Mll:  Viseher.  —  21  erg.  ilf.;  FwcÄer  vermutet:  [oTxor  äXXa  diaSiS6/Aev], 
80  dass  sT  xa  dö^si  —  [dtaSiSö/jisv]  den  Vordersatz,  und  xaxayogdSai  oXxov 
den  Nachsatz  bilden  soll;  Foucart-.  [vndqxovxa  AXXa  xai  nXsicai],  so  dass 
xai  sl  xa  SöSsi  („auch  wenn  beschlossen  wird")  bis  öTxoy  einen  Nebensatz 
bilden  soll  zu  dem  Hauptsatz:  ovxo)  yivso&co  d  dioixtjaic;  ich  fasse  xai  (20) 
als  „und"  und  verbinde  st  xa  dd^ei  —  aixov  als  Nebensatz  mit  dem  Hauptsatz 
hiaxQ)  d  naQafiizQfjoie.  —  22  erg.  M. ;  Viseher :  [^yro  x&v  xa^saxa/i]iva}v ; 
Foucart:  [bjfo  x&v  dsi  xa&€axaf4]eva}v \  es  ist  xä  dioixov/Asva  <->  d  dioixtjais 
xov'da/ioolov  (H),  —  23  erg.  Viseher.  —  24  erg.  Af .  —  ZtlllN:  [s^Qi]cf[xsi 
(Konj.  wie  sl  25)  i]v  M.  Der  Verkauf  des  Getreides  findet  also  in  der 
Versammlung  der  ovvsÖQOi  statt.  —  AIATTOHTAI:  Viseher,  —  Verteilt 
werden  soll  auf  Antrag  der  xa&saxafUyoi  das  Getreide,  das  nur  unter  dem 
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Werte  oder  gar  nicht  verkauft  werden  kann.  —  25  Sa[a  xa  ^il(avu'\  erg. 
M,  —  \hsyx6Lvz€o]  erg.  Foucart.  —  s[I]  erg.  Vischer.  —  26  [äfiigou]  ver- 
mutet VischeTy  [d/*sQai,  Sstcoe  ßovXev(ov]Tcu  erg.  Foucart.  —  II:  «[/]  M.; 
Vücher:  [^];    Foucart:  [g].    —    IIIIAN:   Vücher.    —    26.  27    nQ|:  M., 

Vischer',   ti€cii\\XridriiJLep\ xog\    Foucart   (gegen    die   Syntax):   7i\6\aog   Sei 

anodldoo^ai  aT]%os*  —  Der  Ausdruck  nötigt  nicht  an  eine  Rückgabe  in 
Naturalien  zu  denken.  Das  zum  Marktpreise  unverkäufliche  Getreide  wird 
an  die  Bedürftigen  so  abgegeben,  dass  ihnen  statt  der  wirklich  gelieferten 
Quantität  nur  ein  Bruchteil  derselben,  z.  B.  die  Hälfte,  angerechnet,  and 
auch  dieser  in  meliorem  fortunam  kreditiert  wird.  Doch  wird  ein  Angeld, 
ein  dQQaßcov,  verlangt,  und  den  Meistbietenden  das  Getreide  partienweise 
zugeschlagen.    —    28  erg.  Vischer.    —    29  aw€\[dQoie  SS^si]  erg.  Viecher. 

—  [fcai  döpx]a>  erg.iJf.  —  nOTITOENTH.AEKAMH..ZEni.AAEI:  Keil 
bei  Vischer,  Kleine  Schriften  II  56.  —  noxtw&ivai  ist  „zusetzen,  daran 
wenden",  imß6XXeiv  „überbieten''  (vgl.  Aristot.  Pol.  I,  11,  p.  1259a  14), 
tf&ivai  „deponieren,  erlegen,  bezahlen*'.  —  AIAONA..:  M.\  Viseher: 
did6v[tt];  Foucart  (gegen  den  Dialekt):  SiS6va[i].  —  30  erg.  M.  Wenn 
kein  höheres  Gebot  erfolgt,  wird  die  betreffende  Quantität  Getreide  dem, 
der  das  grösste  Angeld  darauf  baar  hinterlegen  kann,  unter  der  Bedingung 
gegeben,  dass  er  den  zu  dem  ausgemachten  billigeren  Preis  (z.  B.  der 
Hälfte  des  Wertes)  noch  fehlenden  Betrag  in  dem  Jahre  bezahlt,  in  dem 
er  dazu  im  Stande  sein  wird.  —  KAENIAYTOI:  Vischer.  —  AIA..: 
^[vvf/lTat]  M.]  Vischer:  dia\[do^8T].  —  31  -twt  scheint  das  Ende  zu  sein 
eines  als  Monatsbezeichnung  dienenden  Zahlwortes,  wie  schon  Sauppe  und 
Foucart  vermutet  haben.  —  KOQI:   Vischer.    —    32  TOYTO.:   Viecher. 

—  nOCOAOYI:  Vischer.  —  33  [xa^]ö>ff  erg.  Vischer.  —  AAAONTÖ: 
Vischer;  Vischer  und  Foucart  ziehen  das  folgende  N  noch  zu  dem  Worte; 
d[id^6vKüv  kann  aber  nach  dem  Dialekt  der  Inschrift  nicht  die  Imperativ- 
form sondern  nur  die  Partizipialform  sein.  —  34  7(Q\oßovXsvi\a^a)iy  erg. 
Foucart. 

Die  Inschrift  scheint  (auch  nach  Vischers  Ansicht)  aus  dem  2.  Jabrh. 
V.  Chr.  zu  stammen. 


IIL  Die  westliche  Halbinsel. 

Korona. 

4681  In  Petalidi  (Korona)  gefunden.  Basis  von  grauem  Kalkstein. 
Nach  Weichere  Kopie  Keil,  Rhein.  Mus.  1859,  p.  530.  Nach  Le  Bae^ 
Kopie  und  Abklatsch  Le  Bas-Foueart  306. 

5  agezäg  ^ver/£v  %ai  ei/volag^  \\  [a]g  k'xiov  dcateXel  elg  aircdv. 
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4682      In    der    Kirche  "Ay.    ^tifu^tgiog    gefunden.      Aas    FourmorUs 
Papieren  Le  Bas-Foucart  306  a. 

l^  TtoXig  I  rsQfiaviiidv  Kaiaaqa, 

Unvollständig  ? 


4683  Korona.  ,'11  nXa^  JsiQoyaivog  Xi&ov  <paiov.  EvQidrf  sv  %fj 
axQOJiöXet  KoQKOvrfg  »eal  vvv  slvai  ivtsxsixKffihfrj  h  xfj  ßoQBiodvxMfj  ymvlq.  xrjg 
otnlas  xov  Zjsq?.  M.  MaQxojtovXov"  Kumanudis,  'A^^cuov  IV,  104 ;  Petridts, 
ParnasaoB  V,  907  n.  a'  (sehr  mangelhafte  Kopie). 

^Ayad-ai  tvxcci-  \  ^EttI  ygafi^cereog  ttav  ovvidqtav  NtiiaTOQog  \ 
Tov  JioKleida,  ttovg  de  oydor]y,oaTov  aal  ivdTo[v],  \  ItceI 
cLvarAkri9'el\g[ 


Pylos. 

4684  Pylos.     „IJagä  xijv  ^ioiv  r^v  xaXov^ievtjv  JTaXaio-'AßaQivo**,  Grab- 
relief.    Petridia^  Pamassos  V,  904. 

rAPFEAEI 

Es  scheint  ein  Name  auf  -xiXtig  vorzuliegen. 

4685  Pylos.    Petridü,  Pamassos  Y,  905. 

ETEIOI 

Liegt   hier   etwa   das   Ethnikon *'£[jr]«toff   (vgl.  Verf.,   Gr.  Dial. 

II,  5  Anm.)  vor? 


Insel  Prota. 

4686  Insel  Prota.  ffEm  ßgdxov  xeifievov  int  x^g  njaov  Ugwxtjg  xa- 
XovfiBvrjg  xal  xsi/ASvrjg  ansvavxi  Maga^JtSXeiog,  ÖYjfjiov  üXaxafx&vog  xfjg  htaQ- 
Xiag  TQKpvXlag"  Peiridis,  Pamassos  V,  905  n.  /. 

JioöyiovQOi  ^7ck[o]cav, 

EYPAEIAN:   3/. 


Kyparissiai. 


4687    In  Arkadia  (Kyparissiai)   gefunden    auf   dem  Bruchstück  einer 
Stele.    Nach  JFelckers  Kopie  Keil,  Rhein.  Mus.  1859,  p.  530. 

APePI<AI  (?) 
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4688    Nach  LenormanU  Kopie  Rhein.  Mus.  1866,  p.  898  n.  263   und 
Le  BaS'Fottcart  808  a. 


Andania. 

4689  In  der  Kirche  des  kleinen  Dorfes  Konstantinoi.  Gefanden  zehn 
Minuten  südlich  von  diesem  Dorfe  an  einem  Orte  Namens  Kafidgcuc  oder 
KstpaloßQvai  in  der  Nähe  der  Stätte  des  alten  Andania.  Grosse  Platte  von 
hartem  Stein,  fast  1  Meter  hreit  und  über  V/^  Meter  hoch,  in  zwei  Stücke 
zerbrochen;  beschrieben  ist  die  Vorderseite  (116  Zeilen)  und  die  0.19 
Meter  breite  rechte  Schmalseite  (Zeile  117—194).  Gefunden  1868  von 
Jf.  Blastoa;  nach  dessen  Kopie,  Revisionen  und  Abklatsch  drei  Mal  publi- 
eiert  (in  Minuskeln)  von  Kumanudu  in  der  athenischen  Zeitschrift  Philo- 
patris  (29.  Nov.  1858;  5.  Jan.  und  28.  März  1859);  die  erste  Publika- 
tion vom  29.  Nov.  1858  findet  sich  abgedruckt  im  Archäol.  Anz.  1858, 
n.  120,  p.  251*  ff.  mit  einigen  wertvollen  Bemerkungen  vonMeineke]  Sauppe 
in  den  Abhandlungen  der  Gott.  Ges.  d.  Wiss.  VIII  (1860),  p.  217--274  (in 
Sauppes  Ausgewählten  Schriften  p.  261 — 807  ist  der  Text  nach  DiUeri' 
bergers  Sylloge  wiedergegeben)  mit  ausführlichem  Kommentar;  die  Ab- 
weichungen ihrer  Kopie  von  dem  Sauppesehen  Text  verzeichneten  Canze- 
Miehaelis,  Ann.  dell'  ist.  1861,  p.  52 — 54;  nach  Revision  der  früheren 
Publikationen  vor  dem  Stein  (nur  die  rechte  Schmalseite  war  eingemauert 
und  daher  unzugänglich)  im  Jahre  1868  und  nach  genommenem  Abklatsch 
(für  die  Schmalseite  hatte  Kumanudis  den  seinigen  zur  Verfügung  gestellt) 
Foucart  bei  Le  Bas-Foueart  826a  mit  ausführlichem  Kommentar.  —  Ditt.y 
Syll.  388 ;  Cauer^  47. 

[IlBQi  ie]Qtov  y,al  iegav,  *0  yqa^fjLcaevg  tvjv  ovvidQWv 
Tovg  yevrj^ewag  legovg  o^^ccTfo  TragaxQij/iiay  aii  firi  zig  ag- 
Q(üo[Teiy  I  ießt3]i'  xaiofiivcjv,  aifia  xat  olvov  OTtivdovragy  tov 
OQTLOv  rov  VTtoyeyQafifiavov '  ,yCf.ivva}  zotg  S^eovg,  oTg  td  jut- 
OTtiQia  €7tiTe\[X€]lTaL,  iTVtfieXeiav  ?&iv,  07t(og  yivri%ai  xd  %axd 
tdv  TeXevdv  d^eoTVQeycwg  ycal  and  navtbg  tov  diTiaioVj  liai 
jwijre  av|[T]os  fjirj&iv  aaxijitiov  fAf^di  admov  TCOirjoeiv  eTti 
yLavakvaet  tcov  ^vOTtjQiwv  /uridi  alXtoi  €7tiTQ€ipeiv,  aXld  xcrra- 
5  TLolomdijoeiv  Toig  yeyQa^fnevoig'  e^oqvLiOEiv  de  aal  rag  iegdg 
Tial  TOV  iBqij  nard  t6  öiayqafi^a  *  „evoQy.oviti  f.uv  fioc  eXtj  S 
TOig  evaeßioig,  icpiOQiiOvvTi  öi  tavavzia^^.  av  de  xig  nrj  d^ilei 
OfivveiVy  ta^LOVTco  ögoxficcig  x^^^^^S  ^^^^  aXkov  dvvi  tov%ov 
yikaQU}aa\xu}  6X  tag  avrag  (pvXag,  Tag  6i  legäg  OQiutiTW  o 
Ugevg   YAxl  Ol  uqoi  sv  tioi  ibqwi  tov  KaqvBiov  Tat  nqoTBqov 


•I  f 
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afiSQai  Twv  fivazfjlQianf  tov  avtdv  oqklov,  aal  ftove^Qyutovto) ' 
jjTveTtoirjfjiav  de  aal  noti  tov  avdqa  %av  avpißimaiv  oaiiog  %al 
diTuxitog'^*  räv  di  ju[i^]  |  d-ihovaav  ofivveiv  tafiiovvuto  ol  iegot 
dQcex/^cilg  %iXiaig  yuxi  f.i'^  iTtitqeTtovxia  snixekäv  ra  xava  tag 

10  dvaiag  jurjdi  fier[6l\^eiv  xtiv  fAvazriQianf,  al  öi  o^oaaaai  ini- 
zekouvTio.  Ol  de  yeyevTj/ievoi  leQol  ycal  legal  iv  tdii  ntfimui 
Tuxl  7tevTrpiO(n(Si  |  iVct  ofioadrfcj  tov  ccvtov  oqxop  iv  rwi 
hfd&aha)!.  iirjyi,  nqo  %&v  (iva%ii\qifav»  üagadooiog,  %av  de 
'Ajd^TtTQCcv  Tuxl  ra  \  ßißXia^  a  öidcDvce  MvaaioTQcnog,  Ttaga- 
didovTü)  Ol  leQol  roig  ifttyuxTaara&iyvoig,  fcaqadidowia  di  nal 
Ta  XoiTtdf  oaa  \  av  yuxraaxevaad'ei  xäqiv  tcSv  fivatfiQiatv, 
2Teq)dv(oy,  areqxivovg  di  ixovro)  oi  fiiv  legoi  tuxI  al  legal 
TtXkov  X&moVf  I  T(Sv  öi  teXovfitvwv  ol  ngono^votai  azleyylda, 
orav   öi    ol    legol    JiaQayyeiXwvri,    TOfx   ^iv  OTisyylda   dno- 

15  ^ea&(oaav,  ||  ave(pavovad'waav  di  Ttdvreg  dd(pvai,  Elfia- 
tiö^ov.  ol  Tekovfievoi  rd  fivavTjQia  dvvnodezoi  eoTUMrav  lau 
i%6ww  TOV  I  elfiavia/idv  Isvy^v,  al  di  yvyaiTiug  fi^  diaq>av^ 
fiTjdi  td  aaixeia  iv  rolg  elfiorioig  nhx%v%eqa  fjfiidcmwliloVf 
xal  al  I  fjiiv  idiciueg  exovtw  xitäva  Xiveov  yual  elfAdziov  firi 
nXelovog  a§ia  dgaxf^av  hxarov,  al  di  naldeg  MxXdatjQiv  iq 
Oiv\doviTav  nuxl  elfidTiov  fitj  TtXeiovog  d^ia  (ivag^  al  di  dovXav 
xaXdatjgtv  ^  aivdovL%av  yual  elfidriov  (lij  nXeiovog  a^ia 
dqa\x^iav  nevtriMvza '  al  di  legal,  al  fiiv  ywat/jeg  TcaXdarjgLV 
^  Vftodvfia  juij  txov  axidg  laal  elfiaTiOv  fitj  nXiovog  a^ia  dvo  \\ 

20  (ivav,  al  di  [7raide\g  yuxkdarjgiv  aal  el^dztov  fiij  TtXeiovog 
a^ia  dgaxiiav  (tuxvov  *  iv  di  xai  Ttofinai  al  fiiv  legal  ywal- 
yueg  V7toöv\cav  yuxl  elfidriov  ywaiiulov  ovXoVy  aafieia  ixov  |ui^ 
Tilazvxega  ijfiidaiccvXiov,  al  di  Ttaldeg  xaldotjgiv  xal  elfidtiov 
fiil  dta\(paveg.  fiii  exho}  di  firidefiia  x^va/a  fttjdi  qwxog  fitjdi 
tpifiid-wv  fiTjdi  dvddefia  fif^di  rag  xgix'o^g  dynenkey^iivag  firjdi 
vfto\drifiaTa  ei  fir^  TtiXiva  f]  deg^iaxiva  legodvva,  difpgovg  di 
ixbwia  Ol  legal  evavtvovg  azgoyyvXovg  Kai  in  \av\Tiov  ttotI" 
7ceq>dXaia  \  ^  artlgav  Xevud  iiij  axovia  pn^%e  a%idv  fiTjxe  icog- 
qwgav.  oaa{g)  di  dei  diaayxvaCea^ai  eig  d-eäv  did&eaiVy  ixöv- 

25  T(o  TOV  elficcTtUfiövy  II  xad*'  o  <xv  ol  legol  duxrd^uiVTi,  av  di 
Ttg  aAA[c(i]g  ex^  ^^^  eliiariaftov  nagd  to  didygafifta  tj  ixlXo 
TL  Twv  TieKdjXvfiivtov,  firi  eni'€geni\TO)  6  ywaixovofiog  aal 
l^Qvaiav  ixito)  Xvfiaiveadxxi,  tuxI  eOTU)  legd  Toiv  &ediv.  ^'Og* 
xog  yvvai%ov6fiov,  ol  di  legol  oTav  aal  avTol  6fji6\a(ovTi, 
ogTu^ovTO)  TÖv  ywaiyiovofiov   inl   twv   avruiv   leguivy   el   fidv 
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f!^eiv  iftiixi'keiav  TteqL  ze  tov  ei^ariofiov  xcrt  TtSv  Xoctccüv 
Twv  I  eTtcverayfieviov  fioc  ev  zwi  diayQafifKtci.  ÜOfiTtä^.  ev 
de  rat  7to(XTcai  aysiazü)  Mvaaia%Qarog^  eTtetvev  b  IsQevg  zcov 
d'Bcivy  otg  I  Tct  fivoTrigia  yiverav  fiera  rag  legiag^  STteira 
aytavod-ezagy   leQO&VTat,    ol  avXtjral  •   ^eca  di  raika  al  TtaQ- 

30  &^0L  al  leQal  na^cog  av  kd\\^ü)vTiy  ayovaac  tcl  aQfiara  etcl- 
y,eifi€va{g)  laazag  eyjoiaag  leqa  /Ävarixa  '  eliev  a  d'OivaQfioozQLa 
a  elg  ^dfiatgog  yuai  al  VTtod-Oivaq^fioöTqiai  al  efißeßauLvTai,, 
eiTev  a  UQSa  rag  //dfxcccQog  rag  eq)^  iTtTtoÖQopLWi^  eizev  a 
rag  ev  utiiyila[i\  •  Enetrev  al  legal  ycorc  fiiav  xa|^cjg  xa 
Xdx(avrVj  efteirev  ol  legoi  yua&oig  yxz  ol  dfxa  dcctvd^cDvri.  b 
de  yvpaiTWvofiog  ydagovro)  zag  te  legdg  yuxt  TCOQ&evovg  yuxt 
STtcfieleiav  \  ixeTO),  OTttag  Ttofiftevayvrt  TLad-cSg  xa  Aaxwvrt. 
aysad-b)  de  ev  tSl  TtofjLTtav  nat  zä  dv^ara^  yxxI  dvadvta)  zai 
(xev  ^dfiOTQL  avv  eTtiroxa,  ^EQfiayi  x^toy,  Meydkoig  -d-eolg 
ddfzaXtv  avvy  ^^Tcokkafvt  KaQveiwi  yuxTCQOv,  ^Liyvai  oiv,  2%a- 
väv.   auccvdv   de  fiii  eftizQBTtowia    ol   leqoi  iJfjd'eva  exetv  ev  'I 

35  Te^qayoivtav  (lelKw  Jtodwv  rQidyt^ovra,  ixirfie  TtegiTiS-efÄev  zalg 
anavalg  fii^e  öiggeig  fujze  avXeiag,  fxriöe  iv  cjc  av  zoTtiai 
in:eqLaze^\fj.azaiaa)VTi  ol  legol  f^r^eva  tcSv  fjirj  ovriov  isQcijv 
exetv  ayuxvav.  fÄTjde  TtaQBQTceTio  fxtjd^etg  af^vTizog  elg  zov  totvov 
ov  xa  TteQiazefjtfialzaiaüJVTL.  %cü^a|cr>^ct;  de  i^al  vdqdvag.  dva- 
yQaipdvTO)  de  aal  d(p  cov  dei  Yjad'aQiCetv  yxxl  a  firi  del  exov- 
zag  elaTCOQevea&ac.  ^  Mv  ^^^  execv  \  ev  zalg  axavalg, 
fiTi&etg  ickivag  exezo)  ev  zdv  ayuxvac  firjde  dqyvQoifiaza  TtXeiovog 
a^ia  dQaxf^av  zqtaxoaiav  *  ei  de  fiT],  fi'^  ef€izQe7t6v\z(a  ol  leqoij 
xat  zd  jtkeiOvaCovza  leqd  eazo  zcSv  &e(üv.  l^Koafiovvzwv 
ozccv    de    al   dvaiav   xat    zd   fjivazriQia  awzeXeXzaty    evg>afie'iv 

40  n:d'f\\zag  Tcal  dyxweiv  zwv  naQayyekXofievwv  *  zdv  de  dytei- 
d-ovvza  ^  anqeftcjg  dvaazQetpofievov  eig  zd  d-elov  ^aaziyovvzco 
ol  legol  I  aal  aTCoyxoXvovzo)  zwv  fi.vGzriQuov»  ^Paßdog>ö qcjv, 
^ßdoq>6qoi  de  eazioaav  hc  zwv  Ibqwv  sitlooi  xat  7tei^aQ%oiv' 
zo)  zolg  i7tizeXovv\zoig  zd  /Avozi^gia  luxl  iTti/iekeiav  exdvzu), 
omog  evax'^f^dvwg  'Mtl  eizduzcag  vtco  zwv  TtctQayeyevtiiievwv 
Ttdvza  yivr[zaij  Tuxd-wg  av  \  TVaQayyeHtavzi  ol  eTtl  zovzwv 
zezayfjievoc  *  zovg  de  aTtei&ovvzag  i]  aTtQSTtwg  avaazgeipofievovg 
liaaziyovvzw,  av  de  zig  zwv  ^a\ßdoqK>qwv  fiij  tvouI  yia&wg 
yeyqajtzat    ri    aXiko   rt    admol   ij   Ttoiol   eTtl   xcezakvaei   zwv 

45  fivazfjQiwv,  mgid-eig  ejtl  zwv  leqwv,  av  yuxzanQid^elf  (xri  |{  fiete- 
Xezw    zwv  fxvazrjQiwv,     üeql   zwv   diaipoQWv.     zd   de   tzi- 
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Ttrorra  diaipoQa  ex  ruiv  fAvarriqliov  fyXeyovru)  ol  xaraarad-evTBg 
wtb  I  TOh  dofiov  ftivce,  elaq>BQ6vTW  de  oi  aQxovrsg  ävonnMXL 
TtdvreQy  jui]  dlg  Tovg  cevrovg,  tifiafAa  ^ovra  huxüTov  /ii) 
elaaoov  'vaXavltovy  xat  twv  TUxtaara&ipTiov  naQaYgaxpdtw  a 
yeQOvaia  to  'rlftafdqj  wacnrvtog  de  yuxl  to  tcSv  siaepeyyuivTfav, 
zoig  de  ^f/Xoyevovxoig  \  fä  didfpOQa  leirov^eiTOf  b  aqyvqooyio- 
fcog.  OToy  öi  iftiTeXea^ei  zä  fivtmjgia,  änoXoytoaad'toaav  sfx 
ftav%oig  iv  rat  TtQtünai  aw\v6ijuai  awaycoyäi  xiHv  avyiÖQotVy 
%at  YQaqmf  aTVodovrio  vwc  iftifieXrivai   Ttagox^f^ct  yQaq)OVTeg 

50  STt  ovofiOTog  rä  Tze/VTamoTa  dt[d]\\(pOQa  dno  xov  yux&aQfiov 
TLal  anb  vaiv  TtQwrofivarav  t6  vTtoaTotvMv  aal  av  ri  aXlo 
Tteaet  mal  %^v  yeyevtifievav  e^odov  mal  Tt  av  ei  \  lomov,  mal 
it^id-pirfsecrcw  TtaQoxQfifia  xwl  tafÄiav  mal  eazioaccv  vnofiaazQoi, 
av  ZV  evqiamwvcai  adimoihrveg,  dtJtXaaiov  mal  eTtiTifilov  \ 
[^Q^]f^^  X[']^^9  "^  ^*  rftxa(yr[ai  /w]ij  äq>aiQOvyt(o  fiij^iv' 
oi  d*  €v  Twi  7ti(X7trci)i  m\a\l  Ttevttjmoaxcjt  erei  mareoTafievoi 
e^odiaadwo)  mal  Mva\[aio]tQaT(ot  to  did6f^evo[v  ovrcSi]  dcd- 
ipoQOv  üg  Tov  otiipavov  vno  ri^g  \no\Xeogy  dqaxixdg  k^ami- 
c%iXiag  *  äfcodovrw  de  %&i  xa\iiai  mxtl  oaa  ma  el  \  [nQ]o€^(o- 
iiacfiiva  did(poqa  \v7t\b  tov  rapiiov  e[v  %wi  ^ifirtzcoc  mal 
7cevTrimoazwi\  eTe[v  elg  xd]  m[a]xaameva^6[fieva]   Iv  [xw]i  Kag- 

55  vBi\\aal(Oi  rj  öanayovfxera  xdqtv  xwv  fivaxtjQiiDV.  xb  de  [loi/ibv 
«X  xwv  diaq>6Q(ov  xovxov  xov  ^ovg]  €^odiatdvx[(o  oi  Ttevxe  elg 
xd]  i7tiam£[va]\C,6fjieva  iv  xm  KaQveiaaiwVy  mal  av  xivog  sxi 
XQeia  el  [jtaqd  xavxag  xdg\  Ttod^dovg^  g>eQ6vxw  yQdq)ovxeg 
^[xtjg  elg]  o  av  xqeia  ei,  mal  ol  aQ%ov\xeg  mxxl  oi  avvedgot 
doyfiaxofvoieia&(oaav  oxt  dei  xbv  xa/^iav  [iyd6fi]er  xd  didq>0Qa. 
dnb  de  xwv  ftmxdvxwv  im  xwv  iivaxrjqiwv  a7toma9'i\axdo^w 
xwi  xafiiat  xd  didfpoQay  mxtl  dftodovxw  yqacpdv  xwi  iTttfzeXi]' 
xai  Tteql  wv  ma  dioimijaoivxi,  mal  eaxwaav  vnofAaaxQOi,  av 
XI  ddimi^awvxiy  mja\d'wg  endvw  yiyQanxai.  6  de  xafiiag  oaov 
xa  TtaqaXdßei  did<pOQov  Xombv  im  xovxwv,  yQaq>ixw  ev  vTtex- 

60  ^ifiari  elg  xdv  i7ttam.evdv  xwv  ev  xwi  ||  KaQveiaalwi,  mal  fir, 
dvax^oda^w  elg  aXXo  (irjd'ivy  iiexqi  av  iTtixelea&el  oawv 
XQ^ia  iaxl  Ttoxl  xdv  xwv  fivaxiiQlwv  awxlXeuxv  ^x'^de  yqa- 
\pdxw  fi'qd-elg  doy^ia,  oxi  dei  xavxa  xd  didcpoga  elg  aXXo  xi 
maxaxQ^aaO'S-ai '  el  de  fi^y  xb  xe  yQaq)ev  dxeXig  eaxw  mal  b 
ygaipag  drtoxeiadxw  dQa\xfJidg  diax^Xiag,  bfjiolwg  de  mjal  6 
xafÄiag  oxi  xa  e^odidaei  diTvXovv  mxxl  dfaxfidg  dtaxtXiag,  mxxl 
oi   dimaoxal   fif;    dq>aiQOvvxw   firjS-eVy    mal  xd   Ttinxovxa  \  ex 
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tavrav  %ay  HQtalfay  dia(pOQa  vnaqxezct}  äg  räv  initsiMvav 
Tfjiv  iv  ztji  KaQveiaaiati.  otov  de  i7ti(a)^€lead'ei  oawv  XQsia 
iazi  TCorl  %6  aw\TBkäv  %ä  fivcfrtjQia,  vTtaQX^va)  to  niTviovza 
diäq)OQa  %wv  ftvOTtjQiwv  elg  rag  rag  noXeog  eaodovg,    Qv/id- 

65  T(üv  Ttaqoxäg.  ol  UQol  fievä  z6  nc^liaarad-ijfiew  TtQoxaQv^av- 
Tsg  eydcwu}  täv  ^ccqoxov  tiSv  •^fidtun'  wv  del  dvea&ai  xal 
Ttaqiaxaad'ai  iv  Toig  fivaTfiQiOig  %ai  tcc  eig  Tovg  \  xad'aQfiovg, 
lyöidovreg,  av  tb  donel  awq>iqov  elfiev^  ^i]g  %d  avzb  nawa 
zd  ^fAora,  äv  ie  nard  fiSQog,  tcSc  %b  ildxiOTOv  vfptoza- 
fAiv(oi  I  XdfiXpsa'^aL  didq>OQOv,  tazi>  di  S  du  fcoQix^^  ^Q^ 
%ov  a^ead-at  tüv  nvozrjQiunf  agvag  dvo  Xevxovg,  erti  tov 
yua^aqiiov  HQidv  evxQOVv,  Tuai  orav  \  iv  tül  ^edr^i  xcr^o/^et, 
XOiQianuovg  tqägy  vniq  xovg  /CQWTO/Avovag  agvag  huazAvy  ir 
di  Tai>  Tto^nai  Jd^aTqi  avv  iTtiroTLa,  %oig  ii  Meyaloig  | 
d^aoig  ddfdakiv  diezii  avvy  'Eq^ovi  tlqiov^  ^^ivoXXtavL  Kafveiioi 
naTVQov,  "Ayvai  olv  •  6  di  kyde^dfievog  yuxreyyvsvaag  mni  zovg 

70  \eQOvg  Xd^irm  zd  didq>OQa  %al  Jtaqtovdxti}  %d  Svfuna  evieqa 
xad'aqd  bko'nkaqaf  aal  i/videi^dTto  zoig  leqolg  Ttqo  a/jieqav 
diyua  rüv  fAvazrjqioiv '  zolg  \  de  doTUfiaad^ivzoig  cafieiov  irti- 
ßaXovTO)  Ol  leQoiy  yuxl  zd  aafjiBuo^ivva  7taqiozdz(a  b  syde^d- 
fievog'  av  di  firi  Ttaqtazai  iTti  zdv  doKifiaai\(xvy  nqaaoovzü) 
oi  leqol  zovg  iyyvovg  avzb  xat  zb  ^fxiaVy  zd  di  dvfiora  avzot 
naqexovzio  nuxi  dno  zcSv  7tqa%^ivvo}v  duxipoQCJV  xofxiada^a}" 
aav  I  zdv  yevofiivav  dojtdvctv  ug  zd  Svfjiaza,  Tex'^t^'^dv  elg 
zdg  X0Q{i'^)Biag.  oi  ieqot  TtQoyQag>dvz(o  xaz  iviavzov  zovg 
keizovqyijaovzag  ¥v  \  ze  zälg  dvaiaig  xal  fjtvavtjQioig  avktjzdg 
xat  TLid-aQiazdg,   oaovg  na   evQiayuavzt   ev&hovg  VTtdgxovzag, 

75  xat  oi  TtQoyqaipivzBg  XeizovQyotvvio  Q  zoig  ^eoig.  ^^dnnj/id' 
zojv.  av  di  zig  iv  zaig  dfiSQcug,  iv  alg  ai  ze  ^oiai  tuxI  zd 
^vazr^Qia  yivovzai^  dXwi  eize  nexXeßdjg  eXze  dXlo  zi  adix7]\fia 
TteTCOitjiiOjg,  dyio^fa  inl  zovg  leQOvg,  nal  b  fiiv  ikevx^SQogy 
av  navaüQid'ßi,  aTtozivizw  diTtXovVf  b  di  dovXog  lAousziyoia&w 
yiai  dfvozeiadzo}  di\7tXovv  zd  yiXifx^ay  ztZv  di  aXXuv  adix,i}- 
fidzfov  €7tizifjiL0v  dqaxfjidg  ei'Koai '  av  di  firi  inzivei  icaga- 
X^ijljua,  Ttaqadozü)  6  TLvqiog  zdv  oixizav  zdii  d\di%r]d^avzt  elg 
aTteqyaaiav,  ei  di  /uij,  vTtodiKog  eazo)  Ttozi  dvnXovv.  Ileqi 
züiv  'KOTtzovziüv  iv  zwl  ieQcÜL.  fiijd-elg  noTtzezo}  ex  zov 
leqov  zoTtov '  \  av  di  zig  aXciiy  b  fiiv  dovkog  fiaoziyovodto 
vnb  zwv  le^cJi^y  6  di  ilevS'eQog  dnozeiodzia,  ooov  xa  oi  ieqol 

80  inixqivoivzi '   6  di  iTtizvxwv  dyezo)  ||  avzovg   inl  zovg  ieqovg 
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xat  XafAßavhcj  to  fjfiiav.  (Dvyifiov  elfiev  toTq  dovXoig. 
Tolg  dovXoig  (pvyifiov  iarw  to  leQov,  xad-dg  av  oi  iegoi  \ 
aTcoöei^tovTi  xbv  tortov,  xai  ^ri&eig  V7tode%iad^io  rovg  dqaTce- 
%ag  fitjdi  airodoTeiTw  juijdi  egya  naq^exo}  •  6  de  noitüv 
Tcaqa  ta  y€yQafA\fjieva  vTCodixog  earco  Toii  yLVQiui  rag  xov 
acificcvog  a^lag  ötTtXaaiag  yuxt  STtiTifiiov  d^axiiav  TrevraKoatav, 
6  de  iBQevg  i7viyLQive\T(o  Ttegl  züv  dQa7V8Ti%cjVy  oaot  xa  t/vTac 
ix,  rag  afjLexeqag  noXeog^  yuai  Saovg  xa  xorax^/vet,  TtaQadozu) 
TÖig  xvQioig  *  av  de  fiij  Ttaqadiddti,  e^id\\t(a  tcSi,  yuvQiwi 
aftOTQexeiv  exavci.  ÜBQi  rag  xQavag,  rag  de  yLQavag  Tag 
(ovo{i)iiiaa/nevag   dia   tcjv    a^aiwv   eyy^qxov  Z4yvag   xat  tov 

85  ye[ye\}jpj^evov  noxi  tat  yLQovai  aydkfiatog  %av  eTtifuiXeiav 
exero)  MvaaiatQorog  Hug  av  ^el,  aal  iiexexixLo  (xexä  tojv 
uqCjv  TOV  ze  dvai\av  nai  rwv  ixvOTtiqifov^  yjoI  ooa  xa  ol 
dvovzeg  noxl  rat  XQOvai  Tqane^tivTi,  aal  %wv  Svfidzwv  zä 
deQ^ara  XafÄßaveTU)  MvaaiaTgarog.  |  rcSv  re  diaq>ÖQ€üVj  oaa 
xa  ol  dvovieg  noxi  xäi  Tcgdvat,  TtQorid^vrc  rj  eig  tov  d^oav- 
qovy  oxav  xaTaaxevaad-el,  efißdlwvriy  XafißaviTio  Mva\aiaTQa' 
Tog  TO  TQiTOv  f4€Qog'  Ta  de  dvo  jue^  xat  av  tl  ovdd-efÄa 
vTvd  Toiv  %h}aia^6vTwv  avarid^rJTai,  leQa  eOTO)  tcjv  d'e&v  •  o 
de  leqevg  yuxl  oi  ie\Qoi  erti/^eleiav  ixovTWy  OTtcjg  aTco  Ttiv 
dLaq)6q(av  dvad-efiara  •MXTaaxevdtrjfTai  Toig  d-eolg,    a  av  TÖlg 

90  awedqoLg  dd^ei.  &riaavQiSv  yiaTaa%ev\[a\g.  oi  ieqoi  oi 
TuxTeaTa/divoL  h  TiSi  TtefirtTwt,  xai  nevTTpioaTdii  srei  em- 
liiXeiav  exovvot  ixevd  tov  d^fx^TeuLTOvog,  OTtcog  xaraaxet*- 
aa|[^]^iTt  x^rjaavQol  Xi^ivot  dvo  xAaixrot,  xai  x^Q^^dvTO)  tov 
fiev  Sva  eig  tov  vabv  Tciv  Meydhav  &etjv,  tov  d*  äXXov  tvotl 
Tai  xqdvai,  ev  wi  av  T6n\o}i  donei  avTOig  dag)aXaig  i'^eiv  * 
xat  inid^evTU)  xlamag,  xai  tov  f^ev  Ttagä  Tai  xgdvai  exeTO) 
TOV  ateqav  ylaina  MvaaioTqaxog^  Tav  d*  al\[X\av  oi  ieqoi, 
TOV  de  ev  tüi  vaojc  exovTO)  Tav  xAatxa  oi  ieqoi,  xai  dvoiyov- 
TO)  "Mxx  eviavTOv  ToJg  ^vOTtjqioig,  aal  to  e^aqid-f^fjS'ev  did- 
(foqov  «[§]  I  huxTeqov  tov  d^aavqov  x^Q''S  yqdipavreg  dvevery- 
yuivTio*  ciTtod&vTO)  de  aal  MvaaiaTqdTO)t  to  yivofdevov  av[T(üi] 

95  did<poqov,  yux&d)g  ev  [tcJi]  ||  diayqdfifiari  yiyqajCTai,  'leqov 
deirrvov,  oi  ieqol  djtd  tojv  dvfiaTWv  Toiv  dyo/iievfüv  ev  tSl 
TtoptTtai  dq>eX6vTeg  d(p  exdarov  Ta  v6fji[ifÄa]  \  TOig  d'eöig  [tu 
Xot]7id  %qea  naTaxqtiadad'iüaav  eig  to  ieqov  deiTrvov  fieTcc  Tav 
ieqav  %ai  naqd-evüjv,  xat  TtaqakaßovTU)  tov  re  ieqri  \  [nai 
tov]  ieqeavy  x[at  Td]v  ieqeav  tov  Kaqveiov  xat  MvaaiarqaTOv 

eriwh.  Dial.-lB«shiift6ii.    lU.  Band.    2.  HUfte.  9 
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xat  Tov  ywaind  tb  yuxi  rag  yeveag  avrov  xat  twv  t^^vitolv 
Tovg  k6i\[rovQyrj\aavTag  [sv  Ta]ig  xoqeiatg  xal  xav  vTtrjQeaiSv 
Tovg  XeiTOvgyovvrag  avxoig'    yuxl  eig  ra  XoiTta  daTcavaptcna 

(lij  TtXelov  dvdlwfia  \  [7E]oiov[v]T€g  ÖQOxf^äv .   ^Ayoqäg, 

Ol  iBQol  xo'/tov  aTtodei^avioi  sv  wt  TtQadiriaeTai  Ttdvra'  o  ds 

100  dyoqavofJLog  6  ini  Ttoleog  (eTti)  ||  [i\7tifjiiXeiav  exhto,  OTtwg 
ol  TtcjXovvieg  iidoXa  yuxl  yua^aqii  Ttwlovvzi  xat  yu^wai 
ata^fidig  yuxl  (xhqoig  ovfÄqxjivoig  tvoxI  zd  ^a/icVta,  xat  | 
[ßi]ri  Taaahw  [iu]i^[r6]  ndaov  dei  TtcjXaiv,  firfie  yuxiQOv  raacrazia 
firjöi  Ttqaaaeco)  fÄtj^-elg  roig  TtcjXovvrag  %ov  zoTtov  (Arjd-tv' 
roig  de  ^^  ft(x)\XovvTag  ica^ctig  yiyqaTtzaty  %ovg  fxev  dovXovg 
fiaariyovTO),  xovg  de  ikev&aQOvg  tafniovrej  ei%oöi  ÖQaxfAoig, 
yuxl  TO  ngifia  eato)  STtl  zcSv  ie\[Qwv].  ^'Ydarog.  exezw  de 
ifvif^eXeiav  o  ayoQavofiog  yuxl  Tteqi  tov  vöaiog^  onwg  yuxtd 
Tov  zag  TtavccyvQiog  yj^ovov  firjd-elg  yuxKOTtoiel  /tiijrfi  |  [z6] 
rjXfjfia  (iTflB  zovg  oxezovg  fjiijte  av  zi  dlXo  yuxxaa'Mvaa&e'i 
ev  z(Si  leQWc  X^Qf-^   ^^C   vdazog,    yLOi  oyttjg,    yuxd^wg  av  pie- 

105  Qia&eT,  ^ü  zd  vdtog  yuxl  ju[i^|^ecg  d]7tomi)lvei  zovg  yj^taytevorg' 
av  de  ziva  Xafißdvei  Tcoiovvcd  zi  zorv  TieTuolvfievarv,  zdv  fiiv 
dovXov  fiaaziyovzü),  zdv  de  ekevd'eq\ov  \  tafxiovz(o\  eXifLoai 
dQOXfialg,  yuxl  zd  yLQifia  eazu  enl  zwv  UQcav,  ^u4Xeifiuazog 
ycal  XovzQOv.  o  ayogavoßog  ejttfxiXeiav  extzw^  OTtwg  o\ 
d'iXovzeg  \  \ßaXaveve\iv  ev  zcjt  legioc  fAti  TtXelov  Ttqdaöwvzt 
zovg  Xovofievovg  dvo  xö^xcJv  yuxl  Ttaqixiovzt  tvvq  yuxl  fjtdxQccv 
eijyiQazov  yuxl  zoig  yLaTayLXv\[CofÄevoig  v]dü)Q  evxQarov,  yuxl 
OTtcjg  b  eyde^dfjevog  zwv  ^Xtov  zdv  ftoQoydv  elg  zd  dlsi- 
Ttzr^Qiov  naqexei  ^hx  ^Qa  yuxl  iyuxvd  zoig  d'kEi)\([poiievoig\ 
yuxT  df^igav  dito  zezagzag  digag  l'cjg  ißddfiag,  dovlog  de 
fitld-etg   dleig)ead-ü}.   oi   de   legol    iydid6(i)vzw   zdv    rcaqoxdv 

110  zoiv  ^X\i6\v  II  \elg  zo\  dkeiTtzrjQiov  •  av  de  ztg  ziov  eyde^a- 
fieviav  ij  zdv  ßakavecjv  fiij  Ttoiel  yuxd'otg  yiy^Ttzai,  zdv  [lev 
dovXov  fxaaziyovvo)  6  dyoQ[a]v6\\}iogy  z]dv  de  iXevd^(B)Qov 
tafliovzfa  yux&^  Vyuxozov  ddiyuvuia  bitlool  dQaxftaTg  yuxl  zd 
'KQLfxa  eazw  enl  zwv  Ibqcjv.  2vve(Tiog  dvacpoqäg,  o\ 
\B\\goi  oo^a  yux  diotyuiiawvzi  ev  zdt  TzavayvQBi  rj  yuxtayiQivwvzi 
zivag,  avvBOiv  dvevByyuxvtix)  elg  zd  ttqvzccvbiov  '  dvayQaifmvzo} 
de  nal  \  [dg  z]dv  oJyLOv  zdv  ev  z(Si  leQait  ovg  av  yuxzcr/^i- 
v(ovzL  xat  BTcl  ftoiwi  ddrKijfiazc.  ^Avziygaqtov  l'x^*^  "^^^ 
diayQdfXfxazog,  ol  yux%BazafÄe\\yoL  ü](jzB  yqdxpai  zd  did- 
yQOfifia  xad'wg  av  doyufiaaS^Bi  dovzw  zoZg   vofiodBixzaig  dv- 
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115   tiyQag>0Vy  ol  de  Xaßowig  iTCideiTiwovTU)  twc  ||  [xßc/]av  ^orri. 

%at  iv   Toig  ^voxriqloiq   owXbitov^ovvto)   toXq  legoig  yuxt  6 

•mqv^  y,ai  avlifjftag  aal  ^dvrig  Kai  a^)fiir£xircov.  |  [Tag  xa- 

Ta]aTaaiog  T(Sv  dina.   ol  dafiiOQyot  tov  ?xrot;  firpfdg  tat 

dwöeüarai.  Ttgo  rov  xhv  yuxiQOv  xdv  leQcSv  |  [iK]al  %av  u^v 
120   yi\veo&'ai  a7tod6yc\cJ\  \  xcSi   dafiwi  x^''QOTo\^iav   ofciog   yuocta- 

o%a\aEi  «t  7cavTiav  xcSv  |  ftoXiTav  dixa  jui)  |  veoniQovg  htiv  \ 
125   reaaaQa'Korca  iuij||[(J]«  dlg  rovg  avxovg  t\[6]v  y   lov  evuxvzov. 

n[o[v]eiaq>€Q6vr€j  de  o%  re  \  aqxovxeg  xat  xaiv  aXXwv  6  &i' 
130  IcJVy  €la\q)€QOvxeg  €|  wv  yi\yqa7xxai  xovg  legovg  xXaQOva&at ' 
135   xovg   öi  \  ycaraaxad^ivxag   b[Q]\iu^dxü}   6   yqa^x^occevg  \  xaiv 

awiÖQiov  xov  \  ogyufVy  oy  oi  ibqoI  6ftv[v]\oyxi.  exovxo)  de  ol 
140   xa'xaoxa&ivxeg   €fct\fÄiX€iav   txbqI    Ttai^taVy    wv  dei    iv  xolg 

livö\zriQioig  övvreXB'ia\d^aLy  aal  q^QOvxitovxWy  \  ooiov  %Qela 
145    laxl   elg  \  xb   eTtixekeiad-ai   xd  \  ^voxr^qia,    7tQoyqa\cp6vx(a  de 

ix  xcSv  i€QiSv  Kai  ^aßdoq^QOvg  \  xovg  evS'excjxdxovg,  \  ofJLoiiag 
150  de  -Kai  (jivaic^);yo}yovg.  xovg  de  Gw\'kBixovQyrioovxag  \  fÄezä 
155    MvaaioxQd\[x]ov  nQoyQaq)6viu)  dv  \  \x\ivag  evQiaxwvxt  ev||^^- 

xovg  vndqyovxag  \  aal  xwv  fi'q  ovxiov  ie\Q(5v  •  yuxt  ol  ftQO- 
160   yQaq>ev\xeg   Tteid^aQxovvxcj  \  nat  eTtLxeXovvxto   o   av  ||  nQoyqa-- 

g)^vxi '  xov  de  |  fii}  Ttoiovvxa  y(,axaAQL\vdvxü)  uhlool  dqa^x\fJidig 
105   Kai  eyyQaipdv\x(ü  elg  xovg  TcoXefid^^ovg.   ol   de  ^aßdoq>6qoi  \ 

fiaaxiyovvxw,  ovg  xa  |  ol  dexa  KeXeviovxiy  \  ol  de  yuxxaaxa- 
170   d-evlxeg  JAta  kqivovxo}  ||  \x\d  x[^/jua]ira  [Ttdvxa],  \ 

^l/4[v  de  xqeia  el  neWqi  xivog  diaßovXtov  [yi]\vead^aiy  awa- 
175   yovxcü  I  ol    diyia    Tcdvxeg    xovg    i\\BQOvg,    Kai    Kad-cog    xolg  \ 

TtXeicvoig  dö^ai^  e/CLxe\Xeia&a).  (fOQOVvxo)  de  ol  \  deKa  ev 
180   xolg  fivaxriQi\oig   axQoq^iov   TvoqcpvQiov,  ||  ^yqdqxov.   ei   di 

xiva  I  ayqaipd  eaxi  ev  xwi  di\ayQd/af4axL  Ttoxi  xdv  \  xatv  fiv- 
185   axKiqicDv  Kai  \  xav   dxaiav    owxeXei^pv^   ßovXevead-woav   ol  \ 

avvedqoi,  f.ifj  in€xayLi\vovvxeg  eni  KjaxaX[v)^oeL  xaiv  fxvaxrjqiwv 
190   iw[ij]l^fy   TftJy   Kaxd    x6   did\yqaiA^a'    ei    de   fx'^y    x6  \  yqag)ev 

dxeXeg  eaxa) '  \  xd   de   didyqa^fia   Kvqi\ov   eaxcj   elg    Ttdvxa 

xov  I  xqovov. 


Bachstaben:    AZOTTIO^;    die  Enden   der  Hasten  sind   durch  kleine 
Querlinien  abgeschlossen. 

Die  Ergänzungen,    bei  denen  nichts  andres  bemerkt   ist,    rühren  von 
Kumanudis  her. 

Z.  2  [Uq&]v  erg.  Meineke  und  Sauppe.    —    2    ol  ^eol,  olg  to  fAVOxriQia 
hneleUai  sind    (vgl.    Z.  38  f.    und   68  f.)   Demeter,    Hermes,    die   grossen 

9* 
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Götter  (d.  s.  die  Kabiren,  vgl.  zu  Z.  34),  Apollon  Earneios  und  Hagna 
(d.  i.  Eore  nach  Paus,  4,  83,  5).  Zur  Zeit  des  Pausanias  (4,  33,  5)  wurden 
im  Haine  des  Apollon  Earneios,  acht  Stadien  von  Andania  entfernt,  den 
^sai  /isydXai  (Demeter  und  Eore,  vgl.  Pau8,  8,  31,  1)  Mysterienfeste  ge- 
feiert, und  es  befanden  sich  im  Heiligtum  des  Apollon  Earneios  {Paus. 
4,  33,  5)  die  dydXftaxa  des  Apollon,  des  widdertragenden  Hermes,  der 
Hagna,  natürlich  auch  der  Demeter  (wenn  das  auch  von  Pausanias  nicht 
besonders  erwähnt  wird),  also  des  in  dieser  Inschrift  genannten  Götter- 
vereins mit  Ausnahme  der  MeydXoi  ^eoL  Pausanias  berichtet  auch  von  der 
Quelle,  die  neben  dem  Bilde  der  Hagna  sich  befand,  und  die  nach  dieser 
Inschrift  Z.  84  f.  in  den  „alten  Schriften"  bereits  als  „Quelle  der  Hagna*' 
bezeichnet  war.  Sicher  sind  die  Mysterien,  von  denen  diese  Inschrift 
handelt,  im  Grunde  dieselben,  die  von  Pausanicts  (4,  33,  5)  erwähnt 
werden.  Ihre  Neueinrichtung  nach  der  Befreiung  Messeniens  durch 
Epameinondas  erzählt  PatuaniiM  (4,  26,  6);  sie  geschah  nach  den  Be- 
stimmungen, die  auf  dünnen  Zinnblättern  aufgeschrieben  von  JSpiteles, 
dem  Feldherrn  der  Argiver,  der  durch  ein  Traumbild  belehrt  war,  in 
einer  ehernen  Hydria  unter  der  Erde  aufgefunden  worden  waren;  man 
gab  sie  aus  für  die  naQaxaxa&rjxri  des  Aristomenes,  die  dieser  einst  vor 
der  Eatastrophe  Messeniens  vergraben  hätte  (Paus,  4,  20,  4);  und  die 
nach  Messenien  zurückkehrenden  Nachkommen  der  .  alten  Priester  über* 
trugen  sie  von  den  Zinnblättern  auf  ßißXoi.  Die  eherne  Urne  sah  Pisu- 
sanias  (4,  BB,  5)  im  Heiligtum  des  Apollon  Earneios,  und  zweifellos  ist  sie 
in  unserer  Inschrift  Z.  11  unter  der  xdfjmtQa  zu  verstehen,  ebenso  wie 
die  von  Pausanias  (4,  27,  5)  erwähnten  vermeintlichen  Abschriften  jener 
naQaxata^xij  des  Aristomenes  unter  den  ßißXla  (Z.  12)  und  den  agzcuä 
fyygaqfa  (Z.  84)  zu  verstehen  sind,  die  Mnasisiratos,  wahrscheinlich  ein 
Nachkomme  jener  Priester,  dem  Staate  übergeben  hatte  um  den  Preis 
der  Ehrenstellung  bei  dem  Feste,  die  in  der  Inschrift  oft  hervorgehoben 
wird  (Z.  28,  52,  84,  85,  86,  92,  94,  97,  152).  Nachdem  der  Staat  die 
Leitung  des  Festes  von  Mnasistratos  übernommen  hatte,  sind  die  in  der 
Inschrift  enthaltenen  Verordnungen  abgefasst  worden.  Die  erste  Ein- 
führung der  Mysterien  nach  Andania  schreibt  Pausanias  (4,  1,  6)  nach 
attischer  Überlieferung  (vgl.  das  dort  angeführte  Epigramm  des  Metho" 
pos)  dem  Kaukon  zu;  der  Athener  Lykos,  Pandions  Sohn,  der  Heros  des 
Priestergeschlechts  der  Lykomiden,  habe  sie  zu  grösserem  Ansehen  er- 
hoben, und  der  Athener  Methapos  aus  dem  Geschlecht  der  Lykomiden 
habe  sie  zum  Teil  umgestaltet  (jiexsxdofArias  .  .  Tijg  xeXstrjg  iaztv  ä  (Paus. 
4,  1,  7).  Dieser  Methapos ,  xsXsxrjg  xai  ogyicov  navxolcDv  avv^ixtje,  habe 
auch  die  thebanischen  Eabirenmysterien  eingerichtet  und  in  Verbindung 
gesetzt  mit  alten  Mysterien  der  Demeter  und  Eore,  die  (wie  in  Andania) 
auf  Grund  einer  Jtagaxaxa^xfj  gefeiert  wurden  (Paus.  9,  25,  6).  Es  liegt 
daher  sehr  nahe  mit  Sauppe  (Ausgew.  Sehr.  295)  anzunehmen,  dass  auch 
in  Andania  die  Umgestaltung  der  Mysterien  durch  Methapos  darin  be- 
standen hat,  dass  er  den  Eult  der  samothrakischen  Eabiren,  die  unter 
den  MeydXoi  dsol  der  Inschrift  nach  Sauppe  zu  verstehen  sind,    mit   dem 
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Kulte  der  MsydXat  ^sai  verband.  Diese  Reorganisation  der  andanischen 
Mysterien  durch  Methapos  versetzt  Sauppe  (a.  0.  265)  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit in  die  Zeit  des  Epameinondasy  denn  die  ßißXta^  nach  deren 
Vorschriften  die  reorganisierten  Mysterien  gefeiert  wurden,  waren  in  der 
Zeit  des  Epameinonda»  geschrieben  worden.  Wenn  wir  neben  dem  alten 
Kult  der  MsydXai  ^at  und  dem  durch  MMapos  hinzugefügten  der  Mb^ 
yakoi  ^oi  in  dem  Götterverein  der  Inschrift  noch  den  Hermes  und  den 
ApoUon  Karneios  finden,  so  ist»  was  den  Hermes  betrifft,  darauf  hinzu- 
weisen, dass  sein  Kult  bereits  von  Methapos  mit  dem  der  MeydXai  ^sai 
in  Andania  verbunden  angetroffen  wurde  (vgl.  das  Epigramm  des  Methü" 
po9  bei  Paus.  4,  1,  8),  während  die  Anwesenheit  des  Apollon  Karneios 
sich  daraus  erklärt,  dass  die  Feier  in  seinem  bei  Andania  gelegenen 
heiligen  Bezirke,  im  KoQvsidoiov  begangen  wurde.  —  7  tat  ngötegov 
d/Ugai,  vgl.  T^  ds^egov  ^fj^gai  Amorgos  Rev.  arch  1896,  p.  79,  täi  dsv- 
xegor  ^ftigai  Pergamon  I,  167,  17  und  andere  Beispiele  bei  Heberdey' 
Wilhelm,  Reisen  in  Kilikien  p.  118.  —  10  Iv  x&i  nifjunooi  xai  nevnjxoar&t 
mi:  Sauppe  (Ansgew.  Sehr.  302)  denkt  an  eine  vor  der  Eroberung 
Korinths  durch  MummiuM  (146  v.  Chr.)  beginnende  Ära,  Foucart  an  eine 
von  der  Einrichtung  der  Provinz  Achaia  (145  v.  Chr.)  beginnende,  so 
dass  das  55.  Jahr  zusammenfallen  würde  mit  dem  Jahr  92  oder  91  v.  Chr. 
Kästner,  De  aeris,  quae  ab  imperio  Caesaris  Oetaviani  constitnto  initium 
duxerint,  p.  71  erklärt  es  für  zweifelhaft,  ob  die  achäische  Ära  von  der 
Zerstörung  Korinths  an  gerechnet  worden  sei,  oder  ob  sie  zusammen- 
gefallen sei  mit  der  makedonischen  Ära,  die  von  der  Besiegung  des  An- 
driskos  (148  v.  Chr.)  gezählt  habe;  in  letzterem  Falle  würde  das  Jahr  55 
gleich  sein  dem  Jahre  94  v.  Chr.  —  11  ev  xwi  ivdexdtcDi  /irjvi,  nqo  %&v 
fjivoTfiQliov:  die  Ordinalzahl  als  Monatsbezeichnung  wie  n.  4640;  in  dem 
55.  Jahre  sollen  die  Eide  erst  im  11.  Monat  und  zwar  unmittelbar  vor 
dem  Feste  geleistet  werden,  weil  in  diesem  Jahre,  wo  bei  der  Übernahme 
der  Feier  durch  den  Staat  neue  Bestimmungen  getroffen  wurden,  die 
leQOi  und  legcLi  zwar  schon  gewählt  (o/  ysysvrifAivoi  Z.  10)  aber  noch  nicht 
auf  die  neuen  Bestimmungen  vereidigt  waren.  Für  die  Zukunft  sollen  sie 
am  Anfang  des  Jahres  gewählt  und  sogleich  nach  der  Wahl  vereidigt 
werden  (Z.  1  ff.).  So  erklärten  die  Stelle  bereits  Foucart  und  Dittenberger, 
Die  IsQot  werden  von  der  Staatsbehörde  mit  der  Leitung  des  Festes 
beauftragt  und  vereidigt ;  sie  nehmen  durch  Vereidigung  den  Priester  und 
den  ywautovofAog  (Z.  27)  in  Pflicht,  und  im  Verein  mit  dem  Priester  die 
tsQol',  die  Stellung  der  Objekte  in  Z.  5:  xag  Uqos  xai  tov  Ugf}  entspricht 
nicht  der  chronologischen  Folge  der  Vereidigungen.  —  12  joXg  krixara- 
aza^Srrote  sc.  UqoXs,  ihren  Nachfolgern  im  nächsten  Jahre.  —  18  Sauppe 
(Ansgew.  Sehr.  271)  wollte  ntXog  in  eigentümlichem  Sinne  gefasst  wissen, 
fast  wie  taivla  ,,wollene  Binde" ;  doch  ist  es  wohl  auch  hier  nichts  anderes 
als  die  bekannte  kegelförmige  Filzmütze,  die  auf  spartanischen  Reliefs  die 
Dioskuren  und  nach  Fatis.  4,  27,  2  die  beiden  jungen  Messenier  aus  An- 
dania tragen,  die  von  den  Spartanern  für  die  Dioskuren  angesehen  werden : 
Xn&vag  Isvxovf  xai  x^f^vSas  jtOQipvQog  svÖ^eg,  hil  %e  tancav  x&v  xaXkUrfoav 
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Sxovfzsvoi  xai  inl  tatg  xe<paXäig  nÜLovs,  ev  de  xalg  x^9^^  d6Qata  exovtes  hu- 
q>alvovxai  ÄanedaipLovlotg.  Darnach  ist  axifpavas  hier  in  weiterem  Sinne 
„Kopfbedeckung''.  Ein  ntkog  ä^yvQoBe  (also  aus  Silberblech)  befindet  sich 
unter  den  delischen  Weihgeschenken  (Bull,  de  corr.  VI,  83  Z.  86).  —  ciXsyyie 
ein  der  „Striegel"  ähnlicher,  also-  halbkreisförmiger  Kopfschmuck,  fiir 
Lakedaimon  von  Sosibios  (bei  Athen,  15,  p.  674  b)  bezeugt,  aber  auch 
anderwärts  üblich  (Hermann- Blümner y  Privataltertümer  p.  195  Anm.  4), 
häufig  unter  den  delischen  Weihgeschenken  genannt  (Bull,  de  corr.  VI, 
125 ;  VIII,  800  f.),  auch  unter  der  Form  azXtyyk  (Bull,  de  corr.  X,  464 
Z.  88;  465  Z.  113,  115);  der  Kopfschmuck  bestand  aus  einer  diademartigen 
dünnen  Metallplatte,  die  mit  Leder  gefüttert  {FoUux7,  179:  ozXeyyts  digfia 
H8Xßvc<o/Aivov  8  neql  xfj  xeqxikfj  q>oQovoiv)  oder  auf  Holz  befestigt  war 
([fnXeY\yl{d]iK  tnl[xri\xxoi  J[v]  ivhoi  CIA.  H  2,  824,0- n)-  —  14  Unter  den 
nQcaxoiAvcxM  versteht  Sauppe  p.  302  „Erzgeweih ete",  die  einen  höheren 
Grad  unter  den  xslov/jisvoi  gebildet  hätten,  Foucart  p.  168.  172  bezeichnet 
sie  als  „premiers  des  mystes;  ceuz-ci  etaient  probablement  divises  en  un 
oertain  nombre  de  groupes  dont  le  chef  portait  le  titre  de  preroier  royste". 
Aber  an  der  einzigen  Stelle,  an  der  das  Wort  sich  sonst  findet,  bei 
AehiUee  Tatiue  3,  22  (vöf4og  ^iJiXv,  Siprj,  xovg  xgaoxo/ÄVOxae  xfjg  isQovgyiag 
&QXea^i,  fidlio^'  Sxav  äv^QODnoy  xaxa&vetv  difj)  bedeutet  es  die  „Neulinge*' 
bei  der  Mysterienfeier,  die  zum  ersten  Male  teilnehmen.  Diese  Bedeutung 
hat  das  Wort  auch  hier.  Für  sie,  die  zum  ersten  Male  an  den  Weihen 
teilnehmen,  werden  hundert  Lämmer  geopfert  (Z.  68),  sie  haben  eine  Art 
Eintrittsgeld,  das  {ynocxaxixiv  (Z.  50),  zu  zahlen,  sie  tragen  einen  Kopf- 
schmuck» der  sie  unter  den  xeXovfievoi  von  denen,  die  schon  früher  an  der 
Feier  teilgenommen  hatten,  unterscheidet  (Z.  14),  und  die  sie  zu  be- 
stimmter Zeit  auf  den  Befehl  der  isgoi  ablegen,  um  sich  im  Verein  mit 
den  übrigen  Mysten  mit  Lorbeer  zu  bekränzen  (Z.  15);  xeXovfuvoi  sind 
dagegen  alle,  die  sich  der  xeXsxti  unterziehen,  mögen  sie  es  zum  ersten 
Male  thun  oder  sich  schon  bei  früheren  Mysterien  festen  den  Weihungen 
unterzogen  haben.  —  15  eiftaxia/wd,  vgl.  etfiaxiafidv  iBttA^m  eifiaxuf/ioü  „, 
sl/iaxioK  16t  elfidxiw  „,  jg  zw.,  ^9.  ^o}  ai  zw.,  wie  in  der  Begräbnisordnung 
von  Keos  e2,ua[TJ^[ip]  Bechtel^  Ion.  Inschr.  n.  43  a.  —  ^i^  xsXovfieroi 
werden  zunächst  geteilt  in  Männer  und  Frauen.  Die  Männer  (Z.  15) 
gehen  alle,  also  auch  die  U^i,  weiss  gekleidet  und  unbeschuht.  Die 
Frauen  tragen  weisse,  mit  Besatzstreifen  versehene  Gewänder;  was  Form, 
Stoff  und  Wert  der  Gewänder  anlangt,  werden  Unterschiede  gemacht  bei 
den  nicht  zu  den  Ugal  gehörigen  {Iökoxiss  Z.  17)  zwischen  den  verheirateten 
Frauen,  den  Mädchen  und  den  Sklavinnen,  und  bei  den  isgüi  zwischen 
den  Frauen  und  Mädchen.  Den  Frauen  ist  Schuhwerk  gestattet,  doch 
nur  aus  Filz   oder  aus  den  Häuten  geschlachteter  Opfertiere  (Z.  23).     — 

16  aa/Miä  hat  Sauppe  p.  271  richtig  als  „Besatzstreifen"  erklärt;  in 
xaXdoiQtg '  x^^^  xlaxvorf/iog  See.  und  Schol.  Arist  Vög.  1294  ist  ssXaTv- 
atjfios  Übersetzung  von  lat.  laticlavius  {Dittenberger  zu  Sauppe  p.  271).  — 

17  lSi(oxteg  sind  die  nicht  zu  den  legai  gehörigen  xsXovfAsrai,  wie  der  Zu- 
sammenhang   der    Stelle    (al  fiev  idi€oxus  —  ai  de  Ugal)    lehrt;    Foucart 
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p.  168  irrtümlich:  „la  foule  de  ceux  qai  n'  etaient  ni  mystes  ni  initi^, 
de  condition  libre  oa  servile*'.  —  xaldunjgts  (aach  Z.  18,  19,  20,  21)  mit 
-f/-  nnr  in  dieser  Inschrift,  mit  -<-  xaXdoigis  Herodot  2,  81,  KraUno»  bei 
Koek,  CAF.  I,  21  n.  80,  Arisiophanes  bei  Eoek,  GAF.  I,  474  n.  320«,  Alexi9 
bei  Koek,  CAF.  II,  881,  Demokritos  von  Ephesos  (FHG.  IV,  388)  bei 
Athen.  12,  p.  526  d,  ffe$yeh  s.  v.,  SUph,  Byz.  s.  v.,  mit  -si-  x<xl&a9iQig 
Pkatios  6.  V.,  aber  nach  den  Grammatikern  {Herodian  II,  487,  2  Anm.  »» 
Et.  M.  209,  38)  mit  -i-  zn  schreiben.  Es  war  ein  ägyptischer  und  persi- 
scher hvovs  x*^^  ieQotixög  (Herodian  I,  101,  29);  man  fabricierte  diese 
Gewänder  namentlich  in  Korinth  {Demokntos  a.  0.).  Es  liegt  hier  eine 
itacistische  Vertauschung  von  -J-  und  -17-  vor  (vgl.  zu  Z.  24,  27,  104) 
oder  man  sprach  in  Messenien  das  aus  dem  Ausland  importierte  Wort 
wirklich  mit  -17-.  —  18  /iväe.  „Fast  sollte  man  meinen,  dass  nach  der 
Soala:  100  Dr.,  1  Mine,  60  Dr.,  ebenso  Z.  20:  2  Minen,  100  Dr.  eine 
Mine  weniger  als  100  Dr.  gehabt  habe"  Sauppe.  Wir  haben  hier,  wie 
es  scheint,  die  von  Th.  Reinach  (Bull,  de  corr.  XX,  251  ff.  mit  dem  „Poet- 
Scriptum"  p.  885  f.)  für  Delphi  und  Epidauros  nachgewiesene  Gombination 
des  attischen  und  äginäischen  Münzfusses  vor  uns,  nach  der  die  Rech- 
nungswerte des  attischen  Talentes  und  der  attischen  Mine  mit  den  im 
Peloponnes  üblichen,  nach  dem  äginäischen  Mdnzfusse  ausgeprägten 
schwereren  Drachmenstücken  in  Verbindung  gesetzt  waren,  so  dass  man 
auf  1  (attische)  Mine  70  äginäisohe  Drachmen,  die  dem  Werte  von  100 
attischen  Drachmen  entsprachen,  rechnete.  Dieses  gemischte  Münzsystem, 
das  von  Th.  JReinach  für  Delphi  noch  für  die  letzten  Decennien  des 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  nachgewiesen  ist,  hat  im  Peloponnes  darnach,  wenn 
meine  Annahme  zutrifft,  noch  im  1.  Jahrh.  v.Chr.  bestanden.  —  19  axide. 
„Das  Wort  kann  hier  und  Z.  24  nur  einen  bunten  Saum  oder  Besatz  be- 
deuten, und  so  steht  es  wohl  auch  in  dem  Frgm.  MenantUira  [Koeky  CAF. 
III,  171  n.  561]:  t^s  üxtäe  trfv  nogip^gav  nq&xov  Sw^paipovff  '  sIta  xxX/' 
Sauppe,  —  23  [ol]avtvcvg  Meinekex  aber  die  Annahme  einer  solchen  Ver- 
schreibung  ist  unwahrscheinlich ;  freilich  weiss  ich  shovtrcvg,  das  zweifellos 
im  Sinne  von  ohvtyovs  steht,  nicht  zu  erklären.  —  24  ajOQav  ist  nicht 
(mit  Dittenherger)  in  <af{B)iQav  zu  verändern  sondern  als  phonetisch  lehr- 
reicher „orthogi'aphischer  Fehler"  des  Schreibers  anzusehen.  Der  Wechsel 
des  Plurals  noxtxBipakaui  mit  dem  Singular  eaiQaiß  {Meineke  a.  0.  und 
Sauppe:  antga)  ist  nicht  zu  beanstanden.  —  OZA  verbessert  Sauppe:  „die 
zur  Darstellung  von  Göttern  ausgestattet  werden  müssen";  es  wurden 
also  wie  in  Eleusis  mystische  Schauspiele  aufgeführt,  in  denen  einige  legal 
Göttinnen  (Demeter  und  Hagna)  darzustellen  hatten.  —  25  AAAOZ: 
Sauppe;  es  ist  nur  von  Frauen  die  Rede,  Männer  unterstehen  nicht  der 
Strafgewalt  des  yvratxwofAos \  Fouearis  Einwand:  „äXXme  ferait  double 
emploi  avec  les  mots  xagä  t6  didyga/i/Aa"  ist  nicht  zutreffend.  —  26 
Xvfiolvea^at  „beschimpfen",  indem  er  mit  Gewalt  die  regelwidrigen 
Schmucksachen  oder  Kleidungsstücke  ihren  Trägerinnen  entreisst.  —  27 
d  für  ^,  Zeichen  der  üblich  gewordenen  geschlosseneren  Aussprache  des 
-fj",    wie    wir   ein    Anzeichen   der    dem    l   genäherten   Aussprache    des 
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monophthongisch  gewordenen  -si-  in  antgap  Z.  24  fanden.  —  29  {6  iegevs) 
fuxh  xäs  hgias:  Priester  und  Priesterin  sind  in  Messene  auch  beim  Kult 
der  Limnatis  vereint,  vgl.  n.  4649.  —  80  EHIKEIMENAIKIZTAI: 
Meineke.  —  80  d  ^ivoQfidaxQia  a  tlc  AdfjuixQog  fassen  die  Erklärer  (Sauppe 
p.  278:  „die  für  den  Demetertempel",  Ftmeart  p.  170:  „la  thoinarmostria 
da  temple  de  Demeter")  als  die  für  den  Tempel  der  Demeter  einge- 
setzte ^ivoQfiöcxQta,  Aber  der  Tempel  kann  nicht  als  das  Ziel  ihrer 
Thätigkeit,  auf  das  slg  hinweist,  bezeichnet  werden.  Sie  hat  das  i,Mahl'% 
d.  h.  das  Opfer  für  die  Demeter  anzuordnen,  denn  ^iväv  ^s&i  tiri  „das 
Mahl  einem  Gotte  anrichten"  ist  soviel  als  ^eiv  ^s&i  xivt,  vgl.  z.  B. 
Iloxeidävi  ^xaX/Ucji  ^g  xiXsos  ^otvfjxai  Rhodos  DiU.,  SylL  875.  £b  ist 
also  zu  erganzen:  d  ^oivaQ/i6axQia  d  eis  Adfiaxgos  {^£vav),  wie  ebenso 
n.  4522:  td  noXig  \  A[v]q.  TeifJLOx^xetav  \  'AaxXtjnMov  ^oi[[v]aQfi6öXQiav  eis 
[Aa\/jt]üis  (^ivar);  sie  bei  Angabe  der  Sache,  für  deren  Besorgung  jemand 
berufen  ist,  wie  z.B.  xBxvixäv  slg  xäe  x^oif''^^^^  Z.IS^  X^^Q^'^'*^  tls AunntOia 
Isato»  6,  86,  yvfivaaiaQxsXv  slg  IlQOfiij'&eta  Isatos  7,  86,  X^QVY^  xaxsaxd^ffr 
eig  ßoQyi^Xia  Antiphon  6,  11.  Weil  das  Object  der  Thätigkeit  schon  in 
'&oivaQfji6axQia  ausgedrückt  ist,  kann  es  bei  slg  AdfmxQog  weggelassen 
werden.  —  al  vno&oivoLQfMoxQtcu  al  ifißsßaxvXai  „die  (bei  dieser  Feier) 
im  Amte  befind  liehen*',  wie  ol  svsaxax&tsg  xdofiot  in  kretischen  Inschriften 
(z.  B.  CIG.  2556,q).  Sie  bekleideten  also  nur  zeitweilig,  wahrscheinlich 
ein  Jahr  lang,  ihr  Amt,  wie  auch  in  den  lakonischen  Kultvereinen  die 
Amter  der  fidysiQot  und  der  übrigen  Unterbeamten  jährlich  wechselten 
(s.  ob.  p.  21  zu  n.  4448),  während  das  der  ^ivoQfidoxgta,  wie  es  scheint, 
auf  Lebenszeit  verliehen  wurde:  wenigstens  sind  mehrere  lakonische 
Ehreninschriften  vornehmen  Frauen  gewidmet,  die  das  priesterliche  Amt 
der  ^ivoQfiöaxQuu  bekleideten  (CIG.  1435,  1486,  1489,  1446,  1451),  ohne 
dass  durch  irgend  welche  Datierung  die  Dauer  des  Amtes  je  beschränkt 
würde.  Anders  erklären  Sauppe  p.  278  und  DiUsnberger  den  Sinn  von 
sfißsßcucvtai:  „Die,  welche  ihr  Amt  wirklich  angetreten  haben.  Man  wollte 
dadurch  wohl  unmöglich  machen,  dass  jemand  die  Wahl  suche  und  an- 
nehme, um  die  damit  verbundenen  Ehren  zu  geniessen,  und  doch  nicht« 
dafür  thue",  denn  es  sei  {Sauppe  p.  298)  „eine  grössere  Zahl  gewählt 
worden,  als  dann  wirklich  in  den  Dienst  trat".  —  81  iip*  umodgöfup: 
„vielleicht  ist  der  altberühmte  Hippodrom  auf  dem  Lykaion  gemeint,  der 
nicht  zu  weit  von  der  messenischen  Grenze  entfernt  ist  {CurtiuSy  Pelop. 
I,  801)".  Sauppe.  —  Iv  AlyiXa[t]  erg.  Sauppe;  doch  ist  vielleicht  die  Weg- 
lassung des  Iota  kein  Schreibfehler,  sondern  dialektisch  zu  erklären ;  über 
den  Namen  vgl.  Paus.  4,  17,  1 :  lort  de  ATyiXa  {AlylXa  Sauppe)  Aana^pix^g, 
Jvi9a  IsQov  tdgvxai  äyiov  Aif/ArjxQog,  ivxair&a  imoxd/jisvog  6  'AQtaxofurtig  xou 
ol  avv  avx^  xäg  ywaVxag  dyovaag  eoQxtfv  xxX.  —  al  legal  sind  hier  (vgl. 
Z.  29)  die  verheirateten,  wie  Z.  8  und  Z.  96.  —  82  ol  dixa:  diese  hatten 
die  Oberleitung  des  ganzen  Festes.  Sie  sind  ol  imxsXovvxsg  xd  /jtvox^gut 
(Z.  41),  wie  die  Vergleichung  von  Z.  41  mit  Z.  165  lehrt.  Eine  rote 
Binde  zeichnet  sie  während  der  Feier  aus  (Z.  177).  Sie  stehen  an  der 
Spitze  der  legol,    die  sie  bei  allen  Sachen,    die  nicht  durch  Verordnung 
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geregelt  sind,  zur  Beratung  und  Beschlussfassung  zusammenrufen  müssen 
(Z.  173).  Sie  werden  vom  Volke  gewählt  aus  derselben  Klasse  von  Bürgern, 
der  die  Ußoi  angehören  (Z.  130),  müssen  über  vierzig  Jahre  sein  (Z.  123) 
und  haben  denselben  Eid  abzulegen  wie  die  Ugot  (Z.  136).  —  33  bilxo^ 
auch  Z.  68  und  Herodoi  1,  108,  vgl.  sniTsS  und  enltoxog.  —  34  Welche 
Götter  unter  den  Msy6X(H  ^soi  (auch  Z.  68  und  91)  zu  verstehen  sind,  ist 
ans  der  Inschrift  nicht  zu  erkennen;  Pauaaniaa  erwähnt  sie  in  seiner  Be- 
sprechung der  Andanischen  Mysterien  nicht  Den  Namen  führen  besonders 
die  Dioskuren  und  die  samothrakischen  Kabiren;  für  die  letzteren  spricht 
die  oben  zu  Z.  2  angeführte  Erzählung  von  der  Reorganisation  der  An- 
danischen Mysterien  durch  MethapoSy  der  in  Theben  die  Kabirenmysterien 
eingerichtet  und  (wie  in  Andania)  in  Verbindung  mit  einem  alten  Kult 
der  Demeter  und  Köre  gebracht  haben  soll.  —  37  ;|ra>^afayTa>  (auch  Z.  91) 
von  einem  sonst  nicht  nachweisbaren  x^^^^  „aufstellen'S  —  ^dgdvae 
Wasserbecken  für  die  von  den  religiösen  Vorschriften  gebotenen  Reinigungen 
und  Sühnungen,  vgl.  Hes. :  vdqavög  •  6  &yvi<mjq  x&v  ^EkevaivUav,  —  A<p*  Sv 
det  xa^a^iCeiy:  das  Wort  ho&oqI^biv  kommt  im  Sinne  von  „reinigen"  vor 
in  der  Septuaginta  und  im  Keuen  Testament,  z.  B.  xa^agiCexe  j6  i^m^sv 
jov  natfiQlov  (Matth.  23,  5) ;  dvvaaai  fis  HO&aQiocu  {Maüh.  8,  2) ;  <vro  ndavi^ 
ofiaQxiag  xa^dQtaov  feoQÖiav  (Sirach  38,  10);  xa^CLQiacofisv  kavxwg  6x6  nav" 
zog  fiioXvcfiov  aoQxog  {Korinth.  2,  7,  1),  passivisch  z.  B.  xal  s^6vg  ixa^- 
gio^  ^  lexßa  avxov  {Matth.  8,  4);  ebenso  inschriftlich:  xa^oQtCimo}  de 
&xd  a{x)ÖQd{or  xa[l  ;|fo<^ca>y]  xa[i  y]watx6e  Sunion  Düt,,  Syll.  3798  C™'  d^- 
III,  74);  man  wird  darnach  an  der  behandelten  Stelle  das  Aktiv  xa^a- 
qlCeiy  nicht  mit  Foueart  (p.  170)  übersetzen  dürfen:  „dont  il  faut  se 
purifier",  sondern  „wovon  (der  Priester  die  betreffenden  Teilnehmer) 
reinigen  soll".  Diese  sich  notwendig  machenden  xa^oQfJtol  waren  besonders 
zu  bezahlen,  s.  Z.  49  f.  Zu  ergänzen  ist  bei  xai^agiSeiv  als  Subjekt  tov 
Uqvj,  wie  Z.  68  bei  xa&alQsi  als  Subjekt  6  ieQs^g,  —  ä  [/ji]ij  öeT:  „snr 
Testampage  je  distingue  tres-nettement  EIZTTOPETEZOAI  A.  HAEI. 
Entre  A  et  A  il  y  a  place  seulement  pour  deux  lettres.  Avant  A  il  y  a 
un  petit  espace  vide  qui  est  toujours  laisse  devant  le  titre  d'un  nouveau 
chapitre.  G'est  donc  un  paragi;aphe  distinct  du  precedent.'*  Foueart.  — 
39  awteletiat  ein  Fehler  (statt  ovrrsX^at),  der  Vorlage  oder  dem  Stein- 
metzen zuzuschreiben,  vgl.  zu  Z.  100.  —  40  iatQsn&g  6vaa%Q8q>6fA9vw  slg 
TO  ^tov,  vgl.  Polyh.  23,  17  (25,  1),  10:  tovg  axagCattog  xal  daeßSg  avs" 
atßafifiivovg  etg  alrovg.  —  oi  hqol,  nämlich  ol  QaßdwpÖQOi,  vgl.  Z.  41,  43, 
165.  —  44  Meineke :  ddix[e]r  fj  ^oc[«]r.  —  xßi^eig  htl  tmv  Uq&v  :  „simul 
concilii,  quod  de  administrandis  sacris  deJiberat  et  decernit  et  iudicii 
quod  poenis  ai'ficit  eos  qui  aliquid  deliquerunt,  vices  sustinent  UqoI.  Plane 
eadem  est  condicio  senatus  Olympici  (cf.  Paus.  6,  3,  7:  xai  <bg  xQVf^^^o^ 
xajadixdaatjo  6  Aimv  htl  xfjg^OXvfjmixijg  ßovXijg  ixatSgov  z&v'EiXavodixßvy. 
Dfttenberger.  —  45  did<poQov  „Geld",  vgl.  n.  4668  as  —  46  slagfSgeiy  (auch 
Z.  47,  127,  129)  soviel  als  att.  JtßoßdXXeiv  „vorschlagen"  {Kumanudis).  — 
Ol  äQxcvTsg  Swdvxat  srdvxeg  „magistratus  omnes  in  unum  collegium  con- 
iuneti"  (Dittenbergtr),  also  so  viel  als  al  owoqxUu  (vgl.  über  diese  VUeher^ 
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EI.  Sehr.  II  28  f.  zu  der  spartanischen  Inschrift  n.  4480 4),  die  für  Messene 
von  Polyb,  4f  4,  2  erwähnt  werden.  —  47  SaamcDg  de  xal  t6  x&v 
siasvsyxdvtcov,  die  darnach  eine  Art  Bärgschaft  für  die  von  ihnen  vorge- 
schlagenen Finanzbeamten  zu  übernehmen  hatten.  —  4S  6  dQyvßooxdxog, 
vgl.  Phryntchos,  An.  JBekk,  18,  80:  etgrjTai  de  äßyvQoyyt&fianf  lUv  naga  xo 
yvcjvat  96vaa&ai  döxifidv  ts  xal  xißdtjlov  oqyvqiov,  ägyvQoaH6nog  de  jiclqu  t6 
axojieTv.  —  49  Der  inifMXtfxi^s  war  „ein  ständiger  Staatsbeamter,  der  wohl  eine 
Oberaufsicht  über  die  Staatskasse  hatte,  während  der  Schatzmeister  (xafäcLg) 
mehr  das  Mechanische  der  Einnahme  und  Ausgabe  besorgte**  Sauppe,  —  50 
XI  ist  relativisch.  —  61  vnöfiaoxgoi  soviel  als  ^Jisv&woi  nach  Hesych:  ßjui- 
oxßiat '  ai  x&v  &qx^<^^  svdvvai ;  in  demselben  Sinne  xaxdfiaoxQog  (auch  mit 
Genetiv)  Delphi  Ditt.,  Syll.  28891.  —  ^^  xaxsoxafuvot  auch  Z.  90  und  118. 114; 
ebenso  mit  spir.  lenis  xaxsaxdxnjg  Amorgos  Athen.  Mitt.  I,  887  und  ixe- 
axdxoyxa  Thessalien  Athen.  Mitt.  XXI,  Taf.  7,  Z.  8;  vgl.  Thumb,  Unter- 
suchungen üb.  d.  spir.  aap.,  p.  70  und  Meister,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d. 
Wiss.  1896,  p.  262.  —  58  vno  xijg  [n6^og  erg.  Foucart.  —  54  i[v  x&i 
Ttefuntot  xai  Jievxtixoax&i]  he[i]  erg.  Fottcart,  —  54.  55,  56,  60,  68:  Kclq^ 
veiaoicoi  wie  immer  KaQvstog  (Z.  7,  84,  69,  97;  vgl.  xa^eovelxae  n.  4440 so» 
KoQvsäxat  Heaychy  Berg  KoQvedxrjg  Strdb,  8,  p.  882  u.  v.  a.);  dem  gegen- 
über hat  die  in  den  Handschriften  oft  verschriebene  Form  Ka^ydaiov  bei 
Pausanias  (4,  2,  2 ;  88,  4 ;  8,  85,  1)  geringe  Gewähr.  —  55  [Xoutov  ix  xwr 
diatpögotv  xovxov  xov  exovg]  ^odiai6vx\a)  ol  nivxs]  erg.  Faueart.  —  55.  56 
[elg  xä]  8Jiiax[svayCdfisva  erg.  Sauppe.  —  56  [ncLQa  xavxas  xäe]  3to&6davG 
erg.  Foticart.  —  eij[x&s  slg]  erg.  Sauppe.  —  57  doy/iaxojfoieia&moay,  vgl. 
Polyh,  1,  81,  4:  idoy/^axonoitjoav  xai  naQ^vsaav  aifxolg  xxX,]  die  Überein- 
stimmungen der  messenischen  Inschriften  mit  Polybioa  im  Wortgebraooh 
(vgl.  z.  B.  zu  Z.  40,  59,  172,  n.  4680, 9)  sind  bemerkenswert.  —  \iyd6fÄ\sv 
erg.  Sauppe  i\kxd6fi\Bv  Kumanud%»)\  Dittenberger :  [Söfisv]  Iv  xa  didtpoga, 
aber  die  Inschrift  kennt  iv  c.  acc.  nicht,  sondern  gebraucht  elg  c.  aoc. ; 
die  Beamten  und  die  Ratsmitglieder  haben  durch  Beschluss  zu  bestimmen, 
dass  der  xafiiag  das  Geld  auszahlen  solle.  —  59  vTtsx^ifMtxi;  Mx^efia  (vgl. 
Polyh.  81,  10.  1 :  ix'&ifiaxa  xaxä  xäg  jtoXetg  i^idtjxe  xäs  hnqtaveaxdxo/s)  ist 
nach  Phryniehos  249  „ßoQßaQov"  für  JtQdyQafAfia,  „also  wird  vnix&sfia  eine 
der  Hauptrechnung  untergeordnete,  beigelegte  Separatübersicht  sein" 
(Sauppe).  —  60  dvaxgfjada^co.  Sauppe:  „wohl  nur  verschrieben  für 
djioxQfj<fda^(o  oder  xaxaxgfjada^o)",  aber  die  Bedeutung  „verwenden" 
kennen  auch  die  rhetorischen  Lexika  (Bekk.  An.  I,  899,  17:  drejir^f^omro  * 
dUqy&eiQav.  ovx(o  BovxvdldriQ,  orifjtatvsi  de  xal  x6  elg  xQ^^^^  ''"^  TfageiX^- 
tpaöiv).  —  68  iniaxeXeo^sT  hat  der  Stein  (Foucart),  dagegen  das  gewöhn- 
liche ijiixsXeif^ei  Z.  48,  61,  auch  sonst  stets  xeXSo};  Dittenberger  korrigiert 
e7tt{o)xelsa^ei\  die  Existenz  eines  iytiaxeUo}  neben  inixekio}  (wie  hiioxiXlci} 
neben  htixilXo})  ist  zwar  nicht  unglaublich  (vgl  Verf.,  Gr.  Dial.  II  215 
Anm.),  doch  hier  schwerlich  anzunehmen.  —  65.  66  xd  eis  xovg  xa^oQfiove 
sc.  ^iMLxa.  —  66  e[ig\  x6  avx6  „auf  ein  Mal",  „insgesamt".  —  68  xa&aiQsi 
sc.  6  UgevSy  vgl.  zu  Z.  87.  —  vneg  xovg  siQmxofA^cxag  (über  die  jxQCOxo/ivtfxai 
vgl.  zu  Z.  14),    wie  sonst  vneg  c.  gen.,    z.  B.  ^eiv  vjuq  xfjg  nolecog   Xen. 
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Memor.  2,  2,  13,  ixaxS/Äßtjv  ge^at  ^eg  Aavaör  Hom,  II.  1,  444;  bekannt, 
ist  dieser  Gebrauch  von  vsteg  c.  acc.  ans  delphischen  Inschriften,  worauf 
DiUenberger  (zu  Sauppes  Ausg.  Sehr.  p.  278)  aufmerksam  macht,  z.  B. 
GDI.  I8OO5,  1860«,  1861 5«  1865«,  18678,  sowie  aus  den  argivischen 
Le  BaS'Fottcart  119,s,  GDI.  3299  3.  —  69  ftatsyyve^oag,  vgl.  xaxeYYvevaa- 
[fiivoig]  Thuria  n.  46808.  —  70  ago  dfieQäy  dixa  j&v  /4vatfjQi<ov  für  tat 
dsxdtai  dfAegai  ago  x&v  /ÄvaiijQioov,  wohl  ein  in  das  Spätgriechische  einge- 
drungener Latinismus,  wie  z.  B.  bei  Plutarch,  Apophth.  p.  203  A:  z^  ngo 
f*iäg  vow&v  'OxxioßQUov  =  pridie  Nonas  Octobres;  De  fort.  Roman,  p.  319  B: 
3zq6  fAuLs  ^fUgas  vow&v  ^lavovägkov  =  pridie  Nonas  lanuarias.  —  73  Der 
Stein  hat  x^^^^s»  „Aber  Z.  98  steht  ;i;o^ciaf.  Hier  ist  das  gegen  alle 
Analogie  verstossende  xognslas  nur  aus  dem  vorausgehenden  xsxvixäv  ent- 
standen'* Sauppe,  —  98  ,favxoig  d.  i.  xolg  Ugotg**  Sauppe,  Vgl.  auch  Z.  115. 
—  99  „Apres  dgax/Mv  il  y  a  un  espace  vide  de  12  ä  13  lettres,  oü  il  n' 
y  a  jamais  rien  eu  de  grave.  Le  chiffre  de  la  depense  n'  avait  proba- 
bleroent  pas  encore  ete  fixe  au  moment  oü  l'on  grava  l'inscription**  Fou- 
cart  —  100  Indikativ  n<oXovv%i  statt  des  Konjunktivs  n(oX&v%t,  wie  ähn- 
lich Z.  39  avmslBXxai  statt  avm8lflxai\  die  mit  Indikativformen  gleich- 
lautenden verkürzten  Konjunktive  auf  -et  wie  '^Ubi  «,  ix'i  «si  ^of«r  44,  „0» 
i^odidoei  ^^  doxsT  ^,  9^,  xa&algsi.  ^^  ixxlvsi  „y  xaxaxglyBi  8s»  d<^^c<  88>  ^coüto^ 
jxouZi^y  ^<  iMi  dnoxoijXvsi  ,06?  Xafißdyei  195,  nagix^i  ]og>  xaxaoxdoet  ,8o  haben, 
wie  es  scheint,  das  Aufkommen  solcher  Fehler  begünstigt.  —  101  [a*W[w] 
I>üUnberger\  die  Anakoluthie  pii^xs  —  fAridi  —  fifi6i  ähnlich  in  Z.  4  (wo 
Meineke  und  Sauppe  fiijdk  äXXoDt  m/ii^[x]s  äXXcDi  verändern  wollten);  Foucart 
hatte  |iu}«7[^e]  ergänzt.  —  104  ijXtjfm  hat  der  Stein ;  Kumanudis*,  Sauppe  und 
^.  Curtius,  Quell-  und  Brunneninsohr.  p.  19  schrieben  [n]lrjfia  in  dem  Sinne 
von  „Wasserreservoir** ;  ich  vermute,  dass  rjXtjfML  für  elXtf/Aa  „Gewölbe  (über 
dem  Wasser**,  vgl.  Jo.  Malal.  p.  339,  8)  steht,  wie  sl  für  ij  Z.  27.  —  104.  105 
ß^lij^ls  d]nox<oXv8i  Sauppe.  —  107  fitdxga  (inr /idxxga)  von  Sauppe  zu  Philodemos 
jr.  xaxk&v  «'  p.  25  handschriftlich  aus  Oahn  (vgl.  Steph.  Thes.  s.  v.  fiaxgd), 
Poüux  7,  168  und  Philodemos  a.  0.  nachgewiesen,  von  Heherdey  (Heherdey 
und  Wühelm,  Reisen  in  Kilikien  p.  65)  aus  Polybioe  30,  23,  3  und  aus 
kilikischen  Inschriften  {Heherdey  und  Wilhelm  a.  0.  n.  11:  140;  Bull,  de 
corr.  hell.  VII,  292  ,.4;  Le  Bub- Waddington  1466).  —  111.  U2  U[goi  So]a 
erg.  Sauppe.  —  114  vojnoSeixxaig  „eidem  qui  in  aliis  civitatibus  vofw- 
qwXaxeg  vocantur.  Nomen  indicat  eorum  officium  fuisse  civibus  qui  legem 
aliquam  inspicere  vellent,  eam  monstrare**  Dittenberger,  —  116  0/  da^ 
ßuogyol  die  höchsten  Staatsbeamten  wie  in  allen  zum  achäischen  Bunde 
gehörigen  Staaten  (Foueart,  DiUenberger ;  anders  Sauppe)  —  xov  ixxov 
ftfivdg  ist  mit  Foucart  und  Dittenberger  zum  Folgenden,  nicht  mit  Sauppe 
zum  Vorhergehenden  zu  beziehen.  —  125.  126  T|.  NTIONENIAYTON: 
x[6]y  y  iov  htavxdv  M. ;  Kumanudie  und  Sauppe :  x[6]v  [avx]^  hiavtov ; 
Foucart:  ,Je  ne  trouve  pas  d'ezplieation  satisfaisante  pour  ce  passage**; 
DiUejfiberger  „dubitans  sane**:  t[o]v  \yi\ov  eviavxdv.  Es  liegt  hier  das 
Zahlwort  log  „einer**  vor,  bekannt  aus  Homer  II.  6,  422:  ol  /ikv  ndvxsg  l^ 
x(ov  iffiaxi  "Aidog  stoco  und  dem  grossen  Gortyner  Gesetz  VII,  23 :  önvls^ai 
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tdSi;  VIII,  8:  cbtoSaTfi&ai  Se  t<Bv  xgii/idxaiy  Idii,  Femininum  la,  bekannt  aus 
dem  lesbischen  (Verf.,  Gr.  Dial.  I,  170)  und  theesalischen  (GDI.  345„,  ^J 
Dialekte  sowie  slub  Homer;  yk  ist  elidiert  wie  Si  Z.  92  und  die  Präpositionen. 
Man  soll  nicht  „zweimal  dieselben  Leute  in  ein  und  demselben  Jahresumlauf" 
(hier  nur  iviavxog,  sonst  hos,  vgl.  Z.  11.  52.  54.  [55].  90.  123)  zu  Zehn- 
männern einsetzen,  was  bei  einer  Wiederwahl  der  vorigen  Zehnmänner 
geschehen  würde,  da  zwischen  dem  11.  Monat  (ss  att.  Meiaysttviiov, 
ungeföhr  dem  Monat  August  entsprechend),  in  dem  die  Mysterien  gefeiert, 
und  dem  6.  (att.  'EXaq>tjßoXi<ov,  ungef.  März)  des  nächsten  Jahres,  in  dem 
die  neuen  Zehnmänner  gewählt  werden,  nur  ein  halbes  Jahr  liegen  würde. 
—  120  i^  Sv  ysyQOTtxai  tovg  Uqovq  xlagova^i.  Diese  Bestimmung  der 
Bürgerklassen,  aus  denen  die  UqoI  gewählt  werden  sollen,  fehlt  in  unserer 
Inschrift.  —  170  erg.  Fourart.  —  171  erg.  Sauppe.  —  172  Siaßo6lwy, 
vgl.  zu  n.  4680,0.  —  174  ndvxsg  xovs  Ugo^g.  Wie  DitUnberger  erkannt 
hat,  liegt  hier  ein  Akkusativ  Plur.  auf  -sg  vor,  also  die  Nominativform  ia 
akkusativischer  Verwendung,  wie  im  delphischen,  eleischen,  achäischen 
Dialekte  (Verf.,  Gr.  Dial.  II,  61). 

Zu  datieren  ist  die  Inschrift  (vgl.  zu  Z.  10)  in  die  zweite  Hälfte  der 
90  er  Jahre  v.  Chr.  —  Fraglich  ist  es,  ob  wir  unter  der  7t6Xtg  und  dem 
däfzog  Stadt  und  Volk  von  Andania  oder  von  Messene  zu  verstehen  haben. 
Vgl.  darüber  Sauppe,  Ausg.  Sehr.  p.  306  Anm.  1  und  Seeliger,  Messenien 
und  der  achäische  Bund,  Zittau  Progr.,  p.  27  nebst  Anm.  33.  Bei  der 
Wiederherstellung  Messeniens  war  Andania,  die  alte  Hauptstadt,  nicht 
wieder  aufgebaut  [Paus,  4,  26,  6),  sondern  an  Stelle  derselben  als  neue 
Hauptstadt  Messene  am  Fusse  des  Berges  Ithome  gegründet  worden 
{Paus.  4,  27,  5).  Das  Stadtgebiet  von  Messene  erstreckte  sich  im  Norden 
bis  an  die  Gebiete  von  Phigalia  und  Megalopolis,  wie  aus  den  Grenz- 
streitigkeiten der  Städte  Messene  und  Phigalia  (n.  4646,  4647)  und  aas 
der  Grenzregulierung  zwischen  Megalopolis  und  Messene  {DtUenherger- 
Purgold,  Olympia  n.  46)  hervorgeht.  Darnach  lag  die  Ortschaft  Andania 
innerhalb  des  messenischen  Stadtgebietes.  Wir  haben  keinen  Stein,  der 
ihren  Name  trüge,  ihre  Lage  uns  bezeichnete  und  dafür  spräche,  dass 
Andania  in  jener  Zeit  autonome  Verfassung  oder  irgend  welche  Bedeutung 
gehabt  habe.  Die  7i6Xtg  aber,  von  der  die  vorstehende  Verordnung  über 
die  Mysterien  fei  er  im  karneiasischen  Heiligtum  ausgegangen  ist,  hatte 
eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  und  Behörden  aller  Art,  und  auch  die 
IsQol,  die  zur  Ordnung  des  Festes  nur  aus  einer  bestimmten  Klasse  von 
Bürgern  gewählt  wurden,  müssen  sehr  zahlreich  gewesen  sein,  da  aus 
ihrer  Mitte  verschiedene  Festbeamte  genommen  wurden,  wie  die  zwanzig 
Stabträger  (Z.  41)  und  die  Mystagogen  (Z.  149).  Bei  der  Betrachtung 
dieses  „reich  gegliederten  Lebens"  dachte  bereits  Sauppe  a.  0.  an  Messene, 
glaubte  aber  diese  Annahme  aufgeben  zu  müssen,  weil  die  Sq?oQot,  die  nach 
Polf/b.4,  4,  3;  31,  2  an  der  Spitze  des  messenischen  Staates  standen,  und 
die  owoQxlai,  die  Polyh.  ebd.  erwähnt,  in  der  Inschrift  nicht  vorkommen, 
und  weil  „eine  solche  Organisation  im  Inneren,  dass  das  ganze  messenische 
Staatsgebiet   nur   als   ein  einziges  Gemeinwesen  betrachtet  worden  wäre, 
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schwerlich  jemals  nach  der  Neagründung  der  messeDischen  Selbständigkeit 
vollständig  durchgeführt  worden  sei".  Aber  dass  der  Name  ovvagx^^  in 
der  Inschrift  nicht  vorkommt,  ist  kein  Beweis  gegen  Messene;  die  Sache, 
d.  i.  die  gemeinschaftliche  Sitzung  der  sämmtlichen  Beamten,  liegt  Z.  46  vor ; 
8<poQoi  hat  es  in  Messene  zwar  früher  (vgl.  n.  4644)  gegeben,  aber  während 
der  Zugehörigkeit  zum  achäischen  Bunde  ist  dieses  Amt  wohl  aufgehoben 
worden  (vgl.  Seeliger  a.  0.);  QQd  wenn  wir  Andania  zum  messenischen  Stadt- 
gebiet rechnen,  so  nötigt  dies  nicht  zu  der  Annahme,  dass  ganz  Messenien 
ein  einziges  Gemeinwesen  gebildet  hätte;  Thuria,  Pharai  und  andere 
Städte  hatten  daneben  ihre  autonome  Verfassung  (SeeUger  a.  O-)-  Indem 
ich  also  mit  Seeliger  übereinstimmend  glaube,  dass  das  karneiasische 
Heiligtum  bei  der  Ortschaft  Andania  der  Stadt  Messene  angehört  habe 
und  von  dort  verwaltet  worden  sei,  vergleiche  ich  die  von  Messene  aus 
geleitete  Feier  der  andanischen  Mysterien  mit  der  von  Athen  aus  geleiteten 
der  eleusinischen ;  die  räumliche  Entfernung  des  Festortes  von  der  Stadt 
war  in  Attika  ungefähr  eben  so  gross  wie  in  Messenien. 


IV.  Münzlegenden. 

4690  Silbeimünzen.  Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Peloponnesus,  109,  pl.  XXII,  1.    Head^  Bist.  num.  361,  fig.  288. 

Av.  Demeterkopf.    Rv.  Meaaavlcjv. 
Aus  der  Zeit  von  869  bis  880  v.  Chr.  (Eead). 

4691  Silbermünzen.  Cat.  of  the  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Peloponnesus,  110,  pl.  XXII,  6.    Head,  Hist.  num.  861,  fig.  239. 

Av.   Demeterkopf.    Rv.  Zeus  Ithomatas,   links  davon  MeaoceviCJV, 
rechts  -2ci)ffix^a(Tijg). 

Aus  der  Zeit  nach  330  (bis  280)  v.  Chr.  {Head), 

4692  Silbermünzen.  Mionnet  II,  209  n.  4;  Cat.  of  the  Greek  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Peloponnesus,  110,  pl.  XXII,  9. 

Av.  Zeuskopf.    Rv.  Dreifuss,  zu  beiden  Seiten  ^TtoXhovidag. 

Aus  der  Zeit  von  280  bis  146  v.  Chr.  (Cat).  —  Aus  derselben  Zeit 
ähnliche  Silbermünzen  mit  den  Legenden  Aln^aiag  und  SevoxdQtjs  (Cat. 
a.  0.;  Imhoof-Blumer,  Monnaies  Grecques  170,  n.  76.  76),  mit  üoXvxXifs 
(Mionnet  II,  209  n.  5),  Kupfermünzen  mit  As^iag  und  AafjiUov  {Mionnet  U, 
209  f.  n.  8.  16;  Cat.  a.  0.  111),  mit  Aia}v  (Mionnet  II,  210  n.  19.  20). 
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Nachwort 

Von  den  Inschriften  der  Kaiserzeit  habe  ich  im  allgemeinen 
nur  die  aufgenommen,  die  den  dorischen  Dialekt  noch  mit  einer 
gewissen  Eonsequenz  verwenden;  von  denen,  die  in  der  attischen 
xoiv^  abgefasst  hie  und  da  noch  in  Eigennamen  oder  einzelnen 
Endungen  von  -ö-Stämraen  Dialektisches  erhalten  zeigen,  nur 
wenige,  die  als  Beispiele  für  diese  Klasse  dienen  mögen. 

Besondere  Beachtung  verdienen  unter  den  Steinen  aus  der 
späteren  Kaiserzeit  die  spartanischen  Monumente  der  Sieger  in 
den  musischen  Wettkämpfen  zu  Ehren  der  Artemis  Orthia,  deren 
Texte  mit  künstUchem  Archaismus  den  altspartanischen  Dialekt 
nachahmen.  Sie  stehen  oben  unter  n.  4498 — 4501.  An  dieser 
Stelle  noch  einmal  auf  sie  zurückzukommen  veranlasst  mich  ein 
nach  dem  Druck  jener  Bogen  erschienener  Aufsatz  von  Th.  Pteger, 
Athen.  Mitt.  XXII,  334 — 342:  „Musische  Knabenwettkämpfe  in 
Sparta".  Infolge  einer  genaueren  Untersuchung  der  genannten 
vier  Monumente  im  Museum  von  Sparta  hat  Preger  vor  allem 
ihre  enge  Zusammengehörigkeit  dargelegt.  Ein  und  derselbe 
Siegespreis  ist  auf  allen  als  Weihgeschenk  angebracht,  auf  einem 
(n.  4498)  von  zwei  Brüdern  errichteten  in  zwei  Exemplaren;  es 
ist  daraus  zu  schliessen,  dass  sich  die  vier  Inschriften  nur  auf  je 
einen  und  zwar  wahrscheinlich  auf  einen  und  denselben  spartani- 
schen Agbn  beziehen.  Damach  ist  die  von  J.  Baunack  her- 
rührende Erklärung  der  Worte  YxtoariQaToqiv,  jwwav  xat  Xciav 
„im  Tierkampf,  im  Lied  und  mit  dem  Stein",  wie  Preger  mit 
Recht  bemerkt  hat,  unzulässig.  —  Der  geweihte  Siegespreis  be- 
steht in  einem  sichelförmigen,  dünnen  und  schmalen  Eisenblech, 
das  in  jedes  der  vier  Monumente  eingelassen  war;  „auf  allen  ist 
über  der  Inschrift  oder   auch    neben   oder   zwischen   den  Zeilen 


^^      r. 


Nachwort.  143 

eine  sichelförmige  Vertiefung  eingemeisselt,  auf  einem  Exemplar 
ist  darin  das  eiserne  Instrument  noch  erhalten'^  Preger  erklärt 
dieses  Instrument  für  eine  wirkliche  Sichel  und  zwar  für  das 
Schnittergerät  Das  würde  der  Artemis  schlecht  anstehen  (vgl 
z.  B.  Eurip.  Hipp.  73 ff.);  eher  könnte  man  an  die  Sichel  als 
Jagdgerät  denken  (vgl.  PoUux  5,  19).  Aber  sollte  wirklich  ein 
griffloses  Sicheleisen  —  dass  ein  Griff  fehlte,  zeigt  die  Ein- 
meisselung  —  als  Preis  verliehen  worden  sein?  Oder  sollte  der 
Sieger  den  Griff  losgetrennt  und  das  Eisen  nur  geweiht  haben? 
Ich  erkläre  diesen  einer  Striegel  ähnlichen  Gegenstand  (vgl.  das 
von  Preger  a.  O.  p.  334  abgebildete  noch  erhaltene  Exemplar)  für 
den  Kopfschmuck,  der  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  der  Striegel 
den  Namen  azXeyyig  (s.  p.  134)  trug.  Diese  arkeyyideg  sind  auf 
den  Monumenten,  wie  anderwärts  aricpavoi  in  Siegerinschriften 
angebracht  Mit  arXeyyideg  waren  die  TCQiaTopLvanai  bei  der  Myste- 
rienfeier zu  Andania  bekränzt  (vgl.  n.  4689 is);  als  Siegespreise 
wurden  goldene  OTleyyideg  bei  einem  Wettkampf  ausgesetzt,  den 
der  Arkader  Xeni<M  für  die  griechischen  Söldner  des  Kyros 
(Xen,,  Anab.  1,  2,  10)  anordnete;  in  Sparta  wurden  die  sieg- 
reichen Führer  von  Knabenchören  bei  dem  Feste  der  Ugofiaxeia 
mit  TialafiOi  oder  mit  einer  acleyyig  bekränzt,  während  die 
Knaben  ihrer  Chöre  ihnen  unbekränzt  folgten,  wie  wir  durch 
Sosibios  bei  Athen.  15,  p.  674a  wissen:  xal  yaq  xal  ytayuedaL- 
fiovioi  yiaXdf4({t  OTegHxvovvzai  iv  Tg  tcSv  IlqoiAaxeiiüv  f-OQTrj,  äg 
(fTjoi  SüHJißiog  ev  rolg  Tte^l  tcov  ev  ^axedaifiovi  &vaiwv  (PHG. 
n,  626)  yQaqnov  ovzcag  •  ^ev  TavTg  ovfißaivei  vovg  fxev  aTto  nrjg 
X^jiqcig  TLaXafLioig  atecpavovaS^ai  ij  OTXsyyidi,  xovg  d*  «t  Ttjg  ayw- 
yfjg  {ayilrjg?  d.  i.  ßovag)  ftaidag  aarecpavojTOvg  änoXovd-eiv^. 
Dasselbe  sagen  unsere  Monumente  von  dem  Agon  bei  dem  Arte- 
misfeste:  der  ßovayog  erhält  die  orXeyylg  als  Preis  für  den  von 
seiner  ßova  (d.  i.  ßoßä  =  att.  aylltj,  vgl.  Hesych:  ßovayoq- 
oyeXaqx^gf  o  tijg  ayektjg  a^cuv  7taig.  ^dyojveg;  ßova  (cod.  ßova)' 
ayelr^  naiöuv.  uiaymveg)  errungenen  Sieg.  —  Dass  der  Agon 
ein  musischer  war,  lernen  wir  aus  dem  Worte  (iwa  in  n.  4498 
und  4501,  das  nach  Hesych  ((idtj  noid  d.  i.  ein  Lied  von  einer 
bestimmten  Art  bedeutet.  Den  Namen  dieser  Lieder,  die  bei  den 
lakonischen  Artemisfesten  im  Wettgesange  vorgetragen  wurden, 
kennen  wir  aber,  sie  hiessen  Tiakaßoidiay  yg\,  Hesych:  yuxXaoidta' 
aywv  iniTeXovfievog  ^^q^ifiidc  naqa  uiayuoaiv;  naXaßoidia  (cod. 
'MxhxßovTOi,    verb.  von  Ahrens  II,  48)*    iv    T^i    Tijg    JeqmTidog 
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leQ(^  (vgl.  Paus,  3,  20,  7)  ^^QvefiiSog  ^dofÄSvoi  vfivoi.  Bisher 
hat  man  diese  yLak-aßoidia  als  ^^schöne  Lieder^'  verstanden; 
unsere  Monumente  dienen  vielleicht  dazu  ihnen  eine  speciellere 
Bedeutung  zu  verschaffen.  Auf  das  Wort  fiuiav  folgt  in  n.  4498 
die  Zeichengruppe  KAIACjAN,  die  von  denen,  die  das  Monument 
untersucht  haben,  xaclcoav  oder  yuxiXoay  gelesen  worden  ist 
Preger  meint  mit  Becht,  dass  dies  ein  Adjektiv  zu  fitiav  sei,  und 
dass  es  zusammengehöre  mit  dem  in  n.  4500  auf  vBiyfjaaq  folgenden 
Worte  KEAYAN  (so  Eustratiadia  und  Preger)  oder  KEAYAN  (so 
Hirschfdd).  Ich  steUe  femer  damit  aus  n.  4471  KEAHA  zu- 
sammen, denn  auch  diese  Inschrift  ist  von  gleicher  Art,  geweiht 
von  einem  Sieger  in  dem  Knabenagon  bei  dem  Feste  der  Arte- 
mis Orthia.  Damit  haben  wir  folgende  Bezeichnungen  für  diesen 
Agon  gewonnen:  bei  Hesych  xalaßoidia,  in  den  Inschriften 
n.  4498/*c5cfvKAIACAN,  n.  4500  KEAYAN  (oder  KEAYAN),  n.  4471 
KEAHA.  Ich  vermute  darnach,  dass  wir  es  hier  mit  Bildungen 
zu  thun  haben  von  der  Wurzel  xeX- :  xaA-  „hallen,  tönen,  brausen^, 
die  in  yWkißq^  neXofAai,  yiiXadoQj  %aXiia  vorliegt^  von  der  die  Ar- 
temisbeinamen xßXadetvijy  'AeXadodQOfÄog  (schon  Preger  dachte  an 
TUlofiav  und  die  beiden  Artemisbeinamen),  die  den  haUendeu 
Jagdlärm  bezeichnen,  gebildet  sind,  die  aber  auch  für  „haUende" 
Lieder  verwendet  wird  in  Verbindungen  wie  fiovaelog  yUXadog 
(Anth.  Pal.  9,  372,  6),  neXadeiv  vfxvovg,  xeXadeiv  Ttatavag  u.  a. 
Ich  verbessere  darnach  in  der  Inschrift  des  Cyriacus  n.  4471  die 
Worte  t6  TtaiÖLTtov  KEAHA  in  to  Ttaidixov  yLiX\u)q\  «  i:äv  nai- 
äixav  [xojav,  denn  Yihaq  {Hesych:  nekaiQ'  (pcjvi])  ist  gleich  9)011^ 
oder  fxovaa,  vgl.  Fiat.  Ges.  2,  p.  666D:  rtoictv  de  ^aovaiv  ol 
avdqeg  qxav^v  ^  f^ovaav;  ein  Adjektiv  Kela-ßo-  „hallend^  finde 
ich  in  (fidiav)  yLe[X]avav  (oder  xeA[a]t;av)  n.  4500  und  in  yuxiXciav 
(oder  yiail6av)  n.  4498,  worin  mit  der  in  jener  Zeit  häufigen 
orthographischen  Verwechselung  -at-  für  -e-  (vgl.  Meisterhans  * 
p.  27  und  x[€]  nach  Preger  in  n.  4490)  und  -w-  (oder  -o-)  für 
-av-  (vgl.  n.  4499 10  w^c5  für  avrdii)  geschrieben  ist  Ob  in  xaila- 
ßoidia  ein  mit  naXecj  (vgl.  lat.  calare,  Calendae)  zusammen- 
gehöriger Nominalstamm  xa^-  oder  xaAä-  zu  erkennen,  oder  ob 
yuxXaßoldia  aus  yieXaFoiöia  mit  Vokalassimilation  (vgl.  Joh, 
Schmidt,  KZ.  XXXTT,  355)  entstanden  ist,  lasse  ich  dahinge- 
stellt —  In  dem  von  J.  Baunack  erklärten  Worte  yiaaariQccTOQiv 
n.  4498  und  4499  finde  ich  schliesslich  den  Namen  dieses  Arte- 
misfestes,    das   „Niederjagen^^,    d.  i.   die    „glückliche    Jagd'^    aus 
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yxna^qaroqtw  (aycJwa/ia);  mit  der  Namensform  vgl.  z.  B.  oyij- 
xoqia  (ayiovia/AaTa)  kyprisches  Fest  {Hea.  s.  v.  aytjnjg).  '■ —  Es 
machen  sich  darnach  einige  Zusätze  und  Veränderungen  in  den 
Inschriften  dieses  Heftes  notwendig. 

4471     Z.  2:    xüIoq]. 

4498  Maseam  von  Sparta  n.  221  Neue  Lesang  von  Preger^  Athen. 
Mitt.  XXII,  336  n.  4,  der  auch  vom  Anfang  und  Schluss  der  Inschrift 
infolge  der  Entfernung  des  Mörtels  mehr  entziffert  hat. 

\og  xal   NeiurfipoQpg    ol    Nei'Krjg>6Q0v  \  vecTw^ccvieQ 

5  xaa\ariQaT6Qiv  fitSav  %aiX[w]lav  ^^tifiidi  Bog^ia  av|^^xay 
iftl  ftaTQOv6fi\ov  Maq,  ^vq.  Sfoaiveixov  \  tov  NeinaQWVog 
q)[il]o{)iai]\aaQ[og  yuxt  (piXoTtatqidog], 

Den  zwei  Siegern  entsprechend  sind  auf  dem  Monument  zwei  Ver- 
tiefungen für  arXeyyides  angebracht. 

Z.  4.  6  KAIACjAN:  Had[<&]ai^  (oder  xad[d\av)  ««  xs^Lavar.  „Die  Er- 
gänzung des  verstümmelten  Buchstabens  zu  0  schien  mir  vor  dem  Monu- 
ment wahrscheinlicher  als  die  zu  Q,  wie  Foucart  will"  Preger,  —  8.  9 
Baunaeks  Ergänzung  wird  durch  Pregen  Lesung  bestätigt. 


4499  Museum  von  Sparta  n.  220.  Neue  Lesung  von  Preger  a.  0. 
Q.  8,  nach  der  im  Text  Z.  3 :  x[«]  statt  x[al\  und  Z.  14.  15  [fOiar  \\  M^r]i- 
judi  statt  [fi&ar  xaiXi&ay  *j4Qx]i/iidi  zu  ergänzen  ist.  —  Die  Berechnung 
des  Alters  der  /itxtxiSdöfAsroi  giebt  Preger  ebenso,  wie  ich  sie  oben  ge- 
geben habe. 

4500  Museum  von  Sparta  n.  219  und  501.  Neue  Lesung  von  Jh^eger 
a.  0.  n.  2.  In  zwei  Stücke  gebrochen;  die  linke  obere  Ecke  mit  ^Aya&g 
TV-  fehlt  jetzt. 

5  [It^ya^  ^VlX^*  I  ^i^'^OQ  \  0ili]T(ü  \  inl  7taTQc\\v6fiia  rb^j 
yiTtTtfo  Tu)  {ToqyiTtTtcS)  \  veiyidaQ  xe[A]ort;ay  |  ^QTefiiTL  Bwq- 
aia  I  opiaiqM. 

Z.  2  Infolge  eines  Druckfehlers  steht  oben  ^iXtftoc.  —  6  „-KEAYAN 
«teht  auf  dem  Steine,  vor  dem  K  ein  kleiner  Querstrich"  Preger, 


4501  Museum  von  Sparta  n.  218.  Kaibel,  Epigr.  806;  neue  Lesung 
von  Preger  a.  0.  p.  835  n.  1.  „Der  dritte  Vers  ist  wohl  später  einge- 
meisselt,  wie  die  kleineren  Buchstaben,  der  Wechsel  der  Person  beim 
Weihenden  und  die  vorhergehende  Lücke  (die  für  einen  etwa  noch  später 
einzutragenden  Hexameter  zu  klein  ist)  zu  zeigen  scheinen"  Preger, 

Z.  1  „Leonteue  war  noch  ein  Knabe;  sonst  hätte  niolit  der  Vater  für 
ihn  das  kfiyQCL/i/ia  tadyn^ipw  gedichtet"    Preger  a.  0.  p.  988.    Aber  nach 

QriMh.  DiaL-IiiMliilflai.    lU.  Bud.    2.  Hilll«.  10 
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Xen.<,  Staat  d.  Laked.  2,  11  waren  die  ßovayoi  tlghse,  Dach  PkU.,  Lyk.  17 
waren  es  zwanzigjährige  Jünglinge  (über  das  Wort  naXg  bei  Hesych  s.  y. 
ßovayÖQ  vgl.  Boeekh,  GIG.  I,  p.  612)  und  der  ßovayhq  2^euxippo9  n.  4499* 
ist  Priester  der  Leukippiden  und  Tindariden  gewesen.  Dass  der  Vater 
die  staoQi^/ia  &tij  für  ihn  gedichtet  hat,  genügt  nicht  um  den  Leanteus 
als  Knaben  zu  erweisen. 

n.  4560  4  hätte  ich  nicht  i[v]  sondern  i[g]  schreiben  sollen.  Denn  da 
iX  Aanedai/Mva  n.  4427  ebenso  gut  aus  1;  Aanedalfiova  erklärbar  ist 
( W,  Schulze,  Qnaest.  Hom.  spec.  3,  Solmsen^  KZ.  XIX,  352),  so  giebt  es  für 
lakonisches  iv  c.  acc.  in  den  Inschriften  wenigstens  keinen  Beleg. 

^^^^— ^— — — — — — ■  ■■■■■— .11  ■■  ■  ■  ■  I^W»  ■■■■^■11  ■■■  !■■■  ■  .       ■^^^,  ■■      ^.  ■ 

4677  Die  Quantitätsvernachlässigung  in  jtQOTsröiTe[i6]orxog  Z.  1  und 
Z6öifi<K  Z.  6  lässt  man  besser  unverändert  (vgl.  n.  4585c). 

4607a  (hinzuzufügen).  Tetradrachroon.  Lambros,  Bull,  de  corr 
XV,  416. 

Av.   Pallaskopf.    Rv.  Naßiog.    Herakles  sitzend. 

Über  den  König  Nahis  (n.  4492)  vgl.  ffomoÜe,  Bull,  de  corr.  XX^ 
502—622. 

4607  b  (hinzuzufügen).  Tetradrachmon.  TTroM,  Numismatic  Chronicle- 
1B97;  p.  107  pl.  V,  2,  darnach  Bull,  de  corr.  XXI,  148. 

.    Av.  Kopf  des  Nabu.    Rv.  Ba{a)Lliog  |  Naßiog.    Herakles  sitzend. 

Ist  nach  der  Abkürzung  BAAEOI  n.  4432  auch  BAIAEOI  auf 
dieser  Münze  als  abgekürzte  Schreibung  anzusehen,  oder  als  dialektische 
(»  ßaaioe)7 

4645  Mit  d(i<&rrvc  Z.  5  und  ^SUov  Z.  9  vgl.  d(i6ii  Kalymna  GDI. 
35555  ui^d  ^i^  ^on  BechUl  zu  n.  35555  und  n.  8459  n  zusamm enges teÜteik 
Formen. 


Thera  und  Melos. 


Hanptqnelle  der  Insohrifien :  Insoriptiones  Graeoae  InRÜaram  Maris  Aegaei 
Faaoicalos  Tertiat,  edidit  FrideriouB  Hiller  de  Gaeriringen.    Berolini  1896 

(citiert  mit  IGI). 


Thera  mit  Kyrene. 

Thera. 

Von  dem  südlichen  und  östlichen  Teile  des  Peloponnes  reicht 
eine  ununterbrochene  Reihe  dorischer  Ansiedlungen  nach  dem 
südlichen  Teile  der  kleinasiatischen  Westküste  hinüber.  Zu  den 
die  beiden  Kontinente  yerbindenden  Gliedern  dieser  Keihe^  das 
ist  den  dorischen  Inseki,  gehören  ausser  Ki-eta  u.  s.  w.  auch  Thera 
und  Melos.  Die  bereits  von  Herodot  (4.  147  ff)  anlässUch  Ky- 
rene's  yerzeichnete  Gründungssage  von  Thera  (welches  Yordem 
Ealliste  geheissen  habe)  nennt  nach  einem  alten  Genossen  des 
Phönikers  Eadmos,  Membliaroe,  den  acht  Geschlechter  nach 
diesem  gekommenen  Theras,  einen  Nachkommen  des  Polyneikes 
und  OedipuSy  also  auch  des  Eadmos;  dieser  sei  als  mütteriicher 
Oheim  Vormund  des  Eurysfhenes  und  Prokies  gewesen,  und  habe 
nach  dem  Ende  der  Vormundschaft  die  Auswanderung  zu  seinen 
alten  Stammesgenossen  vorgezogen.  Mitgenommen  habe  er  teils 
dorisches  Volk  aus  den  Phylen,  teils  Minyer,  die  eben  damals 
aus  Sparta  wieder  yertrieben  worden  seien,  nachdem  sie  erst  Auf- 
nahme gefunden.  Auf  Theras  wird  also  auch  der  Name  Thera 
zurückgeführt  Da  Herodot  sich  auf  die  Spartaner  wie  auf  die 
ThetSer  als  GewBhismänner  beruft,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass 

GnMfc.  MaL-lMObiiflMi.    UL  Btad.    3.  HlUI*.  H 
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im  5.  Jahrhundert  sowohl  Sparta  Thera  (gleichwie  Meloe)  als 
seine  Kolonie,  als  auch  Thera  (wie  Melos)  sich  als  Kolonie  Yon 
Sparta  ansah.  Demgemäss  werden  auch  in  einer  theräischen  In- 
schrift (no.  4695  7  f.)  die  Ejiidier,  die  sich  desselben  Ursprungs 
berühmten,  als  Verwandte  der  Theräer  bezeichnet.  Es  gab  ferner 
Ephoren  in  Thera  wie  in  Sparta  (no.  4695i8.  4699.  4706i.io9-t7o- 
IGI  no.  32666X  ^uid  alle  Zweifel  der  Neueren  richten  sich  nicht 
gegen  das  Vorhandensein  von  Beziehungen  zwischen  Thera  und 
Sparta,  sondern  nur  gegen  das  Alter  derselben.  Es  ist  nicht 
unnatürlich,  dass  gleichwie  die  lonier  der  Inseln  und  Asiens  sich 
▼on  der  TtQwßvrarf]  ydia  ^lawiaq^  d.  i.  von  Attika,  herleiteten, 
so  diese  östlichen  Dorier  sich  an  eine  ftUirende  Stadt  des  dorischen 
Stammes  anschlössen,  das  heisst  teils  an  Argos,  teils  an  Sparta. 
Indes  die  Thatsachen  einerseits  der  Epigraphik,  andrerseits  der 
Dialektologie  unterstützen  in  dem  Falle  Thera's  wie  in  andern 
£%llen  diese  Tradition  nur  in  sehr  geringem  Masse.  Die  alte 
Schrift  Thera's  ist  von  der  lakonischen  gänzlich  unabhängig,  da* 
gegen  ausser  mit  der  melischen  auch  mit  der  kretischen  verwandt; 
der  Dialekt  aber  stellt  sich  bei  allen  östlichen  Doriem,  die  Kreter 
ausgenommen,  als  eine  Art  Vermittelung  zwischen  dem  dorischen 
des  Peloponnes  und  dem  Ionischen  dar. 

Was  zunächst  den  Dialekt  betrifft,  so  findet  sich  von  der 
frühesten  erreichbaren  Zeit  ab  ein  diesem  östlichen  Dorisch  mit 
dem  Ionischen  gemeinsamer  wichtiger  Zug,  das  gänzliche  Ver- 
schwinden des  Diganmia's:  l^arvSiyudag  (4798),  ^Ava^tßta  (4822), 
^Pr^^avwq  (4808)  u.  s.  w.  Vollends  im  Inlaut  erscheint  von  Anfang 
an  in  den  Eigennamen  -xX^g  statt  -xXißtjg^  während  doch  die 
Mittelstufe  'nJLeijg  sich  z.  Bsp.  in  Attika  noch  lange  gehalten  hat; 
nach  einer  liquida  ist  Ersatzdehnung :  ovgog  (-•  offog)  no.  4755. 
4765 1.  Ein  zweiter  mit  dem  Ionischen  gemeinsamer  Zug  dieses 
östlichen  Dorisch  ist  die  (Kontraktion  von  eo  eov  in  ev;  indes 
tritt  dieser  erst  später  hervor,  indem  in  den  älteren  Denkmälern 
das  €0  vielmehr  offen  bleibt  Dass  oo  zu  ov  wird  (wie  im  Gen. 
Sg.  der  2.  Deklination),  nicht  zu  oi,  ist  im  Gegensatz  zum  Lakoni- 
schen, Kretischen  u.  s.  w.  wiederum  mit  dem  Ionischen  gemein- 
sam, greift  indes  in  der  Doris  selbst  bekanntlich  sehr  viel  weiter, 
so  dass  nur  die  Minderzahl  der  Spedes  w  hat  Entsprechend  ist 
et  —  6«:  so  OQXBiTaL  no  4792,  l^rom  4809  f.  (4729).  Auch  als 
Dehnung  erscheint  ovq  für  OQf  in  dem  angefiUbrten  ovQog  (und  in 
KovQijg  no.  4707  ff.);  indes  daneben  steht  ß(o3ia  in  den  Eigennamen 
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wie  B(olcniQatrig,  K(fn6ßwijogj  KakUßfolog^  und  i]  statt  des 
„milddorischen'^  ei  in  dtjko^iva  uo.  47054  —  lokr.  dciilo/uev«, 
att  ion.  ßovloiiiyq,  MfjXiXiog  no.  4754,  atjQep  Aor.  zu  äel(fw  no. 
4735,  ^(Aey  -  ehai  no.  4706i6i,  r^f^l  —  ei^/  4816  (4831,  viell. 
auch  IGI  no.  549).  Da  sich  eine  ähnliche  Teilung  zwischen  ov 
und  Wy  et  und  i]  auch  auf  andern  Funkten  der  östlichen  Doris, 
wie  in  Kos  und  Bhodos,  aber  auch  im  Peloponnes  in  Argos 
findet,  so  hat  man  wohl  die  Zeiten  zu  scheiden:  vordem  wurde 
in  rj  und  oi  gedehnt,  wenn  gedehnt  wurde,  nachmals  in  ei  und 
ov,  bei  den  Wörtern  die  vordem  noch  kurzen  Vokal  gehabt 
hatten,  wie  OQßog,  und  so  wurde  nun  auch  in  dieser  selben  Zeit 
contrahiert  Denn  die  Genitive  auf  -cS^  von  Namen  auf  -cJ 
(Ia&fi(Zg  4705io)  treten  bekanntlich  in  derselben  späteren  Zeit, 
aus  der  wir  sie  für  Thera  kennen,  auch  anderswo  in  der  Doris 
mitior  auf,  und  können  als  Analogiebildungen  nach  dem  Nomi* 
nativ  erklärt  werden;  vollends  ist  a%eq>aycii  —  -oi  als  aus  -cJci 
contrahiert  anzusehen  (46938).  Das  vor  a  ausfallende  v  ist  in 
Thera  in  der  Endgilbe  nicht  compensiert  worden,  sondern  der 
Vokal  blieb  kurz:  alged-ig  (no.  4693 ia),  -og  im  Acc.  PL  2.  DekL, 
also  auch  jedenfalls  -ag  in  der  1.  Desgleichen  lautete  der  In« 
finitiv  auf  -«»^  und  von  Verba  auf  -iw  auf  -ev  aus,  gleichwie  auch 
sonst  viel£BU^h  im  Dorischen.  Der  grosse  Mangel  an  ausfuhrlichen 
alten  Inschriften  auf  Thera  hindert  die  Kenntnis  etwaiger  sonsti« 
ger  dialektischer  EigenthümUchkeiten,  wenn  sie  vorhanden  waren; 
im  allgemeinen  werden  dem  Dialekte  immerdar  die  Prädikate 
von  TLOivortjg  und  fiezQiOTTjgj  allgemeiner  Verständlichkeit  und 
Femhaltung  au&llender  Besonderheiten,  zugekommen  sein. 

Aus  der  hellenistischen  Zeit  mangeln  nicht  die  umfänglichen 
Urkunden,  aber  diesen  selbst  geht  die  Reinheit  des  Dialekts  ab, 
wie  sich  z.  Bsp.  in  der  Annahme  von  ov  statt  ev  ^  eo  zeigt 
Der  echte  Dialekt  schritt  zwar  immer  mehr  zur  Kontraktion  früher 
noch  getrennter  Vokalverbindungen  fort,  ähnUch  wie  der  auf 
Rhodos  und  anderwärts;  aber  das  Ergebnis  von  so  war  eb^i  ev. 
Das  Testament  der  Epikteta  zeigt  femer  das  Zugrundegehen  des 
Diphthongs  rji,  der  durch  ee  oder  tj  ersetzt  wird,  und  eine  An- 
näherung dieser  Laute  selbst  untereinander,  doch  wohl  indem  rj 
geschlossener  wurde,  ei  aber  auf  der  Stufe  des  geschlossenen  9 
verharrte  und  mit  i  sich  noch  nicht  mischte.  Die  ionischen  In- 
seln des  ägäischen  Meeres,  wie  Delos,  nehmen  an  dieser  Ver- 
tauschung von  El  und  H  gleichfalls  Teil  (es  ist  die  Zeit,   wo  das 

11* 
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eigentümlich  ionische  H  —  dor.  a  nicht  mehr  heirortritt),  und 
ebenso  Dorier  des  Peloponnes. 

Also  die  y^aked&monische  Kolonie^  Thera  hat  nichts  weniger 
als  lakonisdien  Dialekt;  sie  hat  auch,  mindestens  zumeist,  nichts 
weniger  als  lakonische  Schrift.  Die  alten  Inschriften  haben  eins 
der  kürzesten  griechischen  Alphabete,  nicht  nur  ohne  ß,  §  und 
tff,  sondern  auch  ohne  x  ^^d  9;  allerdings  aber  gibt  es  das  q 
(vor  0  (o  Vf  auch  Ao,  ^0,  to  [Te^ovida  IQ-I  no.  802,  unter  no. 
4822]),  tmd  die  Verwendung  des  H  nicht  nur  iür  den  Hauch, 
sondern  auch  ftir  den  o£Etien  Vokal  hatte  sehr  früh  die  ent- 
sprechende Differenzierung  der  0-Laute  zur  Folge:  o  ->-  co,  o  «*  o 
(und  av)  ^).  Auch  sonst  mangeln  nicht  ganz  die  eigenthümlichen 
Buchstabenformen,  wie  beim  ß.  Nun  hindert  nichts  anzunehmen, 
dass  die  Dorier  bereits  auf  Thera  ansässig  waren,  als  sie  die 
Buchstabenschrift  von  den  Phönikiem  zugetragen  eriüelten.  Die 
weitere  Entwickelung  ist  dann  wie  überall  naturgemäss  unter  viel- 
fachem Austausch  mit  den  Nachbarn  geschehen,  auf  Thera  indes, 
wie  Hiller  von  Gärtringen  meint,  auch  unter  Einwirkung  des 
politisch  verbundenen  Sparta.  Dafür  giebt  es  iades  nur  eine 
beweisende  Inschrift,  die  Opferordnung  no.  4736.  Hätte  nicht 
Hiller  v.  G.  zwei  weitere  Fragmente  derselben  auf  der  alten 
Agora  von  Thera  ausgegraben,  so  würden  die  Zweifel  an  der 
theräischen  Herkunft  nicht  zu  bannen  sein;  auch  so  muss  man 
sehr  dringend  nach  weiterer  Aufklärung  verlangen.  Hier  erscheint 
die  Sonderung  von  0  in  0  imd  oi  aufgegeben,  während  H  »->  1; 
(und  Spir.  asp.)  besteht;  für  r  ist  die  c-Form  gebraucht,  die  sich 
auf  dem  filr  lakonisch  anzusehenden  platäischen  Weihgeschenke 
von  Delphi,  aber  auch  in  Arkadien,  Elis  u.  s.  w.  findet  Abge- 
sehen von  dieser  vereinzelten  Urkunde  finden  wir,  dass  noch  inner- 
halb der  archaischen  Zeit  der  Schrift  die  ionischen  Buchstaben 
<l>  und  X  au%enommen  worden;  in  einem  Beispiele  hat  sich  auch 
für  f  ein  einfaches  Zeichen  auf  Thera  gefanden,  welches  aber  in 
dieser  Verwendung  nicht  aus  lonien  stammt,  nämlich  ^;  die 
gleiche  Thatsache  ist  ftLr  Melos  zu  verzeichnen  >). 


1)  Entdeckang  EirohhofiP's.  Es  finden  sioh  einige  Beispiele  von  E 
fär  ff,  wie  *P$Sdye9Q  no.  480S;  aber  auf  demselben  Steine  steht  -hI^s;  ähn- 
lich verhält  es  sich  mit  O,  0,  nur  dass  hier  die  sichere  Eonstatierong 
der  Yermlschang  oder  Verwechselung  schwierig  ist. 

2)  Kretsohmer  lütthl.  21.  481  f. 
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I.  VolksboscblUsse  und  üffentlicho 

4693  Stein  (weisser  Marmor)  za  Phira;  zuerst  Boss  Inscr.  gr.  ined. 
no.  260;  neu  untersucht  von  Hiller  von  Gärtringen  (no.  820;  mit  Photo- 
typie  eines  Theiles).  Der  Stein  ist  oben,  rechts  und  unten  yerstümmelt; 
doch  fehlen  rechts  zum  Theil  nur  1 — 2  Buchstaben. 

KAITO--I--  \ENAQiri.AI  ^dgvYfi[a  OTi  |  b  dSfiog  o 

Qfj\Qal(av  (n[B]q>avm  n(itQO%Jio[v  \  ndruwvog  x^^]^^^  ^^^* 
5  fpdvwi  QTto  dQce]K^fi[av  \  diaxvK[Ut}v  hfiai  tmiI  ä^Sg  &<xa 
yuxl  £[v\volaQ]  ag  ivdeiyvvfie:ifog  diccreXei  IV  t9  |  [toT\g  e/M- 
TtocaS-sy  X^votgy  %al  vvv  imaTai;[av\  \  %b  aftoa%\iiC\Xag 
^AjtoXk6do%ov  xat  [dejxaafTo^]  |  i^  *IavUdog  M v^  Tifid- 

10  aTQQTOVf  <Z>^[aat]||xt;di2y,  [S]o}fiirri,  Kal[Xi]da§i0Vy  ot  naqa- 
[ytvdWiJLisvoi  ig  Gtjqccv  %[a]  fiiv  diiXvaav,  rd  3[i  idl7Lä\\^ctVf 
avfiq>eQdyriJi)g  näat  7taQayev6f4[eyoi  ig]  |  GijQar'  to  de  jpdq>i' 
Ofia   Tode   xai    zov    ati[q>ctvov]    \    avayizia   6    ftqMßevvdg  6 

15  aiQBd'ig  [eg  ^lotJf^ida  evd%]gj  ol  de  tafilat  avaYQ[ccipdvtw  \  to 

Den  Geehrten  identificiert  HtG.  mit  dem  Admiral  P.,  den  Ptole- 
maios  ü.  265  in  das  ägälsche  Meer  schickte.  Thera  wie  Eeos  hatten 
damals  ptolemftische  Besatzung.  Die  Buohstabenformen  passen  für  diese 
Zeit  (einmal,  in  XPONOIZ  7,  ein  archaisches,  ganz  schräg  liegendes  AT), 

8  OTB^v&n  s.  Bechtel  zu  no.  8459.  —  4  ndtgwpog:  ergänzt  von 
Wilamowitz  auf  Grund  einer  Inschrift  vonitanos,  Mus.  ItaL  8.  568  ff.  no.  2. 

—  ötaxdicup:  aber  tQiaxdtäw  no.  4706 ,,  (HvG.).  —  6  iydßtyy^/Asrogi  yg].  in 

Hdschr.  des  NT.  Miywrtai  cod.  A  Bom.  2,  15. 9  f.  ^^cmtcm^^c  {-fir 

Flexion  aus  der  moh^):  nur  aus  Eeos  bekannt,  Bechtel-Fick  Personenn.  181. 

—  7  btundfoe:  s.  Holleaux  BGH  17.  56.  —  11  ergänzt  yon  Foucart  bei  HvG. 

4694  BruchstAck  aus  weissem  Marmor;  ein  Rand  nur  links  z.  Th. 
erhalten  (so  jetzt  HvG.);  der  Stein  ist  in  einem  Hause  verbaut.  —  IGI  8 
DO.  321. 


-  -  -    \yLai   axifpavov  hi  \  T](!iv  v6\/ji(av    ov    na  diddSvwi] 

5  Bri((aio[i]  y\iyia%0Vy  iMii  Bd\\nh)w  xot  8[%fflow  %ai  ^o]jUi/iOt; 

xat    eß^vag   oai;At]  |  yuxi    danov\dL^    %ai    atiXaCWoof    wv    xa 

i]§dp(i!ai  1]   iadWyiiTaL  ig  %[ov  vaaovy   xai]  |  no^odov  7to\xi 

10  %dv  ßovkdv  II  x]at   %bv  dapto[v  evdvg  fietc  \  TJd  IsQd  -    tov  de 

[jcaiiiav   x6\dB   ii\d  'tpd(piaiia  [dvayqd\pav\ta  l\ardlciv  Ivld^ivcty 

15   arSaai  |  ig  t]6  Ibqov  toS  [l^rtölhavog  ||  tov  Ilvd-lov]. 

Die  Ergänzungen  fast  durchweg  nach  HtG.,  der  jetzt  auch  den  An* 
fang  berichtigt  und  erweitert  hat. 
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4695    Blaalioher  Marmor;  oben  ventümmelt.  —  lOI  3  no.  322. 

-  -  I .  owaa . . .  oa .  x  —  |  d-ijatavti  vd  fey&frj^ha  -  -  |  /ue  . . 
. .  laßovreg  rode  vo  xfHxqfiagda  Ttaqd  röv  \  yga^^axeog  diaftBfi- 
5  tfjda&(ov  KvLÖimv  7CQoaTälj[%\aig  luxi  [tio]i  dafimi  [aqi\qaYi^cc- 
fxivüjfif  %(j}v  %afiL\av  %ai  [daii\t>GiCii  tsq^f^aylöt '  6  di  x[o]/u/[t]cov 
To  xpÄq>iafia  \  tb  7ta[q  api£\wy  TtafaTnaXelta}  Kvidiog  avYye\7'eig 
orvisg   Toxi   q>ilog  yuxi   &jvo[v]g  zov   dafiov  \  vtvayoQevnai  [tov 

10  o]Teq)avov  tuxI  mg  tiixäg  \  Ji,owaUav   Iv  ^[0]^  7t(fa%iav  afcSvi 
tdii  fiovaixwiy  I  [%]ai  a7t[o]öe[i^a]i  %67t[o\v  tov  iTtiTadetotcerov 
yuai    imgxxvioTOTOVy    ig    ov    avcne^rjüevvxai    \   AAAI..AE... 
avayQaqyqa&üVT[i  a]i  6^oiie\vai  zifial  vnb  &iijQai(av  1^v[ö]qO' 

15   &euL^  Snwg  £edi]a[cü||rrt]  01  Kvidioty  oxi  xbg  avtov  eveQyevevV' 
Tag  I  xat   h  Ttavti  xai^t   anodei^iv  Ttoievfievog  |  rag  tvot 
av%bv   eivolcg   S€ü[d'e\   6   däfiog  €ve^e\vev.   ävayQaifmtiav  öi 
aal  ol   £(poQOi  tode  to  ^pä\(piafia  ioTahxv   Xid-hav  nun  -d'ev- 

20  TOfv  ig  TO  II  ioQov   tov   I^ttojUccwo^   tov    Hvd'iov.   ra   di   ig 
TcevT[a\  I  avahüfiata  dovrwv  ol  TOfiiai  anb  tov  d-eaiatv, 

Schrift  klein,  wenig  deatlich;  vielleicht  noch  aus  dem  3.  Jahrh., 
worauf  ioQ^y  Z.  20  weist  (HvG). 

Die  Ergänzungen  sameist  von  HvG.  Die  Inschrift  enthielt  ein  Ehren- 
dekret für  Androthemis  von  Enidos.  —  3  fi^yoi]  Hv6.,  etwas  wenig  für 
den  Raum.  Es  mass  von  einem  Collegium  die  Rede  sein.  —  7  x6  xa[Q^ 
&fi](dv  HvG.,  zu  wenig  für  den  Raum ;  auch  passt  die  Contraktion  von  ew 
zu  a>  nicht  in  eine  Inschrift,  die  noch  et;  statt  ov  hat.  Viell.  ist  E  vor 
Q  auf  dem  Abklatsch  noch  erkennbar  (HvG.).  To  nag*  äfiStv  scheint  zu 
naQoxaXBltoü  zu  gehören,  nicht  zu  z6  \p6jtpiöfAa,  wo  es  ganz  überflüssig 
wäre.  —  7  f.  ftvyytvtZei  auch  Knidos  galt  als  lakonische  Kolonie,  Herod. 
1.  174.  —  12  correkt  wäre  drats^asvrxi,  und  nach  dem  Sinne  erwartet 
man:  ävars^aeihrn  a!  oräXai  is  äs  dvaygaiptjaeihrti  xti.  Doch  ist  AI  sicher 
(HvG.).  —  17  Ob  laW^«  oder  «fa>^«,  ist  bei  der  Beschafifenheit  des  Steins 
nicht  zu  sagen.    Dorisch  war  S&mxa, 


4696  Fragment,  ehedem  zu  Gonia,  im  J.  1788  von  Fauvel  abge- 
schrieben (die  Abschrift  in  Paris).  ^  GIG  no.  2460,  IGI  no.  332. 

[^E^l   —Toade]  \  ScviyQaxpe     [6   yQa^]ua{T)€vg    [*j49^vaiog 

Jioyivevg]  |  Ttgo^ivog  ycai   evegyiTag   -  -  |  ^A7toXXwi[6\v  [Ni]- 

TUxvÖQOv  ^A[^rpfaiov,    ^Ayiav  BotXtovog  *y49rivaiov,]  nv&aQXOv 

5  ^EfCi{y)ivovg  Ag[kq6v?],  H  JToXixcttffiov    T. . .  tjtov  ^-- ,  |  Ni- 

'Mxy6qav  Ni\yL(ivdQ\ov  -  -  | 

1  NATEYr  Fauv.,  berichtigt  von  Böckh,  den  Namen  ergänze  ich 
aus  4697«.  —  3  AnOAAONI .  Nl .  AN.  Fauv.,  NutdufdQw  ji^aXor 
HvG.    Vgl.  4G97,,,  woraus  ich  auch  'Aylctif  BoöXanfoc  ergänze«    —    4  Eni 
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ENQYZ  FauY.;  }id[ijviao¥  Termuthet  jetst  HtO.,  so  dass  viell.  alle  Athener 
waren.  —  5  nOAYXAlM.  Faav.    Dahinter  7[ipwy]^ov  Beohtel. 
üeber  Personen  and  Zeit  vgl.  no.  4697. 

4697  Kalkstein,  wohl  aus  einer  Mauer,  auf  dem  alten  Markte  aus- 
gegraben von  Hv6.,  abgeschrieben  von  A.  Wilhelm,  auch  von  HtG.  ver- 
glichen. Oben  abgebrochen;  auf  der  rechten  Seite  hat  ein  1899  aus- 
gegprabenes  weiteres  Fragment  die  Vervollständigung  gegeben.  —  161 
no.  838. 

---||.A--    \  Ilv^ia    NEA.QNOI l|    /r^JwoM   ««* 

5  evBQye[T]aL  \  -  ijfrjog  Bv^rjxdvovy  q>va$t  de  H  Avaiiia%ov  M[i]- 
A[i/](7io[g],  I  Ilijvzaviq  SifiOV  [M]li{7^]ai[o]s.  \  (freier  Raam  für 
1  Zeile)  OiSe  oveyQaipev  vfto  yQc\ij]iJiavi(og  |  ^A^tjvaiov  xov 
Jioyh{ev]g'  sveqyhaq'  \  [j£\iB6v%i,og  jEAei;fi»{/d]a  Kvaiaiog' 
10  ngo^evoi  luxl  eiefyeTai'  ^AnoXhaviog  Niifui\y\d^ov*A&fjvdioq' 
^Aylag  Bovltavog  ^A[9]ijyäiog.  \  (frei). 

Stuck  eines  nach  Jahren  geordneten  Verzeichnisses  der  xgSftvoi 
Mai  t^ecyhai;  die  Jahre  werden  nach  den  ygofi/iatttg  datirt.  —  1  [ol3< 
ia^tfO^upw  {fn6  yeofifiajiwg]  jetst  Hv6.  —  2  nYSEANE  sicher  (HvG.), 
NE  SB  ptanigov^  HvG.,  der  indes  den  Artikel  vermisst;  ders.  ^x]qh 
vfH^iMi^9v}e'f  —  8  *4^faMg  (xocMfl)  Awfhwg  vielleicht  Urenkel  des 
ptolemäischen  Söldners  Atoyiinff  lÄ^ipnUov  IGI  827 ,4  (HvG.).  —  11 
"JxoXXArtoe  Ntxd^QW  (no.  4696,)  war  Thesmothet  i.  J.  97/6,  CIA.  II, 
986  D  col.  U„  (Kirchner  b.  HvG.);  vgl.  zu  12.  —  12  liylac  Bo^Aiofoc 
Sohn  des  Bi>6X€9v 'Ayla  CIA.  II,  1886;  Hagias  um  100  v.  Chr.,  da  seine 
Schwester  damals  Errhephore  war,  CIA.  IV,  2  477  d  87  (Kirchner).  So- 
mit ist  diese  Inschrift  (und  mit  ihr  no.  4696)  um  70  v.  Chr.  anzusetzen 
(HvG.).  —  Da  die  Inschrift  no.  4696  aus  dem  Jahre  des  Diogenes  noch 
weitere  Geehrte  nennt,  so  muss  das  Verzeichnis  in  4697  auf  einem  andern 
Steine  fortgesetzt  gewesen  sein. 

Auch  IGI  no.  884  (gr&ndlich  verwischt,  nach  HvG.  ausgemeisselt,  weil 
der  Stein  verbaut  ist,  mit  der  Front  nach  der  Agora)  war  von  gleicher 
Art;  hier  steht  yga/ifunicoc,  doch  weiterhin  einmal  [A]€u{fii}nv[s  Ma]x96<&[v, 

4698  Marmor,  überall  ausser  links  abgebrochen.  Im  Hofe  des 
Tempels  des  ApoUon  Kameios  ausgegraben.  Zwei  Colnmnen  Inschrift: 
die  linke,  etwa  aus  dem  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  ein  Verzeichnis 
von  Gebern  enthaltend:  jeder  hat  Hl  (101)  Drachmen  geschenkt;  die 
rechte  nach  Chr.  Geb.  geschrieben.  Ich  gebe  nur  die  zweite.  —  IGI 
no.  886. 


^Eih[fio9oivriae]\  r,.AO-   |  ri{ijai]xQ[ttvevg   oder   -ovg]. 
5  ^Edafxod[olvi]Oe]  ||  ^Awia&i[vijg]  \  ^ui(}i4nodä[/40v].  \  ^Edalfilo- 
10  ^ivri[ae\  \  XäQ[ik]kog  \  MekßtTtf^ovl  ||  xa^'    vla»€ai[ar  <M] 
iIaKra|^y6[t;].   |  ^Edaiiod^olvltjoe]   \   Ji6d€ffQog  \  ^Earialov. 
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2  [lliXtnp]  HyG.  —  8  l^oiXQdnfg  auch  sonst  auf  Thera,  gleich  den 
meisten  übrigen  Namen:  als  Z.  20  ergänzt  HvG.  zweifelnd  *AvafitifMü, 
weil  *AvaSinfMog  UXnifMwtoe  no.  619«,  609 1  erscheint. 

4699  Stein,  links  und  nnten  verstiimmelt  (so  jetzt  HtG.),  auf  dem 
alten  Markte  ausgegraben.  —  IGI  no.  336. 

['£]nrt  iq>6Qünf  \  [^^Qi]aTOfiaxov  nuxi  |  .  •  •  (ovog  tloI  -  - 
6  (zerstörter  Name)  |  lQ(ia]avUovTog   %al  ||  {legy^fiväfiovog  \ 

ddfiov  vov  I  ITeXjeaiiqfäTeiig,  )ia[Tä  de  |  vlo]\^soiay  Tifiovi- 
10  iio[vt  I  c/iSe]   a7tiji£v9ifwac^v  ||  zog]   ctvTtSv   oixirag  \  IKaQ]- 

vBioig  €v  rc?i  ayühi{^v '  \  Si;a]duvg  Mb  .  Evtvoqic^Vj  \  (2)cA]i- 
16  oxoy,   Mooxl(oy{a,   \  S(n']vQi(niov '  ||  [Oijlöd'eog   %ai   oi   vlol 

(l>dQo[y  *  I    0v]Xo7tdtQa   ^HgaulBlcnf  *    |  [^^JytjaiKQitog   ^Aqb- 

ai{ovf  I  xa]i  IlQÖyüitjaiV'  \  [^u47r]oiJi6da}Qog  ^A7toXloivio\y '  [| 
20  noXJpfivdara  Svfiq>OQOV'  \  [nv']9i6viiiog  ^'AXvtvov  \  [.SJccMTay- 
26  dQa    JlaiTov,   \    [^Ay^xüiMtqTtov  •    |    [OoT]vi^    NUrjv  •  |  . . . . 

Schrift:  nach  HvG.  kaum  jünger  als  die  2.  Hälfte  des  3.  Jahrh.  ▼.  Chr. 

Nach  HvG.  waren  drei  Ephoren,  ein  Hieromnemon;  keine  andre  In- 
schrift lehrt  etwas  über  die  Zahl  der  ersteren.  Der  Name  in  Z.  8  Ende 
war  vielleicht  mit  Absicht  getilgt.  —  9  f?  ist  B  (wie  no.  4706,  Z.  210), 
d.  i.  nach  HvG.  ein  zu  H  verbessertes  El.  —  12  ME  abgekürzter  Vaters- 
name, so  no.  827  häufig  (Wilamowitz).  —  17  *AQ9üt[dr]  oder  -v[^].  — 
24  Nixnr  Vulgärform  (vgl.  4700.  4702). 

4700  Längliche  Basis,  in  zwei  Stücke  zerbrochen,  oben  verstümmelt; 
bei  dem  T.  des  Apollon  Eameios  gefunden.  —  IGI  no.  887. 

---AE--  I  /iioy^evg  %ai  [^Sevff]oaiag  Evq>Qoavvfiv  \ 
Mtvxov  Mbvo  ....  *  KQOTr^aiXöxov  Ktiifia  *  |  ^iTvnonQaTovg 
5  E  . . . . ,  ^Tvxov  xat  niarov  •  ||  MöX/tiog  xai  EXetJ . . .  !^qp(ß)o- 
diolav  *  I  'AqKnoyivevg  ^iQ\iliy  KaX']h6ftrpf  •  Eivöfiov  Mi&Qa- 
%fiv  •  I  nqHp)iiaxida  l4nidia[fliaT]  •  l^p[a]ti'oas  Jtjfjir^tQiov  •  | 
'ifUQogxovTog  l^&ijvUova  *  nQOnkelda  mal  ^la&fitSg  \  Evöihlov  * 
Kalkiad'ivi(y]g  aal  JrjfitjZQlag  Elqryav. 

Schrift  etwa  des  2.  Jahrh. 

An  den  Kameen  (4699  n)  geschehene  Freilassungen  (HvG.)*  Nur 
noch  zum  Theil  im  Dialekt,  gar  nicht  bei  den  Sklavennamen.  —  8  Kt^/m 
doch  weibl.  Name.  —  4  1S[Q<oTa  ?]  HvG.  —  6  KU&[c]  scheint  den  Raum 
nicht  zu  füllen.  —  7  nQ(o)ftaxidai  Bechtel  Hermes  84.  899^;  A  für  0 
der  Stein. 
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4701  Tafel  bläulichen  Steines,  im  Gymnaeion  der  Epheben  in  eine 
Mauer  eingelanen.  —  161  no.  389. 

[^O    i]€g&^    TißeQiov    Kala[aQog   \   x]cr^    Yv§ivaaia(^og   \ 

5  i^yfoviTiQatrig   XaiQcdafiov  |  xai   6   vnoyvf4vaaia(^og  ||  ^Efti- 

Xoyxog  ^EreiiAiyxov  |  oviyQaipav   zog   iqyqßevactvlrag  in   avTcSv 

DGXXXX>I  I  (folgen  Namen,  Z.  8—24)  |  ^EQfiat  %ai  ^Hfcndei. 

Die  räthselbaften  römischen  Ziffern  in  Z.  7  bezeichnen  nach  HvG. 
das  Jahr  einer  Aera;  doch  ergibt  sich  nichts  wahrscheinliches.  Gehören 
sie  ursprünglich  zu  dieser  Inschrift?  —  Einer  der  Kamen  (Z.  16)  Idya' 
xo6/4svo¥.  —  Reste  ahnlicher  Steine:  341  (Z.  9  ....  'Emuäw  %6g  ^<[^]i- 
atoHlio[v^;  11  Ssvxqiöiov  'I/Aigiov),  888  (Z.  8  N9vn6UoQ\  auf  einer  andern 
Seite  des  Steines  TiiAfj^  Mtgo-).  840  (Z.  19  ff.  naQ8<p^ßoQ  "YnBQzi^rilv  Ha\l 
TetadvoQa  toe  ßQoavXdovtog,  vgl.  no.  4706  [und  IGI  no.  788];  dieser  Stein 
ist  also  noch  alter  als  no.  4706).    842  (Z.  4  IdyXm^ffdmiry 

4708  (UnveröffenUicht;  AbklaUch  und  Abschrift  von  Hiller  v.  G&r- 
tringen  mitgetheilt.)  Kalksteinplatte,  unterhalb  der  alten  Agora  gefunden; 
grösste  Länge  0,76,  Breite  0,43;  vollständig  links,  mit  Ausnahme  der  oberen 
Ecke»  desgl.  unten.  Geschrieben  ist  in  2  Golumnen,  doch  fängt  die  2., 
indem  sie  sich  nach  der  1.  richtet,  in  den  verschiedenen  Theilen  bald 
weiter  bald  minder  weit  nach  rechts  an.  Auch  die  Grösse  der  Schrift 
wechselt;  die  Eintragungen  sind  gewiss  nicht  zu  einer  Zeit  geschehen. 
Den  Inhalt  bilden  Freilassungen,  wie  in  nr.  4699  f. ;  auch  die  Schrift  zeigt 
ziemlich  denselben  Typus  (Z  oben  und  unten  fast  wagerecht;  M;  A). 

a. ll/iftoXiyovlav  \  nv&iOvi?]Ka  ^^Qfiiviov  (beide Zeilen 

in  sehr  grosser  Schrift,  dazwischen  erkennt  HvG.  noch  eine  Z.  mit  x]ai. 

Dann  in  schon  kleinerer  Schrift:  |  RjXoyor  (HvG.);  dann  in  ganz 
5  kleiner:  ||  [eni  UQOfivdiA]ovog  \ tov  TBiomovov  \  [diöe 

OTtfiXelvd'iQijacev  \  [zog   avTwjv   olycetag  \  [Ka^ei(ov?]   ev  twi 

10  aywvi  •  II  —  Fo^cDTti  -  j | va^  l^q>Qodiai[a]v,  \ . .  x]pa- 

15  Ttjg  B$7V0Qoy,  \  -  >ctg  ^Aq>Qodiaiav  jj  [J(x}q\6d^Bog  ^AnoXhjjvtov.  \ 

Dann  folgt  wieder  etwas  grössere  Schrift:  ^rjf^tjTQia  Evq)Qoavvqy,  \ 

OoQfAiiJv  KrTjolda,  \  l^Qiaroda/jiog  2(0TriQi6[a,  \  ^Ia9fim  2nov- 
20  daiav,  \\  NmaaiyX^g  l^QiaTOfir^di]Vy  \  &riQaivi!)  Tlv&Laday  \  Xaqtvd 
25   JwQod-iav,  \  Jiöv^dvS-rig  IIiaTov,  \  Äipon^a/Ao^og  z/ii^ov,  ||  (DfXo- 

üQaTtjgS^UTciwva,  \  IIvd^ioviTLog KiQÖoJva,  \  KaQTiddfiagSeQaftiü)' 
30   ya,  I  JloXvovxog  Ilediüva,  \  Kolqavog  QvQaoVy  \\  Mvaatoydea  ^Av- 

xioxlday  I  Jiowaodwqog  SeQaiciwva,  \  ^Ovatag  NrMoVy  \  Xaigi- 
35    TtoXig  Qrißatda,  \  l^yXu}q>dvrjg^^TaldvT7jV,\\  Xag^tov  (frei)  |  (frei). 

b, la  XaQitio[v?  I log  luxl  \ cj  NiyidQiov,  |  [Oi- 

5  X]o§ia%Hj  II  -  fCoXig  Ev7LaQ7tia[yy  \  ^Ya]iiivd7j  Evi:v%ida^  \  Aiovvaiog  \ 
10  EvyofjiiaVf  \  Tnadvioq  xai  -  -  ||  jQ6iÄ(f}vaf  \  KXeifiavdffog  [Ev]- 
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TtOQicxv,  \  NfKoreXw^^wioxlda,  \  ^adafisa  ytiaßiov  aal  haXi[avj  • 
15  ^Aqiöxodiiioq  l^fioviaif,  \\  roQyoad-6vrjg^^QT€fjiü)v[a],  |  STQCcvoKkijg 

Korraßov,  \  l>4yrjaiTifÄ0gxat  \  ^lood-efiig  Evd-vfAOv,  \  I4va^i7t6lea 
20  KaQfiaiocVj   ||   ....  OTtoXtg   xal   KaXXi,YXii[g[    \  laxt   GevY€[v]fig 

2w%fj[Qt]  -  I  [Tl6Ä[ea]e«[v?]  Evdo§oy  \  Jtago^eog  Aiqeciv^  \ 
25   . .  vTuiog   IlaQiJoviov,  \\  TrjXefivdoTa   Ilaüitiv^   \   ^A7t6iX(avtog 

30  ^Aqiqodiöiav   (freier  Raam  von  1  Zeile)   ||    VftoloiTtoi    Qwu  -  -  ,   ; 
KaXlißcjXogf  \  ^^fieivovlxa   Atj^ifrQiWf  |  ^^Qiaroqxiyfig  Bixvxi- 
35    öiXy  I  uihto^axrig  ||  JrjfJL[xj[i;Q]iov  \  (Rest  der  Tafel  frei). 

a.  Z.  6  Tuaiy6iH»v  Hv6.  —  10  ro^awi/|[aac]?  —  18  oder  2iin^^ar] 
(HvG.).  —  26  Sxmitora:  vgl.  OHifunm  (dor.),  ax^cor  neben  ifMi^Mtw,  axi^ 
xeov.  —  28  nicara  HvG. 

h.  Z.  6 'Ya]Mi^t[a7]  HvG.  —  18  SoHf^wk  HvG.  —  24  i»a[i7fi>frM>r? 
HvG.  >-  25oder[/7]o<F/<Dv[a](HyG.).  —  26Knia<ora  HvG.  —  38  JE^^z/arHvG. 


4708  (Unveröffentlicht;  Abschrift  and  s.  Tb.  Abklatsch  von  Hiller 
V.  Gärtringen).  Auf  allen  Seiten  abgebrochene  Stücke  einer  Mannorstele, 
o  unterhalb  der  Agora,  h  anf  der  Agora  gefunden,  a :  grösste  Breite  0,185, 
grösste  Höhe  0,19.  b:  grösste  Breite  0,20,  grösste  Höhe  0,17.  Schrift  des 
4.  Jahrb.:  M,  t. 

a,  - TLQifn  -  I  - ... .  EQI A  iaai[itaL  -  |  - Sarig  de 

5  x[a  -  I  - .  d     hXriala  ^  - 1|  -  vteg  xül   xr  -  |  -  aa  /uiy   xoia  a  -  | 

-  xacJi  ri  xoT  -  |  - . . .  ate  -  \  - . . . .  t  - 1| 

b,  "ß-'l--  Bat   d  -  -  I  -  -  kov  öovtog   -  |  -  -  oei    xä    xov 
5  TtaxQog  -  I  -  -  p  OTtameq  6  TtexQü)  - 1|  -  -  iag  xcri  tvsqI  t  -  -  |  -  - 

cH  i'ipevyov  -  - 1  -  -  vovxi  7r«--|--cpo--. 
Erbschaftsgesetz?    In  6  4  wird  eher  ^mxt^-  stehen. 


4704  (Unveröffentlicht;  Abklatsch  von  Hiller  v.  Gärtringen).  Mar- 
morfragntent,  allseitig  abgebrochen,  gefunden  an  der  Nordostecke  der 
Agora.  Grösste  Breite  0,24,  grösste  Höhe  0,19,  Dicke  0,07.  Schrift  wie 
vorhin  (und  X). 


- AREAAK ...  -  I  -  ...  V  taiiiag   ai. .-  \  -  xot  (frei) 

(freier  Raum  von  1  Zeile)  |  -  6vOfiog  Bctv^ia  (frei)  |  -  . .  y  . .  •  VMg 
^HQifrrelov  \  (frei). 


II.   Beschlüsse  von  Vereinen. 

4705    Zwei  Bruchstücke   einer   Stele  aus   bläulichem  Marmor,    das 
grössere   schon  von   Ross   herausgegeben,    Insor.  gr.  ined.  no.   198,    das 
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kleinere  von  Hiller  von  Gärtringen  ansgegrabeni  an  der  Stfitzmaaer  eines 
Tempels.  Unten  abgebrochen.  —  lOI  no.  829;  HvG.  Festschrift  fBr 
0.  Benndorf  1898,  224  ff.,  mit  Faksimile. 

[^Edo^]e  ttSi  yijoiv[m]  xov  !//i'd'£(r|[T]i;pog  rov  nv^o^jfyiqütov  • 

e{[^]<i()i;  ^Aqyia   a  Jiwvog  (piX6\do^  ovaa  xal    ötjlofiiva  || 

5  Tag   Idiag  nuxloTiaYa&iag  ^vdfictv   a\7Coleiftev   ig   Ttawa  rov 

XQO'[o]y  irtaYlyikleTai   tcSi   iMiViSi   dQaxficc[g]   ft€[v]\ta}ioaiagy 

Sota  ifcayea&ai  ä[el  lav]  \  eßdöfiav  avvSg   tb  nai  rag  ^vya- 

10  [TQOg  II  ^Io]&fjicog  xara  xoivov,  öedox&ai  a7t;[odB\\^afAevog  mv 
enayyeXiav  to  /^[«V  aq^yvqiov  iydaväiaai  zog  i7timui[ftog]  | 
Jiwva  -Aal  MekiiTtTtov   ini  V7t[o9iiia\\%i,  a^ioxQBcoi,    äftb   di 

15  Tov  ni7v[TovTog]  P  öiag>6Q0v  ovvdyead'ai  täv  [avvayio\ya]v  yuxra 
T[a  ye]Y^{ßÄfAiva]  -  - 

Schrift  etwa  des  2.  Jahrb.  y.  Chr.,  die  der  ersten  vier  Zeilen  be- 
deutend grösser. 

Der  Dialekt  ist  ähnlich  wie  in  no.  4706,  nur  dass  sich  (Z.  4)  9iljXofMu 
SS  ßc6lofuu  findet,  wofür  die  andre  Inschrift  stQoaiQetd&ai  setzt.  Unter 
Uvdww^Q  versteht  HvG.,  wenn  nicht  den  Dionysos  selbst,  einen  diesem 
ähnlichen  Heros,  unter  Vergleich ung  von  jir^ttn^gia.  Der  Gnlt  muss  ge- 
mäss einem  delphischen  Orakel  eingerichtet  sein.  —  8  hidyto&at  dazu 
gefeiert  werde  (zu  den  sonstigen  Feiern  des  Vereins) ;  iß66fi^  der  Namens- 
tag wie  anderwärts  dtxdxfi  {ißSofitvsiv  Lysias  Frg.  95  b.  Harpokr.;  Aristot. 
H.  A.  7.  12  p.  588,  8).  —  'la^/tät  auch  sonst  auf  Thera,  so  4700 n.  —  10  f. 
d€S6x6cu  dxodetafiirot  r^r  htayyBXim^  feste  Formel,  wie  die  Wiederkehr  in 
4706  ,M  zeigt.  —  18  f.  vgl.  4706  ^s«;  xixtomog  wie  das.  Z.  147.  — 
15  ytygafifUra:  nämlich  weiter  unten  (etwa  h  x&idt  r&i  y6fimi). 


4706  Testament  der  Epikteta.  Vier  Tafeln  dunklen  Marmors,  jetzt 
in  Verona  im  Mus.  Maffei.  Zuerst  herausgegeben  in  Venedig  bei  Fr.  de 
Zuliani,  dann  von  Maffei  Mus.  Veron.  p.  15 ff.  LXVIII.  GDLXXXf.;  dar- 
nach Böckh  GIG  no.  2448.  Neu  verglichen  von  B.  Keil  (Herm.  28.  289ff.) 
dann  sehr  genau  von  S.  Ricci  Monum.  ant.  .  .  dei  Linoei  2.  69ff. ;  noch- 
mals von  Hiller  von  Gärtringen  IGI  no.  880.  Die  Herkunft  aus  Thera 
erkannte  Böckh;  Bestätigung  dafür  entdeckten  Ricci  und  HomoUe.  Vgl. 
auch  R.  Dareste  Nouv.  Revue  bist,  du  droit,  frang.  1882,  249  ff.  Die 
Steine  gehörten  zu  der  Basis  eines  Monuments  mit  4  Statuen,  welches 
sich  in  einem  den  Musen  gewidmeten  Gebäude  (MovoeTor)  befand,  vgl. 
Z.  278  ff. ;  zu  dreien  dieser  Statuen  sind  die  Unterschriften  (über  dem 
weiter  unten  folgenden  Testamente)  erhalten,  während  die  der  vierten 
fehlt  (s.  unten  zu  A).  Die  Zeit  ist  auf  das  Ende  des  8.  oder  den  Anfang 
des  2.  Jahrb.  ziemlich  fest  bestimmt,  nicht  nur  aus  der  Schrift  (Böckh, 
Ricci),  sondern  auch  durch  HomoUe's  Entdeckung  einer  Ehreninschrift 
der  Delier  f&r  Archinikos  Gorgopas  S.  (Z.  86),  welche  zwischen  210  und 
196  fällt  (BGH  18.  161,  'Eiptifi,  dex-  1894,  141  ff.). 
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A.    (Unterschriften    der    Statuen.)        ^Avdqayoqaq      ^oiniMg. 
^ETtiurrjra  rQ[i]wov.  ,KqatriaiXo%oq  Q>olvtyuog. 

B  (Testament.)  ^ETti  e(p6Q(ov  %äv  ovv  Oocßorilet  \  zdSe 
dii&Bxo  voovaa  yuai  (pgovovaa  ^EniYxrjTa  \  FqLwov  fierä 
%vQiov  ^YfteQsidovg  tov  &Qa\avX6ovtogy  avvevaQeazovaag  tmxI 
5  zag  dvyoijfrQdg  [^E]7CiTeleiag  tag  Ooivinog.  ßttj  fiev  fioi 
vyiai\vo6aaL  xal  awiCofAivai  rä  idia  Siocaiv*  el  di  zt  xa  \ 
yivtjzai  Tvegl  fie  züv  cvd^QCjftivtJv,  aTtoXelfto)  \  xaza  zctv 
yeyeprjfiivav  ixot  VTto  zov  avdqog  \  Ooivniog  evzoXav,  zoZ  mal 

10  xazaaxeva^aftayov  |  z6  Movaelov  ineq  zov  iA€zaXka%6zog 
afidiv  I  viov  KQOztjatloxov,  %al  ayayovzog  za  tiZia  \  %ai  zog 
avÖQidvzag  eavzov  ze  xai  KQaz7jai\k6xov  Tuxi  za  iq^ia,  xal 
€V€v^afjiivovy  dlare  \  yuxzaaiuvd^ai  /ab  j6  Movaelov  xcd  d-efiev 

15  zag  II  ze  Movoag  aal  zog  ävÖQiavzag  aal  za  'tJQWia  *  |  fiezä 
di  dvo  kct]  zov  dnoXeXet^^evov  ezi  \  fiov  viot  ^Avdqayo^a 
fiezaXldaaovzog  zov  \  ßiov  xal  ivzeiXafiivov  Inize'kij  f^e 
Ttoi^aai  I  zäv  zov    jvazqög   avzov    Ooivixog  ivzoldv^   %ai  || 

20  ^ifiev  TUtl  VTteq  aizoZ  dg  yuai  vTteq  zov  TtazQog  \  %ai  zov 
ddelg>o€  zov  ze  avdqidvza  mat  zo  t,\qwiov,  aal  awayayev 
xoivov  dvdqeiov  zcSv  avy\yevwv,   yuxt   dofjiev   zwc   noivaii   zov 

25  avdqelov  dQa\x,fidg  zqiaxiXiag  ndd^odov  aqf  ov  avvax^TJlpovV' 
ZI '  eTVizereleiieia  ovv  xat  lazaxela  7vdv\za  yLozd  zag  iyceivwv 
ivzoXdg,  nah  zd  %oivei{o)\ov  avvayayoxeia  zwv  ovyyevüfVy  wv 
Yxxl  zd  6v6\fÄaza  vnoyiyqaTczaty    äaze  awdyea^ai  zo  xotjv^ 

30  ev  zcSi  MotveitJif  didwpLi  ögoxfidg  zQiaxi]\^iag  zwv  nqode" 
&qhs}(xivo)L  yLovvwL  zov  dvdQ€l\ov  zwv  avyyevwvy  äaze  oq>eL' 
Xead'ai  avzdg  BTti  \  zolg  VTvd^ovai  iaoi  avzo%zi^zoig  X'^Q^^^ 
'^olg  I  (Col.  II)   Bfj.   MBXai,vai[g] [TiXa]QOv6fio)v  xa[i   -  - 

35  -  -  II  xov.  ^Ano^Binu}  di  zo  Mo[v]aBiov  [iMxi  zo  zifiBvog]  \  zaiv 
riQoiiuiv  zai  dvyazql  [äov  ^EnlizeXetai,  üfa]\zB  TtaqaXaßovaoof 
avzdv  TLal  zd[v  jvod-odov  zwv]  \  aXXwv  fioi  vTta^övzwv  zekiv 
%a\d^    ?xaa]|TOv    Bzog  ifi   firivt  ^EXevawiwi    dQax/Ad[g  <Jta]-|| 

40  Tioaiag  dexa  zwi  xoivwi  zov  dvdqeiov  \ov  avv\\aydyoxa  zwv 
avyysvwv,  M^  ixizw  d[i  i^ov]\aiav  fÄtj&Blg  f^iqzB  aTCodoo^av 
zo   MovoBiov   [f*iJi]\zB    zo    zifÄBvog   zwv   ijqwLWVy    fiijdi    zwv 

45  dyaX\^dzwv  zwv  iv  zwi  MovOBiwi  fujöi  zwv  ev  ||  zwi  zefiivBc 
zwv  i\qwiwv  fÄTi&iv  firiZB  'KcczaS-e^ev  fxijzB  öiaXXd^aad'ai 
IXT^ZB  6^aXXo\zQiwaaL  zgonwc  ix'qd'Bvl  firidi  TCaqBVQBoet  ! 
fjiifjdBfXiaif   /Ätjdi  evoixodo^^aai   ev  zm  ZB\fiivBi  fxrj&iv,   u  xa 

50  fiYi   zig  azodv   oixoöofifaai  ||  JtQoaiQeizaiy    fifjdi  Xf^oai   zo 
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Mavaüov  firi^evl,  \  u  xa  ixt^  Tig  twv  e|  *Efti%eXeiag  ydfiov 
fcoi^'  I  ei  di  ^fjy  'MaXviad'ia  vno  xov  yuoivov  yuxi  %vqi\€v 
Mavta  TO  TLOivov  noßXvov  tov  jovviav  %i  Tvoilovvra.   Mi]  i%h(i) 

55  de  i^ovalav  fitjdi  c$ev6y||xat  raiv  €V  TtSi  Movaeitoi  ovroiv 
I47fd-£v '  u  di  fÄij,  I  xfoXviaS'fa  vno  tov  xoivov  tcSv  avyyevwv  \ 
Tuxl  nvqiov  Büvio  liiokvav,  Tov  de  leQaveiav  Tctv  \  Movaav 
wxl  Twv  ififwiwv  l%i%w   6  vag  &vya\TQ6g  fiov  vlög  ^AvdqayO' 

60  QCtg'  u  de  %i  YAx  Ttd^  ov\\vog,  aei  o  nqeaßvnarog  Ix  tov 
yevovg  tov  ^EniiTeXelag.  *0  de  avdqelog  rtSv  avyyevah  awl- 
ayiad'm  ev  täi  Movaelwi  Tuxd"  SnaoTOv  Irog  |  Iju  fÄt/vi 
/dehpivioji^  lafißdviav  Ttaqd  zcSv  di\adcx(ov  fiov  xdg  dicmoalag 

65  dixa  dqcnjjUfjidg^  ||  d/aeQag  rgelgy  dnodei^ag  eTtifitp^log  e^  avlraiv, 
xai  ^vhw  zai  fxh  hveanaidenuiTai  |  Talg  Movaaig^  Tai  de 
eixddi  Totg  ijQOHJiv  (Ooi)\  (Col.  III)  Ooivixi  xal  ^EniXTiffcaL^ 
Tai   de  a(xq>eiiuidi  \  KQOTTjaMxiai   xai  ^Avdqayo^i.    Ei  di 

70  xa  fiij  d7to(iy{\d(Li  ^EjtiTikeia  [e]?  ol  xhxqovofioi  avrag  iv 
Twi  ^E\Xevawl(oi  pLijvh  twi  ovdQeicDi  twv  avyyevwy  \  Tag 
diaxoolag  dexa  dgaxf^dg,  eoTw  a  xaqnela  \  t(Sv  Ttqodedn" 
Juoftivünf  jfaqiiov  t&v  e\i  MeAa<|veri$  toüj  xoivov  tov  avdqei- 

75  ov  Tüiv  avyyeycjv  ||  Ttort  Tag  dicmoaiag  dgaxf^dg.  El  d4  xa 
nqoaiqtivxai  \  tov  daq>dkeiav  [d]6/jiey  ol  dvddoxoi  fxev  twc 
xoivuii  I  TOV  ovdQeiov  rav  TqiaxiXiäv  dQOXfiav  Tcat  ig  aXXa  \ 
XCt^^MT,   e^ovaiav  ix6vT(av  didövveg  da<paleig  |  Tag  vfto&rjxag. 

80  TcSv  de  avyyevwv  (ov  avvayc^\yoxa  ovofjtaxd  eoTi  tol  vnoye- 
yQafÄfjiiva'  \  ^YfteQeidrjg  OgaovXiovTog.  l^vTia&iviig  ^lao- 
TiXevgy  I  xard  de  [v]io9eaiav  rgiwov,  ^AqiaTodixfiog  ^laoxkevg.  \ 
Tifiijaiog  IlQa^iveXovg.   Evayöqag   IlQOxkelda.  \  IlQOxleidag 

85  Ev[a]y6Qa.  Kagtidafiag  ngoxkeida,  ||  ^u4ypo(a)&iying  KaQTi- 
ddfia.  IlQOxXeldag  ^Alxifiidovrog.  |  BulaxQdTfig  ^Aylwad^i- 
vovg.  ^u4^lvixog  roqycjTta,  |  2TdqTO(pog  Bu}[X]cniQdTOvg.  Foq- 
ytLTtag  ^Aq%ivIxov»  \  rogycSnag  ^Exe^TQttTOv.  Fo^yviTtag  Kaq» 
Tiddf^a,   I  ^Aya&daTQOTog   [K]qa%riüiX6%ov.   MoXXig   noXvuri' 

90  devg.  ||  KaqTiddfjiag  xa[i]  KqaTtjoihyxog  xai  Jiwv  \  xai  Jcd^ 
qantXB[i\Sag  oi  ^^ya&oüTQOTOv.  \  ^'Ifxeqrog  *IfAe^[q)\iSvTog. 
KqtTog  TeiadvoQog.  \  üoXvvixog  x[ai]  Evayöqag  oi  SeüTe- 
Xovg.  I  nofeviodv)a[av]   de  xai   ai  TOVToig  awoixovaai  yti}^ 

95  yalxeg  xai  Ta  T[i]xva  avrtSvy  to  fiev  ^ijXeut  ^iog  |  xa  ^ 
vno  TOV  na[T]iQaj  Tct  de  aQaeva  xai  iv  aXixiai  ye\v6f4evaf 
xai  Tot  ix  TOVTiov  xoTct  TO  avTO,  IIoQeveol^oPv  de  xai  dl 
inlTÜLofOi   xai  ol  awoixovvreg  ai^Toig   yuxi  Ta  ex  Ta[v]Täv 


160  Thera.  [4706] 

100  Ti'Kya  natä  ta  ckvto  TÖig  Tt^lyeyQafifjievoig.  Jlofeviai^cj  3i 
xal  a  oixiüWfjiog  |  (lov  ^Eni%%rjTa  xal  a  ^vyavriq  fiov  ^Etvi- 
TeXeia  nat  \  al  roqyiina  &r^y]pveQeg  Mvaao)  xal  Aivr^jin- 
Tta^  I  ytxxl    ai     Ggacvliovrog    dvyave^g     Baatkodima  \   xat 

105  TeXeaiTCTtla],  wxl  KakkiöLyua  a  ^looxkevg,  tluI  oi  ||  zavvaig 
awoiKOvvregy    noQevio&a)    di   yual    a   ^u4Qi\aTa^ov    dvyaxriq 

EniTeXeia,   yuxt    ta  e%  Tavrav  timva,  \  Maq^vqeg  Xag 

• .  0  . .  • . ,    Evayoqag    IlQoyXeiöc:,    \   ^Avtta&ivrjg    [UaoTiXeig, 
yuna  de  viod'wiav  rqlwov.] 

(Col.  IV.    Statut  deB  Ayd^Btog),     ^Eni  iipoQOPV   zcSv    avv  ^Ifxeg- 

110  z<aif  Jioadvov»  \  ^E/teidri  ^EmuT'qza  F^lwov  fjterä  xvqiov 
TOt  %ag  I  dvyavQog  avÖQog  ^YfveQeidovg  %ov  QQaavXeov\zogy 
avvevaQsavovoag  xai  zag  SvyazQog  av\Tag  ETvizeXelag,  int- 
dedwue   ig  dvaiav   ralg  \  Movaaig   yual   TOig   ijQOßai   yual  ig 

115  avdqeiov  tcSv  av)^\yeiKSv  owaywyav  xara  dia^xav  dqaxiiäg  \ 
TQiaxi^ag,  ig  ag  xal  Xafißdvev  iMxd^  rMxazov  j  ezog  Ttaga 
Twv  diadoxiar  av%ag  dqaxfiag  di\ayLoaiag  d&uxj  uiate  yivead-ai. 
zdv  awayw\yäv  in   ifxeQag  zgeig  iv  twi  Movaelwi  wi  amä  \ 

120  xo7ea)c«i;C(>K£  vTtiq  ve  tov  avdqog  avvag  0oi\vi}iog  yual  avvag 
xal  Tüßv  v\iu)\v  KQavijüiXoxov  |  xal  uivdqayoQaj  yual  S-vev 
to\y  ju]i;V  zav  Ttqaxav  ini\ninvuvov%a  zäig  Movaailg,  to]v 
di  täv  dev%i\qav  tolg   ^quhji  Oolvixi  xal  [^Emx]Tifraif    vov 

125  di  II  Tav  xqUav  folg  ^QCoaL  KQaT[rj\Gilüxo)i  xal  l4v\dQay6qai ' 
äya&Si  %i%ai  dedox^cci  Tav  %b  i7cay\yeUav  anodi^ao&ai 
avrag  xal  Ttoulad'ai  (rav)  \  %av  awaywyäv  ano  tov  nqaTov 
aXeifJi(>iazog,  \  xal   ijtixüadaL  jcavtag   ano   deijtvov   inl  to 

130  7tqS\(tov  Ttoteiqiov  lav  %e  Movaäy  yual  Oolvixog  xmI  ^Em\' 
xziqxag  yual  KqazrjOiloxov  xal  ^Avdqayoqa.  Tav  \  di  awaywyäv 
TOV  avdqeiov  Toiv  avyyevdSv  \  yivecd-ai  ifi  fiifjvl  deXiptviwi 
iv   T(Si   Movauoiv    xa\d-^   VxaoTov   trog    afiiqag    Tqeigy    yual 

135  iMTOvqyiv  \  ana^  ava  TtqeaßvTara  duqeäv  mavragy  6f4oi\wg 
di  xal  Tog  ix  tovtwv  yevof^evog  yual  rtaqa\ytvoftivog  ig  to 
yuoiveiov  XeiTovqyiv   yevolf^ivog   ix   twv   iqyiqßwv  tclv  nqaTov 

140  iftiiiffvuiav  dwqeav.  üaqe^ovvzi  di  oi  dwqeav  ifti^tjl[\vi9vovT€g 
olvov  ^evixov  Ixavov  doxifiov  ?wg  \  Tqiwv  TtivovTwv,  (TTeq)avog, 
fiovaixov,  fxvqov.  \  Ei  di  ycd  Tig  fii)  iftifirjvievofji  xorä  rd 
yeyqafjifjie\vay  aTiovuaaTW   twi   xoivwi  dqaxf^dg  e%aT6vf  xal  \ 

145  Ttqaaaiad'w  inb  tov  \xa%CL\TvyxavovTog  aq^cv-^  (Col,  V.)  Tijqog 
yuard  [Tog]  vof^iog,  xal  fitj  fieTexiTw  tov  \  xotvov  ig  o  [xa 
iyu^eiari,    ^Enl  di  TovTa  Ta  erij  \  zdv  ni7tTo[vaav]  no^odov 
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T(Si  Tioivali  6  yLaTa\Tvyxovo)[v]  äQ[Tv]tfjQ  fiQcl^ag  anodMzw 

150  ini  I  avXXoyoVy  %ui  iydctvet^ta&w  vno  tcSv  aiQdji&ivTfov  6/- 
[d]cnfeiavav  ani  v7tod^%aig  iyyai\oig  ä^ioxc^oig^  X'iaql  tov 
ä<paiQOVfi€vov  ig  \  vag  &vaia[g]  Tolg  %e  Movaaig  nial  TÖig 
^Q(oai  I  xoTcr  Tccv  di[a]^xcrv.    ltig)aiQOvna)v  de  aal  cvklka- 

155  yewiTidv  f^ii  Ttleiov  d^axf^av  dexa  ni^lze.  Ei  de  xa  [iy] 
dwQeag  eTtifAijvioi  ^tpuT  ojvzif  \  d^ovyz[ai]  nara  td  e§av 
ava  TVQeaßvToia  \  novreg  ol  [7t]aQctyiv6fi€voif   yux&wg  yeyQa- 

160  7C%at  I  xal  tog  dwQedv  dexofievogy  xai  lafiipovwai  J  fta^  tov 
aQtvtiJQog  ögoxi^og  Ttev^rptLorta  \  nqo  tov  tolv  avvodov  ^f4er 
7t^  af^eQov  de\7ia.  El  de  na  fi'^  äi^tjzai  Xaßuiv^  ccTtoveiad- 
TU}  I  ö^ixxficcg  enarov  Ttem^HLOvra,  xat  7tQa^d\T(o  atfröv  [6] 
afvvtTiQf   xat   evix^QaoTog  [k]a\t(o   avTcSt   xarä   Tog  v6f4og' 

165  ig  0  de  imx  6X7ei||ai;,  fi^  /^^^[eJx^Voi  tov  noivov'  i7eifi[ij]viev' 
aa\TH)  de  xar'  cdrvov  6  aQVVvi^Qy  xai  yLOfjiiada&ü)  |  äfto  Tay 
Ttod-odoiv  TcqaTog.  To  de  dÜTtvov  \  yivea^D  \u}\g  xa  dd^ei, 
Twv  noivwi,   xat  aq>^  o\aov  xa  dJ[$]£/.    'O  de  oqtvt'^q  et  xa 

170  ^^  i^odiollj^ei  Toig  enifirivioig  xarä  Ta  yeyqaiAfjieva^  6  |  fiev 
inifiTiviog  ftdvrcjg  dex^a&o)  xat  ^|erai  rav  i[rryßdXXovaay 
avTCÜL  ^aiav'  b  de  \  aurvt'^Q  ui  xa  fi'^  i^odid^ei  e/ri/iijnW 

175  6g>Bi\leT(o  dQa[x\f^dg  cxoroy  TtsvvijxovTay  xat  d  |  ftfS^ig  eoTw 
Twt  fiii  laßovTi  nara  tov  dQiv\T^Qog  liar  [i]vexvQaaiay  yund 
Tog  vofiog,  yual  \  (axi  iAeTe^e\Tia  tov  xoivov  ig  o  xa  sKTeiarj. 
Gv\eTto  de  b   [fie]v    tov    TtgaTov    iftifitp^ieviav   dfielQov   Talg 

180  M[o]voaig  IsQeiov  xat  leQd,  eilvTag  P  ex  TtvQtSv  [xo]ivU(av 
nerre  xai  tvqov  xa7ri;|(Co].  Yl)QOv  OTar^gog'  TtaQs^el  de 
xal  aTeg^[vo]g  TOig  \  9eoig  %ai  Ta  Xomd  Ta  tvotI  tov  dv- 
oi[av  7t\dvTa'  \  d/to  de  tovt(ov  uLagniDaei  Toig  -^eo\lg]  to  Te 

185  €|x  tov  leQeiov  vevofiiafieva  iefd  %ai  i\Xkv\Tap.  ^O  ||  de  tov 
devTeQOP  TOig  ^qwoi  (Z>oiVtx[^  x]at  ^Eni\%TriTai  ieQäiov  xat 
legd,  eiXvTag  hc  n[v]Qdiv  xoijyixoiy  TtevTe  nal  tvqov  tuktcv- 
Qov  aTOTflQog'  I  fcage^ei  de  %al  OTetpavog  TÖig  i]QUHj[t]  xat 
Ta  Xoi\7td  Ta  ttotI  tdv  dvalav   Ttdvra,   nal   noQretooei  td  \\ 

190  Te  Ix  TOV  ieQelov  voptiCoiA&fa  Xe^d  x[a]i  eXkv\Tav  tmlI  d^roy 
xat  jTdQaxa  xat  oxfjdQia  T[^t]a.  ^O  de  |  Tav  t^Itov  dvaei 
TOtg  iidfaGi  Kfattjai[l6]x(0L  xat  \  ^u^vdqayoQai  xard  Ta  aird^ 
xad'^  a  yeyQ[a7t]Tai  &v\^  0olvi%[i]  xai  ^EnixTi^ai.    Ol  de 

195  i7tifÄyp[ioi\  oi  &vo^\Teg  Tag  dvaiag  TavTag  d7tod(oao[v]vTi 
TcSi  I  xoivwi  Tcg  TB  ilkvTag  ndnag  %\a\i  twv  \  OTtldyxywy 
Ta  tiiuanjj   Ta   de   Xomd   k^ovvTi  \  avToL   '0(t)   de   dfTVTri(( 
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dieXei   to    iegä   t[o]ig   7t(XQOv\ai.     El   di   tux  ^   htifttpfula 

200  do}Qedv,  7to)[X]eiT(o  b  ^\n:iaoog>og  oarig  ^vaei  Tag  dvaiag 
[T]avTag  \  yunä  tä  yeygafifiiva  *  oaov  de  xa  a7^o]dm<ttf  6  \ 
agi^vTrjQ  i^diatiTü).  ^iQeia&o)  J^e]  t6  %oivdv  \  xai  iftia- 
aoq>w   0  de  aiged-etg  avvayhw  avX\Xoyov  xad'^  eviatwcr  er 

205  Tat  devzeQ[ai]  äfAigaij  ||  aal  nQovoeladw  ftavtiov  %w  %atä 
TO  yL0iv6vy  I  oftiag  diOi%f(fai  Tcr  ysy^afifidva  ep  tb  rat  dia- 
&iq%at  %ai  %äi  vofiwi,  mal  ivYQaq>hm  %6gTB  \  htifi^log  xat 
top  a^TVT^Qa   dvä  n:QBaßvTa\Ta  xoti  iniaaoqxnp  aal  iydecvei- 

210  ordgy  xal  eX  xa  ||  Tig  /u^  iTtifitivievari  dq>elXorta  r[o]  hc  %ov 
v6\iiov  inhifioVf  xat  u  ti  %a  aXko  axytti\i  l\7cißaX\JLu  iy- 
YQdq>6P  xcnrä  rov  v6(xop  ii  rw  [di]a&i^iKav  aal  tä  do^ccwa 
Ttit    noivwi.    r^atph^o    de   luxi   tccv  \  eaodov  xai  e^oSov  %av 

215  yivo^Uvo»  \l\n  cevvot,  ||  xal  el  zi  %a  allo  OipeiXeiTai  %wi 
xoii{c(>t].  Ei  di  iM3i\  jui}  Ttoü  rd  TVottTetaYfiiva,  6qf€iX[iT]w 
%<Si  xoi|(Col.  YlT)v(Si  dfoxf^dg  TQiccKoaiag,  yuxi  tov  itoivov  \ 
lATj  fietejc^^  ^S  o  %a  ixteiari,   nat  TtqoYxbg  \  eatw  iitb  %Gfv 

220  aii^^h%ia¥  dvdQcSv  vno  ||  rav  xotvot)  mar  ivexvQctalcty  tuxto 
Tog  v6\fiog.  ^O  de  aQWT'^Q  6  aiQe&elg  n^^ei  td  o\q>eil6fieva 
Tiüi  'KOLvai  Tund  ts  tov  diaSi^\Kav  xal  td  Xomd  Ttdrva  %d 
naQayQatpevva  \  onrcoii  vno  tov  iniao6q>ov^   aal  i^odia^ei  || 

225  Tolg  %e  irtiixtjvloig  td  yeyga^fxiva  iv  \  xolg  vofioig  xal  to 
avXXoyevrmov  %at  \  xd  eg  zdg  dvalag^  ona  xa  fi^  (Svzi 
TtQctvai,  I  xat  et  ri  xa  aXXo  dö^ei  TÜi  xotvcSi '  rcr  de  Xoi\ftd 

230  dnodcoaei  enl  avXXoyov.  Ei  de  xo  ju^  ili^odid^ei  ti  tcHp 
yByoafifiivcifv,  ef  %d  7tB\Qiaad  XQ^^orct  fi^  aTtodw  int  avX- 
Xoyov, I  6(pBiXeT(ü  8  xcr  xovTOiv  ^ij  noijaei  di\nXovv  tcjc 
xoivwi  TO  XQW^9  "^  ^yqa(pe\Tw  airdv  6   iniaaofpog  ig  xd 

235  Tov  xoivov  II  y^dfifiava,  o  xa  /u^  noi^aei  TOVTiov  6q>Bi\Xovza 
dmXovVy  xat  xov  yuoivov  axBQia^io  \  ig  o  xa  exxBloBi,  xal 
nQOXXÖg  eaxcD  vno  \  xcSv  aiqBiyimwv  dvdq&v  dno  ivexvQa\oiag 

240  xaxd  xog  vöfiog.  Toig  de  eniiirjvioig  \  bIl  xja  fi^  e^odid^eiy 
eaxia  xax  avxov  xd  yB\yQafÄfiiva  iv  xwi  vdfiwi.  'Onwg  de 
ndvxa  \  dioiXBixai  xxxxd  xb  xdv  dia&ijxop  xal  xov  \  vofiop 
xat  xd  do^avxa  xtSi   xoivai  dwa\xd!g  ig  ndvxa  xov  XQOvov, 

245  a\qüo9o)  xo  ||  xoivov,  et  xd  xtvBg  /u^  noitSvxi,  xd  xaxd  j  tov 
vofiov  bV  xdv  dia&ijxav  6?  to  d6^av\xa  ovdQag  oaog  xa  do^Bi, 
otxivBg  ndvxa  \  nga^ovvxi   xa^6xi    xa  d6§Bi   xioi  xoivwi,  \ 

260  xal  iyy(iaq>€X(o  xal  xdv  xovxwv  aifBOiv  6  ||  iniaaoq>og.  Ei 
di   xa  6  iniaaofpog   iiri   nQo\aiHBlxai  iyyfdtpevj   naQaxgfiiAa 
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to   xoivov   a\7to[Ö€i%vv]f(a   aviqa   tbv   iyyQaifßovvva '    6  de 
(Col.  Vin)  aiQ€&elg  yQaq>€T(o  Tcavta  rä  do^avra  \  %m  yLoivwi. 

255  ^A  di  xa  do^Bi  röig  nX^iooi  tov  ||  %oivovj  xavra  nvQia  eoTWy 
nXoof  v7t€Q  dia\Xvaea)g'  vjteq  de  tovtov  firi  iyuhm  e^ov\oLav 
fitj&elg  fiijTe  Anai  juijira  ygaipaiy  (og  de\eui^  diaXvcai  %d 
yuoivov    ä  %ag   &vaiag   tag  \   nQoyeyQafifiivag  et   t(Sv  tov 

260  xoLvov  Tt  1  Tuxxwaai  ^  öteXeod-ac  r  tov  aQxalov  vi  xaJTa« 
Xjpjoaax^ai'  ei  de  vig  xa  ^  elWet  ^  ygaipei,  |  v6  ve  ^d'ip 
7]  yqatpev   okvqov   eüTw,   aal  b  \  einag  tj   yqdxpag  areQia&w 


TOV   yuoiyov   xat    o 


q)eiJ\i\Tia   avrciv   Sgoxf^ctg  Ttevramoaiag, 

265  xal  TVQcmTog  eoTCj  xcrt  aTto  ivexvQaalag  \  wxra  Tog  vofiog 
vTto  TOV  x^tiovTog  Twv  I  avyyevwv.  "Omjg  de  inlaaotpög  Te 
a7ro\öeix^9   xai  6  alge^elg  eyyQatpei  Ttdvra  Ta  \  xard  tov 

270  yofjiovy  avyccx^Tw  avXXoyog  J  i/tl  eq^gatv  twv  avv  ^IfiegTcov 
^Tivog  Jioa\&vov  dexaTai,  %ai  aiged^w  eniaaotpog^  \  ovTog 
de  iyyQaq>eTio   Ta   tb  TLard  tov  |  v6f4,ov  TtavTa,    fiQOvoecdiJTw 

275  de  Tuxl  o\ftu}g  6  vofiog  avayqaqni  %al  d  diad^yua  eg  \  tb  tov 
vndßaaiv  tcjv  ayaXfMattJV  tcSv  \  ev  tcov  Movoeiwi^  %al  eg 
deXTOv  ^loyQalqtTjd'elj  xoTaaneviodij  de  xal  yhaaa6xo\iAOVy  ig 
o  ifißaXovfieg  tcc  tov  xotvov  \  ygafiftara,   xal  onwg  aiQe-d'ei 

280  dvriQ  yQafJlfAOToqwXa^,  oarig  Ttagalaßciv  diä  Xoi\frov  Ttaqä 
TOV  e7tiaa6g>ov  tov  tb  diXTOv  \  exovaccv  tov  vdfiov  xal  tov 
diad^xxxv  i\^XoyQaq>rifiivav  xal  to  yXwaaoxofiov  \  xal  Ta  h 

285  avTÜi  ßvßXia  q)vXa^Bl  ig  o  xa^  do^ei  Tc?t  xoivmy  xal  oloBi 
enl  Tog  avX\Xoyog'  bI  de  xa  aXXov  eXriftai  to  xoivov  \  yqafi- 
fiaToqwXctxay  äTtodcjaei  tüi  ai^«|^6Wt  iier  avTOv  iv  avX- 
XoycDL  dl  dftoXoyov. 

Schrift:  A,  M,  I,  F,  1,  x,  6;  verzierte  Enden  der  Buohataben. 

Dialekt  and  Orthographie.  Der  Dialekt  iat  ein  sehr  gemildertes 
Dorisch,  wie  man  es  auch  anderwärts  in  dieser  Zeit  trifft.  Vor  allem  ist 
die  Contraktion,  und  zwar  in  attischer  Weise,  darohgefahrt;  also  so  wird 
ov,  wovon  nur  vereinzelte  Ausnahmen  noch  vorkommen:  fuv  76,  IIoXv- 
fi^devg  89;  denn  laoxXs^c  81  f.  104  kann  als  blosse  Schreibung  »»  '/0O- 
xliovg  aufgefasst  werden.  'Hfiünj  (197)  hat  auch  die  noivilj,  ebenso  wie 
^Xtia  Neutr.  pl.  95.  Femer  erscheinen  in  den  Yulgärformen  die  Prä- 
positionen, ausser  norl  und  ig,  und  die  Zahlwörter  {tqsZs  Accus.,  duucoalas 
u.  B.  w.);  die  Wörter  auf  -ic  flektiren  mit  -eco?  (ein  Beispiel  von  -^(og 
255 f.;  si  47);  slfil  hat  im  Ftc.  &v  und  im  Conj.  Srzi  (Infin.  indes  ij/ier 
161);  es  heisst  Sro/ia,  Uq6v,  0^,  ifog  (95),  auch  XafA^iAJrtfu  (158)  = 
hellenist.  hqfjnpcrttu  gehört  wohl  halb  hierher  (dor.  läxp.).  Vereinzelte  Vulga- 
rismen sind:  lavToCf  12  (sonst  avrot;  20,  avr&v  65,  avzäg  121);  noQwic^Q}' 
OriMh.  DiaL-lBMluiflni.    m.  Buid.    2.  Hllito.  12 
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cav  94  (aber  -cr^o^v  97  f.)»  rJQcnöiv  67  (sonst  kein  v  paragog.).  Der  Doris- 
mas andrerseits  wird  charakterisirt  durch  die  kurzen  Infinitiye  auf  -er 
und  -h  (dioixh)  und  die  Akk.  Plur.  auf  -oq,  wonach  auch  &  anzunehmen 
ist;  doch  heisst  es  vulgär  aige^Bis,  statt  -^de  wie  no.  4693,,.  Altes  17  statt 
El  und  a>  statt  ov  ist  noch  in  ijfiw  (s.  oben)  und  in  dem  Eigenn.  BooXa- 
xQdtije  86  geschrieben. 

Die  Schreibung  bewahrt  noch  durchweg  das  spater  verstummte  i 
nach  ä,  desgleichen  mit  einer  Ausnahme  (&xod&  281)  nach  09;  an  der 
Lebendigkeit  dieses  Lautes  zur  Zeit  der  Inschrift  ist  nicht  zu  zweifeln, 
und  man  muss  sich  sowohl  deshalb  als  wegen  der  noch  ganz  correkten 
Scheidung  zwischen  91  und  i  hüten,  die  Inschrift  zu  weit  herunter  zu 
schieben.  Aber  Hl  ist  nur  einmal  geschrieben  (142);  sonst  steht  dafür 
H  im  Stamme  (xQ^Zwrog  226;  XsuovQyiv  134  u.  s.  ist  attisches  Lehnwort), 
in  der  Flexion  aber  H  und  häufiger  El,  d.  i.  die  Endung  des  Indikativs. 
Dasselbe  El  ist  femer  für  H  gesetzt  im  Gonjunktiv  des  Passivs,  unter 
Ausgleichung  mit  dem  Indikativ  in  nQocuQBXtai  60.  260  f.,  duMuStat  242, 
ohne  solche  Ausgleichung  in  ötpeUsitai  216.  Noch  weiter  gehende  Ver- 
mischung von  H  und  El  ist  in  ^«««017  d.  i.  dnjaei  267 f.,  ngoroei^i^w  (vgl. 
XQoyoaüf^coi)  273,  JtorsiQiop  130,  endlich  sehr  oft  in  et  „oder*S  70.  212  u. 
s.  f.  (daneben  rj).  Also  steht  zwar  ei  für  17,  tjt,  indes  kaum  je  tf  für  ti, 
indem  bei  dssiatj  doch  nur  Yertauschung  stattgefunden  hat;  man  wird 
wohl  nicht  sagen  dürfen,  dass  e<  und  17  damals  gleichlautend  waren, 
sondern  nur,  dass  zwar  tji  (tt)  sich  zu  etwas  mittlerem  zwischen  ^  und  d 
vereinfacht  hatte,  17  indes  nur  erst  anfieng,  einen  mehr  geschloss^en,  dem 
damaligen  des  ei  ähnlichen  Laut  anzunehmen.  —  Noch  bemerke  ich,  dass 
nach  Ausweis  der  Aspiration  in  der  Elision  (204)  es  iviavt6g  hiess,  wie  auch 
sonst  in  der  xoivi^  vielfach,  dagegen  nach  der  umgekehrten  Behandlung 
(119)  äfdga,  wie  in  Messene,  Lokris,  Ealchedon  u.  s.  w.  Mrj^eis  (so  immer) 
ist  der  jüngeren  Doris  mit  der  jüngeren  Atthis  und  der  xotv^  gemeinsam. 

Zu  einzelnen  Stellen.  A.  TP.NNOY  verbessert  aus  rP[l]NOY. 
—  lieber  der  letzten  Col.  (VIII)  ist  zerstörte  Schrift,  in  der  es  naheliegt 
den  fehlenden  Namen  des  Phoinix  zu  suchen:  wiewohl  doch  der  Raum 
für  <t>OfNI£  mit  Vatersnamen  nicht  recht  langt  und  für  den  Gatten  auch 
nicht  die  geeignete  Stelle  ist.  Nach  Hiller  v.  G.  standen  diese  Namen,  wie 
es  natürlich  ist,  jedesmal  unter  der  Bildsäule  des  Betreffenden,  und  wo  die 
des  Phoinix  stand  und  wie  der  Bau  des  Ganzen  war,  wissen  wir  nicht. 
Br.  Keil  dagegen  (S.  298  ff.)  möchte  den  Platz  für  den  Namen  des  Phoinix 
in  einer  verlorenen  höheren  Zeile  suchen. 

B.  3  Hypereides  Schwiegersohn,  110  f.  —  9  xataaxsvaSafiivav :  vgl. 
14  xar-d$a<;  dagegen  120  xaxsaxtvmxe  und  277  -0»!^.  —  10  fmaXldooEnf 
(%oy  ßlov)  für  xsUvtäv  („wechseln"  für  „beschliessen")  auch  17,  zu  der 
Verehrung  der  Verstorbenen  als  rjQtoes  stimmend.  —  11  i&ia  müssen  die 
Bildsäulen  (Reliefs?  so  Keil  nach  Böckh)  der  Musen  sein,  s.  16;  diese 
waren  von  Phoinix  an  Ort  und  Stelle  geschafft,  aber  noch  nicht  aufgestellt. 
Unter  ^Q&ia  13  ist  eine  Art  Kapellen  zu  verstehn,  in  dem  xifuyoQ  neben 
dem  MovosXqv  befindlich  (43.  46).  —  13  hevia/iiycv  muss  auf  Einweihung 
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gehen;  c5ot<  hängt  sich  an  irroXay  9.  Von  16  an  aber  wird  die  Con- 
stmktion  anakoluthisch,  und  das  zu  inoXslna)  8  eigentlich  gehörige  dgaxf^äg 
r^ia^iilAic  steht  in  neuer  Constmktion  erst  29.  —  17  f.  /MxtdXdoaonog  zw 
ßiov  x€u  hxBiXaiJuvcv :  logischer  wäre  die  Unterordnung  des  ersten  Partioips 
unter  das  zweite.  —  18  das  M  von  httdofAhcv  aus  N  verbessert.  —  22 
6  MqsVos  (oflfXXoyoe)  s.  62;  nicht  ro  ArdgaTor  wie  in  Sparta  und  Kreta.  — 
28  d6f49y  nach  HvG.  (nicht  nach  Ricci)  mit  Ligatur  des  At  und  E.  —  28  f. 
dQüXfW  JQtox^^  nd^odov  ätp*  o^  sehr  schlecht  ausgedruckt:  das  Geld, 
welches  die  Einkünfte  aus  den  8000  Drachmen  bildet,  soll  das  Mittel 
sein  (vgl.  nAM^  147  u.  s.).  (%>  n^Miw  vermuthet  Keil  296,  8.  —  25 
imaxBia  transit.  Pf.,  heUenistisoh.  —  26  %6  xotvzXw  auch  187  («  HOiv^)\ 
statt  TO  stand  erst  EIE;  das  falsche  N  ist  z.  Th.  ausradirt.  —  32 
ahtoxtif^ois  Ggs.  naxQ&ia,  —  88  Nach  .AI  9  Buchst.  Lücke,  dann  Zl.A 
HvG.;  für  dieses  Ricci  IIAO..AI  \..A;  Ende  KAIAnOTQNKAH  Maffei 
(wenig  zuverlässig);  in  84  Mitte  (8—4  Buchst.  Lücke  nach  KA,  wofür 
KAIMaff.,  Ricci)  OITIHTO.TO  (für  .TO  Ricci  OTOY)  HvG.,  Ricci.  — 
85  MOMZEION.  —  86  wie  45  u,  s.  w.  ^Qixmav  von  ^q&iw,  nicht  von 
ri^apg.  —  87  so  HvG.  {auxct^iav  Keil).  —  89 f.  duutoalas  dixai  7  Procent. 

—  42  fi^  doch  in  Correlation  zu  42  f.  jui^t«  t6,  also  <»  /mi^s  to  M,  <bro- 
döüdfu  fiiite  td  tifigffog.  —  48  äydlfuna  (275)  zusammenfassend  für  die 
Bilder  der  Musen  und  die  Statuen  der  Heroen.  —  45  f.  xaxix&dfisv  ver- 
pfänden (wie  in  der  Inschr.  von  Gortyn).  —  46  dtaXXdiac^eu  vertauschen. 

—  50  xQocuQeta&cu  auch  75.  250  f.  statt  des  gemiedenen  ^iUo^i  (4702  J 
oder  des  vulgären  ^iXaiv  für  ^wollen'  gebraucht.  —  58  ^gdauatf  (zu  86) 
hat  hier  am  meisten  den  Anschein,  als  käme  es  von  ^qüos,  und  Hesse  sich 
auch  leicht  als  Schreibfehler  auffassen.  —  62  KA6E:  G  aus  E  verbessert. 

—  68  AsXfphtog  wohl  auf  den  *EX»va6¥tos  (88)  folgend.  —  65  iQäiQ,  (jettXs) 
Keil.  —  67  Das  wiederholte  4>01  ist  nahezu  getilgt.  —  68  dfnpaixdc  für 
den  21.,  wie  auf  Kos  (no.  8720,).  —  75  abgekürzt  statt  diaxoalae  dixa,  — 
75  ff.  gewöhnlich  Komma  nach  daqxUsuof  76  und  ix^^car  78,  statt  nach 
XooQ^  78.  —  81  'TjuQsidrig  OgoavUainoe  auch  IGI  no.  840  (s.  unter  4701). 
788.  881,  vgl.  Anaphe  252«,  258  lo-  —  86  BmXaxQdtfjsi  d.  N.  auch  wohl 
IGI  668  (BQ . . .);  auf  Melos  no.  4887  (1128)  BtoloxQ.,  auf  Nisyros  98,  22 
BcvXaxQ.  —  87  jStdQzoqfoe  zu  <naQit6g  statt  ot^otc^  (vgl.  KaQxt-),  Beohtel- 
Fick  Personenn.  255.  Aber  nur  hier  hat  sich  das  Alte  gehalten  {^x^^' 
TOS  'AyaMnQ.  88  f.).  —  88  KoQXiddfMg  roßywta  no.  4779  (489),  nach  HvG. 
Vater  des  hier  erwähnten.  —  92  'Ifugtos  Ephor  Z.  109.  270,  vielleicht 
die  gleiche  Person  (HvG.);  vgl.  auch  no.  4785  (444).  —  Tuod»<»Q  hiees  der 
(damals  wohl  schon  verstorbene)  Bruder  des  Hypereides  (IGI  840  [s. 
unter  4701].  788).  —  98  wroixovvtts;  das  erste  O  aus  E(?;  verbessert, 
falschlich  als  £  gelesen  (so  auch  Ricci),  HvG.  —  99  nQoytyßa/j^fUiHMc  ent- 
spricht ^noyvfQOfipiiva  80.  —  100  ^Ejuxvfita  Enkelin?  —  105 f.  Aristarchos 
(oben  nicht  erwähnt)  war  wohl  schon  verstorben.    —    106  EfllTEAEIA. 

—  126 f.  vgl.  4705 10-  --  127  Das  überflüssige  TAN  getügt  (wie  67).  — 
128  äXBififiatog:  HvG.,  der  erste  Buchstabe  (aus  il?)  verbessert,  wonach 
man   früher  nlstfifAcetog   las.     Es  wird  die  Tageszeit  angegeben:   gleich 

12* 
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nach  {<Sbc6,  wie  in  &n6  debtvov  129,  wozu  Keil  Antiphon  1.  17  Tergleicht) 
der  ersten  Salbung  im  Qymnasion.  —  129  inixeiö^i  rtvoe  'auf  jemandes 
Wohl  trinken',  Theokr.  2.  151  f.  14.  28  f.  —  185  oder  nQBaßinSxa\  Ml 
wie  in  &vä  /jUqos,  dvä  Xdyav,  —  136  Das  Komma  nach  ywofUwK  ist  falsch ; 
7faQayiv6fju90i  (157)  gemäss  95  xaX  xa  xhiva  abt&v.  Sie  sind  als  Knaben 
natürlich  frei;  aber  Y8v6fisv<H  ix  t&v  hprißcw  werden  sie  herangezogren.  — 
189  ff.  Es  hatte  also  nicht  der  unentgeltlich  Fungirende  anch  das  Opfer- 
thier  n.  s.  w.  zu  besorgen;  vgl.  was  für  diese  Jahre  151  ff.  und  199 ff. 
bestimmt  wird.  —  140  f.  MxifAor  ia>c  TQiotp  mv&mowi  bis  zu  dreien  sollen 
zum  Probiren  berechtigt  sein.  "Ecug  tgi&p  nXolcor  unechtes  (in  faellenist. 
Zeit  gemachtes)  Psephisma  bei  Demosth.  18.  106.  —  141  fiovcixör  doch 
wohl  Mascnl.;  entsprechend  attisch  die  avXfjtglg  oder  tp<iXtQta.  —  144 
xaratvyx^^t^of'^^^  *^^  zeitigen',  wie  147  f.,  IGL  24986  (Anaphe).  —  145  toe 
v6/iog:  die  allgemeinen  der  Stadt;  ebenso  Z,  164.  176.  220 f.  239.  266.  — 
149  f.  vgl.  209.  —  155  Ricci  (HvG.)  statt  «/  dk  xatä  Scagtas,  was  man  zu 
d'iey  emendierte.  —  158  ders.  statt  SarsiovvTai.  -^  166  xai^  avtdr:  'an 
seiner  Stelle';  vgl.  oben  xaraiv/ji^iivcor.  —  167  6x6  xSv  na&dd<oy:  indem 
ja  das  Geld  ausgezahlt  war  und  zunächst  nicht  da  sein  mochte.  — 
168  ff.  x6  de  deutrov:  nach  Abzug  der  dreimal  50  Drachmen  blieben  jähr- 
lich noch  60  verwendbar,  20  auf  den  Tag,  wiewohl  man  in  Aussicht 
nahm  durch  Ersparung  und  Verzinsung  diese  Summe  höher  zu  bringen. 

—  180  Ugd  Bezeichnung  für  die  folgenden  unblutigen  Opfer.  —  iXXvtif^' 
3tXaxai/g  xiq  Hesych.  —  188  xagnoßv  'als  Opfer  darbringen'  (verbrennen), 
so  (Kos)  no.  8686, 8-  —  l^^l  Die  Heroen  erhalten  ausserdem  noch  einige 
menschliche  Nahrungsmittel.  JldgaS  ss  ßdgcif  (vgl.  Hesych.  ß6Q\ß\ai), 
Epilykos  b.  Athen.  8  pag.  140A  ßagoxeg  xoXloi  xäQxoi,  mit  fiäi<u  erklärt 
(obwohl  Lykophron  und  Eratosthenes  [dessen  Erkl.  bei  Hesych  steht] 
anders  erklart  hatten);  att.  ßi^eni  (Art  fAäCa)  Athen.  8  pag.  114F,  vgl 
Bekker  An.  266.  Die  StpdQia  sind  Fische  (ngr.  yfdQi);  Belege  für  diese 
Bedeutung   aus  der  Komödie   Athen.  9  pag.  885  D  ff.    Tgla  Dareste,  Keil. 

—  197  xa  dk  Xoutd:  d.  i.  doch  wohl  axXdyxva,  nicht  etwa  auch  das 
Fleisch.  Auch  in  198  6  de  dQxvxifQ  duXst  xä  Ugä  xoTg  xcigitDai  wird  man 
die  andere  Hälfte  der  mMyx^^  verstehen.  —  199  nmlsXv  'in  Submission 
geben'.  —  199  f.  ixlaao<pog  nur  hier,  vgl.  für  die  Bildung  Mohoxoq, 
fyoQog;  der  zweite  Theil  muss  den  Yerbalstamm  enthalten,  von  dem  auch 
oo^pik  kommt;  Hiller  von  Gartringen  vergleicht  ^nj/ucov,  Ugofjtvr^fMOp,  Auch 
der  ixiöowpog,  über  dessen  Bestellung  in  dem  nicht  gut  redigirten  (Keil 
S.  802;  günstiger  urtheilt  HvG.  Thera  1.  170  f.)  Dekrete  erst  204  ff. 
gehandelt  wird,  wechselt  jährlich  (209;  ht*  o^oOf  214).  —  206  dtotxfjxai 
HvG.;  nach  Bicci  ist  auch  hier  etwas  wie  El  zu  sehen;  vgl.  zu  210.  — 
208  Das  Princip  der  Bestellung  6»a  xgeaß&xaxa  (156  von  den  jflri^i^MM) 
wird  hier  auch  auf  den  dQxvxi^Q  ausgedehnt,  von  dessen  Amtspflichten, 
trotz  häufiger  Erwähnung  vorher,  erst  221  ff.  gehandelt  wird.  —  210  in 
hufAtp^ie^ofl  giebt  HvG.  das  alte  B,  vgl.  zu  4699  9 ;  Halbherr  (b.  Ricci) 
erkennt  ein  zu  H  verbessertes  E,  Ricci  ein  eng  geschriebenes  El.  —  211 
äilo  xaxä  x^  i^/4or:  so  nach  283  ff.  249  f.    —    214  ^  alxoB  Halbherr  b. 
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Bicci  (B.,  HvQ.).  —  215  äXloi  so  die  Boastigen  Geldbnssen.  —  219 
alQMrtiop:  darüber  wird  wieder  erst  im  Folgenden  bestimmt,  244  ff.  — 
221  f.  xatd  TS  TOT  .  .  ual  ra  .  .  wohl  statt  td  xb  naxä  %a»  .  .  hoI  vd.  — 
223  x€tQayQaq>irta  'schriftlich  angewiesen',  vgl.  noQadMrai,  —  225  f.  h 
Td>i  vdftioi  wäre  richtiger  (Z.  160).  —  227  iwiXayevjiHdr :  s.  158  f.  ^  227 
so  erst  Keil  (früher  las  man  QNTE  für  corrc;  I  Ricci,  HvG.).  IlQaxal 
'versteigert',  199 ff.;  andernfalls  erbalten  die  ini/ii^toi  dies  Geld,  159 f., 
woraus  klar  hervorgeht,  dass  dem  t«  in  totg  ts  hti/A.  erst  das  xai  vor  <f 
ti  xa  SXXo  Mti,  entspricht.  —  283  xQ^f^  Shigal.  'Geldsamme',  ion.  und 
hellenist.  —  289 ff.  aasgenommen  wird  ein  Fall,  für  den  bereits  vorher 
(169  ff.)  die  dreifache  Basse  festgesetzt  ist.  —  241  ff.  Za  so  vieler  Oontrole 
wird  noch  eine  letzte  für  nöthig  befanden,  wenn  die  normalen  Organe  ver- 
sagen (HvG.).  —  248  ngaiovvxi  doch  'ausführen',  nicht  'eintreiben'  wie  221. 

—  251  f.  früher  d|jro[xt;^o^]TQ> ;  HvG.  djro[dM;i^^]rQ).  Dem  htUsawpos  wird 
dann  die  Funktion  des  fyfQdtpstv  abgenommen,  doch  wohl  nicht  durch  einen 
neuen  ständigen,  sondern  einen  ausserordentlichen  Beamten.  —  255  nloaf 
(Dareste)  Keil,  der  (Herm.  25.  160)  auch  PIA  statt  des  früher  (und  wieder 
von  Ricci)  gelesenen  DA  erkannte;  so  auch  HvG.  —  257  f.  für  SsriosX,  s.  oben 
S.  164  (Ssslau  HvG.,  aber  der  Gonjanctiv  ist  unzulässig).  —  268  lyyQ&fpti 
(«».^i)  xa  xatä  xay  v6fioifx  was  er  laut  des  Statuts  einzutragen  hat  (207  ff.). 

—  270 f.  Aioa&6<n)  wie  109;  also  in  kürzester  Frist.  —  276  ivXoyQaq>9Xv  nur 
hier.  -  280f.  AlAAOirOY.  —  282  AIAGHANE  erst.  —  284  4)YAA 
EEI  (erst  0YAAEI).  -»  284  h  S  xa  dö^si:  bis  man  ihm  einen  Nach- 
folger bestimmt  (286).  —  288  dxdXoyos  »  SbtoXayiofiöe  (Hesych.). 


Ili.   Auf  das  Cultuswesen  bezüglich. 

1.  In  elnheimiseher  Sehrift. 

4707—4780  IGI  3  no.  850—868,  dort  vorangestellt,  weil  innerhalb 
eines  sehr  alten,  nahe  dem  Tempel  des  ApoUon  Eameios  gelegenen  Ge- 
bäudes entdeckt,  welches  diese  Inschriften  an  Alter  noch  übertreffen 
müssen,  weil  sie  von  seinem  Pflaster  bedeckt  wurden.  Es  sind  in  den 
Fels  gehauene  Namen  von  Göttern,  in  rechts-  oder  linkslänfiger  Schrift; 
nahe  bei  dem  Namen  ist  gewöhnlich  eine  Höhlung  eingemeisselt,  sei  es 
zur  Aufnahme  eines  Anathems  oder  Altars,  sei  es  um  selbst  als  Altar  zu 
dienen.    Vgl.  Hiller  von  Gärtringen  Thera  1.  149.  288  ff.  (mit  Bildern). 

4707  a  »  4708  »  4709  »  4710  IGI  no.  850  a— 858  (851  schon  von 
Kretschmer  Mitth.  21.  482  veröffentlicht). 

Zev$. 

Das  Z  überall  in  der  Form  des  ion.  $:  3E  (oder  mit  verlängerter 
Senkrechten).    In  4707  steht  unmittelbar  nach  dem  (linksL)  Namen,  doch 
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mit  kleineren  Buchstaben  nnd  vielleicht  nicht  als  Fortsetzung  dieser  In- 
schrift :  t<Hffji$ . .  (archaisch) ;  darunter  in  andrer  Richtung  »«^  (etwas 
jüngere  Schrift) ;  noch  weiter  unten  nholec ...ao  (archaisch ;  ^6Xig  Kaibel) 
und  €.8Xöw  (junger;  E[via&tar?  HtG.). 

4707b  »  4711  »  4712    lOI  no.  350b.  354.  355. 

QovQig  (4704  b)  oder  QovQV^  (4708  f.) 

Nahe  bei  4707b  noch  a&oc  (archaisch);  doch  Rest  von  dya^,  b.  u. 
No.  4790. 

4713  161  no.  356. 

4714  IGI  no.  357. 

BoQealog. 

Adjektiv  mit  zu  ergänzendem  Substantivum,  z.  B.  ß(Ofi6g\  denn  dass 
äv8fiog  zu  ergänzen  sei  (HvG.),  scheint  wenig  glaublich ;  so  müsste  einfach 
BoQias  stehn.    Vgl.  4715. 


4716    161  no.  358. 

JBHy)%BQog, 

Vgl.  4714.    Statt  T  steht  ein  Eoppa  da,   wie  A.  Schiff  las  und  jetzt 
Hv6.  bestätigt. 


4716  161  no.  359. 

JiOOqOQOi  oder  eher  -qovQOiy  vgl.  a^Qoe  4755.  4766. 

4717  IGI  no.  360. 

Hv6.  weist  auf  die  Rolle  hin,  die  Chiron  in  der  Sage  von  der  Heroine 
Kyrene  Find.  P.  9.  29  ff.  spielt. 

4718  161  no.  361. 

^ox(A)a/a  Ja(xia. 

6elesen  von  Wolters;  Bedeutung  sehr  unklar.  Damia  und  Auxesia 
auf  Aigina  Herod.  5.  82 f.;  XoxoXog  kommt  von  der  Saat  („üppig  auf- 
schiessend**)  und  XoxsXoqy  X6xiog  vom  6ebären  vor.  Vgl.  Hiller  von  6är- 
tringen  Thera  1.  150. 

4719  161  no.  362. 

-  -  dag. 
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Etwa  [Hdi]das  oder  [n<ni]5€le  zweifelnd  HvG. 

4720    IGI  no.  368. 

noh[€]vg  (nämlich  Zwg). 


4781--4722.  4724—4728  IGI  no.  864—871.  Felsinschriften  in  der 
Nähe  des  Tempels  des  ApoUon  Kameios,  aber  ausserhalb  des  su  No.  4707  ff. 
erwähnten  Gebäudes. 

4721  IGI  no.  364. 

4722  IGI  no.  365. 

Bif[i]g. 

Der  Name  Biris  Pausan.  8.  19,  8  (Bildwerke  am  Altar  des  Hyakinthos 
zu  Amyklai:  xovxo  [juv  äyaXfAa  BigidoCf  rothro  Sk  l4/i<pitQir7js  xal  HoobiM- 
9oc),  Es  kann  übrigens  nach  a  noch  ein  Buchstabe  gestanden  haben. 
Vgl.  Pauly-Wissowa  Biris  (HvG.). 

4728  (unveröffentlicht;  neuer  Fund  von  HvG.)  Roher  Stein,  unter- 
halb der  Agora  entdeckt. 

[r'\aiao%og. 

Halbarchaisch :  X  trotz  S  »  i  und  M  »*  <r.  Zur  Sache  vgl.  Preller- 
Robert  Myth.  675,  1. 

4724.  4725    IGI  no.  866.  867. 

ünenträthselte  Inschriften.  366  (linksl.)  EIA  (oder  T,  oder  11,  oder 
T)  OY  (oder  P)  101;  867  (rechtel.)  EPI..EI,  woraus  Kern  gut  ^Egt- 
[rvjss,  Eaibel  und  Wilamowitz  ^EgiiQig  machen  (Mannsname;  musste  indes 
-dßfig  sein).    Vgl.  HvG.  Thera  1.  150. 

4726    IGI  no.  869. 

a.  Gegog  (arch.)i 

b,  OeQetlfiag  (gew.  Schrift,  nur  q  archaisch), 

a.  Nach  Hiller  v.  G.  auf  das  xqvöc^  ^i^og  bezüglich  (Strab.  6  pag.  254, 
Metapontion);  oder  SSq&q'^  Eher  nach  Wilamowitz  ßigSg,  d.  i.  des 
Kentauren,  vgl.  no.  4717. 

6.  Heroine?    HvG.  erinnert  auch  an  Herod.  4.  161  f.    Vgl.  Thera  1.  150. 

4727.  4718  IGI  no.  870.  871.  Näher  dem  Gymnasium  der  Epheben, 
unter  anderen  göttlichen  und  menschüohen  Namen. 
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HsQfiag  (dicht  daneben  OQiatog,  vgl.  No.  4789). 

QoQceg   (so  jetzt  Hv6.,  nioht  QovQ^g)  oder  eher  Qaveo/e,   vgl.  zu 
4716.    K(h)äQi%eg  (von  HvG..  jetzt  neugelesen). 


4729  Altar  aus  schwarzem  vulkanischen  Stein,  0,60  lang,  0,28  hoch, 
0,50  dick,  Flächen  viereckig;  Inschrift  auf  den  oberen  Rändern  am  die 
Höhlung  umlaufend.  Gefunden  im  Rundbau  beim  Gymnasion  der  Epheben. 
Die  Oberfläche  des  Steins  ist  zerfressen  und  daher  die  Buchstaben  z.  Th. 
schwer  zu  erkennen.  —  IGI  no.  889. 

HßQfAOTif^og  ^vxelov  /i   6[fto]iu? 

So  Wilamowitz;  für  fi  sieht  man  y,  d.  h.  der  letzte  Strich  des  fi 
fehlt  und  auch  der  ganze  Buchstabe  ist  erst  von  Lübke  erkannt,  der 
unterhalb  desselben  noch  ein  0  fand,  welches  indes  Hiller  v.  G.  für 
Täuschung  hält.    Zu  verstehn  {!!4x6XiM>ro€)  Ävxehv  (ßfoftöv).    Vgl.  4795. 


4730  Im  Felsen  unterhalb  des  Gymnasien  der  Epheben,  wie  auch 
die  folgenden.  Auch  hier  sind  vielfach  viereckige  Aushöhlungen  dabei. 
—  IGI  no-  401. 


T.  hat  dem  Gotte  geopfert  und  ihn  angerufen.  Halb  archaische 
Schrift:  t.  ion.,  +  »  ;t«  O  ss  a>  und  o;  s  und  v  haben  die  alten  Fornfen; 
V  =  V. 

4731  IGI  no.  402.    Das. 

[H'liY.eaiog  (nämlich 2«^;),  rechts!.   Dahinter  GYNO  und  weitere 
Buchstabenreste  darunter. 

4732  Ebenda.    IGI  no.  403. 

HLiM\aiog\    (linksl.);   rechts   von  H   mit   etwas  Abstand  rechtsl. 
2(ji)xiMe)og. 

Vgl.  no.  4730,  falls  der  Name  zugehörig,  und  richtig  von  Hiller  v.  G. 
durch  Zufügung  des  ausgelassenen  e  emendiert  ist.  Aioq  *Ixealov  Zifjuovt" 
dar   Kos  no.  8674. 

4733  Stein  vor  der  Grotte  des  Hermes  und  Herakles  gefunden.  — 
IGI  no.  404. 

HLiiiis[iog]. 

Dabei  junge  Inschrift :  'HqS^Uoc  \  Mi^eijc.  Mi^fffjg  (vgl.  IGI  no.  682. 
759)  seltsamerweise  mit  archaischem  Theta. 
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47B4  Felsinsohrift  nabe  dem  oben  auf  dem  Stadtberge  gelegenen 
Gymnasion.  —  Eret»ohmer  Mitth.  21.  432,  IGI  no.  425. 

ZBv6[g]. 

4785  Schwarzer  Stein,  eiförmig,  in  einer  Weinbergsmaner,  nicht  weit 
Yon  der  alten  Nekropolis;  grösserer  umfang  2,18  M.,  kleinerer  1,90.  Die 
Inschrift,  nahe  der  Mitte  ansetzend,  läuft  nach  rechts  in  Windungen 
heram.  —  IGI  no.  409  (Abschrift  von  Hiller  von  Gärtringen  und  Schiff; 
die  früheren  Pnblicationen  sind  dadurch  wertlos  geworden). 

EvfÄaatag  (ab  airiqev  and  x^ovog  ho  KQifoßmkov. 

Keine  Scheidung  der  0-Laute.  Für  den  Inhalt  vergleicht  Hiller  v.  G. 
mit  Recht  die  Inschrift  von  Olympia  Dittenberger-Purgold  no.  767:  B^ßmv 

4786  Opferkalender,  vgl.  no.  86S6ff.  (Eos).  —  IGI  no.  450;  vorher 
nach  Roes'  Tagebach  Röhl  IGA  no.  471.  Gannelierte  Säule  im  Dorfe 
Megalochorio,  mit  Schrift  in  allen  18  Cannelüren,  doch  ist  diese  nur  noch 
im  unteren  Theile  lesbar;  seit  Ross  sind  weitere  Beschädigungen  einge- 
treten (HvG.).  Da  die  Schrift  zwar  archaisch  und  furohenförmig  ist, 
aber  von  der  archaischen  Thera's  gänzlich  verschieden,  so  wurde  der 
theräische  Ursprung  des  Steins  bezweifelt;  Hiller  v.  G.  indes  hat  in  der 
Gegend  des  alten  Marktes  von  Thera  drei  weitere  Fragmente  entdeckt, 
und  der  Dialekt  stimmt  zu  dieser  Insel,  namentlich  hinsichtlich  der  Ab- 
wesenheit des  /"  (s.  u.).  Bei  der  Anordnung  der  Inschrift  berühren  sich 
Anfang  und  Ende;  aber  es  ist  (HvG.)  die  erste  Zeile  durch  umgekehrte 
Stellung  der  Buchstaben  (y)  gekennzeichnet,  und  dementsprechend  ist  die 
anstossende  letzte  in  zwei  der  neugefundenen  Bruchstücke  leer.  Vgl.  die 
Inschrift  von  Naxos  b.  Roberts  Introduotion  1  p.  66  (HvG.).  Diese  Bruch- 
stücke (5,  e),  wiewohl  sie  weder  unter  sich  noch  an  das  Hauptstuck  An- 
schluss  haben,  konnten  doch,  weil  Theile  der  die  umgekehrte  Schrift 
zeigenden  Zeile  enthaltend,  einigermassen  fest  untergebracht  werden;  in 
dem  dritten  der  neuen  dagegen  (d)  kommt  diese  Zeile  nicht  vor.  Ob  b 
oder  e  näher  bei  a  stand,  ist  nicht  zu  ermitteln. 

(a,  ft,  c)    -  -  2  ^A^avatai  (h)  -  Trara  (c)   -  :  A€a^a   de   da\- 

^logyol  :  «t-r  (a)   - f^io  (c)  -  :  zeleav  eae  (6)  |  -t  :  staiq^iai 

5  i{s7\  (&)  -  Ttov  :  anvQo.  («)  |  --  ||  -  [A]o   dafi[i]oQy6g    oo   (a) 

•  \  'Og  :  ij  0Jt?[a)?  |  h]d(?)  ditji  xa  d[arr]a[v?  (a)  -  |  -  y^^aöeiov 

10   :  ho  ys  - 1|  (a,  ebenso  weiterhin)  -  -  |  (noch  drei  weitere  Z.  unlesbar)  { 

15  .  [7L]Qid-äv  övoiv  -  II  -  RYAN  . .  [x]o|i^oy  :  EEN AKA  -  |  -  neg  hevl 

7i:iv7v\T[(DL?]  :  oYvov  Tera[^Ta-]  (frei  in  b,  <?). 

(d)    -  Tthnzai  ^^yvu[t\  -  |  -  [fiidifivw   al]q)i[z]Q)v,    oXvov 
h&^t[ia\  -  I  -  Y[S\h)v  BAZ.O-. 

Schrift:   y  di  n  and  A  H>  ^  ^,  A  /^  ^  jü  /^^   v  1^ ,  o  nach  Ross  und 
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auch  (Z.  6)  Hiller  v.  6.  zuw.  mit  Punkt,  der  aber  nichts  bedeutet;  die 
andern  Buchstaben  etwa  wie  gewöhnlich  {(  und  yf  nnbelegt;  auch  z» 
indem  bei  [;E]oZioov  Z.  15  Ross  das  erste  Zeichen  als  IC  giebt,  Z.  17  aber 
ganz  unsicher  ist).  Man  kann  (HvG.  bei  Eretschmer  Mitth.  21.  431') 
diese  Schrift  für  lakonisch  halten  und  darnach  in  der  Inschrift  einen  Be- 
weis für  Beeinflussung  Thera's  durch  Sparta  sehen,  s.  Einltg. 

Z.  1  [de\ftaxa  Hiller  y.  G.  —  Zu  hsoQa  vergleicht  HvG.  nach  Prott 
Hesych.  iagdv'  lowfjga,  t}  nQ6xow.  Das  s  ist  in  Ross'  Abzeichnung 
deutlich,  in  der  von  HvG.  nicht  sehr,  so  dass  hia^  vermuthet  werden 
könnte.  —  2  SafuoßyiSi  Wilamowitz  nach  Z.  6  f.  Dies  Amt  ist  für  Thera 
gänzlich  unbezeugt,  findet  sich  dagegen  in  Melos,  Rhodos,  Astypalaia, 
Telos  u.  s.  w.  (nicht  Kos).  —  3  [heHaata]t  hai^iai'^  HvG.,  wegen  der 
Interpunktion  nicht  ganz  wahrsch.  —  cxvQ6[y]  HvG.  (PO  nur  bei  Boss 
deutlich);  eher  ajtvgiD[y],  vgl.  Z.  14  mqi^St,  Eos  no.  8638 nf.  HQ$&är  xgia 
fj/MifAra  Koi  amf[Q]&p  tqsZs  moQtijg  (Röhl  Add.).  ZnvQdc  (auch  36879 
Kos)  soll  sikeliotisch  sein  (Hesych.);  auf  Thera  sagte  man  später  «v^, 
47O6179.  lae»  ^765,.  —  7  |/i^  |us/bv?]<v  rj  ^xt[(6]  Röhl;  hoxxA  (wie  in 
Herakleia)  Wilamowitz.  —  8  [h]o  dk  171  9ca  d[cat]a[v'^  HvG.  —  9  xo^tfior? 
Röhl ;  das  x  nur  bei  Ross  deutlich ;  etwa  [biit]dd8toy  ?  —  :  und  H  Roes,  I 
und  unklares  Zeichen  HvG.,  dann  letzterer  ®CE,  R.  OCX.  —  14  x]^i- 
^d[]y  [d]vor[r]  Röhl;  ausser  9  nur  bei  Ross,  der  A  für  A  und  wieder  für 
A  giebt;  das  N  bei  ihm  verstümmelt.  —  16  9td]ßva  Röhl;  [6]ßvaw  [$] 
Wilamowitz  (6^a  b  xoQdii  Darm) ;  zwischen  N  und  dem  was  x  ▼tu*  Raum 
für  2  Buchst.  ->  16  [cE^^)]«ya  xa[l]  HvG.  (die  Punkte  nach  PON  nur 
bei  Ross).  —  17  Für  HEI  (Ross)  HvG.:  .ET,  was  er  für  x  nimmt.  ^ 
M  jiiymooi  Röhl;  Z.  18  10  Ross  (das  1  sehr  nahe  an  0),  I.  HvG.;  ist 
10  verschrieben  für  Ol?    llevjnloiv)  HvG.  —  terdlgta]  vgl.  Kos  3786 ib- 

d.  ergänzt  von  HvG.,  der  (Add.  p.  280)  Hdt.  6.  67  vergleicht  (8  HvG. 
fe[a]k6v;  ist  h&Xop  ßda[t]o[g  zu  lesen,  ein  Glied  eines  Fnsses?). 


2.  In  ioniseher  Sehrift. 

4787    Felsinschrift  in  der  Nähe  von  4726,   neben   einer  viereckigen 
Höhlung.  —  IGI  no.  872. 

^u4ft6\Xk\o)vo\g  MaXe\dTa  \  XaiQi7t\TtLdSp. 

Schrift  etwa  des  4.  Jahrh.  (HvG.);  nichts  archaisches. 


4788    Felsinschrift  daselbst.  —  IGI  no.  878. 

^^QTdfiLTog. 


4739    Wie  vorhin.  —  IGI  no.  874. 

Fag  I  lagöv. 
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4740  Wie  vorhin;  zwei  viereckige  Anshöhlongen  in  der  Nähe.  — 
161  no.  875.  876. 

a,   Zrp^b[g\  \  nloXUog]? 

a.  So  oder  n[axQ€Oiw'\  Hv6.  Vgl.  no.  4734.  Es  hat  aber  nach  P  nie 
etwas  weiteres  gestanden;  so  vermuthet  HvG.  jetzt,  dass  a  and  h  zu- 
sammengehören und  P  etwa  der  Name  des  Weihenden  werden  sollte. 

h,  {Ztvg)  StoixaXog  HvG.,  der  (nach  P.  Odelberg  Sacra  Gorinthia  Si* 
cyonia  Phliasia,  Upsala  1896,  2 f.,  6)  Bkk.  Anecd.  2.  790,  SO  vergleicht: 
(n&ixos  xaga  tol^  staXcuots  ^  d^t&fiöe  *  totyoQoiJv  JSixvdfVioi  nata  <pvJiae  iav- 
lovg  tdiavt9s  xal  ägi^fi^acansSf  Atog  Sxotxiiog  Uqw  lÖQ-^cmno  (für  Szoiximg 
Gramer  An.  Ox.  4.  320  Sxoixadimg,  Vüloison  Aneod.  2.  187  2roi;i^cAw). 
Vgl.  4741  f.  (HvG.). 

4741  Wie  vorhio,  bei  einer  länglichen  Höhlnng.  —  IGI  no.  377. 

[J\uuavm  I  [NvtA](pai  \  KOI'AI....B 

Die  N  noch  archaisch  (^).  K^yon  (Haaropfer)  HvG.  Thera  1.  284. 
In  B  findet  derselbe  douU  (4742). 

4742  Felsinschrift  in  der  Nähe  des  ApoUontempels.  —  J.  Hogg 
Transaotions  of  the  Royal  soc.  of  lit.  5,  2  (1866),  25  no.  9;  Weil  Mitth. 
2.  73  no.  13;  oft  neu  verglichen  von  Hiller  von  Gärtringen  (IGI  no.  378). 

'YXUuiv  I  Nvfiq>ai.  \  (in  kleinerer  Sehr.)  Joiai  *  om  a7toq>OQa. 

Vortreffliche  Schrift.  Aoiai  auf  die  Zahl  der  Opfer  gehend  (HvG.); 
[&>todi]do[r]ai  (Weil)  erklärt  derselbe  für  aasgeschlossen.  Oöx  anotpoQa 
(es  wird  nichts  von  dem  Opfer  mitgenommen)  aach  auf  Eos  (no.  3636  «i). 

4743  Felsinschrift  an  der  Strasse,  die  vom  Apollotempel  nach  dem 
Harkte  föhrte.  —  IGI  no.  380. 

KaXSiL  (zweimal,  das  zweite  Mal  JEoidffi). 

Wohl  Artemis  (HvG.),  vgl.  4744;  Robert-Preller  Myth.  301,  3. 

4744  Daselbst,  auf  einer  kleinen  Säule,  die  aus  dem  Felsen  ausge- 
hauen ist.  —  IGI  no.  881.    Abbildung  HvG.  Thera  1.  273. 

Jimv  Kqc[ii\vs»\jLX6\j(,ov  \  ldq%aiAV€\i\ 

Schrift  etwa  des  3.  Jahrh.  (HvG.).  Nach  ^ißtä/juti  stand  noch  ein 
Beiname  (ders.). 

4745  Zertrümmerter  Stein,  aus  einer  kyklopischen  Jfauer,  die  wohl 
zu  dem  zu  nr.  4707  erwähnten  alten  Gebäude  gehörte.  Die  ersten  beiden 
Z.  in  grosser  Schrift  wohl  des  4.  Jahrh.  (HvG.);  die  weiteren  Namen  sind 
erheblich  später.  —  IGI  no.  382. 
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HyG.  vermnthet  in  der  Inscbr.  der  beiden  ersten  Zeilen  die  Wid- 
mangsinschrift  des  Gebäudes,  welches  darnach  schwerlich  sehr  alt  gewesen 
sein  könnte,  oder  aach  eine  Weihung  an  den  Herrn  des  Gebäudes.  Die 
Buchstaben  der  2.  Zeile,  die  zu  Anfang  vollständig  scheint,  stehen  in  viel 
weiteren  Abständen  als  die  der  ersten;  also  war  die  zweite  erheblich 
länger.  Es  ist  kaum  möglich,  dass  Z.  1  IIQXPYZ  etwas  anderes  als  ein 
Frauenname  wie  Ssavco  mit  folgendem  Namen  des  Vaters  war;  für  Z.  2 
kann  man  an  BijQala,  ßijQcUois,  aber  auch  mit  HvG.  an  Bi/joae  denken, 
indem  der  Oikist  Theras  nach  Paus.  S.  1,  8  auf  Thera  Heroenehren  hatte. 


4746  Kubische  Basis  aus  parischem  Marmor,  auf  dem  Berge  des  h. 
Stephanos.  —  IGI  no.  890,  nach  Henzen  Ann.  dell'  Istit.  36  (1864),  107. 
Kaibel  Epigr.  no.  942. 

JtOQOiileldag  ^IfteiQOvtog.  \  'Egfiai  mal  ^Hgcndel. 
^u4  vr/Ax  nvyLzaiaL  dt   aifuazog '  aXk^  e  |Tt  ^eqßbv 
5         /cvevjLta  g>€QU}v  ||  aulriQag  naig  cltco  ftvyfAox^ag  \ 

eara  ftaYUQCcviov  ßoQvv  ig  7t6vo[v]  •  |  o  ju/cr  <J'  äwg 
dig  JwqoyiXeidav  \  elöev  ae^ay&XixpoQOv. 

Schrift:    A,  K,  n,  M,  X,  O. 

In  dem  Gedichte  tritt  deutlich  Nachahmung  des  Bacchylides  hervor 
(dessen  Name  HI,  672,  4  auch  vorkommt,  HvG.):  s.B.  IX  [X],  22 f.,  Y,  40. 

-^111  -    -  —  II  ■  

4747  Bruchstück  eines  Steins,  der  ehedem  wohl  aus  einer  Mauer 
hervorragte,  ausgegraben  bei  dem  runden  Gebäude,  welches  zum  Gymna- 
sien der  Epheben  gehörte.  Die  Hauptinschrift  (etwa  des  2.  Jahrb.  v.  Chr.) 
ist  auf  der  Vorderseite ;  die  spätere  (b)  auf  der  linken  Seitenfläche.  Oben 
und  rechts  ist  der  Stein  abgebrochen.  —  IGI  no.  891. 

a.  . . .  iq>iX  -  I  yvfivaaialQx]  -  |  xai   6  vibg  J  -  \  vnoyvfxva- 
5  atö[p%]  -  I  ^Egfiai  %ai  ^HQ[aiiXei]. 

b.  KletToa&€vrj[g].  \  TeXiaq)0^g,   \  EvQvdva^  \   ^IfaeQoqxSv" 

a.  (i7fo)yvfAvaalaQxog  oder  -atoQx^y  oder  '^iOQx^ons,  s.  d.  folg.  Inschr. 

4748  Auf  drei  Seiten  einer  Basis,  die  Fauvel  1788  auf  dem  Berge 
des  h.  Stephanos  fand;  sie  muss  in  der  Nähe  des  Gymnasions  der  Epheben 
ihren  Standort  gehabt  haben.  Nur  durch  Fauvel's  Abschrift  bekannt 
(HvG.) ;  darnach  schon  Dubois  Gatal.  Choiseul  199,  Böckh  GIG  no.  2466, 
Hiller  von  Gärtringen  IGI  no.  892. 

a.  Vorderseite.     M(ij)yoqptAos  |   Osf^iOTodäfiOV  \  vrcoyvfÄVa- 
5  (Ttof^wy  I  ^EqfjLäi.  |  Unten: I APEX  e7toi[riaev\  oder  [-€t]. 

b.  Nltuxvwq.  I  M6}{ifxog*/]  |  JafioiiQivov[g]. 

c.  ^^7t{ol)Xoi[viog]  I  N Z  |  Svfi{ß)ov\lo$? 
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a.  1  MIN.  Fanvel  (MEN.  Dubois).  —  5  'dQ[ti]s  oder  6  dtTva  [n}d- 
Q[to]c  HvG.,  letzteres  nach  IGI  3.  1024. 

b.  erg.  V.  HvG.  (Afrf[;U«y?  Böckh). 

c.  1  AnOAAQN....  Duboie,  AnQAAOQ  Fauv.  —  3  ZYMEOY 
AOI;  M/sßavXog?  HvG. 

4749  Fundort  wie  bei  4747.  Reohta  und  unten  vollständig.  Junge 
Schrift.  —  IGI  no.  393. 

däfia 

[^Eq^Sl  %at  ^HQa]KXeL 

Genitiv  eines  Namens  auf  'ddfuxg  (Vatersname),  HvG. 

4760  Ähnliches  Fragment,  der  Stein  unten  und  rechts  vollständig, 
es  muBS  aber  ein  andrer  nach  rechts  angeschlossen  haben.  —  Thumb 
Mittb.  16.  167  no.  6;  neue  Abschrift  von  Schiff,  darnach  IGI  no.  894. 

[K]kriaid[va^  |  KlijvdQlida]?  \  ^EQ^a[i]. 

Schrift  des  4.  Jahrb.  oder  aus  dem  Anf.  des  3.  (HvG.).  Die  Ergän- 
zungen von  HvG. 

4761  Fundort  wie  bei  4747.  —  IGI  no.  397. 

Junge  Schrift;  Z.  4,  die  sehr  verwischt  ist,  könnte  nach  HvG.  einer 
älteren  (einzeiligen?)  Inschrift  angehören. 

4768  Felsinschrift  unterhalb  von  no.  4787.  Schrift  noch  etwas 
archaisch  (V  r,  A,  A  i);  vgl.  4730.  —  IGI  no.  406. 

-EYITA      I  MriXiXi[ogl 
Z.  1  8wnd7  Ziehen  Athen.  Mitth.  24.  267.    Mi^Xiz.  ist  dann  der  Gott. 


4763    Felsinschrift  unterhalb  des  Gymnasions  der  Epheben.  —  Schon 
in  Ross'  Tagebuch.    IGI  no.  399. 

Zeig  I  [l4]yaaiiiXevg. 

[*A\yaa.  jetzt   HvG.   für   [2]taa.    Vgl.  4730.    Schrift   des   4.  Jahrb.; 
ebenso  bei  IGI  no.  400  Zevg  1  2a>ai'. 


4764    Felsinschrift  ebenda   (dabei  rechtwinklige  Aushöhlungen).    -~ 
IGI  no.  408.    h  schon  in  Boss'  Tagebuch. 

a,  0Qaaiqfavrjg. 

b.  Jadddvov. 

4766      Felsinschrift   unterhalb   des    jetzt   JSxdQog    heissenden   Vor« 
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gebirges  an  der  Westküste.  —  IGI  no.  411  (die  ältren  Ausgaben  sind 
unbranchbar).  Auf  der  Lesung  o{fQOQ  und  dem  falschen  iScaröXioQ  beruht 
der  theraische  Rhotacismus !  (HvG.) 

OvQOv  l^d'ccvaiag* 

Schrift  (A/  und  z.  Th.  A)  noch  einigermassen  archaisch;  also  bald 
nach  der  Annahme  des  ion.  Alphabets.    Vgl.  no.  4766 1. 

4766  Felsinsohrift  am  Ostabhange  des  Berges,  auf  dem  die  alte 
Stadt  lag.  —  IGI  no.  442. 

Schrift  bei  A  noch  archaisch  (nach  HvG.  aus  dem  6.  Jahrh.  oder  dem 
Anfang  des  5.).  ^AnöXXtov  Atyldtas  {^OYsXdtac)  auch  auf  der  hier  gegen- 
über liegenden  Insel.    Anaphe,  no.  3430  f.  (HvG.). 


4767    Yotivtafel,   in  der  Nähe   der  Basilike  Stoa  ausgegraben.    — 
IGI  no.  417. 

/täfjiaTQo[g]. 


4768  Felsinschrift  bei  der  Kirche  XQun6e^  Dabei  fünf  Sessel  oder 
Altäre  aus  dem  Felsen  selbst  ausgehauen.  —  IGI  no.  418. 

YI  JdfÄaT^o]g  ..K.P... 

*Yff  Ad/iaTQog  [xal]  K[6]ß[ag  HvG. ;  doch  sei  für  9cai  der  Raum  eigent- 
lich zu  klein.  Vor  TZ  habe  er  keine  Spuren  von  Schrift  bemerkt;  also 
nicht  [Uß8}ü€.    Doch  leQt^g  nach  Thera  1.  200  (wo  Abbildung). 

4769  Basis  einer  Erzstatue,  von  Fauvel  1788  (in  den  Ruinen  der 
Basilike  Stoa)  ausgegraben,  jetzt  im  Louvre.  —  IGI  no.  419  (wo  die 
älteren  Ausgaben  erwähnt  werden). 

5         Kaqftivi%og  \  ^Av^g   \    QedvoQog   \   tov   avdQidvra  |   Jio- 
vvouit.  I  ^fiog  &e(jiiaToii^TOvg  \  SaXafiiviog  ifvoiijae. 

Schriftzüge  des  8.  Jahrh.  (so  richtig  Löwy  Inschr.  gr.  Bildh.  no.  164). 

2    "Av^c  -»  UvMk'^ 

Der  Künstler  auch  in  einer  rhodischen  Inschrift  DI.  no.  3805. 

4760  Altar  vor  dem  sog.  Gymnasien  der  Ptolemäer.  —  IGI  no.  428. 

^Eatiag. 

Schrift  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

Vgl.  424  (Basis)  'Eai[las  xa^]  \  A^6[g  TVJU/bv?]. 

4761  Altar,  auf  dem  alten  Markte  ausgegraben.  —  IGI  no.  426. 

Zevg. 
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4768  (Unveröffentlicht,  neuer  Fund  von  HvG.)  Altar,  unterhalb  der 
Agora  entdeckt. 

Jtog  xixTaißdta. 

Vgl.  Melos  4878.    In  Faros  jetzt  Ai6g  xmaißdtBio  (HvG.). 

4763  Altar  von  blftnliohem  Marmor,  bei  der  Basilika  gefunden.  — 
161  no.  480. 

Jioq  \  Sün^Qog  I  .  aiyoQOv  \     Y 

Jüngere  Schrift  (I),  mit  verzierten  Enden. 

8  [Ayuy6Qav  HvG.,  der  als  Nominativ  Aaty6ga/e  setzt;  ebenso  möglich 
ist  aber  (Bechtel  Herm.  84.  896')  -yogog,  vgl.  IlQdyoQag  IGI  587  (unter 
4805).  Das  t  ist  nach  Bechtel  misbräuchlich  geschrieben  {A6yoQog  Epeiros). 
—  Ganz  unklarer  Bedeutung  ist  das  vereinzelte  Y  in  der  Mitte  der  Z.  4. 

4764  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  in  einer  Grotte  am  Berge  des 
Propheten  Elias  gefunden.  —  IGI  no.  481. 

•  AI ...  •  ^H|^|[x]AeZ  ö&Mxtav. 
Das  N  noch  archaisch;  HvG.  setzt  die  Inschrift  etwa  ins  4.  Jahrh. 


4765  Stele  aus  weissem  Marmor,  mit  den  beiden  folgenden  Inschr. 
1889  an  einem  Orte  entdeckt,  wo  ein  Tempel  der  Göttermutter  gewesen 
sein  muss.  —  GIG  no.  2465/  Add.  (Rangabe  A.  H.  no.  895,  Dittenberger 
Syll.»  no.  877);  IGI  no.  486. 

OvQoi  :  yag  \  &ewv  iicnql.  \  Qeog  ayad'äi  %\v%ai   aya&ov 

5  (fjfcifiovog.  Ovala  \  ^^qxlvov  *  TcJt  s%\u  xwl  7tQavL(TT\wi  dvaovTi 

10  ßovv  TLai  Ttvqüiv  iy  \\  fxedi^vov :  xat  |  tlqi&Sv  iy  ovo  ia\€Öifxvwv 

15  Tuxl  oivo\v  fiETQijväv  TUtl  Ulla  I  BTtaqy^ara   wv   al   (o^\ac   (pi- 

Qovaiv,   firivog  ^^QtB\imaiov   jti^Ttxat    laTaii\Evov    %al  (irivog 

^YonnvMo\v  TtifÄTtvai  loTafxivov. 

Gute,  doch  nicht  mehr  archaische  Schrift,  nicht  jünger  als  das 
4.  Jahrh.  (HvG.). 

Der  Dialekt  ist  bereits  nicht  mehr  rein:  ipiQovoiv  Z.  15,  ^ÄQXBfAustov 
Z.  15f.;  so  wird  auch  ^<scr%t  statt  &voiom  (no.  4772)  eine  Art  Misch- 
form sein.  —  Zur  Sache:  Archinos  hat  der  Meter  ein  Stück  Land  ge- 
schenkt und  zugleich  Opfer  gestiftet  (Ditt.);  tßt  hei  T65i  ngarUrtmi  (doch 
nicht  einfach  statt  n^tmi)  „gleich  im  allerersten  Jahre",  und  natürlich 
dann  in  den  weiteren  (Böckh).  —  14  htA^fiara  (Bang.)  auch  Schiff,  Hiller 
V.  G.  statt  äjtdoyfwta,  was  zu  erwarten  war  (s.  z.  B.  Thuk.  8.  58,  4); 
hdgxsc^ai  steht  in  der  sehr  corrupten  Inschr.  von  Eretria  G.  I.  Gr. 
no.  2144  (HvG.). 

4766  Becken  aus   weissem  Marmor,    gefunden   daselbst.    —    GIG 
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DO.  246b  d  Add.  (Rangab^  A.  H.  no.  1206);   161  no.  437  (nach  neuer  Ver- 
gleichung). 

Schrift  etwa,  des  2.  Jahrh.  y.  Chr.  (HvG.)- 

4767  Kleiner  Altar  yon  weissem  Marmor,  gefunden  daselbst.  —  GIG 
no.  24600  Add.  (nach  Pittakis  und  Ross),  161  no.  438. 

2iü(pawog  |  M6lXiog  |  fiatQt  9euiv. 

Elegante  Schrift  römischer  Zeit. 

4768  Inschrift  des  ^aavQ6Q  im  HeUigthnm  der  ägyptischen  Götter. 
—  IGI  no.  443. 

JiOKfXiig  yuti    ol  ßaai{X)ia%al  tov  \  d^aavQOv  2aQd/ti  ^Lai 

^AvovßL. 

Die  Schrift  zeigt  die  1.  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts;  die  ßaaä..  (BA 
ZI  AI  ZT  AI  der  Stein)  sind  die  zum  Culte  des  ßaaiMg  (Ptolemaeus)  Ver- 
einigten. 

4769  Tafel  von  bläulichem  Stein,  gefunden  daselbst.  —  161  no.  446. 

^AvxKpdvrjq  \  xat  ^AqiatiTtTCa  \  vtveq  tcJv  vlaiv  \  Jvoyeyovg 
5  ^AwKpavovg  |'7(yt. 

Ende  des  3.  oder  Anfang  des  2.  Jahrh.  (HvG.). 


4770    Basis.  —  IGI  no.  446  {^  447). 


4771  Blauer  Stein,  links  und  oben  verstümmelt;  gefunden  unterhalb 
des  Gymnasien  des  Ptolemaeus.  —  IGI  no.  451. 

Mri  ^tVjycfy«. 

Schrift  noch  etwas  archaisch  (9). 

Inschrift  eines  Grabes  oder  eines  Heiligthums?  (HvG.);  Stndniczka 
(Eyrene  26)  vergleicht  den  von  Plinius  2.  115  erwähnten,  dem  Südwind 
geweihten  Felsen  in  der  Kyrenaika,  quam  profanum  sit  attrectari  hominis 
manu  (HvG.  Add.). 

4778  Felsinschrift  vor  einer  Grotte,  die  jetzt  eine  Kirche  ist.  — 
Weil  Mitth.  2.  65;  vollständig  erst  Hiller  von  Gärtringen  161  no.  452, 
vgl.  Thera  1.  202  f. 

i^QtaiÄLtlov  TeTccQTat  I  7ce^  iyuida  dvolovri  \  Xaqov,  l^yo- 
qijiotg  de  I  [d]üftvoy  xort  ia[(ji]ä  Ttqo  tov  aafxijiov. 
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Gute  Schrift  etwa  des  4.  Jahrh.  t.  Chr. 

Über  Z.  1  fand  HvG.  nachträglich  noch  eine  Z.  unsichrer  Lesang. 


IV.  Ehrungen;  Unterschriften  von  Statuen. 

4778  Qefnnden  zwischen  dem  T.  des  ApoUon  Kameios  und  dem 
Gymnasien  der  Epheben.  ~  IGI  no.  466. 

Ptolemaios  in.  und  Berenike  nach  M.  Strack,  die  Dynastie  der  Ptole- 
maeer  S.  235  no.  49,  obwohl  für  eine  so  alte  Inschrift  die  Verwendang 
des  abgerondeten  <  (€)  befremdlich  ist. 

4774  Gylindrisoher  Altar  aus  weissem  Marmor,  von  Fanvel  ausge- 
graben; in  Paris  (Louvre).  —  CIG  no.  2451;  IGI  no.  468. 

^O   dSfiog  6    @i/jQal(üv  |  wte^   ßaailiwg    ÜToXefjicUov  \  xat 
5  ßaaiXiaoag  KXevnaiQag  |  ^ecSv  ^iXo^acctoqwv  |  nai  zuiv  tcxvwv 
avTcSv  I  Jiovvawi, 

Um  162  (Strack  das.  S.  250,  91). 

Von  den  Inschriften  auf  römische  Kaiser  und  deren  Angehörige  (no. 
469  ff.)  enthalten  die  auf  Augustns  (469.  470)  und  auf  Germanicus  (472; 
Zeit  des  Galignla)  noch  dorische  Formen  (6  däftos,  dQB]täc,  xäe  ig  avxdv), 
die  übrigen  (schon  die  auf  Tiberius  478)  sind  in  der  HWPii  verfaast. 

4775  Basis  in  zwei  Theile  zerbrochen,  von  Fauvel  1788  ausgegraben, 
in  Paris.  —  GIG  no.  2458.    Nach  neuer  Yergleichnng  IGI  no.  485. 

*0  i[afj]og  \  Niiuft7g[ov]  JoßQifidxov  \  svTa^[iag]  Vve^a  Tuxi  \ 
xailox[a/]<ri9/ag  &eoig. 

Über  die  Zeit  s.  zu  no.  4776  ff. 

4776  Stein,  auf  dem  ehedem  eine  Bildsaule  stand,  später  in  einer 
Exedra  vermauert  (Gegend  des  alten  Marktes).  —  IGI  no.  486. 

Jtaqiiia%og  N[iY\i7tnov  \  vav   avjov    ywahux  \  ^AfjfjuJinTtav 
EvayoQa  \  d'aoig. 

Schrift  etwa  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

4777  Gleichfalls  ehedem  in  die  Exedra  verbaut.  —  IGI  no.  487. 

^O    Säfiog  I   TifioipccKra    NmufXTtov,  \  xa^'    vio&eaiap    da 
Samvdevgy  \  aQeväg  ^venux  d^eoig. 

Schrift  etwa  der  gleichen  Zeit. 

GiledL  DiAt-Luehrifln.    UI.  BuA.    3.  Hilflt.  IS 
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4778  Wie  vorhin.  —  161  no.  488. 

Tifidiva^  NiiUTtTtoVj  \  xad-^  vio&eaiav  df  \  Samvdevg,    vdv 
avTOv  I  -^vyccriQa  <Pe^  S-eöig. 

4779  Basis,  auf  dem  alten  Markte  ausgegraben.  —  IGI  no.  489. 

vlov  Evayoqav  \  d-eoig. 

loQydmas  KoQnddfia  no.  4706  m.    —    Z.  2  Anfang   MAI  ENI,   davon 
MAI  getügt 

Schrift  des  8.  oder  2.  Jahrh. 

4780  Desgleichen,   doch  Schrift   des  2.   oder  1.  Jahrh.  v.  Chr.    — 
IGI  no.  490. 

Bqi&(ü   IlQOiiXeida  \  %av  favräg  iiccciqa  \  yiat   nQoyileidag 
5  EvayÖQa  |  tov   tov   ncnqog  iia\yiQa\  {{  ^lad'pujj   ^ExeaTQdiov 
&eöig. 

Evay^QOQ  IlQOKXsiSa  und   (sein  Sohn)  ÜQoxXsldag  Evay6^  no.  4706  ^f- 
Isthmo  hatte  eine  Tochter  Britho  und  einen  Sohn  Eaagoras,  der  selbst 

einen  Sohn  Prokleidas  (II)  hinterlassen  hatte.    In  ktvxäc  statt  amd/s  mischt 

sich  die  Valgirsprache  ein. 


4781  (unveröffentlicht;   von  HvG.   neu  gefunden).    Basis   ans    dem 
Theater. 

NmonöXeia    IloXwiyiov   \  täv   tov   viov    Teiadvo^g   tov 
KqItov  I  -^vyariQa  Jlav&eiccy  &eoig. 

Schrift  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 

Wohl  eine  Generation  jAnger  als  4706  (HvG.);   s.  dort  Z.  92 f.  Kifitoe 
T$iadif<>Q(K,  IloXvrueog  hxL 

4782  Zwei  Tafeln,  zu  demselben  Denkmale  gehörig,   in  der  Gegend 
des  Marktes  ausgegraben.  —  IGI  no.  491.  492. 

a.  l^yvoad^evrig  Jcjoi.ad'iv^vg]  \  Eavd'lnTtav  IlavTa^ivov  \ 
Tav  avTOv  ^vraina  \  d-eöig, 

h.    Sctvd^ijCfta  Havra^ivov   \  "^ Ayvaa&ivrpf   Aioaia&ivevg  | 
TOV  avzag  awdna  \  d-eölg. 

Schrift  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
'AyrofMptjr  in  b  ist  Vulgärform. 

4788    Rechtwinkliger  Stein  weissen  Marmors,  im  Ephebengymnasion 
dem  Pflaster  eingefügt.  —  IGI  no.  498. 

^iidjv  KaQTtdcfia  \  Tay  avtov  lAoneqa  \  Bgid-d  KQonjaiXixov. 
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4784  Fragment  einer  Sänle  mit  iwei  Insohr.,  wovon  die  eine,  au 
dem  1.  oder  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  erst  von  A.  Schiff  gelesen  ist  (darnach  bei 
Hv6.))  die  andre,  ans  der  Zeit  des  Augostas  oder  TiberiulB,  bereits  von 
Böokh  (nach  Absohr.  von  Prokeeoh)  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1886,  97  ff. 
herausgegeben  (GIG  no.  24676).  —  Znsammenfassnng  jetat  IGI  no.  618. 

a.  ^O  dSfiog  hlfxaae  \  UQeiccp  **HQag  jQOfiaiag  \  BaaiXo' 
5  xleiay  ^oTLQOfovg  \  naaag  aQerag  iv&na  ||  xck^  evaeßeiag. 

b.  Oewdeidag  \  ^Adiirfsw  xai  \  Ni%6la  Kif$aäfi$og  \  %ov 


4785  Basis  gefbnden  im  Heiligtham  der  ägyptischen  Ctötter.  —  IGI 
no.  444. 

^IfiefoqxSv  ^IfieQ^ov,  \  xa%^'   vio^Boiap  de  \  ^IfAtQ^Hpartog^  \ 
5  mat  ^EntTeQTV^g  2aiviog  \\  töv   vlov  B6t((w  \  SaQdni  nuzt  ''lai 
Tuxl  Töig  I  aHoig  ^eolg. 

Schrift  des  3.  Jahrh.  v.  Chr. 

IfugftoQ  'IfUQoqf&mog  no.  4706m.  —  *EMn$Qxiig  Frauenname  (HvG.), 
vgl.  EvfpQabnuvaa  und  EdipQoa6ra;  unten  4808  x^^^^Q^'^  Adjekt.?;  zu 
2a&fff  vgl.  2airojr  Bechtel  Spitsnamen  68. 

Ähnliche  Inschriften,  ohne  weitere  Ergebnisse  för  den  Dialekt:  IGI 
494.  495  (jl^di^  HalMog),  496.  497  {[E]öfi6ews  Genit.).  498  (Aofu^ei- 
w[f  Ynlgärform).  499  {B9iu<FtOMlkvg  desgl.).  600  ([-<y]M7^  desgl.).  601. 
602  {Aofu&raaow).  604.  606  {KaXJUxQdnp^  Vnlgärf.).  606  CAY4<fd[la).  507. 
506  {Aioxvdtvc  und  -^).  509.  610  (iavrSr;  zu  Afg.  jetzt  HvG.  Aa}oSÜ€a 
ElQvdy[aHJog  \  ^Oyjaom  Tifi^ooi}[voe).  512  (Udfitfjw  BeoxUtda,  vgl.  4784&). 
514  {StoHlsldas  [M/i^tw]),  515  {'AfXcoqfli&i^]).  617.  519  ClÖfttitos). 
520.  521  (jiatdiiffidSf  iavtäe).  522  (nowaiUvae  halbe  Yulgirf.  =  nonio, ; 
XsuQOjMsta  vgl.  NutwMBUL  4781;  ^ÄylaoipduHiivg  statt  des  dialektischen 
*ÄyXmqf,).  528.  630  (otW^  statt  «^.).  Andere  Inschriften  haben  entweder 
(bis  auf  etwaige  Namen)  gänzlich  Yulgärdialekt,  oder  doch  nichts  Dori- 
sches; der  Dorismus  lässt  sich  über  die  Zeit  der  daudischen  Kaiser  hinab 
nicht  mit  Sicherheit  verfolgen.    ('H  h  Oüu  9tnXa(<nQa  526  ff.). 

4786  Basis,  auf  dem  alten  Markte  gefunden.  Sehr  zerstörte  Schrift. 
-  IGI  no.  611. 

de  I  %ä  mni  -S-eog  e[l^]wiiev. 

Erg.  von  Wilamowitz.  In  Z.  4  Ende  (no%i  [t6g]  HvG.)  und  Z.  5  Ende 
(nach  dk)  ist  die  Oberfläche  zerstört,  so  dass  noch  Schrift  gewesen  sein 
könnte,  was  indes  nicht  wahrscheinlich  ist.   ISCuoHir  dorisch  bis  auf  y. 


18- 
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V.   Eingeschriebene  Manien  von  Mensclien. 

Diese  auf  Thera  besonders  stark  und  eigenthümliob  Tertretene 
Kategorie  ist  erst  daroh  Hiller  yon  Gärtringen  (s.  Th.  naeh  L.  Boss)  gaas 
unter  das  richtige  Licht  gebracht  worden,  wahrend  man  vorher  die  Be- 
deutung dieser  Inschriften  vollständig  verkannt  hatte.  Natürlich  besieht 
sich  nicht  alles  auf  Pftderastie;  auf  den  späteren  Inschriften  tritt  sogar 
fast  nichts  hiervon  herv<Nr. 

1.  In  arehaiseher  Sehrlft. 

Felsinsohriften  in  der  Kfthe  des  (}ymna«ions  der  Epheben,  no.  4787— 4797. 

4787  Ganz  ausgegraben  erst  von  Hiller  von  Gärtringen  und  mit 
Hälfe  von  Kretechmer  entsiffert,  herausgegeben  IGI  no.  636;  die  ältren 
Ausgaben  sind  damit  überholt. 

Die  einzelnen  Inschriften  laufen  sehr  durcheinander  und  sind  nicht 
mit  Sicherheit  zu  sondern. 

a.  IIhudi{7t)ftläaQ  (vinhe  (Unksl.,  am  Ende  etwas  nach  unten 
umgebogen). 

b.  TifioyoQctg  yuxl  ^EvTthiQtjg  nai  iyäi7th[ofieg\  (läuft  in  der 
umgebogenen  Bichtung  von  a  weiter  nach  rechts,  mit  auf  dem  Kopfe 
stehenden  Buchstaben,  also  noch  linksläufig;  indes  von  EfO  an  stehn 
die  Buchstaben  aufrecht.    Nicht  dieselbe  Hand  wie  in  a). 

c.  EvTCvXog  Tade   (zwischen  a  und  b,  links!.)  und  darüber  von 

ganz    verschiedener  Hand  (reohtsl.)    ndqvog    (vgl.  740,    unten   unter 
4807).    Nämlich  hsqdintto,  s.  «. 

d.  qiaifY{h)uto  pia  tov  *^7t6lil)(0  (unter  6,  rechtsläufig). 

«.  ^EvTtadoyX^g  iveqSTttero  rdöe  (unten  links  von  d,  links- 
läufig; im  2.  Theile  nach  rechts  umgebogen,  doch  wie  in  b  mit  auf 
dem  Kopfe  stehenden  Buchstaben).  Schrift  nicht  identisch  mit  der 
in  d,  wiewohl  zufällig  das  Ende  von  e  dem  Anfang  von  d  nahe  ist 
(doch  umgekehrt  stehende  Buchstaben). 

d,  d>QX9Tjo:  Kirchhoff,  Wilamowitz,  vgl.  unten  4790 f.  '^89t6xmo 
muss  (da  rdSe  Objekt)  =  irfyßci^ß,  Mxohunt  (DI  3046«)  sein. 

4788  An  einer  andern  Stelle  derselben  Gegend.  —  Bookh  Abb.  d. 
Berl.  Ak.  1886.  56.  67  ff.  (nach  Prokesoh-Osten),  Bohl  IGA  no.  468  (nach 
Boss'  Tagebuch),  doch  ohne  den  rechten  Tbeil,  den  erst  Hiller  von  Gär- 
tringen biossiegte.  —  IGI  no.  637. 

|}uä  vdv]  ....  wd  Tov  Jeknhlviov  7}  KQifuav  Tude  wiTthn 
Ttaidoj  Badvuleog  adaXTthecv. 

Die  Inschrift,  deren  Anfang  zerstört  ist,   läuft  zuerst  von  links  nach 
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rechts,  biegt  dann  bei  (KqI)im»^  nach  nnten  um,  und  läuft  weiterhin 
nach  links,  und  zwar  nnr  gans  zu  Anfang  so,  dass  ein  Buchstabe  (T)  auf 
dem  Kopfe  steht.  Nach  dem,  was  ihm  vorlag,  machte  Bockh  spielend 
die  Ergänzung:  [KvnXMlda/Q  K}oM3i^oi  iAB[Xfpy\(t&t  *ÄQl€ii\n,  t^  SmI^Ic  [öAob, 
firfjfiSavrw  rügon^],  —  KAI  nach  der  Abzeichnung,  wiewohl  K  nachher 
etwas  anders  aussieht;  yoi  HtG.,  indem  er  K  vemaohlissigt  und  wegen 
eines  an  A  angehangen  Striches  in  diesem  Buchstaben  eine  Ligatur  Ton 
N  und  A  sieht  Doch  wird  no.  4797  d  die  Betheuerung  Tielmehr  mit  fud 
eingeführt.  (Für  die  Anrufung  eines  Gottes  mit  mehreren  seiner  Bei- 
namen vergleicht  HtG.  jetzt  Hdt.  1.  44.)  Vorher  stand  nach  HtQ.  der 
Name  des  Knaben.  —  Ffir  f  (Wilamowitz)  HvG.  nach  D&mmler  A<o>; 
dann  ders.  ^^uths,  xMa  (—  Sohn??)  Ba^aXioc,  ddsXxht^  [dk  to0  SmT^. 
—  Links  unten  steht  AENO  von  andrer  Hand;  Jm^cS  (stark  zweifelnd) 
HvG.;  rechts  unten  KM^oaiw  (jetzt  Ton  HvG.  gelesen). 


4789  An  einer  andern  Stelle  daselbst,  erst  von  HvG.  blossgelegt  — 
IGI  no.  &88.  589. 

o.   laoTUXQ^vs  (rechtsl.), 

h.   (daran  anschliessend,  doch  andre  Hand;  gewundene  Richtung) 
l^fiotlüfva  uii7t{h)E  KgifAtav  [%]ud[B]f 

c.  (ganz   getrennt;  verschiedene  Hand)  A    und  darunter  Ab€9p 
ainksl.;  so  jetzt  HvG.,  Thera  1.  160); 

d.  (linke  Hälfte  des  Felsens)  eine  anscheinende  Schildkröte,  darunter 
Evnwog  Uii\7th9\  (rechtsl.);  weiter  unten  (rechtsl.,  andre  Hand) 

«.    Ilaaioqhog;  darunter 

/.   Evaiaq{h)QOg  (rechtsL);  darunter 

g.  (linksL,  sehr  verschiedene  Hand)   KftjOiXag. 

Zu  a:  es  ist  hier  ein  Übereinander  mehrerer  Graffiti;  man  vermuthet 
eine  Form  von7ooxXflc  (4791),  die,  wenn  ®  für  0  verschrieben  wie  4791c, 
auch  gar  nicht  schwer  herauszulesen  ist:  'iacxUog  (HvG.). 

Ober  b  HvG.:  Aofunlcopa  liegt  nahe  (und  ist  bei  diesem  Durchein- 
ander der  Graffiti  auch  nicht  ausgeschlossen,  HvG.),  doch  lÄfuniltie  Fick- 
Bechtel  Personenn.  56  (Dial.J.  no.  3549,  29  ff.). 

Zu  /  bemerkt  Kretschmer  Mitth.  21.  481,  1,  dass  auch  EBaiaqeoc  zu- 
lässig ist:  AtsMQQot  Styra,  thiviu  Lokr.,  tratSe  Gortyna  u.  s.  w. 

4790  Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  540. 

o.  (linksl.)  Aaqydiiag  äya&6g  (dahinter  noch  0). 
b.   ^fiTjlog  aoicrog  (linksl.). 

e.  (darunter;  rechtsl.,  wohl  andre  Hand)    Oify({h)eina[g], 

d.  (andre  Gegend;  links  von  a)    Kflfiiov   TfQoiiatog   qoviakov 
Sifiiav  iceye^ü}  (rechtsl.,  in  Spirale  laufend ;  dahinter  fremdartig  A PK). 


184  Thera.  [4790-4794] 

a  und  b:  auf  Thera  AyeMe  und  ä4^uftoe  dasselbe  was  anderwirts 
xaX6g  und  xaJLUflnwc;  desgL  äya&&^{7)  «-  ttaXOg  unten  4792.  4800. 

tL  gorMoH  (O  mit  Punkt,  der  in  der  Abzeichnung  fehlt)  «■  MwwAXan 
HvG.  (mit  lakonischer  Verwandlung  des  intervokalisohen  0  in  A  und  Aus- 
lassung des  A;  oder  aus  blosser  Naohlftssigkeit?).  Hesychius:  xwUklXoq' 
MoptogtSe,  oxlgnjote  ffatv^ue^  1}  t€^  htnofdrww  xa  M&Sa,  Dann  loan  TO- 
HyG.  ;  indes  ist  die  Schrift  (namentl.  das  <)  von  hier  ab  so  verschieden,  dass 
ich  an  der  Zugehörigkeit  sweifle.    Die  Ellipse  ergänzt  sich  von  selbst. 


4791  Anderswo  daselbst.  —  Schon  bei  Böckh  a.  a.  0.  S.55ff.  (nach 
Prokesch  und  Boss),  Röhl  IGA  no.  466.    IGI  no.  641. 

a.   -xg  a[Qi]atf^  (rechtsl.). 
h.    (darunter,  rechtsl.)    looißXr^g. 
e.   (darunter,  iinksl.)   PAOeEXeM. 

e  bleibt,  obwohl  sehr  deutlich  geschrieben,  im  Sinne  völlig  unklar 
(/7<uf^ffT[o]ff  HvG.,  der  auch  IIe6&noQ  vermuthet  (Thera  1. 157),  »  ^euf^vroc  «= 
^aa&h^  „Heilbringer"  Eretschmer  [bei  HvG.  das.],  "RohVioaoc  T\if»öK[XMidd\ 
zao{e)  ^nös),  während  a  und  vollends  h  von  HvG.  richtig  gelesen  soheineu. 

4798    Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  643. 

a.  Baqßomq  6qxhütai(f)  re  ayad'iog(?)  edidov  [tb]  rrozavij 
(Iinksl.  zuerst,  dann  nach  oben  rechtsl.  herumgeführt). 

b.  (in  derselben  Richtung  wie  das  Ende  von  a  weiter  nach  rechts 
laufend)  •  •  •  ctvoiiX[ii\g. 

e  (unter  o).   uiaxvoqhoq  (rechtsl.). 

Der  Hexameter  ist  (von  Eaibel  bei  HvG.)  im  Einklang  mit  den  les- 
baren Zügen  ergänzt;  vgl.  Theogn.  1829 ff.  MMv  vom  Willfahren  des 
Knaben.  Die  volle  Schreibung  ^jj^sfrat  mit  El  hat  sonst  aufThera  kaum 
Parallelen  (s.  indes  Klsufixi/Ms  unter  no.  4805),  während  sie  anderswo  alt 
genug  ist.    *OQHhi[c]td[s]  xb  &Ya&6g^  jetzt  HvG. 

4798    Ebenda;  z.  Th.  schon  von  Weil  gelesen.  —  IGI  no.  644. 

Oha^iQjVfAOiihag  aya&og   (erst  Iinksl.;  dann  rechtsl.  nach  oben 
herumgefährt). 

9B  auch  in  Shae^fioqhos  no.  4809. 

4794    Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  647. 

Ilwufiijdfig  I  oQiatog   Syux\/io]T[i\dSv{?). 

Bustroph.;  die  2.  rechtsläufige  Z.  wieder  nach  unten  links  (mit  Iinksl. 
Richtung)  umgebogen. 

JSita\ßio]t[i]där  HvG.  nach  SHafi6xa[e]  no.  760. 


[4795—4800]  Thera.  186 

4795  Anderswo  daselbit.  —  Bereite  Böokh  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
1886,  55.  70  f.  nach  Roes  and  Prokesch  (Röhl  IGA  no.  452).    IGI  no.  548. 

a.  HeQfioiqfiwv  (rechtsl.). 

b,  Tdde  I  JtOQievg  (Bastr.,  rechts).  —  linksl.). 

Gewiss  zu  trennen  nach  der  Schrift  (so  HvG.);  toM?  HvG.,  indem 
nach  9  Reste  oder  Risse  sind,  die  wie  ein  i  aussehen.  In  der  Nachbar- 
schaft noch  no.  559  AvaX.ijc  (linksl.;  jMX[M}ife'f  UtM\:y}rf€^  HvG.J. 

4796  Anderswo  daselbst.  —  Böckh  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1886,  55. 
57  ff.  nach  Prokesch  (Röhl  IGA  no.  452,  unter  falscher  Verbindung  mit 
no.  4795).    IGI  no.  560. 

^Enl  dvfiavog  \  tov  HeQfiaiov  aTtoqsMai  i|/  -  -  (oder  h  -  -), 
rechtsl. 

"Axoqiiai  zu  SaroggiCe^p'^  Inhalt  ganz  dunkel;  ixmQBHo*  a/if  r=  „prae- 
bebat  semper*'  in  obscönem  Sinne  Kaibel(??). 

,--  -  ■  I ■■-■ ^,,,  ■■■■■■■II    ^1    I  ■  1^  M. 

4797  Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  551. 

a.  *EmX  .  • .   {*ExaL[vqoQ  Wilamowitz),  rechtsl. 

h,   uivKUiai  rüde  (rechtsl.). 

HtG.  verbindet  a  und  5,  wiewohl  die  Schrift  verschieden  aussieht. 
Avxuoc  als  Eigenn.  nur  vermeintlich  no.  4729;  also  ist  (*Ax6XXo9if)  A^xetog 
gleichwie  dort  zu  verstehn,  und  h  gehört  in  die  Klasse  m.  Das  «  in 
AoM8ÜiH  ist  erst  nachträglich  zugefugt.     TMs  s.  4788  f. 

4798  Felsinschriften  in  der  Nfthe  des  T.  des  Apollon  Eameios. 
Viele  Hände.  —  IGI  no.  542. 

Hegfi  -  -  (linksl.).  |  -  -  |  ^^OTtnifa  -  -  (rechtsl.).  |  l^üTvdiKidag 
5  (linksl.).  II  2a^ay6(fag  (linksl.).  |  -  -  [nh]avo[xX]iog  tqavai  (rechtsl.). 

^mfoxUos  (HvG.)  unsicher;  für  xl  zeigt  die  Abzeichnung  AP. 

4799  Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  545  (vgl.  die  Addenda  zu 
no.  599). 

Qoifcmg  (rechtsl.)  ayadv{g)  (desgl.,  von  unten  her  an  das  Ende 
des  Namens  herangeführt,  so  dass  das  a  für  dy.  mit  gilt).  Zusammen- 
gehörig?   Weitere  Scbriftreste  das.  sind  ganz  unsicher. 

4800  Anderswo  daselbst.  —  IGI  no.  546. 

T«i«[x]^i;g  (rechtsl.)  |  -  -  «g  aya&wg  (linksl.;  Hand  ver- 
schieden). 

VOqz^I^V^  dxot^vennnthet  Kaibel;  O  »  o»  indes  erscheint  deutlich. 


186  Thera.  [4801—4806] 

4801  Stein  in  einer  Mauer.  — •  IGI  no.  662. 

Kbti,if(v)og  (Bechtel ;  JTcxri^  früher  Hv6.)  rechtel. ;  M  B  ^  A  A  (rechts  von 
KImw{¥)oq,  etwM  tiefer  stehend)  wird  als  d^ii/c  gelesen,  -»  &Mig  nach 
Kirchhoif,  beschimpfende  Bezeichnung  wie  in  xvcv  Addtie ;  anders  Bechtel 
Herrn.  84.  404*. 

4802  Felsinsohrift  zwischen  dem  T.  des  Apollon  Kameios  und  der 
grossen  Mauer.  —  IGI  no.  581. 

a.  Meyiadag  (linksl.)  |  nQatog  (rechtsL). 

b.  AXvTiaig  (linksl.)  |  d^aXegdg. 
So  jetzt  HyG. 


4808    Ebenda.  —  IGI  no.  590. 

XaQi%ef(7t)fjg  (linksl.)  |  Aa^^payoQag  (desgl.) 

So  jetzt  HvG.,  der  im  ersten  Worte  ein  nach  ihm  deutlich  sichtbares 
9  in  n  emendiert.  Er  denkt  an  ein  Adjectiv,  wie  ^oXbq^  4802.  Der 
Name  jEvire^c  4785. 

4804    (unveröffentlicht,  von  HvG.  neu  gelesen). 

Qvdiiog  agiarog, 

480ft  —  IGI  554—595,  Felsinsohriften,  die  nichts  als  Kamen  geben. 

Hervorzuheben  sind:  868  a.  BoqIoxo[s]  oder  Bo9QiaHc[e].  b.  HtQfiö- 
n/Aog  (so  jetzt  HvG.,  der  früher  Hegfttiae  las).  554  jiyltor  (so  jetzt 
HvG.).  556  'AlSg  (frei  auf  beiden  Seiten ;  also  =  ^I6c  Hom.,  äXXoc  lesb., 
Spitzname,  so  Wilamowitz).  557  Koo(ö)6^a  (Frauenname,  vgl.  Jnmi&(??) 
no.  4788,  Bechtel  Spitzn.  S.  17;  HvG.  jetzt  Kowrvfpä  Gen.  zu  -fip).  558 
!4wixi/Mo[e].  560  jiv^9ftO€7  (für  ^  erscheint  o).  561  'Artiaxatog,  562  ^Aga- 
aliMvdgog,  568  *Ä(nvx(^xfig.  564  ^AcxvHQax'  (-r[^]a  HvG.).  565  jitttv- 
fidxov  (v  und  fi  in  Ligatur  nach  HvG.).  566  liat6fiapoi,  nach  Bechtel 
Herrn.  34.  401^  für  -voftog  verschrieben.  567  Blatog,  568  AMqtoroc  (O 
statt  0»  die  Abzeichnung).  569  *EMiG>r.  570  'EimtSo[Hlqg],  (Neu  von 
HvG.  gefunden)  Elgvla  (roher  Stein  unterhalb  der  Agora).  572 
Elßvtüfjs.  578  Bclq{q)91q  (rechtsl.),  a  ßoQQiae  mit  Contraction).  'Ayatn- 
xlffs  (linksl.;  der  2.  Buchst,  y  nach  HvG.'s  Berichtigung,  nicht  v).  574 
KiXvfUK  (oder  -soc):  so  liest  jetzt  HvG.  (der  früher  K[h]ßBw>e);  doch  ist 
der  Name  völlig  dunkel.  575  [K]l9iaiTif4og  (unechtes  «i  voll  geschrieben? 
vgl.  6ex'^^<u  4792).  578  'Ettdpmg.  579  J^iyo^n^c].  580  Aarlxtig  (Bechtel 
Herm.  84.  406).  582  Mraautoroe,  588  Napog,  (neu)  N»6laQ.  584  Mai- 
016.6 as  (so  jetzt  HvG.  für  Oia.\  er  vergleicht  MaXuig  b.  Pausan.  8.  15,  8). 
585  nstal\/Ä\oQog,  als  rc«a//4o^of  zu  nehmen  nach  Bechtel  das.  406;  doch 
ist  der  1.  Buchst,  anscheinend  /?.  587  IlQdyoQOc.  (neu)  IlQaTÖXoqhoi, 
588  Ttfiay6QiK.  589  [Kh]aQilag.  591  Ha^^.  (neu)  linksl.  xagatog  (am 
Hauptweg  nahe  der  Agora,  aufKalkstain).    [Av^di^tog  oder  [Ni}ft6Qang7 


[4806-4807]  Thera.  187 

Bei  den  leisten  Ausgrabnngen  auf  Thera  von  Hiller  von  Gärtringen 
gefanden  nnd  noch  nicht  pnbliciert  sind  zwei  weitere  Inschriften  dieser 
Art  (anf  in  situ  befindlichen  Blöcken  der  die  Agora  begrensenden 
Stützmatier) : 

A^SKIOf^  (ergänzt  man  I  za  f,  so  gelangt  man  zum  Namen  il^rMiloc. 
Aber  es  ist  schwer  an  «bc-  aas  alFn'  za  glaaben). 

AP^AfeBM  (M^mU^c  nach  Hiller  von  Gärtringen,  der  anf  Beohtel- 
Fiek  68  oben  verweist). 


4806  IGI  no.  596  ff.,  Felsinschriften  bei  Böokh  (nach  Prokesoh  and 
Boss),  die  nicht  wieder  gefanden  sind,  and  bei  denen  es  wegen  mangelnder 
Angabe  über  den  Fandort  zweifelhaft  bleibt,  ob  sie  in  diese  Kategorie 
oder  in  die  der  Grabschriften  gehören. 

596  "EeoMHl^g.    597  latQOMXfje.    598  n8iaay[6eag].    601  -  -  Toxktjc. 


2.  In  ionlseher  Sehrift. 

4807  Aas  den  massenhaft  gefundenen  Namen  (IGI  602—761)  ist  nar 
Folgendes  bemerkenswerth. 

608  N9fi[o^QdTt{o]ß  oder  -m[v]c  (das  erste  o  wird  von  Boss  bezeagt); 
Bechtel  Herm.  84.  401  *  corrigiert  MtvoMQdteoc.  Sonst  fast  nur  Genitive  anf 
-otv  (-01  606,  81a.  758;  -<x^<vc?  647  a  [nach  Boss'  Tagebuch,  in  welchem 
-BYI  steht;  ist  wohl  ürZ  ^  avg,  HvG.];  ZmxvQit» 'AXxuf^h8[og]  648).  — 
606,23.  26.  56.  708,  SßoxQiatoc,  aber  Swhqüuoc  606,  64.  65.  684,.  744 1.  — 
eOß,ßl KaQtidd/4avT[og],  666,  Kaetiddfiarto[s;],  dtkgegen KaQxiddfta  6710,,  694,, 
699 „  619,.  —  606,  62  IlQaTcufJrrig  (76  IlQara[');  derselbe  wunderliche, 
nach  Bechtel  (Herm.  84.  899  ^ )  vielleicht  barbarische  Name  auch  671  a^  (dazu 
475,),  und  in  der  Schreibung  nQatfjfUrfje  6276.  648.  757.  —  617:  i^ioro- 
(pdnjg  I  KUonHK,  I  Udauatoe  \  ^dox^xovg,  \  li^rofism^g  \  "Ä^avofAhove  \ 
IQ1AI|NAYAPX0YZ,  nach  Weil  a<&aae  vavdgxovg,  richtiger  HvG. 
SaH/äg  Navdgx^^^  (^^^  Genit.  das  Umgekehrte  von  dem  oft  begegnenden 
M.oxQdtov  u.  dgl.).  ndauoiog  u.  dgl.  zu  naa^t,  auch  sonst  mehrfach; 
vulgär  Kt^ouatog  641 5.  K%via<ov  Kn^itiarog  6255.  —  618,  SwSsvog;  über- 
wiegend'auch  sonst  in  diesen  Namen  Stv-;  doch  Sboy-  719,.  ßsSqtiXog 
688«.  677f  (über  ßsoxQioiog  s.  o.);  9ovdoaic[v]  640},.  —  622t.  628 a^ 
n.  s.  w.  *uiyXa>qfdvng  (stets  so  ilyia>-).  —  627  a,  Sitnwg.  6276,  [^]dxia, 
wofür  (oder  fQr  -«a^)  684  ^dv^ac  steht.  —  684,  MtUtjotov,  so  788;  oben 
4705,,.  4698,  (Mümm>g7  Melos  no.  4911;  vgl.  Bechtel-Fick  Personenn. 
200).  —  684«  KaXXißMw,  vgl.  645.  656.  662,.  672,.  729m  (-BOAOI). 
758,  dazu  4696 1,,  immer  mit  q>  statt  ov;  dazu  *Ex^ß^Xog  747;  Ba>[Xax^- 
xwg]  668  (oben  no.4706M);  Bovloav  4697  («888)1,  ist  Ausländer.  —  672« 
BaxxvHda/g.  —  680,  BoQOixQAxrig,  —  701  *ExOijoYXog  (Bechtel  Herm.  84. 
896)  wie  4701 5  (710,.  780«.  882,.  416).  —  740,  ist  zu  einem  Namen  voa 
andrer  Hand  xircuSog  zugeschrieben,  vgl.  n6Qvog  47870. 
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VI.   Grabschriften. 

1.  In  einheimlseher  Setarlft. 

4808  Grosse  Stele  von  scbwarzliohem  Stein,  von  L.  Boss  unterhalb 
des  Bergjochs  Sellada  in  der  alten  Nekropole  entdeckti  jetst  in  Athen.  — 
Böckh  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1865,  55 ff.;  Röhl  I6A  no.  451.  IGI  no.  762. 
Die  Inschriften  (von  laater  verschiedenen  Händen)  stehn  aof  der  Vorder- 
seite (a),  der  linken  (h)  and  rechten  (ü)  Schmalseitei  sowie  aof  der  oberen 
Flache  {d). 

a,  ^Pi^avwQ  (linksl.)  *Aq%haykag  (rechtsl.)  |  iTpoxA%  (desgl.)  [ 

KXeayoifag  (linksl.).    IleQaievg   (wie  als  Fortsetsung,  aber  mit  am- 
gekehrter  Stellang  der  Baohst.,  sich  links  nach  oben  ziehend). 

h,  ^Ayhav  \  IleQilag  (linksl.,  von  unten  nach  oben)  |  MaXtjqog 
(desgl.,  am  oberen  Rande). 

e,    Aeovfidag  (rechtsl.  von  oben  nach  unten). 

d,  ^0(f&oidijg  (rechtol.). 

a.  2  dQx<*Y^oe  könnte  als  Appellativum  den  Rhexanor  als  König  be- 
zeichnen (Rangab6,  Hv6.);  indes  ist  die  Hand  wohl  eine  verschiedene.  — 
4  IJsQou^  als  Demotikon  aufzufassen  hindert  der  Umstand,  dass  niemals 
auf  Thera  Derootika  vorkommen  (HvG.);  Usigauvc  als  Eigenn.  weist 
Wilamowitz  aus  Athen  nach,  CIA  S.  1  no.  1171  m,  und  in  einem  neuen 
Beispiel  (Athen,  Ende  des  V.  Jahrb.)  Wilhelm  bei  HvG.  Thera  1.  146,  19. 
Auch  scheint  die  Hand  verschieden,  und  die  Stellung  der  Buchstaben 
(s.  0.)  ist  die  umgekehrte. 

4809  Stele  aus  schwärzlichem  Stein,  in  dem  Dorfe  Apano  Gonia 
(nordwärts  von  dem  alten  Thera)  gefunden,  jetzt  in  dem  modernen  Phira. 
—  Wiederholt  herausgegeben;  indes  sind  die  Schwierigkeiten  der  Lesung 
erst  durch  Hiller  von  Gärtringen  (IGI  no.  758)  ganz  beseitigt.  —  Die 
Schrift  läuft  in  linker  Richtung  am  rechten  Rande  aufwärts  und  dann 
herum  und  am  linken  herab;  die  einzelnen  Worte  (auch  /u)  sind  durch 
senkrechte  Striche  getrennt. 

IlQceKalJiai  fie  BhaQ(Q)vfiaqhog  iftoUi. 

9  Q  wie  4798.  Tharrhymachos  muss  der  Verfertiger  sein,  wie  in  4810 
und  in  4729;  von  dem,  der  das  Denkmal  hat  machen  lassen,  wäre  das 
von  Kfinstlem  gewöhnliche  Imperfektum  ktoüi  ungehörig.  £.  Loch  (De 
tit.  gr.  sepulcr.,  Regimonti  1890,  9)  nimmt  ein  gemaltes  Bild  in  der 
freien  Mitte  an;  indes  auch  ohne  das,  wie  4810  zeigt,  konnte  der  Ver- 
fertiger und  Schreiber  sich  als  Künstler  fühlen. 

4810  Felsinsohrift  in  einer  Schlucht  am  Bergjoche  Sellada  (zu  4808); 
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der  Fels  ist  geglättet.  Die  obere  Inschrift  (a)  hat  viel  kleinere  Baohstaben 
als  die  untere.  —  Bereits  Böckh  (nach  Prokesoh^Osten)  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  1886,  56  ff.  78  (Röhl  I6A.  no.  436.  438  =  Imag.*  1,  3.  1)»  mit 
falscher  Trennung-    161  no.  764. 

a.  BaQUV   (linksl.). 

b,  ^Ercayctvos  |  iTtoiu  (desgl.). 

4811  Unförmliche  und  ungegl&ttete  Stele  aus  bläulichem  Marmor,  am 
Berge  Mtöoßcvvo  gefunden,  jetst  in  Syra.  —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  201  a 
(Röhl  IGA  no.  442  =  Imag.*  1,  5);  161  no.  765. 

KQiTO/chvlov  (linksl.). 

4818  Roher  Stein,  auf  der  Sellada  gefunden,  jetzt  in  Syra.  —  Ross 
Inscr.  gr.  ined.  no.  2015  (Röhl  IGA  no.  443  :=  Imag.*  1,  6);  vgl.  Pollak 
Mitth.  d.  ath.  Inst.  21.  199.    IGI  no.  766. 

HhiXaiog  (linksl.). 

Nach  dem  a  ist  noch  eine  schräge  Linie,  die  nicht  wie  zufällig  aus- 
sieht (Purgold,  Pollak). 

4L818  Ebenfalls  auf  der  Sellada  gefunden.  —  Nach  Ross'  Tagebuch 
herausgegeben  IGA  no.  450  (=  Imag.*  2  no.  12)  und  161  no.  405.  Nach 
dem  Fundort  für  6rabschrift  zu  halten. 

-  -  veoq  {ö  ubergeschr.)  Fkavqov  -  -  (linksläufig). 
Epigramm  ? 

4814  Basis  Ton  weissem  Marmor,  gefunden  daselbst.  ~  Heraus- 
gegeben von  F.  Kopp  (nach  Abschriffc  von  Schaubert)  Arch.  Anz.  1890. 
142  adn.  57,  no.  14;  neu  verglichen  durch  Hiller  von  6ärtringen,  der 
zuerst  Z.  1.  2  las  und  das  6anze  161  no.  768  edierte.  Die  Schrift  ist 
lehr  verwischt. 

(nur  schwache  Reste)   |  -  -  NH  . TO .    €[7t]elyei.   (frei)  1  • . 

. .  ig  ShöQa  7ta&bv  dofioz   « .  { . .  g  ^^da. 

Elegante,  rechtsläufige  Schrift;  17  ist  H,  o  und  (o  sind  nicht  unter- 
schieden. 

Z.  1.  2  Hexameter;  2  ri5[Sy  i[n]8fy8i  Hv6.  —  8  Ende  AOMAIKH 
Schaubert,  AOMATES  ($sf)  Hv6.;  i{ß\a]s  Wilamowitz,  der  auch  afA«t>^ 
erkannt  hat. 

4816    Felsinschrift  daselbst.  —  161  no.  767  c. 

KhaQiioyivrig    (linksl.).    |    Jafiovixog    (rechtsl.)  |    [2]ain6la? 
(linksl. ;  das  anscheinende  l  umgekehrt  gerichtet). 
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Die  ersten  beiden  Namen  können  von  derselben  Hand  sein,  wiewohl 
beim  zweiten  die  BachBtabeu  kleiner  lind. 

4816  Bank  oder  Tisch  von  schwarzem  Stein,  auf  MeüaßowS  (4811) 
gefanden.  —  Herausgegeben  von  Boss  (Inscr.  gr.  ined.  no.  247  und 
anderswo);  dann  oft  behandelt  (Bohl  I6A  no.  446  nach  Boss'  Tagebuch, 
Imag.*  1  no.  8).  Neue  Abschrift  von  A.  Schiff,  darnach  161  no.  769. 
Die  auf  einer  Seite  befindliche,  linksläufige  Schrift  ist  von  vorzüglicher 
Sorgfalt. 


>/ 


Das  theräische  ß  hat  zuerst  Gollitz  erkannt  (Herrn.  22.  186).  Das  o 
hat  den  Anschein  eines  Punktes  in  der  Mitte  (q>).  HE  zeigt  Schwanken 
in  der  Bezeichnung  des  «-Lauts  (Kretschmer  Mitth.  21.  4SI);  vgl.  ^siUwe 
Inschr.  von  Abu-Simbel  no.  4109  a,  h, 

4817  Grabdeckel  aus  schwarzem  Stein,  vor  einer  Kirche  beim  Dorfe 
^otvixid,  von  Hiller  von  Oärtringen  abgeschrieben.  —  IGI  no.  774. 

uiamnida  aa  • . 

Den  Buchstaben  hinter  oa  möchte  HvG.  für  t^  nehmen  (aäf»a),  A.  Schiff 
für  C  mit  zerstörter  rechter  Hälfte,  *  o,  ov,  wonach  Sdov  Wilamowitz. 
Die  Zuge  sind  nach  HvG.  runder,  als  sie  auf  Thera  zu  sein  pflegen. 

4818  Grabstele,  auf  der  Burg  von  1?hera  gefunden,  jetzt  in  Athen. 
—  Böckh  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1886,  56  ff.  86  nach  Prokesch;  Bohl  IGA 
no.  488  (Imag.*  8,  19)  nach  Boss'  Tagebuch.  Neue  Abschrift  von  HvG., 
IGI  no.  787. 

Qa(({Q)v7tT6lefiog  (rechUlaufig). 


4819  Schwarzer,  ungestalteter  Stein,  jetzt  in  einer  Mauer  an  der 
Strasse,  die  nach  dem  Hafen  lÄ^fjvuk  fuhrt;  von  den  Buchstaben  sind 
jetzt  nur  noch  die  4  ersten  erkennbar.  —  Nach  de  Cigalla's  Abschrift  zuerst 
herausgegeben  von  Pittakis  'i?<9i>.  iQx*  1840,  429,  dann  von  Boss  Inscr.  gr. 
ined.  no.  199  nach  eigner  Abschrift  (nach  dieser  auch  Bohl  IGA  no.  441 
3s  Imag.*  1  no.  4).    Nach  neuer  Abschrift  IGI  no.  792. 

KeQÖvvofAog  (linksl.). 

Den  befremdenden  Namen  (nach  Wilamowitz  für  KegSApv/toc  ver- 
schrieben) erklären  Fick-Bechtel  Personenn.  160.  249  aus  xegdv*  zu  Higdoe 
(wie  xgaTvg,  6^<t6g  zu  pegdtog,  ^gdoog)  und  vergleichen  das  homerische 
xigdsa  v<o(a&v.    Doch  Bechtel  Herm.  84.  40P  wieder  wie  Wilamowitz. 

4880     Schwarzer   Stein,   von  Boss  und  Prokesch  auf  dem  Berge 
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Selladft  gefunden.    —    Böckh    Abb.  d.  Berl.  Akad.  1836,  56.  67  f.    naeb 
Prokescb,  Röbl  IGA  no.  459  nacb  Rom'  Tagebncb,  ebenso  IGI  no.  796. 

IloXwlfia. 

4881  Wie  vorbin.  —  Böekb  S.  56.  57  ff.  80  naob  Prokescb;  Röbl 
IGA  no.  468  nacb  Rom  und  Weil,  daraus  wiederbolt  IGI  no.  799. 

Qofwog  (recbtsl.). 

Das  Q  ist  wenig  deutlicb,  weswegen  Röbl  /"  zu  erkennen  meinte;  statt 
das  o  bat  Weil's  Abscbrift  beide  Male  O  s  a>.  Über  den  Namen  vgl. 
Beobtel  Herrn.  84.  411. 

4888  Grabscbriften,  sumeist  von  der  Sellada,  gleicb  den  vorigen 
niobts  als  Namen  gebend,  grÖMtentbeils  von  Dragendorff  abgescbrieben 
and  IGI  no.  771  ff.  suerst  veröffentlicbt 

771  Hadifda.  772  jiraxwßia.  776  Bioivi  (Dativ  wie  no.  4809,  HvG.). 
776  Blhtve  Unksl.,  777  dass.  recbtsl.  778  'Ikut(h)6ßov.  779  !E^/:<A)Q>y. 
780  H(8)gfioxQi[a>v].  781  "E%96xXfjia.  782  "E^ai^üov'^  (HvG.)  Undeatlicbe 
Scbrift;  aucb  nimmt  HvG.  Verweobselung  äbnliober  Bucbstaben  darob 
den  Steinmetsen  an.  788  Evarlov  (Beobtel  Herrn.  84.  408).  786  (Stein  in 
einer  Weinbergsmaner  nabe  bei  Pbira,  Abscbrift  von  HvG.)  Haoqoil 
('Haoqhoc  vermutbet  HvG.,  nacb  'Haloxos  und  ISoopSgog  Becbtel-Fick 
Personenn.  138).  788  ^IatQaxX^[e].  786  KaX(X)tfisya  (-fäva  Eircbboff,  -fäXa 
möcbte  HvG.,  wiewobl  der  Anscbein  durcbaus  für  r  ist).  790  KaX{X)it6, 
791  KXktrdQoc.  794  (von  de  Gigalla  zuerst  berausg.)  KXsofivdajov.  794 
AadUa.  795  (Tiscb  wie  no.  4816)  At^qau.  796  navxaya[^]ovl  Statt  ^ 
ersobeint  O  (=  m)  oder  0,  dabinter  vor  0  nocb  Reste  einer  Senkreobten. 
797  (Nekropolis  bei  Phoinikia,  vgl.  no.  4817,  berausgeg.  von  Ricci  Mon. 
ant.  2.  281  f.,  von  neuem  und  besser  gelesen  von  A.  Scbiff)  IlBiaivag, 
800  (Felsinscbrift,  nabe  der  Sudspitze  der  Insel,  Abscbr.  von  P.  Wilski) 
*YjuQ^lSa£.  801  (im  Dorfe  MtyaXoxtoQif  Abscbrift  von  HvG.)  TetaiXae, 
802  TtqtwlSa  (Homer  ^114,  Becbtel  Herm.  34.  409;  vgl.  zu  Melos 
4983).  803  (im  Dorfe  Miaa  ra^la,  zuerst  Micbaelis  Ann.  dell'  Inst.  1864, 
262  nacb  Abscbr.  de  Gigalla's;  Röbl  IGA  no.  484«»Imag.>  1,  9)  TsXeaiXa 
(Gen.  zu  -Xae  oder  -iad{X)a).    804  Ti/ju&raa{o)a. 


2.  In  Sehrift  des  Oberganges. 

4883    Inscbriften  gleicber  Art  wie  unter  4822,  IGI  no.  785.  805  ff. 

785  '^^«Ti^-  (recbtsl.).  805  (gefunden  bei  Perissa,  jetzt  im  Dorfe 
Mesa  Gonia)  ^dozifia  (recbtsl.).  806  ^gaoiXov  (linksL).  807  XoQiUxrw 
(recbtsl.).  811  (desgl.  von  der  Sellada;  berausgeg.  scbon  von  Eretscbmer 
liittb.  21. 431)  .2£U{«y<|^  (reobtsL;  meliscbee;,  Pormy).    813  (berausgeg. 
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▼on  R.  Weil  Mittb.  2.  76  no.  17;  Röhl  IGA  no.  470;  neu  yerglichen  von 
Hy6.)  Aaitp^wß  (reohtal.;  I  för  i;  der  Pankt  im  0  wohl  nar  durch  Be- 
0oh&digang  versoh wanden).  814  (aus  Rosa'  Tagebuch)  ^aß^^[aZ']l  ^^1 
AQ.  (reobtsl.;  ^  ist  O,  also  —  a»  Z.  2;  die  Formen  auch  des  v  und  q 
von  den  gewöhnlichen  theräischen  ausweichend).  815  (Felsengrab  nahe 
der  Südspiize,  Ross  Inscr.  gr.  ined.  2.  200  und  anderswo;  CIG2476«  Add.; 
Röhl  IGA  no.  469 ;  neue  Yergleichung  von  A.  Schiff)  ßea&ifuoe  (^  arohaiach). 


8.  In  gewöhnlieher  Sehrift« 

4824    Inschriften  gleicher  Art  wie  unter  4822  f.,   IGI  no.  812.  816  ff. 

812  BdKoloc  (ß6HtiXoi  Diener  der  Eybebe,  Galler,  vgl.  4762  ff., 
Kretschmer  b.  HvG.).  816  Sso/idrdi^  (oder  -ov?  das  v  von  Dngendorff 
angenommen,  von  HvG.  bexweifelt).  817  AdXaMog  (Gen.  zu  AdXa(  nach 
HvG.,  der  AaXdYij  vergleicht;  Eaibel  nd(X)laMog;  die  Formen  noch  etwas 
archaisch).  822  (herausgeg.  von  de  Cigalla,  llapd^&ea  YE,  1856/7,  218) 
yirdQay6Qa  \  'Aeivfiiida.  887  (Böckh  Abb.  d.  Berl.  Akad.  1886,  56.  90, 
nach  Prokesch)  lAcyvQk-  888  ['A]ßxiT^^S'  889  (schwarzer  Stein;  Sdhrift 
kaum  jünger  als  das  4.  Jahrb.  v.  Chr.;  gefunden  am  Nordende  der  Insel; 
Abschrift  von  Weil  und  A.  Schiff)  Ba^xX\i<K.  840  (Böckh  das.  56.  91, 
nach  Prokesch)  Ja/i[<f&}ntaaa  {a  cursiv;  fär  e»  0  angegeben).  841  (bei 
Perissa,  Felsinschrift)  Aioyvi^ov.  848  (Stele  beim  Dorfe  BwQßavXog;  e 
und  o  cursiv)  *Et9dyogog,  844  (Sellada;  Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  202  a; 
nach  Ross  HvG.)  KaXXi\xQdteo\c,  845  (Fragment  eines  Aschengefasses, 
jetzt  in  Phira;  cursive  Schrift)  KaQrea-  (-^a?  Karvea  HvG.).  848  (ans 
Ross'  Tagebuch)  Nixaghag,  849  (desgl.,  aus  einem  Grabe)  NucdXa.  851 
(Sellada)  "P66ag.  852  (Mesavuno)  Ijdaaexo[e]'  858  (Sellada;  Ross  Inscr. 
gr.  ined.  no.  2026)  ^iXtü\ta9CQd\jsog  (o  cursiv).  855  (Mesa  Gonia;  schon 
Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  259)  Xag/UXt. 

4885  Basis  aus  weissem  Marmor.  —  IGI  no.  829  nach  Weil. 

(links)    —Oipavfig    \   [^EQ]tnoideiOvg.    (rechts)   IIoXvviMog   \ 
^laoTtoXiog. 

4886  Sellada;  Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  217a  (IGI  no.  882). 

OiXi^ifctrog  I  ^AyvXida  \  Koqlvd'tog. 

4887  Basis  von  bläulichem  Marmor,  bei  Perissa.  —  Ross  Inscr.  gr. 
ined.  no.  210;  neuverglichen  von  A.  Schiff,  darnach  IGI  no.  864. 

^ui  ßo[v]iM    Hat    6    dSfiog   \   uiyvoa^ivTjv    KaXXi'KQa'tovg 
ndaag  dgevag  ^Vi!>;[a]y  agnjQoii^e, 

Gleichartige  Inschriften  865   (a^s^^r  vgl.  u^roia^  580,   il^^^)o( 
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468,  A^eSawov  906).  866  (867  nioht  mehr  im  Dialekt).  868  f.  (beide  aaf 
Admetos  Theokleidas'  S.,  vgl.  no.  4785,  mit  langen  Epigrammen  [Kaibel 
Epigr.  191  f.];  in  dem  Epigramm  868 IT.  steht  tvxo^fJtfv  .  .  bvx&,  mit  ev 
far  av  nach  HvG.).  870.  871  («S^i/^cDif  «r).  872.  878  (-(«r).  874  {MfjSoxQi- 
Tor).  876  (MwarSxXeittr;  -f»v).  876  {&[Q9täg]  •  -  Tcfe  fe  avtd[r),  877. 

4888  Säule  oder  runde  Baris  ana  bläalichem  Marmor,  in  der  Gegend 
der  Sfidspitze;  in  der  Nähe  die  Beste  eines  Heroon.  —  P.  Vidal-Lablache 
Rey.  aroh.  1870/1,  288  ff.  nach  Abschrift  von  Mamet;  Mamet  De  insula 
Thera  68;  Thnmb  Mitth.  16.  166  no.  1;  neu  verglichen  von  HvG.,  darnach 
IGI  no.  878. 

%al  -mkfXMxyad'iag  \  Tag  ig  avTov  tJqühx. 

Gleichartig  879  (?  oder  zu  4827  zu  stellen).  880  (etwa  2.  Jahrh.  n. 
Chr.;  xotr^  bis  auf  dQsiäc).  881  (auf  Thrasyleon  Hypereides'  Sohn;  vgl. 
no.  340  [oben  unter  4701].  882  (i^Q&aoay,  ohne  i).  888  (iforn);  884  f.  fehlt 
das  ^Q€iHi. 


Die  Inschriften  886 — 982,  wo  der  die  heroischen  Ehren  Gebende  ein 
Verwandter  ist,  haben  im  allgemeinen  nichts  mehr  von  dorischem  Dialekt, 
ausser  zuweilen  in  den  Namen,  und  ausser  dass  &ipijQ€&lSe{v)  {-e^siy))  vor 
-<»r  noch  überwiegt.  Als  Femininum  zu  ffQcog  erscheint  i}^<Sooa  (nie  mit 
f).  Gen.  4Q4&0<His  892;  nur  in  892  rjQaf.a  ergänzt  HvG.  nach  den  Spuren 
^^V[i^}a  (vgl.  no.  434).  —  In  der  christlichen  Inschrift  947  steht 
Klffzaglatac,  doch  wohl  itaoistisoh  ft&r  -n-,  indem  diese  Namen  sonst  auf 
Thera  immer  Kien-'  zeigen;  969  (christl.)  *EXav^&g  Genitiv. 


VII.   Vermischtes. 

4889    Schwarzer,  eiförmiger  Stein,  von  Eretsohmer  gefunden.    Jeden- 
falls Gewichtstack.  ~  IGI  no.  978. 

Hema    (linksl.;  offenes  H). 
Vgl.  977  (archaisch)  //AS  (-  -A«>or  HvG.).    979  AE(xa),  archaisches  «. 

4880    Schwarzes  Geföss,  in   der  Nekropolis  (Sellada)   gefunden.    — 
IGI  no.  986. 

Jaf^aivig  (archaisch;  rechtsl.). 

-** -  I      ■  I  I    ■     I  r  I  ^M  ^  m        .r  ■-        ■  ■     —      -i 

4831    Auf  dem  Rande   einer  Schale  geometrischen  Stiles.    —    IGI 
no.  990. 


194  Thera.  [4831—4832] 


9       y     9 


Te^aia  tjfjii   (archaisch,  reohUl.;  offenes  H).    Auf  der  andern 
Seite  nochmals    Te^. 

4838    Auf  einer  Mauer,   die  einen  Tempel  (des  Dionysos?)  trug.    — 
161  no.  1082. 

Grosse  Schrift;  o  cursiv;  C  noch  in  der  alten  Form  (X). 
Wilamowitz  sah,  dass  K'o  als  Imperativ  au  trennen  ist. 


Kyrene  mit  Pflanzstädten. 

Kyrene. 

Bei  Kyrene  wiederiiolt  sich  in  Bezug  auf  Thera,  was  für 
Thera  (und  Melos)  im  Verhältnis  zu  Sparta  zu  bemerken  ist: 
Kyrene  war  anerkanntermassen  Kolonie  von  Thera,  aber  die  That- 
sachen  der  Epigraphik  wie  die  des  Dialekts  geben  daftir  wenig 
Bestätigung.  Natürlich  kann  die  Thatsache  der  Gründung  Kyrene 's 
von  Thera  aus  damit  nicht  umgeworfen  werden,  und  die  Ursachen 
der  Verschiedenheit,  trotz  dieser  Thatsache,  sind  nicht  einmal 
schwer  zu  erkennen.  Die  Gründung  von  Kyrene  fallt  etwa  620; 
auf  den  Gründer  Battoe  folgte  Arkesilaos  L,  aui  diesen  Battos  IL; 
unter  diesem  wurde  die  Kolonie  durch  Heranziehung  neuer  An- 
siedler aus  Hellas  mächtig  erweitert,  was  zu  einem  Kriege  mit 
Ägypten  führte;  aber  Battos  siegte  571/0  glänzend  über  den 
Agypterkönig  Apries.  Dann  Arkesilaos  U.,  dann  Battoe  in., 
unter  welchem  innere  Unruhen  die  Neuordnung  des  gesammten 
Staatswesens  durch  den  mnccfruJTijQ  Demonaz  von  Mantineia 
veranlassten.  Demonax  (Herod.  4.  161)  theilte  die  Bürgerschaft 
in  3  Fhylen,  von  denen  er  die  erste  aus  den  Nachkommen  der 
alten  theräischen  Kolonisten  und  ihren  (libyschen)  Perioken  bildete, 
die  zweite  aus  den  Elretem  und  Peloponnesiem,  die  dritte  aus 
den  Inselbewohnern,  d.  i.  wesentlich  doch  loniem.  Nun  ist 
dennoch  der  Gesammtcharakter  der  Kolonie  dorisch  geblieben, 
und  der  Zusanmienhang  mit  Sparta,  welches  für  Thera's  Matter- 
stadt galt,  macht  u.  a.  den  Isokrates  (Philipp.  5)  Kyrene  geradezu 
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als  lakedämonische  Eolonie  bezeichnen  >).  Aber  in  den  Thai- 
sachen des  Dialekts  möchte  ich  nicht  so  sehr  das  Lakonische  als 
das  Arkadische  als  an  seinem  Theile  massgebend  erkennen.  Die 
Glieder  der  2.  Phyle  werden  uns  eineetheils  als  Kreter,  andern- 
theils  ab  Peloponnesier  bezeichnet;  unter  diesen  werden  Spartaner 
kaum  gewesen  sein,  aber  gewiss  eine  gehörige  Menge  Arkadier, 
da  doch  aus  diesem  Lande  auch  die  Söldnerheere  der  späteren 
Zeit  zu  einem  recht  beträchtlichen  Theile  sich  zusammensetzten ')9 
und  aus  Arkadien  hatte  man  auch  den  mava^iojijQ  berufen*). 
Nun  ist  für  den  Dialekt  bezeichnend  erstlich  das  ^^trengdorische'^ 
9/  und  (o  statt  «t  und  ov :  Genii  Sing.  d.  n.  DekL  auf  ^w,  ÜQuiifog 
statt  OQOvQog^  TifxcSxog^  Ja^o%kri%ay  Oilo^^vog  u.s.w«;  diesen  Voka« 
lismus  kann  man  an  Lakonien,  an  Kreta,  indes  auch  an  Arkadien 
anknüpfen,  nur  dass  ^yog  allerdings  in  Arkadien  nicht  gesagt 
wurde,  sondern  ^ivos,  welches  auch  bei  Doriem,  von  dem  korin- 
thischen ^iyßog  abgesehen,  fast  die  einzig  nachweisbare  Form  ist 
Aber  das  T^Acaqpo^Krcg  (statt  -iovteg^  -evvweg)  der  Inschrüt  no.  4837 
lässt  sich  nur  an  Arkadien  anknüpfen,  und  diese  Behandlung  der 
Verba  auf  -ita  {-dcj^  -oco)  ist  doch  ein  recht  wichtiger  Zug.  Man 
kann  versucht  sein,  ^^vog  als  halbionisch  {^eivog)^  halb  „streng- 
dorisch'^  oder  arkadisch  zu  ÜEusen;  für  fiovvog  ion.  kommt  übrigens 
in  Kyrene  ^ovog  vor,  lAovinjtwv  no.  48338-  Weiteres  Material 
fiir  den  Dialekt  liefern  unsre  Lischriften  leider  nur  in  sehr  dürf- 
tigem Masse  ^),  doch  finden  wir  nun  weiterhin  Übereinstimmung 
mit  Thera.  ^laqig  für  -^£eg,  -(filg  (no.  4846)  sowie  für  -^iag  (no. 
4854),  womit  schon  Ahrens  (Dial.  U,  174)  den  Namen  OviKj6g 
(—  Q>vfa6ug)  eines  Vorgebirges  der  Kyrenaika  (Hesych.)  und 
ßiOTihxvig  »  -v€ig  bei  Kallimachos  dem  Kyrenäer  zusanmien- 
steUt,  femer  i6g  no.  4854  zeigt  ähnliche  Verkürzung  der  Wort- 
ausgänge wie  im  Theräischen;  wahrscheinhch  also  ging  auch  der 
Infinitiv  auf  -ey  aus.  Sodann  wird  ebenso  reichUch  contrahiert 
wie  in  späterer  Zeit  auf  Thera:  -evg  Gren.  zu  -^  (-x^^  zu  -x^^$), 
0«^  für  060-,  ^Ayha-  für  ^uiyXao-^  Kaqvrfictg  (4847  lo)  wie  auf 
Thera  (4750)  Khqvdq[idag\  für  KXeavdQidag.    Von  einem  Digamma 


1)  Stadniczka  Kyrene  S.  112,  mit  weiteren  Belegen  ans  Späteren. 

2)  S.  z.  Bsp.  Xenoph.  Anab.  6.  2,  10. 

3)  Gült   des   arkadischen   Zsvg  Avxaiog   in  Eyrene,   Herodot  4.  203, 
Stodn.  S.  141  (HvG.). 

4)  Bemerkenswerth   'Ahiödsig    no.    4859    «    •ie^Q    Herodot,    neben 
sonstigem  C  (Zaviif4dx€9  4840;  juC&r  4833  n  u.  s.  w.)- 

GriMk.  Diml.-IueliiiilNi.    lU.  Band.    2.  BilfU.  14 
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ist  auf  unsern  Inschriften  natürlich  keine  Spur;  von  Thera  war 
auch  keines  mitgebracht^  und  dass  die  Ansiedler  aus  Kreta  und 
dem  Peloponnes  den  Laut  bei  der  Mischung  aufrecht  erhalten 
hätten,  ist  nicht  eben  wahrscheinlich. 

Was  die  Schrift  betriffl;,  so  darf  ja  wohl  ausser  der  ver- 
stiimmelten  Weihinschrift  des  Schatzhauses  der  Kyrenäer  in 
Olympia  (no.  4838),  die  nichts  als  den  Gebrauch  des  9  auch  vor 
V  lehrt  ^),  die  bekannte  Arkesilasvase  mit  ihren  Beischriiten  als 
kyrenäisch  in  Anspruch  genommen  werden  (Puchstein  u.  A.). 
Gewiss  hatten  die  ersten  theräischen  Ansiedler  ihr  theräisches 
Alphabet  mitgebracht;  als  aber  die  grosse  Vermehrung  kam, 
kamen  auch  die  reicheren  Alphabete  andrer  Gegenden,  und  De- 
monaz  hat  seine  Gesetze  ganz  gewiss  nicht  in  der  alten  Schrift 
von  Thera  auigezeichnet  In  welcher  also?  Doch  wohl  in  der 
peloponnesischen,  wie  man  ftLr  die  Schreibarten  von  Lakonien, 
Arkadien,  Elis  imd  der  argolischen  Seeküste  zusammenfassend 
sagen  kann;  denn  ein  Blick  auf  KirchhofiTs  Tafel  11  zeigt,  dass 
innerhalb  dieses  ganzen  Gebietes  die  Unterschiede  verschwindend 
gering  sind.  Dazu  würde  denn  auch  die  Arkesilasvase  stimmen, 
namentlich  insofern  hier  H^  für  x  gebraucht  zu  sein  scheint 
Man  hat  nun  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  auf  der  Yase  das  a 
mit  5  oder  6  Strichen  gemalt  ist,  welche  Form  sonst  in  zahl- 
reicheren Belegen  nur  in  Lakonien  vorkommt,  und  hat  daraus 
auf  alte  Beeinflussung  Kyrene's  durch  Sparta  geschlossen  ^). 
Die  Schrift  hätten  die  Kyrenäer  aus  Sparta  bezogen,  den  Gesetz- 
geber aber  aus  Arkadien?  Wer  weiss  denn,  wie  in  den  alten 
Zeiten,  um  die  es  sich  hier  handelt,  das  a  in  Arkadien  geschrieben 
wurde? 

Der  Name  der  Stadt  ist  in  der  einheimischen  Form  Kvqavay 
mit  kurzem  v,  wenigstens  nach  Pindar  und  Kallimachos,  bei 
welchem  letzteren  niu*  einmal  rov  KvQtjvaiov  überhefert  ist 
(Epigr.  13,  2  Wilamowitz).  Ebenso  hat  der  Name  der  eponymen 
Nymphe  nicht  nur  bei  Pindar,  sondern  auch  bei  Hesiod  ein 
kurzes  v  (Frg.  144*  Kinkel).  Attisch  indes  hat  der  identische 
Hetärenname  (Aristoph.  Thesm.  98)  ein  i;,  und  so  ist  KvQr^vr^ 
(Nymphe)  auch   von  ApoUonios  dem  Bhodier  (2.  502)   und   von 


1)  Auf  Münaen  ist  das  ?  bisher  nicht  nachgewiesen,  aach  auf  solchen 
nicht,  die  f&r  v  V  (nicht  auf  der  olymp.  Inschr.)  und  für  ^  ^  haben. 

2)  Stttdniozka  S.  11. 
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der  Stadt  in  einem  auf  Stein  in  Eyrene  gefundenen  Epigramm 
der  Eaiserzeit  (Smith-Porcher  no.  19)  gebraucht  Der  Name 
der  Stadtquelle  Kvqtj  bei  Eallimachos  Hymn.  2.  88  {v)  hängt 
mit  dem  Namen  der  Stadt  natürlich  zusammen;  aber  es  lässt 
sich  ebensowohl  der  längere  Name  als  Ableitung  von  dem 
kürzeren,  wie  dieser  als  Verkürzung  des  längeren  fassen  ^). 
Mythisch  findet  sich  Eyrene  als  weiblicher  Eigenname  auch 
ausserhalb  der  mit  der  Stadt  verknüpften  Sage ;  die  Ableitung 
ist  gänzlich  dunkel. 


I.   öffentliche 

4838  Marmorblock,  gefanden  in  dem  Pronaos  des  grrossen  Tempels 
nahe  dem  Stadion.  Oben  nnd  unten  verstümmelt.  Die  einseinen  Ab- 
theilnngen  sind  dnrob  Paragrapbos  nnd  durch  Ausrücken  der  ersten  Zeile 
geschieden.  —  Herausgegeben  von  Smith  and  Porcher  Disooveries  at 
Gyrene  no.  6. 


[^]oxayol    Te^Q[i]fr[n]on'  *    |   Mvao%oyikf,g    Ba'9vxXm}gf 

5  nld'aKog  ^uiqunwvvptov^  \  ^AQtavayoQag   OiloyuüfiiOj  y  Wj^iaro- 

(pavTjg   KXevf^evevg,  \  ^afiaaioTQatog   KaXXiTtTtWj  \  ^AqiorO' 

fVoXig  EvQVftTolif^w.  \ 

10         Acy^ayol    inovlnmav  •    |   ^AqioxoytXr^g    Sr€q>avü)y    J    ^Y^äv 

EvTCTokifiu),  I  STQclTütv   Käfviogf  \  IlQa^ig   Qevx^OTw,  \  Ilqa' 

15  Tgicmatia^ai.'   \\  IIokvKXfjg    MeXavinnw    tcS    ^uiQtatdv" 

d^y  I  ^Aqia%(Hpavi[ig   J7a^a[i]/?ora,  |  KaXkifia%og  ^u^wiy^^ogy 
20   BadvKl^g  Ni%o(rvqavo),  \  ^Idatav  Jai/jiivevg,  ||  IlQcSQog  Kv'kvw, 

QaXiaQxog   EiqvjttokaiJKaj   \   Kkiwv   Xdqoivog,  \  Avatg  ^Etvl' 
25   ydevgy  \   OiJUov  ^uiwmiQiog,  l|  ^HqlXoxog   E[v]ßdTa,   \  Kalkt» 

CTQaTog   Cu4)Qiata}vvfÄiüy  |   Niyuxvdqog   ldXe\l^\dvdQü},  \  Xdqixiv 
30  'Idaovog,  \  Nmodafiog  ®a  . .  A  .  101,  ||  ^Chvfio%X^g  noXvndevg,  \ 

^iTTTtodafiog  0ilo[aTQdT?](o.  \ 

^oxctyol   netiov  •   |  UoXvdqatog  naQctr . .  og,   |    0iXoxXfig 
35   ©ei;  -  - ,  II  i^wiTecevQog  noX[vdvayLT]og,  \  Ilaoiag  ^l7tnod[diiio\  \ 

XaiQsalhxg  l4v[a^f]ay6qa{^,  \  Wdq)(üv  ^Ayhjjpi\a\/j[a^  \  Evyd^g 
40   GevxQTlOTWy  1  SiqwQog  ilt^oxw,  |  OiXwv  QBvxqrptia,  \  Tifjitixog 

nolvrifiWy  I  neQiavÖQog    GQaavXXia)vog,   |   BevdwQog   KaXh- 


1)  LetEteres  thut  Studniczka  S.  148. 

14^ 
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45  piCi%o}y  II  OQaaaafievoQ  '^QiüvoviXe[vg]y  \  ^^va^ig  ^afiiivaxtogy  \ 

50  OiTtTCiay  II  Ja^keuiv  &evx(lijaTW.  \ 

Ao%€tfol    fttktwnav   gv^\iv  -  -  |  xdiq  tQiayunioig  \  ^Avö^o- 

55  xA^g   Kak[Xifi\ax(Oy  \  l^Qiarofievfig   ^ . . . .  f  - ,  ||  IlQiS^g  Su}- 

oia,  I  l^fiinoq>iS[v]  -  - ,  j  Telsaa  -  - ,  |  Et  -  - , 


Schrift  guter  Zeit,  vielleicht  noch  älter  als  die  ptolemäische  Herr- 
schaft, da  wenigstens  der  Name  UtoUfMOos  nicht  erscheint 

Das  kyrenäische  Heer  bestand  hiernach  aus  Streitwagen,  Reitern 
{ji6vutnoi),  einem  Elitecorps  von  800,  wie  ähnliche  in  andern  Staaten  be- 
standen (Gilbert  Staatsalt.  2.  852),  femer  aus  Hopliten  und  endlich  aus 
Peltasten,  welche  letztere  irgendwie  mit  den  300  verbunden  waren  (als 
ä/iumoi'^).  In  der  ersten  Abtheilnng  werden  6  Lochagen  aufgeführt,  in 
der  zweiten  nur  5,  in  der  dritten  auffallenderweise  17,  in  der  vierten  18; 
für  die  fünfte  waren  es  mehr  als  6. 

Die  Ergänzungen  sind  im  allgemeinen  von  den  Hrsg.  —  10  'Yfdof 
wm  -dcor;  aber  das  Etymon  ist  dunkel.  —  15  HolvHl^e  Mtlai^istxi»  xß 
liQtatdrdQW.  Der  Zusatz  setzt  wohl  voraus,  dass  anderswo  im  Verzeichnis 
ein  andrer  HoXvxX^g  MelavijafO)  vorkam.  —  20  IIq&qoq  =  ^o^Qoq, 
Bechtel-Fick  Personenn.  248.  —  25  "E[m]ßaxa  Smith-Porcher;  E^ßdta 
(nach  no.  4837)  Bechtel-Fick  78  Anm.  —  26  'Agtarofr^fm  WilamowiU 
Ztsohr.  f.  Gymnasialw.  38.  106':  XPIZT.  <-  27  AAEZANAPQ  Hsg. 
~  29  Sa^f^artoe*^  HvG.  —  86  noX[v6»aHT]oc  Blass.  —  87  Blass  (oder 
*Aif[dQ\ay6Qa).  —  40  vgl.  SUp€a¥  Thasos,  Beohtel  Spitzn.  61.  —  51  aus 
avfi/*r-  lässt  sich  kaum  etwas  machen;  das  N  indes  wird  auch  von  den 
Hsg.  anerkannt. 

4834  Marmorplatte,  gefunden  ebend.,  auf  beiden  Seiten  und  unten 
verstümmelt;  etwa  gleicher  Zeit.  Jetzt  im  Britischen  Museum.  Über 
einzelne  zweifelhafte  Stellen  hat  mir  Dr.  F.  G.  Kenyon  Auskunft  gegeben. 
Die  Namen  stehn  in  zwei  Golumnen;  doch  sind  in  der  2.  die  Namen 
gegen  Ende  wiederholt  nach  links  ausgerückt,  ohne  sichtbaren  Grund, 
so  dass  sich  die  Golumnen  geradezu  auch  berühren.  —  Smith  and 
Porcher  no.  7. 

a.  [J]afiO}L^i%o}f  I  -  -  g    MeXopiTtTtWf  \  -  -   ^EfvaiTtTta),  \  -  - 
5  \fi]ccxog  ^^TvXa,  ||  -  -  [x^]aTijg  ^YTteqoxw^  \   -  -  [aj^^og    Ilodci- 

TUivgy  I  -  -  xaQiTrjg  6Qaa(avo[g]f  \'-og  Oqaawvog^  \  [MeXa]vm7rog 
10  ^^yTjfiovog^  ||  -  -  Qahjvogy  \  -  -  aV  TlQüifw,  \  -  -  lag  Evidsiday  j 
15-  -   [  ö]afdog    Mvaatog,  \  -  -  njg   ^Axiawvogj  ||  -  -  OTiXrig    TIqd%v}' 

yog,  I  -  -  OLq%og  Ilavaavia,  \  -  -  oidag  Avaavoqogy  |  -  -  y  ^4^x0- 
20   ßciXta^  I  -  -  \y\ivrig  XaiQieiäevgj  ||  -  -  p  üeiaiogy  \  —og  Nitavog^  , 

-  -  dfitog,  I  -  -  AvKü)\. 

b,  [MeXd]n7t7tog   Avaio{Q)dTw,  \  TloXvo^og    Tlavoavlaj 
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5  XaQtay    Oavarito^    \    {Z)ev^ig    AITAXINNQ,   ||   KaXXiatQatog 

NiTuxiio^  I  *BAt(x)ai/  Aevrlxo),  \  udvxog  EvQVfidxo),  |  Niyunnog 
10  Bvq)QOviiü,  I  ^u^Qiaviüv    uiv7Ui)v[og]y  ||  OiXo^vog   MelaviTtTtWy  | 

Teleaa^og  KQtjoihxj  \  l^vrifiaxog  OiXoxdidiOy  \  ^Av%iq)iXog 
15   {^)voav\ia\^    \  ^AXe^ißiog    SfAVQraiiOy   ||  'u^fifioiviog    Sijviogf  \ 

^ErcTjqociog  noh>dw(fU>y  \  "^Is^ig  Avyavzogy  \  ^AqiaT(a)Q%og 
20   B^avog^  I  ^Ava^vÖQog    ^xida^  ||   BaQaißig    MoiQia&evevgy  \ 

^E^axearag   ^Aqiorinrtfaj   |   l^Xe^lfiaxog  ^'AXiaog^   \    üqotXrig 

7(cf)(yovog,  I  EvQvq)(Sv  ^u4Qlati.og. 


Schrift  wie  vorhin.  Der  Name  Sfivcf^aSöe  h  14  kann  erst  nach  der 
Neogrfindang^  von  Smyma  durch  Antigonos  ond  Lysimaohoe  in  Gebrauch 
gekommen  sein;  das  weist  die  Inschrift  in  das  8.  Jahrh. 

a.  9  Anfg.  N  sicher  (Keny.).  —  22  etwa  [KQta]dfiUK  (Thera  IGI  8. 
DO.  5135)? 

h.  1  Av0ie{Q)ATa):  W.  Schnlse  GGA  1896.  247;  Avowßdt»  der  Stein 
(Hsg.,  Keny.).  —  8  so  auch  Keny.  —  4  SwS.  der  Stein.  —  6  EAIXAN 
(Keny.);  -KAN  die  Hsg.  —  18  {A)wfai^(a]:  Blass;  AYZAN  der  Stein, 
A^aaif[oe]  die  Heraasgeber.  —  17  so  Keny.:  AYT-  die  Hsg.  —  28  lAI- 
der  Stein  (Keny.). 

4885  Ähnliches  Verseichnis.  Vollständig  auf  den  Seiten;  oben  and 
unten  abgebrochen.  Gefanden  „bei  den  beiden  Quellen",  in  derselben 
Gegend  wie  no.4848.  —  della  Gella  Reise  von  Tripolis  in  die  Berberei  146  f.; 
Pacho  Yoyage  dans  la  Marmarique,  la  Cyrenaique  etc.  (1827)  Tafel  LXII,  2. 
Bearbeitet  von  Franz  GIG  no.  5146. 

^^QiOTig  OlX(ov[og],  \  rögyog  Kufid^w,  \  Bifißwv  AAI. 
5  POY9  \^AQia%ig   Aaiada^  ||  STQatarv  AgiaTia^  I^Hqo- 

[q>]ayiog  ^EofiodwQOVt  \  Ollwv  GswifiiOf  \  ndraXkog  Ir^iarico- 
10  vog^    I    JafAoaTQOTog    "^Ayufidqxtjj    ||   */fr[7ron]xo[$    i7|^]aro- 

hxj  I  2(oaiag  ngdfiog,  \  Oihav  ^Ayd&oivog,  |  Ex9ctviäv(?) 
15   u4vzoq>iXio^    \    ^AXi^avÖQog     MevdvdQ(Oy  ||  ^AXe^avÖQog    ^Ay^- 

oiogy  I  OevTefTtrig  ügaroXa,  \  ""Idatov  XIPAYPA,  |  Jofug 
20  Aevifudamog,  \  Jl^i^    OeQeyyvWj  ||  AXe^Liiaxog   Ko^dxay  \  Ot- 

XöxiOfAog  'AQi(nd(ix(Oy    \   cd  -  - ,    |    2vwalwv   Aiawvogy  \ 

25   KupaXiiov  Avi:o%kev[gy  \  ©]6/u/[a]«y  l4q[id\xofjLivBv{g)  \  2-9ivwv 

Xagi^Xevgy  \  {E)vfi&i3ag  *E7Ciyivev{g)y  \  KjQlviTtnog  OiXoyuo- 
30  /uw,  I  NiyuTCftog  0  AQ  - ,  |  [3]iv(0v  *Ift[n]ofi  -  |  -  -  • 

Schrift  wie  vorhin,  auch  hier  noch  £. 

Die  Ergänzungen  im  allg.  von  Franz.  Ganz  sicher  emendierte  falsche 
Lesungen  eines  der  beiden  Zeugen  übergehe  ich.  —  Z.  1  Aqm  nur  G. 
-  2  ISn-  P.,  OQM-  G.  -^  Ende  XO  beide,  mit  zerstörtem  Baum  für 
1—2  Baohst.;  -x^  Fr.    —    8  BIMBQIXAAIPOY,  mit  zentörtem  Banm 
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für  1  Buchst.,  P.;  BIMBQNAATIOY  C;  B.  [M6]ß[o»rog^  Fr.  —  6  das 
lotite  A  fehlt  bei  P.  —  6  nPOYANIGIIPMG-  P.,  NPCANF.!. 
PMO-  C.  —  am  Ende  OY  beide.  —  7  für  *  0  P,  C.  —  8  Afg.  I 
für  n  P.;  statt  -AAAOI  P.  AAAG,  Q.  AAIOE.  -^  9  -AIAPXQ  C. 
—  10  iniN..KO..ATOAA  P.,  ini..KO..ATO  A  A  C.  —  11  IQZ 
niAI  P.,  IQ.IAI  G.,  lofxflae  Fr.  Das  S^9<mtc  aaf  Inschr.  röm.  Zeit  in 
Attika  (Bechtel-Fick  Personenn.  256)  ist  wohl  sospes.  ~  12  för  ^  O 
P.,  G.  —  13  desgl.;  Ende  beide  G  für  Q.  -•  15  AIHIIGI  G.  —  17 
XIPAYBA  G.  —  19  für  9»  P.  P,  C.  I.  —  21  desgl.  P.  P,  C.  A.  — 
28  AI  QNOZ  P.  —  Nach  28,  24  and  28  lässt  P.  Raam  für  1  Z.  frei.  — 
24  für  I  am  Ende  ist  wenigstens  Raum;  nicht  so  (nach  P.'s  Zeichnung) 
in  25.  27.  —  25.  EMI  QN  P.»  . .  EMI ..  QN  G.;  eff/i/0o>y  Fr.  nach  Hdt. 
4.  154  (TherAer)  and  nr.  4864.  —  26  für  ^  G  P.,  G.,  für  ^  Y  deagL  — 
27  lYlGIAAZ  G.,  E^hf^dac  Keil  —  28  KPIN  TGI  P.,  ..PINY.. 
rOI  G.;    für  ÄJU>-  beide  RAG.    —    29  N"  KI"»OIGAQ  P.,    ...HG.. 

GAA G.    —    80  .ENGNinTGM  P.,   ENGNIH  .  .GM.. . .  G.,  [5'}«- 

vaw  IIto[Xefi€U<o]  Fr.  —  81 TI-  P.,  ...  11-  G. 

4886  Aaf  allen  Seiten  yerstOmmeltes  Fragment  einer  Marmorplatte, 
im  „Angnsteam**  gefunden,  d.  i.  jedenfalls  einem  öffentlichen  Gebäude. 
Zwei  Golumnen.  —  Smith  and  Porcher  no.  21. 

a.    -  -  oayoQa   0) ,  (  -  -   Sov^u)    O ,  \  —  ^AXi^iog    <D ,  |  -  - 
5   QeuxQijazo}  0)  J  --  Biavdqta  [0)?],  |  --  "Avai[ioq  07\.  \ 

Schrift:  £,  sonst  aber  nicht  jünger  als  die  vorigen  Inschriften.  Die 
Buchstaben  sind  in  der  Grösse  merkwürdig  ungleichmässig. 

Verzeichnis  von  Beitragenden  zu  einem  öffentlichen  Zwecke  (jeder 
600  Drachmen).  Es  wird  doch  auch  hier  Name  und  Vatersname  ange- 
geben gewesen  sein,  wonach  in  h  zunächst  Nominative  zu  ergänzen  (Sm.- 
P.  ergänzen  Genitive). 

4837  Marmorplatte,  rechts  verstümmelt,  gefanden  daselbst.  Die 
ersten  drei  Zeilen  sind  in  zwei  Golumnen  vertheilt,  aber  die  vierte, 
grösser  geschriebene  ist  einheitlich.  —  Smith  and  Porcher  no.  18. 

Evßoi%aq  T8Xeadv{v)dQw,  ^^Ae^lfiaxog  ^iyl[dvoi(og]^ 

^HqUoxoq  SrQaTfivog^  ^Etv^aoüI^q  IAqlot  - , 

^■AyiqoaQfju^og  KXiiovoqj  Jafiö^oofiog  Se  - , 

Teleaq)OQivTeg  Totv  0-- 

SchÖne  Schrift  der  besten  Zeit. 

Die  Inschrift  lässt  sich  wegen  der  Unklarheit  des  Inhalts  schwer  in 
eine  Gattung  einordnen.  Ein  Uqwc  teXwipSgoc  erscheint  in  der  Inschrift 
von  Kyrene  GIG  no.  5345.    Über  die  Form  -ineg  s.  die  Einleitung, 
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1  AfyXdriOQ  no.  24  Sm.-P.  {xoipij),  —  8  Aafi6Hoafwe  auch  auf 
Rhodos,  Bechtel-Fiok  Penonenn.  95.  —  4  rdy  d[6lar]'^  tot  ^[vo/ar]? 
(dies  Term.  HtG.). 


II.   Auf  das  Cultuswesen  bezttglioh. 

4838  Platte  aus  Mergelkalk,  in  Olympia  hinter  dem  Schatzhause 
der  Geloer  gefunden,  Inschrift  des  Sohatzhanses  der  Kyren&er  (Pansan. 
6.  19,  10>  —  Pnrgold  Arch.  Ztg.  89.  180;  Dittenberger-Pnrgold  Olympia 
5  no.  246. 

QvQa[vaiot  ....  dvi&sv]. 
£insige  archaische  Inschrift  ans  Kyrene. 

4889  Marmorplatte,  nordwärts  vom  Tempel  des  Apollon  gefunden. 
Oben  abgebrochen.  —  Smith  and  Porcher  no.  2. 

g  ^iTtTtoxkügy  I  *^yaai'/.X^g    0iloiyJiBvg  \  ^AttolXfavi 

deyuizav, 

Schrift  guter  Zeit. 

4840  Marmorplatte  (Unterschrift  einer  Statue),  im  Tempel  des 
Apollon.  —  Smith  and  Porcher  no.  3,  weniger  correkt  schon  GIG  no.  5188 
(▼gl.  das.  p.  1240). 

ÜoXiavd'Tjg  ^^a^iog  \  to/m   rcariqa    ^va^iv  \  Zev^Lfidx(o 

Schrift  guter  Zeit. 

4841  Kreisförmiges  Untergestell  (im  Tempel  des  Apollon  gefunden). 
—  Smith  and  Porcher  no.  14. 

[(Di]kivog  OiUvov  I  iaqittiiiav  \  dvs^fpu. 

Schrift  guter  Zeit. 

Der  Gen.  auf  -ov  (xoim})  wie  no.  4846. 

4842  Felseninschrift  bei  der  Quelle  des  ApoUon.  —  P.  Lucas,  della 
Cella,  Pacho  (Taf.  LXm,  2),  Beechey  Proceedings  etc.  427;  nach  Pacho 
Letronne  Jonm.  des  sarants  (1828,  264.)  1848,  871.  Bearbeitet  von  Frans 
CIG  no.  5184. 

L  (=  hsi)  ir   Jiovvciog    Scita  \  ieQetT^(av    xdv    nddvav  \ 
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Jüngre  Schriftformen. 

Gorrekt  und  vollständig  bei  Beeohey,  darnach  Letronne  und  Franz. 
Die  Epoche  ist  die  der  Schlacht  bei  Aktium  (Franz),  nach  GIG  no.  51456; 
also  18  y.  Chr.  —  Sa>tä  Letr. ;  ein  späterer  Zmtas  Aiomtöhv,  ebenfalls 
Priester  des  Apollon,  unten  no.  4846. 

4848  Marmortafeln,  doch  wohl  2  Stucke  derselben  Tafel.  —  CIG 
no.  5135. 

5     laQirevünf  a\v€^fpie. 

Wohl  etwas  älter,  obgleich  Q  eine  junge  Form  hat.  SevxQ^^^  ^^'i 
für  T  wird  E  angegeben.  Eine  andre  Inschr.  (Fr.  das.):  IAqIovclqIxoc 
S9vxQii<noß]  I  lagixe6[(a}v  äri&fjMs]   (statt  Q  wird  e  angegeben,   wonach  Fr. 

4844  Fragment  weissen  Marmors,  in  der  Gestalt  eines  Bogene.  — 
Pacho  Taf.  LXIII,  10;  darnach  Letronne  bei  P.  p.  398  und  Joum.  des 
Sav.  1828,  264.  Bearbeitet  von  Franz  CIG  no.  5136,  der  ausserdem  eine 
von  Kellermann  geschickte  Abschrift  benutzt  hat. 

[^Ytvsq  tag  ^vronQaTOQog  Kaiaagog]  tcS  SeßaatcSy    ct^iCr 

Qswg,    awTfjQiag  Koiwog  uiovyuivio[g]  \ rog   «t   rag  tcov 

%io  ^^TtoXhavog  iegiwv  e7tid6aLo[g]  \  ave^riMv. 

Unter  dem  A^oxgdtmQ  KaVaag  6  Ssßaat^  ist  Augustus  zu  verstehn 
(Letr.,  Fr.). 

1  ^ec5  v]i6i  statt  t&  Letr.,  Fr.  —  1.  2  statt  T  zweimal  I.  —  2  in 
der  Lücke  wohl  weitere  Namen  oder  Titel  des  Stifters  (Fr.  nach  Letr.). 
—  inidooie  'erogatio  publice  facta'  Letr. 

Ähnliche  Inschrift  no.  5188,  Widmung  an  den  Apollon  Mv(iv<p<K,  von 
M.  Antonius  Gemellns,  für  Kaiser  Claudius  (xaiinf). 


4845  CIG  5137,  nach  einer  von  Kellermann  gesandten  Abschrift; 
Letronne  Joum.  des  Sav.  1848.  371  (Abschr.  v.  Vattier  de  Bourville),  vgl. 
Franz  p.  1240.    Smith  and  Porcher  no.  26. 

Ti{ß€Qiog)  KXavdiog  ^^QiaT0^e\v7]g  Mdyvog  6   yxu  \  IleQt- 
5  xAJjg  laQBiTevwv  \  hi  (rar)  rav  rai  ^  4n:6li4iül((i^og  Ttqoüodwv, 

Wie  der  Name  zeigt,  etwa  Zeit  des  Claudius  oder  Nero.  *Eh  (räv) 
Franz,  &txav  Sm.-P.,  aber  in  no.  12.  18  Sm.-P.  wird  geweiht  ix  x&¥  tov 
'AaUJJxopog^  ebenso  no.  4844  in  täs  t&v  —  . 

,  4846  Tafel  (Basis  nach  della  Cella)  weissen  Marmors,  an  der  Quelle 
des  Apollon.  —  Franz  CIG  no.  5144,  nach  2  unvollständigen  Abschriften, 
zu  denen  eine  in  andrer  Weise  unvollständige  della  Cella's  hinzukommt. 
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9«($g.  Tvxct  ayaS-d.  \  'lagig  tw  ^u^TtolXtovog  \  BagiMtiog 
5  Evq>dv9vg,  \  OiXiaxog    OikioTHOv,  1  (ptaet   di  Etxpavevg  \  ..... 

.  •  •  IPAIQ  . . .  I . . . . /ricr^eVer^    |   T\    Kkavdiog    Saga- 

10   [/r]c[w]|yog  vlog  Uaymkijg,  ||  T\  •  KXavdiog  ^Iatg[o]g  |  Oi- 

liaxov,  I  Ti'  KXavdiog  ^^ardandg  \  0iXlaxov^  \  l/4üida7tdg 
1.5  ^laoKQOTOvg  ||  tov   ^A^ioTQdtovy  |  |  KXaidiog  *AqI' 

atoPÖQog  I  (fr.  Ranm  von  mehreren  Z.)  |  M  Idoinog  OlXiovog  \ 
20  vlog   Evg>QdvcoQ,   \    Ti.    KliavSiog    Ti.  Klavdlto   ||   Klea^to 

aqxiBQiog  \  vlog   Kaqyifiagy  \  I  L  (*  *^«0  ?*'  ^  -^'^ 

Twviog  M  ^AvTbivlov  I  OXd^fjia  vicg  KaaniXXiogj  \  Sattag 
25  Jiowalov  [  L  ^rf'  [M]  l^vrtJi'tos  TM  ^Avtwviov  \  OXa^fia  vlog 

^A^Ofiivijg. 

Della  Gella  giebt  an,  dass  die  von  ihm  gegebene  Inschrift  auf  einer 
Seite  der  Basis  stehe,  und  aaf  einer  andern  eine  andre  zerstörte.  Was 
er  mittheilt,  sind  die  Z.  6—18  and  17  (14—16  sind  aasgelassen)  bis  19; 
letztere  drei  sind  aach  in  der  einen  der  andern  Abschriften  enthalten,  an 
Stelle  der  ersteren  aber  Z.  14  (freier  Raum  vorher)  —  16  (fr.  R.).  16  (fr. 
R.).  Wie  nun  der  Stein  (wenn  es  derselbe  ist)  wirklich  aassieht,  lässt  sich 
am  so  weniger  sagen,  als  die  dritte  Abschrift  mit  Z.  17  beginnt,  bis  24 
fortgeht  and  mit  etwas  den  Z.  1—2  Entsprechendem  schliesst.  Femer 
geben  Smith-Porcher  anter  no.  24  eine  ähnliche  Liste  {hoiv^)  aaf  einem 
vollständigen  Stein,  worin  anter  dem  Jahre  109  derselbe  M.  Antonias 
Gascellias  erscheint,  vorher  aber  andre,  die  hier  in  der  Lücke  vor  Z.  22 
zu  Sachen  wären.  —  Die  Liste  der  Priester  des  ApoUon  ist  bis  za  dem 
J.  68  (Z.  22)  and  73  (Z.  25)  n.  Chr.  fortgeführt  (s.  über  die  Epoche  oben 
za  no.  4842) ;  Philiskos  Philiskos  S.  Z.  4  ist  ein  Brader  der  Claadia  Arata 
(nr.  4866),  deren  Beiname  die  Zeit  etwa  des  Claadias  oder  Nero  anzeigt. 
Die  einzelnen  Worte  sind  oft  darch  Blätter,  Striche  oder  Haken  getrennt. 
Der  Dialekt  ist  nar  za  Anfang  rein. 

6 f.  "[<n]ßd[t]a)  t<ö  [KaQT]iif&iveve  Fr.  —  9  -KAHZ,  -x%  HvG.  — 
10  IITP...I  G.  Ein  späterer  Ti.  Glaadias  Istros,  ebenfalls  Priester  des 
ApoDon,  GIG  no.  6145ajf.  —  14  AEKA-.  —  Iß  -ANAIPOZ.  —  22f. 
Antonias  Flamma,  wohl  der  Vater  dieser  beiden  Söhne,  war  Statthalter 
von  Kyrene  und  warde  in  einem  Repetandenprocess  a.  a.  c.  828  zam 
Exil  verartheilt,  Tacitas  Bist.  4.  46  (Gavedoni  bei  Fr.  p.  1241 ;  Sm.-P.). 
—  24  Sotas  Dionysios'  S.  anter  Vespasian,  GIG  no.  6146.  —  26  statt  des 
ersten  M{äQxoQ)  ein  zweites  Ä.  —  26  *ÄQi<noiAhnig  wohl  richtig  Fr.  (statt 
A  A  die  Abschr.). 


4847    Tafel  weissen  Marmors,   gefanden   daselbst.     —    Franz   GIG 
no.  6148  nach  2  Abschriften. 

Beog.  Tvxa  äyad^ä.  |  ^Idgeai  xag^^Hqag '  \  Mayd  0ilo^ivw,  \ 
5  JafiOülijta  Sov&Wf  \\  Befcvixa  Jlga^iäda,  \  Idftia  IltoXefAaiw, 
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[Z]ev^uc7ta  BaQyLaiw,  \  EvQvxXi^a  *Aax/,anüj,  \  Zev^  Oec- 
10  difiiOy  |j  'Enayco  Kagvrfiay  \  lAYAAlQ  ^vaiog,  \  O^ovipia  Oi- 
15   Xo^ivu},  I  Eigijva  Teleaiacgdtw,  \  BsQviyLay  Oiliwa,  \\  [K]aXXi' 

ßtüXa  Kudqxta,  \  Mvaara  Oilvia,  \  NiTuxQiota  '^Qaav7ilev[g]y , 

[^Qava  Oihlrca^  \ OtXma. 

Die  Namen  beweisen  die  ptolemäiBohe  Zeit  für  die  aufgezählten 
Priesterinnen ;  die  Inschrift  hat  X,  £  oder  £,  aber  auch  eine  jongeForm 
des  P  (r")  wie  no.  4846,  GIG  5137,  und  ist  vielleicht  erst  aas  römischer 
Zeit.  Die  Namen  sind  auch  hier  (wie  no.  4846)  vielfach  durch  wagerechte 
Striche  getrennt. 

3  (12)  *Ävt<ovUL  Meym  auch  Smith-Porcher  no.  8  (Zeit  des  Trajan). 
-fi^Q)  wäre  zu  erwarten,  nach  no.  4884  6  ^q.  ,5;  doch  mit  «  auch  no.  4859. 
—  8  AIKAADO  (der  Name  lÄoxXanÖQ  no.  4846 xi.  14  und  no.  4854).  — 
9  ^tidifioc  auch  ClQ  no.  514502*  —  ^^  'Enaydi  {fxoxoQionHdy  zu  ^Exayatm 
(vgl.  'Ejtdyajoe  auf  Thera,  no.  4810)?  —  11  so  (und  AY-IIOI)  die  eine 
Abschrift,  die  andre  (ganz  schlechte)  PIAYABOAYIIO.  [M]v^at]w'? 
Fr. ;  0djaed>  Wilhelm  Mitth.  23.  432.  —  12  ^Qwi/ia  Herod.  4.  154  Mutter 
des  Battos  (Fr.).  —  14  Abschrift  a.  0IAINNA,  6.  <t>IAINA.  Drei 
Töchter  desselben  Mannes?  Die  Syncope  in  BsQvlxa  hat  viele  Belege, 
vgl.  ^BßriHtj  auf  Thei-a  (161  3  no.  903).  —  15  AAAIB-.  a,  <AAVIB.  5. 
KaXXlßojXos  Thera  (Fr.).  -  KAEA-  a,  KAEA  b.  —  16  INAITA  (Mriiata 
unten  no.  4862).  —  0IAY-IA  a,  OIAYTAXO  b,  —  17  für  -a  S- 
AO  a  und  b.  —  19  0IAYTAO  b,  und  in  dem  Kreise  wie  das  Zahlzeichen 
für  16. 

4848  In  der  Nähe  des  Tempels  des  ApoUon.  —  Franz  GIG  no.  5140 
(Abschrift  von  Pacho;  vgl.  Letronne  bei  P.  p.  394). 

KX  •  BsvöoTa  •  Äi  .  KaQTKjl&evovg  •  MekioQog  \  ^yarr^q  \ 
5  rav  KoQav  £X  xuiv  Idiofv  \\  VLai  %6v  vaov. 

Widmungsinschrift  einer  Kapelle  mit  Bildsäule  (entsprechend  no.  5139, 
Dionysos,  ohne  dial.  Formen).  Vielfach  auch  hier  Worttrennung  durch 
Punkte.    Die  Zeit  nicht  vor  Claudius  (Fr.),  wahrscheinlich  aber  viel  jünger. 


4849  Stein,  in  zwei  Stücke  zerbrochen;  oben  verstümmelt.  — 
Franz  GIG  5142. 

TW  ^'u4iÄfxü)vog,   [t]6   ayaXfia  |  no  ^'^ptpiiavogy    i[/r]t- 

{o]ccn:Bv\ovT;og    Yxxi     a(pL[e\q(jjaavi:og    \     OXaßio)     novS[evx\og 
5  noii7iw\viavu)  %co  x  . . . .  d^avo  -  -  . 

Nicht  älter  als  die  flavische  Dynastie  (Fr.),  vielleicht  viel  jünger. 
Auch  hier  das  vermehrte  st  (zu  4847). 

Z.  1  für  y  F.  -  2  6YITATEY.  -  3  dtptaQ,*^  —  4  0AAB-.  — 
5  reu  x[aX&g  i3to]'&av6[yTog]  Fr. 
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111.   Ehrungen. 

4850  Marmorplatte,  links  abgebrochen ;  bei  einer  spaten  Restauration 
in  den  Tempel  des  Apollon  verbaut.  —  Smith  and  Porcher  no.  16.  Strack 
Dynastie  der  Ptolemaeer  no.  163. 

(pavevg  \  aviditpLB. 

Schrift:  O,  M?,  I.  Vgl.  Insoh.  v.  Olympia  5  no.  314  (Strack  164): 
ßaoiUa  [ntoyi8fMao[v  ßa\aiXios  UtolUfMiico  [KvQalvdhi  svvoi]ag  ?y9x[a, 
wegen  des  -o)  auf  Eyr.  bezogen. 


4851  In  der  westlichen  Nekropole  gefunden;  doch  wohl  verschleppt. 
—  Nach  der  Abschrift  von  Vattier  de  Bourville  herausgegeben  von 
Letronne  Journal  des  Savans  1848.  373,  wiederholt  von  Franz  GIG  no. 
51366  Add. 

^lovliav  I  2eßaazav  \  Kvqavaioi, 

4852  Fragment  einer  Marmorplatte,  im  „Augusteum**  (s.  zu  no.  4836) 
geiiinden;  ebendaselbst  fand  sich  die  dazu  gehörige  Büste  des  Kaisers 
Antoninus  Pius.  —  Smith  and  Porcher  no.  23. 

[AvTOfKQclroQa    Tü%ov   ^Y]Xiov  ^AÖQiavov  \   [yivrwveivov 

5  vov,   ^eca  \  [NiQOva  eyyovoVf    aan^QO   x]at    evs^hav  \\ 

[t?]7r6  Teirov  | . 

Regelmässige  Worttrennung  ausser  nach  Präposition  (5).  Die  (nur 
annähernd  richtigen)  Ergänzungen  von  den  Hsg.  —  In  andern  Ehren- 
dekreten fär  Kaiser  (wie  Sm.-P.  15,  Widmung  seitens  des  Proconsul  A. 
Minicius  Rufus)  ist  die  hoivi^  angewandt. 

4858  Marmorbasis,  gefunden  im  Tempel  des  Apollon,  mit  der  dazu 
gehörigen  Büste.  Jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Smith  and  Porcher 
no.  1. 

[r\vaiov  KoQvriXiov  ^ivzolov  \  IIoTcXia}  viov  MaQ'/£XXi' 
vov  nQeaßevzav  avxiazqdxayov^  tov  \  naTQOJva  %ai  auntjQa, 
KvQCtpäioi, 

Gn.  Gomelins  Lentulus  P.  f.  Marcellinus  legatus  pro  praetore. 

4854  Marmorplatte,  die  in  eine  moderne  Mauer  westwärts  vom  T. 
des  Apollon  verbaut  war.  —  Franz  GIG  no.  5181,  nach  einer  von  Keller- 
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mann  geBchickieu,  fehlerhaften  Abschrift.    Weniger  vollständig  Smith  and 
Porcher  no.  25. 

Aoi^'kaTiov  ^ Aai^lfitTtiT)  \aQi%evov\xa  toj  ^^TtoXXwvog  agevag 

f[ve]\iMx   Toxi   evvoiag   ag    exatv   dia[T€]\lei    ig   ts    Tog    Tioivog 

5  eveQy[frag]  ||  ^Fcofiaiog   xai    ig   tov   tioJuv  xai  [ig]  |  cog  iaqig 

aal   Tag   7to%i   xbg   d^e[og  \  yi\aQiv  evaeßelag   ol   iagig   t[cj  | 

l4Tt]6Xhifvog  av€^[ev]. 

Späte  Sohriflformen. 

Nach  Franz  aus  der  Zeit,  wo  das  von  Ptolemaios  Apion  den  Römern 
vermachte  Eyrene  noch  selbständig  war  (96 — 75  v.  Chr.).  Indes  ist  die 
Ähnlichkeit  mit  den  beiden  folgenden  Inschriften  za  gross,  als  dass  es 
sich  empföhle,  sie  zeitlich  so  weit  zu  trennen.  Die  xoivoi  «vs^ircu 
'Pm/taZoi  können  sehr  wohl  die  einzelnen  in  Kyrene  lebenden  vornehmen 
Bömer  sein.  Den  Text  hat  schon  Franz  nach  der  anvollkommenen  Ab- 
schrift richtig  hergestellt. 

4855    GIG  no.  5129.    Von  Kellermann  geschickte  Abschrift. 

[KX  •  *0]lvfÄ7tidda  Oiklanov  \yvfiva\ai]a(ix(jf»  agerag  eve[xa] 
TLai  Tag  tvotI  Tog  \  [S-eog]  xaqtv  tva[eß'\iag  KvqavaXoi. 

Vgl.  die  folgende  Inschrift.    -    Z.  1   0IAIIKOYIIAEM    Abschr. 


4856  Basis  einer  Ehrenstatue.  Auf  dem  nördlichen  Hügel  bei  der 
Stadt.  —  Della  Cella;  Pacho  Taf.  LXIII,  5  (Letronne  bei  P.  p.  394 f.); 
Beechey  Proceedings  etc.  p.  545  (darnach  und  nach  einer  von  Kellermann 
geschickten  Abschrift  bearbeitet  von  Franz  GIG  no.  5132). 

Khxvdiav  ^Aqaxav    (DiXiama  \  dvyaviQa,   q>vaet   de  Evtpa- 
vevg,  I  f^aTeQa  •  KX  •  ^OXvfiTtiddog  \  aiioviw  *  yvfxvaataqx^dog  |{ 
5  agetag  i'vena  •  KvQaväloi. 

Etwa  Zeit  des  Claudius  oder  Nero,  wie  die  Namen  zeigen;  s.  auch 
no.  4846 4f.,  wo  ^iXiaxog  ^diaxov,  <p^o€t  de  El<p6vtvi,  unter  den  Priestern 
des  Apollon  vorkommt.  —  Bei  della  Gella  und  Beechey  hat  diese  In- 
schrift noch  eine  Fortsetzung,  die  bei  Pacho  vielmehr  als  selbständige 
Basis  abgebildet  ist  (was  richtig  sein  wird):  [r]dfff  h  avxa\v\  |  evroicte 
XOQtv  (x^^^  aIb  Monogramm  geschrieben). 

4857  Marmorne  Basis,  nordwärts  vom  Tempel  des  Apollon.  — 
Smith  and  Porcher  no.  4. 

Teiawv  :  ^Idaovog. 

Schrift  der  besten  Zeit. 
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4868    Marmorne  Basis,  im  T.  der  Aphrodite  gfefanden.    —    A.  a.  0. 
no.  22. 

^^atvTLQaTijg  \  EvxXeida, 
Ebenfalla  gote  Zeit. 


IV.   Grabschriften. 

4859  In  den  Trümmern  eines  Grabmals  gefunden.  Oben  Blumen- 
ornament. —  Franz  CI6  no.  5147,  nach  einer  von  Eellermann  geschickten 
Abschrift;  nach  einer  andern  (von  Yattier  de  Boarville)  Letronne  Journ. 
des  Savants  1848,  875  (Frana  p.  1241). 

5         KkiaQXOS  I  KXsd^iJy  \  KXia((xog  \  Kkeauxio^  ||  KXea^xog  \ 
10  naQCvßdra,   |   TlaQevßarag  \  0iXo^6v(oVj  \   Oilo^evog  ||   Kok- 
UitTcuw^  I  KaHiTtnog  |  ^AXt^iiictjßiaVy   \  ^A^%i^a%og  \  ^Akad- 
15   deifogy  II  \^ladd€iQ  \  BorvTta. 

Genealogie  des  snerst  genannten  Elearohos,  der  sich,  wie  Letronne 
sah,  auf  die  alte  Eönigsfamilie  zurückführt.  *ilai»iQ  (so)  Herod.  4.  164 
E.  von  Barke,  Schwiegervater  des  Arkesilas  III.  Eine  Bestimmung  des 
hier  Z.  16  genannten  Battos  (Letr.)  ist  indes  nicht  ang&ngig,  wiewohl 
nach  ungefährer  Berechnung  sich  für  den  erstgenannten  Elearchos  die 
Zeit  um  220  v.  Chr.  ergiebt  (ders.). 

Z.  6  f.  nüQaißdtac  G.  Eeil  (4888]«);  indes  stimmen  beide  Abschriften 
zusammen  (vgl.  Mßdras  das.  Z.  25  und  no.  4887).  ~  8  -anj  hier  und 
Z.  10.  12  ist  eine  eigenthümliohe  Verbindung  der  vulg&ren  Form  mit  der 
dialektischen.  —  16  so  Vattier  deB.  (BAITO  die  Abschrift  Eellermann's). 
Schwerlich  ist  der  Stein  unten  vollständig. 

4860  Der  Stein  ist  auch  rechts  vollständig,  abgebrochen  nur  unten. 
—  Nach  Pacho  und  einer  von  Eellermann  geschickten  Abschrift  GIG 
no.  5148. 

üoS^ig  Te  -  - ,  |  IlQaSog(?)  T[eiadv?]\dQW,  -  -  (fr.  Raum  von 
5  l  Z.)  I  A[v\goxk[^g]   II  'A((i(ndex[(jü]f   \  Swaca^Q[og]    \  Avvo- 
)c^[$],   I   nQa^aig   \  SuHjdydQta,    \  (fr.  Raum  von  mehreren  Z.)  || 
10  nQo^ig  I  Niiovog  \  iVeW  |  Niiovog, 

Hier  wird  nicht  eine  Genealogie  nach  rückwärts  gegeben,  wie  in 
no.  4859,  sondern  es  sind  die  hier  Begrabenen  aus  einer  Familie  oder 
mehreren  Familien  verzeichnet. 

Z.  1  IZ  und  E  in  der  andern  Abschrift  fehlend.  IlQäSis  auch  no. 
4838is.  —  2  OITI<TA  |  P.,  CT-- -TA  die  andre  Abschrift;  TiadpdQio. 
Fr.    —    3   APQ  BL  CA  P.    —    4   A<DTOKAl  P.,   A[v]roHX[kLg]  Fr. 
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4861  In  grosser  Schrift  in  einem  grossen  Grabmal  der  Nekropole 
südöstlich  von  der  Stadt,  über  einer  der  Grabkammem.  —  CIG  no.  5154. 
Smith  and  Porcher  no.  27. 

^yäQiOTOiiXrig  \  Sioaiog  loQevg  \  ^ArtoXhavog.  Mr^d-iva  \  iwi^tj. 

Schrift  etwa  der  angasteisohen  Zeit  (A,  X). 

^Evxl^ . .  Sm.-P.,  ohne  dass  die  Abzeichnung  etwas  anderes  als  den 
freien  Raum  böte. 

4862  Ebendaselbst  über  einer  andern  Kammer.  —  CIG  no.  5166 
(Pacho  Taf.  LXY,  10).    Smith  and  Porober  no.  29. 

Ba(pua{^og  \  ^AoTvxlevg.  \  Mvdoxa  \  Kqiviog. 

Schrift  der  besten  Zeit. 

Z.  1  PAPKAHOZP.,  BAPKAHOZ  Sm.-P.  {X]aQ[i]HXfiog  Franz). 
Der  Name  BoQxaXog  nr.  4846,;  Mvdara  4847 je- 


4868    Über  eider  Abtheilang  in   einem  kleinen  Grabe  der  östlichen 
Nekropole.  —  Smith  and  Porcher  no.  28. 

a.  Faiog  ^ATtBiaiog  \  Nlyeq  7CQeaßvzBQog  \         IN 

b,  Aiovvaw  I  ie^et'g. 

In  a  ganz  junge  Schrift;  in  h  Schrift  guter  Zeit. 
a.  8  av  a  250  die  Epoche?    Vgl.  zu  no.  4842. 


4864    Weitere  Grabschriften  mit  dialektischen  Formen: 

CIG  no.  5151  (Pacho  Taf.  LXVI,  8)  Hysfidva  Ntxala>  (Fr.:  -MIONA  .1 . 
NIK-).  Gute  Zeit.  —  5152  (P.  das.  7)  *A(X)9€dvoQos  AOn^/da  |  KAITA 
TO  T  Ol  I  (Z.  1  'AXx6roQog  Fr.:  AMK-).  Gute  Zeit.  —  5158  (P.  LXV,  6) 
'AeysTog  \  [Ae]ivuK  \  "^gyeiog  \  A8ivi{o)s  (-XI  P.).  Gute  Zeit.  —  5155  (P. 
LXV,  4)  UgnaUa  \  KUv^ifMog  (für  ^  P.  0,  aber  eine  andre  Abschrift 
richtig).    Gute  Zeit.    —    5156    (P.  das.)  *AqfQodit(a  \  Zi^viovog.    Gute  Zeit. 

—  5157  (P.  LXVI,  1)  a.  ^ExsfjL^dag  \  TifAOXQaielag,  (rechts  davon)  Ugtmig 
O-,  &.  'Agdtae  AaßQO/MÜig  I  e.  *M^ai/iiv8vg  t&  IJQt&Qio  (T  die  Abzeichnung 
für  ri).  (rechts  leer)  Ugdtgco  x&  ^AX^ifihsvg  (AA  die  Abz.).  Schrift 
gemischt :  !^Mnric  O-  und  Agdxag  in  alten  Formen,  die  andern  Inschriften 
in  cursiven  oder  sonst  jüngeren.  —  5158  (P.  LXV,  1)  OsvxQfjffxog  |  Smaaex^"^ 
(-0  Abzeichnung).    Gute  Zeit.     —    5159  (P.  LXV,  4)   Khip^Ta  \  ^Owvog, 

—  5160  (P.  das.)  KoQv^dag  \  'Idoovog.  Gute  Zeit.  —  5161  (P.  LXIV,  1; 
Letronne  bei  P.  p.  395)  XoiQog{'f)  AQior[o]HXida  (^g.  Letr.;  ders.  KoiQog 
oder  'Tog;  KOI,-  Abzeichnung).  Schon  I  und  A.  —  5162  (P.  LXV,  4) 
MvAüOQxog  I  S8vxQV<^o>  (A,  doch  I).  —  5168  (P.  LXVI,  6.  5)  a,  Mvaai- 
otqdra  (-IATA,  A  undl),  |  AooQUvg  (cursives  c,  wird  AcoQutvg  sein)  |  $»<uf 
(eher  gute  Zeit;  0e(ß)<&i  HvG.);  |  h,  'Ayi^öa^x^^^t  I  *Idocov  (gute  Zeit);  ' 
e.   Afpsvdfi,  I  mXEa  (A,  n);    |    d.   ©«^^^©[r?],  I  *Etiaex[og]\   \    e.  AvaSa[ag] 
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(Cavedoni)  |  TifM[ag];  f.  'Aipsvi&i,  |  [^>i«ju«[ac ?] ;  |  g,  Aixa[c],  luigtat- 
Die  Inschr.  d^g  zeigen  noch  gute  Zeit.  —  5164  (von  Keliermann  ge- 
Bchickte  Abschrift);  Letronne  Joarn.  des  Sav.  1848.  p.  374  (Franz  p.  1241), 
nach  Abschrift  von  Yattier  de  Bourville:  MI . . .  IIQI  (so  Yattier;  Mueutnqt 
Letr.,  MtvUntp  Fr.)  |  'Exnifuo,  —  5168  (von  Keliermann  geschickte  Ab- 
schrift) ZcatdSa  t6  aäfML—  (IAMAONKAITOd|TNICTHPYON;  in  Z.  8 
AH  ION;  oafiäw  xal  j6  d[8ut]v[fi]niQ[i]oy  Fr.;  Thera  no.  4772  vergleicht 
Hv6.).  —  5169  (Pacho  LXV,  4  \gl  2)  ^a<or  \  Mfitog  (jüngere  Schrift). 
—  5170  (P.  LXV,  4)  ^diyyvog  |  Ußi<nay6ga  (desgl.).  —  5171  (Abschrift 
von  Kellennann  geschickt)  AMe[ö](&t  (AKEQI)  |  NtxoS[d/i]a}  (-AAHQ;  'lda> 
Fr.).  —  5174  nochmals  'Arsfuira;  5179  [tav]  mdXav  APPIMA  (a  ist  C). 


4865  CIG  no.  51495.  Die  von  Pacho  anf  Taf.  XLIX  and  L  ver- 
öffentlichten Gemälde  einer  Grabkammer  haben  manche,  mehr  oder 
weniger  corsiv  geschriebene,  meist  schwer  zu  enträthselnde  Beischriften; 
gewöhnlich  herrscht  die  xonnlj,  doch  sind  Reste  des  Dorischen:  --  d  reiftd; 
w  Jt6Xw\  xa^'  ^[ipUdimra  |  n^axog  ul\y\xoi>vXvog. 

4866  Manzlegenden.  Die  griechischen  Münzen  von  Kyrene  sind 
bei  L.  Müller  Nnmismatiqae  de  Tanoienne  Afrique  1.  9 — 77  behandelt. 
Eine  kurze  Übersicht  gibtHead  HistNum.  725  ff.  Aus  Müllers  Zusammen- 
stellung hebe  ich  heraus 

1)  iRi  Tetradrachmon.  —  Müller  no.  182. 

Vs.  l^ßiWiO(e).     Rs.  KYPA. 

2)  Mj  Tetradrachmon.  —  M.  no.  184. 

Vs.  'AqiaxofJLi^dBog.     Rs.   KYPA  NA. 

Bei  M.  -MHAEOI,  bei  Head  -MHAEO^.  Hierher  gehören  auch 
die  Tetradrachmen  mit  TOMHAEO^  (M.  no.  40.  140),  die  die  Veran- 
lassung zu  dem  ToXfAtjXsog  bei  Pape-Benseler  gegeben  haben. 

8)  AT,  att.  Stat.  —  M.  no.  194. 

Vs.   Ja^wvomToq.      Rs.   KYP ANAION. 

4)  iR,  att.  Didrachmon.  —  M.  no.  176. 

Vs.   @evq>ddevg.     Rs.  KYPA    . 

Auf  einem  Goldstater  steht  ebenfalls  OEYOEIAEY^  (M.  no.  185), 
auf  einem  andren  OEY0EI.  Head  gibt  überall  -<I>IA-  an;  nach  einer 
Mittheilung  Dr.  Imhoofs  ist  -OEIA-  sicher. 

5)  M,,  Hemidrachmon.  —  M.  no.  42. 

Vs.    Kaivloß. 

6)  M,  Tetradrachmon.  —  M.  no.  185. 

Vs.   Kvdiog.      Rs.   [KY]PA. 
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7)  M,  Tetradraohmon.  —  M.  no.  41. 

Re.   ^ißvatQccvo{g). 

8)  Mj  Tetradraohmon.  —  M.  no.  186.  137. 

Vb.  NUiog.     Ra    KYPA. 

9)  U,  att.  Stat.  —  M.  no.  191. 

Vb.    TIohav&Evg.     Ra.   KYPA[NA]ION. 

Alle  diese  Münzen  stammen  aus  den  Jahren  481 — 821  v.  Chr.;  in  die 
Jahre  321—808  fallen  zwei  andre: 

10)  AT,  att.  Stat.  —  Müller  no.  221. 

Rb.  KvQavai(oL).  IlToXefjialw. 

11)  M,  Vt  <^tt.  SUt.  —  Head  781. 

Rb.   [nTo]lefjiaiov.  Evq)Qiog. 


Barke  und  Ptolemais. 

Herod.  4.  160  Ta6tov  de  tov  Bdttov  jtaXg  yhejai  ^AgHtadsfos,  Ss  ßaai- 
Xsvoag  ngcüta  zötoi  iawrov  aösX^eotdi  iataaiaae,  es  S  fiiv  oStoi  iixohst^vtes 
otxorto  ig  äXh>¥  X^Q^  ^^  Aiß^s  xal  ht  iann&r  ßaXdfUvoi  htttoav  noXtv 
tavnpf  fj  xdte  xal  vi)v  BdQxti  xaliezcu, 

4867    Münzlegenden.  —  L.  Müller  a.  a.  0.  78—88,  Head  738. 

1)  M,  Tetradraohmon.  —  M.  no.  821. 

Vb.  '^Ysaiog.     Ra.  3APKAI0N. 

2)  M,  Tetradraohmon.  ~  M.  no.  828. 

Vb.    Kaivlu).      Ra.  BAP[K]AI. 

8)  My  Tetradraohmon.  —  M.  no.  324. 

Vb.  B  AP  KAI.     Rb.  Kvxpiha  Tai  OiX(av(os). 
Alle  drei  Stücke  aus  den  Jahren  481—321  v.  Chr. 


Strabon  p.  836.  Mexa  dk  Begevixijv  3f6Xis  i(ni  TavxeiQa  i}v  xtu  U^i- 
niffv  xalo€aiv '  et^*  17  Bdgxij  nQ^ze^c^,  vüv  de  IJjoXs/Äate. 

4868  Die  Grabschriften  aus  der  Nekropole  von  Ptolemaia  (Paoho 
Taf.  74  ff.)  bieten  entsprechend  der  spaten  Zeit  nicht  viel  dialektisch 
Interessantes;  dazu  sind  die  Abzeichnungen  sehr  mangelhaft. 

CI6  no.  5235:  F  lo6Xios  Sthpavi>Q  ktoiijoev  \  i{  Aqx*^^  (^  ix  ^e/te- 
U<üv,   Letronne)   t<^   orix6>y   xal   xo»   iSid^ay  |  xal    %w   ne^ißokw  i(  t6i(ay 
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iiutmräif  I  iavx&  xal  xdie  xiMPote.  ^  Namen:  6199  Etff^,  52006  ESQdwa 
5203  'HgaxXlTa.  5214  St^ipilog.  5242  lA^^]i^6ae.  5250  'Aya/iwa  Tudwg 
(doch  Gen.  st  -^).  5251  'Avioxof  (-QKOY  die  AbBohr.)  TudeOg.  5268 
K(X)twtdfQa  (hvyixovog.  5264  ^unoip(di)aa  (-OZA).  5267  il^Ta^or  ^^to- 
färxoe.  5271  l/ilöjtaxog  [B}&z*^>  das.  Bdoom  und  nochmals  Bd^lo]«»  (Zeit 
des  Angnstns  oder  Tiberins  nach  Franz).  5278  'il/f/tufra  EvHXlda.  5289 
nQ<»Qov  (4838  m  V-  >•)>  ^M.  und  5815  ▼ielleioht  Genitive  aaf  -€». 


Arsinoe  (Tanehelra). 

4869    Aach  ans  diesem  Orte  Grabsohriften,  bei  Pacho  Taf.  80  ff. 

CIG  no.  5806  [Ewp]ßoavrw.    5809  JTo^da.    5824  Aiirco.    5825  llya^- 
xUog.    5827  KoiSoiko.    5860  [£'v97e>'<'^^  <^;tM<3^<»]^ 


SaetperidM. 


Theotimos  im  1.  Buche  juqI  KvQ^g  b.  Sohol.  Find.  Pyth.  5.  88  be- 
richtet  über  die  Gründang  durch  Arkesilaos  IV. 

4870     Münzlegenden.    —    L.  Maller   a.   a.   0.  88—98,    Head  Hist. 
Num.  784. 

1)  Mj  Tetradraohmon.  —  Head  a.  a.  0. 

2)  Mf  att.  Didrachmon.  —  Müller  no.  884. 

Vs,  ^Eafi:eQL[täv\.     Rs.   Tmay^(fa. 


GiiMk.  Dlia.-IuakriilMi.    UI.  Band.    2.  HälAt.  15 


Melos. 


Melos  (dorisch  Malos)  schickte  im  Jahre  480  zwei  Funizig- 
ruderer  zur  hellenischen  Flotte  bei  Salamis:  Herodot,  der  dies 
berichtet  (8.  48),  bezeichnet  dabei  die  Melier  als  Abkömmlinge 
der  Lakadämonier.  Als  dann  die  Melier  416  in  den  yerhangnis- 
Yollen  Kampf  mit  den  Athenern  traten,  gaben  sie  nach  Thukydi- 
des  (5.  104.  106,  vgl.  vorher  c.  83)  wieder  dasselbe  von  sich  an, 
das  Alter  aber  der  Kolonie  auf  700  Jahre  (112).  Damach  kann 
von  einer  glaubhaften  Grtindungsgeschichte  nicht  die  Bede  sein, 
für  das  5.  Jahrhundert  aber  und  natürlich  auch  schon  für  frühere 
Zeit  steht  der  Zusammenhang  mit  Sparta  fest  Dialekt  und 
Schrift  sind,  wie  bei  Thera,  gleichwohl  von  Ijakonien  unabhängig. 
Zwar  ist  das  Material  zur  Kenntnis  des  Dialekts  hier  noch  viel 
ungenügender  als  im  Falle  Thera's;  aber  inoiei  (no.  4872)  und 
die  Genitive  auf  -ov  beweisen  wesentliche  Gleichartigkeit  mit  dem 
theräischen  Dialekte,  gleichwie  auch  Bialo7LQ[aieog]  no.  4889  zu 
diesem  stimmt^).  Eün  Digamma  kennen  auch  die  ältesten  In- 
schriften nicht;  doch  war  im  Anlaute  zu  einem  solchen  bei  ihnen 
kein  Anlass.  Eine  auf  Melos  erhaltene  Antiquität  ist  das  -cJt 
des  Nominativs  weiblicher  Eigennamen:  L^x^cJe,  Meyex^oreJt 
(dagegen  auf  Thera  auch  archaisch  KaX(X)iTw  no.  4822).  Die 
Contraktion  des  eo  unterbleibt  auf  den  älteren  Denkmälern;  noch 
4878  f.  steht  Geodtogidag,  und  erst  im  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Sancoa- 
Tsvg  und  Gsvydeiav  (no.  4883.  4875).  AufiFaUig  imd  an  lakoni- 
schen Yokahsmus  erinnernd  *)  ist  nur  KXiovipag  no.  4932,  doch 
aus  7di(og)  und  6fÄg)ij  zusammengesetzt.  Die  Verwendung  von 
H  ab  A  ausser  nach  Tennis  ist  unbelegt;  im  Gegentheil  steht  4917 
^EXXayoqa  (archaisch)  als  ^EXXay6Qa.  falls  nicht  in  der  fehlenden 
Zeile  vorher  ein  H  gewesen  ist. 


1)  Doch  BavXlac  (etwa  4.  Jahrb.,  so  diphthongisch)  no.  4929. 

2)  SiomX^  no.  4400. 
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Die  alterthümliche  Schrift  der  Melier  lässt  sich  in  ihrer  Ent- 
wicklung ganz  wohl  verfolgen  (vgl.  unten  zu  4871  und  HI,  1). 
Von  diesem  Typus  weichen  wie  billig  gänzlich  aus  die  Inschriften 
auf  Weihgeschenken  in  Olympia  no.  4872.  4872  a:  hier  melisch 
zu  schreiben  hätte  geheissen  unverständlich  zu  schreiben.  Man 
hat  auch  hier  lakonischen  Einfluss  auf  Melos  erkennen  wollen 
(vgl.  oben  zu  Thera  und  Kyrene),  während  doch  in  diesem  Falle 
die  Schrift  ganz  entschieden  nicht  lakonisch  ist:  X  ist  %•  Eher 
kann  man  sagen  korinthisch,  jedoch  ohne  die  Besonderheiten  der 
korinthischen  Schrift;  oder  besser:  es  ist  ein  den  Peloponnesiem 
verständliches  Alphabet  genommen. 


I.   Auf  da$  Cultuswesen  bezüglich. 

1.  In  arehalseher  Sehrift 

4871  Insohrift  der  Colnmna  Naniana,  einer  1,56  m.  hohen,  kaime- 
lirten  Säole,  die  von  Jao.  Nani  nach  Venedig  gebriicht  wurde  and  jetst 
in  Berlin  ist.  Die  Verse  laufen  jeder  in  einer  von  swei  benachbarten 
Gannelaren.  —  Oft  herausgegeben,  suerst  von  Hier.  F.  Zanetti  17&6;  s. 
femer  u.  a.  Böckh  GIG  no.  8,  Röhl  IQA  no.  412  —  Imag.^  p.  4;  neue 
Abseichnung  der  Bnchstabwi,  nach  Ricci  Monum.  ani.  2.  270  ff.,  Röhl 
Imag.  ^  p.  10  III,  darnach  Hiller  v.  Girtringen  IGI  8  no.  1075. 

aol  yaq  inevuAofACPog  %ov%   hiXwaB  yfginluDv. 

Die  Schrift  (vgl.  Kirchhoff  Studien^  65  f.,  Studniczka  Jahrb.  des  arch. 
Inst.  2.  151  f.)  ist  alterthümlioher  als  die  irgend  eines  andern  Denkmals 
von  Melos:  i  ist  sweimal  gebrochen  (h),  e  hat  schräge  Qnerlinien  und 
die  Senkrechte  nach  unten  sich  fortsetzend;  die  0-Lante  sind  nicht  ge- 
schieden, während  f&r  i;  kein  Anlass  war.  Aber  auch  hier  ist  H  (<»  h) 
bereits  oben  und  unten  offen  (^  kommt  nicht  vor);  Kirchhoff  (Stud.^  78) 
weist  daher  das  Denkmal  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrh.  zu. 

!EW^(inra>i  und  yQ6«p<ov  richtig  Böckh  (!EW^MiyTor,  als  Beiname  der 
Artemis,  und  F^öipiitr  Welcker).  Dass  der  Stifter  und  Künstler  nicht  zu 
ermitteln  ist,  versteht  sich;  er  war  jedenfalls  Melier  (H?G.,  gegen  Stud- 
niczka). Fffö^Hntr  lässt  sich  auf  die  Soulpierung  der  Säule  beziehen  (Böckh; 
vgl.  Thera  no.  4729.  4809);  auch  auf  ein  darauf  gesetztes  Anathem, 
welches  vielleicht  (Studniczka,  HvG.)  gemalt  war;  doch  s.  für  ygdipetv 
I6A  no.  474  (Ditt.  zu  4872). 

4872  Zwei  Bruchstücke  einer  kannelirten  Säule,  in  Olympia  gefunden. 
—    Kirchhoff  Arch.  Ztg.  86.  148  f.   (Taf.  19  no.  6).     Röhl   IGA  no.  12, 
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YgL  Add.  p.  106.  Dittenberger-Purgold  Ineohr.  von  Olympia  no.  272;  s. 
auch  Kaibel  Rh.  Mas.  84.  212  no.  1098a.  Das  kleinere  Brnchstfiok  ent- 
hält den  Aasgang  von  Z.  3  and  ein  Stack  von  2.  Wie  bei  der  vorigen 
Inschrift,  läaft  jeder  Vers  in  einer  von  drei  benachbarten  Eanneluren. 

QQaavfidxov  Ttaideg  %c&  Makiov  -  w»  u  -  •  | 

rm  Ji  Jaiahüoq  mal  [uu-]  fie  ä[vi-9'€i^]. 
Ffioqxov  inoiu  Mahog  KAr[-  n(foyiX]^g? 

Die  Schrift  ist  nicht  melisch,  sondern  peloponnesisoh  (s.  die  Vor- 
bemerkang  eq  Melos):  C  — >  ^r,  S,  A,  M  ^»  (,  X  »  2;  keine  Scheidung 
der  «-  and  0'>Laate.  Nach  Ejrchhoff  (der  trots  der  Unterschiede  bedenk- 
lich ist,  ein  andres  als  ein  melisches  Alphabet  ansunehmen,  Stad.^  74,  1) 
ist  das  Denkmal  nicht  junger  als  der  Anfang  des  5.  Jahrhunderts. 

y.  1  BQäavfidxov  aus  metrischem  Zwange;  auf  Thera  freilich  hätte 
die  Form  da|^(^-  zu  Gebote  gestanden.  —  Am  Schlüsse  [h  MspMQsüci] 
Röhl,  der  aus  taß  MoXhv  statt  joi  Mdiioi  schliesst,  dass  die  Söhne  nicht 
mehr  Melier  gewesen  seien,  und  darnach  auch  die  Inschrift  unter  die  Ein- 
nahme von  Melos  durch  die  Athener  (Ol.  91,  1  «  416  v.  Chr.)  herabruckt 
Indes  ist  der  Genitiv  sonstigem  Brauch  entsprechend:  Bohl  no.  42  k^- 
ynMojs  ^AyMüiAa  («■  (f  'il.)  vd^eAw.  —  2  ergänzt  von  Kirchhoff.  Penta- 
meter? oder  Hexameter  mit  M&rjxar7  —  8  Ende  des  1.  Fragments  y 
sicher  (Dittb.),  nicht  etwa  (Bohl)  ein  korinthisches/?;  am  Bruchrande  noch 
eine  Bundung  wie  von  o.  Wenn  indes  dies  Täuschung  ist,  könnte  man 
feäy[9  („brachte  her*^)  ergänzen. 

4878  a  Marmorbruchstück,  gefunden  daselbst  mit  dem  Beste  einer 
gleichlautenden  Inschrift,  also  von  einem  Anathem,  welches  von  denselben 
Leuten  gestiftet  und  von  demselben  Künstler  gefertigt  war.  —  Bohl  IGA 
p.  169  no.  12  a;  Dittenberger-Purgold  Inschr.  von  Olympia  no.  278.  Die 
Schrift  ist  sonst  ähnlich,  nur  bei  E  modern.  Man  liest  . .  iMaxotatdwn . . , 
und  als  Best  einer  unteren  Linie  einen  spitzen  Winkel,  nach  Purgold 
mehr  auf  M  als  auf  A  weisend,  wonach  Bohl  annimmt,  dass  hier  das 
ganze  Distichon  in  einer  Zeile  gestanden  und  die  untere  Z.  Y.  8  ent- 
halten haben  möge:  . .]  M[6XiOQ, 

4878  Altar  oder  Basis  von  schwarzem  Stein,  aus  Melos  in  das 
Britische  Museum  gebracht.  —  Turner  Joum.  of  a  tour  in  the  Levant 
1.  84;  Böckh  GIG  no.  2434  (Bohl  IGA  420  =  Imag.*  59,  no.  8;  s.  auch 
Kirchhoff  Stud.^  68).    Newton  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  866.    IGI  no.  1076. 

Nach  der  Schrift  in  dieselbe  Klasse  mit  den  archaischen  Grabschriften 
A  gehörig;  das  ^  scheint  sogar  einen  Querstrich  statt  des  Punktes  zu 
haben,  jedoch  vielleicht  (Newton)  durch  Beschädigung. 
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2.  In  gewdhnUeher  Sehrift. 

4874  Marmontück.  —  Rangabe  Ant.  hell.  2  no.  1193,  wiederholt 
161  no.  1063. 

Geolog  ^AfraXarciai. 

Schrift:  E,  P,  t. 

4875  Tafel  weissen  Marmors.  —  "EqnjfitQk  18.  März  1879 ;  BGH  3 
no.  256;  neue  Abschrift  IGI  no.  1064. 

'Eftidva^  '^yijaifjiivov  |  rdv  avtov    ywcnxa  \  nai   'Ovo* 
5  ficc^og  'Efcidva\K%og  xav  jÄOtega   &eviilBi\\onß  ^AayihtTtui    ytai 

Schrift  des  2.  oder  1.  Jahrh.  ▼.  Chr. 

4876  0.  G(erhard)  Ball.  delP  Inst.  2.  195  (darnach  GIG  no.  2481); 
besser  Lebas  Inscr.  gr.  et  lat.  5.  282  (GIG  2.  1061  Add.),  wiederholt  IGI 
no.  1090. 

^Eftidva^  6  Tttn^q  xal  l   ädeXq>6g  |  ^Ov6^aq%og  ^u4yti0ifii* 
rtp^  ^Eqiiai  \  %al  ^HQcmlei. 

Dorisch  ist  nichts  als  'Eg/täi,  ynlgär  ädeXq^ic,  '(MfiOQxos,  UytjüifUrtjv 
(wie  -rov  in  der  vor.  Inschr.). 

4877  Über  der  Nische,  in  der  die  Aphrodite  von  Melos  gefunden 
wurde,  befand  sich  ein  (mit  nach  Paris  gebrachter,  aber  nie  wieder 
gesehener)  Stein  mit  dieser  Inschrift,  von  der  Glarac  (Sar  la  Yenns  de 
Milo  25)  eine  Abzeichnung  (nach  Voutier)  gegeben  hat;  darnach  GIG  no. 
2430  und  IGI  no.  1091. 

Bmixiog   2cnT0v   i7toyvu[vaaiaQX'^<^]^ü   I   '^^^   ^^  i^iÖQav 
yuxt  To  a I  ^E^fi&t  ^HQcmXei. 

Die  Schrift  weist  (Furtwängler)  etwa  auf  die  Zeit  von  150—50  v.  Ghr. 
Die  Frage  nach  der  Zeit  der  Statue  selbst  ist  damit  noch  nicht  prftjudi- 
cirt  (vgl.  zu  4876).    Die  Ezhedra  gehörte  jedenfalls  zu  einem  Gymnasien. 

Z.  1  B  von  Glarac  selbst  als  unsicher  bezeichnet.  —  lATIOY  Gl., 
Sdtxav  Gollignon,  indem  dieser  Name  auf  Delos  (BGH  7.  104  no.  lg,  106 
no.  2  s)  bezeugt  ist  (vgl.  Bechtel  Herm.  34.  407*).  —  2  t6  äiya^  Furt- 
wängler (die  Statue  der  Aphrodite).    Nichts  als  /   ist  von  a  bezeugt. 

4878  Basis,  zusammen  mit  der  Aphrodite  von  Melos  gefunden,  von 
Voutier  abgezeichnet,  wenig  genau,  wie  nr.  4679  zeigt.  Denn  in  der  Ab- 
zeichnung erscheinen  junge  Formen  für  a  und  C»  statt  der  geforderten 
des  4.  Jahrh.  (HvG.).    —    Bavaisson   M6m.  de  l'Acad.  dee  Inscr.  34.  1 
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tab.  II ;  darnach  Fartwftngler  Ber.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiaa.  1897.  416  and 
IGI  no.  1092. 

[B]Bod(a(ll{S)aQ  uici{aL)atQ(hov  ZI. 

Die  Abseiohnang  -PIZAZ.AAIZIZTP-,  oorrigiert  nach  no.  4879. 
—  Zrfri,  wie  man  ergänzt,  ist  nicht  sehr  wahrscheinlich  (trotz  Thera 
no.  4784.  4740).  Man  hatte,  als  Vontier  seiohnete,  die  Herme  eines 
bärtigen  Mannes  fälschlich  aaf  die  Basis  gesetst,  welche  für  eine  Herme 
thatsächlich  viel  zu  gross  war  (Fnrtw.).    Über  den  Namen  zn  no.  4879. 

4879  Basis  von  weissem  Marmor,  mit  der  Statne  eines  Jünglings; 
die  Buchstaben  (des  4.  Jahrh.)  moixi/iMif.  Gefanden  1877  nahe  dem  Meere, 
an  einer  Stelle,  wo  ein  Tempel  des  Poseidon  gewesen  sein  mass;  jetzt  in 
Athen.  —  Heraasgegeben  naQfiHUHf6g  1.  811;  Gh.  Tissot  BGH  2.  522  no.4; 
nach  neaer  Abschrift  IGI  no.  1096. 

BeodiüQidag  uiaunQdTov  \  IIooBidavi, 

Über  den  Namen  Anlatgatoe  Bechtel  Herm.  84.  396  (Xai-  ■»  d^i-, 
igt-;  derselbe  Name  Nisyros  IGI  8  no.  98 m;  Aeuoöirrfg  das.  no.  108 s). 

4880  Felsinschrift;  dabei  ist  ein  kleiner  Altar  roh  aasgehaaen.  — 
R.  Weil  Mitth.  1.  248  no.  6;  besser  G.  Smith  Joam.  of  Hell.  Stnd.  17.  9 
no.  22;  nach  neaer  Vergleichang  IGI  no.  1098.  —  Schrift  noch  t. 

Vgl.  Thera  4762. 

4881  Ähnliche  Felsinsohrift,  aber  zerstört.  —  R.  Smith  ebenda  8  f. 
no.  21,  wiederholt  IGI  no.  1094. 

[<Jibg  Tiata]ißdva. 


4888  In  einen  Felsen  eingehaaenes  Becken  anklarer  Bestimmung 
(imgiggan^QiorT),  Schrift  (etwa  des  4.  Jahrh.)  am  Rande.  —  Rangabe 
Ant.  hell.  2  no.  1194;  Gh.  Tissot  BGH  2.  621  no.  1;  verglichen  auch  von 
R.  Weil  (Mitth.  1.  249)  und  von  Hiller  von  Gärtringen  (IGI  no.  1108). 

EvQvavcoiTidav. 

Das  V  beide  Male  schräg  liegend,  weswegen  es  im  ersten  Falle  fiUsch- 
lieh  als  fi  ediert  wurde.  Dieselbe  Gens  erscheint  in  ähnlicher  Weise  auf 
Kos,  DI.  8676:  At6g  ipQatQlov,  MeanUac  E^2va»axt[t]BSr. 


4888    Grosse  Basis  von  weissem  Marmor.   —  Pittakis  *E^.  dgx-  1859 
no.  8607;   Löwy  Inschr.  gr.  Bildh.  no.  217;  IGI  no.  1097  u.  A. 
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5  xat  OTsgxivioi  XQ^^^  \  ctQetag  ^ve>iev  nai  eife^\y8atag  rag  dg 
avTÖv,  I  Daranter:  HoXiav^rjg  SunL^arsvg  \  iTtoltjCe. 

Die  Zeit  bestimmt  sich  namentlich  nach  dem  Künstler,  der  für  Delos 
eine  Steine  des  Masinissa  (gest.  149  y.  Chr.)  bildete  (identisch  mit  /7. 
Kv^tfpaZoe  nach  Löwy). 


II.  Ehrungen  für  Mensohen. 

4884  Basis  von  Marmor,  gefunden  nicht  weit  yom  Theater.  — 
G.  Smith  Jonrn.  of  Hell.  Stad.  17.  17  f.  no.  99,  wiederholt  IGI  no.  1108. 

'0  dafiog  \  IdyQiTtnuvav  FeffiaviiMv  \  KalaaQog  ywäixa  ^eolg. 

Die  Ehrungen  für  Trajftn  (1110)  ond  M.  Anrelins  (1111)  sind  bereite 
in  der  mimti)  verfasst. 

4885  Basis  von  weissem  Marmor,  schlecht  erhalten.  —  Pittakis  *ßkp. 
aeX'  1^9  no.  8511 :  L  Hogg  Transact.  of  the  Roy.  Soc.  of  lit.  V,  2.  29 
no.  4  (Abschrift  yon  Leicester);  Ricci  Mon.  ant.  2.  281;  neue  Abschrift 
von  Hiller  von  Gärtringen,  der  auch  eine  solche  von  Pollak  sugezogen 
hat,  veröffentlicht  IGI  no.  1112. 

'O  doßog  6   MaUwv  \  Stayhnri   Ilavaavia^  \  wx^    v[od]ß' 
aic^y]  iU  \  Gev  -  - . 

Z.  3  OY  (d.  i.  ^)  und  AE  (d.  i.  dit)  nur  bei  Leicester;  E  vor  1  nur 
bei  PoUak.  —  4  6EA  Leic,  6EQ  PoUak. 

4886  Fragment  weissen  Marmors.  —  C.  Smith  Journ.  of  Hell.  Stud. 
17.  19  no.  41,  wiederholt  IGI  no.  1114. 

[^O  iSfÄog  6  MaXlwv]  \  [tov  Suva  tov  düvog  \  kateip]avwa[e 

5  x^iHjicot  I  aTe(p]ttvwi   xai   ir[if4aüe  ]  üii]6vi  xaXuiAai  aqf^ag\  \ 

fvGiev  Yjai  Bvvolag  x[at  6i\BQ\^&jiag  (so  HvG.)  oig  Sx(ov  [dicttel" 

Die  verwandte  Inschrift  1118  (nur  in  filteren  Absohrilten  vorliegend) 
hat  von  Dorischem  6  Säfwc  ^  MdUmiß  und  Ww^firar;  in  11 16 ab  ist  nichte 
dorisch  als  dafuov\jS!f^iiKana\,  sonst  herrscht  die  kow/i  (also  auch  wohl  [6 
^fi]oc  (a),  6  6{fliwQ  (b)  zu  ergänzen);  ganz  in  der  koam}  1116.  17.  18.  19 
(1116  Zeit  des  Tiberius). 

4887  Basis  von  parischem  Marmor,  oberhalb  des  Theaters  gefunden, 
jetet  in  Leyden.  —  Böckh  GIG  no.  2482  (nach  Prokesch'  Abschr.),  Janssen 
Mus.  Lugd.-Bat«  Inscr.  graec.  et  lat.  40  (Taf.  YII  no.  1) ;  unter  Benutzung 
eines  neuen  Abklatoohes  IGI  no.  1120. 
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KlBwvvfiov  9vya%i^  %av  \  [/ijacdy  ^EjjhXutxv  rav  Kletavvfiov  i| 
5  ^vyareQa  d'eolg. 


4888    Säule  sohwärzlichen  Marmors.  —  R.  Weil  Mitth.  1.  248  no.  4, 
wiederholt  lOI  no.  1122. 

I/Ae^lvovg   OiXo&iov  \  rav    yvwwfua    %al  \  ^^lyußla    nuxi 
5  A[v]riag  väv  fiaviga  \  ^AXiußiav  Av%ia  \  S-eoig. 

Schlecht   erhalten  1128  (Böckh  CIG  no.  2488),   wo   zweimal  rar;   in 
der  xwr^  verfasst  no.  1121.  1124—6. 


III.  GrabsebriflM. 

1.  In  arehalseher  Sehrift. 

Die  melischen  Orabsteine  älterer  Zeit  haben  fast  durchgängig  die 
Form  von  ziemlich  schmalen,  oben  abgerundeten  oder  zum  Qiebel  zuge- 
spitzten Stelen,  welche  durch  wagerechte  Linien  in  Felder  abgetheilt 
sind;  in  jedem  Felde  :=  Zeile  stehen  gewöhnlich  nur  8  oder  4  Buch- 
staben. Nach  der  Schrift  erkannte  bereits  Ross  drei  verschiedene  Perio- 
den, zu  denen  die  der  Golumne  Naniana  als  älteste  hinzukommt.  Keine 
Grabschrift  hat  das  xh,  xh  oder  das  gebrochene  i  der  Gol.  Nan. ;  dagegen 
findet  sich  in  denen  der  1.  Periode  {A)  noch  das  M  für  a  und  das  fanf- 
strichige  ft,  dazu  (was  auf  der  Col.  Nan.  noch  nicht  ist)  die  Unterscheidung 
von  o  und  ca  durch  C  und  O;  dies  reicht  auch  in  die  2.  Periode  (S) 
hinüber,  in  der  a  und  /a  die  ionischen  Formen  haben.  Hiller  v.  Gärtringen 
hat  dann  noch  (ähnlich  wie  Eirchhoff)  eine  8.  Klasse  unterschieden,  in 
der  ö  überhaupt  nicht  vorkommt;  man  kann  einen  Theil  dieser  In- 
schriften auf  Grund  des  fünfstrichigen  oder  vierstrichigen  /a  tn  A  oder 
B  stellen.  In  der  8.  Periode  (der  4.  Klasse  bei  HvG.)  herrscht  ionische 
Schrift,  wenn  auch  noch  etwa  ein  R  oder  sonst  eine  etwas  alterthüm- 
liche  Form  eines  Buchstabens  vorkommt.  Nach  Kirchhoff  (Stud.  ^  71  ff.) 
möchten  die  Inschriften  dieser  Periode  der  Zeit  nach  dem  peloponnesiscben 
Kriege  angehören;  die  der  Klasse  A  der  2.  Hälfte  des  6.  Jahrb.;  die  der 
Klasse  B  der  Zeit  zwischen  den  Perserkriegen  und  der  Einnahme  durch 
die  Athener. 

A. 

4889  Stele  rothen  Steins,  auf  allen  Seiten  verstümmelt  —  G.  Smith 
Joum.  of  Hell.  Stud.  17.  5  no.  8 ;  IGI  no.  1128. 

[l4Qi]\ato\ßla  I  Bwl\oy,g\[dTe^pg]. 
Gelesen  und  ergänzt  von  Hiller  von  Gärtringen« 
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SUtt  des  C  des  zweiten  Namens  scheint  der  volle  Kreis  («  tu)  ge- 
schrieben gewesen  su  sein;  anch  das  o  im  ersten  Namen  ist  nicht  ak 
blosser  Halbkreis  sicher. 


4890  Stele.  ^  Baameister  PhiloL  9.  393  no.  20;  wiederholt  IGA 
no.  419  »  Imag.*  69  no.  7  and  161  no.  1129. 

4891  Stele  schwärslichen  Kalksteins,  jetzt  in  Berlin.  —  Ross  luscr. 
gr.  ined.  no.  228,  wiederholt  IGA  no.  416  »  Imag.'  69  no.  3;  Beschreibung 
der  antiken  Scnlptnren  (Berlin)  1161,  darnach  IGI  no.  1180. 

[4892  Stele  rothen  Steins  im  Dorfe  TQwnftii,  rechts  nnd  links  ver- 
stümmelt. —  Dfimmler  Mitth.  11.  114 f.;  nen  verglichen  von  Hiller  von 
Gftrtringen  IGI  no.  1181. 

Soll  Bo\Xa\yw\c  statt  Bmlay6c  sein;  indes  statt  ^  (VA)  steht  vielmehr 
V  {//)  da,  wenn  nicht  dies  ans  dem  fünfstrichigen  /*  verstammelt  ist,  and 
statt  r  kann  man  n  lesen;  dazu  steht  rechts  dber  Z.  1  noch  V  Ja,  es 
stellt  sich  die  ganze  Inschrift  als  ein  Aasschnitt  aus  der  folgenden,  in 
demselben  Dorfe  10  Jahre  früher  abgeschriebenen  dar,  so  dass  ich 
Identität  annehme.] 

4898  a  Stele  rothen  Steins  im  Dorfe  Tewn^fi}.  —  Weil  Mitth.  1. 
248  no.  8,  wiederhat  IGA  no.423  (=s  Imag.*  60  no.  11)  and  IGI  no.  1132. 
Die  trennenden  Linien  zwischen  den  Zeilen  (vorhanden  bei  Dämmler 
no.  4882)  sind  von  Weil  nicht  angegeben. 

Evd\afio\g  ^d\fift(jj\vog. 

Statt  des  ersten  A  aaf  der  Zeichnung  bei  HvG.  ein  A;  bei  Weil  and 
Röhl  indes  ist  das  A  deatlich. 

4898  Desgleichen;  oben  und  anten  verstümmelt.  —  Heransgegeben 
von  Weil  Mitth.  1.  248  no.  7,  wiederholt  IGA  no.  422  (=  Imag.  *  60 
no.  10);  C.  Smith  Joum.  of  Hell.  Stad.  17.  3  no.  1,  wiederholt  IGI 
no.  1133. 


4894  Stele.  —  Rangab^  Ant.  hell.  2  no.  2229,  wiederholt  IGA  no. 
416  (»  Imag.  *  69  no.  4)  and  IGI  no.  1166. 

Geo{ß)i63La  |  Te/i|[ox]^j-  - . 

9ew{r)d>  Aatifiov  Röhl;  gewiss  richtiger  wie  oben  HvG.,  wiewohl  das 
N  der  Abschrift  oder  des  Druckes  in  das  (dem  Abschreiber  anbekannte 
oder  dem  Setzer  fehlende)  ^  (»  /Q  za  emeqdieren  M> 
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4896  Stele  rothen  Steins;  oben  and  anten  verstümmelt.  —  161 
no.  1184. 

"  lfia\  'Iax\of^d\[xov]. 

"Ifia  HvG.;  doch  ist  gewiss  dies  nur  Rest  des  Namens  {Aazifia 
o.  dgl.). 

4896  Desgleichen;  oben  nnd  unten  verstümmelt,  anch  links  be- 
schädigt. —  G.  Smith  Joum.  of  Hell.  Stad.  17.  8  no.  2,  wiederholt  IGI 
no.  1186. 

KQi\Tog  I  [i7]a/{[x]/.«|[/]oa. 

Kgiroe  aaf  Thera  (4706 ,,);  oder  ...(..  .)xgirog  HvO. 

4897  Desgleichen;  unten  verstümmelt  Jetzt  in  Athen.  —  Kirch- 
hoff Stud."  57  C  ^9>  Id);  Bohl  IGA  no.  421  (»  Imag.«  59  no.  9)  nach 
eigner  Abschrift;  nach  neuer  Vergleichung  IQI  no.  1186. 

Kvd\Qig  I  JofQ]"  • 

4898  Desgleichen;  besonders  unten  verstümmelt.  —  Pollak  Mitth. 
21.  221,  vgl.  G.  Smith  Joum.  of  Hell.  Stud.  17.  5  zu  no.  7;  nach  neuer 
Vergleichung  IGI  no.  1187. 

^vai>\diyLa  \  EvQv[a]va>i\tog.  ^ 

4899  Stele.  --  Rangab6  Ant.  hell.  2  no.  2280,  wiederholt  IGA  no. 
417  (=  Imag.*  59  no.  5)  und  IGI  no.  1188. 

^0^9\6Xa  (Röhl)  I  ^vyL\6(pQ\ovog, 


4900.  4901  Zwei  Stelen  schwärzlichen  Kalksteins,  1844  nach  Berlin 
gebracht.  —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  226  f.,  Beisen  auf  d.  grieoh.  Inseln 
8.  17;  Bohl  IGA  no.  418 f.  (»  Imag.*  59  no.  If.);  Beschr.  d.  antiken 
Sculpturen  (Berlin)  1159  f.,  daraus  IGI  no.  1189.  1140. 

4900  2fjii\d'(ov  I  ^Avi\qaftd\iiTcoü, 

4901  Tvyia\i^a  \  £^ot'|x/a>y|o$. 

4902  Stele,  oben  verstümmelt.  —  Bangabe  Ant.  hell.  no.  2286, 
wiederholt  IGA  no.  418  (»  Imag.*  59  no.  6)  und  IGI  no.  1141. 

Z.  2  vielleicht  -#foc,  woran  schon  Bang,  dachte. 

4908  Unten  und  links  verstümmelt.  —  Leake  Trav.  in  North  Greca 
ß^  Tlif,  XXIY  no.  115,    wiederholt   IGA  no.  424  ».  Imag.*  60  no.  12; 
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Rangftbe   Ant.  hell.   no.  2281.      Beide  Absohriften  neben   einuider  IGI 
no.  1142. 

0al\ywv  I  2aHj|[t]xA«|[ogl   (Röhl). 

4904  Stele  rotben  Steins,  oben  und  links  Terstümmelt.  —  G.  Smith 
Joarn.  of  Hell.  Stad.  17.  it.  no.  6,  wiederholt  IGI  no.  1148. 

-  -  [a)]t;i«|[o]cr*ei[F]«>g  (HvG.). 

HvG.  vergleicht  ^Xeofiox^^  ftof  Kos  DI.  8687  |f ,  femer  ^lBOHQdt9oc 
161  no.  1215  (unter  4989),   ^vlewl  4925,   s.  aaoh  Bechtel  Herrn.  84.  898. 

4905  Oben  und   unten   yerstQmmelt.    —    G.  Smith  s.  a.  0.  no.  9, 
wiederholt  IGI  no.  1144. 

4906  Stele  rothen  Steins;   oben,   unten  und  links  verstümmelt.    — 
C.  Smith  a.  a.  0.  no.  4,  wiederholt  IGI  no.  1145. 

"(aQO^g  Ji\Y.a(p\[l]i[ov], 
Auid-ipiloc  (Smith)  wie  BoaXa'Hgdtffg,  T^fia'HQdtrff  u.  s.  w. 


4907  Stele  röthliohen  Steins,  verstümmelt  oben  und  unten,  auch 
links  verletzt  —  PoUak  Mitth.  21.  221;  vgl.  G.  Smith  a.  a.  0.  zu  no.  7; 
nach  neuer  Yergleichnng  IGI  no.  1149. 

-  -  I  nQa^\iiivd\eog. 

n  gesichert  (HvG.,  gegen  Smith);  {  hat  die  Form  ^ ,  wie  auf  Thera 
no.  4628,  vgL  die  folgende  Inschrift. 

4908  Stele  rothen  Steins,  überall  bis  auf  ein  Stück  des  rechten 
Randes  verstümmelt.  —  G.Smith  a.  a. 0.  5  no. 7,  wiederholt  IGI  no.  1150. 

So  HvG.,  [SQ?]tyf[i]Hirfc  Smith;  S  ist  ^  wie  in  der  vorigen  Inschrift. 
Die  geschlossene  Form  des  ^  findet  sich  auch  no.  4984. 

4909  Desgleichen,  oben  und  unten  verstümmelt.  —  G.  Smith  a.  a.  0. 
4  f.  no.  6,  wiederholt  IGI  no.  1151. 

-  -  wy[a]5  I  nQa^[i]:yXiog, 
Hier  ist  das  ionische  {  verwendet. 

4910  Desgleichen,  oben  und  unten  verstümmelt.  —  G.  SmUh  a.  a.  0. 
6  no.  20,  wiederholt  IGI  no.  1152. 

-  -  [nuü]  -  -  [JT]|a0i^^!|o  adeX\g>€oi, 


222  Melos.  [4910—4915] 

Anscheinend  Grabschrift  eines  Braders  and  einer  Schwester.  Das 
ddsXipsoi  ist  viel  kleiner  als  der  Name  geschrieben.  In  der  Z.  darunter 
steht  noch  ein  grosses  t  gewöhnlicher  Form,  wonach  HvG.  dM^ecie  und 
den  Namen  als  ^A/ii'&ia  liest  {IJaaiia  Smith);  demgemäss  wurde  die  In- 
schrift unter  B  gehören. 


B. 

4911  Stele  von  rothem  Steine,  die  Inschrift  fast  vollständig.  Jetzt 
in  Athen.  —  U.  Köhler  Herrn.  2.  454,  der  die  melische  Herkunft  richtig 
erkannte;  Röhl  IGA  no.  429  (»  Imag.*  60  no.  18;  nach  neuer  Yerglei- 
chung  IGI  no.  1163. 

Jafi\cty6\Qa  T|e^/9|^to|/ov. 

Das  I  in  der  letzten  Z.  ist  von  HvG.  zuerst  erkannt  (die  beiden 
Buchst,  dieser  Zeile  sind  symmetrisch  an  Anfang  nud  Ende  gestellt).  Der 
Name  Te/AßQtalös  muss  ursprünglich  Ethnikon  sein  (HtG.). 

4912  Stele.  —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  280;  nach  R.'8  Tagebuch 
Röhl  IGA  no.  481  (=»  Imag.*  60  no.  20),  wiederholt  IGI  no.  1154. 

Ionisches  f. 

4913  Stele.  —  Rangabe  Ant.  hell.  no.  2284,  wiederholt  IGA  no.  434 
(»  Imag.*  60  no.  23)  und  IGI  no.  1155. 

MotQ\ay6Q\ag  (Rang.)  |  K  ,  ]  -  -  . 

Z.  1  erscheint  in  der  Abschrift  K  statt  R.  Das  y  Z.  2  hat  nicht  die 
melische  (1)  und  auch  nicht  die  ionische  Form,  sondern  erscheint  als  A. 

4914  Stele  schwärzlichen  Steins.  —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  229; 
nach  Ross'  Tagebuch  Röhl  IGA  no.  430  (»Imag.<  60  no.  19);  wiederholt 
IGI  no.  1156. 

MiX\[i]7tfv'og  E|'t-x^|Aa. 

Statt  I  erscheint  in  Z.  2  ein  anscheinend  corrigierter  Buchstabe:  L 
und  darin  ^.  Ist  das  etwa  si,  indem  ein  gebrochenes  i  mit  b  combiniert 
wäre?  Nämlich  MtlBumog  ist  die  übliche  Namensform  (HvG.),  und  ob 
darin  bi  war  oder  bi,  ist  völlig  fraglich.  —  Die  2  Buchst,  der  letzten  Z. 
sind  ebenso  vertheilt  wie  in  no.  4911. 


4915    Stele.    —    Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  231 ;  nach  Robb'  Tagebuch 
Röhl  IGA  no.  432  (»  Imag.'  60  no.  21),  wiederholt  IGI  no.  1157« 
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Im  ersten  Namen  hat  o  bereits  die  gewöhnliche  Form. 

4916  Stele.  —  Rangabe  Ant  helL  no.  2227»  wiederholt  IG A.  no.  438 
(«  Imag.*  60  no.  22)  und  IGI  no.  1167. 

M€V€\7t4iarm  z/e|iyo|-  (oder  JbIvov),   RöhL 

Die  drei  Buchstaben  der  4.  Zeile  sind  symmetrisch  vertheilt,  woraus 
indes  HvG.  ohne  Sicherheit  sohliesst,  dass  diese  Zeile  die  letste  gewesen 
sei.  Denn  auch  in  no.  4915  hat  Z.  2  drei  symmetrisch  vertheilte  Buch- 
staben, gegen  je  4  in  Z.  1.  8 — & 

4917  Stele.  —  Rangab6  no.  2022,  wiederholt  IGA  no.435  (»  Imag.* 
60  no.  24)  und  IGI  no.  1170. 

-  -  -  I  IlQoS\auov. 


A  oder  B. 

4918  Bruchstück  einer  Stele  yon  rothem  Stein.  —  C.  Smith  Journ. 
of  Hell.  Stud.  17.  7f.  no.  18,  wiederholt  IGI  no.  1161. 

"^yilwr  (HvG.). 

4919  Stele  von  rothem  Stein,  unten  verstümmelt.  —  IGI  no.  1168. 

uivTo\ßiisa  I  -  -  . 

4920  Desgleichen,  oben  verstümmelt.  —  Smith  a.  a.  0.  6  no.  11, 
wiederholt  IGI  no.  1164. 

-  -  ^BXhtyoqa  |  (frei). 

Wohl  Genitiv  von  -^o^,  Beohtel-Fick  Personenn.  108.  f  hat  die  ion. 
Form;  Spir.  asper  unbeseichnet  (wenn  nicht  H  zu  Ende  der  vorhergehen- 
den Z.  stand). 


4981  Stele  schwftrslichem  Steins.  ^  Ross  Insor.  gr.  ined.  no.  288; 
Rangab6  Ant.  Hell.  no.  2286;  Rohl  IGA  no.  426  (==  Imag.*  60  no.  16) 
nach  Ross'  Tagebuch;  beide  Zeichnungen  reproduciert  IGI  no.  1165. 

^EniX6\yov  tov  |  ^vhcv?? 

£b  fehlen  hier  die  Linien  zwischen  den  Zeilen;  Z.  1  überragt  die 
indem  um  ein  Zeichen.  Abweichend  von  sonstigem  Gebrauch  ist  der 
Genitiv  statt  des  Nominativs;  der  Artikel  wurde  dadurch  nothwendig. 
Das  T  indes  hat  gebogene  Oberlinie  (noch  mehr  als  in  no.  4896)  und  sieht 
wie  V  aus  (!E!viJU>^(«)^c[??]  Avmo'  Rang.).    A  in  Z.  8  nur  bei  Rangabe. 

4988  Stele  rothen  Steins,  unten  abgebrochen.  —  Smith  Journ.  of 
hell.  stud.  17.  6  no.  10,  wiederholt  IGI  no.  1168. 
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m%\6iM  \  KaX\'  - . 

4988  Desgleichen;  uisoheinend  nioht  ventfimmelt.  Keine  Linien 
zwischen  den  Zeilen.  —  PoUak  Mitth.  21.  221;  nach  nener  Vergleichung 
161  no.  1169. 

noX\ifav. 
Vgl.  noXiae  anf  Melos  IGI  no.  1282. 

4984  Stele.  —  Rangabe  Ant.  hell.  no.  2288,  wiederholt  I6A  no.  427 
(s  Imag.*  60  no.  16)  und  IGI  no.  1178. 

• .  7to\.  •  na\wyiQ\aTBO\g. 

Der  erste  Name  etwa  auf  "xdin.  aasgehend  ([^Mr|fo]9id[ra]). 

4985  Stele  schwärzlichen  Steins,  oben  and  unten  abgebrochen.  — 
Baumeister  Philol.  9.  393  no.  21;  besser  nach  dessen  Abschrift  Eirchhoff 
Stud.*^  70  m,  4  und  Bohl  IGA  no.428  (-»  Imag.*  60  no.  17);  nach  neaer 
Abschrift  IGI  no.  1171. 

Die  8.  Zeile  schlecht  erhalten:  in  der  Zeichnung  bei  HvG.  Senk- 
rechte,  A  und  nochmals  Senkrechte;  HvG.  möchte  die  erste  Senkrechte 
(wofür  Baum.  (I)  zu  H  ergänzen :  TlyJU-.  Mleoc  vgl.  ^ItooMnig  now  49CM; 
es  f&Ut  auch  der  Genitiv  statt  Nominativ  auf,  wie  in  no.  4921,  und  hier 
folgt  nicht  einmal  Artikel. 

4986  Stele  rothen  Steins,  unten  und  oben  verstümmelt.  —  Dümmler 
Mitth.  11.  114  no.  1,  wiederholt  von  Röhl  Imag.'  60  no.  14;  nach  neuer 
Abschrift  IGI  no.  1172. 

•  -  [9>]^vi][g]  I  0ayo\Kkel\6a. 

[*QQwp]&tnjg  HvG.,  weil  über  A  wie  über  H  sich  Spuren  von  Rundongen 
zeigen. 


2.  In  ioniseheF  und  gewöhnliehar  Schrift. 

4987    Boss   Intelligenzbl.   d.   allg.  Litt.-Zeitg.  1838,  330,    wiederholt 
CIG  no.  24366  Add.  und  IGI  no.  1176. 

^^yu)vaa\y6Qag  \  STQÖfÄßiog. 

Schöne  Schrift  (P  archaisch),   Linien  zwischen  den  Zeilen  nicht  an- 
gegeben; auch  sind  die  Zeilen  viel  länger  als  gewöhnlich. 


4988    Stele.  —  Rangabe  Ant.  hell.  no.  2282,  wiederholt  IGI  no.  1177. 
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„Yiell.  mit  B''  (Sang.);  8.  zu  4908.    ^  arohftisoh. 


4989    Stele  rothen  Steins,   oben   and   links   vollständig.    —    Smith 
JouTL  of  Hell.  Stnd.  17.  7  no.  16;  wiederholt  IGI  no.  1178. 


Ov  statt  o>  [MxoßihXa  n.  s.  w.)  anffUlig  bei  einem  Steine,   der  dem 
4.  Jahrh.  anzugehören  scheint. 

4980  Desgleioheoi  oben  und  unten  abgebrochen.  ~  Smith  a.  a.  0. 
7  no.  17,  wiederholt  IGI  no.  1179. 

Evq>q\ig  Ei\Qvq>i\'kiS[a\. 
P  arohaisoh. 

4981  Desgleichen,  oben  beschädigt.  —  161  no.  1180. 
Sehr  gute  Schrift. 


4988  Desgleichen;  nar  rechts  und  links  z.  Th.  unversehrt;  doch  ist 
unten  freier  Raum.  —  Smith  a.  a.  0.  6  no.  18,  wiederholt  lOI  no.  1181. 

EXi6\vq>aq, 

Archaisches  //. 

['i7|Da?]NiUa>r  tfoo-  Smith,  was  des  freien  Raumes  wegen  nicht  angeht. 
Mit  Eh-4wqfac  {6iA<pri,  Bechtel-Fick  Personnen.  224)  vergleicht  HvG.  !Ejrifr- 
qn^  no.  1187  CA^^ihOos  UardtoviSoe  fpvlife  Kv^qqioc),  nach  ihm  einen 
geborenen  Melier,  der  unter  den  Yerrithem  (Thuk.  5. 116)  war  und  daf&r 
das  attische  Bürgerrecht  erhielt. 

4988  Stele,  jetzt  in  Athen;  unten  verstümmelt.  —  ü.  Köhler  Herrn. 
2.  456,  wiederholt  IGI  no.  1182. 

^vaay\oiU[dag  |  -  •  • 

4984  Stele,  unten  abgebrochen.  —  Rangabe  Ant.  hell.  no.  2228; 
Kirchhoff  Stud.«  70  IV.  2  (Abschrift  Weils,  vgl.  Mitth.  1.  249);  wieder- 
holt IGI  no.  1188. 

nava\ixl^\g  ^vT\oq>Qd\[öeog]. 

17  —  B,  was  auf  Melos  besonders  auffftUt  (zu  no.  4908);  viel!,  aus  E 
corrgirt  (HvG.). 

Da  die  Stele  unten  abgebrochen  ist,  so  scheint  A^oipgd[dw]  glaub- 
licher als  A^fwp^  (HvG.).  Die  Abschrift  von  Blastos  (bei  Rangab^)  gibt 
unter  Z.  4  eine  Linie  an,  die  Weil  allerdings  nicht  gesehen  hat. 

4986    Stele  röthlichen  Steins,  kunstlose  Schrift,  die  um  die  Stele  am 
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Rande  henimläaft  (wie  Thera  no,  4809).    —    Weil   Mitth.  1.  248  do.  9; 
nacb  nener  Vergleichang  IGI  no.  1184. 

SojTiXsldag  KcTtQiog. 

KdnQioc  Gen.  zu  KdnQtc,  Bechiel  Spiton.  77, 

4936  Stele  von  BchwarsHohem  Stein.  —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  232, 
wiederholt  IQI  no.  1186. 

[S]uHrLii[Q]aTf]g  \  [N}ctvß,(o)Xida. 

In  Z.  4  wird  ein  ventümmeltes  Q  tiatt  O  angegeben;  O  Bechtel 
Herrn.  84.  409,  der  den  Kamen  ans  Homer  ^116  ableiteit,  vgl.  TiqtoMas 
Thera  no.  802  (anter  no.  4822),  *QxvaXog  das.  666,  (Hom.  ^  114.  111). 

4937  Stele,  jetzt  in  Athen.  —  U.  Köhler  Herrn.  2.  466,  wiederholt 
IGI  no.  1186. 

Xaig\eaig  |  ^Eqifpcv. 

4938  Stele  blftalichen  Steins,  unten  verstümmelt;  ohne  Linien 
zwischen  den  Zeilen  and  anoh  sonst  in  der  Form  aasweiohend.  —  Boss 
Insor.  gr.  ined.  no.  236;  Rangabe  Ant.  hell.  no.  2021;  nach  neuer  CoUa- 
tion  IGI  no.  1220. 

Xaii^\XiQ  ^v\zoiiid\ov%og  (die  8  letzten  Bachstaben  von  HvG. 
nicht  gesehen). 

Die  Baohstaben  (^  noch  archaisch)  stehn  aroixtid^. 

4939  IGI  no.  1193  ff.  Grabschriften  jüngerer  Zeit  und  ohne  die 
speciell  melische  Form  (s.  die  Yorbem.  zu  lU,  1). 

1193  (Boss,  Rangab6)  ji^Uftuatog  \  Xahov  (XAgrov^i  nach  M/lcS-x^K?*^ 
HvG.).  1194  \iQwi6daiAog  yEoaaOa,  1196  (Ross,  Rangab^)  ^AQuniuUta. 
1196  (Ricci  Mönum.  ant.  2.  276  no.  2)  Uqxiavaxtk  I  ^Eq6,%wvos.  1197  (Boss, 
Rangabe)  jiQx^f*^^^  I  MeXrfadvSgov  ('Öqo  Robb,  MiUü6»6Qov  die  Abschrift 
bei  Rang.).  1200  (Ross)  Aafi6tt/ioc  |  HatalHW»  1201  (Ross)  Adfiwtf  \  Adfu»- 
voe.  1202  (Weil)  AsfOa  |  AaddfÄavzo€.  1203  (Rangabe,  HvG. ;  Schrift  des 
4.  oder  3.  Jahrb.)  Awmnfia  \  XhcufifAov.  1204  (jetzt  in  Athen;  U.  Köhler) 
"EüäxiKe^  I  ...opoüw  ([t4d]ar.  Kaibel,  [^Ma^jovcUbv ?  HvG.).  1206  (Tiwot, 
HvG.)  'HQwpOa  \  Aicatvelw,  1206  (Rangabe)  KaXltQQ^fAo^  |  ^ciNMKiU(e)ff  (0 
für  0).  1207  (Ross)  JE^reui  |  A  P  E  A TO  ("i^&LtXrMH ?  HvG.).  1208  (Weil) 
[Aymr :  S8ox6fAxo[v],  1210  (nur  in  Fauvel's  Abschrift,  Paris)  NuiotUa  \  A[a]' 
f»aaM^i[og]  (dieR^te  des  Buchstabens  nach  A  auf  H  weisend).  1212  (HvG.) 
NutoxXflQ  I  Nixoddfwv.  1216  (J.  Hogg)  T8laaQ{z)og  (K0£)  |  ^Uo(M)Qdnos 
(-rPArEOZ;  zu  dem  Kamen  vgl.  no.  4904.  4926).  1218  (Rangab4,  Pol- 
lak,  HvG.)  TifiooinXna  \  KUmpos  {-mIml  und  -{m)^  von  PoUak  und  HvG. 
nicht  mehr  eriiannt).  1219  (Ross,  Rangabe;  Z.  2  aueh  HvO.)  Xm^üa  \ 
Mmoc.    1266  (C.  Smith)  Mmouegn-  \  AupüJ[^a\  (wird  doch  Grabschrift  sein). 
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Über  die  Insel  Kreta  und  ihre  alte  Bededelung  haben  wir 
die  bekannte  Stelle  der  Odyssee  (t  172 ff.): 

KQTjtt]  Tig  yaV  iazi,  ^iatai  ivl  oYvOTti  tvÖvtwi, 
nal^  xat  nietQa,  TteQiQQVTog,  iv  d^  ävd'QCJ/toi 
noXXoiy  aTrsigiaioi,  nai  hvrpuivta  TtoXtjeg. 
aXXfj  d*  aklwv  yhSaaa  fie^eiyf^ivTj'  iv  iisv  ^Axatoi^ 
SV  d'  ^EteoKQTiteg  fieyaXijroQeg,  ev  di  KvdiovBgj 
/^(OQiseg  re  %qi%di%ßg^  diol  t«  tIeXaayoL 

Wie  aber  die  Insel  nns  später  aus  Inschriften  und  Historikern 
bekannt  wird,  ist  das  Bild  ein  ganz  verschiedenes,   ähnlich  nur 
in  der  ausserordentlich  grossen  Zahl  von  Städten.    Von  den  fünf 
Stämmen  sind  einzig   die  Jwqiieg  %QL%ai,yLeg  —  was  immer  das 
Beiwort  bedeute  —  geblieben  und  haben  sich  alle  andern  assimi- 
^    Urt;    was  man  kretische  Verfassung  nennt,  mit  Kosmen  u.  s.  w., 
geht   durch   von  einen  Ende  der  Insel  bis  zum   andern  *),   und 
ebenso  geht  dorischer  Dialekt  durch.    Die  einzige  deutliche  Aus- 
^    nähme  hiervon  ist,  dass  in  Praisos,  nahe  dem  Ostende,  sich  eine 
archaische  Inschrift   geftmden  hat,    deren   Schrift   der  sonstigen 
altkretischen    wenigstens    verwandt,    deren    Sprache    aber    völlig 
^   fremdartig  und  unbekannt  ist.    Es  ist  dies  das  Land  der  'freo- 
,..    x^vreg,   die  hiemach  auch  keine  Griechen  gewesen  sind.    Viel- 
er   leicht  verhielt  es  sich  entsprechend  mit  den  KvSuyvEg  im  äussersten 
Westen,    die  ebenfalls  Autochthonen  gewesen  sein  sollen  (Strabo 
475;  zu  5119).    Aber  die  späteren  Inschriften  zeigen  auch  hier 
überall  Eosmen  und  Dorisch;    also   sind  auch  diese  Ausnahmen 
</     beseitigt  worden.    Dorisch  herrschte  vom  Feloponnes  hinüber  nach 
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1)  In  Aptara  (no.  4942  ff.)  laatet  allerdings  die  Formel  Mdo^s  täi  ßco- 
c  Xät  xcd  x&i  ddfuot  (der  dä/Aog  nirgends  sonst  auf  Kreta);  aber  die  teischen 
3       Dekrete  5168.  5175  zeigen  auch  hier  die  xSüfioi  und  die  jt6Xig. 
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dem  südlichen  Theil  der  Westküste  von  Asien,  durch  nichts  als 
durch  die  Strecken  Meeres  unterbrochen. 

Weiterhin  stellt  sich  das  kretische  Dorisch  auch  als  ein  be- 
stimmter einheitUcher  Typus  des  allgemeinen  Dorischen  dar,  mit 
stark  hervortretenden  EigentümUchkeiten;  indes  dies  nur  so,  wenn 
man  auf  die  grosse  Masse  sieht,  während  die  Beobachtung  des 
Einzelnen  doch  Unterschiede  kennen  lehrt.  ErstUch  steht  ganz 
für  sich  das  Ostende  der  Insel,  mit  den  beiden  Städten  Fraisos 
und  Itanos,  von  denen  die  erstere  wohl  noch  im  2.  Jahrhundert 
von  den  Hierapytniem  dauernd  zerstört  wurde.  Hier  ist,  nach 
den  Inschriften  etwa  des  3.  Jahrhunderts,  nicht  einmal  die  Ver- 
fassung ganz  die  gewöhnliche  kretische:  es  gibt  neben  dem  xoa- 
fiog  d.  i.  den  aoofiOL  eine  ßovXc  (was  sonst  nur  in  Dreros  und 
Aptara  vorkommt);  der  Dialekt  aber  hat  fast  nichts  speziell  kreti- 
sches, und  weicht  vom  Kretischen  gleich  schon  durch  ov  und  ei 
statt  (o  und  tj  mächtig  und  weit  ab.  Charakteristisch  ist  auch 
Tol  und  Toide  (Itanos,  5058.  5060)  statt  ot  und  oide,  wie  sonst 
auf  Kreta  zu  aller  Zeit;  es  scheinen  überhaupt  die  Beziehungen 
zu  dem  dorischen  Asien,  dem  dies  Ende  Kreta's  zugekehrt  war, 
stärker  als  die  zu  der  übrigen  Insel.  Li  Praisos  ist  sogar  (nach 
no.  5120)  die  xoiv^  in  den  Stil  der  öffentlichen  Urkunden  recht 
früh  in  bedeutendem  Masse  eingedrungen;  läse  man  nicht  ein- 
mal Jiiva  (15£),  so  würde  nichts  speziell  an  Kreta  erinnern, 
gleichwie  in  Itanos  dlvog  =  d-Hvog  •d-eiog  (505899f.)  allein  richtig 
kretisch  ist^).  Ich  führe  aus  Itanos  noch  an:  eo  für  ev  wie  in 
lonien  und  auch  auf  Kos  (333666. 6 1);  was  mehr  orthographisch 
ist  als  dialektisch,  obwohl  nun  auch  ein  eo  in  der  Elexion  als 
ev  angesehen  werden  muss  {yivevaa  Kos),  x^eo^is^a  aus  ^tjo^ed^a 
=  XQüified-a^  vgl.  TaXecag  =  TeXeiog  auf  Kos;  noti  =  n^gy  nicht 
TvoQzi;  avveaaio(iaL  und  nicht  wie  anderwärts  auf  Kreta  awre- 
Xofiai.  Es  ist  jedoch  eins  nicht  zu  vergessen:  was  wir  aus  diesen 
beiden  Städten  an  Inschriften  haben,  ist  nicht  sehr  umfänglich 
imd  auch  nicht  sehr  alt;  dazu  ist  in  den  Einlagen  des  magneti- 
schen Schiedsspruchs  (5060)  sogar  da  das  allgemein  Kretische 
deutiich,  wo  Fraisos  imd  Itanos  allein  betheiligt  sind. 

Was  nun  das  übrige  Kreta  betrifft,  so  hat  Solmsen  (Kuhns 
Ztechr.  29.  338  ff.,  32.  514  ff.)  eine  Scheidung  zunächst  hinsieht- 
lieh  der  Behandlung  des  ursprüngUchen  va  aufgedeckt,  je  nach- 


1)  BeXoi  neben  av^Qthmvog  Hiarapytna  5040 1,;  doch  hr^ivog  5039  j^. 
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dem  entweder  diese  Lautverbindung  bewahrt^  oder  das  v  ausge- 
stossen  wird,  unter  Yerkürznng  wenigstens  zumeist  in  den  End- 
silben, sonst  mit  Ersatzdehnung.  Zu  der  ersteren  Gruppe  ge- 
hören u.  a.  Ooriys  und  Knosos,  zu  der  zweiten  namentlich 
Hierapytna;  von  dieser  bedeutendsten  Stadt  der  Osthälfte  sind  zwar 
keine  alten,  aus  späterer  Zeit  indes  ziemlich  viele  Inschriften  er- 
halten. Granz  allgemein  ist  in  diesen  das  Kretische  längst  nicht 
so  absonderUch  wie  z.  B.  in  Gortys;  schon  das  Fehlen  der  As- 
similationen von  Konsonanten  ist  charakteristisch.  Sodann  wird 
(was  Solmsen  an  zweiter  Stelle  zum  Kriterium  nimmt)  in  Hiera- 
pytna €0,  Bco  nicht  zu  lOj  ko  wie  anderwärts,  sondern  es  wird  in 
den  Verben  zu  oi  contrahirt,  bei  folgendem  vr  aber  und  über- 
haupt in  geschlossener  Silbe  zu  o  vereinfacht  (xocfidwcDv^  iTte- 
aTOTov);  in  der  Nominalflexion  bleibt  es,  wie  auch  ea  bleibt  In 
der  Composition  kann  sogar  eo  zu  et;  werden  (vgl.  oben  Itanos): 
Tevq>iXog  d.  i.  @e6q>ilog  5045,  Kkoviiwiöa  d.  L  Klevfjieylda 
KXeofi.  Münzen,  mit  dem  ov  =  ev,  welches  in  Hierapytna  (504058 
i^odovaavtsg.  74  ßwXovofiivaig)  und  sonst  sporadisch  vorkommt 
Beide  Namen  sind  indes  auch  in  Lyttos  vertreten  (5098.  5099), 
und  man  wird  auf  sie  nicht  allzuviel  geben.  Ein  sfificerlag 
(503983)  =  ifi^aveag  in  der  üblichen  Verwünschungsformel  darf 
an  dem  allgemeinen  Charakter  des  Dialektes  nicht  irre  machen; 
denn  dergleichen  Formelhaftes  (wie  auch  d-ivog  in  Itanos)  gehört 
einer  Art  kretischer  xocvij  an,  die  sich  unter  dem  Eünfluss  der 
grössten  Städte  gebildet  hatte.  Noch  ist  in  den  Inschriften  von 
Hierapytna  das  völlige  Fehlen  des  ß  zu  bemerken;  dieser  Buch- 
stabe ist  auch  in  Itanos  und  Praisos  nicht  mehr  nachweisbar. 
Zu  Hierapytna  gehörte  Oleros  (5102);  das  jenseits  des  Gebirges 
an  der  Nordküste  liegende  Istron  war  selbständig,  und  hier 
(5056.  5171)  erscheint,  wenn  auch  kein  /,  doch  10  {fiBQiog  u.  s.  w.); 
über  va  lässt  sich  nichts  sagen.  Aber  aus  Dreros,  noch  weiter 
nordwärts,  haben  wir  die  grosse  Inschrift  4952:  ohne  /,  mit  10, 
uoy  la  in  den  Verben  und  Nomina,  jedoch  ohne  va  (indem  Er- 
satzdehnung eintritt),  und  fast  durchweg  mit  ov,  bl  statt  co  und 
^,  was  gleichwie  aa  in  oaoa,  daaaaa&ioaccp  an  Itanos  erinnert 
(oaaoig  dort  50585.  sa).  Man  weiss  nur  nie,  wie  viel  alt,  und 
wie  viel  durch  den  Verkehr  z.  B.  mit  Bhodos  importirt  ist:  in 
dem  benachbarten  Olus  ist  das  (o  =  ov  (und  10  *-»  eo)  sicher- 
gestellt^ aber  öffentliche  Inschriften  und  Grabschriften  bieten  auch 
ov  (5107.  5110,  besonders  5104).    Die  Stadt  hiess  fol6e{v)gy  aber 
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das  ß  lebt  jetzt  nur  noch  in  der  gelegentlich  yorkommenden 
Schreibung  BoXoevra,  BoXonioi.  Koch  gehört  Lato  derselben 
Gegend  an,  mit  lo,  w,  tj,  auch  va;  aber  auch  hier  kein  /,  das 
also  dem  gesammten  Osten  der  Insel  früh  gemangelt  hat  Bei 
diesem  Laute  ist  es  überhaupt  richtiger  zu  fragen,  wo  er  noch 
etwas  länger  vorkommt:  also  in  Gortys  ziemlich  lange  (ygl.  noch 
no.  5017.  5022  u.  s.  w.),  weniger  lange  in  Knosos,  wo  eine  letzte 
Spur  vigywv  5072  ist;  in  Lyttos  nur  archaisch,  doch  mangeln 
jüngere  umfängUche  Texte,  und  als  ß  in  Eigennamen  findet  es 
sich  noch  in  der  Kaiserzeit;  zähe  ist  Vaxos  gewesen,  in  dem 
Namen  der  Stadt  und  sonst  In  die  Gruppe  ohne  va  und  lo 
rechnet  Solmsen  noch  Kydonia,  Allaria,  zweifelnd  Aptara.  Dies 
nun  ist  eine  ganz  andere  Gegend  Kreta's,  der  westUche  Theil 
der  Nordküste,  wo  auch  Allaria  zu  suchen  sein  möchte.  S.  z.  B. 
(4940,  Allaria)  avyreXovreg^  ^&i;i%(aaiv  Dat.  Partidp.  (schlecht 
kretisch),  evxctQKfTdSfUQj  besonders  aber  die  teischen  Dekrete 
dieser  Städte,  5179.  5173.  5181.  5168,  in  denen  auch  die  Ähn- 
lichkeit, ja  Identität  der  Formulirung  zu  beweisen  scheint,  dass 
dies  eine  benachbarte  Gruppe  war.  Es  mangeln  übrigens  auch 
hier  die  Assimilationen  von  Konsonanten;  auch  diese  Erschein- 
ung ist  also  auf  die  Mitte  der  Insel  mit  Gortys,  Knosos,  Lyttos 
u.  s.  w.  beschränkt  gewesen. 

Von  zeitlichen  Verschiedenheiten  zwischen  den  Inschriften 
ist  eine  schon  erwähnt:  dass  das  im  Anlaut  und  auch  im  Inlaut 
nach  a  {ßiaßog)  ehedem  noch  vorhandene  ß  später  verschwindet 
Indes  zumal  in  Gortys,  wo  die  grosse  Zahl  von  Inschriften  ver- 
schiedener Zeit  eine  Übersicht  ermöghcht,  mangelt  es  auch  nicht 
an  sonstiger  Neubildung.  Vor  Alters  wird  dort  ^  geschrieben, 
nicht  nur  wo  auch  andre  Dialekte  es  haben,  sondern  auch  =  aa 
(tt),  in  o^ov  d.  i.  oa(a)ot,  dvdcXaS-ai  d.i.  ävadda(a)aa9-ai  (4964 £.); 
der  Laut  scheint  ds,  ts  gewesen  zu  sein,  woraus  nachher  öd  (im 
Anlaut  3),  tt  wurde.  Er  blieb  indes  auch  das  nicht,  sondern 
%%  wurde  ^^,  öd  aber  irr  (im  Anlaut  auch  r);  also  nun  T(T)ijvay 
ian^BpL^hzev  =  iK7tQegivi^ei.Vf  und  wiederum  noQTia&&{xv  = 
TCOQ^ioTTav  =  ftQoaovaaVj  o&d'dyuv  =  oTTciiav  =  6a{a)dyug. 
Diese  Umformung  nun  kann  erst  nach  der  Einführung  des  ioni- 
schen Alphabets  eingetreten  sein,  indem  auch  die  in  diesem  ver- 
fassten  Inschriften  noch  reichhch  63  zeigen;  also  in  der  archai- 
schen Inschrift  4985  muss  ^PtTTijvy  *i*tTTijy<o^  in  attisches  ^Pi4ir;y, 
"OTffioi   umgesetzt  werden   (wenn  nicht  einfach  %%  auch  attisch 
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entsprechen  würde),  nicht  aber  (mit  Stephanus  von  Byzanz)  in 
'Pi^ijviOi.  Dagegen  die  jüngeren  Formen:  5015  (2.  Jahrb.)  TtOQ- 
Tia&^av  19,  ßhsd-'d'i  ss;  5016ii  yf^i&d^ov?  (etwa  dieselbe  Zeit); 
5018g.  14.  J7  9dXa9^9av  (2.  Jahrb.);  50198  noXid-i  (junge  Copie 
einer  alteren  Vorlage,  imter  Beseitigung  auch  des  /);  5021 15 
avTafiio-  (2.  Jahrb.);  5023 it  l^QTiad'&L  und  Ta{va]  (nach  Halb- 
berr  noch  3.  Jahrb.);  5024i7  »ala»&ag,  se  [»a]Xa»»av  (54  i»- 
S-avTi,  id'd'avTegi  55  f^adde  ■=  raade);  eof.  Tt^va,  ebenso  Tef.; 
50259.  iif.  TtQcertovTiüv ,  [TtQlaTTe&d^ai,  doch  17  dvMxddowmv 
(3. — 2.  Jahrb.).  Dies  alles  Gortys;  Knosos  hefert  noch  od'd'aiuv 
(5073,  3. — 2.  Jahrb.),  indes  neben  ..dddoiv  a  $;  Leben  5087 
(wohl  2.  Jahrb.)  b,  Z.  e  yt.a7toh)yi%ti9(a\  %  i^odtarrev;  Lyttos 
Tqnx  (5147,  2.  Jahrb.);  Phaistos  in  dem  Bheaepigramm  (5112, 
jung)  ftQdt{T)ei.  und  evylüy9'oi{?);  ein  unbestimmbarer  Ort  (no.  5145, 
jung)  TijvL  Da  ist  soviel  Consequenz,  wie  man  nur  yerlangen 
kann,  ja  mehr  als  dies:  denn  wober  id'&avti^  Id-^dvteg  für  icrrcJat, 
tatdvreg?  wober  ^Aq^cd^d-ij  ßhed^d'c^  TtoXid-i?  In  ersteren 
Formen  nun  muss  doch  wohl  ar  zu.  tt  assimilirt  und  dies  zu  d-d- 
geworden  sein;  lAgndd-d'i  lässt  sich  auf  -ttl  =  -d-at  zurück- 
führen; aber  ßhe^d'i.y  TCÖXid'L  können  nichts  als  Analogiebild- 
ungen nach  den  Dentalstämmen  sein.  Die  alten  Inschriften 
wenigstens  kennen  im  Dativ  Plur.  nur  ai.:  TQiai,  viaav  u.  s.  w., 
sogar  Xeiovai  aus  Xelovr-OL  mit  Ausstossung  des  7,  indem  ja  Xel- 
owTL  mit  dem  Dativ  des  Singular  zusanmiengefallen  wäre. 
Irgendwelche  Schlüsse  auf  eine  besondre  kretische  Aussprache 
des  d-  mag  ich  aus  diesen  und  den  andern  Thatsacben  nicht 
ziehen;  es  zeigt  sich  auch,  dass  für  a^  gar  nicht  ausnahmslos 
B'S'  oder  d-,  sondern  zuweilen  auch  vd-  geschrieben  wird:  so 
X^T^oTi,  öiiutd'ai  ständig  5011  ^). 

Einige  Worte  erfordert  noch  die  von  mir  in  den  älteren 
Inschriften  zumeist  durchgeführte  Psilosis.  Die  Beispiele,  in 
denen  bei  der  Ehsion  oder  Erasis  die  Tenuis  bleibt,  während 
nach  sonstiger  Aussprache  Aspirata  entstehen  müsste,  sind  auf 
alten  und  jungen  Inschriften  zahlreich  genug;  doch  mangeln  in 
den  jungen  auch  nicht  die  Belege  des  Gegentheils,  und  in  Yaxos 
hat  sogar  eine  alte  •Kad'owfiaivsad-at  (5122  C).  Für  Hierapytna 
aber  ist  sogar  ein  literarisches  Zeugniss  des  vorhandenen  Spiritus: 
in  den  Scholien  zu  Homer  y  444  steht,  dass  Porsilos  von  Hiera- 


1)  Vgl.  N.  Jahrb.  für  Phil.  1891,  8  flf. 


232  Kreta. 

pytna  für  Beine  Heimatstadt  das  Wort  aipivlov  (nicht  ofiviov)  als 
daaiwg  fiera  tov  t  nuxr  ä^^v  ausgesprochen  bezeuge  ^).  Es  hat 
freilich  auch  von  diesem  Orte  eine  Inschrift  (504066)  emaTafievoi 
für  iq>catdfieyoCy  und  eine  andre  (5052)  i^t  afii  =  i(p  ijfiäg. 
Dazu  nun  kann  man  sagen,  dass  in  Wörtern  wie  '^fieig  und 
^fiiga  der  Spiritus  eigentlich  unberechtigt  sei,  und  somit  hier 
recht  wohl  auch  in  Dialekten  ohne  allgemeine  Psilosis  fehlen 
könne.  Ich  habe  in  den  Inschriften  dieses  Ortes  sowie  denen  von 
Itanos  und  Praisos  mit  diesen  Ausnahmen  den  Asper  geschrieben, 
sonst  aber  wenigstens  in  älteren  Texten  durchweg  den  Lenis; 
unsicher  ist  die  Sache,  indes  nicht  übermässig  belangreich. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dass  demnächst  die  Zahl  der  kre- 
tischen Inschriften  beträchtlich  wachsen,  und  dass  künftig  nicht 
bloss  Gortys  reichUch  mit  alten  und  jungen  Texten  vertreten  sein 
wird.  Jetzt  haben  wir  von  recht  vielen  Orten  noch  nichts  oder 
fast  nichts.  Ein  Vertrag  der  Kreter  mit  Eumenes  von  Pergamon, 
aus  dem  Jahre  183,  den  ich,  weil  nicht  dialektisch  verfasst,  unten 
nicht  folgen  lasse,  gibt  ein  Verzeichniss  von  nicht  weniger  als 
30  selbständigen  Städten,  von  denen  ich  die  unten  in  der  JEleihe 
nicht  vertretenen  mit  Sperrschrift  gebe:  roQfcvvioi.  Kvtoaioi. 
Oaiarioi.  ^Pavucoi.  ^leQanvTvioi.  ^EXevd'eQvaloi,  lt4/i%aQäioi. 
üoXvQQijvioi.  SvßQLitOL  ^aTtTtaioi»  ^'^^loi.  n^i^avaiieq. 
l/iXXaQiaitaL  ^^Qnddeg.  KsgalzaL.  ÜQaioiOi.  ^drioi,  Bidv- 
vLOi.  MaXXaloi.  ^Eqwvioi.  Xegcovaaiot.  ^uiftoXXioviaTat, 
^Elvqioi.  *^YQTcnUviOi..  ^EXtvvaielg.  ^AvionoXlzai»  ^Hgadijv- 
ytot.  ^lojQiivioi.  TaqqdioL  (dazu  noch  ein  sechsstelliger  Name 
getilgt).  Also  eine  wirkUch  vollständige  Sammlung  kretischer 
Inschriften  müsste  anders  als  die  nachstehende  aussehen.  Auch 
dies  sind  noch  nicht  einmal  alle  Gemeinden:  die  Inschrift  von 
Magnesia  5147,  ein  blosses  Fragment,  verzeichnet  folgende:  Ml- 
Xajtoi.  ^^TtTOQoioi.  ^Xrvvioi.  KegaLlrai.  l^XXaQiahai. 
üoXvQQijvLOt,  OaXaaaQvioi.  'u^Qacvoelg,  und  aus  den  teischen 
Inschriften  konmien  die  Kvdtoviätai  hinzu.  EndUch  aus  den 
Münzen')  sind  noch  als  autonom  bekannt:  Jt^ivwaloi  (vgl. 
no.  5119).  Ala(a)voi.  ^Pi'^vfivioi.  Tavltai.  TvXiaioi.  Oa- 
XavvaloL. 


1)  A.  N.  Skias,  Jlsgi  t^c  xQ^Tinife  diaXixxov,  Athen  1891,  p.  44. 

2)  J.  N.  SvoronoB,  Namismatiqae  de  la  Crete  ancienne,  Maoon  1890. 
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I.  Allaria. 

Stephanus  Byz.  *AlXaQia,  jrSXig  KQi^tjg]  Einwohner  nach  ihm  'AXXa- 
Qtäzat,  wie  bei  Polybios  stehe.  Indes  die  Inschriften  (4940.  5152.  5179; 
8.  anch  oben  S.  282)  und  Münzen  haben  stets  -d^rai.  Die  Lage  der  Stadt 
ist  unbekannt;  doch  scheint  sie  des  Dialekts  wegen  in  der  Nähe  von 
Eydonia  nnd  Aptara  zu  suchen;  s.  zn  6179. 

4940  Stein  aus  Kreta  in  Venedig.  —  Böckb  GIG  no.  2557,  nach 
mehreren  Abschriften;  nach  neuer  Gobet's  genauer  Naber  Mnemos.  II 
soff.    Oben  verstümmelt. 

--««--]--  ava  -  -  I  -  -  waai  tu  yQa[fifAara]  -  -  |  -  -  et  i^ 
5  l^Xlaglag  -  - 1|  -  -  [3rj]fioai(ot  fiera  %ov   yQa^fiorliwg  -  - 1 . . . . 

alftoareiXav  de  toig  a^oyrcrg   Totg  ttbqI  . . . .  | ty  Tovde 

tov  rprjcpla^ftcog  ro  avTiyQag)Ov  aq>Qayi\aafiivovg  %u  drjfioaiav 
aq)Qayldij  oftwg  7taQaKo\Xovd'wairV  ^Xlagimai  tc  ixptjfpiOfiiva 

10  n:eQt  rovriav  |  (fr.  Raum)  |  ^uiXXaQiayuav  oi  wofiov  %al  a  Ttolig 
naqliäv  tat  ßovXai  \  %ai  xül  dafi(ov  xaiQBV.  IlaQayevofjiivwv 
TtSv  ftQ€aßev\Tav  7to%  äfii,  Oaviog  %b  tmxI  jJoqxü),  ovg  aTte- 
oteiXate  \  TtQeaßsvaovtag   neql  t(aavX(o  no^  af^Sj   tuxI  dva- 

15  ve\ü}aafiiv(ov  avrwv  h  %at  Ttgeüßeiat  yuna  rb  xl)dq>iafxa  ||  ro 
Ttafi*  vfxwv  xdv  TB  (piXlccp  %ai  xdv  &jvoictv  %dv  v\7taq%ovaav 
Toig  TtoXeoi  norc  aXhihxg  di.(a)qyüXdt\xeVy  inl  Yjoafxmv  twv 
ftegl  OiXovßQOVOv  tov  Evdv\fiax(o  cyad'ai  rixai  dedox&cci, 
^AXkaqiwzav  \  %dig  nSofioig  yuxl  tSv   nokei,  *    iTtaLveaai   iiev 

20  TOV  \  daiiov  %(av  Ilaqliav  di&cv  SiaqwXaTreL  väv  q>iXiccp  \  %ai 
%av  injvoiav  ftQog  täv  TtoXiv  rdv  aiidvy  ncerd  \  xavtä  öi 
vTtd^eiv  %al  üagloig  rav  q)iXiav  nat  zdv  &ü\voi>ocv  naqd 
^AXkoQifaiävj    OTtwg   q>aLV(6fÄed'a   %c    biioi\a    %oig  /VQoaifOv- 

25  iJihoig  d^{g)  awteX6yi;e{g).  elf^ev  di  ||  ^AXlagidtaig  yuxl  i7a- 
Qioig  iaofVoXiteiav,  iJLB%i%to\aiv  raic  re  ^AXlagiaitaL  ifi  nigtav 
ycal  ^Biviov  yuxl  dv\^Q0)7tlv(0Vy  waavtwg  di  yuxl  zcSi  JlaQLWc 
h  ^AXhxlglav  fieT€X(oai^   nccl   ^Bivtav   yuxl   dv^qwftiviov.    edv 

30  (öi)  I  awdoMl  ravta  tcüi,  ddfÄWL  im  naqiiavy  avayqcl^xpdv' 
tfov  ai  ftoXecg  dfAq)6rBqav  ig  azdXav  Xid-ivctr  \  yuxl  dvd-evtun 
JlaQioi,  fiiv  lg  tb  Ibqov  rag  Jdixa%Qogy  \  ^AXXaqiwtai,  de  ig 
zb  leQbv  tcS(t)  ^AnoXXtavog.  tav\i:a  de  eivai  iqf  vyulai  yuxl 
aartrjQiai.  rav  tzoXbwv  \  afxqxnBqav,  idv  de  xi.  q>aivrjfcai  vfieijjv 

35  TCQoad-eivat  |  iq  dq>iXai,  evxccqiatwfÄBg.  ^'EQQwa^B. 

Junge  Schrift  mit  A  n.  b.  w.;  auch  die  Orthographie  zeigt  schon 
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Unsioherfaeit  in  Bezug  aaf  i  adscr.  {t&i  'AnSlXoivog  32)  und  «-i:  Mv<ov 
statt  ^iymv  24.  26 ;  daza  hat  der  Dialekt  die  stärksten  Einflösse  der  xoiv^ 
erfahren,  natürlich  ganz  abgesehen  von  Z.  1—9,  die  den  Sohlass  eines 
mitgeteilten  Schreibens  der  Parier  bilden.  Nach  Naber  ist  dies  das 
Exemplar,  das  in  Faros  aufgestellt  und  dort  auch  eingehauen  war.  Es 
tritt  indes  immer  noch  sogar  der  spezielle  Dialekt  von  AUaria  hervor, 
genau  wie  in  dem  unter  den  teischen  Dekreten  erhaltenen  Beschlüsse 
derselben  Stadt:  awtelövteg  24,  avxotQiatmfJisc  86. 

Z.  6  yßaf*fjiai[ia>s  tvjg  ßovXfjs]  N.,  der  noch  weitere  Ergänzung  ver- 
sucht. —  8  d[ij]/ioöiai  Böckh,  richtig  nach  Cobet's  Abschrift.  —  12 
nOTAME  hier,  anders  18.  —  14  tpdffiOfia  statt  yf^<P'  Gobet.  —  16 f. 
duqfvXaxxsv  nach  G.  —  20  di6n  nach  G.,  nicht  6xt.  —  24  a^  awxsXovxt 
nach  G.  Wohl  Auslassung  des  Steinmetzen:  xoXg  Tigoaigcoftirois  {svsQysrh) 
dfjis  avyrsXdtrreg  sollte  es  sein,  oder  —  d/u  xal  äfug  awr.  —  28  dk  habe 
ich  zugefugt;  man  müsste  es  sonst  nach  dpayQayfdytcov  80  zufügen,  wurde 
aber  dann  auch  das  Objekt  zu  dvayg.  vermissen.  —  29  (fw6oxvji  B.;  in 
dem  parischen  Dekrete  8  entsprechend  ttX  für  xrji.  Dergleichen  (und 
diBfpvlaTttv  16,  aus  Unbekanntschafb  mit  dem  •'Sv  des  Infin.)  weist  aller- 
dings auf  Faros  als  den  Ort  der  Eingrabung.  —  82  x&i  *ix.  nach  G.  — 
38  vyuiai  nach  Gob.  {-iai  Böckh).  —  84  YMEN  bestätigt  auch  G.;  vfuip 
B.  (vfiiv  Ahrens  D.  D.  260).  —  85  dq>ilai  (zu  eUa)  ist  hellenistisch  mög- 
lich (owaydyac  Gortys  no.  5017);  unnöthig  -iv  Böckh.  —  svxoQwxcäfies: 
hier  allein  und  in  Dreros  4952  G^f  auf  einer  kretischen  Inschrift  die  1. 
Fluralis  auf  -fMc. 

Vgl.  für  AUaria  noch  no.  5179  (teische  Dekrete). 
Die  Münzen  (Svoronos  p.  1  ff.)  haben  'AXXaQuojäy, 


2.  Aptara. 

Steph.  Byz.:  "Asnega  (richtig  ^AjrxiQa),  noXig  JTiof^Ti/c;  Einwohner 
'ÄjiJSQt^s.  Die  einheimischen  Inschriften  indes  (4942;  Yerzeichniss  der  mit 
Eumenes  verbündeten  Städte;  5157)  haben  -agcubi;  nur  in  Teos  (no.  5173 
und  5181)  wird  'isttiga  '8QaToi  geschrieben;  über  die  Münzen  s.  u.  Bei 
Steph.  Byz.  steht  eine  von  der  Schreibung  mit  s  ausgehende  etymologische 
Legende;  die  Schriftsteller  wie  Strabon  und  Folybios  haben  überall  -«-. 
Die  Stadt  lag  in  dem  westlichen  Theile  der  Nordküste  nicht  weit  vom 
Meere,  östlich  von  Kydonia. 

4941  Falaeokastro,  Block,  jetzt  in  einer  späten  Mauer.  —  Haus- 
soullier  BGH  8.  428  f.  no.  1.  In  zwei  Golumnen,  mit  Zwischenräumen  nach 
den  einzelnen  Absätzen. 

a,  [S]tQavoyd^  \  [Ge]oyvi^tov  \  [A]c:fixpcni'qvd\[v  TtJQO^evov  I, 
5  [Tjtijfly  avTov  \  [xat]  iyyovovg. 
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5         6.  ßjdvfiog  I  ^^le^ißiio  \  ^Eq^tovevq  \  rcQÖ^wog  ||  avrdg  xat 
imyova.  \ 

GeoyeiTWv  \  2ifA0v  3Iayyrjg  |  ftgo^evog  \  airog  aal  eKyova.  || 
10    Tvxaaiog  Ilokvaivu}  \  MalXaiog  TtQO^evog  \  avrdg  aal  hiyovoi. 

Schrift:  A,  F,  M  und  t  noch  nicht  mit  (ganz)  parallelen  Aussen- 
linien;  im  ganzen  wesentlich  wie  in  der  folgenden,  dem  2.  Jahrh.  ange- 
hörigen  Inschrift.    Doch  s.  zu  h  6. 

a.  wenig  im  Dialekt,  ergänzt  von  H. 

h.  Z.  6  ßsoyeixcov  Sifiov  Mdynjc  Gesandter  in  Knosos  und  auch  dort 
geehrt,  Inschr.  v.  Magnesia  no.  6155,  aus  dem  £nde  des  3.  oder  dem 
Anfang  des  2.  Jahrh. 

4948  Block,  ehenda  wo  no.  4941,  gleichfalls  in  zwei  Golnmnen.  — 
HaussouUier  a.  a.  0.  424  no.  2;  vgl.  Gomparetti  Mon.  ant.  3.  309. 

a,    -  -  I  •  •   ßaoilia  I  IlQOvoiav  ßa0iXiiü[g]  \  Tlgovalov  nqlh 

5  ^eyo>'  H  riii&f   xai   ev€iffi\Tav   avTov   aal  siiy6\vog '  \  ^*Edo§€  tSl 

10  ßo)la[i]  TMxl  I  T(Si   dafiwij   NcMcg  ||  Kagalo)    eine '  \  JivtiTtth 

Q  .  IV  .  aiu\nQ€ltjiog   TlQovaua,  \  Jiovvaiov   l/^7totTov\[Q]iov  Nl- 

15  xofifjdfi,  Jit\  .  (?)toßtv  JiiiTtoqog 

5.  Edo^ev  [rat]  ßovXSi.  xat  rcJt  d[afi(üi\.  \  ^ETteidij  6  ßa^ 
ailevg  ArxaXog  q>iXog  ]yfcaQ^wv  dia  ftQ6]\y6vo}v  jtQÖvoiav 
nafjtac  TtBQi  tw  xoiv[a}  twv  KQrfuaiiiav]  |  yuxl  idiai  tveqI  vag 
5  zwv^u^TttaQaiwv  Ttokiog,  yuxl  %oig  7taQa[yL\lyoiAivoig  nov  avrov 
tafA  Ttaaav  q>iXav&qia7tiav  ivd\Bi\yLvv%aL^  dedox^ai  tai  ßwXav 
%ai  tdSi  däfjifat  at€q>avcSa[ai]  \  ßaaikia  ^'ATtaXov  ehuovi  yjaX- 
%6ai  releiacy  ii%^  nux  \ßw]\XrfZai  7t£,6vy  utB  xa  i(p  tftnoii, 
ai  Tux  [de]  ^Qoai^tav  xa^jx^/uev  ¥v  tlvl  tcSv  äywvwv  twv 
10  ateyavitaivy  i7tif4[el]^g  yeviad'ca  zdig  xöafioig  OTtwg  xapvx^  • 
ijfiev  di  avt[(Si]  \  xat  TtQoeÖQiav  xal  aavXiav  aal  arileiav 
%ai  aaq>dXeiav  aal  '/t[o]X€[A(o  aal  elQijvag  xat  iv  noXi  aal 
SV  xdig  hfiivoig  aal  ^evoXo[y\7iad'ac  ytat  oQfil^eod'av  "Kai 
avxdii  yuxi  xoiig  inyovoigj  nuxl  ra  XoiTta  \)[7t\\aQyjBiv  oaa  nai 
TÖig  alloig  evegyhaig, 

Schrift  in  a  etwas  alterthümlicher  (P,  N)  als  in  &  (F,  N).  Pru- 
sias  II  (a)  regierte  etwa  180—149,  Attalos  II  (h)  159—138. 

a.  Z.  11  AtvxinoQbtv'i  H.  —  11  f.  [!4]<yx«rßa[f]ioff?  H.  gegen  die  Ab- 
zeichnung, die  vor  -log  den  unteren  Theil  von  Z  gibt.  —  13  f.  eher  "Ana- 
xov[q\\Iov,  da  vom  nichts  fehlen  zu  können  scheint;  ebenso  14 f.  Jcy[.?]{- 
toQiv  (oder  xogiiß  nach  H.).  —  15  oder  -yogog  H. 

b.  Die  Ergänzungen  meist  vom  Hrsg.  —  3  Kqvijöv  H.  —  4  f.  ytaQa- 
yt\vofA,  H.  —   7  xbXmUu  „lebensgrosB**.   —  8  J97'  litnmi  wenigstens  v.  1.  für 
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8(p  hatov  Xenoph.  Gyr.  Y  2,  1.  —  &i  xa  Bl.  (»»wo'');  es  fehlt  aber  durch- 
aus die  Conjunktion,  und  hinter  xa  hat  die  Abzeichnung  eine  Lücke  von 
2  Buchstaben.  Das  Gewöhnliche  ist  ja  cu  di  xa,  bei  dorischen  Dichtem 
indes,  wie  Theokr.  I  6,  steht  auch  af  xa  Sk,  Ahrens  DD.  383.  Also  wenn 
er  es  vorzieht,  kann  er  auch  in  einem  dyoi)v  oxBtpavlttis  als  eveQyhtig  pro- 
klamirt  werden,  statt  des  Standbildes  in  Aptara.  —  12  Xifiiroic:  nur  hier 
in  Kreta  hat  sich  bisher  dieser  Dativ  gefunden,  natürlich  importirt. 

4948  Block  ebenda,  mit  4  Col.,  doch  sind  von  der  letzten  nur 
geringe  Zeilenanfänge  da.  Die  1.  Columne  ist  deutlich  Fortsetzung  eines 
über  diesem  liegenden  Steins;  sie  ist  links  verstümmelt,  und  nichts  als 
(Z.  4]  Sa>oiYiv8\[os]  hervorzuheben  (vgl.  unten  49464).  —  HaussouUier 
a.  a.  0.  429  no.  3. 

5         b.    Tlei^aidafiog  |    &aXidqxov   \   ^cnisdatfi6\viog    7tQ6^s9^\og 

avtog   xa|i  &iyova,  \  Teiawv  üaTQlevg   7tQ6^ev\og   avtog  xal 
10  «tyoya. 

c,    ^laatov   2dfico  \   Ldf/aiog,  |  l^^iataivog  \  Jafioyuxdrjog 
5  ^u^xccLog  TtQol^evoi  avTot  \  %ai  ^Kyova, 

Schrift  ähnlich;  M,  aber  N. 

—    -  »■!■■     I  ■■       ^^^»1    -        I  ■—  ■  ■  ■      ■■■■  ■  ■■-■■^■■1  ■■■■  I  ^^■—  -Mlly  ^^^^^  — ^^  ■         ■        ■  I 

4944  Block  ebenda,  oben  mit  zwei  Columnen,  unten  mit  einer. 
Doch  sind  die  Reste  der  ersten  Columne  unbedeutend.  —  Der  untere 
Theil  schon  Böckh  GIG  no.  2561,  das  Ganze  bei  HaussouUier  a.  a.  0. 
430  no.  4. 

5         d^g  I  [Mvaa]iy,dQTiog  \  Ttgo^evog  \  avrog  aal  €x|^yo. 

[^'ESo^e]  tSv  ßwXaL  yuxl  twi  ödficoi  Mvaa^v  ^Ovaadda^    /' .  | . 
..,  ,va  JlaTQtovog,    Ti/ia)va  /iafilwvog,   ^eovta  ^afii\[aiuü?, 
jL?]6da)Q0v  Ti^(avog,^0[v]v[fi]aijtov  . .  rgdto),  [2]TQdTLn[7toy]  || 
10   ^^^ßQOKiwrag  [TtQO^ivog  ^fiev  av7;]dg  xai  iyyd^og]. 

Schrift  ähnlich:  im  oberen  Theile  TT,  N,  im  unteren  wie  N  auch  P. 
2  MvaaixdQUog  Demargne  BGH  24.  226.  —  9  O.T.AETON. 

4945  Block  ebenda.  —  Böckh  GIG  no.  2558;  Fashley  Travels  in 
Grete  (1837)  I  40 f.;  HaussouUier  a.  a.  0.  430  no.  5. 

KXriad\iv\rjg  2(ji\oia  eiTte  •  ^u4vTio%ov  xai  l^ya^-ox^l^y  2(ooi- 
5  yeveog  ^legoTtoXltag  ||  nqo^ivog  rificv  avTog  xal  \  Ey/ovat^  vndq- 
X€v  öi  avTolg  iMxi  \  ioonoXcceLav  '^ai  ydg  %al  oiniag  \  IVxri]- 
10  aiv  aal  ariXeiav  ela\dy(oaL  xal  e^dyioai  %ai  imxtcl  \  yav  mal 
maxd  ^dXaaaav  %al  iv  \  7VoXifjia){c)  xai  ev  dQfjva{i.)  davU 
wxi  I  daitovdL 
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Schrift  ähnlich  (F);  hier  weist  auch  die  Yemaohlassigang  des 
stnmmen  i  auf  junge  Zeit. 

4  'IsQcofoXte  in  Syrien  Gesner  und  Böckh,  nach  dem  Namen  *Avj(oxoc; 
das  kretische  Hierapolis  will  B.  als  jung  ausgeschlossen  wissen  (anders 
Hauss.). 

4940  Block  ebenda,  mit  zwei  Golumnen.  —  Haussoullier  a.  a.  0. 
431  no.  6. 

a.  ^Eih^e  [%ai  ß]a}XaL  xal  tm  dafiwty  Oeid(av  \  ^Aq^hw 
EiTte '    inei&fi   TloXvxX'^g  |  ^A/ÄCpi.xdQ't]  Tldgiog    etvowg   dunul' 

5  fisvog  I  Ttod^    oXav  fjiev  räv  KQrfcav^   fiaXitna   de  7to\\ul   %äv 
ccfiäv  Ttohv  xat  xorra  %Oivov   aal  x[crT*J  idiav  \  [T]oig  sv[rv]v' 

Xaviaaiv  rtSv  TtoXizav  nadvft^^ev  . .  | [<pi]XoTifjio 

dBÖ6x^[(XL  I  zai  ßa)]Xac  Ym  twi  d[afjia)\i 

h.    Reste  zweier  ähnlichen  Dekrete,   wovon  eins  für    ^vdt .  Xag 

Schrift  ähnlich. 

Z.  6  xa^nsQ^ey  scheint  nach  Hauss.  sicher,  also  Yulgärform  -17^^« 
gemeint  {xa^wg[^]Q^ev  Skias). 

4947  Block  ebenda,  oben  mit  2  Golumnen,  unten  mit  einer.  — 
Bockh  GIG  no.  2569;  Haussoullier  a.  a.  0.  483  f.  no.  7. 

Oben  links  nam.  Dekret  (im  Auszuge)  für  einen  ^TtoXXwfVurag^ 
rechts  desgl.  für  einen  Moa%  -  -  %ia  Kvwaiog.     Unten : 

[Ja\fiaTQiog  yual  ^Og&owag  Evq)QOvog  I  [aal]  Neagxog 
Evvdtöa  TLai  OiXiov  üaffiep-  \  [^HQa%X]eid)Tai  TtQO^evoL  avrol 
nat  hiyova, 

Schrift  ähnlich. 

Z.  1  Vß^6wag:  vgl.  ^uni6wae  5028.  5098.  —  2  NEAIXOI,  -aex^^ 
CEtyoQxos)  Böckh  (der  auch  1  und  3  ergänzt  hat). 

4948  Block  zwischen  der  Mauer  und  dem  Gehöft  von  Paleokastro. 
~  Haussoullier  a.  a.  0.  434  f.  no.  9.    Zwei  Golumnen. 

5  a.    (zwei  Z.  fast  verschwunden)  |  Otagi  -  |  MeveS  -  J  NvKOylijg 

, .  Axo  -  I  Kvdi^Qioi   7€[Q6]^evoL  |  ovTol   üol   ysvog,  I  ^Eöo^e  tSi. 
10  ß(oXac  I  Tuxl   T(oi  dafiwi,  ^^!AQX^og  Je^iy([Xeog?]  |  elvte'    Vac- 
fiida[v  -  I  -  - . 

b.  [^'E]do^a  tGl  ßci)[Xai,  aal  tuii]  \  Sdfiwvy   EvqvX  -  |  Tvxct- 
5  fieveog  [eiTte]  •  |  Tcqo^ivog  ^/«[cv]  ||  EvfirjXov  Evfiri[X(o  ?],  |  Ir^ya- 

^ifova  Evfi[^Xü)  ?],   I  'AftoXXcjnov  Ko  -  |  ['^]a7tevdlog   [avtög 
luxl  I  lyyjoy«,  m  -  |  -  -. 
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Schrift  ähnlich. 

a,   Z.  11  WaiiJLi6a[v\\  sicher  Hauss. 

h,  zumeist  ergänzt  vom  Hrsg.  wie  a,  doch  2  Elgvfi . . .  H.  gegen  die 
Abzeichnung. 

C.  Wescher,  der  vor  Hauss.  am  Orte  war  und  dessen  Aufzeichnungen 
H.  benutzt,  berichtet  noch  von  einigen  Inschriften,  welche  dieser  nicht 
wiederfand,  insonderheit  von  einer  Widmung  an  ^Elsv^ia  (Inschr.  von 
Teos  unten  no.  6173.  5181). 

4949  Weisslicher  Stein  ebenda,  stark  beschädigt.  —  Haussonllier 
a.  a.  0.  436  no.  10. 

V   EvQVfÄijdtjg  ^^vdi  -  |   ....  xoQ  l/iQX^rw,   *Op<rtxA^[e 

-  -,  I  ....  anog  ^O^udx'f](ü  \  . .    [l^]X'ai^evrj    i7i:€(^eXr^9^€[v]  -  || 
5  .  QOiog   nai   xav  XoitcSv   7ta[o5v]   -  \  (xiata    knl   % .    evvofiiw 

T  -  I   .  .  .  OV    -. 

Schrift  ähnlich. 

Dedikationsinschrift  seitens  eines  Gollegiums;  vgl.  z.  B.  Hierapytna 
no.  6045,  Olus  no.  5106.  Dort  ist  die  Restauration  ausgeführt  ix  ^sfAtjUto 
äxQi  ini  toy  xaxaXoßia  xor  im  t&  Sg'&oürdra  (Hier.),  &XQ^  ^'  ''^  •  -  • 
(Olus);  hier  scheint  fticnra  inl  t[c5?]  swo/ilco  t[ov  .  .?  etwas  ähnliches  zu 
bedeuten,  was  immer.    Miota  xa  no.  51444«. 

Z.  1  wohl  'Avdp ".  —  2  Der  Name  Arohetos  auch  oben  no.  4946 
und  4948.  —  4  ine/itXi^^'^  H.  (von  H  und  E  nur  I  erhalten).  —  6  na- 
[tfc5v]  H. 


4950    Fragment  eines  Grabsteines  (?),  ebenda.  —  Haussoullier  a.  a.  O. 

436  f.  no.  11. 

2(ort]Qla  I  JafAOtQlü)  \  EvTv%i  -. 
Schrift  ähnlich. 

4961    Unterer  Theil  einer  Stele,   ebenda.    —    Haussoullier  a.  a.  O. 

437  no.  12. 

TvxctfiivYig  2wao},  Tvxc^f^ivrig]  \  Tvxciii[iveog]. 

Z.  2  unter  dem  Ende  von  1.  Die  Namen  Tuxofiivfjs  und  S&oog 
auch  oben  no.  4948,  b  und  4945.  Das  2.  Q  in  Z.  1  steht  nach  rechts 
gekehrt:  CS. 

Vgl.  noch  unten  5173.  5181.  —  Die  Münzen  (Svoronos  S.  14  ff.,  zahl- 
reich) haben  ^A3ttaQal(ov\  fast  nur  die  an  erster  Stelle  angeführte  *Ajtxs- 
Qaicüv.  Keine  darunter  hat  archaische  Schrift.  Auf  vielen  findet  sich  auf 
der  Rückseite,  bei  der  Darstellung  eines  Kriegers,  der  anbetend  vor  einem 
Baume  (Ölbaum  ?)  steht,  die  Beischrift  IlToktoixoc,  was  man  (vgl.  XaXxUn- 
xog)  auf  Athene  deuten  könnte;  indes  auch  Ihohonog  (angeblich  auch 
JltohonovX 
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3.  Dreros. 

TheognostoB  Gram.  Anecd.  II  69,  29  (Herodian.  Lentz  I  190,  19): 
AQfjQog  7t6Xig  Kgijztx^,  Sonst  nirgends  erwähnt.  Es  lag  etwas  ab  yon  der 
Efiste,  die  die  Bai  von  Mirabello  westlich  begrenzt;  östlich  war  Olus 
nahe,  westlich  grenzte  das  Gebiet  von  Lyktos  an;  jenseits  dessen  war 
das  von  Enosos. 

4968  Kleine  Stele,  auf  allen  vier  Seiten  beschrieben,  aus  den 
Rainen  des  Hügels  Haghios  Antonios  bei  Neapolis,  nach  Eonstantinopel 
gebracht.  —  Yelonakis  und  Papasliotis  in  der  ^A&tjvä  vom  14.  März  1856; 
dann  öfters  wiederabgedruckt  (mit  Abbildung  Dethier  Sitzungsber.  der 
Ak.  z.  Wien  80  [1859]  431  ff.)  und  erörtert;  nach  neuer  genauer  Collation 
Halbherr  Mus.  It.  III  657 ff.;  darnach  Dittenberger  Sylloge'  453,  der  die 
Litteratur  verzeichnet. 

Seite  A,     Qeog  5  Tvxct,  \  ^Ayad-ai.  vvxcci.  |  ^EtvI  tuiv  ^id'a- 

5  Xi\(ov  TLoaiiioyiiav  ||  Tuiv  avyKviat  luxl  \  Keq>dX(oc  nYPQI|niQI 

10   Btaiwvogj  \  yQa/Ä^atiog  \  de    OiXiTtTtovy  ||  xade   äfioaav  \  aye- 

15   laoi  nav\a^(oaTOi  hux\tdv  oydorHxovva •   ^0(ivv(a  \  %cv  ^EoTiav 

rav  I  €fi  TtQVTavelwc  \  nal  tov  ^Jf^va  rov  |  uiyoQoiov  aal  tov 
20  /4ij\va   TOV  TaXlaiov  |  xai   tov  l/iln:iXXwv{a)  \  tov    JeXfpivtOfv 

yuxt  I  Toiv  uäd-avalav  tccv  \  üoidovxov  wxl  tov  \  l^TtiXXwva  tov 
25   noiTiOv  II  xal  TOV  ^aTOvv  xat  tccv  |  ^'^QTefitv  xat  tov  '^qea  \ 

yuxl  TOLV  ^uiq>oq{S)iTav  aal  \  tov  ^Eqixav  %al  tov  ^'^Xiov  \  xal 
30  Tüv   BQLT6fiaQ{T)iv  ||  Tittt   TOfd,    0oivi%a   aal  tccv  \  l/4fiq)t[(üi]vav 

yuxl  Tay  FSv  \  xat  tov  OvQavov  yüal  \  rjQOHxg  "Kai  fjqwdaaag  \ 
35   yual   Tigdvag   xat    norc^^fxovg   xat    3'eovg  ftavTag  \  nat  Ttdoag* 

firj  fidv  iyai  \  Tvo-^a  ToXg  AvTTioig  \  naXoig  cpQOvijaeiv  \  ii'^tb 
40  Ttx^ai.  juiJt«  /uoHxcwai,    /uijrc    iv   wütI  \  fxijTe   Tted^    df^eQOVj 

xat  I  OTtevolü}  0{cl  xa   dvvafiai  \  ncr/jöv  rat   noXei    Tai   tcSv 

AvTTlOiV,  I 

Seite  B    diTiav  öi  xat  n:Q[a^[]\(av  (iri&ev  hoQTtov  \  ^'(iu)ijy. 

5  Tuxl  T€Xof4aL  I  q>iXodQriQLog  xat  ||  (pLXoycvdaiog.  |  xat  fiijTe  TccfjL 

10  7t6\Xiv  TVQodwaeiv  \  tccv  tüv  Jqriqiwv  \  iit^tb   ovqeta   tol  \  twv 

J^qiüfv  I  f^ridi  toc  TcHy  K){(t)]\ai(0Vf  fÄtjde  ttv\dQag  Tolg  /volXe- 
15  filoig  TtQodoJfpeiv  fjirfte  jQtjlQiovg  firJTe  Kv(jt)\alovg '  fi7]ds 
20   aTa\aiog  aQ^etv,  xot  |  TcJe  OTaaiQovTi  ||  avciog  TiXofiai '  \  fitjde 

aww{fi)oal\ag  awa^eiv  \  f^rJTe  e^  fCÖXsi.  \  (ii^tb  b^ol  Tag  || 
25  TtoXewgy  fixjf^e  \  dXXcji  awTiXe\ad^ai  *  ei  öi  Tivdg  \  xa  TtvS^wfiai 
30  av\vofjLVvovTagy  ||  e^ayyeXtw  tov  \  yuoafiov  Toig  7tXi\aaiv.  d  di 
35   Tccde  I  fii]  Korex^if^h  \  '^ovg    (T)e   fioi  d-eovg  |  Tovg  oi^oaa  ifi\- 
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fiaviag  i^firj(t)v  \  Ttavxag  tb  Yxii   7ta\aa^y   imxI  iicndaTw{i)  \  oXb- 

yäv  I  TUXQ^dv  q)iqBiVy  \ 

Seite  C  {firj^B  fjioi  y]waiiiag  \  \tUTBi]v  xarä  q>v[aiv  /ii]T]€ 
5  ndfjLcna '  \  [Bvoq%L\ov%i   de   iioi  \\  [tovg\   d-BOvg  tovq  \  [oif^oaa] 

iUovg  'Sifiev  \  [xai  7toX]ld  Tcayad-ä  |  dt[dc]//[6]v. 
10         ofjivvw  de  I  TOQ  ccvroQ  &bovq  '  \\  f^  ixav  kyw  Toy  %6\o/xoVy  ai 

ica  juij  i^oQ\yil^ovTL  räv  ayi\kav  tovq  %6wx  l\ydvo^iivovg  tov  | 
15  otTOV  OQKOV  r6v\7cBQ  afiig  djÄ0}^6\yiafABg,  efißakäiv  \  hg  Tciv  ßo)- 
20  lavy  at  |  xo  dn:o(nSvTi  \\  toi  firivög  rov  Ko\fivo%aQlov  ^  tov  \ 
25  ^AXtaiov,   ä  de  ß[(o]Xd  \  ftqaS^avciov   hia\atov  zov   xoafii\\oyTa 

arav^Oag  \  fceycaiioaiovg  \  aip  ag  xa  BfißdXtji.  \  afiigag  ev  tqi- 
30  f^rp^i.  I  al  di  Xiaabg  £irj(t)j  \\  ayyQaipdvrcjv  \  ig  JBXqdviov  \ 
35   oijoa    yux   f^ri  7tQd\^wvTL  xqr^ixaTaj  \  jovvo^a   eni  ncnqdg  \\  xal 

To  nX^d'og  Tov  aQlyvQiov  k^ovofiaivovlfeg.  o,irt  34  xa  Tiod- 
40   ^ov\tIj    Toig  eraiQeiaioiv  \  daaadad-waay  Talg  \\  ifi  noXeiy   nai 

dl  TtBi  I  xivb:v  ovQBvwvzt  Jqt^qloi.  I 

Seite  D  cci  de  ^iiy  7tQd[^ai]\Bv  a  ßcoXa,  av[uot]  \  xd  öiTtXoa 
5  d[7C0TBi]\adw(üv,  7tQa[^dv]\\vü)v  di  ol  eqBVtal  \  oi  twv  dv^QWfti' 

vwv  I  xai  daaada^ioaav  \  Talg  €TaiQBiai\aiv  nard  zavrd  (frei).  || 
10  TdÖB  vn:ofivdf4a\Ta  TagjQtjQiag  xoiqag  \  rag  dqxaiagxdig  \  Itvi- 
15  yivofÄBvoig  d^(ü\aTOig.  (frei)  tov  tb  oq\\kov  Ofivvf^sv  \  iMxi  %c:%6' 
20  %Biv.  I  yuai  ol  MiXdTiot  \  iTteßcSXBvaav  \  iv  xdi  veai  v^^ovijiai 

tat  7t6\XBi  tSv  tüjv  jQr]\Qi(ov  &€xa  Tag  \  X^Q^Q  '^dg  d\fiäg 
25  Tag  df^q>i\\fÄax6fiBd'a.  \  NvnaTtiQ  Tag  dyiXag  \  (radierte  Zeile)  I 
30  Kat  IXalav  ^xaaTOv  q)VTBv\Biv  yuxt  TB&qa/ii\fi€vav  aTtodBi^ai. 
35   og  de  xa  jw^  |  [q>]vTBvaBL,   a7r||[o]T€£aeI  aTa\TrQag  7tBv\TTpiL0PTa. 

Schrift  etwa  des  S.  Jahrh.:  M  t^  doch  N;  P  X;  die  Mittellinie  des 
A  etwas  nach  nnten  gemndet. 

Da  Lyttos  (-4  37  ff.)  i.  J.220  zerstört  wurde  (Polyb.  IV  54),  so  setzen 
C.  Fr.  Hermann  (Phil.  IX  694  ff.)  und  W.  Vischer  (Kl.  Sehr.  II  104  ff.)  die 
Inschrift  nahe  vor  diese  Zeit,  während  Dethier  (a.  a.  0.  481  ff.)  das  4.  Jahr- 
hundert wollte.  Lyttos  indes  wurde  bald  wieder  aufgebaut,  so  dass  sich 
hierher  gar  kein  Argument  ableiten  lässt.  Die  Inschrift  stellt  sich  aber 
deutlich  als  Abschrift  eines  alten,  ßovozgoqnjddy  geschriebenen  Originales 
dar:  A  24  in  TON  steht  ein  ganz  archaisches  v  mit  der  Bichtung  nach 
links.  Dahin  gehört  auch  0  statt  OT  {C  9  xoe  avros),  auch  wohl  das 
Schwanken  in  der  Infinitivendung  -fttjv  ^(isv  :  ^firiv  B  8.  rjfAtitv  36.  ^fuv 
C6;  die  alte  Urkunde  mochte  H  haben.  Die  unsinnigen  Verschreibungen 
bei  den  Namen  .4  6 ff.  erklären  sich  so  ganz  einfach;  ebenso,  dass />  10 ff. 
Oine  Überschrift  steht  und  nichts  entsprechendes  darunter;  dies  hat  man 
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eben  nicht  mit  copirt.  Vereinzelt  finden  sich  anch  ganz  jnnge  Bnch- 
stabenformen;  cnrsives  X  (X)  und  desgl.  a>  (CO)  D  21  (dies  X  schon  B  21 
falsch  för  M;  XX  so  das.  26;  junges  8  ^34);  ein  seltsames  co  D  28. 
Ich  setze  die  Inschrift  deswegen  und  wegen  der  Unsicherheit  in  Betreff 
des  stummen  c  erst  ins  2.  Jahrhundert.  Vgl.  einen  ähnlichen  Fall  no.  5019. 
—  Der  Dialekt  ist  nicht  echt  kretisch:  ei  ov  ausser  in  fifiriv  (s.  o.)  und 
ßtoXd  ßmXv&etr;  femer  C  in  ä^oiHsxot  A  12,  2)  13,  araaiCovri  B  19  (doch 
6iiva  A  17 f.);  oa  in  Ihöa  C82,  dacodff&axfor  C  39,  2>  8;  Spir.  asper  C27 
aqt*  äs.  Das  mag  nun  alles  erst  in  späterer  Zeit  importirt  worden  sein: 
denn  in  la  für  sa,  to,  i<o  för  so,  e<o,  und  andern  Dingen  tritt  daneben 
genug  echt  Fetisches  hervor.  Reste  des  kurzvokalischen  Konjunktivs 
Aor.  I  s.  C  12.  37,  D  34.  —  Die  Silbentrennung  am  Zeilenende  ist  genau 
bis  auf  D  84  f.  iai\<n9ioBX, 

Ah  Kvdq.  Yischer;  derselbe  sucht  in  Biaicorog  7  einen  Monatsnamen ; 
aber  diese  gehen  in  Kreta  nicht  auf  -imv  aus  (Ditt.).  —  11  f.  äysXdoi  d.  i. 
dyeXaXöi  Epheben,  s.  Ditt.;  zu  naydCtoaroi  vgl.  D  12  roTg  httyivofUf^oie 
ä^axizoiSf  was  man  nicht  wohl  anders  als  mit  Hermann  von  den  noch  nicht 
bewaffneten  £pheben  verstehen  kann,  vgl.  Hesych.  HCaxnog  *  avonXog, 
nicht  (Dittb.)  von  denen  die  zum  Zwecke  des  Eides  Waffen  und  Gurt 
abthun.  Dann  aber  ist  die  Correktur  n&v{xes)  aC.  (Hermann)  oder  lieber 
jrttv{j8c  xai)  aC.  unvermeidlich,  und  bei  dieser  Abschrift  (s.  o.)  auch  nicht 
schwierig.  —  20AnEAA<;2NA  nach  Halbh.  —  24  IIolxiw  statt  Ilvtioy; 
so  mit  T  no.  6016 so»  und  zumeist  auf  Kreta.    —    27   A0OPAITAN.    — 

29  BPITOMAPHN,  der  vorletzte  Buchstabe  mit  seltsam  langer  Wage- 
rechten und  nicht  einmal  einem  7t  (P)  ähnlich ;  der  Schreiber  bildete  wohl 
nach   was  ihm   nicht  klar  war.     BQiT6/MiQ{Tt)r  H. ;   s.  aber  5076  43.  f sf.  — 

30  ^cHrii  nach  Yischer  (Ditt.)  der  Vater  der  Europa,  Homer  3  321 ;  31 
*Afi<pu&va  unbekannt.  —  36  /atj  fiavi  bei  positivem  Schwüre  entsprechend 
^  fu»  C  10. 

B  Iff.  so  Halbh.,  der  no.  6075 «if.  vergleicht:  ififisyia>  h  xotg  oqxois 
Tok  ovyxsifiiyoig,  dbcas  rs  xal  jtQdSeig  didcooicD,  xa^(l>s  xa  avy^i<o/4S^. 
Hier  also  das  Gegentheil.  —  8  HHHN;  also  wieder  etwas  wie  A  29.  — 
reXofiou  «»  ioofuu.  JliXat  (Hom.,  Präs.):  xiXo/Mii  (Fut.)  »  iSa>  (Hom.): 
ido/Mit  (Fut.),  Ditt.  Ebenso  26  owxiXta^M  b  owSasc^ai]  5033 „.  —  6  Die 
Knosier  die  Feinde  von  Lyttos,  die  es  auch  zerstörten,  Polyb.  IV  54.  — 
7  ovQMia:  vgl.  C  41  ovqsvovxi,  ^  <pQ0VQta  (pQovQsZv,  von  o^Qog  (Hom.) 
Wächter,  Herm.,  Dittb.  —  19  axaaiCsiv  nur  hier,  aber  richtig  gebildet 
(s.  Yischer).  —  21  -AOIIAZ  mit  cursivem  X,  s.  o.  —  26  awsaoiofuu 
steht  för  cvrxiXoficu  in  der  parallelen  Stelle  no.  5058  ^eif.  (Ditt.).  —  31  f. 
stXJaair  wie  in  GK)rtys;  die  Majorität  wird  als  verfassungstreu  voraus- 
gesetzt, während  ein  Einzelner  bei  den  Yerschworenen  sein  könnte;  eine 
Meldung  an  diesen  also  wäre  keine  Erfüllung  des  Eides.  —  34  FE 
(dorisch  y^)' 

C  Iff.  Die  Zeilenanfange  zerstört,  doch  die  Ergänzung  meistens 
sicher.  H.  gibt  für  2  und  3  je  7  Zeichen  als  fehlend  an«  för  4  6;  in  4 
and  ebenso  in  den  folgenden  Z.  stimmt  die  Zahl,   indes  in  2  bringt  man 
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nur  6  heraus:  TIKTEI]N.  So  ist  es  erlaubt,  auch  in  1  statt  9  (H.)  nur 
8  zu  ergänzen:  fiiixs  /äoi  (H.)  y]watxac.  In  2  Ende  bezeichnet  H.  1  Zeichen 
als  fehlend,  und  schreibt  xaxä  <pv[a\iv,  mit  falscher  Silbentrennung.  In  3 
fi^t]8  ndfiata  Wilhelm  (Arch.-epigr.  Mitth.  a.  Oest.  20,  91 ;  GGA  1898, 206), 
und  so  erkennt  (von  E  ab)  H.,  wenn  auch  P  und  vollends  E  nicht  deut- 
lich; jfd/iara  Vieh  (Wilh.),  =s  xn^,  vgl.  Aeschin.  III  111  ähnliche  Ver- 
fluchung (mit  ßoaxi^fMixa).  Ildyva]  in  äfiaxa  (Ditt.)  ist  befremdend  an 
und  für  sich,  und  vollends  durch  ä/Mna  statt  dfUgae.  —  7  xal  xä^id 
xdya&d  (Dethier)  oder  xai  noX^üd  x.  H.;  far  letzteres  entscheidet  sich  mit 
Recht  Wilhelm.  —  12  f.  tav  dysXav  Halbh.;  richtig  Sing.  Vischer,  Haus- 
sonllier  (Rev.  de  philol.  18,  167  ff.).  —  18  tovg  x6xa  iydvofiivovg  (H.  und 
schon  Danielsson  Upsala  üniv.  Arsskrift  1890)  die  in  die  Ephebie  in  dem 
betreffenden  Jahre  Eintretenden  (während  Ditt.  von  der  Ablegung  der 
Waffen  und  eines  Theils  der  Kleider  behufs  der  Eidesleistung  versteht, 
vgl.  zu  A  11  f.);   so  no.  ÖlOO^g.    Die  Epheben  treten  ins   yvfirdaior   ein. 

—  17  i/ißodsTv  BS  gtaayyeXsir,  Mel^etv  (Ditt.).  —  18  &  seil.  dfjiBQai\  die 
gewöhnliche  Schreibung  at  ist  widersinnig.  Tov  fujvog  xxL  scheint  zu 
enthalten,   dass  der  Termin  der  Niederlegung  (dstoaxävxi)  variiren  konnte. 

—  22  statt  des  o>  nur  ein  schräger  kleiner  Strich  sichtbar.  —  29  Xiaods 
„glatt**  nach  Ditt.  <»  zahlungsunfähig.  —  31  Das  <p  zweimal  geschrieben, 
weil  das  erste  Mal  verunglückt  (H.).  —  38  -cuaiv  wie  D  8;  auffällig, 
indes  auch  aus  Gortys  belegt,  no.  4966,  und  aus  Enosos,  5072  b  «f.  — 
41  xa  fehlt  (nach  xivsy)]  über  ovQevcovxt  zu  B  9.  Das  T  ist  seltsam  ge- 
schrieben. 

2)  2  av[ro(]  Rangabe  gemäss  dem  Räume;  Andre  av[T({].  —  5  igev- 
xal  (Hermann)  jetzt  ganz  gesichert  durch  no.  5073,8  (sichtbar  EIEYTAI). 
*EQs(t€o  s=  iQswdco,  Eustath.  zu  H  127  (H.);  also  diese  Behörde  »»  Cfixtf- 
xai,  jiQdxxoQBg,  —  10  Der  Überschrift  folgt  hier  nichts;  aber  auf  dem 
alten  Steine  werden  die  früheren  Grenzen  von  Dreros  verzeichnet  ge- 
wesen sein.  Zweifellos  hatten  die  Lyttier  viel  Land  sich  angeeignet, 
und  daher  der  Hass.  —  14  vor  x6v  xs  freier  Raum;  also  folgte  etwa 
dies  auf  die  Grenzbestimmung?  Doch  ist  freier  Raum  auch  A  37  vor 
Ävxxlots  (ohne  Grund  im  Sinne),  und  in  der  Gonstruktion  schliesst  sich 
xdv  xt  xxi.  an  das  Vorhergehende  immerhin  an.  —  17  Von  hier  ab  ganz 
lockere  Folge  verschiedener  Anhänge,  alle  indes  sind  auf  die  dyiXa  be- 
züglich oder  gehen  diese  an.  —  19 f.  veai  dem  jüngsten;  vsfxov^ta  = 
rso/irjvia;  vgl.  den  Eigenn.  NsfÄoyi^ioe  =»  Novfir^iog  (Ditt.).  —  26  vixa- 
xTJQ\a\  H.  zweifelnd,  indem  er  selbst  constatirt,  dass  nach  P  nichts  fehlt, 
er  möchte  mit  dem  Folgenden  29  f.  verbinden,  was  mir  falsch  scheint. 

Münzen  (Svoronos  p.  126)  nur  AP. 
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4.   Eleutherna. 

Steph.  Byz.  'MXs^^sgra  ndXig  Kqi^c,  dtp*  hos  t&r  JTov^Toiy;  Einw. 
'EXev^ßvaZos  (and  -rtve;  dies  nie  aaf  Inachr.  und  Münzen).  Die  Stadt  lag 
nnweit  der  NordkÜBte,  nordwestlich  vom  Ida  and  von  Qortys. 

A.  In  einheimiseher  Sehrift 

4958  Fragment,  das  jetzt,  za  einem  Streifen  geschnitten,  als 
Thürpfosten  in  einem  Hanse  za  Prines  dient;  ein  kleines  ähnliches  (und 
wohl  zagehöriges)  ist  daneben  eingemaaert.  —  Gomparetti  (nach  Halb- 
herr) Mas.  it.  n  161  no.  1,  Monam.  ant.  HI  419  no.  193  a.  b. 

viTMLOai  ^hJ^uUj  dann  5.  cvai. 

Sorgfaltige  archaische  Schrift,  linksl&afig.  Das  tf  hat  die  Form  |^; 
i  ist  ^ 

Was  riX^iat  sein  kann,  ist  völlig  anklar :  sicher  nicht  (C.)  «  fj  6XutUu, 
Verständlich  wäre,  wenn  man  1  <=»  ^  nehmen  könnte  (wie  in  Oaxos  ii 
za  I  abgekürzt  ist),  and  <»  ^filastd  verstehen.  (C.  vergleicht  /oiCrja  Gor- 
tys  4967,  vgl.  4966.) 

4954  Block  von  der  Akropolis  von  £leathema.  Verstümmelt  links, 
rechts  and  anten;  oben  ist  der  Rand  da,  aber  in  üblem  Zustande;  es 
lief  hier  eine  Zeile  so,  dass  auf  diesem  Blocke  die  untere,  auf  einem 
andern  die  obere  Hälfte  der  Buchstaben  stand.  —  (Gomparetti  (nach 
Halbherr)  Mus.  it.  H  161  no.  2,  Mon.  ant.  HI  419  no.  194. 

(zerstörte  linksläufige  Zeile)   |   -  .  •  dSi    tolg    älXon;oi[ia- 

vaig]  -  I  -  -  TM&Qnov  tid-iiiev  %iy  .  •  -  |  -  [T<ut  de  oqy(\a)i  %äv  ägdv 

-  I  -  y  oi  di  /Eil]  • . .  ßaXov  ino  -  |  - .  nofAB  -  -  |  -  - . 

Steine,  deutliche  Schrift:  ^  hier  allein  mit  zwei  inneren  Strichen;  0 
und  0  neigen  zu  eckiger  Bildung;  « (wie  auch  auf  den  andern  Inschriften  von 
E.)  mit  zwei,  nicht  drei  Seitenlinien  (vgL  17),  die  stark  abwärts  gehen; 
aach  bei  n  senkt  sich  die  obere  Linie.  F  auch  hier  (wie  in  Oaxos)  fC\  i 
wie  in  der  vorigen  Inschrift;  ß  in  der  auch  ionischen  Form. 

Z.  2  Comp,  nach  dem  Abklatsch  9]dai.  1  und  4  ergänzt  von  C; 
derselbe  5  fijjrf  Zifra  [o]ifiv  {ifur  d.  i.  atpiv  vbiv.  —  6  tyFxo  {F  im  Ab- 
klatsch ganz  deutlich)  kann  6  avt6s  sein  (C),  oder  o^oe,  oder  outcoc.  — 
7  vor  ß  glaubt  C.  Beste  eines  x  zu  erkennen:  inßdXoi;  nicht  wahrschein- 
lich, da  doch  ey  geschrieben  sein  würde;  eher  [ijyßdXoi. 

4955  Block  daselbst,  mit  Rand  oben,  sonst  abgebrochen.  —  Gom- 
paretti (nach  Halbherr)  Mus.  it.  H  163  no.  8,   Mon.  ant.  HI  421  no.  195. 

I  (rechtsl.)  -  fifjdi  da\fi]o(j  . . .  -  |  - .  oy  [z]dv  aFxw  a  -  |  - .  d* 

GriMh.  Dial.-Tnmhriften.    ni.  Ban4.    2.  HUfte.  17 
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5  iyqacpey  tqlo)  .  -  |  -  ov  fiijTe  tS  txsev  - 1| . . .  da^tjt,  ai  de  x[a  -]  | 

VOTt  - 


Die  Schrift  im  allgemeinen  ebenso,  doch  f;  wie  in  4958,  n  mit 
wagerechter  Oberlinie,  o  mit  Punkt  in  der  Mitte  und  rund.  Die  letzte 
Zeile  sollte  linksläufig  sein,  ist  aber  rechtsläufig  wie  die  vorhergehende; 
ähnliche  Unregelmässigkeit  begegnet  in  no.  4957  und  in  dem  kleinen 
Fragment  no.  197  Comp. 

Z.  1.  2  erg.  von  C;  8  ders.  SyQOJttr,  nicht  richtig,  da  ein  paragog^i- 
sches  y  dem  Dialekte  fremd  ist;  ders.  das.  T^io>[3«il-?,  weil  er  im  Ab- 
klatsch schwache  Spuren  von  A  bemerkte.  —  5  [ix]dafirfi  oder  [ix]id€ififji 
C,  letzteres  nach  Zeichnung  und  Abklatsch;  ersteres  kann  nicht  richtig 
sein. 


4956  Block  daselbst,  mit  Band  oben  und  rechts,  aber  mit  arger 
Zerstörung  der  Oberfläche  an  den  Rändern.  —  Comparetti  (nach  Halb- 
herr) Mus.  it.  II  164  no.  4,  Mon.  ant.  HI  422  no.  196. 

5         (drei  Z.  zerstört)  |  -  (rechtsl.)  OVTO   naqrtbv  ov-\'  a%w   aifceq 
%ceiay  -  [  . . .  iQOig  tqdnoi  -  |  -  \T\otv  öltv  -  |  -  -. 

Schrift  ebenso,  nur  n  wieder  mit  sich  senkender  Oberlinie. 

Z.  5  der  2.  Buchstabe  X  oder  t;  gleicher  Zweifel  bei  dem  dritt- 
letzten. —  7  [T]ay  dutX[iiiav]  C. 

4957  Fragment  eines  Steines,  in  einen  bogenartigen  Streifen  zuge- 
hauen, über  der  Thür  eines  Hauses  in  Prines  eingemauert.  —  FabriciuB 
Mitth.  X  92;  darnach  Comparetti  Mus.  ital.  II  165  no.  8,  Mon.  ant.  III 
425  no.  200.  Dazu  ein  kleines  Fragment,  mit  freiem  Räume  unten,  nach 
Fabricius  der  gleichen  Inschrift  zugehörig  (Mus.  it.  165  no.  7,  Mon.  424 
no.  199). 

a.     -  -  I  -  -  (linksl.)  .  • .  Jiowvaia  wevo -  |  -  [xa]i  T/- 

f^oQxos  iMafxio[v]  -  I  -  •  [c]urvQ07toid)L  rgcwöelov  r<S  -  |  -  [i}]iUi- 

5  Tvh,T(D    HQi&aL     dl    de    duxn  - 1|  -  i    äfiux^eß]    qov 

7t  ,'  I  - .  hxv'-  I  --  . 

h,     -  -  (juJatTv^  -  (rechtsl.)  |  -  o  xai  TO  -  |  (frei). 

Schrift  ähnlich  (i;  und  F  fehlend,  q  bald  mit  Rundung,  bald  mit 
Winkel).  Die  Zeilenrichtung  ist  in  a  ganz  unregelmässig:  links  rechts 
rechts  links  rechts  rechts.  Z.  3  f.  lassen  sich,  wie  C.  thut,  vielleicht  ver- 
binden, so  dass  [17]-  in  3  zu  stehen  kommt  und  weiter  nichts  fehlt;  die 
Gonstruktion  ist  freilich  hart.  Über  den  Gesammtsinn  lässt  sich  nichts 
sagen ;  denn  \p\uiv^pinot&i  8  (und  \ow()\^v  5  ?)  haben  daran  eine  Schwierig- 
keit» dass  Fabricius  den  Buchstaben  vor  «a-  nach  sicherer  Spur  fSir  A 
erklärt;  auf  der  Abzeichnung  freilich  ist  von  der  entscheidenden  Unter- 
linie nichts  rechtes,  und  nur  von  der  schrägen  ein  deutlicher  Rest  zu 
sehen,  der  auch  zu  o  passt. 
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Z.  1  C.  Aicvwciäv,  doch  anmöglich:  Aiowvaia  oder  J-Zav;  bei  dem 
enteren  ist  die  Verdoppelung  des  nun  anlautenden  folgenden  v  sehr 
au£Fallig.  Oder  ist  Aiovwalag  v-  zu  jdioyrvoCar  r-  assimilirt?  Nach  vero 
sind  Reste  wie  von  y  oder  a  oder  (Fabr.)  x,  schwerlich  von  /u.  —  4 
y/uTvexxov  ss  att.  rjßiisxtov,  Vis  Medimnos;  bereits  Comp,  vergleicht  CIA 
n  no.  681  JWQ&¥  ^fitherea}:  III.  —  Das  st  nach  dia  ist  fast  sicher  (Fabr.). 
—  6  für  y  auch  X  oder  s  möglich  (Fabr.). 

49S8  Fragment  gewöhnlichen  Steins,  bei  Haghia  Irini  in  eine 
Dreschtenne  eingefugt.  —  Halbherr  Am.  Joum.  of  Arch.  1896,  679.  Nur 
von  einer  Zeile  etwas  erkennbar. 

'V  ßdiyK  - 

Theilungsstrich  nach  ß&v)  gewöhnliche  archaische  Schrift  mit  B 
nnd  O. 


B.  In  gewöhnliehep  Schrift. 
4959    Böckh  CIG  no.  2566,  nach  sohlechter  Abschrift. 

^^XavUa    Zaihai^)   \   KAIAEIIAANAZQIA   |   ^Aq%ifiidi 
5  ev(nL(6)wL  I  ev^afiiva  vneq  \\  avaccvrag. 

Z.  1  2MXm:  der  Name  ZavXos  auch  in  Gortys  (unten  6028).  Dann 
\6l\  xai  "Asaaa,  &vaC&öa  (a  äraCrjaaoa'^)  Böckh;  dagegen  Skias  {mgl  t. 
K^T.  dtaX,  25)  xcd  "Asaaa  'Avdxco.    Es  kann  indes  nur  eine  Widmende  sein. 

4959  a  Goldplatte  aus  einem  Grabe  von  Eleutherna.  —  Joubin 
BCH  17.  121;  eine  zweite  Abschrift,  mitgetheilt  von  Myres,  ebenda  629 
no.  1. 

Jhpav  avog  iy(o  xai  ajtdlXviiav '  aXXä  nU  fiov 

TLQdvag'  aiei  ^i(o  i^tl  dc^ta,  zi}  %vq>aQia6g. 

Tig  d^  loi;  mS  d^  iai;  Fag  vlog  tjfÄi  xai  OvQavfH  \  aazeqoeviog. 

Schrift  jung,  zum  Theil  cursiv. ' 

Orphisch  und  enge  verwandt  mit  den  Goldplattohen  aus  Thurioi, 
I6SI  no.  641.  —  Zu  xvqfOQiaö^  vgl.  Kv<paQtoaupäi  6084. 

S.  noch  unten  6177.  —  Münzen  zahlreich,  vielfach  mit  linksläufiger 
Legende  und  mit  EAEYOEPNAION  =  -<öv.    Svoronos  130 ff. 
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5.  Elyros. 

Steph.  Byz.  ISXvqoc  7t6Xis  äj^ti;;;  Einwohner  *^v^ioc  (bo  das  Ver- 
zeichnis der  mit  Eumehes  verbündeten  Städte,  oben  8.  232).  Die  Stadt 
lag  etwas  landeinwärts,  nahe  dem  westlichen  Ende  der  Südküste. 

4960  Rhodovani.  —  Böckh  GIG  no.  2561  d  Add.  (nach  Pashley); 
vollständiger  J.  L.  Myres  Joom.  of  Hell.  Stud.  XVI  (1896)  185  f. 

^Atyad'Si   Tüxai,  ^EtvI  \  TioafjKo   Tv(ißaij[ct)7]  \  tw  'uiyrjoiqfio 
5  edo^e  xolg   ißj6\a^fioiQ   xal   rat   TtöXei  l/iQiavc{}fp(p)v  *Ovaaav^ 
dq\f*i\  I  jia7t7tdi{o)v  nlgo^evwl  -  -• 

Schrift  AenMI. 

Z.  2  KOIMQT.IEA  P.  —  3f.  so  schon  B.  bis  auf  l4!^iaro-,  das 
nicht  zu  enträthseln  war;  vollends  nicht  die  folgenden  Zeilen.  In  8  Afg. 
M.  TQArHIHOfi,  sicher  falsch.  ~-  4f.  -ITO|<t>QN  M.,  ebenso  6 
AAR  n  AI  SN;  »[^f«ror]  M.  (nnr  T  zu  Anfang  zu  sehen). 

Reste  einer  ähnlichen  Inschrift  Myres  das.  186:  Z.  1  --  ido^s  reu 
n6Ut  x&y  *EXvqI<ov\  Z.  2  --ovcof  xal  ^8aQod6xcDi  (OIAP-)  XOI ..  AI;  3 
--NA[«]il^oij;  KXßo^^ti  2Vi^ayr[/ro>i] ;  4  --v  avr&i  xal  iyyiSrote  (dann  5 
neaes  Dekret  mit  ido^e]  beginnend,  aber  noch  schlechter  erhalten).  In 
2  liesse  sich  [nQoS^rmi  xal  ^.  vermathen,  nach  der  Inschrift  von  Olympia 
Dittenberger  Syll.'  98. 


4961  Stele  ans  Eakodiki,  jetzt  in  Kanea.  —  Halbherr  Mus.  ital. 
m  747  no.  205. 

üvQQiag  :  TIvQQia  |  ^YiteqßaXhayog  :  MevBndq^irj^. 

Schrift  guter  Zeit  (N,  P  u.  s.  w.). 

Das  Relief  unter  der  Inschrift  zeigt  zwei  Bogenschützen,  die  ein- 
ander die  Hand  reichen.  Pyrrhias  hat  das  Denkmal  dem  Menekartes  8. 
des  Hyperballon  gestiftet  (H.). 

Eine  andre  Grabschrift  (Myres  das.  186)  E^<pQcw  *QyofidQxa>  (junge 
Schrift). 

S.  auch  unten  unter  Hyrtakina. 

Münzen  noch  mit  EAYPION  ».  -U9¥,    Svoronos  141  f. 


6.  Gortys. 

Namensformen  r6QTv{y)Q,  Fdg-Fw  (so  Steph.  Byz.,  6x6  fJQmog  rSQtvos), 
rÖQxvra  (ebenfalls  St.  Byz.,  dfg  äfwra).  Homer  B  646  röQjwd  ts  xsix^ 
taoav;  y  294  iaxaufji  FÖQTvyog'y  Inschriften  4983  rdQTwe  ininaraa,  5012. 
5016.  5019.  5021  röQivrh  aber  5015  Pogv^a^sy  von  FÖQjwa.  Der  Nomi- 
nativ rSQTw  scheint  hellenistisch  wie  2aXafiiv',   merkwürdigerweise  findet 
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er  sich  als  Troohäas  in  dem  Epigramm  Yon  Epidauros  (GIG  Pelop.  I 
HO.  1117),  während  in  dem  von  Leben  unten  6068  rögrvv  Akk.  bu  J<fßTvc 
ist.  Nach  Plat.  N6fjuH  lY  706  A  war  das  kretische  Gortys  Kolonie  des 
peloponnesischen  (in  Arkadien,  Paus.  Y  7,  1,  wo  I6ewva,  und  Ym  27,  4, 
wo  rdQTvg). 

A.  In  elnheimiseheF  Sehrift. 

1.  Linksläufig. 

4968  ifi  Blöcke  des  von  F.  Halbherr  ausgegrabenen  Pythion,  das 
ehedem  die  Mitte  der  Stadt  einnahm,  s.  Stephan.  Bysant.  Ilv^iov:  xo 
xdlai  fuoaltatoy  rije  h  Kq^xth  Fö^rwog,  ol  xaxotxoihnsg  üv^tste.  Die 
Identifikation  war  möglich  durch  die  Inschrift  5016,  deren  Aufstellung 
im  Pythion  angeordnet  wird.  Heutzutage  liegt  dieser  Block  zwischen 
den  Dörfern  Hagiusdeka  und  Mitropolis,  und  fuhrt  den  Namen  Yigles 
Ce  x4ffi  BlyXaig),  Der  uralte  Tempel  ist  in  römischer  Zeit,  wohl  wegen 
Baufalligkeit,  einem  völligen  umbau  unterzogen  worden,  unter  Yerwendung 
der  alten  Quadern,  die  vordem  gleichwie  andre  andrer  Gebäude  zum  Ein- 
hauen einer  Menge  von  Inschriften  benutzt  waren;  die  Ordnung  dieser 
beschriebenen  Blöcke  ist  durch  den  Umbau  vollständig  verwirrt,  ünbe- 
rfihrt  blieb  davon  nichts  als  der  grösste  Theil  des  Unterbaues,  dessen 
Stufen  ebenfalls  far  Inschriften  benutzt  waren,  und  ausserdem. der  erst  in 
hellenistischer  Zeit  angebaute  und  auch  von  Inschriften  nichts  archaisches 
enthaltende  Pronaos.  Die  aufgegrabenen  beschriebenen  Blöcke  sondern 
sich  leicht  in  zwei  Abtheilungen:  solche  mit  einfach  linksläufiger  Schrift 
und  solche  mit  Bustrophedon-Schrift ;  die  der  ersteren  Abtheilung  haben 
sämmtlich  das  etwas  reichere  ältere  Alphabet,  mit  X,  B  und  ?,  die  der 
zweiten  zum  Theil  schon  das  jüngere,  ohne  diese  Zeichen.  Die  sehr  müh- 
same Ordnung  und  Chruppirung,  oft  auch  Zusammenfngung  dieser  Masse 
von  Blöcken  ist  im  wesentlichen  durch  Halbherr  und  Comparetti  ge- 
schehen. 

4968  Sechs  zusammengehörige  Blöcke;  fünf  Zeilen  nachlässig  und 
ungleich  eingehauener  Schrift,  doch  ist  die  schliessende  5.  Zeile  nur  in 
a—c  vorhanden.  —  Comparetti  Mon.  ant.  III  16  £f.;  no.  1 — 6.  Die  Steine 
a  und  h  sowie  d  und  s  sind  bereits  von  Comp,  verbunden;  zwischen  c 
und  d  fehlen  etwa  4  Buchstaben,  zwischen  e  und  /  nur  drei;  doch  ist  a 
um  die  ersten  beiden  Z.  verstümmelt. 

(Z.  1,  a  ft)    -   [t\m8B  I  0    -MX  na9r^i  I  ^mXev  I  -  -    (<?—/)  ik 

TiveaS^ai  I  [(fi/r^J^t  I  yLvainux    oeW    z av\  ftiwB 

Xeßi^[ag\  -  |  (Z.  2,  a  ft)  -  ctv  drleia  \  xm  äfi—  (c—f)  -  oi  {(dl?)  * 

MEKTA 1 1  tQiaqov[Ta]   ........  juev  |  nUa   d[i  jui^]  -  -  { 

(Z.  8,  a  b)  oieg  y(^aevog  I  -  -  (c— -/)  -lal  ai  ßld[ia  if4]ßäXoL  ' 
hoTOv  [Xi\ßritag  I  f[sKaat  -?]  -  |  (Z.  4,  a  6)  OnOI  I  heßaXe  > 
-.  (e— /)  'OQqog  I  iia[ta(n]aaai.  I  ai  öi  fstj  iateia[at>  a?]Tag  ^ 
aßvov  -  -  (Z.  6,  a  6)  -  pijtoi/  tag  foiiu\ag]  -  -  (c)  -  yqg  xal 
70  ...  •  (SchluBs). 
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Die  Form  des  ß  und  /"  kann  hier  nicht  wiedergegeben  werden; 
Worttheiler  ( 1 ).  Wie  es  scheint,  Schluss  einer  Verordnung  über  Weide- 
gerechtigkeit. 

Z.  1  t]mvd8  Comp.  —  yiraixa  »  yvvarxa??  (ylv  aX  na  €k)mp.,  mit 
ganz  unsicheren  Vermuthungen  über  den  Sinn  von  ylg),  —  2  ^'  lxTa[y8]? 
Comp.  —  h\k  iM\\  Comp.  —  3  [i/i]/?aJloi  und  F^Kwtn-^  Comp.  —  4  [«r- 
^^]Q>^off?  Comp.  —  W^^^^X^  oder  ^pai^xoql  Comp.  —  [xaraorjdcrm 
und  kinzUiij^itv\  Comp.  —  5  {tiay  ;c]&^'<^  ^^^  /b<x/[aff]?  Comp.  Unsicher 
ist  die  Zugehörigkeit  des  Steines  no.  7,  mit  wenigen  Resten. 

4963  Vier  zusammengehörige  (Comparetti)  Blöcke;  sechs  Zeilen 
linksl.,  ziemlich  nachlässiger  Schrift;  in  c  sind  unterhalb  noch  weitere 
Reste,  aber  von  Bustrophedon-Schrift.  —  Comparetti  a.  a.  0.  22  ff.,  no. 
8 — 11.  Zwischen  h  und  e  ist  keine  erhebliche  Lücke;  zwischen  a  und  h 
fehlen  8  oder  mehr  Buchstaben;  d  ist  weiter  getrennt.  Inhalt  Opfer- 
ordnung, vgl.  no.  4990. 

(Z.  1,  a  6  c)  -  ^id\qoL  I  %^%Xy[\ii\ya\   vi\  xAi     [-^]€^Xa- 

n[(Ot]  -  -  (rf)  av\h  TQV  7tiy7tTa[t]  -  -  |  (Z.  2,  a  6  c)  -  y  I  xiXrjOV  1 
xai  alya  |  iv  \%äL  t%%ai\  oiv  di!ike[i\av  I  t£i  ^A7t\eXhDvi]  -  - ' 
(d)  E? . .  1 1  taßvQog  I  ea[t8ftixivog?]  -  -  |  (Z.  3,  a  6  c)  -  Tac'^Hgat  « 
oig  I  [*]»? [^]«[*«  I  ^5^  ^aftjcrrpt  I  oig  I  Fmteyf[g]  -  |  (Z.  4,  a  6  c) 
-  al  fiey  Jvo  I  &7jl€i[aty  ol  di  dv]o  egaeveg  I  aal  TQ[ayog]  -  -  | 
(Z.  B,  6  c)  -  .1  \ji]dftoog  .  YNAPKA  -  |  (Z.  6,  6  c)  - . . .  -  ag  I  O . 
OFTOIO  -  (Z.  7  c  [x]ai  xa7r[^oe]  rechtsl.). 

Schrift  ähnlich  (ß  kommt  nicht  vor);  Worttheiler  auch  hier. 

Z.  1  hat  wenigstens  in  a  b  d  grössere  Schrift;  Überschrift  (Comp.)? 
—  roT[s]  und  /"sXxariloie]  Comp.,  Fest  des  Zeus  /kXxavos  (unten  zu  5099; 
Phaistos  Münzen);  aber  der  Raum  reicht  nicht.  —  5  [AixTJurat  Comp., 
unmöglich.  —  6  o/Voi  (Comp.)  «■  oirtoi  möglich;  aber  das  /'hat  nicht 
die  Form  wie  in  2d, 

4964  Zwei  Blöcke  mit  3  Zeilen  nachlässiger  Schrift;  eine  4.  Zeile 
darunter  vielleicht  von  andrer  Hand.  —  Comparetti  a.  a.  0.  24  ff.,  no.  12 
bis  18,  der  in  umgekehrter  Weise  combinirt,  b  a,  was  weder  genau  passt 
noch  Sinn  gibt.  Bei  der  Combination  a  (^  Comp.  18)  6  («  C,  12)  ist, 
weil  b  rechts  abgebrochen,  kein  unmittelbarer  Anschluss,  sondern  2 
Zeichen  als  fehlend  anzusetzen. 

(Z.  1,  a  b)  oriEP  oi  aXoi  I  jMiJ  7tQiaa[9'a]L  I  /i^  afießvaaa&ai.  l 

oKo  -  I  (Z.  2,  a  6)  -  ivTvi  I  Irt  di  qdiQo[v  I  \vitoQ8g  \  ytal  fag^v  - 1 

(Z.  3,  a  6)   -  [o]l   diiwiioxai  I  fiij    ^cnogti^fiev  I  nona  -    (Z.  4, 

linksl.,  in  a  nur  einzelne  Buchst.;  bi)  iv  avdqriKDi,  ni'. 

Schrift  ähnlich  (ß  fehlt);  Worttheiler, 

Z.  1  bei  Comp,  (b,  ä)  iaij  dfA.  Stooneg  ot  äloi,  wo  00  dann  Schreib- 
fehler scheint.  —  aiuvaaa^i  =  ofultpaa^t ;  ^(o-  »  Saoo-,  —  2  d.  i.  jjroiJDot. 
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—    3    [iS]fKOfi6tae  Lyttos  no.  6092 (?);  oder  [a]l  6fi<o/iotai7    —    d.  i.  iaipo- 

4966  (a)  Einzeilige  Inschrift,  an  dem  oberen  Bruchrande  eines 
Blockes  laufend.  —  Gomparetti  ebenda  26  f.,  no.  14.  (6)  desgleichen  zwei- 
zeilige; Formen  und  Masse  stimmen;  Comp.  29,  no.  16.  Gombination  nur 
60  möglich,  dass  b  Tor  (d.  i.  rechts  von)  a  zu  stehen  kommt;  dann  fehlen 
(wegen  Zerstörung  in  a)  dazwischen  (in  Z.  2)  etwa  7  Buchstaben. 

(Z.  1,  h)  -yg  ifvta  I  tag  JFoiqoö[ofjilag]  -  |  (Z.  2,  6;  a)  -  i%a 
avda^ad^ai  ojuo  -; occv  ^iljiiujau[v]  iuccfov  Xißri%[ag]  -. 

Das  ß  wie  in  no.  4962.  —  Z.  26  [^]/;ta?  Comp.;  dv6ii(<K&ai  »  ara- 
Sdaaoü&eu,    In  a  Comp.  o<t»  1  ijxü.,  ohne  Erklärung. 

4966  Zwei  anscheinend  zusammengehörige  Blöcke;  auf  beiden 
unten  2  Zeilen,  der  eine  hat  oben  noch  ein  anderweitiges  Zeilenende.  — 
Gomparetti  ebenda  29  f.,  no.  15.  17. 

a.  -  qWfiWfieha  (Ende) ;  dann  unten  Z.  1 :  I  f^fjöi  lißljffog,  Z.  2 
....  Tat  I  TtQiv  -.     b.  Z.  1   qov  \  ßoi^f/a^e  -,    2  [To]lai  \  vaöiav  K 

Schrift:  ß  wie  no.  4962,  /*  ähnlich;  Worttheiler. 
a.   q6fAw  {q  6iiwl)  /Uya  Gomp.;   ich   halte   das  y  (A)   für   ein   ver- 
stümmeltes N.  —  b,  /oiCijdC9[v]  ^  olxstdCstv  Gomp. 

4967  Einzeilige,  ehedem  auf  einer  langen  Strecke  laufende  In- 
schrift, sorgfaltig  mit  mächtig  grossen  Buchstaben  eingehauen;  die  Lage 
von  Steinen  fasste  nicht  mehr  als  diese  eine  Zeile.  Vgl.  die  folgende 
No.,  von  deren  Blöcken  sich  die  sieben  hier  zusammengestellten  durch 
etwas  feinere  Striche  und  auch  geringere  Masse  der  Buchstaben  unter- 
scheiden (Gomp.).  —  Gomparetti  ebenda  54.  68,  no.  75 — 81.  Dieser  Hrsg. 
verbindet  (richtig)  77.  78  (c,  d)  und  80.  81  (/,  g);  nicht  richtig  79.  80 
(^/)t  Vielleicht  gehören  hierher  auch  111.  112  (von  Gomp.  verbunden); 
112  ist  ein  Eckblock,  auf  beiden  Seiten  fortlaufend  beschrieben  (vgl.  zu 
4968). 

a,  - eß&e -.  b.  - ij«.  -.  c.  d.  'v\  fjifi  Foil,rja  I  %o -.  e,  [og)]i;- 
X>fv\X'.  f.  g,  -  .ttfig  I  lAiyevra  \  iv  -.  111.  112  Gomp.:  i/Ot  I  Fi- 
i^[a\Ti  'keß7jfi{ag[. 

Das  F  wie  in  no.  4962;  der  Worttheiler  ist  gebraucht. 
e  d  vgl.  4966. 

4968  Einzeilige  Inschrift  wie  die  vorige,  von  mächtiger  Länge; 
nicht  weniger  als  46  erhaltene  Blöcke  scheinen  zugehörig  (Gomparetti 
68  ff.,  no.  82—129),  von  denen  ich  zwei  (111.  112)  wegen  der  abweichen- 
den  Form  des  x  (M,  nicht  H)  ausgeschieden  und  zu  no.  4967  gestellt  habe. 
Auf  den  drei  letzten  Steinen  (127 — 129)  läuft  durch  die  Schrift  hindurch 
eine  andre  Inschrift  in  kleinen  Buchstaben;   da  auch  diese  linksläufig,  so 
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müssen  diese  Steine  rechts  van  den  andern  ihren  Platz  gehabt  und  mehr 
dem  Anfang  der  Inschrift  zugehört  haben.  Eine  Anzahl  sicherer  Combi- 
nationen  ist  vom  Hrsg.  gemacht;  im  übrigen  aber  steht  anf  vielen  der 
Steine  so  wenig,  dass  sie  anverwendbar  sind. 

127  -eUßf/ta^;  129.  128  (wohl  znsanunengehörig)  [i]s  Säficr  H8ifi9[v] '. 
Die  kleinere,  durchlaufende  Schrift  ergibt:  127  -ßQstwK  \  naraj -.  128. 
129:  -8Qfi9i\iiAfi  TfOHa  [d]araxoi  8'.  —  83.84:  -[lyßrfTac  \  ^hxg  zw -.  86 
— 88  -  [MaTi]<ndvxa>v  I  nai  tdfv  d8rSQ^mif]  -.  97.  90  (Combination  von  C. 
gemacht  und  wieder  verworfen)  -lafx'  iaSi^vtcul'.  91.  92  -xaTMr[T<ivriD?]v  i 
n8vxiixoyTa  X[ißtirae]-.  93.  94t  '[Fi]HaTi  Xißfjras  \ -,  96  MHTAH  rathsel- 
haft;  Comp,  vermisst  ein  mit  Stj-  beginnendes  Wort,  doch  wäre  ja  ^[Xog] 
vorhanden,  so  dass  das  anscheinende  T  Worttheiler  sein  könnte  (oder 
irrig  für  diesen  gesetzt).  96  -vl^r  fikw  oa^,  98  -ilaya-.  99  'Hati9[xa-; 
100.  101  '  ffToc  \ ^ixcunor;  dies  Hesse  sich  (unsicher)  mit  91  f.  vereinigen: 
xoTi<y[T€(/u«]y  7f8rziiMorTa  X[Sß]ijtac  f^wnw,  104  -  voi  I  xajiozdtw  I  -.  107. 
108  -  [Aj€X]oov  I  dutXfjt  I  narzo  -  113.  114  [MattcTarT]mv  I  nsvn^Havta  [XSßfj- 
rae]-.     115  -V  a/xdv:    116  -doi  /"(oder  k)a  if  (oder  e)-.     117  '€L(8r8-. 

ß  und  /'  wie  in  4962 ;  Worttheiler.  —  127  h  für  «^cfvo^  auch  xQstvog 
möglich.  —  1286  dteßfuH  Comp.,  vgl.  argi/Aa, 

4969  Fünfzehn  zusammengehörige  Blöcke  mit  einzeiliger,  nicht 
grosser  Schrift:  k  ist  H  (nicht  A».  wie  in  127 f.  6).  —  Comparetti  a.  a.  O. 
68  f.,  no.  130 — 144.  Einige  sichere  Gombinationen  sind  vom  Hrsg.  ge- 
macht (z.  Th.  schon  von  Halbherr). 

132  [SQ\qiD/jt6zae\8;  viell.  zu  verbinden  mit  134.  135  (diese  von  G. 
verbunden):  [i]xaxov\3toiväg\  xatcuat-i  dann  viel!.  130.  131  (verb.  v.  G.): 
-[xaTiar]dfA8y\tQi3toSa\Sya\d-\  weiter  viell.  136.  137  (verb.  v.  Halbherr 
u.  G.)  -xa  (also  S[£]xa  oder  9[vtDS8'^a)  teßi^tcar  \  ijttofiOTW  \  ^f4[8r^]  — 
Ausserdem:  133  [htut^a/iaTie  {'='  MxXijQog)  \  o[x] -.  138  -  wor  \  ad[a? -, 
139  -  ofMv  I  xcua  -.  140  -  ogai  I  afMxo  -.  141  -  ata  I  ^X8  -;  dazu(?).  144  -  tav  > 
SvtDd8xa[Fhia]  ?  cf.  no.  4991  XII,  34.  142  -  a<  I  ^  ßaXh  1  -.  143  -  [i]xs  I  7[qI{v) 
Hm[Xiv'^]. 

Hier  ist  /?  8 ;  «^  kommt  nicht  vor.    Worttheiler. 

132  so  Gomp.  —  134  f.  notväg  lässt  Gomp.  an  Blutschuld  denken  (und 
zu  138  an  [n]dvoy  «:  tpdvov),    Kara'ioxafMv  scheint  ohne  Elision  geschrieben. 

—  130  f.  der  xQlnovg  als  (grössere)  Wertheinheit  nur  hier  (Gomp.  p.  357). 

—  133  [mui\aLiJLaxlsl  Gomp.  (auf  Kreta  noch  nicht  gefunden).  —  140  [?]o^i 
aiAdxo[Q8g'i]  Gomp.    —   142  oder  ßdX{X)Bv  (G.).   —    143  so  Gomp.  (=  jc^tfc- 

lAoXsV,  (A    für  /tiJEi). 


4970  Einzeilige  (bei  einem  Blocke  zweizeilige)  Inschrift  auf  der 
senkrechten  Fläche  der  oberen  Stufe,  an  der  Westseite  und  der  Nord- 
seite. Da  hier  der  alte  Bau  erhalten  ist,  so  würde  sich  etwas  Zusammen- 
hängendes ergeben,  wenn  nicht  die  Schrift  so  zerstört  wäre.  —  Gom- 
paretti  ebenda  69  f.,  no.  145.  146. 

a.  (145,  Westseite)  Block  1.  2    [t]o  dyqiiim  \ ,   ebenso  10.  11  »X^\xa 
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d/^io»;  6.  6  -  0»<  1 1; . .  X  . . .  9uta(t . .  I  (d.  i.  -osi  1}  \fi^]  M[ata}d*xaC8[i  » 
'Sutaoiji^  für  die  Läoke  nach  -(c  genügt  aach  ein  BuchstJ;  dann  6.  7 
^  aFj6[e]  xaza  ...  171  {xaraßaktitt  C.)  -.  untere  Z.  auf  Block  13:  (iti  a,^r[ä] 
/ofCi7[a?]j  die  weiteren  Blöcke  fehlen.  —  h.  (146,  Nordseite),  4  -^^omIiJ 
«  -.    5  (nicht  zusammenhängend)  -  v  lAmXot  ^  XQwto, 

Die  Formen  sind  auch  hier  dieselben  archaischen  {ß  findet  sich 
nicht). 

a.  18  /bi{i7[a]  vgl.  4966 f. 

4971  Block  in  schlechter  Erhaltung,  oben  und  rechts  (mit  Aus- 
nahme der  unteren  Ecke)  gebrochen.  Die  nachlässige  Schrift  linksläufig 
mit  Ausnahme  der  rechtsläufigen  6.  Zeile  sowie  des  gleichfalls  rechtsl. 
Anfangs  der  8.,  welcher  von  dem  linksläufigen  rechten  Theile  der  Z. 
durch  freien  Raum  getrennt  ist.  Ausserdem  läuft  am  linken  Rande  von 
Z.  5  an  linksl.  Schrift.    Einheitlich?    —    Gomparetti  30 f.,  no.  18. 

e   //xa|[irt  -  -  a\Fv%av  |  -  -  tcü    foiyi\i\oq  |  -  -  v  eg  ßto- 

5  Xav  ri^[B[v  J  -  -  %Bo9at  . .  OTO .  1 1  (rechtsl.)  Ott  tc5  f(S  anodo- 
f^ey  -  I  (linksl.)  -  ai  fiij  q  onvarvi  fie  \  (rechtsl.)  vßoi%ev  «  (fr. 
Raum)  (linksl.)  "Viov  \  (geringe  Reste).  —  Am  linken  Rande:  og 
da  TUM-. 

Schrift:  ß  und  /"  wie  in  no.  4962.    Kein  Worttheiler. 

Z.  2  v  von  Halbherr  erkannt.  —  4  jetzt  iaßoXdv  G.  —  5  -  78<fdat 
oder  ^(y^i;  was  dann  folgt,  ist  ganz  unklar.  Zuerst  0?  oder  ^?  oder 
la?  u.  s.  w.;  C.  jetzt  ^a,  während  doch  der  Worttheiler  sonst  fehlt. 
Dann  ?r?  t?  Jl?,  und  nach  OTO  y?  ^T?  «?;  ausserdem  hoch  in  der  Z.  und 
klein  ein  a.  'Äxo  ttff  /"dt  nach  Z.  6  jetzt  G.  —  7  ^17  C.  —  8  mit  dieser 
Z.  bringt  G.  die  Beischrift  links  in  Verbindung:  Sg  Se  na  [Xiji  i]v/bixsy. 
—  [roQ]fvyiov  G. 

4972  Zwei  anstossende  Blöcke,  zu  denen  aber  noch  ein  dritter, 
links  sich  anschliessender  gehörte;  der  Block  rechts  hat  die  Zeilenenden, 
ausserdem  aber,  indem  er  Eckblock  war,  auf  seiner  nach  rechts  anstossen- 
den  Seite  noch  weitere  Inschriften,  s.  u.  no.  4973  und  4982.  Die  hier  zu 
behandelnde  Inschrift  ist  ähnlich  und  ähnlich  schlecht  geschrieben  wie 
die  vorige,  doch  unterscheidet  B  und  der  (wenn  auch  seltene)  Gebrauch 
des  Worttheilers.  Linksläufig  Z.  1 — 4,  dann  ßcv<nQoqnid6v  (rechtsl.  Z.  5 
und  7).  —  Gomparetti  31  ff.,  no.  19. 

(Z.  1)  .  v'jUCüA  —  I  (2)  ooTig  I  ixit,az[og?\  loi '  |  (3)  rm  av- 
q>avzm  lÄfjfjiev  ävxsi4(D[Xiav?]  -  -  |  (4)  OfjtOTtdTijQ  ä  %  ^i  yuxl 
OfiOfidttiQ  a  -  -  I  (6)  [^l  d^  6  fi]€V  TcavQoiia  fioDliJLy  6  d'  äl- 
(k)aif  I  (6)  al  %  avfpovi^g  Xanrci  oi  ^ai%vqB\g\  -  -  |  (7)  -  -  ^6. 
aXxog  inaiQ^i  *  nivre  Xiß  -|  (8)  -  firag  \  yurtaarSaai.  ai  di  xa 
fi(D[Xiji]  IT  -  -.  Weiterhin  freier  Raum ;  also  8  letzte  Zeile. 
Erbrecht    im   Falle    einer  Adoption;    alles   Nähere   bleibt    unklar. 
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Z.  2  fUCatog  Comp.,  *»  fiitfcatog  lUoog.  Doch  ist  die  Spur  des  t  ganz 
unsicher;  ixi^a  [^oAJ/oi?  —  .8  &vxiiAo\Xov\  «»  &yxifioXov  Comp.;  Sinn  den. 
=  dyxi<ftia]  auch  ich  finde  in  dyxe/Mokla  ^  ayxidtxCa  den  Sinn  von 
oy;(Mnrs^.  —  5  so  Skias  *Eq>,  oqx-  1890,  190,  nach  4991  I,  15;  Comp,  [cd 
d*  6  fjuv  ^(i\sv,  —  6  dfjnpotiQa>a{8)  fi»yti  (v.  sI/m)  Comp.  —  7  [&i  na  6tHd\- 
t«[y]  afxog  htaiQfji  Comp.,  „dem,  den  er  selbst  zum  Richten  dazu  nimmt". 
AATOZ  steht  und  stand  nach  Halbherr  da;  doch  kann  ja  X  (1)  Schreib- 
fehler für  /"  sein. 


2.   Bustrophedon. 

a)  in  noch  ganz  archaischer  Schrift,  mit  B,  X,  ?. 

4973  Inschrift  rechts  yon  den  Zeilenenden  von  no.  4972,  durch 
eine  eingemeisselte  Halbsäule  davon  getrennt.  Die  Inschrift  läuft,  des 
schmalen  Raums  wegen,  von  unten  nach  oben  und  in  der  2.  Zeile  wieder 
zurück,  beide  Male  aber  rechtsläufig,  so  dass  eigentliche  Bustrophedon- 
Schrift  nicht  vorliegt.  —  Gomparetti  84  f.,  no.  21. 

M^ift  iB[ya]9rxa{ai  (»  dvayxdoai)  ^i^t  d3twJ[xiv\  (=  djtwtx'^^^)  Comp.; 
er  denkt  an  die  ngd^otg  der  Verstorbenen,  die  hiemach  weder  geboten 
noch  verboten  war(?).  Es  ist  übrigens  auch  das  nicht  klar,  ob  nicht  die 
Inschrift  nach  oben  zu  auf  einem  andern  Steine  noch  etwas  weiter  ging. 
Der  Buchstabe  vor  KAX-  ist  nach  Halbherr  sicher  x  (auch  nicht  etwa 
ß)\  Comp,  vergleicht  die  Inschriften  von  Oaxos  mit  ihrer  anscheinenden 
Ersetzung  des  Nasals  vor  Conson.  durch  /", 

4974  Zwei  Blöcke,  deren  Zusammengehörigkeit  Halbherr  erkannte, 
jeder  mit  vier  Zeilen;  erste  linksläufig.  Der  kleinere  (b)  enthält  das  linke 
Ende;  dagegen  rechts  von  a  setzte  sich  die  Inschrift  fort,  und  zwischen 
a  und  b  fehlt  viel.  —  Comparetti  a.  a.  0.  87.  48,  no.  28  (b).  28  (a). 

(Z.  1,  fl,  linksl.)  -  -  PMON  I  nartov  \  ai  <J«  -  (6,  Z.  1+2)  -  [J^]iO' 
fo\^ioiQ[o]  -.  (Z.  2,  II)  - 1 1  ot  yvYJaiOL  I  oreQO  -.  |  (Z.  3,  a)  -[cpiT?]«« ' 
avaLQia&[ai]  - .  (6,  Z.  3  +  4)  -  [^Ji^'Aclea  |  -  .  (Z.  4,  a)  -  a  I  xai  tä 

Das  Digamma  wie  no.  4966. 

Inhalt  Erbrecht.    Z.  la  xaaoy  oder  m'  dn  (5v?  Comp. 

4976  Vier  weitere  Blöcke  mit  Bustr.-Schrift ;  etwaige  Zusammen- 
gehörigkeit unter  einander  und  mit  no.  4974  unklar.  —  Comparetti 
a.  a.  0.  88.  48,  no.  24^27. 

24  (oben  freier  Raum)  Z.  1  (linksl.)  xat  atTMxXow  =  (af  x  dXXo- 
jQiog  oder  dgl.)  -  •     2  oy  |  i)   iodvg  -  .      26   (oben  gebrochen)  Z.  1 
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-clog  xa  eng  edva>[v]  -  .  Z.  2  -  toJ  avdQog  Ix-,  unten  freier 
Ranm.  26  sehr  zerstört;  mag  4  Zeilen  wie  (27  und)  28.  28  (no.  4974) 
gehabt  haben.  Z.  2  (rechtsl.)  -  tag  ^t\al  di-.  8  -  v%e[%?]va  %  -  . 
27  desgl.;  unten  zerstört.  1  (linksl.)  -  O^ai.  \  <£,Oia  -  .  2  -  g  d*  a%9r 
Qog  I  [Äia  - .    3  -  X*  ig  q>vl[ag]. 

Bei  24  nimmt  Comp,  ebenfalls  (wie  in  23)  Zeilenenden  links  an  und 
verbindet  darnach:  xal  at  h   dXcnor  rj  hdvg.  —  27,  2  fw^d]-  Comp. 

4976  Zehn  wohl  zusammengehörige  Blöcke  mit  zwei  Zeilen  Schrift: 
die  erste  Z.  hat  grössere  und  reohtsläufige,  die  zweite  Zeile  kleinere  und 
linksläufige.  Die  zweite  Zeile  geht  in  dem  einen  zu  Ende,  und  das  Ende 
ist  ausser  durch  den  freien  Baum  mit  D  bezeichnet.  —  Comparetti 
das.  43—46;  no.  29—38. 

Z.  1  30  +  32  +  38  't,at\a  ixa)[XlavTt]  iölytAxtfi  I  tj  firi  eXiv  I  ^ 
u[^]  - .  Z.  2  38+32+30  Ol  afrog  diTtXrJL  [XJagoi  ßaariav  dlxav 
[hf  Tat  ay]oQaL  aal  a  dUa-.  Ausserdem:  29  (zunächst  dem  An- 
fang, was  Z.  1  betrifft,  und  dem  Ende,  was  Z.  2):  (1)  [ävTL]fia)kog^ 
aiQ  -  .  (2)  [fi]rj  Xvtji  (frei).  81,  1  -  [avT]ifAa)llai  I  a  - .  2  [aji^c^t 
reut  iiaevodc[qa}i]  - .  34,  1  -  if^ev  \  tj-  .  2  -  eiov  %al  naqa  - .  85,  1 
-  ficuA^t  I  vi'MZ  - .  2  -  at  tag  tiTvßog  -  .  86,  1  I  rdJt  de  ^a)d)[i]. 
2  -  I  nöXi  Ttdvaai  nqa  - .  87,  1  ij  evind^tj  - .  2  [i]aoL  I  j'  oI^ol 
BTtix  - .   38  [«Jwxauc  ya- ,   2  [/^]o/cyt  I  o,Ti  xlg  %   clyayrj[i\  - . 

Die  Schrift  ist  in  den  Formen  des  A  und  des  K  recht  ungleich- 
massig.    Vgl.  die  folgende  No. 

32,  2  [X]&qoi  Comp.  —  34,  2  nagb  Comp.  —  86,  2  9r^[Cio^ai?]  C. 
—  88,  2  [^^]Q>«0i?  Comp.;  aber  der  Buchstabe  kann  so  gut  /*  (hier  F, 
nach  links  gerichtet)  wie  «  gewesen  sein. 


4977  Eckblock,  auf  der  einen  Seite  ähnlich  wie  4976  mit  einer 
rechtsläufigen  und  einer  linksläufigen  Z.  beschrieben,  doch  ist  der  Unter- 
schied der  Grösse  der  Buchstaben  nicht  so  stark.  Auf  der  andern,  rechts 
angrenzenden  Seite  geht  nur  die  obere  Z.  fort,  in  anscheinendem  Zu- 
sammenhang. Von  der  vorigen  No.  scheint  auch  der  Inhalt  zu  trennen. 
—  Comparetti  das.  45  f.,  no.  89. 

1    -  Aev  I  xat   lg    a{})Xog   (anstossende  Fläche)    I  Si^X)ai,    ö  -  . 
2  d-oaioc  xai  uToydSg  - . 

Zu  ^ocUoi  vergleicht  Comp,  ßot  xa  ^ad96oi  Elis  no.  1156. 

4978  Drei  wohl  zusammengehörige  Blöcke  mit  2  Zeilen,  die  erste 
linksläufig,  die  zweite  rechtsläufig.  —  Comparetti  das.  46  f.,  no.  40—42. 

40  +  42,  1    -  [ä\TitdXtag  (liv  «cg  Tjad-ai  - .   42  +  40,  2  -  tivev^ 
iMxi  Tiräg  og  xa  -   41,  1  -  titoßtog  fi  - ,   2  -  vtog  I  tov  n  - , 
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[a\uxdXzae  Comp.  —  wrcfe  vgl.  4979.  —  41,  1  C.  uJov/t6e\  er  ver- 
gleicht (zweifelnd)  xixtovfia^  Oaxos  51245  und  %ix{>og  oben  4976,  no.  35,  2. 

4979  Achtzehn  Blöcke  mit  einer  zweizeiligen  Bustrophedon-Inschrift; 
auch  hier  die  erste  Zeile  linkslaufig,  die  zweite  rechtslänfig.  Letztere  hört 
in  no.  49  auf,  and  fehlt  in  44 — 48 ;  diese  also  standen  am  weitesten  rechts. 

—  Comparetti  47 f.,  no.  48 — 60,  der  bereits  mehrfach  combinirt  hat. 

49  +  50  (verbanden  von  Comp.) +  51—54  (51—64  desgl.)  +  55— 57 
(56—57  desgl.),  1:  /TcvrijxovTa  Xiß\rr€aQ  /Jexacrrcu  yuxvaazaaai. 
qoafiog  6  srtiaxag  I  ai  fiij  iateiaacTOy  äß%[dv  o]7tiqX&f  (0971^),  ^ 
aal  Tov  tizdvy  I  ai  fii^  ^atBiaaiTO,  t  (t  oder  Theiler)  -.  Dieselben 
Steine  in  umgekehrter  Ordnung,  Z.  2:  Xißijrag  %a[T]aaTaaai  Fe- 
Tcaarov  I  ir^i[(]r|y  ßerliDv  rov  aßtöv  fii]  laoa^iv.  \  ihca  fiev  ypoh 

fiovag,  I  7tivt[e  Tia]aviog  (Ende).  Auch  zwischen  1  und  2  scheint 
naher  Zusammenhang,  indem  nichts  als  eine  Zahl  fehlt.  —  48  ff.  nar 
einzeilig,  s.  o.;  man  liest:  48-1]  n:edad'';  44  tj  aiAVWtov  77-; 
45  -  ^flf  I  totv  Tca  -;  46  -  t  hzydoai,  0  a  -;  47  -  g  tov  fvaafia  -; 
48  -  ovoaqoa  -.  Zweizeilig  noch:  58  -  (TC  -,  2  %al  na  -;  59  -  nov  ' 
tov  -,  2  -  tag  do  -;  60  -  bv  ameq  tS  avd[Q6g]  -,  2  tov  arqßQv  %o. 

Schrift:  ß  wie  in  no.  4962,  f  wie  in  no.  4976. 

49  ff.  die  xtrcU  erscheinen  auch  no.  4978.  4982.  4984.  5019.  —  2  die 
yv<&/Aav8e  nur  hier,  6  xaivwe  {möc/aog)  4981.  4982.  4984.  Der  Baum  möchte 
für  3Uyx[8  Sh  xa]8v.  nicht  langen,  da  die  Schrift  der  unteren  Z.  grösser 
als  die  der  oberen  ist,  und  in  der  oberen  in  der  entsprechenden  Lücke 
nur  4  Zeichen  fehlen. 

4980  Die  von  Comparetti  53  f.  unter  no.  61 — 74  gegebenen  Steine 
zeichnen  sich  vor  allen  andern  durch  die  ungeheure  Grösse  der  Buch- 
staben aus;  aber  eben  deshalb  steht  auf  den  einzelnen  Steinen  nur  ein 
Minimum,    und    es   ist   nichts   als    Orthographisches    zu    vermerken:    68 

-  aßtaa  - ,  70  -  vßa^  - ,  71  -  o^aa  - ;  auch  die  Zusammenfugung  von  61. 62 

(Comp.)    ergibt   nur    firjOTiaftey.      Die   Schrift  ist   theils   rechts-   theils 
linksläufig;  also  die  Inschrift  ßovaxQotptjdihf, 
Schrift  wie  in  no.  4962. 

4981  Block  vom  Pythion  mit  4  Zeilen  Bustrophedon-Schrift,  links- 
läufig beginnend.  —  Halbherr  American  Journal  of  Archaeol.  II.  Ser.  I 
(1897)  227  f.    Kein  Worttheiler. 


-  V  [1^1%    aviov  tqiTtedo^yl  -  |  -  a^iiov  imatofiifi  fjieöi[fivo  - 
-  Tiataa]tdaaL  otol  xa  xaTo^ta>vT[i]  -  |  maeviov  q6ofio[v]. 

1  für  aviov  {v  V)  wäre  auch  agiw  (Z.  2)  möglich,  verhilft  aber 
ebenfalls  nicht  zu  Sinn.  —  8  xaxa<n.  Halbh.;  oxw  =  ihrfot  SCoi\  also  hier 
kein  C  mehr. 
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b)  in  etwas  jüngerer  Schrift,  ohne  i  ti  q- 

4988  Eckstein  des  SQ^ocrdtfje,  der  auf  derselben  Fläche  oben  noch 
eine  ganz  archaische,  aber  fast  völlig  zerstörte  Bostrophedon-Inschrift 
hatte,  ausserdem  auf  der  links  anstossenden  Seite  das  oben  unter  no. 
4972  f.  Mitgetheilte  zeigt.  —  Comparetti  78  ff.,  no.  148.  Die  Inschrift 
setzte  sich  nach  rechts  auf  einem  andern  Steine  noch  etwas  fort;  unten 
ist  freier  Raum.    Erste  Z.  rechtsläufig. 

@ioL  %a^  Bf 009  Toig  Foqfivyioig  Ttaaqddovai  (fr.  R.).  nSv 
afgeXsv[9'iQa}y  huj'^futv  otiptL  x]a  A^i  lunaßoLTade^ai  udfaToi- 
aiov  im  tSl  ßlafaL  [xjat  rjat  ofioUuj  tuxI  fii^iva  tovtov 
fATte  xaTadaiiUv[^at  firjf^e  av\liv.  al  avXi]oiTOy  tov  %aiviov 
5  Tcoofiov  fxii  Xayaiey.  al  di  \jjiii  ^8]oieyy  inceiov  aTor^Qayg 
ßeTLuarov  Tovg  tifävg  [iaTeiaad-laiy  aal  %äv  8\ifthriLav  xiDv 
XQTj/imanf  itneiadwccyg  a7tod6u[e\v.]  al  d'  ol  tital  iir^  ßig- 
iMi&f  av  rffifavaiy  tav  diTtXr^Lav  a[€ay  fi7taaTo\v  airväv  zm 
fi\efxqwf^eva)L  aTcodofiBv  nat  Tai  TtoXi  S-ifiev  (Ende). 

Die  regelmässige  Schrift,  mit  A  (so  fast  stets)  E  F,  zeigt  etwa  die- 
selbe Epoche  wie  die  Schrift  in  4991.  Entsprechend  mit  4991  ist  auch  die 
Sprachform:  wie  kein  C  so  kein  o^;  doch  hierfür  nicht  SS,  M,  sondern 
einfach  ^  und  d;  überhaupt  keine  Verdoppelung  eines  Konsonanten 
{j/jyQOJoi  7).    Der  Nasal  ist  assimilirt  in  fuftnofdrcoi  8.  .  . 

Z.  1  nach  gtoax.  Comp,  statt  des  freien  Raumes  (den  er  indes  als 
möglich  annimmt)  auf  Grund  der  Zeichnung  «[;].  —  If.  ojtsX.  xxS,  C!omp. 
—  2  Aaxfoctor :  X  aus  Irrthum  zuerst  zweimal,  doch  corrigirt.  Die  Aati&woi 
kommen  auch  5001,  no.  176  vor;  es  sind  die  Bewohner  eines  von  einem 
Tempel  der  Leto  benannten  Stadtviertels,  welches  für  die  Nichtbürger 
bestimmt  war;  vgl.  für  die  Benennung  die  der  Umwohner  des  Pythion 
IIv^uSs,  Steph.  Byz.  oben  S.  247  (Comp.).  —  8  f.  Comp,  [at  t  im6  xttär 
avXyjUjo.  Nach  ihm  ist  der  urde  der  ßtßauon^g  (Garant)  der  geschehenen 
Freilassung,  was  sich  mit  no.  4979.  4984.  5019  verträgt;  an  sich  möglich 
und  (aus  Delphi)  belegt  ist  auch  avX^  im  Sinne  des  vindicare  in  liberta- 
tem,  wie  Comp.  will.  Aber  die  Vorschrift  für  den  Siriog  x6ofAog  bleibt 
so  ganz  unklar,  und  die  Scheidung  zwischen  ia^xs  —  {ji^xe  — )  muss  doch 
besagt  haben:  weder  die  Person  antasten  noch  das  Geld;  denn  von  Geld 
ist  Z.  6  die  Rede.  Ich  fasse  laycXtv  »  htixQijftw,  zulassen.  —  4  f.  Comp. 
al  dh  \ßiri  ovI^bSw  und  xovg  xtxave  [xojundfMv],  wonach  die  Garanten  sofort 
für  alles  haftbar  werden,  und  doch  nachher  nochmals  gegen  sie  eine 
Strafbestimmung  gemacht  wird.  Ich  verstehe  so :  wenn  die  avXlorxsg  sich 
dem  Befehle  nicht  fugen,  werden  sie  straffällig,  die  xixai  aber  haben  ein- 
zutreiben (zu  Kai  xiof  dtJfX,  Kxi.  die  <fvL  Subjekt),  und  wenn  sie  das  nicht 
thun,  dann  faUen  sie  selbst  in  Strafe.  —  7  fiffSiev  ohne  a  gebildet,  ana- 
log dem  Conjunktiv;  vgl.  dtaXvaior  5004. 
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4983  Zwei  zasammengehörige  Steine;  die  Oberfläche  des  zweiten 
hat  sehr  gelitten ;  rechts  von  diesem  war  vielleicht  noch  ein  dritter  Stein 
mit  dem  Ende  der  Zeilen,  falls  nicht  der  (rechts  abgebrochene)  zweite 
Stein  selbst  so  viel  Raum  bot.  Anfang  und  Ende  der  Inschrift  sind  da. 
Erste  Zeile  rechtsläufig.  —  Comparetti  das.  81  ff.,  no.  149. 

GwL  dvTiayad'ai.  dwqiäv  eöwxav  Jtowa\ia>L  raJ]^  Ko  -  -  ' 
-  \aqeTaq  ifi  7v]oX€[^a}i  Tuxi  €]feQyeaias  ev&Mi  Foqvwg  £7ti- 
Ttavoa  I  qdiL  iy  l^/ÜUüvt  ßoiyUovreg  ariksiav  [fcdvicDv  d]ßT£[i 
iMxi  ioyövoig  -  -  |  -  -  fa]atlav  diTtay  yuai  ßoinuay  iv  ^.Aßldivi 
5  (fr.  Baum)  ^vöög  TtvqyfO  -mu  FovMTC%dov  eKaol  yäv  >:  -  -  |  -  - 
KOM.I  y[w]aala)  (frei). 

Schrift  etwas  archaischer  als  in  no.  4982:  A,  vielfach  auch  ^  und  ^; 
einmal  sogar  q  vor  a  (Z.  8). 

Die  Ergänzungen  von  Comp.  —  Z.  1  d.  i.  Aiavrvolcoi,  nach  no.  4957. 
—  2  hflnayg  »  aifistae  auch  no.  5026.  5089^5.  i,.  —  3  qtoi  wohl  sicher 
(Comp.),  obwohl  Z.  1  und  5  KO  geschrieben  ist.  —  AvXd>p  wohl  identisch 
mit  *AX<&viw,  was  in  dem  Martyrologion  der  10  kretischen  Märtyrer  als 
ein  Ort  nahe  bei  Gort,  vorkommt,  also  in  dem  heutigen  Haghiusdeka  zu 
suchen  (Comp.).  —  3  /aaxtay  dlxav  no.  4976;  Gegensatz  itvela  d.  unten 
no.  49858.  —  5  /otxonidatv  C;  h  ganz  unsicher.  —  6  KONK  Comp, 
(nach  Photographie);  die  Zeichnung  zeigt  M  (a)  oder  M/  (ji).  —  yw. 
Comp.,  obwohl  er  selbst  hervorhebt,  dass  der  sonstige  kretische  Name 
ÖQÖ/Jiog  ist. 

4984  Block  oben  verstümmelt;  auch  links  fehlt  eine  Fortsetzung 
der  Zeilen,  sei  es  dass  der  Stein  (bei  dem  Umbau)  abgeschnitten  ist 
(Comp.),  sei  es  dass  ein  andrer  anschloss;  doch  fehlen  höchstens  2 — 3 
Buchstaben.  Unten  freier  Baum.  Die  Oberfläche  hat  besonders  auf  der 
rechten  Seite  stark  gelitten.  —  Comparetti  das.  84  ff.,  no.  150. 

-  -  I  (rechtsl.)   do  ytQi&[a] | 'ruaaa 

5  . . .  I  .  [atJ])caiv  hunov  ij[adi(4vo\vg  xa]i  yleviuog  yr^os()fo||yg  (d.  i. 
TtQoxoovg)  8]yuxTdv  ycai  väv  rr  . . . .  |  . . .  yraXulav  i^  dXXav  ^[^i/]- 
fUTQOv  %ä  7r^ox[oai.   ßB\qydS\e^at   de  e^tl   rät  ju[£OT|(i>t]  twi 

10  avtSL  Ttav .  ö ....  II \F]pLidovai.   ro(Z)g    [t   |  lX\Bvd^iQOig 

d-aiy    deKa 
iov  e\aT€i' 


TLod    To\ig   d<Dl\oig?    al   d]i   fif)   leioiev   ße^yQ\de 
15  aTazij[Q]a[vg  \  tcJ  crvj^ijjuorog  ßeyidaT[(o  ||  T]dv  naev 

[aäfi\evov]  noXi  -t^ifiev.   ai  d[fi  ^|^  *(f]z€iaai€P  .  avd ......  j  . . 

20   . .  [7CQä]ded'ai  T[ä]v  dL7t[Xiii.\av]  avT&>  ß€Kaa[tov  - . . .  || 

TJoyg  tiTOvg  ii!\y\BC\aav%a%\g  Jtoki  ^ipusv\  (Schluss). 

Schrift:  auch  hier  sind  die  a  und  8  zuweilen  etwas  archaischer. 
Es  ist  klar,   dass  es  sich  um  Arbeiten  (an  ära&ijfAaTa,  14?)  handelt, 
die  von  gewissen  Freigelassenen  verrichtet  werden  sollten.    Zu  vgl.  Yaxos 
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5121.  —  Z,  l  d*  6  Mßt^äv  fUdif^n^  Comp.  —  2  [vroJl]«^  Comp.,  nach  6. 
—  8 ff.  erg.  von  C.  —  5  [juyrcdxlar,  als  Mass?  Comp.  —  6 f.  htt/A,  x& 
^tQOKÖuor  nXi^toc  {&qi:&ijl&)1  Comp.  —  8  f.  x&i  fi[i<j]T<S5i  abx&t  näv  8  S[8T 
Tofe  «»-  Comp.  —  10  f.  [xax<»/']oixiayai  tc&v  [t*  iX]ev^iQOK  xai  x&[v\' 
Comp.  —  12  ff.  bis  axax,  so  Comp.  —  15  xahtov  seil.  x6a/ioy  wie  ander- 
wärts. —  16  [xaU]  3t6Xi  Comp.;  indes  kann  der  Artikel  fehlen,  s.  no.  4998 
in,  17.  —  18  f.  [/sQyaldi^ai,  xay  d.  avxog  J^he€Uf[xoc  C. ;  das  Zeichen  vor 
/'  könnte  sogar  /W  gewesen  sein.  —  21  Comp,  {xäi  jt.). 

4985  ff.  Aus  den  Rainen  eines  in  derselben  Gegend  (bei  dem 
heutigen  Vigles)  gelegenen  anderweitigen  Gebäudes.  —  Halbherr  Amer. 
Joum.  of  Arch.  II.  Ser.  I  (1897)  170  ff.  Die  archaischen  Inschriften  dieser 
Fundstelle  haben  Bustrophedon-Schrift  mit  dem  l^pus  der  gprossen  In- 
schrift. 

4985  Inschrift  auf  zwei  zusammengehörigen  Blöcken,  von  denen 
der  rechte  ein  Eckblock  war  und  auch  auf  der  rechts  anstossenden  Seite 
eine  Inschrift  tragt.  Kach  unten  setzte  sich  die  hier  gegebene  auf  andern 
Steinen  fori  —  Halbherr  das.  204  ff.,  no.  28. 

(Z.  1  rechtsl.)  Qtoi,  ^EtcI  rdi((Sf)de  [^P]i[rtiiv]t[oL  r]oQ[TV' 
vioig  ttv%\6voy\o\i  novroörMi  (fr.  Raum),  fc  &[v\\(iaTa  Tta^i- 
XoyvBg    lg  Bldav   rQi[ii]Q)i   [Fi]tu   TQiayunio^   aiar^Qcevg  -Mtl 

7t&ß\ciffüOftna.  axiyoev  ^  av  xa  ßoiyiodofMiia[ei] g  '^  divdQea 

qwrevasif  tov  \  fomodofxiiaceyta  nai  q)vzevacnfT[a]  mal  TtQiad'ai 
5  TfiaTtodod'ai  (fr.  Raum),  tov  de  aTaQz\^yhav  mal  tov  xoafiiovray 
og  %  dyvjj^i  ^FiT^sT^vadBj  noofiiv  Tteda  t£  ^Bltttivio)  \  Tiöofio) 
tbv  ^r^  neixhifAevov  %&  yroA[^ju[ai,  dja/utd)/uey  da  dagnvav  xal 
Tunccj^S-aL  7ted\d  %b  reu  ataQTiS  yuxt  Tteöd  täv  ^Pitttivlwv  ' 
7ti{io]v  3[€]  fiii  daiii&fx&f  -  al  de  TtXiov  da^ea>a|crt  ^  piri  xa- 
zofnifiTfiaitOj  yuaevBiaL  <^/xa[t  dt]xo()de^at.  hfB%vqaaiav  de  /ui} 
fta^QnB\v  FoQTvviov   ig  rd)  ^PiTtTivlo).   ai   di   na   •'[tx]a^^ 

10  t£v  hexvqoiv,  dcftliii,  TMnaata<^\Dci  tolv  aTtloov  Tifwv^  av  iv 
Tai  . .  Qai  ij\yQa]tTaij  nqdddev  de  %dv  ^Pittt^lov  xc<Tfi|(>y.  ai 
di  ma  jui^  nQaddwm,  Tovg  7tQBi[yia]T0vgy  Tovtorg  Ttqaddovtag 
S/caTOV  I  ^f^BV  (fr.  Raum),  vd  ^Qafiuev,  aXXa  de  (ir^  (fr.  Raum). 
oTi  de  [xa  av%\ig  ovtpinaLaovti  ro  %oiv6v  oVPi\vi;'{ivioi  Ttoqri 

Tovg  roqTwlot[g]y t . .  %dv   xdqvxa  'PtTnjvad«   iv  Tal{d) 

di\%a  Tcaqijjiep  ^  avrovg  ^  aXXovg  7t[Qd  xovTfov  d7t](niQivBx^d'iu 

15  xot'  dyoQav  /i^v/w^lav  rag  a\i]i;lag  dg  x'  alri[a](7[oiTat], 
rdv  de  XQiaiv  7i\/ie]i^  dmeq  xdig  d\ 

Schrift  wie  in  der  grossen  Inschrift,  nur  ß  wie  no.  4962,  X 1 .  Doppelter 
Consonant  wird  oft  nur  einfach  geschrieben,  namentlich  ^  in  den  Infini- 
tiven. 
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Vertrag  zwisohen  Gortyn  und  Rhisen  (Steph.  Bys.  'PiitjpCa  n6Xte  K^- 
Tf/c;  8.  über  die  Namensform  die  Einleitung  S.  280  f.).  Die  Ergansangen 
im  allg.  vom  Hrsg.  —  Z.  2  ^idav  Halbh.  im  Text ;  aber  während  /*  sonst  F 
ist,  erscheint  hier  das  aus  no.  4962  bekannte  Zeichen  fQr  ß,  was  der 
Gommentar  auch  anerkennt,  unter  Vergleich ung  von  Tijra  BMjot  5925,«. 
(Kein  ß  sonst  in  der  Inschrift.)  —  tqItcoi  Skei  Gomparetti,  vgl.  no.  5124 
(Oaxos).  —  3  [4  x<Sffo]c  gut  Halbh.,  obwohl  sein  Abklatsch  dazu  nicht 
völlig  stimmen  will.  Gemeint  muss  sein  um  das  gemeinsame  Heiligtbum; 
dass  xal  nQta^t  4  eigentlich  Unsinn  ist,  hebt  H.  richtig  hervor,  doch 
kann  man  an  vorgangigen  Kauf  denken.  —  6  tc5  noUfuo  (in  Kriegszeiten) 
gut  Halbh.,  obwohl  er  den  Sinn  der  Stelle  nicht  zu  fassen  scheint.  Der 
Strateg  von  G.  hat  das  Recht,  den  Soldaten  von  Rh.  bis  zu  1  Dr.  in 
Ordnungsstrafe  zu  nehmen,  doch  muss  dies  Geld  für  das  Heer  verbraucht 
werden,  und  der  Stratege  darf  es  sich  nicht  persönlich  aneignen.  —  8 
Sersla  dixa:  Gegensatz  /cunla  (4983):  die  Klage  ist  in  G.  anzubringen, 
aber  als  von  einem  (irog  (dem  verletzten  Rhizenier)  ausgehend.  —  9 
rtxa^i:  der  Gortynier,  der  trotzdem  gepfändet  hat,  im  Prozess  (H.). 
Vgl.  no.  5000.  —  10  die  Buchstaben  vor  qcu  sind  i^  (®2)  oder  o^  (€>0) 
oder  no  {qfo,  nco,  <pa>,  93),  aber  es  ergibt  sich  kein  bekanntes  Wort  (H.). 

—  10  f.  xöofAor  coUektiv,  daher  der  Plural  (H.).  —  11  f.  äaaxw  ijfiw  sollte 
mit  dem  Dativ  verbunden  sein,  wie  4991  H,  1;  die  Gonstruktion  hier  ist 
ganz  looker.  —  12  vä  ^yg,  nti.  h&ngt  sich  an  das  Vorige  an:  nur  soviel 
wie  geschrieben  steht,  nicht  mehr  (H.).  —  a^te  H.,  obgleich  4991  IV,  3 
a^Tiy;  dfMpufcJo}  d.  i.  &fAipiaßrix&  (H.).  —  12f.  t^  xoivop  ol  *P.  wie  d  xöXis 
ol  roQT^ioi  no.  5007  (H.).  —  13  [ngoxalh^]  t^H.;  [Jlaya]/[<y] -»  schicken  ? 

—  15  xaj  dy,  ^rjv/A.  wie  xax*  dy,  xatiLFtilfiivcov  t&v  Tioliatäv  4991  X,  35. 
XI,  13.  Nicht  richtig  H.  ^tv/ihag,  was  ihm  das  Folgende  undurchdring- 
lich macht.  —  xav  S  auf  der  Abbildung  nicht  zu  erkennen,  von  H.  indes 
als  sicher  gegeben. 

4086  Grosser  Block,  dessen  Schrift  sich  nach  links  auf  einem 
andern  noch  mit  2 — 3  Buchstaben  fortsetzte.  Oben  und  unten  frei ;  indes 
ist  weder  Anfang  noch  Ende  der  Inschrift  da;  es  war  wohl  in  Columnen 
geschrieben.  Gesetzgebung  über  Pfandrecht,  identisch  mit  einem  am 
Lethaios  gefundenen  Stficke,  s.  no.  4992.  —  Halbherr  211  ff.,  no.  24. 

I  (linksl.)  devdqiwfv  Tiai  ßoiyuag  6[f46a\ov]Ti  xav  ofiOQCDv 

ewia  oi  \  iTtavxiara  nenafievOL^   yf^xj^v .  ri^aXev  d*  awi  f^ai- 

5  TVQajlj(if  öv£v  TCQOTQLTOv   Tov  [kvexv\Qdyi]a(xwa  fieTQ7iac6fievo\v' 

al  di  xa  jui^   eli^t  yiaXlov[tc  äi  \  iiyQ]otT(t)aiy   avrdg   juer^i^^oi 

10  TB  I  lial  nqoqmvTftfD  7TQOzhaQ\%ov  \  av\vl  (Äai^TVQWv  dvdiv  na- 
^^fijv  hfg  ayogav,  dfivvfte[v  d\€  ^]  fiäv  tovto)  fiiv  iari  dßXo- 
Tclai    3i%ai(og   tcqIv  ^mhfid\9'ai  \  tav\   dlxav,   S   d'   evexvQa- 

15  xacry,  |  /i^  '^ey '  vin'^v  d^  QTeQci  %  o2  [/rX/jeg  o^üwxi  (fr. 
Raum),    xai  %   eg  aTiya\g  h^v^Movti^   ifanflov[%i  iiri  V/]oi* 

20   mev  S  hexvqaayLoVy  aw\€xaofi6aad'&ai  täv  6ii6[qiDv  ||  %&v\  ewia 
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TQuvQy   olg  xa  ngolfeiTtfiiy    jui]  ivfonaiv  cu  eveii[vQa\yLa]av  -  al 
dd  %ig  xa  xäv  o/uo^|(i>y  (Rest  frei)  | . 

Schrift  ganz  wie  in  der  g^rossen  Inschrift  (B). 

Z.  1  wenn  ^[fA6aov}n  (H.)  richtig,  so  ging  das  Belativ  ^  (oder  S)  xa 
vorher;  indes  lässt  sich  auch  S  [h  6iA6\iyov\ti  schreiben,  und  der  Gen. 
dwögionf  als  „in  Sachen  von  Bäumen"  fassen;  dann  fängt  der  Stein  (oder 
die  Golomne)  wenigstens  mit  einem  vollständigem  Satze  an.  —  3  f.  er- 
ganze ich  nach  15.    —    5   tov  a[ a]ayTa  E..,   während  die  Abbildung 

nach  tor  nichts  deutlich  zeigt ;  H.  will  sogar  noch  eine  Bundung  wie  von 
31,  i,  ^  hinter  dem  a  erkennen.  Ich  gehe  nach  no.  4992,  womit  doch 
alles  übrige  dieser  Inschr.  genau  übereinstimmt.  —  7  ttst,  xaXiov  H.;  ich 
schreibe  xaUcvti  =s  no.  4992  (in  diesen  ersten  Zeilen  ist  der  Stein  links 
abgebröckelt,  weshalb  noch  etwas  mehr  als  nachher  ergänzt  werden  darf). 
—  11  6fiv6fA9v:  Subjekt  der  Pfändende;  der  Gepfändete  (o^  hfex^QoSav) 
schwört  das  Gegentheil  (fitj  ^fiuv).  Es  kann  sich  aber  nur  um  das  Eigen- 
thumsrecht  an  dem  Grundstück  handeln,  indem  der  Gepföndete  behauptet, 
es  gehöre  ihm  gar  nicht;  vgl.  den  folgenden  Fall.  Also  jovto>,  nicht 
(H.)  TovTo.  'Aßlojiku  =  dßXaßeicu ,  ohne  Schädigung  des  Rechts  eines 
Dritten,  also  synonym  zu  dixala>g\  ngir  fiotX^d^cu  xäv  dlxav,  weil  jetzt  der 
Pfandende  es  in  Anspruch  nimmt.  —  15  f.  erg.  v.  H.  —  17  f.  ncvlortog 
t*'  hF.  H. 

4987  Beste  von  archaischer  Schrift  in  zwei  Columnen,  auf  einem 
nachmals  anderweitig  (no.  5927)  benutzten  Steine;  die  alte  Schrift  ist, 
soweit  erforderlich,  zerstört,  um  der  neuen  Platz  zu  machen.  —  Halbherr 
das.  p.  216,  no.  25,  vgl.  p.  185. 

a.  Bechte  Columne:  (rechtsl.)  nqado  -  |  -  €  Frigov\cL  luxia  -  j  -  t 
5  xovq  II  iAaiTv[Qavq\   -  j  - y   vtyLc\au    aq-  \  -v   TLva\g   exoi    e - 1| 
10   -  €  TOVT  I  (Best  zerstört). 

5  b.   Linke  Columne:  (rechtsl.)     -  7tQ0\ßei[7v]  -  |  -  g     ße\TMxa[T]  - 1|  - 

10  xi^xl(70^[oa  -?]  -  j  -  nojtjue  -  |  -  t?||o/u  -  |  -  Ofio\QO  - 1  -  aT\ov  [^p]ay- 
15   rat  o-||-ovrt  71  yf[a]Qia\inog  ^  aHo  -  j  -jw  fiai[T]vQ\ai,  [d]volg 

Schrift  ebenso. 

a.  2  /"^Qoyji  vgl.  (H.)  no.  5013,  wonach  H.  s  F.  xax6[n6Q.  —  6  f.  vi- 
xoMi  oder  -aosX.  ^-  h,  5  f.  H. 

4988  Kleines  Fragment,  rechts  und  links  gebrochen;  oben  und 
unten  frei.  —  Halbherr  das.  217,  no.  26. 

(rechtsl.)  -  aoiTt  -  \  -xavT-  \  [ta]g   q>vX£i[g?  H.]  -  |  (fr.  Baum) 
5  xa  -  II  -  [yio]afii[a}v?  H.]  -  |  -  oaa  - 1  -  ovye  - 1  -  rovg  - 

Schrift  ebenso. 
Gikoh.  DiaL-IoBdiiUton.    m.  Band.    2.  Hilite.  18 
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4989.  4990  gefanden  in  der  Nähe  von  Mitropolis.  —  Halbherr  das. 
161  f. 

4989  Block  links  verstümmelt,  doch  setzte  sich  auch  rechts  die 
Inschrift  anf  einem  andern  fort.  —  Halbherr  166  f.,  no.  2.  Interpunk- 
tion mit  :  . 

(linksl.)   yau-|-oi    /©[^nJyioi-?  - 1  -    ilelfd'e^  -  \  -  tig    doh 
5  Ji\o  -  II  -  xoajjM/ow  :  ij   a[Xkog  -  j  -  k]ayäiw  a  -  |  -  to   &lya  :  c  -  • 
- 1, :  ai  de  fiil  )ie[loi?]  -  |  -  ot  :  Tclvev  :  t  -. 

Schrift  noch  ziemlich  archaisch  {e  mit  verlängerter  Senkrechten); 
ß  f  fehlen.  Der  Doppelpunkt  auf  Kreta  hier  zuerst  gefunden.  In  der 
Schreibung  ist  das  archaische  e/*  for  «v  zu  bemerken. 

Die  Ergänzungen  vom  Hrsg.  —  4  a/  ^/]  ti^  H. 

4990  Block  links  gebrochen;  doch  ist  hier  (und  oben)  die  Inschrift 
vollständig  und  freier  Raum  da;  dagegen  unvollständig  rechts  (und  unten), 
weil  auf  andern  Steinen  fortgesetzt.  —  Halbherr  das.  162  ff.,  no.  1. 

(rechtsl.)    [0t]o/    (fr.  Raum)  |  (rechtsl.)    T&i    Zrjpl   rdJt.  -  |  - 

5  .  ölig  94\k^ia  I  Xevyuif    vb  di  no-^-  [ßäg?   %]dfifjLvd  *    rav   d\e 

ßotav  6  laQe[vg]  -  |  -  HQioy  *   rcSt  L^A/jcut   oliv   €Qa€v[a]  -  |  -  a 

10  rd  di  7taQdvfj\\ocT   al  7teQißot['Ko]  -  |  -  t6  tqUvq  %afi\kdvy   %m 

ö^    aXla>[v]  -  I  -  fjLBÖtiJiViäia    (fr.  Raum  f.  1  Buchst.)    |    '9ai    tv^ 

lyit  -  I  -  -. 

Schrift  noch  etwas  ungeregelt  (Mittellinie  in  A  schräg). 

Opferordnung,  vgl.  oben  no.  4963.  —  Z.  2  [Bi66xai\'i  [^EHOtofAßaian] 
(Hesych.  s.  v.)?  dann  [rd/v^offp  H.  —  3  [tcT* 'fl^a«]?  H.  —  4  x6  ds 
9t&[ag  6  loQevg  Xaßh<o]'f  oder  t6  de  9eo[loß^  firj  ^9<r^i]?  nach  H.  —  6 
offenbar  &/4vd  (11  f.),  mit  doppeltem  /i  geschr.,  wie  sonst  a,  x  und  fi 
selbst  vor  Conson.  zuweilen  verdoppelt  werden  (/Mififivos  Epidaur.  Ditt. 
Syll.^  938).  —  6  ßoüiv  oder  ßotar  oder  ßtoiav;  H.  vergleicht  oKx  &ux  Sa 
von  ok-  —  7  vor  hq,  'EqimLi  H.,  der  diese  Folge  von  Göttern  (Hermes, 
Helios)  auf  der  Inschr.  von  Dreros  no.  4962  ««f.  vergleicht  und  sich  auch 
auf  die  Inschr.  von  Andania  D.-I.  4689, «f.  bezieht.  —  8  IJ^ovi^a  Isvh^v] 
gut  H.,  nach  Homer  F  103  f.  —  9  f.  9iax\a  rdSs  na^^oatai  nsQlFoi[xog^ 
H.;  aber  noQf&vo.  ist  unmögliche  Form,  und  der  verstömmelte  Buchstabe 
kann  so  gut  ia  wie  o  gewesen  sein.  —  14  ^^i[.Tv^a>  oder  ^^([ojvtco  H., 
indem  nach  tnu-  noch  eine  Rundung  sichtbar  ist. 

4991  £r.  Ausgrabungen  am  Flusse  Lethaios  (j.  Mitropolianos),  nicht 
weit  von  Haghioideka,  geschehen  1884  durch  Fabricius  und  Halbherr, 
fortgesetzt  von  Halbherr  1885  (1894).  Entdeckt  wurde  ein  kreisförmiges 
Gebäude,  in  römischer  Zeit  zum  Theater  umgebaut,  vorher  etwa  im 
1.  Jhdt.  vor  Chr.  zu  einem  unbekannten  Zwecke  aufgeführt,  indessen  aus 
alten  Materialien   und  unter   sorgsamer  Erhaltung  der  Inschrift,   die   an 
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einem  damals  abgetragenen  alten,  ebenfalls  kreisförmigen  Gebäude  in  die 
Innenseite  der  Umfassungsmauer  eingehauen  war.  Dass  dieser  Umbau 
damals  geschehen  ist,  zeigt  sich  an  den  modernen  Buchstaben-  d.  i. 
Zahlzeichen,  mit  denen  man  die  Blöcke  vor  der  Abträgung  versah,  um 
wieder  richtig  ordnen  zu  können  (Halbherr).  Der  Kreis  hat  nach  Süden 
eine  weite  Onnung,  wo  nachmals  das  Skenengebäude  war.  Eine  andre 
Öffnung  war  im  Nordwesten,  am  Flusse,  doch  ist  diese  später  ausgefüllt; 
die  Umfassungsmauer  aber  rechts  und  links  von  dieser  Öffnung  hat  auf 
eine  Strecke  hin  grosse,  ohne  Mörtel  zusammengef&gte  Blöcke,  und  der 
Theil  rechts  von  der  ursprünglichen  Lücke,  also  im  NW.,  trägt  auf  der 
Innenseite  die  grosse  Inschrift,  die  also  zu  der  Zeit  des  Theaters  sich  im 
Gange  und  im  Halbdunkel  befand.  Beschriebene  Steine  sind  auch  sonst 
zu  dem  Bau  verwendet,  doch  nur  als  Material  und  ohne  Bäcksicht  auf 
die  Schrift;  dasselbe  gilt  von  den  umftngliohen  Texten,  die  sich  auf 
einer  im  NW.  als  Tangente  an  den  Kreis  anstossenden  und  sich  west- 
wärts zum  Flusse  ziehenden  Mauer  befinden.  Auch  hier  sind  grosse 
Blöcke  ohne  Mörtel  zusammengesetzt,  von  einem  alten  Gebäude  stammend, 
wo  die  Inschrift  in  richtiger  Folge  stand;  aber  bei  dem  Neubau  nahm 
man  hierauf  keine  Rücksicht.  Für  die  Epigraphik  sind  also  zu  unter- 
scheiden: 1)  die  groQBe  Inschrift,  von  der  ein  erstes  Stück,  in  einer 
anderen  Mauer  eingefugt,  bereits  1863  von  Thenon,  ein  zweites,  ebenfalls 
eingemauertes  von  Haussoulüer  1880  veröfientlioht  wurde  (s.  zu  Gol.  XI 
und  zu  Yin — X),  und  von  der  nach  der  grossen  Entdeckung  noch  einige 
weitere  Beste  namentlich  18d4  gefunden  sind,  wohl  entfernt  und  ander- 
weitig verbraucht,  als  man  das  Gebäude  zum  Theater  machte;  2)  die  In- 
schriften der  nördlichen  Mauer;  8)  zerstreute  Reste.  Nichts  von  allem 
reicht  in  die  Zeit  hinauf,  wo  man  noch  X,  Q,  ?  schrieb;  dagegen  reicht 
ein  kleiner  Theil  in  die  Zeit  der  ionischen  Schrift  herab,  wiewohl  Bustro- 
phedonschrift  auch  hier  noch  angewandt  ist. 

4991  Die  grosse  Inschrift,  veröffentlicht  1886  von  E.  Fabricius, 
Mitth.  IX  868  ff.,  und  von  Dom.  Comparetti,  Mus.  ital.  I  288  ff.  Weitere 
Ausgaben  (Comparetti  Monum.  ant.  lU  p*  X):  J.  und  Th.  Baunack,  die 
Inschrift  von  Gortyn,  Leipzig  1885.  F.  Bemhöft,  Stuttgart  1886.  F. 
Bücheier  und  E.  Zitelmann,  das  Recht  von  Gortyn,  Ergänzungsheft  des 
Rh.  Mus.  1885.  R.  Dareste,  la  loi  de  G.,  Annuaire  de  l'assoc.  pour  l'en- 
courag.  des  6t.  gr.  XX,  1886,  805  ff.  E.  GemoU,  das  Recht  von  Gortyn, 
Progr.  Striegau  1888.  H.  Lewy,  altes  Stadtrecht  v.  G.,  Berlin  1885. 
A.  G.  Merriam,  American  Joum.  of  Arch.  I.  E,  1886.  S.  V.  Miroschnikoff, 
Denkm.  d.  kaiserl.  archäol.  Gesellschaft  lU,  Petersb.  1888,  817  ff.  J.  Simon, 
zur  Inschr.  v.  G.,  Wien  1886,  und  Wiener  Stud.  IX  1  (1887).  J.  A.  Ty- 
paldosj  o/  v6/ioi  x&v  F.,  AinifyoQixos  avXXoyog  *A&^v&v  U,  1886/7.  Dann 
D.  Comparetti,  Monum.  antichi  lU  87  ff.  (1894).  Hinzugekommene  weitere 
Stücke:  Comparetti  Museo  ital.  H  645 ff.,  «  Mon.  ant.  III  305 ff.;  Halb- 
herr Amer.  Journ.  of  Arch.  N.  S.  I  (1897),  220  ff.  —  Von  sonstiger 
Litteratur  (Comp.  Mon.  ant.  m,  Xf.)  führe  ich  an:  J.  Baunack,  Berl. 
Philol.  Woohenschr.  1887,  no.  1—5,  und  in:  J.  und  Th.  B.,  Studien  auf 
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d.  Geb.  d.  griech.  u.  d.  arischen  Sprachen  I,  Leipzig  1886,  1  ff.  F.  Blaes, 
N.  Jahrb.  f.  Phil.  1885,  479  ff.  F.  Bücheier  Rh.  Mus.  XL  (1886),  476  ff. 
H.  Gollitz,  Bezzenb.  Btr.  X  (1886),  304  ff.  W.  Dittenberger,  Hermes  XX 
(1886),  678  ff.  J.  W.  Headlam,  Joam.  of  hell,  studies  XIII  1  (1893),  48  ff. 
J.  Eeelhoff,  les  formes  da  verbe  dans  Tinscr.  de  G.,  Mons  1887,  und  Het 
Inschr.  van  G.,  Nederl.  Mns.  1887,  no.  7.  J.  £.  Kirchner,  Rh.  Mus.  XLIII 
(1888),  146  ff.  W.  liarfeld,  Jahresb.  f.  Alt.-W.  LXVI,  9  ff.  R.  Meister, 
Bezz.  Btr.  X  (1886),  139  ff.  822.  A.  Schaabe,  Hermes  XXI  (1886),  213  ff. 
A.  N.  Skias,  das.  XXIV  (1889),  476 ff.;  "EtptjfUQk  dez-  1890,  173 ff.;  /7.  t. 
KQfjTixile  dud,  12  ff.  J.  Svoronos,  Bull,  de  corr.  hell.  XH  (1888),  465  ff. 
G.  Wachsmnth,  Nachr.  d.  Gtg.  Ges.  d.  W.  1886,  199  ff.  v.  Wilamowitz- 
Möllendorf,  Leot.  epigraph.  Gtg.  1886. 

Die  Inschrift  befindet  sich  auf  4  Lagen  von  Blöcken,  von  welchen 
Lagen  die  oberste  und  die  dritte  von  oben  beträchtlich  höher  sind  als 
die  beiden  andern;  sie  ist  in  12  Colnmnen  geschrieben,  die  dorch  schmale 
Zwischenräame  getrennt  sind;  als  Ganzes  läuft  sie  von  rechts  nach  links, 
and  so  die  1.  Zeile  jeder  Golamne,  während  es  alsdann  ßovmQwptidov 
fortgeht.  Es  fehlen  2  Blöcke  der  obersten  Lage  and  noch  ein  Stück 
eines  dritten;  dadurch  sind  Gol.  X  und  XII  und  in  geringerem  Masse  IX 
und  XI  oben  unvollständig.  Da  Gol.  XII  unten  freien  Raum  hat  und 
auch  links  von  der  ganzen  Inschrift  freier  Raum  ist,  so  ist  klar,  dass 
dies  ein  Stück  Gesetzgebung  für  sich  war;  denn  auch  der  Anfang  wird 
durch  ^<o/  als  solcher  gekennzeichnet. 

Qiol  l^'Og  %   eXevd'iqa)L  ri  dailaDi  fjiiXXTii  äv\q)ifÄa)]iev,  nqo 

dUag  /u^  ayev,    al  d\€  tl   ayTii,  xcrradixcrxaaTcu  t£  ikev-^iglo} 

5  (Jixa  ararijgavg,  tä  ddXo)   7iivr\\B,   ant  ayei,    yuxl  diyuxMmo} 

laydaai  \  h   Talg   rqial   äfAeQaig.   al   [de]   xa  \  fiii  [lay]daet^ 

luxTaiinaddha}  xS  ixev  \  eXevd-eQiD  ataf^qa,   toS   öwlo)   [SoIq- 

10  x^\dv  vag  a^iqag  /«xa'orag,  rcqiv  xa  hi\yaaei*  tß  de  yißovw 
Tov  di[%\ciöT\äv  ofivvvra  XQivev  (fr.  Raum),  al  d'  awioito  \  ^ij 
ayBVy   TOV  Sixaardv  o(ivvvT\a  x^[/]y6v,    al  (iii  a7toq>anfioL  fial- 

15  Tvg.  I  al  de  xa  /uai^^t  6  fiiv  iXevd^elolov  ||  o  ii[€  öySXoVf  xaxq- 
Tovavg  rjjÄSv  \  ]fiTeQo]l  x  kXev&eQOv  anofpwviwvTi,,  al  de  x 
ävg>l    doiliüi   fKDkimvTL  \  q>a}ViovTeg   ßov  fexaTegog   i{/ti|€v,    al 

20  fAiv  xa  fxalTvg  aTtoqxovilty  x||aTa  tov  iiaiTvqa  dtxdddtVy  al  \ 
de  X  71  avg>OTeQOLg  a7Vog>a)vl(üVTL  \  ^  fiTidareQiDLy  fov  dtxa- 
OTctv  dfivvvra  XQivev.    ^   d^   xa   vixa^i.  6  \  exo)Vy    [T]6fi  (äbv 

25  eXev-^eqov  Xayi\daav  tSv  7ti\v\T  df^egaVy  tov  de  dw\X[ov]  ig 
Xeqavg  d/todöfiev.  al  de  |  xa  jä'^  Xaydaet  ^  ju^  aTtodSi,  dt- 
xax\adTQ)  vixev  tw  ixev  iXevd'eqo)  \  nevriixovTa  GTaT'^qavg  xal 

30  &[\raT7iQa  Tag  dfiegag  Äxaarlag,  ftQiv  xa  Xaydaety  t«ü  de 
ddXo)  I  dixa   aTar^qavg    xal    daqj^ydv  \  Tag  dfiegag  fexaCTag, 

35   TtQiv  X   d\7VodwL  eg  %eqavg.  r  dexa  xa%adi^^xau  o  dixaardg 
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eviavrät  jrlgddds&d'ai  ta  ZQirQa  i^  fieiov,  \  rtklov  de  ^ti'  %£ 
di  xQOVfo  %6v  öi\KaaTav   ofivvvra  HQivep.   ai  de  \  xa  vaevriL  6 

40  dwlog  CD  xa  vtxa^^i,  naXiiov  avzl  fAaittQWv  ivSv  ölQOfieiDv 
eXevS-eqfmf  afti)dei,%öa%\iD  ini  zm  vawi  onii  %a  vaevjii,  i^ 
a^vTog  71  aXog  Ttqo  rotTW.    ort  d^  |  xa  /ii^  yuxX7}i  ^  ju^  du^ei^ 

45  xai:i(7||[TaT]iU  ra  i[yQa]/Aiva.  ai  64  na  jUijd'  |  avxov  anodwi.  ev 
r£i.  hficnndiiy  \  xavg  anXoovg  %[i]ijiavg  i7ti%a%\a(naoü  (fr.  Baum). 

50  al  de  %  ano&dvTii  fx\a)XiOfA€vag  %ad  di\yua\g^  xav  an^pov 
%if4av  TiccTiGTaael  (fr.  R.).  al  d\€  xa  xo<r[^]tW  ayfit  1)  noofiiov- 
To\g  ailog,  r  %   anotnai  /AwXiv^  nuxt  x,a  vixa^t,  %a%iaTdfi€v 

55  dft     [a]g  \  [a^u^^ajg   ayaye  tq    eyqafiiva  (fr.  Raum).  |  [xo\v   de 

II    veviyLa^ivo\y\    xa[t    xov   xa](Col.  II)Tax€/jUfi>ov   ayovzi  OTtatov  \ 

yiev  (fr.  Ranm).   ^i  xa  xov  elev^eqov  ^  |  xäv  elevd'iQOv  xa^- 

5  xei  ol'ipriiy  hLa\xdv  axaxiiQayg  naxaaxaaei,  a{{Z  di  x   aTtexaiQWy 

dinutj    al   de   x   o   d£h>\g   xov    Hevd'BQav  ^   xdv   iXsV'9'eQa\vy 

diTtXili   %axaaxaaei,    al   de   li    eXe\vd'eQog   ßoinia  ^  Foiyutiavy 

10  ftivxB  I  da^vdvgy  al  de  xa  ßomevg  Fovxia  ||  i^  ßoi%7iaVy  n\ev\- 
78  axaxiiQavg  (fr.  Raum).  |  hdo^idiav  daXav  ai  %aq%ei  da/u|a- 
aaixOy   dvo   axaxiiQavg  yLaxaa\xaaeiy   ai   di  xa  dedauv[ayievav 

15  ft€\^  afiiqavy  \o\deX6vy  al  de  %  ev  vvT^\xi,  dv  odeXovg  *  o^toi- 
xeQOv  d^  ^IjMW  xov  dioXav  (fr.  Raum),  ät  xa  xdv  ilJLevd-eQav 
eTtiTXTjjgiixai,  ottpev  dxevovxog  yLadeoxa^  deYxx,  oxatrijfiavg  xaxa- 

20  axaaeiy  ai  d7toq>o}vio\\L  /laZxvg  (fr.  Raum),  cti  xa  xdv  elev-^e- 
gav  I  iJioi%io)v  alke^i  ev  navQog  ^  ev  d^deXq>iä  ^  ev  xw  dv- 
dQog,  enuxxov  \  axaxiiQavg  xaxaaxaael,    al  di  x   e\v  aXw,   nev- 

25  XTfXOVxaj  ai  de  xa  xdv  ||  x£  aTteraiga),  dixa,  al  di  x  6  dSXog 
[xd]\v  eXev^eQav,  dirtkili  XMxaaxaaB\i  (fr.  Raum),  ai  de  xa  dcu- 
Xog  dwka),  nivxe»   nQoFeifcdxtD  de  dvxl  fjiaix\vQafv  xQiäv  xoig 

30  xadeaxaÜl^  x&  evatXed'ivxog  dXXved'\d'ai,  ev  xalg  nevx  nfiigaig 
(fr.  Raum),  I  xS    de   düiXo)   xSi  Ttdaxai  dvxl  \  ftaixvQonf   dvtSv 

35  (fr.  Raum),  ccl  di  xa  /u'ij^  dXXvaexaCj  inl  xoig  eX6v\iji  lyicv 
X^^^at  OTtai  xa  Xeianrxi  (fr.  Raam).  al  de  xa  q>a)viii  doXai\- 
aad'&ai,    ofAoaai    xov    eX6\vxa    xdi    nevxTixovxaaxaxiilQa)    xal 

40  TtXiovog  rtevxov  av^ov,  Flv  avxwi  ßixaaxov  in\aQi6fievov,  xcS 
d*  dTcexaiQü)  \  xgixov  avxov,  xtS  de  ßoixe\og  xov  ndaxav  axegov 

45  avx\6vj  |UO£[x]/ovr'  iXev,  doXaiaad^ai  de  juij  (fr.  Raum),  ^l'  x* 
dv7\i;>  \xa\i  [yv\\vd  dLa:xQ[t\vwv\x\at,  xa  ßd  avxag  exev,  a  xi 
e^ova   Tiie  ndg  xov  avdga,   xal  xd)  xagrcai  x\dw9ifiivavy  ai  x 

50  ^i  eg  xdiv  ßS^fv  avxag  xjQ7jfidx(Dv,  xdixi  \  x  iwqHxvet  xdv  [^e- 
va]vj  a  XI  \  X   i}*,  xai  Ttivxe  axaxiiQavg^    ai  x   6  d\v7iQ  aYxtog 
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55   ^t  Tag  j^i^^Je^atjog.   a[i  d]€  qxovioi  6  avijg  [äitio\\s  fAT^  i^juey, 

III  %ov  dmaazop  (Col.  m)  o^vvvza  üQlv&f.  ai  öd  ti  alX\o  (piQOi  %£ 
avÖQogy   ftevTS  atlat'^Qavg  "KaTaataael  näzt  \  xa  (piqiy^  avroPy 

5  TiäTt  xa  7ta^\sl7iv   än^odorw   avtov,    wv   di  li  \  huaavrifps^atj 
ötyLOKLaai   %\av  ywäinL    oTtofiocai  tav  ^^Q\vBfiiv  naq    *ulfit>- 

10  xXäiov  Ttitq  %av  \  Toyuaiav,  ort  de  %lg  x'  a/rojuo||aayaai  ^o^- 
Xriiy  fcivuB  aTax\iig(xvg  -Mnaavaaü  %ai  %o  X?|^^&  avrov  (fr. 
Raum).    olI   öi  %    OLXk6TTqi\og   aweaäddTiiy    di%a   a%[a%]^\Qayg 

15  ncetaataaeiy  to  di  XQ^\^^  dtTr^^t,  oti  %  o  di%aa%äg  \  of^oaec 
avrßaodxaai  (fr.  Raum).  |  <d  dvriQ  ofto&dvoi  z4%va  xar|aAe^cJv, 

20  av  xa  A^i  a  ywd,  ta  Fa  \  avtag  Mxjovaav  OftvUd'd'ol^  ik£vi  x' 
0  aviid  dm  xava  %ä  iylQafiftiya  avrt  fiamQWv  t(i\ifSv  SqQ" 
fdifüv  iXev&eQonf.   ai  \  di  ri  twv  Tixviov  q>iQQiy   €ydt|xov  ^£v. 

25  ai  di  yux  atexvov  ||  YjaxaXiTtritj  %a  ve  Fa  avrcg  l^ej»'  %w%i  x 
6[yi;]opoy««  [rjoy  ^[(|v|oy,  xa[i  t]£  xaß7r[<5]  rdJ  ¥yd[o]9€v 
7t\ßdä  T&v  imßaXX6vr\pini\   ^oi(^\v   kaxi\v\   yuai  %i  %   6  arrid 

30  dwL  Ol.  l'^l^oTTat.  ai  di  ti  aXXo  (piqoiy  IV|dixov  'yiev  (fr.  Raum). 
ai  di  ywd   ate)i\vog  arto&dvoi  (fr.  Raum),    ta  ve  Fa  \  avzag 

35  röig  i/cißdUovai  dft\od6fiSP  xcSrt  evvqxxre  vdv  ^jjutVay  xac 
tß  naQnw,  ai  %  ^t  ig  \  tSv  Fwv  avtagy  %dv  r^iiiva\v,  xpfii- 
OTQa  ai  xa  A^t  do^ABv  \  avi^jf  ^  /vya,    ^  /^a  ^  dvfidBx\a 

40  aTarijgcnfg  ^  dvcidena  ata^\Jig(ap  X^ogy  TtUov  di  firi  (fr.  Ranm). 
aX  %\a  Fomiog  /otxi^a  tlqi^i  dfD&  \  ri  aftod-apdvTogy  m  Fa 
avTa\g   Sxev,   aXXo   d'    di  Xi  (pigoiy    ¥ifd\niOv  i^ey.    ai  rhcoi 

45  ywd  x|hlk]^r^o]wa,  iTveXevoat  %m  6\vdqi  ini  aziycnf  dvrl 
fiaiT\vQa>v  ZQißv,   ai  di  jui^  di%aai\TOj   ertl  Tai  fiovQi  ^jfiep 

50  %6  Ti%\vov  71  Tqaq>ev  ^  ^dno^ifiev '  6^\LaniQod  J*  ^/lev  toq 
iiadeoT\dvg  xat  Tog  fiacTVQavg,  ai  \  iffiiXevoav  (fr.  Raum),  ai 
di  Foi%7ia  %i\yLOi  xngevovcay  ineXavaai  \  twi  Ttdütav  xm  dv- 

55   dgogy  og  ^\7WLe,  dvri  ^anvQWiv  [dvjdiv'  (Goi.  jy)  ai  di  xa  iiii 

IV  diyiaeraiy  inl  zSi  \  Ttdarai  tniev  %6  xiKvov  rcS^  z\ag  Foiidiag, 
5  ai  di  t&i  avxm  av\Tiv  onvloito  n^  xdi  ivutvi:\\oSy  t6  naidlov 

eTtl  xäv  ndaxai  \  tj/isv  twc  rdi  Foi%iog.  wüq)uw\TBqov  ^ev 
Tov  iTteXevaavlra  xal  xog  iiaix-vqavg  (fr.  Raum).  y\wd  %7igevQpa 

10  ai  dnoßdXoL  ||  fcaidiov  Ttqiv  inekevaai  yic^T]\d  xd  iyqafAfiivay 
iXevd-iQO)    fi\iv    xaxaaxaaei    Trevn^xavra    |   axcexiiQaygy    ddho 

15  nivxe  xat  /|/xaTt,  ai  xa  viTia^L  wi  di  xa  ^\\^  •  •  ^t  axiya 
onvi  inBkBiaB\iy  \yi]  avxov  fifi  o^t,  ai  (ai)  dnod-leiri  x6 
naidiov,    ccTtaxov    ri^ev  \  (fr.  Raum).    ^    xvaaixo    xai    xinoi 

20  /o/x|ija  fiii  OTtviOfiiva^   ini  xm  x[£\  |  fcarqog  ndaxai  ^ficy 
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TO  TJAtyoy  (fr.  Raum),  ai  9  6  nror^^  ju^  dmiy  i\7tl  voZg  tdiv 
ade3Lq>iSv  naa\vai^  ^juw  (fr.  Raum).    Tov  fcceiiQa  räv  |  venvan^ 

25  xal  t£v  %^nfimwv  x||a^6^v  ^6v  väd  dalaiog  \  xat  Tcri^ 
ucniqa  t&v  ßw  av\Tag  XQTj/uxTmv  •   ag  %a  dwovzi  \  fi'^  iTtd- 

30  vctvKoy  '^fißdf  datii\&&at.  ai  di  %ig  avad'elTi,  a7todlfiT%a&&ai 
Tfüi  aTaf4iva>t.y  a\t  eyqavcai.  ^  di  %  ano^ävnii  rtg,  |  {ayviyavg 
lA&f   rävg   iv  noh,   xo|vt  %  h  ToinTiyaig  ^t,    al\g  %a  (jiti 

35  ßoi%svg  hfßoixiii  €/i||t  %w^i  ßoviuwvy  %al  to  TtQÖßava  xa|i 
%a^a[C\nodaf  a  xa  jui^  foinUog  ^i,  |  i^ti  TÖig  viaai  -jJjuw,  %o 
<J*  oA|Aa  x^ora  yrayT«  iJot'^**«!^  xaAcug,    xai  Xon^ävep  Tog 

40  fijcy  viwff,  OTTorroi'  x'  IWtr^,  dvjo  fAoiqavg  ßexatnap,  väd  d\€ 
&vyaT4Qce¥gy   onoTtai  %   iWJTi,  iilav  fioigav  ßsxacTa[y.   d|a- 

45  T^Ä'[*]at  iJfi  xai  tä  juar^[ai]ta,  ^  |t  x'  a/ro^[i'ij]i,  at/r«[ß]  %ä 
[TtccvQoii]  I  «[y^oTTjcft.  al  di  XQW^^  f^U  ^\Va  <^^^y«  ^^i  ^ey 
Ttt^  ^[t;]yaTi|ßae  at  ey^avücti.  (fr.  Raum),   «t  d^  xa  X^|t  o  /ra- 

50  TTig  dwbg  udp  dofiev  Ta||t  OTtviOiiivai^  Sota)  xairä  t|o  iyqafi- 
fiivay   /vXlova  di  (xri  (fr.  Raum).  |  OTBiav   di   Ttf^od'^    edams  ^ 

V    i7tea\ne9^e,   %alv%    ^w,    aUxt   di  [i\  (Col.  Y)  a7roÄay[xa]v6y. 

5  -^  iTTiaTT^IaaiTog  ^  o^oia[x]o>'cya  o||t  ox'  o  -^^[a]Xfii;(g) 
<;Ta^d$  8xaa|jtaov  ot  ai;y  irv[A]/«a>t,  ron^rjag  /itei^  aTroAcn^orei^, 
TaZ|<J   di   TT^o^^a  jU^    1' [vjtftxov  ^|fiv  (fr.  Raum),  tj  x'  a7r[o]- 

10  d'ttvfii  ityriQ  71  yvt\]ia,  ci  fjiiv  %  ijt  irexy«  \  ig  %e\%va)v  Tinvix 
^  ig  TOvTonf  T^jxi'O,    rovro^   %^M  ^^  X?'>i|Utt|<^oc  (fr.  Raum),   crt 

15  de  x[a]  ^u^^Ti^  ^t  Toiha>\vj  ädBlq)tol  di  t£  djco&ap6i\\cog  X'^ng 
ade[X]q>i£v  Texv\a  ?]  ig  tovt(Dv  r^xya,  %ovt\og  exev  %a  y(griii(na. 
ai  di  7(ja\  fiiiTig  ^i  tovTiOv,  dd€vq>iai  d\i  rdS  anoS-avovzog  xi;^ 

20  Tovvllcry  %ixva  r{  ig  xkxvfxnt  ir^jx^a,  %Qv%og  ^€v  to  %igiiiia\i;a 
(fr.  Raum),  ctl  <)€  xa  /u^Ttg  i^i  T0i;7(uv,  |  (iig  %  ImßaXkTii  Oftä 

25  X  ^^  ra  X^j^cn^cr^  TOiJrog  oyaUf ^^D;||t  (fr.  Raum),  ai  dfi  firi 
Aev  irtißdXXovTe\gy  vag  Fovuag  ollTcvig  x  \  iWrt  o  xlaoog, 
TOVTOvg  e\xev  tol  XQ^ctra  (fr.  Raum),  ai  di  x    oi  \  iTtißdkXov- 

30  Tsg  oi  fiiv  Jiei\\oifyFi  dav^d'd'ai  rä  XQ^^^^y  ^'^  ^^  i^^  dtxa- 
xaai  rdv  di\xa(nciv  ijtl  ToiX  lelovat  d|ari]^^a£  Tifisv  za  xfU' 

35  fiofta  7t\av%ay  nqiv  xa  darrovrai,  ||  ai  de  xa  dixdTcaavrog  rdi 
d\iX4xaTa  xdQ%u  ivaeLviL  rl  a\y7ii  ^  ^^^ih  ^^^^  aTat7Jfiav\g 
xaratnccaei   xai  ro  x^^l^^  diTtXrii  (fr.  Raum),  waraiv  di  xal 

40  xa^l^iu  xal  ßrifiag  xdvq>tdiy4ag  x\ri7cmohtlwv  xf^otrafv  ai 
xa  iiW  XüwvTi  daxf^^d^eUj   tov]    d\txaaT\dv   o(xvvwa   xqiva\i 

45   Ttoqi^i   %d  fji(üXi6fieva  (fr.  Raum).    [a]i  [d^  xa  XQ^^'^^  datiO" 
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fieyoi.  I  fAT  awyiYyaiayxDVTi  av\q>l  zav  däiaiVy   wvev  va  x^i^la- 

50   Ta,  yu&g  yua  Ttkelarov  did\m  ajtodoiievoij   %äv  TLfiav  ||  dice[X]a- 

XOvroDP   zav    €rvaßo\ldv   fiyuxarog   (fr.  Raum).    daTtOfji€\void    di 

XQillf^uxTa  fjiaiTVQa\vg   Tta^iifiev   dQOfisccpg   iXs'vd-iQoyg  xqiivg  ^ 

VI  nXiavg.  (Col.  VI)  dvyawgi  ^  dtdwLy  TLavä  Ta  arjra  (fr.  Raum). 
ag  %   6  Ttaxiiq  dwriL,   %äv  va   7t\avQdg  i^^dxfDv  Tcaq  viiog  \ 

5  firi  (Dvii&d'ai.  ^ridi  TuxTad'idWe&d-ai,  am  de  x'  avzog  ndae%  at 
71  a7toXd%7iLy  anodido&d'O)  \  ai  xa  Ai^i.  {ir^i  %6v  jccaeQa  rct 
m|y  Texvcw,  a  Tt  x*  avtoi  7tdaov\Tat  ^  aftolaxfowi  (fr.  Raum), 

10  fJiTidi  TO  i\\ag  Ywatudg  tov  avdqa  otTtododvii,  jui^d'  iTtLayiey- 
aaty  fiTiö^  I  vlvv  rä  zag  f^argog  (fr.  Raum),  ai  d\i  Tig  Ttqiaixo 

15  r[  narad'eiTO  r  e\7tia7t€vaaLW,  aHat  d'  l9'^cr^|[To]t  äi  Taöe 
ra  YQdfifxavc:  6y\[QaTTaLy  to]  fji[i]v  \  %Qfr({iaTa  km  xäi  fxavQl 
7lfi\ev   Klirrt    tat   Y^ai^i,    6    d*    d7to\d6fA6vog   ^    nuxTad-ivg  ^ 

20  €7tiffj/V€vaavg  rm  TtQLafiivcDi  |  r\  yLaxad-SfieviDi  ^  i7tia7tev\oa' 
fjiivwi  diTtXiii  iMxxaoxa\aB%y  yuai  xl  %   aXi^  dxdaeij  x6  dn\X6ov' 

25  xdSy  de  Ttqo&d'a  firi  h^iY,ov  rifiev  (fr.  Raum),  ai  de  x*  6  dvxl- 
fi\(DXog   aftofimliii   avq>i   xo  xlfU'^S  ^f'   ^  dvq)ifxa}]iia}yxiy  fi^r 

30  '^fiev  xag  fiax[Q]dg  ^  xäg  yvvaiyuig,   fxa}Xev  on^  x'  e7t^\cßdXk7ic 
Ttdq  xm  dmaaräi  \  ^  ßeKaaxa)  eyqavxai  (fr.  Raum),   ai  de  -k 
a\7tod'dvnyL  f^dxiiQ  xexva   iiaxaXi7v6\vaa,   xov  TtaxeQa  TUXQxeQov 

35  Tjjfiev  I  xäv  fiaxQWcwVy  aTtodod-at  de  /ii^  ||  firide  yunad-efiey^ 
CLL  xa  jui)  xd  xi%\va  ifcaiveaec  dqo^ieg  iovxeg.  \  [a]Z  de  xig 
dXXSi  nqiatxo  i^  lunald-elxOy   xd  fxev  ^^^i^oera  eTvl  xol\g  xi^ 

40  %voig  rijxevj  xSc  de  ^Qiafj\\eva}L  tj  -Kaxa&efiiywL  xov  drtod\6fieyoy 
71  xov  yLaxad-evxa  xdv  \  diTvXeiav  xaraaxSacu  xag  x\ifxag,  yucu 
xl  yi  aXX    dxaOBL,    xd    d\nX6ov.    ai   de  tl   aXXav  o/rv/i^i,    xd 

46  i^ll^xvc  [x£]v  uaxQWLfDv  iMXQX€Qdv\{g)  "^jiev  (fr.  Raum),  ai  %  iö 
dva TtBQa . . .  eng  aXXoTtoXlotg  in    dv\dvyiag  ixofieyog 

50  xeXo\fi\eva)  XL\g  Xvaerai,  ejti  xät  diXvaaiihf^L  x^iiev,    Ttqiv  x 
dnodwv  x6  ertLßd\XXov.    ai  de  iml  ^^  o^oXoyltavx\i   ciixpi   xdv 
TtXTi&vVy   7  fATi  [y]eXofAe\[v]a)  avxä  [Xlvaad-d^ac,   xdv  dixaa\xdv 

55   Ofivvvxa  nQlvev  Ttoqxi  xd  ||  ua}Xi6^e^a  x]6i  eXevS-iQWj  xov  |  de 

VII  -  -  I  -  -  (Col.  VII)  ini  xdv  eXev&egav  eX&wv  önviTii,  \  eXevd-EQ 
Tfjjxev  xd  xexva  (fr.  Raum),   ai  de  %   \  d  eXevd^iQa  ini  xov  diS- 

5  XoVy    dwX*   Tjfilav  xd  xexva  (fr.  Raum),    ai  de  x   eg  xag  av^\Sg 

fiaxfog  eXevd'eQa  xai   däXa  \  xexva   yev7ixaiy    ^   x'    dfVo^dvTit 

c  I  fidx7igy    aX  X    ^jL  XJff^^'^^i    ^övg  iXe\vd'iqovg  exev.    oi  d* 

10   iXevd'SQOi   I  ju^   ixaeiev,    xdvoae7vißalX6ti\\xavg   dvaiXild'iu    (fr. 

Raum).  a\i]  x'  ixg  dy\oQag  7tQ[i]diievog  däXov  fii  jr\eQai(ia€i 


[4991]  Kreta.  267 

%Sv  FtM4\}LOtf%   a\ji\t^avy  at  xiva  xo  TtQod-^  ai)ixi^,)ci^t  ^  vare- 

15  QWf  %wi  TtBTtafih^i  eyäiTLOv  ^fjuv  (fr.  Banm).  tctju  ^a|[7]^a>t[dr|- 
%o\y\  oTtvied-ai  adeXq>i\£i  t&  TVccTQog  rmv  lowotv  zäi  |  Ttgei- 
y[i]ata}i.   ai  de  xa   TtXieg  fC(n\Q(Did}xoi   loivre   ytad€Xq)i[o]i  Tai 

20  7tcii\T^gy  [T]wi  i/tiTtQeiyiatiDi  ortviled-ac.  ai  de  xa  fi*^  tWr^ 
adeXq>io\l  t&  TtavQogj    viied   de  sxg  adBX\q>iwVf    onvie^ai  Idii 

25  vSi  [i]g  Tc5  7t\Qeiylar(D,  al  de  xa  TcXieg  tWr|{t  iccefqanäxot 
TLvueg  heg  äde\Xq>i(Sv,  aiX(üL  ofcvlsd'at  t£i  i7v\i  tSi  eg  [tjoJ 
nQeif[i](na}.    uiav  d'  |  e^ay   fta%Qa}i[(jü]xov   tov  eni,ßaX\Xovzaj 

30  ftXiad  de  [/i]7J  (fr.  Raum),  ad  de  %  on^lfOQog  ^t  o  iTtißixlkmv 
oftvlev  7]  I  ä  fvaTQiDiäxoSi  [o]%eyav  fiivy  ai  \  hl  i|f,  e^ey  tov 
TtccvQWiäx^f   ^^^  I  <^'   eTtnuxQftlag  navrdg  top  Tipuvav  aTtO' 

35  Xavxuvev  %dv  eniß^Xkovra  OTVviev  (fr.  Baum),  ai  de  x'  aTroj- 
d^fiog  uuv  o  imßaXlwv  07tv\ieif  rißiwiv  iqjßiovacty  /ui^  X^t 
07r{t;i£y,   Irrt    Tat  na%Qa}i€Sxa>i   ^^e|v  Ta  XP^<^^  ndvxa  yuxl 

40  Toy  x||a^7roV,  yr^etV  x^  onviTH  (fr.  Raam).  at  d«  xa  |  dQOfievg 
hüv  6  enißaXkoDv  ri\ßiovaav  Xeiovaav  6n;vie\^ai  fiii  Xili  OTtvieVy 

45  fioiXev  %og  \  xadearavg  zog  tag  7taTQa}i\\bix^i  o  dt  [d]ixa[a]r[ag] 
dix[adde\\r(o  onviev  ev  töig  d[v]öig  fiT^vai '  ai  de  xa  /a'^  orrvti^t 
ot  eyQa\i:(T)aiy   %a   xj^rniaiia   TtoYt    fixovcra|v,    ai  %   Tic  älXogy 

50  TWi  i7tißailoyE\\L  (fr.  Raam).  ai  d^  enißdXkofp  fi"^  eli^,  vag  \ 
qjvkag  tcSv  ai%i6vziov  OTi^\i  xa  A^t  onvieSxxc  (fr.  Raum),  ai  de 
xa  %w\i  emßaiXovTi  rjßiovaa  fir[  A^|t  OTCvied'aiy   ^  ava)Qog  ^t 

55   0  i7nßlpi[k]anf  [xa]l  /i[i^  i]^[t  fiev]ey  (Col.  VIII)  ä  rtargwi^og, 

YHLOTeyafji  iiivj  \  ai  x   ^t  ev  7t6Xiy    räfi   7tavQa}ifixo\v  6%«/  xa  ti 

5  x'  fiy^t  ev  zäi  (niy\aty  tSv  d^  äXXa}v  xdv  r[iii{y)av  d^aXaxov- 

acof  aXkmt  07tvied^\ai  tag  qwXag  tiSv  aiTtovttüv  |  OTifii  xa  ^^t 

(fr.  Raam).  aTtodaxf&ai  d\e  %£v  x^^dvwv  ed>t  (fr.  Raum),  ai  de 

10  fiii  I  eley  imßdlXovreg  %äv  7ii^qiDiW%(aiy  ä\L  e\yQa%xaiy  xa 
X^l^j/iara  Tcdvv  ex[ov\aav  xag  (pv\Xag  67tvied\a\i>  oxifii  xa 
Xiit  I  (fir.  Raum),    ai  de  xag  gwX[ä]g  juifrtg  Xe\ioi  o[7i]vieVf    xog 

15  xjadeaxävg  ||  xog  xag  TtaxQiDiaix^  ßel[n]at.  x\axä  [xdv  (pvX]dv, 
oxi  ov  X[iji  o]7tv\iev  Ttg  •  xai  (ley  xlg  [x  o\7tvi7ii  V[v  xaig 
XQidxovta  71  xa  ßeirtov\xi  *  ai  de  /i(if),  a^cDt  07tvis&at  a)ixi\\- 

20  fii  xa  vvvaxai  (fr.  Raum),  ai  de  xa  7taxQd\g  dövxog  ^  ddeXq)idi 
7caxQa}i(S\xog  yevTixai,  ai  Xelovxog  67t\vl&f  cJt  edwxav  ^r\  Xeioi 

25  6nv\iB&aij  at  x'  eaxexixvanat^y  dia||^%oVaav  x^  XQW^'^^^  ^^ 
e\yQaxxai,  [alX]<Di  67tvu&\a}  xa]g  (p\v[X]d[g]  (fr.  Raam).  ai  de 
xexva  fATi  eYii,    ndvx   \  exovoav  x£i  entßdkXai{x]t  S7tv\iBd'aiy 

30  aX  X    Tiiy    eil  de  iir^y    at   eygaxt^a.    ovtq   ai   drto&dvoi  na- 

GriMh.  Dial.-InMhrin«n.    m.  Band.    2.  Hilft».  19 
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tQOßilaixfOi  v^Kva  TMxrahftaiy,  ai  lia  il^t,  |  OTtvud'iD  Tag  qwXag 
diTtfii  xa  v\vvaTaL,    avavxai  de  jui].    ai   de   T^jxya   /u^  xora- 

35  XiTtOL  0  ttTvo^avaiv,  ||  onvie&ai  i:£i  irtißdXXoyvi  a\v  eyqartai 
(fr.  Raum).  clI  d'  o  imßaXhüv  x\av  7taTQa>iw%0fv  onviev  ju^ 
i7t\ldciiJLog  BiTi^  a  de  TtatQWiwxog  \  fDQifia  eii^y  t6ii  iTtißaiXovti 

40  oll7tvie&at  ai  hygavTai.  7tavQ(Didi\xov  d^  Tifiev  at  xa  rcarijg 
f^U  'V'  ^  oi\dehpi6g  ig  t£  av[fS]  Ttargog '  %mv  \  de  x^y^o}[v 

45  Ka]gTeQdvg  ^ifjiev  T\äg  ßeQya[a\la[g  tog]  ftaxqaiavgy  ||  \%\ag  [d* 
iniyua^uiag  dta[X]a\yxa\v\Bv  [rjov  r^mlvav  ag  %  cr[y]<D^[o]^  i|t  | 
(fr.  Raum),  al  d^  (ii{ai]^(Dt  iavcai  ^r^  enj  eit\i,ßa}XfOv^  täv  na- 

50  TQWUDxoy  yiaQ\TeQav  riuev  %äv  xe  xQ'^jJ^oitiDv  x||ot  t(S  nuxQftdij 
TLag  %  av\o)]Qog  i]t,  T\(^q)e9^ai  [^rja^  %äi  uax^L  ai  de  jujari^ 
jui^  eli^,   naq  zoig  [fj]azQiDai  \  %Qaq)€&a[v  (fr.  Raum),    ai  de  Tig 

55   OTtvioi  'ca\v  nac^iäxovy   aiXai  6*  [«yj^or^ai,  |  fr^vt^ai-'  [<iv]re 

IX  xö(r/i[<D]r  (Col.  IX)  Tovg  eTvvßo^'kovTavg 

fta]rQa}iwxov  Tia\taXift7iiy  ti  av[t 

6  T6]vg    fiaTQäa:^    iMnad-eiiev    

dixaiav   rj/Äev   T\av   fuvav   ycat  xav  yLalvad-eatv.    ai  \  d^  alXäi 
TtQijaiTO   tig   xjffl\iiaxa   \  \  xavad-eiTO   x£v  rag   7ta[tQa}iaixaf, 

10  T](|a  {/i]ey  [x^]^'jtiaTa  e^l  xdi  7tatQa}Ciüx\fOi  ^ey,  c  <J*  aTVo- 
dofievog  ^  nat-a&evg   xSt   Ttgiaiievan  ^  xara^^l/uevcuf,    cti  yux 

15  vtxa^i,  diTtXel  iia\Taaraael,  nav  xi  %  ixiX  axdceiy  t||o  dftXoov 
ercmaxaaxaael  (fr.  Raum),  €c\l  [xd]de  xa  y[QdfA^]ax  [eyQoxxai, 
x]\S[v  d\e  Ttgöd-a  [juij]  ifvdiKOV  rffiev  \  (fr.  Raum),  ai  d^  6  dvxl- 

20  fjLO)Xog  ano^{a>X]Lo\i  d\yq)\i  x6  X9VP^*  ^^  ^'  dvq>ifÄa}ki\\anfxiy  /ii^ 
xag  narqtDLWXiD  ^^u^evj  \  6  d[tx]ai7rag  Ofivvg  ngcvexw.  ai  \  de 
vvAdaat  firi  xag  7rar^[cui]a>x|co  iy<[c]v,    fimkev  OTtii  %   eTtcßdk- 

25  kriiy  71  I  Fexaaxw  eyqarxai  (fr.  Raum),  ai  oy[d]ex(i||a/u[e]yog  ^ 
vevi'MXfievolg  i^  iyvi\\otandvg  oqniXmv  ^  diaßaJM(AB\vog  ^  dtaFei- 
Ttdfievog  dfco[9]d\voi,    ij  rot^Vait  crAAo^,   67rt|U(DA|^,    ol  eu  tt^ 

30  Tc5  iviavxäy  6  de  diyccijpxdg  dinaddexo)  tvoqxI  xa  [d]7toq>\wvid- 
fieya.  ai  fiiv  xa  vtxag  £7rt|jua>A^t,  o  dinaaxdg  tud  fivdfjUDVy  \ 
al  xa  dd'^i  yiai  ftoXiaxey'qty  oi  de  ii\alxvqBg  oi  e7tiß\dXXoyxeg ' 

35  aydox{|a(d)  de  x^vxotiuray  xat  diaßolag  x\ai  di{a)^aiog  fiai- 
xvQBg  oi  i7tLß\dXXapvBg  aTtogxDviovxafy.   i^  de  x'  d\7toßBiftovxi, 

40  dixaddha}  6fÄ6a\avxa  ctvxov  luxi  xovg  fiaixv^\avg  vixev  x6 
dftXöov  (fr.  Raum),  vivg  a\L  %  dvde^aexai  dg  %  6  7taxri(d) 
dwTiiy  I  avxov  dxTi&at   yual   xd   xtU^^^a  \  a  xl   na  Ttejtaxai. 

45  X  ai  xig  xa  n:e^\i  mn'aXk^dyi^aBiy  ^  ^.g  Tzii([a\v  em^^ivxi  ^r[ 
dnodidiSi,    ai    fiiv   x'    d\no(pa)vi(DVTi    fialxvQBg  '^ßiovxlegy   x£ 
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huxTOvCTcetilQa)   Kai   7tXlo\vog  tgieg,   rd>   fieiovog  fiivz'  i\g  to 

50  SeyLaoratTiQOv  dvOj   rdi  jue/||ovo^*  fiV(g),   dixaddito)  7tOQ[T]i  zä  \ 

afVo<pw[y]i6ii€¥€i.  ai  de  ^aitvQe\[g]  jui]  anogxifyioievy  ^  x  ^'W' 

X  ^t  6  av\vallaxaavgf  otbqov  x[a]  x£Xi^r]at  6  \  fiev(p6uevogy  ^ 
10  QfCOfjioaaL  ^  (fvv  (Col.  X)  (fehlen  9  Z.  ffanz)  B  -  *  ^  |  X^oj;  -  -  |  -  - 
15  [a]7tod6v\tavg   zo-  -  \  -  -  (fr.  Raum)  fiatgl  ||  d*    vivv [^|>^~ 

tov  (na[t]ilj(fa[vg]  ^  uBioVy    n\kiov  3i  jui^.    ai   di   nXia  doifi^ 

ai  I  xa  XelwvT  oi  eTtißaXXovxeg,  t\6v  agyvQW  artodovreg  rä 
20  x^Hij/uot'  ^ovtcw  (fr.  Raum),  ot  de  zig  o^|A<uv  aqyvqov  ^  aira- 

^eyog  ^  fijai^tojueyo^  dixa^  doi^y  ai  \  ^iri  elti  ta  koiTta  axaia 
25  tag  aiTagy  ixiidh  ig  x^og  i{/iev  räv  H  doa^v  (fr.  Raam).  avtQO)- 

\rc\ov  ^71  o;v^^a{[e]  yunaxeifievov  jtqiv  %   akkvo\ei:ai  6  xara- 

d'iyg,  ^Tiö*  afig)iiÄa)\XoVy  fiTidi  dixaa&ai  fi^id^  i7tia\7tevaad^aL 
30   li^ide   xatad'dd'ai  *    ai^i  de  zig  Tovtiov  tl  ßegnaai,   f47id\ev  ig 

X^og  ^^lev,  ai  aftO(pa}vio\iev  ovo  iial%vqe{g)  (fr.  Raam).  AiKpav- 
35   OLv  Tfjiiev  07t<D  xa  ziX  X|7jt,  aficpaivB&at  de  XAxt  äyoQOV  |  xara- 

ßTfXfxiviOv  TWfi  7toXiaTa\Vf   ano  tw  la<ü  cd  drtayoQevovri  \  (fr. 

Raum).  6  d  a^q)avdfievog  doxa)  %a\i  itaiQeiai  zai  Fai  avrm 
40   iaQe\iov   xai    rcq6%oov   ßoiva>  (fr.  Raum),   icat  ||  fih  •£  aveXfizai 

Tcavza  xä  x^jiata  yuai  (lii  avwiii  yvT[aia  %\&/Lvay  tiXke^i  iiev 

%a  diva  xal  \  xa  avxQfDrtiva  xa  xw  avq)avafie\viD  xjavatXid-aL^ 
45   aiTteq  xöig  y\}f%(jioig  eyQOTxai.  ai  [d]i  xa  firi  \  X^t  xiXXetfy  äc 

iyQoxxai,  xä  x[^]ij|juara  xovg  ercißaXXovxavg  exB\v,  ai  de  x 
50  'iii  yy9ia\iL\a  xexva  xäi  av\(pavafiiva)iy   iteda  (lev  xAv  iqdlj^vaiv 

xov  afiq>avx6yf  aiftcQ  ai  ^{i{[Af]iai  OTto  xd)v  ddehpißv  Xavxa\' 

vom.   ai  di  x   egaeveg  /ui^  tW|ri,   ^i^Xeiat.  de,    [F^aßofiOLgov 

XI  ^(Col.  XI)[juev]  xov  ävq>avx6vy  xAxt  fiii  e\7tavavxov  tjjäbp  xeXXev 
x[d  x\w  av]q)avafiiv<ü  xal  xä  x^^^l^^    ävaiX('^&aiy    a  xi  xa 

5  xaTa\Xi7i7^  6  äv](paväfxevog.  jtXivi  de  xov  \  dvq^avxofA  fjtr 
e7tixo}Qev  (fr.  Raum),  [ai  d*  \  d7to]&ävoL  6  ävqxxvxog  yn^aia 
xexva  fÄ"^  xaxaXinwVy   näq  xo\yg  x\ä  dv]q>avafiev(D  imßaXXov' 

10  Tcrv||g  ävxo}Q€v  xä  x^ij/ictra.  ai  d[i  xa  \  Xilt]  6  avg>avdfievog, 
äTtoßeiTclä&d-a}   xor    ayoqäv  äno  xw  Xd\(tD  cu  |  d7ca\yoqevovvi 

15  'Mrxaß7iXfjiiv\wv  xäv  TtoXiaxav,  äv^efi€[v  de  |  d€x]ix  [a]xax'^avg 
id  dixaax\ijgLov,  6  de  fivdfKüv  i  xw  xxjev\ia)  änodoxw  xwv 
aftOQ^&ivxi.  I  yvvd    de   firi   äfiq)aivid'd'(D   pt^id^   \  avfjßog  (fr. 

20  Raum).  XQU^^''  ^^  xoldde  o||t  xdde  xä  ygäfiiiax*  eyqaTVOBy  \  xdSv 
di  Ttgöd'd'ay  OTtai  xtg  ex«t,  ij  ä\fi(pavxvL  i^  TtaQ  dfxq>avxWj  iir^ 
ex    e\vdtxov   ^ev   (Rest  der  Z.  frei).    |  ^'AvxQWnov    og    x     ayrii. 

25    nQO   dixag  ||  aiel   eTtidixe&ai  (Rest  der  Z.  frei).  |  xbv  dixaaxdv, 


270  Kreta.  [4991] 

0  Ti  fiiv  %a%a  \  fiaiTVQavg  eyQccTTat.  dLyuidd\ev  i^  a/raJ/iOToy, 
30  diTMxddev  at  e\yQaTTaty   tSv  d'  aXXa)v    o/xvvvi^\a  xqlvcv  Tvoqri 

Ta  fj,a)Xi6fiev\a  (fr.  Ranm).  cct  vl   dnod-avTic  OQyvQOv  |  cqyriXaiv  ^ 

veviTiajLidvogy  ai  fia\v  xa  XelanftL  olg  %  €7tißaXX7iL  \  avaiXild-av 
35   Ta   x^yifiocca   täv   a||rav   vTtBQyLatiarafjL&f   Kai   ro  \  aQ{y)vQiov 

olg  %  6\q)7iXriiy  ix,^vT\a)v  %a  xqy^jxa^a*  ai  di  %a  piri  Xeimyiiy 
40  ta  fxev  x^i^^crra    i/ti  TÖi\g  vnadcavoi  tJ/äsv  ^  olg  x'  o||9>i[Ai^e 

TO  aQ{y)vQVOVj    aXXav  de  \  fÄiidefiiav  avav  ^ev  TOi\g  kTtißdX- 

Xovai.  d[T]'ii&at  de  v\fteQ  iÄ[e]v  t£  [7ta]TQ6g  rd  7taTQd)\ia, 
45    V7te(ö)    de   rag    (nargog   t«   ficiltQaiia  (Rest  der  Z.  frei).  |  Fwd 

dvÖQog  a  na  KqivT^ai,  \  6  dmaoTag  oquov  ai  yua  dixcrxjaet,  ev 
50   xaig  Fvm/xi  afieQaig  d\7iofioadT(D,    naqidwog  tdS  (ftxa||jTa,    S 

Tt  X    iftiiuxXfv.    7tQoß[€]t^dT\a)   de    o    aqxfov  ra{d)  dlxag  rat 

p}va\i/id  TMti  T&L  dnMx(o)tac  nai  [T](5t  |  u[va]uovL  7tqo%ivaQXOv 
Xll  avzi  |U(Col.  :ni)[an;vqwv\  -  -  (fehlen  16  Zeilen)  |  fiavQi   viv(i)g  -^ 

d[v]riQ  ywaiid  \  XfTJ/iaxa  ai  edamev,  at  eyQat\T0  tvqö  %Avde 
20   xäv  ygafifidTWVy  ||  /iti^   evdmov  Tifiev,    xo   d^    vaxe\QOv   didofjiev 

ac  eyQOTxai  (frei)  |  xaTg  fcaxQiütcixoig,  ai  xa  [ä^  |  uovxc 
25   6qq>avodtxaüxaLy  a\g  x  ava)QOL  IWvr^,  X^^^^  xaxd  ||  xä  eyQafi- 

f^eva  (fr.  Raum),  o/r^  . .  (.)  de  xa  \  7cax(^a)i\£xos  f^U  ^'^og  iTti]- 

ßdXXovxog  fiTid^  6Q(pavodix\aoxäv  ftdq  xai  (xa%qi  x^qyt^xai^ 
30   xov  TtdxQom  xat  xofi  fjidx\}fi(Da  xbvg  ^yqafjLfxevovg  x\d  XQVM<^^ 

xai  xdv  en;ixaQ7ti\av  aqxvev  OTtai  xa  {vv)vapxaL  xd\XXiaxay 
35   TVQLv  X   OTtviTixat.  drtvi\B^ai  de  dviodemoFixia  ^  7XQei\\yova, 

Die  Bachstabenformen  dieser  Inschrift  erscheinen  durchgebildet  und 
durchaus  nicht  mehr  archaisch,  indem  namentlich  A,  E  und  F  wagerechte 
Linien  haben;  also  wird  man,  unter  Voraussetzung  langsamer  Entwickelung 
der  Schrift  in  Kreta,  mit  Eirohhoff  (Stud.  ^  78)  und  Skias  C^fp,  aex-  1B90, 
190  ff.)  kein  höheres  Alter  als  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  annehmen.  Auch 
die  Technik  der  Münzen  mit  dieser  Schrift  und  die  eines  Hermenpfeilers, 
der  aus  dem  ursprünglichen  Gebäude  stammt  (Milani  Mus.  it.  II,  566, 
Ende  V.  oder  Anfang  IV)  weist  durchaus  auf  eine  so  späte  Zeit. 

Col.  I  Z.  2f.  dfi<pifia)Uv  uvt  b  ^coAcv  A/^tpi  uvi  (17).  —  5  Svi  = 
ovuvoe\  gewöhnlich  liest  man  Sri  („weil").  Das  allgem.  Relativ  wird  zum 
Theil  nur  vom  deklinirt:  ä  u  II  47.  51.  IX  43.  Dann  statt  &yiji  mit 
Baunaok  und  Simon  äyti;  bei  äyiji  hätte  nach  sonstigem  Gebrauche  xa 
zu  stehen,  und  vgl.  den  Indic.  Z.  54.  IV  52  u.  s.  —  16  Afg.  „Raum  eher 
für  4  als  für  5  Buchstaben",  Halbherr;  [Skzoy  Comp.,  was  indes  für  den 
Sinn  schlechter  ist  als  lyrsQoi  (Bl.),  s»  ^,die  der  beiden  Parteien  welche". 
Der  Zeilenanfang  geht  nicht  von  einer  ganz  bestimmten  Linie  aus;  ähn- 
lich wie  hier,  wo  der  Block  der  2.  Lage  beginnt,  ist  zu  Beginn  der  3. 
der  1.  Buchst,  ausgerückt.    —    28  ^  ^^  xa  „nachdem",  „von  da  ab  wo", 
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vgl.  34.  IV  81.  44.  V  9.  VII  6.  VIII  18.  IX  87.  62,  =  Aror,  htsiSw-, 
ebenso  ^  »  Sts  VI  1  {Sxa  a>  dhrs  nnr  V  5  bei  der  Datimng).  Eigentlioh 
ist  ^  „wo",  VI  31,  ebenso  Smj  VI  30;  auch  dies  ganz  wie  hui  temporal 
XII 25.  —  26  xsQayg:  z^Q^^^  ^^^^  ;^^^<xyc?  —  28  rixsv  'bringen'  Bannack, 
Meister.  -—  86  rglrga  aach  no.  6000,  I,  18,  wo  C.  Drittheil  versteht;  der 
gesammte  Sinn  der  Vorschrift  hier  scheint  darchaas  „das  Dreifache"  zu 
verlangen,  vgl.  47  jwe  anX6ovg  tt/idrs,  und  denselben  Sinn  finde  ich  in 
der  andern  Stelle.  Also  160  und  60  Stat.  im  Mazimnm.  {TQiT{t)d 
Bannack.)  —  89  yatvtn  in  einem  Tempel  (Asyl)  sich  aufhält.  —  Comp. 
Sxa  vuca&fji,  nach  geschehenem  Urtheil;  dafar  würde  ^  na  stehen,  s.  za 
23.  Nixa^i  liefert  das  Subjekt  für  xaXlanf  änodeiidta),  nl.  S  vixa^iyg.  — 
40  f.  dQo/iioiv  Erwachsene,  von  dgöfiog  ^  yviAv6awy\  Gegensatz  dyt6dQOfMg 
VII  36  f.  —  42  nach  vaoi  ist  eine  Stelle  frei,  ebenso  wie  genau  darunter 
43  zwischen  xq  und  o ;  das  war  also  eine  schlechte  Stelle  des  Steins,  und 
Comp,  durfte  nicht  darum  42  ein  «  =  ^  einschieben.  —  46  iygafA/iiva, 
nicht  ^yg.  (wie  auf  späteren  Inschr.)  nach  dem  Muster  der  übrigen  von 
Lethaios,  die  H  und  E  scheiden  (Comp.).  —  46 f.  ^417^*  avtov:  Gegensatz 
die  verwirkte  Busse  28  ff.,  um  deren  Eintreibung  es  sich  84 ff.  handelte. 
—  47  täyg  äjtX.  ufMLve  scheint  sich  von  tär  ojtlöov  xifidv  49  f.  nicht  im 
Sinne  zu  unterscheiden,  s.  Comp.,  der  no.  4998,  VI  6  f.  vergleicht.  —  60 
xaticraaei  Schreibfehler  für  xatam,  —  68  f.  die  gewöhnliche  Ergänzung 
(Büch.-Z.)  &3i  [S\s  I  [dfUQa]s  hat  die  Schwierigkeit,  dass  zwischen  x  und 
ö  für  2 — 8  Buchstaben  Raum  ist;  auch  ist  vor  a  der  nächsten  Zeile  ein 
anscheinender  Schriftrest  wie  von  s.  Damach  Comp,  dbr  [äs]  a\[a}fAsl]kg 
äyays,  nach  no.  4998,  IV  4,  wo  indes  omfjuXSg  etwas  ganz  andres  heisst; 
hier  deutet  es  C  als  omf^sUg,  adprehenso  corpore.  —  66  f.  richtig  erst 
Comp,  nach  Halbh.'s  genauerer  Lesung. 

Col.  Ili  Von  2 — 45  ein  neuer  Abschnitt,  fleischliche  Vergehen.  — 
Z.  6  die  ojihaiQoi  (ausserhalb  der  hougsku  stehend)  erscheinen  noch 
Z.  26.  41  und  no.  4996e;  sie  scheinen  die  Sivoi  (an  keiner  Stelle  sicher  er- 
wähnt) zn  umfassen.  *AythcuQo(d)  dixa  Bernhöft,  was  Nomin.  sein  würde; 
er  versteht  indes  den  Akkusativ.  Der  Genitiv  ist  wohl  gesetzt,  weil  hier 
nicht  wie  bei  JA.  und  d&Xog  ein  unterschiedenes  Femininum  zu  Gebote 
stand.  —  6  n.  s.  d&Xog  und  /btxs^g  8  u.  s.  sind  synonym  wie  in  Athen 
9ovlog  und  oixhfjg.  —  11  Mo^tdiav  (v.  tySo^ev)  nur  hier,  drinnen  im 
(eignen)  Hanse  befindlich.  —  17  ijtimjgfJTou  <=  hiutsig&tai  Baunack, 
Wilamowitz,  Desrousseaux  b.  Dareste.  —  17  f.  man  liest  dxsißovtog  und 
versteht  dies  nach  Hesych.:  axsvsi'  xvfQet'  Kvngioi;  der  Sinn  verlangt 
indes  „gegen  den  Willen'*  (jSLFixiov,  Ftxdiv  nirgends  in  diesen  Inschr.).  — 
30  ivaiXe&iytog  d.  i.  aVM.  h  naxgog  xxi.\  solche  Coroposita  prägnanten 
Sinnes  sind  hier  nicht  selten,  so  61  f.  iw<pdvei  gewebt  hat  im  (Hause  des 
Gatten).  Vgl.  zu  VII 9.  —  80  f.  äXXvsMai  Subjekt  die  Verwandten,  vgl.  VI 
49  ff. ;  der  Sing.  AXXvaexai  34  steht  wegen  ndaxat  82.  —  86  f.  Xelcavxi :  nicht 
Xrjioorxt,  Bechtel  Bezz.  Beitr.  26.  162.  —  86  SoldxHxMai :  nicht  dtoXc^ooMai, 
Comp. ;  Sinn :  der  Verwandte  habe  ihn  durch  Trug  in  eine  Falle  gelockt.  — 
88  TC9  xsrxtfxayfmaxaxi^gm  Neutr.,  in  der  Sache,  die  60  Stat.  und  mehr  als 
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Buflfle  erfordert;  dann  to)  coteraieat  in  Sachen  des  Fremden,  wonach,  wie 
es  scheint,  der  äner,  durch  einen  jrQoardttfg  vertreten  wird;  sonst  mfisste 
ja  xw  ojthatßov  stehen.  —  46 — III  44  neuer  Abschnitt,  Auseinandersetzung 
bei  Auflösung  einer  Ehe.  —  47  £  ti  i«  äuva,  zu  I  5.  —  48  f.  xawtifilvav 
wie  avw^i  X  41.  —  50  x&u  =  xa«  Axi  d.  i.  nal  o{ixtvog.  —  51  f.  Sxi  ä* 
ijt  vgl.  I  5  c!>Ti  äyst,  ziemlich  pleonastisch.  "Axt  »  äxtra  zu  verstehen 
erschwert  der  vorausgehende  Sing.,  doch  =s  fjxis  und  auf  ^fiiva  bezüglich 
ist  es  noch  schwieriger.  —  53  f.  xriQ96öi<K  schon  Buch.-Z.,  Lewy;  Halbb. 
bestätigt,  dass  der  verstümmelte  erste  Buchst,  auch  ein  h,  nicht  bloss  f 
(Fabr.)  gewesen  sein  kann. 

Gol.  III  7fr.  die  Eidesformel  ist  völlig  dunkel;  *ÄfivxXaXog  (vgl.  nnten 
5025  'A/ivxlaToi,  und  den  Monat  ^AfivHXaXoe)  selbstverständlich  Apollon.  — 
11  f.  14f.  xQVos  xeV^og  nach  no.  5000  II  10  (KPHSOM)  u.  s.  —  13.  16 
avrsodddffi  awsacdxacu  nach  Comp,  ss  aws^dyiji  (owsfa/aycry),  wofür  indes 
durchaus  owsx^iQrji  zu  stehen  hätte;  denn  äyeiv  und  ipigsiv  werden  auch 
y  86  f.  nicht  vermischt.  Also  awex'adxja>  (^^awsxoxwdCco),  Stamm  cay-, 
kret.  Präs.  adS9<o  wie  yrgdSdco;  i^  vor  Consonant  zu  a  geworden.  Gemi- 
nation ist  nur  Z.  16  bezeichnet.  —  20  f.  syßafi/dva  weist  auf  andre  frühere 
Gesetze,  die  noch  in  Gültigkeit  waren;  ebenso  &i  fygaxxai  29 f.  —  23 f. 
hföixov  hier  und  sonst  „dem  Prozesse,  Rechtsanspruch  unterliegend*'.  — 
24  xa  &XSXVOV  ohne  Elision  mit  gutem  Bedacht;  denn  jeder  hätte  das 
Gegentheil  verstanden.  —  29  der  2.  Buchst,  erscheint  als  T,  doch  kann 
leicht  ein  A  der  Form  1  (wofür  freilich  dieser  Schreiber  meist  ^  oder  1 
verwendet,  doch  s.  VI  55.  XII  27)  darin  gefunden  werden,  zumal  da  hier 
ein  Riss  durchgeht.  Der  5.  Buchstabe  ist  nach  Halbh.  keinesfalls  ein  i 
gewesen,  sondern  v  oder  a.  Darnach  Baunack  Xaxiv.  —  87  xdfiiaxQa  ist 
ganz  unklar  und  wird  aufs  verschiedenste  gedeutet.  —  41  xQiHjt  wie 
XI  46  diaxQi^i^  oben  II  46,  oder  vielmehr:  der  eine  Gatte  xqIvvxcu  vom 
andern,  beide  SiaxQlvovxai.  —  Von  III  44  bis  IV  28  folgen  Bestimmungen 
über  die  von  getrennt  lebenden  Frauen  geborenen  Kinder.  —  45  hts- 
Xeffüai  (natürlich  mit  iXv^-  ijX6<w  u.  s.  w.  verwandt)  dient  als  Aorist  zu 
ijtupiQCD,  wozu  ein  andrer  Aorist  nicht  vorkommt  (vgl.  Hesych.  iXsvaio} 
otao}).  Doch  ist  auch  weder  das  Simplex  iXevoat  noch  das  Comp,  isti- 
fpißßiv  (Präs.)  belegt.  —  61  al  „(über  die  Frage,)  ob".  —  56  Lücke  von 
nur  2  Buchst.,  also  nicht  [t^cJcdv. 

Gol.  IV  4  a^\xiy  deutlich  (Halbh.),  nicht  "Xic.  —  ^nvlaxo  xgo  reo 
richtig  Baunack.  —  9  dnoßdXoi  =  dxo^eiij.  —  14  f.  früher  Comp,  und 
nach  ihm  Andre  at  di  xa  f*\ii[x]i[s]  ^i,  was  er  aufgegeben  hat,  weil  nach 
Halbh.  der  2.  Buchst,  in  Z.  15  nicht  x,  sondern  anscheinend  i  war;  dann 
Lücke  für  1  Buchst.,  dann  wagerechte  Linie  oben,  also  E  oder  T;  hier- 
nach Comp,  jetzt  c5i  6S  xa  fi  sfrj  xig  *xSya,  gegen  die  Syntax.  Ich  glaube 
nicht,  dass  i  als  2.  Buchst,  richtig  gelesen  ist.  —  16  zu  der  irrthümlichen 
(Baunack,  Bl.  u.  s.  w.)  V^iederholung  von  AI  vgl.  VIII  9.  —  IV  28  bis 
V  9  Theilung  des  väterlichen  und  mütterlichen  Erbes.  —  29  ff.  dxa^hf 
im  Prozess  verurtheilt  wird;  fygaxxai  geht  wieder  auf  anderweitige  frühere 
Bestimmungen.   —  84  f.  inl  x^e^^  /binic^y  (wunderbar  Comp.  /Q$Ht6iv  als 
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Oen.  Plur.)  nur  hier  and  yerschieden  erklärt.  —  86  xagzciinoda  d.  i.  ^oCfc, 
B.  no.  4998.  —  52  stQ^Ma:  d.  i.  vor  Erlass  dieses  Gesetzes.  —  52 f.  hu- 
axMur  (vgl.  »pondere)  hier  und  sonst  eine  feierliche  Schenkung  bezeich- 
nend. —  Nach  52  ist  eine  Zeile  ausradirt,  von  der  noch  der  Anfang 
ETI T  zu  erkennen  ist. 

Col.  V  Z.  2  Sx^i  Indicativ  wie  vorher  fdcDxs;  nicht  ixv^-  —  4f.  d.  i. 
auf  Grund  des   unter  Kylies  und  Collegen  gegebenen  Gesetzes,   s.  Comp. 

—  7fif.  ToZd  dk  xQ^Ma  9cti.  scheint  zu  sein:  gegen  die,  welche  früher 
empfangen  haben,  soll  nicht  geklagt  werden  können  (vgl.  III  23  f.  u.  s.), 
während  andrerseits  die,  welche  nicht  empfangen  haben,  jetzt  zu  erben 
berechtigt  sind.  Vgl.  Comp.  —  V  9 — 28  Erbrecht  wo  keine  Descendenten 
sind.  —  9  ddeXiptol:  verschrieben  AAAEAniOI.  —  18  ddsvipiai  nicht 
zu  ändern,  da  der  Übergang  des  ^  in  t;  sich  in  Gortys  auch  sonst  spora- 
disch findet,  s.  4985i4f.,  5011.  —  23  &v<S  (»  dji6&9y)  x'  ^i  d.  i.  „irgend- 
woher", von  irgend  welchem  gemeinsamen  Stammvater  her.  —  26  f.  xXä- 
QOf  =  xXoQ&tai,  die  zu  der  Familie  erblich  gehörenden  Skl.ven.  — 
28 — 54  Erbtheilung  unter  den  Berechtigten.  —  84  ^drxomai  ==  dda{a)a>V' 
TOI  Aor.  —  86  höslrn  «  slülrii,  vgl.  II  47.  —  89  xyax6^  (vgl.  T8Tvax6g, 
xsTvdxfji  no.  4998  I  7)  =  ^vrjx&v  «  C<'^i<ov\  40  ^rmag  x&v<pid^/Mis  vgl. 
5000  I  19 ff.;  41  htutöXata  xQi^fiaxa  ^  hiuiXa.  —  42  der  Raum  wird  durch 
{daTff)iMai  xov  {S)\ixaax[6v)  nur  mangelhaft  ausgefüllt;  dennoch  scheint  es 
richtiger,  es  bei  dieser  Ergänzung  zu  belassen  und  den  Winkel  am 
Schluss  der  Z.  für  den  oberen  Rest  des  A  zu  nehmen,  als,  wie  Comp., 
darin  A  zu  erkennen,  und  nach  dax,  noch  {äi  fyQaxx)ai  in  die  Lücke 
hineinzupressen,  wobei  Comp,  noch  in  die  Lage  kommt,  das  unentbehr- 
liche xor  als  irrthümlich  ausgelassen  anzunehmen.  (Die  Lücke  zwischen 
AATE  und  A  kann  10  Buchst,  fassen,  die  zwischen  A|  und  AN  7;  da- 
x^McU  xivsg,  xiva,  vlUs,  avxol  (Skias)  ist  vorgeschlagen.)  —  44  jxoqxI  xä 
(MoXiöftsva  wie  YI  54  f.  XI  30.  no.  4999,  II  3.  —  47  cwh  zum  Verkaufe 
bringen  (Hesych.  dtpsTv  ttcoIsTv);  ebenso  501  ly.  —  49  oder  xär  xi^täv,  zu 
xar  hiaßoldv,  ^Ejiaß.  »  kußokri  (Hesych.  istrjßoXij  *  fiEQOs  ^  httßoX^ ;  vgl. 
btrißoXos), 

Col.  VI  If.  Nachtrag  zu  IV  48 ff.:  es  sollen  auch  dann  ebenso 
Zeugen  dabei  sein.  Über  ij  zu  I  28;  hier  ohne  xa  mit  Indikativ,  also  ^a 
SxBf  und  dldoi  oder  MoX  wie  ionisch  und  äolisch  »  dldtoai'i  Aber  der 
Indikativ  scheint  hier  absolut  sinnwidrig ;  also  fehlt  xa.  —  2 — 46  Familien- 
güterrecht (Bemhöft).  —  14  f.  äXXm  d^  fygaxxai  äi  xdSe  xxi.,  d.  i.  alUer 
auUm  aeriptum  est  seeundum  qttam  in  hae  lege  scriptum  est,  =  aliter  autem 
scripium  est  in  hae  lege,  oder  aliter  quam  eer,  est  in  hae  lege'i  Vgl.  87; 
VIII  54,  U.S.W.;  doch  s.  auch  zu  XI  19  f.  --  16  Rest  derZ.  frei  (Halbh.). 

—  28  «  43  £U'  äxas  ^i  Comp.,  Büoheler.  —  24 ff.  x&v  ^k  ngdMa  xxi,: 
keine  rückwirkende  Kraft,  zu  V  7  ff.  —  26  djtofKoXfjt  (vgl.  IX  18)  gls. 
äxo/Mixfjxcu,  d.  i.  leagnet.  —  29  ff.  dorov  Sv  jiQoai^xfii  (hier  6n^  und  ^ 
lokal),  gemäss  den  anderweitig  schon  bestehenden  Gesetzen  (ixdaxm  von 
fuoXir  abhängig).  —  42  zwischen  TA  und  ZT(I)  Raum  für  1  Buchst.,  aber 
wohl  wegen  beschädigter  Oberfläche  übersprungen  (Halbh.).  —  45  f.  statt 
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o  irrtbümlich  ein  zweites  v  gesetzt.  —  46  ff.  Der  allgemeine  Sinn  ist  klar: 
auch  nach  solonisohem  Gesetze  ([Demosth.]  LIII  11)  wurde  der  Los- 
kaufende Eigenthümer  des  Losgekauften,  wenn  dieser  nicht  das  Lösegeld 
erstatten  konnte.  Anfanglich  las  man  48  9c{ai)  iXo/Uvm,  53  firj  iXo/iera>; 
aber  53  ist  zwischen  MH  und  EA  eine  Stelle  frei,  und  darnach  jetzt 
Comp.  xeXofihKo  hier  und  dort.  So  wird  47  f.  vn  avdyxae  ix^fJuvoQ  auf 
den  Lösenden  bezüglich,  was  so  unmöglich  erscheint,  dass  man  sich  ver- 
sucht fahlt,  in  ix^fuvov  zu  ändern  (M  in  N).  So  lange  indes  die  ersten 
Worte  unergänzbar  sind,  muss  man  auch  dies  stehen  lassen.  Zu  dJUo- 
jtoXla  vergleicht  Comp.  dXXo^tjfila  (ht  äXlodofilav  Bacchyl.  XVII  37);  in 
^O'  findet  man  eine  Form  von  dvofMv^g,  in  ju^a-  stega^i  oder  xbqouo^i 
(VII  11)  oder  (Skias)  iHJtsQa^is;  doch  7rfjQa[Tde]  Comp,  (von  dem  letzten 
Buchst,  unten  ein  Rest,  der  zu  M  passt).  —  55  iksv^Sgo}:  „v  anscheinend 
aus  «  corrigirt,  l  aus  h  {X  hier  1)",  Halbherr.  Nach  demselben  ist  v  zu 
Ende  dieser  Z.  ganz  klar;  in  56  Afg.  sind  zwei  unten  verstümmelte  Buch- 
staben, wovon  der  2.  nicht  i  war;  weiterhin  aber  nichts  zu  sehen,  und 
dabei  ist  wenigstens  der  rechte  Theil  der  Z.  gut  erhalten.  Da  nun  an 
VII  1  schlechterdings  kein  Anschluss  des  Sinnes  ist,  so  nimmt  Comp,  an, 
dass  in  der  ursprünglichen  Lage  dieser  Stein  einen  unter  sich  hatte,  auf 
dem  eine  weitere  Z.  stand;  bei  der  Übertragung  der  beschriebenen  Steine 
in  den  neuen  Bau  sei  dieser  nicht  mit  übertragen  worden.  Es  machen 
aber  auch  die  Worte  rcß  iXtv^igo),  tw  ds  im  Anschluss  an  das  Vorher- 
gehende grosse  Schwierigkeit:  xQlvtr  noßil  xä  /xo>Xi6/uva  {äjro<p<ovt6fjuya) 
hat  sonst  (s.  V  44.  XI  30.  IX  30.  50;  no.  4999,  II  2  f.)  durchaus  keinen 
genetivischen  Zusatz,  und  bei  diesem  Gesetze  hier  handelt  es  sich  nicht 
um  Leute  aus  dem  Stande  der  Freien  oder  aus  dem  der  Sklaven,  sondern 
um  einen  Befreiten. 

VII  1—10  Stand  und  Erbberechtigung  der  Kinder  aus  gemischten 
Ehen.  Z.  1  ist  vorher  zu  ergänzen  at  h'  6  dciXos\  das  Domicil  ent- 
scheidet über  den  Stand  der  Kinder.  —  6  f.  sehr  deutlich  für  den  Unter- 
schied von  ^  xa  (temporal)  und  at  xa  (condicional).  —  9  iisUv  d.  i.  eUv 
i(  avtäc,  vgl.  zu  II  9;  X  41  ovv{v)^i  „zugleich  da  sein",  X  86  t<S>  Xda>  w 
oJtaYOQevcrrt  =s  Atp'  aC  Ayogwovai.  —  roraahtißdXX.  vgl.  zu  II  48  f.  X  41. 
—  10 — 15  Rechtsansprüche  an  den  Käufer  eines  Sklaven  wegen  Schadens, 
den  dieser  gethan  hat.  11  f.  xsgtuioaai  nach  Comp,  auf  die  redhibitio 
gehend;  ebenso  no.  4998  VII  14.  Andre  verstehen  vom  Verkauf  ins  Aus- 
land, vgl.  nigcu  IX  43  f.  —  14  f.  nsnafihtoi  dem  neuen  Besitzer.  —  VII 15 
bis  IX  24  über  Erbtöchter  {naxQmi&xoi).  —  23  l&i  =  M  auch  sonst; 
aber  Fem.  filav  27,  und  Nom.  (Akk.)  hg  {ha  aus  Schreibf.)  IX  50;  also 
auch  Akkus,  ha,  vgl.  no.  4969.  —  35  f.  djföÖQOfiog:  Gegensatz  ÖQOfisve 
(I  40 f.);  also  unerwachsen.  —  40  Ttgelv  nur  hier;  sonst  nglr,  —  45  oder 
6ix[axoÖL\T<o,  wie  Andre;  es  kommt  beides  vor  (Präs.  „soll  jedesmal  ent- 
scheiden*'). —  55  [>l]^[i]:  das  Zeichen  vor  E  war  nach  Halbh.  nicht  X, 
sondern  o;  wonach  Comp,  statt  der  im  Texte  gegebenen  Lesung  (Bücheier) 
[<&^]ij^[a]  &  ^[y]v08r?  schreibt.  Nämlich  in  der  Lücke  vor  -w  soll  ausser 
^en  Strichen  des  o  auch  noch  der  2.  des  v  einigermassen  erkennbar  sein. 
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Da  Gomp.'s  Lesung  absolut  verwerflich  ist  —  mindestens  doch  ärvatvl  — 
und  der  Sinn  klftrlioh  das  verlangt  was  Bücheier  schrieb,  so  bleibe  ich 
bei  dieser  Lesung:  der  obere  Theil  von  o  und  der  von  X  sind  so  ver- 
schieden nicht,  dass  ein  Irrthum  H.'s  ausgeschlossen  wäre. 

Vin  4  tifuaop  (M  für  N)  der  Stein.  —  9  f.  TA  in  AIR  ATP.  der 
Stein.  —  10  &  fyganai  nach  den  Vorschriften  71148  ff.;  vgl.  unten  29 f.  — 
17  Kat  fiirtlg  [pe  S^itji:  Blass;  nicht  richtig  Fabr.,  Bücheier  u.A.  x<d  /Uv 
rte  [S]pafl9i.  —  19  MAAAOI,  doch  wohl  irrthümliche  Auslassung  des  E, 
indem  die  Erasis  /MXan  hart  ist  (Comp.).  —  22  f.  Isiovrog  ^nvUv  d.  i. 
„wenn  er  weiter  Gatte  sein  will";  denn  dies  heisst  das  Präsens  ijtvUr 
überall.  —  26  Imper.  wie  82;  für  69tvM[at]  reicht  der  Raum  nicht.  — 
SO  &y^Q:  das  N  wie  M  (AA/)  erscheinend.  —  4:1  äi  xa  Comp.;  af  xa 
Andre.  —  46  zu  lang  für  den  Raum  xal  jäe'  huxoQyt,  Fabr.  —  47 ^Idncu 
d.  i.  offofft,  —  66  so  Halbh.,  Comp.,  sicher;  vgl.  unten  6011 «,  wonach 
Halbherr  auch  statt  [(&y]xl  nunmehr  [noQJrl  ergänzt  (gegen  den  Raum); 
Ck>mp.  stellt  das  Verbum  mit  kret.  dtrir  s  verkaufen  richtig  zusammen. 
Dann  aber  ist  sm^ev  Kunde  geben,  wie  ste^sa^i  sich  Kunde  geben 
lassen  (C9y8t<r&ai  sich  verkaufen  lassen). 

IX  1 — 6  können  nicht  mit  Sicherheit  ergänzt  werden,  und  werden 
sehr  verschieden  ergänzt.  —  8  ff.  vgl.  die  analogen  Bestimmungen  VI  12  ff. 
87 ff.;  18 ff.  vgl.  VI  26 ff.  —  24—40  Bestimmung  über  hinterlassene  Ver- 
bindlichkeiten eines  Verstorbenen.  —  24  f.  dpSsSd/ierog  <»  fyyvfjadfisros, 
26  ytvixofUyoe  im  Prozess  zu  einer  Busse  verurtheilt;  aber  26  f.  86  Iv- 
xotayiai  ist  gänzlich  dunkel,  wiewohl  für  den  Sinn  „Geld"  die  analogen 
Stellen  X  20.  XI  31.  86.  40  sprechen  (dort  äoyv^ag,  ägy^gior).  Aber  wenn 
noch  so  sehr  zu  dem  femininen  Adjektiv  ^oQxval  zu  ergänzen  ist:  das 
Adjektiv  selbst  gab  sicher  eine  nähere  Bestimmung  für  die  Art  der 
Schuld.  Hesych.  xoXov  {xoüov,  x<oTov,  x^w,  x&w)  »>  Mxv^w'i  Dann  26 f. 
^taßaXö/uyos  auf  Würfelspiel,  und  27  dwi/autdfuyos  auf  Wetten  bezüglich? 
Aulnaa&ai  kommt  (vgl.  Baunack)  in  den  aristotelischen  Schriften  im  Sinne 
von  „abmachen,  stipuliren"  vor;  doch  wird  ein  noch  bestimmterer  Sinn 
verlangt.  Vgl.  unten  no.  6004,  woraus  freilich  auch  nichts  zu  erkennen 
ist.  —  28  ^  xovjcDi  SXXog  sc.  6q>ijXfii  ^  dtaßdXijtai  xtS,  Zwischen  0  und 
Z  sind  auf  dem  Steine  2  Buchst,  getilgt.  —  28 f.  EninOA|EN  nach 
Halbh.,  das  N  sicher  und  nicht  etwa  für  M  er  zu  nehmen;  dann  08 A 
(aio  Fabr.);  es  ist  nach  der  Zeichnung  auch  das  erschwert,  das  A  für  ein 
verstümmeltes  N  zu  halten,  wie  Comp,  thut  {hiificDXhy  [mit  Verdoppelung 
der  auslautenden  Liquida  wie  in  taw  ^filvav  H  48  f.]  l&,  vgl.  l&i  VII  28; 
indes  Mg  hat  hier  keinen  Sinn,  und  ein  andrer  ist  nicht  nachweisbar). 
Ich  kann  nichts  andres  lesen  als  a/  (dummodo,  sc.  xa  hufAmXrji)  (5  ngo 
z&  irunnm,  d.  i.  xovxov  S  Jtgo  toO  iviavxoB  (IV  4)  dxpeiXtiasv  tj  ÖitßdXno  xtS. 
—  81  vixae,  eine  im  Prozess  erstrittene  Busse.  —  82  <^  dixaazde:  der 
damalige,  sammt  dem  fivdfuov  =  ygafA/iare^e,  näml.  „soll  aussagen'*  (dnro- 
qmv^m),  falls  er  noch  lebt  und  „Bürger  ist";  konnten  also  als  Schreiber 
auch  Sklaven  oder  Fremde  verwendet  werden?  Gegen  die  Erklärung  „in 
der  Stadt  anwesend  ist"  (ss  ijfldafioe  iji)   spricht   sich  Comp,  mit  Recht 
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aus.  —  das.  Mb  fuUt,  xot  hiiß.  Lewy,  oiSe  auch  Comp.:  dies  sind  in 
diesem  Falle  die  zuständigen  Zeugen  (oder  die  Zeugen  und  die  Zuständigen). 
Aber  schwerlich  hat  fiait.  ol  iniß.  hier  andern  Sinn  als  Z.  36  f.  Also 
(wenn  auch  hart)  „und  ausserdem  wie  sonst  die  zuständigen  (erbberech- 
tigten) Zeugen".  —  36  AIPHIIOZ.  —  40—48  Verbindlichkeit  des 
Vaters  für  den  Sohn  (wird  ausgeschlossen).  —  42  A  AEG  AI  Fabr.,  sicher 
nach  Halbherr;  das  X  hat  indes  nach  der  Zeichnung  die  Form  f,  die 
leicht  zu  T  ergänzt  werden,  oder  versehentlich  für  T  stehen  kann.  *Ayi' 
"^at,  wie  man  früher  las,  ist  ausgeschlossen  {y  A);  dX^^cu  (Fabr.,  auch 
Comp,  jetzt)  '  soll  mit  dXioxofiou  zusammenhängen.  Vgl.  XI  42,  wo  der 
fragl.  Buchstabe  fehlt.  'At^^i  ist  allein  klar  und  dabei  im  Sinne  zu* 
treffend.  —  43 — 54  Geschäftsverbindlichkeiten  im  Auslande  oder  nach 
dem  Auslande.  So  wenigstens  scheint  (Baunack)  niQai  ,  .  h  nigav  zu 
verstehen,  vgl.  VI  46 f.;  unzulässig  ist  Gomparetti's  Gedanke,  dass  es  sich 
um  Seeraub  handle  (nsTga;  er  liest  rn^QOi,  mjgav);  denn  naigcu  owaXlaTreiv 
ist  keine  mögliche  Ck>nstruktion.  —  60  ?y{g)  Comp.  u.  A.:  der  Stein  ENA. 

—  53  xiXtjrai  nach  Halbh.  Comp.;  vgl.  VI  48.  52.  —  54  zu  äjro/A6acu  ist 
der  zurückgekehrte  fWvctXXdiag  Subjekt. 

X  .. — 25  über  Schenkungen.  —  15  erg.  von  Fabricius  nach  XII  17; 
ganz  anders  die  beiden  Baunack,  die  hier  in  der  Lücke  ein  kleines  Frg. 
unterbringen,  das  mit  der  grossen  Inschrift  gefunden  wurde  (no.  161 
Comp.) :  Z.  1  linksl.  iß,  dann  nach  Baun.  A ,  nach  Comp,  indes  eine  wage- 
rechte Linie  unten,  also  s;  Z.  2  rechtsl.  Xiad;  Z.  3  linksl.  lor,  Z.  4 
rechtsl.  aXei,  Z.  5  linksl.,  nach  Comp,  vds.  Darnach  Baun.:  [<nraTi7^o>]v 
XQV^f  ['^S  ^*  ^]ißo[XX<iytavg,  cd  6  dv^g  n^Ja  i[oifj,  äytoS^vropg  to  [&Qyv- 
q]iov  [ix^  ^^  XQ^I^^^^f  f"^  ^]<>  Ae/[ct>vTf],  und  weiter  fjMxqi  6^  vlvs  \xQ^I^ 
af]  na  [Xrji  d6fA8v\.  Diese  Combination  hat  in  der  That  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit. —  17 ff.  nach  Comp,  so  zu  verstehen:  wenn  von  dem  Ver- 
storbenen in  Geldwerth  mehr  als  100  Stat.  gegeben  ist,  können  die 
Verwandten  gegen  Auszahlung  von  100  St.  die  Sachen   an   sich  nehmen. 

—  24  fM^dtv  ig  xe^os  d.  i.  ungültig.  —  25 — 32  über  verpfändete  oder 
gerichtlich  streitige  Sklaven.  —  26  dXXvasTcu:  so  richtig  Baunack.  —  32 
anscheinend  MAITYPEN  (N  statt  lA).  Die  Zeugen  sagen  über  die  Ver- 
pfändung aus.    —  X  33 — XI  23  über  Adoption  (&fjupavatg  oder  dfitparrvg), 

—  33  schlecht  Comp.  (5  xoxd:  xa  ist  nöthig,  und  ebenso  das  allgemeine 
Relativ.  'Ojtö  =»  6n6&8v  (aus  welcher  Familie).  —  35  xatcLFrjXfUpcov:  mit 
Baunack,  aus  -/s/sX/i,  —  36  c5  dnayoQsvovxi  ^  d<p  &  dyoQvoava;  vgl.  zu 
II  30.  VII  9;  desgl.  für  avyvijt  41  (über  die  Verdoppelung  zu  11  48  f. 
Vn  9).  —  42  ff.  riXXgfi  {=  tsXeTv)  fiw  .  .  xdvaiXtj^au,  ungeschickt  ausge- 
drückt für  TsXXoiv  fjusv  .  .  dvoiXfl^ai.  —  42  ^Xva  »  ^Uva,  ^&va,  —  44  f. 
dutsQ  xri.:  IV  31  ff.  —  49  ff.  rndd  für  x&v  igaercov:  Gegensatz  al  di  x 
egaevtg  fitf  TcDvn;  zu  erg.  Xayxdvsv;  für  di  xsq  <ä  ^Xsiai  xri.  wäre  cor- 
rekter  tag  Ss  ^Xslag  dt  nsQ  xti,  (vgl.  IV  41  f.). 

XI  1 — 15  steht  auf  dem  Blocke,  der  zu  allererst  (von  Thenon)  ge- 
funden wurde;  s.  Rev.  archSolog.  n.  s.  VIII  (1863),  441  ff.  —  4  avcuXi^ai 
der  Stein;   nichts   analoges  findet  sich  zu  dieser  Vertauschung  von  t  (tf) 
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nnd  i.  —  5  nXivt  lokales  Adverbiam,  „weiter" ;  er  bekommt  keine  weitere 
Erbansprüche.  —  14  f.  dk  dhca  Lewy:  nothwendig  nnd  vom  Raum  voll- 
kommen gestattet;  die  Meisten  ohne  dh,  —  \h  6  x&  ^wl<x>  (sc.  xöofico) 
richtig  Compar.  —  19 f.  äi  „wie"?  Der  natürliche  Sinn  scheint  doch  za 
sein  „von  der  Zeit  ab  wo",  also  =  äi  &fi8Qai,  djt  äs  d/iigas,  was  freilich 
auch  etwas  gezwungen  ist.  Qanz  gleich  zu  deuten  sind  die  beiden  Stellen 
YI  15f.  und  IX  15  f.  Aber  XII  18  2i  fygatTo  ist  deutlich  „wie".  —  21 
nicht  ixiji  Gonj.,  vgl.  zu  Y  2.  —  21  f.  &fjupavtv$  Dat.  von  dfupavrvc  — 
24  ff.  von  hier  ab  nichts  als  vermischt^  Zusatzbestimmungen  zu  gegebenen 
Gesetzen.  Die  Zeilenfolge  ist  zweimal  unregelmässig:  24  linksl.  wie  28; 
26  rechtsL  wie  25.  —  24 f.  vgl.  I  2 ff.:  der  Sinn  von  knMx^it&ai  (nur  hier) 
bleibt  sehr  unklar.  —•'  36  ävadrl^ai  von  htißdlXrit  abhängig;  zvL'Xaiofvti 
gehört  wuexatundfitv.  —  86  APT  (»  A)  YPION,  40  APAYPION.  — 
43  a[T]^«  8.  zu  IX  42.  —  45  xQinrrai  s.  zu  III  41.  —  47  Sqxov  s.  in  5  ff. 
(Sgx&r  Infin.  früher  Comp.).  —  50  nicht  ^  r<  Akkus.,  sondern  <5  ti  <= 
naQt  od.  —  6\  08  6  &QX<a¥  richtig  Comp.  —  52  AIKANTAZ. 

XII  17  vivis  nur  hier;  nichts  als  Schreibfehler  durch  Wiederholung. 
—  24  Ende  TA  (vor  ja)  ausserhalb  der  Zeile  später  hinzugefugt.  —  25 
OTTE  . .  AE:  nach  dem  Sinne  fehlt  nichts,  also  war  hier  eine  beschädigte 
Stelle,  die  der  Steinmetz  übersprang  (Halbh.).  Da  indes  in  der  folgenden 
Z.  thatsächlich  an  dieser  Stelle  Lücke  ist,  so  schreibt  Comp.  <50r«[d]  6i. 
Ob  xa  oder  x  d,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  —  30  iyQo/Afüvove  s.  Vni 
42  ff.  —  82  {v6)rartcu  schon  Fabr.  {x&yartcu  Mernam,  Baunack). 

4998  Für  eine  Reihe  von  weiteren  Resten  von  Gesetzgebung  ist  in 
der  grossen  Inschrift,  wie  sie  in  dem  neuen  kreisförmigen  Gebäude  stand, 
schlechterdings  kein  Raum;  aber  Schrift  und  man  möchte  sagen  (Halb- 
herr) Hand  sind  identisch,  und  in  dem  ursprünglichen  Gebäude  wird  dies 
mit  der  grossen  Inschrift  zusammengestanden  haben.  Das  grösste  Stück 
ist  von  Halbherr  American  Journ.  of  Arch.  N.S.  I  (1897)  p.  221  ff.  (no.  28) 
veröffentlicht;  bereits  Halbherr  hat  damit  no.  156  bei  Comp.  Mon.  ant. 
combinirt.  Es  sind  damit  im  ganzen  Reste  von  4  Columnen :  Gesetz  über 
Pfändung.  Die  erste  Columne  zeigt  wörtliche  Identität  mit  no.  4986; 
dieses  Gesetz  war  also  hier  in  andrer  Schrift  wiederholt;  die  Reste  er- 
gänzen sich  gegenseitig.  Von  Comparetti's  Fragmenten  gehören  offenbar 
noch  einige  weitere  zu  diesem  Gesetze:  no.  159.  162 f.  (unten  b,  c). 

a.  (Halbh.  no.  28)  Col.  I.    Rechte  Hälfte  fehlend;  oben  und  unten 
schlössen  hier  wie  bei  den  übrigen  Columnen  weitere  Blöcke  an ;  was 

hier  voraufging,  steht  zum  Theil  in  no.  4986. |  yal[€V  d^  avrl 

lAaitvqoiv   dv\&v    n^qmov  %6v'\  ivexvq\a:)^Gav%a   filergtiaiöfie" 

5  vov  a\i  de  xa  fi'^  bYtii]  yLokiovri  a\i  syQCcvTai.,  a[vvbg  fievQii&Q) 

T\e  Tiol  7tQ(Hpa)viiT\a}  7CQOT€taQt\ov  dvrt  fÄaLTv[Qanf  dviSv  /ra^j- 

fiev  €vg  ayoQ]av.    ofivvfisv  de  \  fi  fiäv  tovt(ü  f4,[ev  iavt  aßXo- 

10  ftl^i  ätyuxia)g  ftQiv]  (4aDXi\&ai  tä\[v  dlytAxv^  tu  d*  ivexvfOKaay, 

fir  ri^ev  u.  s.  w.  nach  no.  4986. 

20* 
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Gol.  n.    [o|rr2cr  a[v]()^o[^]  |  iXev&eQO)  otv    [i]vg  7t6Xsfio{v) 
5  Yaxei,  n:Xav  ßi^ag  xiyq>idi^\fiagf  latog,  Iqux  x^/^8xy||a  ßsqya- 
Xeiay   atddqia^   a^crrl^oy,   dvybv  ßoSvj   TuaTttvov^   ii\vXavgy  cvor 
cXhaVj  l()c)^  avlÖQ'^ia}  o(t)t   6  äqx^g  7taqi%eL  \  iMn   avdQ^iory 
10  evvä  avÖQog  \\  xal  ywaiii6[g]j  ....  eE.OO|-- 

Gol.  III  (+  Mon.  ant.  156  col.  I)  --  (eine  Z.  zerstört)  |  .g  fi[%]a' 

atog  -  •  I  .  Tt  -  -  (fr.  R.)  a?  xa  Tig  Ttglelyvg  ffi   ij   a)iJ[Xwg  fi}^ 

5  wvaTd\g  r\i  tqnBv  [i^  x]a  diriiL  ivB%v^addeVy  aXkov  Tt^Qo]  zovrof 

ivex^v]gädi[o]vT[a]  Ktvoipov  Tj/iey.  o\wi^aivh(o  ds  [zo]  ow/xa . . .  | 

...OETTATO  . [jj.yxitvifog  ort|[fi]/  x*  «  --. 

Col.  IV  (Mon.  ant.  ool.  II)  -  -  -  |  [x]aTia[ra/ufii'?  -  | 

la[7r]^aFre:t  ^  dixaa\räv  ycag  xa  fiaitvQa^g'] | 

5  xwTToy  eyQovrai   c^iüXei   TtQaded'ai  xo | 

IITOM  --I 

b.  (Mon.  ant.  169;  links  vollständig)  -  -  |  (rechts!.) iTCe  .  r 

-  -  I  -  -  [avT]Q(ürtov  evex^Qldxaorvc  ^  xa  -  -  |  -  -  ad-o)  al  xa  Xt^l  || 
5  av¥  fuxlTVQa[i  -  -  |  -  -  cu  rvexlv^omacnf  jui^  7tQ\iv  /uoiX^^ai  Ta[y 
dinuxtf]  -  I  -  -  aaog  xai  roix\ici  TLave^yii]  ey  -  -  | 

e.    (Mon.  ant.  162  +  168;  Rand  rechts  s.  Th.  da,  sonst  überall  ge- 
brochen) -  -  I  (rechtsl.)  -  -  t?«  xat  T6[vg  \  6fA]6QOvg  oX  x[a]  -  -  |  -  - 
5  [^]ßa/u^ay  cf[raa]|aw6S  avrdi'  -  -  ||  -  -  yg  Tovg   iyQafm\€voyg 

(fr.  R.?).     od  öi  ii€:  Tun  -  -  |  -  -  ov  icft^de  ....  | owx 

^  TTO  -  -  I  (noch  Reste  von  2  Z.). 

a.  I  B.  oben  zu  no.  4986.  —  II  1  [z^^^laTo?  Halbh.;  ebensognt  ist 
[(lf]7tXa  möglich.  Das  Aofgez&hlte  soll  von  der  Pfändung  ausgeschlossen 
werden  (Diodor.  I  79,  Halbh.) ;  dabei  macht  freilich  JiAar  f'fifiag  Ma/npi9ij/iae 
Schwierigkeit;  nach  H.  ist  xXdp  „abgesehen  von",  indem  dies  selbstver- 
ständlich ausgeschlossen  ist.  —  2  Das  E  von  ivg  ist  nach  H.  anf  dem  Ab- 
klatsche deutlich;  dann  aber  muss  doch  für  TTOAEMO  TTOAEMON  ge- 
schrieben werden,  und  tox^i  ist  =  ix'h  vgl.  den  Indic.  naqixBi  8.  H.  Ire 
nolifwiQ  X*  iji,  mit  falscher  Stellung  des  xa.  —  4  laxSg  für  -dve  (H.),  ob- 
wohl 9  a^d  Nominativ.  —  4  f.  igi^sxva  (oder  -^«;t^/  ^ffi-  ^X^  ^^'  6016) 
«i  i^«(^«;i;va.  —  5 f.  Sqojqw  wie  lat.  aratrum  (H.).  —  6  x&natw'^  H.  ver- 
gleicht xtuthtg  -a  ;|roryi{.  —  7  /hfog  dXhac  der  obere  Mühlstein.  —  ETT£ 
(C  statt  K)  von  H.  verbessert.  —  6  f.  AvSerjui  die  gemeinsamen  Mahlzeiten 
der  Männer;  bei  diesen  hatte  ein  dQx<k  für  die  Ausstattung  mit  den  noth- 
wendigsten  Geräthen  zu  sorgen,  und  diese  Geräthe  sollen  dem  dQx^s  nicht 
abgepfändet  werden.  —  HI  Die  Ergänzungen  von  H.;  ^  Z.  5  „wo";  es 
würde  auch  &^^&&tv  passen.  —  7  f.  [fj  ^ff|v^]a>  £raTo[ff]?  ''EMaxog  -  &ia- 
xoQ  wie  bUdofMG  -djtödaftoc.  —  9  nach  KE  noch  N  9?  H.  —  lY  1  so  Comp., 
der  auch  2  hyiQdrrai  ■»  ixTredxtfji  vermnthet;  s.  no.  6018,  II.  —  6  dftmlBi 
Comp.,  gewiss  besser  als  a  fuoXßT, 
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b.  4  "d&m  :  --tf^o»  Comp,  gegen  den  Dialekt;  A  (also  Imper. 
Aor.  I)  ist  ebenso  möglich.  —  6  and  7  von  mir  ergänzt  nach  I  11  und 
10 f.  —  9  sehr  unsicher:  vielleicht  fehlt  nur  1  Buchst  zwischen  X  und  «; 
statt  r  am  Ende  a  ebenso  möglich. 

e.  Die  Gombination  mit  dem  kleinen  Stücke  163  hat  Comp,  nicht 
bestimmt  gemacht;  sie  ist  aber  so  sicher  wie  irgend  eine.  Es  stehen  in 
168  die  Anfänge  (das  Ende)  von  Z.  4-6,  2-3  Buchstaben.  ~  2  6/uiewg 
war  jetzt  (nach  no.  4986)  leicht  zu  ergänzen.  —  3  fy&a^.?  Comp. 

4993  Halbherr  das.  226 f.  no.  29;  gleiche  Schrift;  Inhalt  ver- 
schieden. Auch  dieser  Block  enthalt  Reste  dreier  Columnen,  doch  sind 
von  der  Gol.  rechts  nur  einzelne  Buchstaben  da.  Auch  hier  schlössen 
sich  oben  und  unten  weitere  beschriebene  Blöcke  an. 

Col.  n.  -  -  I  (linksl.) .  OIIOIKO  -  -  |  -  -  o)  duQ<5,  CFt;xa>|v  ovo, 

yXevyLiog  xlQuJyg'  S  S[i  \  x]a  ju^  oXav,   [Ijxg  rui^lvag  (fr.  R.). 

5  ai\\&jQOi€v  ol  yLaqftodatorai  yLa\((7t6v  aftOTfceKkefifAivov  r  fi^  \ 

dedaiüf^evov^  %6v  %e  nccgnov  \  q>iqovav  anonov  ij/i«^  xi|^7riiaT|e!- 

10   üai  %6  anloov  %al  %ä  hmiiii^  ai  Myqaxxai,  (fr.  R.).   xa^Ttä 

Sri  xa  I  yuonoiioaovTi  aqyvqoly  S]aTCq\[addev^'\  ..  .*. ON AT 

•  • .  •  I 

Gol.  m.  -  - 1  (linksl.,  der  6.  Z.  von  II  entsprechend)   xa  -  -  |  -  - 
ö  e$QWv\T;i   oi  %[aq7todaiAnaC]   -  -  |  -  -   ycF  o»j|ra  da%i[oiyi:o7] 

"  \  "  i  \  ave\vqiOvt[i  -  -  |  -  -  [ai  ly]^of?Ta|[t]  -  - 

Dass  es  sich  um  Theilung,  und  zwar  von  Früchten,  handelt,  ist  klar; 
von  dem  Yb.  ^axfjiMai  erscheint  hier  das  Perf.  didcua/ioi  und  das  Nomen 
-daunai,  vgl.  daXdts  in  der  grossen  Inschr.  IV  25  (also  nicht  dsddSdfuu,  -  daX- 
imii,  wie  Halbh.).  Jemand  hat  Früchte  unter  Mehrere  zu  theilen;  wenn 
er  irgendwelche  nicht  theilt  oder  entwendet,  so  verfallen  diese  den  Be- 
rechtigten und  er  hat  dafür  ausserdem  den  einfachen  Werth  als  Busse 
und  noch  sonstige  Strafe  zu  zahlen.  Aber  der  Zusammenhang  bleibt  un- 
klar, n  2  [xa^]<S  disQci  a>  ^^?  —  8f.  8d  [d4\H]a  H.,  «  ^  ^^  &"; 
wer  kein  ganzes  Mass  bekommt,  ein  halbes.  Der  Raum  ist  für  AE  da; 
fast  verlangt  er  soviel.  —  10  ^i  H.  —  11  xaxofiSöwtr.  Gegensatz  4ffo- 
fA^öorti:  positiv  und  negativ  schwören. 

4994  Zwei  zusammengehörige,  wiewohl  nicht  anschliessende  Frag- 
mente derselben  Zeilen,  oben  und  unten  der  Block  vollständig,  die  Schrift 
nicht;  das  Frg.  rechts  hat  am  rechten  Rande  noch  einzelne  Reste  der 
anstossenden  Golumnen.  Es  zeigen  sich  noch  die  vom  Steinmetzen  für 
die  Zeilen  gezogenen  Linien,  und  in  den  Schriftzeichen  Reste  rother  Farbe. 
Inhalt:  von  Schiedsgerichten.  —  Gomparetti  Mon.  ant.  a.  a.  0.  306 f. 
no.  155.    Vgl.  Skias  'E<p.  &qx.  1890,  189. 

-  -  I  (linksL)   V  &viu>i  vo\ig  efviTq]tt7tdva[i  |  ^  oit   %    ini- 
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5  [ß|/]cuwt  yual  x*   ad{Q6\a>q   y6V(Uvr||at,   ^ddtxax[a]aT<i>   h  Toig 

i:p[tfa]t  afiiQaig,   ai  [de]  xa  /ui^  eddi\KaTiaet,   av[Tdv]  atii&ai 

df  %    s7t[n;\Qa\7tanftv  t<S  XQ'i[^^]Q  ^^^  '^^^  fie\fig>OfjiivQj[L'  at] 

10   de  yi    äfiq)6t^Q0i  \\  fAefiq)]6fievoi  el/ciTQJdTtcDVTLy   v\[fc   afiq>0' 

teQOcg]  -  - 

Anfang  nach  Comp,  etwa  [at  xi  ävtQf»nivo\v  ^xot  i^x^»  nnter  Ver- 
gleichnng  von  4999  II,,  9 ff.  ^EnixQan6v0i  n.  s.  w.  ist  darohweg  Aorist, 
nicht  dor.  Präsens.  —  Z  ^  di  xa  wie  sonst  „von  da  ab  wo  —  innerhalb 
dreier  Tage".  —  4  xa^*  [iS\oQl  G.  der  anch  an  [iv]6Q  dachte;  indes  das 
^  erklärt  sich  so  nicht.  Ka'&oxog  »  xa^  Mxoe  Skias.  —  8  ff.  „so  soll 
der  Schiedsrichter  selbst  für  die  Summe  (Gen.  <S)  am  die  es  sich  handelt, 
von  dem  Kläger  gerichtlich  gebüsst  werden,  oder  wenn  es  Klage  und 
Widerklage  ist,  von  beiden".  Falsch  G.  9 f.  [oi  fiefjiq>]6fMvoi ,  was  nicht 
einmal  der  Ranm  zulässt.  Für  to  Xqi^ioc  8  (Accus.,  G.)  ziehe  ich  den  Ge- 
nitiv vor. 

4995  Eingemaaei*ter  Stein  des  neueren  Rundbaues ;  die  Zeilen  rechts 
und  links  unvollständig ;  dazu  die  Oberfläche  vielfach  beschädigt.  —  Gom- 
paretti  das.  312  f.  no.  169. 

-  - 1  (linksl.)  -  ccvQ   ^  fzeiov,    [7t']klov   d[«  |u^  -  |  -  ^ivziav 
TtcXi  Y.ai  %aq  -  |  -  atavg^    dafitorviSJ^y]  -  |  -  ra  (fr.  R.).     o  de 

5  TtoTTag  dafji\_iag  -  ||  -  r]dju  jui^    Tteid-o/aepov  toJ  -  |  -  %ai  tSv 
anexaiQWfv  -  |  -  [ode\X6v  imcv   äfiigav  rj  rgto  -  \ 

1  rj  fisTw  xtL  (Comp.)  wie  4991  I  86  X  16.  —  2  vgl.  4982,  8;  4998 
III  Ende  (G.).  —  xal  G.  —  3  Sa/ii<ivt<ov:  vgl.  dafii&fiw  498B,  7.-4  notxas 
st.  noQncl  TOS,  in  Kreta  selten;  vgl.  no.  6004,  8.-5  vgl.  4986,  6  xov  ftri 
nsi^fuvw  x&  nolUfAcai],  Ich  bezweifle  die  Zugehörigkeit  dieses  Restes  zu 
den  Gesetzen:  bei  einer  Golumne  von  der  in  diesen  üblichen  Breite  müsste 
sich  hier  etwas  von  zusammenhängendem  Sinne  ergeben,  was  nicht  der  Fall. 

4996  Durch  den  Inhalt  an  die  Gesetze  erinnernd,  indes  anderswo, 
in  einem  Felde  bei  Vigles  (V  xorj  BfyXss)  gefunden,  üeberall  unvollständig. 
—  Gomparetti  das.  p.  313  no.  168. 

I  (rechtsl.)  -  -  |  -   (f]«X(TOjU6vo>   d  -  \  -  dev  ri  6   zag  i^  -  |  - 

6  ag  71    fii^   dinaailro  -  |  -   a]i  ju^    ^avaTo[g    Tuvlvaai]   -  |  - 
(DVTL  ß€%aaro  -  |  -  g  xal'x'  o  ircß  x(T6[Wa)  [xvafÄfDv?  -  |  -  ii]aTa- 

10   aTaa[ei?^  -  |  -  OToziiQavg  o  -  ||  -  [en:]e[X']evactvra  -  \  -  enavoa 

-  I  -   fiX€  -  I 

Die  Ergänzungen  meist  von  G.  3  ^[v6voag]^  C.,  unwahrscheinlich, 
weil  (broi^.  gesagt  wird.  Man  könnte  auch  d]  dh  vsdrae  ^a  lesen,  vgl. 
unten  5011.  Zu  Z.  6  vgl.  4999  II  9 f.,  zu  7  4991  XI  16 f.;  zu  8  das.  IV 
7.  4998  Vn  8f. 
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4997  In  der  Nähe  der  andern,  znent  gefundenen  Theile  der  grossen 
iBBchrift  entdeckt;  seither  aber  verschwunden.  Stück  eines  rechtwinkligen 
Blocks;  die  Zeilen  sind  rechts  vollständig;  unten  ist  freier  Raum,  wonach 
eine  Unterbringung  in  dem  grossen  Gesetze  unmöglich  ist.  —  Gomparetti 
das.  323  no.  174,  nach  Haussoullier  BG.  lY  (1880)  468.  470  (Bohl  lOA. 
no.  477). 

I  (rechtsl.)  -  iddlrfvai  \  tofi  fi'^  TtQ  -  \  -  fjiifi  juij  rf|txadd6^[at 

5  -  II  -  -^  ße]Kdat(D  eTtißdXXsi  (frei). 

Z.  1  idd.  s:  kad,  »  ixd.  »  iHÖirnntii,  vgl.  inidio/MU  no.  4998.  —  6 
vgl.  4991  VI  29,  IX  24  fAcoXh  ^Jtij  x  hiißdXXfji  {nag  r&i  dinaiftcU)  ^  /«- 
xaoTa>  fyQarrat. 

Die  sonstigen  Reste  der  gleichen  Art  sind  ganz  unbedeutend.  Comp. 
p.  317  no.  184  arg  zerstörte  Oberfläche;  Z.  2  tiaai  xo  xif8[p  -  ;  Dativform 
wie  vitfiat?  Man  könnte  an  fMlaot  zu  fMl<oy  denken.  —  7  £U]o{;  ngo 
To[^Ta>  ?  vgl.  4991  I  43.  —  Das.  no.  166  Reste  von  4  Z. :  2  nXa»,  3  x(hXw. 

—  S.  318  no.  166  Reste  von  3  Z.:  1  -  ve  (jU^?)  /"ufoft  kann  nichts  andres 
als  ß'ufdfjuv  zu  JToa/4i  b  olda  gewesen  sein;  2  6fir]ve  xQiy[hco,  3  t&i  JtQi- 
[a/Ura>i,    Handelt  es  sich  um  redhibitio,  Rückgängigmachung  eines  Kaufes  ? 

—  Halbherr  p.  227  no.  30  Reste  von  9  Z.:  3  jf]Qo/9[m  und  7  9tQ]o/'ei' 
;rdf[Tai?;  9  S'\oixu)9  -  ,  6  /O0codo]/Aifaai\  8  SyQarga[i, 

4998  ff.  Inschriften  aus  der  nördlichen  Mauer,  die  geradlinig  laufend 
an  das  kreisförmige  Gebäude  anstösst  und  sich  in  einer  Länge  von  fast  9 
Metern  bis  zum  Flusse  hinzieht.  Aufgedeckt  ist  sie  von  Halbherr;  sie 
rührt  sicher  aus  demselben  Umbau  alter  Gebäude  wie  das  kreisförmige 
Gebäude  her,  und  bei  ihrem  Bau  ist  wenig  Rücksicht  auf  die  Erhaltung 
der  alten  Inschriften  der  Steine  in  ihrem  Zusammenhange  genommen. 
Das  grösste  Stück  ist  eine  Folge  von  7  Golumnen,  die  indes  alle  ober- 
wärts  in  andern  Lagen  von  Steinen  ihren  Anfang  hatten;  so  ist  kein  ge- 
schlossener Zusammenhang  des  Erhaltenen.  Nicht  einmal  die  Folge  der 
Blöcke  ist  überall  die  ursprüngliche,  doch  liess  sich  diese  noch  erkennen, 
da  nicht  etwa  Block  und  Golumne  (oder  Golumnen)  sich  decken,  sondern 
ein  üebergreifen  von  einem  Block  auf  den  andern  stattfindet.  Die  Schrift 
ist  hier  wie  in  den  andern  Inschriften  aus  der  nördlichen  Mauer  nur  da- 
durch von  der  Schrift  der  grossen  Inschrift  geschieden,  dass  H  (in  offner 
Form)  verwendet  wird:  da  auch  die  ältesten  Inschriften  das  H  haben,  in 
der  geschlossenen  Form,  so  will  Gomparetti  jetzt  die  Reste  der  Gesetz- 
gebung mit  H,  auch  aus  Erwägungen  des  Inhalts,  in  frühere  Zeit  setzen 
als  die  grosse  Inschrift.  Andre,  und  G.  selbst  im  Anfang,  sehen  in  der 
Wiederaufnahme  des  H  eine  Annäherung  an  die  ionische,  etwas  später 
ganz  angenommene  Schrift.  Die  Schreibung  von  links  nach  rechts  in 
Bezug  auf  die  Golumnen  und  auf  die  1.  Zeile  der  Golumnen,  ßovcjQwptiddp 
innerhalb  der  Golumnen,  ist  nicht  nur  hier,  sondern  auch  in  den  nächst- 
folgenden Inschriften  ionischen  Alphabets   noch  die  gleiche  wie    früher. 

—  Das  Stück  in  7  Golumnen  (mit  ganz  kleinem  Reste  einer  früheren  da- 
vor) ist  nicht  auf  einmal  zu  Tage  gekommen,  sondern  die  ersten  beiden 
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Gol.  bereits  1884,  der  Best  1886;  jene  wurden  von  Comparetti  im  Mus. 
ital.  I  277 f.  zaerst  veröffentlicht,  der  Rest  das.  n  (1887)  598 ff.  von  dem- 
selben; weitere  Bearbeitungen  der  ersten  Golumnen  erschienen  von  Lewy 
Altes  Stadtrecht  von  G.  S.  26 ff.,  den  Gebrüdern  Baunack  Insohr.  v.  G. 
166  ff.,  von  Büoheler-Zitelmann  Bh.  Mus.  41  (1886),  118  ff.  (vgl.  Blass  das. 
818),  Dareste  BGH.  11  (1887),  239.  SchliessUch  Gomparetti  Monum.  III 
(1894)  245  ff.  no.  152.  ^  Da  unten  auf  den  Steinen  mitunter  etwas  freier 
Baum  ist,  in  Gol.  III  aber  die  letzte  Z.  weiter  fortgeführt  als  die  übrigen, 
eben  als  letzte,  so  scheint  dies  die  unterste  Lage  gewesen  zu  sein  (Gomp.). 

Gol.  I. (reohtsl.)  [ßml  t£\v  adv[Kfjßd-ivTi  ^jf^f/Vy  \  [aX]  xa 

5  Xfiif  To  [/ov]  avT\a)  döf^rjv,  to  de  y/qva)  l'||xfiv-  at  xa  ßoi  fiij  kiji  \ 

dhtxrad'd'ai.f  t6  a7tX6\(p)y  zetaij'tac  (fr.  B.).    cd  de  \  xa  fi'^  im- 

10   diriTat   t6    7t\aqio9ivy   iq  iiij   inekev^u  %6  Tewaxogy    tj  fi,ij  | 

del^ei  ac  eyQ(a)n;aij  \  fifi  evdvyLOv  rjijiyrpf  (fr.  B.).    oi  \  di  -ml 

15   üvg  yiaQrai7to\g  Tvagcioei  ij  xaTa<nte||vi]t,  rov  %e  ovv  iftl  riSe  | 

II  ndaoxai  ^firpf  m   %   ^i  t\d  nux^raiTtogy    xai  to   (Gol.  II)   -  -  - 


(rechtsl.)  fi  .  -  -  |  Tai  to  fiaßov  yicevaa\Taaei  (fr.  B.).  iTtTtov 
5  d[6]  yf'[.^']f*\l'[pyov  yjÜvov  to  fiiv  ||  wvardv  inidUd'ai  |  av  eyQccT- 

Tat'  ai  di  xa  |  Tervciaji  tj  (lij  wv\(nov  ^i  {rj)  emdUS'd'aiy  j 
10  yuaXfp  avTv  pLaiTv\q^(iov  ivw  h  Talg  7rey|ir6,    ai  deixaei  OTvij 

%  \  ijty  nfDQUKDTBQOv  ^fif]\v  ttvTOv  iMxi  Tovg  fia\iTVQavgy  al  ene- 
15  <J/6t||o  ri  irtrjXevoB  rj  eMcXrj  \  deinaiiov  (fr.  B.).  xwavg  |  anafi- 
m  7rato^6vo[g?]    (Best  d.  Z.  frei)  (Gol.  HI)  -  -  -  (rechtsl.)   [ai   fiiv   k 

äfjiq>6]\TeQ0L  e7va}v[Tac]  oi  c[lJoiOiy  ju[^]  ¥ifdi%ov  i^f^l^iv.  ai  de 
5  xa  /i[^]  aiÄip6T\\BQ0iy  6  [dexadfilevog  Td\v  aTtXoov  [T]i[fiä]v  xara  - 

aTa(j[ei\  (fr.  B.).  at  xa  TBt\Qd7Vog  i^  ow[i]dix  7taQ\yuxTa9[9]' 
10  /Äiva)L  ^  Xf4\^^f^^^^S  V   [^^]XaL  de\yLadfx[evo]g  fiij  wvaT\dg  eXfj 

avT[dv  a]7tod6fi\r]v,  to  d[7rX]6ov  xaTaa|ra(r€t.  ai  d[e  %  i]ni 
15  Tat  H  dixat  [jUfluJAiW  hiaav\vi]aeTaL,  dt[7tX\ei  iiaT\aaTaa[ai  x]at 
IV  d'ifitifM  TtoXt  (Gol.  IV)  —  (rechtsl.)   nBQOva  . . . .  |  dovrt  Terga- 

Ttlsi  (fr.  B.).    I  ort  di  %d  rtg  avrbv  \  \a\7tod&t  awiieklgy    to 

5  ä^TtXoov  TLOTaaTaaei  (fr.  B.).  |  tov  de  ßoiyc^a  tov  e7t\idi6fjiei^ov 

10   fi"^   d7tod6\d'&ai  fiiJTe  vaevovra  \  fiijT    tj  %   ditiX^v  TdS  ^|i- 

avrß,  ai  de  xa  noafj.llovTog  i]t  6  e7ttdidfi€\vog,  fiij  arcoddS-ai 
15   dg  x|a  nocfi^v  fitj^  ^  x   a7ti\X&7]i  t<d  hi€tüT&.  ai  &i  xa  tt^ 

T&  xf^^  anodSTaty  vmiqd-d-Q}.  dfiq>i  \  de  tov  xqovov  o^vv- 
V  (Gol.  Y)[vTa  i^Qtvev  tov  dmaaTOv]  -  -  |  (reohtsl.)  .  •  iTiaac  ..  v  ,  a[i 

<f^  I  xa  ^^  ofioaeiy  to  d7tX[6]\ov  xaTaoTaael  (fr.  B.).  |  al  de  xa 

5  neXofievo)  a>{|t  xa  naQtjc  ßeQyddd\i]Tai  rj  q>iQtii,  anazov  \  ijfitp^.  ai 

10   de  qxinflot  ju|i)  luXofÄeviüy  tov  dvnaaoTdv  ofivvvra  yL\\glveVy  ai  ju^ 

aftoq>afv\ioc  iialTvqg  (fr.  B.).    d}l6\Tqiov  ^  at  tI  x'   adtx\i^Get 
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15  0  wna%el(jiev\og,  avrdv  onjt^ae.  al  ||  di  xa  /ui^  q^iji  OftfS  X€rror|* 
VI  a%aaUy  6  vvmaovq  \  yuS  noTa&ifievog  (fr.)  (Ck)l.  VI)  -  -  |  (linkaL) 

. . .  .e.o  '  \  od  di  fjiij  {fr.  R.)-    ^^   ^^  ^^S  I  M^^  iuxTaK6//i€y|ov 

5  d6i%7iaei,  6  TLcn^d-ifiepog  juaiXijcre|!  xat  /r^oxa^rai  vlag  tifiävs 

10   at  eXet/d*«!^,   x<u  t/  x'    ia7tQohia\€taL  tmnr^fiivav  £\\x^v    tov 

yuxTcnuifi\eyoy,  täy  de  tov  Ttarla&ifieyov.  ai  di  x  6  xa\%ad'i- 

16  fiwog  jui}  X^i  I  fifül^Vy  ^  X   OTtodSi  to  o||9>i]Aai/ia,  avrog  ju(ü- 
VH  XijJTai.    at   di  %i  x    6   xaTaxet(Q6l  Vl^ljuwog]  -  -  |  (reohtsl.)  -  - 

arai  xj^i^'^ara  iTti  [v]a6v  i7ti\di6fiei^[ov  iq\  i7t€Xeva\avta  iq  -5. 
5 CTO.  H  [a]AAo  . . .  a  . . .  ntTtäd-ai  \  tovtov ta .  • .  |  . 

. .  € TOfi   7vgid/Ä\evov   [toIq  fief4q>]o[fiiv\oiQ]  t[Sv\  XdVf^^' 

10  To»'  Tav  1  aTa[y]  xaT[t]{?aTd[/x]?7yy   a|i  ßexdaro)  eyQovwai,   x\al 

%dv  avdq  avT[ov\  inl  \  %o\t\g  \iJL\6fiq>ouiyoLg  x\m  XQ^f^oviDv 
15   i^firpf^   ai  x||a  fiij  Ttegaiäiaei.   ^  xa  7tQla\%ai  iv  Talg  %qiaxov% 

a/u€|^ig.  ai  di  xa  owyvSvxi  %\av  dix  afiBqav  fi^  nBQaia)[a\ij]Vf 

ävdoxav  de  xai  (Rest  d.  Z.  frei). 

Der  Inhalt  ist  auch  hier  verschiedenartig;  Col.  L  II  handebi  von 
der  Sohädignng  durch  Thiere  (attisch  ßXdßti  t9tQajt6dixfr),  —  8  zuerst  las 
man  [xafj  9ca,  nach  der  genaueren  Abzeichnung  Halbherrs  ist  indes  nur 
für  2  Buchst.  Raum,  wonach  G.  jetzt  af  xa  (wie  schon  Dareste),  mit  Ver- 
besserung des  Sinnes.  —  Zop  Buch.-Zit.,  Baunaok ;  zu  f  stimmen  auch  die 
Spuren.  —  4t  d^  ixi^ym  Ck>mp.  gegen  den  Dialekt.  —  8t\x9r  las  man  früher, 
falsch  nach  Dareste  und  nach  der  neuen  Zeichnung.  —  5  /oi  geht  auf 
den  Herrn  des  Thiers,  das  das  andre  geschädigt  hat  {dixtc^ai  uvi),  also 
einfach  ^  avt&i.  —  6  f.  dnXw  (-<&y)  Baunack,  vgl.  V  2.  —  7  jeta^xat  :» 
xßdinai,  wird  sich  bezahlen  lassen.  —  8  kiidlfftcu  »  Inaydytii  'hintreiben'; 
Aor.  muss  es  sein  wie  huXa^CBi  und  öbI^bi.  -t-  8  f.  noQm'^iv  ^=  xrjQco^iy, 
—  10  f.  1}  fAtf  dsifsi  auf  ro  xnnucSs,  eine  in  vorhergehenden  Bestimmungen 
freigelassene  Alternative.  —  11  iyQtrai,  zwischen  A  (y)  und  P  etwas  tiefer 
ein  S  (<)  geschrieben.  —  12  das  E  in  ^E  Mueov  möchte  W.  Schulze  (KZ. 
88.  136)  als  e  auffassen  und  die  Kürze  durch  den  Hiatus  bewirkt  sein 
lassen.  Vgl.  V  10  ^E  äno<p<»riot,  V  15  fcE  fx*lh  femer  4999  U6  und  8  fiE 
6fiuhfom,  fiE  Sfjukfcatroc.  Doch  auch  ddixE<y<i  hier  V  18.  —  HNHN.  —  18 f. 
xoQucü^ftK  *»  ßo^e  schon  4991  IV  86;  für  o  (nicht  etwa  m)  vgl.  unten 
Knosos  (Comp.).  —  14 f.  xataaxhnjt  muss  =  xaxaxdvtji,  xaxaxxsivffi  sein, 
obwohl  weitere  Belege  sich  noch  nicht  gefunden  haben.  —  16  die  ander- 
weitig häufige  Verdoppelung  des  a  vor  x  u.  s.  w.  findet  sich  in  der  grossen 
Inschrift  nie,  hier  indes  auch  VH  10. 

II  1  Das  von  Comp,  für  sicher  erklärte  e  schliesst  die  Ergänzung 
[Te5i  jfdc]x<u  (Büoh.-Zit.)  aus;  f\yQax]xai  wäre  eher  möglich  (Comp,  früher, 
Lewy,  Baun.);  jetzt  denkt  G.  an  etwas  wie  at  xa  firj  d]i[x<rfi]\xcu,  —  2  ds 
xiljfi,  zuerst  Lewy,  bestätigt  durch  die  neue  Abzeichnung.  —  8  HIH  für 
Hl^   vielleicht  unter   dem  £influs8   des   HIH   dar  vor.  Z.;    C.  vergleicht 
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5000  II  2  EE  statt  E.  —  11  d»  hier  final,  ja  nicht  al\  Sslftt  Conjnnkt., 
nicht  dsiS^T.  —  17  &Jiaf4Jt(uofUvo[vg]  («  astavan, ;  -cvs  Comp.  a.  a.  w.)  wird 
erklärt  „siegen  welche  ein  Thier  ausschlägt*' ;  doch  macht  schon  das  Prä- 
sens Schwierigkeit.  Vielleicht  -vov,  oder  -vos  aX  xa  xataoxeyfjt;  draxcUto 
=  &yax6jnco  (natfia  ^s  xöfi/ia);  also  wenn  man  Hände  von  sich  abwehrt 
und  dabei  beschädigt  oder  tödtet.    Vgl.  Baonack. 

III  1  [dfMp<!>]xsQoi  (G.)  ergibt  sich  aus  ju^  ofiqKksQoi  4  f.,  ds^dfisvog  5 
(C. ;  Rest  des  fi  auf  dem  Abklatsche)  einigermassen  aus  6«{.  10  f.  Handelt 
es  sich  um  ein  geliehenes  Paar  von  Thieren,  von  denen  eins  gestorben 
ist,  und  für  die  nun  ein  andres  Paar  zurückgegeben  wird?  So  C,  der 
insbesondre  an  Jagdhunde  denkt  und  das  Snaü^ai  auf  das  Folgen  zur  Jagd 
bezieht.  —  7flF.  über  geliehene  oder  anvertraute  Thiere.  —  Bf.  noQxaxa" 
^sfihcDi  abhängig  von  Si^srai  (I  6  f.).  —  12  avtdy  Neutr.  wie  in  der  gr. 
Inschr.  lU  Sf.  und  sonst.  —  14  ijtl  Comp.  —  17  ganz  wie  in  dem  atti- 
schen Gesetze  über  iSo6Xij  eine  Busse  an  den  Staat  hinzutritt  (Comp.). 

IV  Afg.  scheint  im  Zusammenhang  mit  lU  zu  stehen.  Der  Yer- 
urtheilte  hat  doppelt  zu  ersetzen;  wenn  er  nun  aber  das  geliehene  Thier 
unbeschädigt  zurückgibt,  ausserdem  nur  noch  einfach  (aco-fialig  auch 
Comp,  zuerst;  nicht  oco/A^eXie).  Die  vierfache  Busse  (2)  dann,  wenn  die 
doppelte  innerhalb  einer  bestimmten  Zeit  nicht  entrichtet  wird?  Doch 
hier  ist  alles  unsicher:  2  Afg.  Sern  oder  yorri.  G.  denkt  an  {iSu)  f\ip9Qoy 
cbrodiS^hmi,  —  Z.  6ff.  über  Sklaven,  die  als  iniÖiöfMvoi  bezeichnet  werden. 
Gomp.  fasst  dies  Yerbum  hier  intransitiv,  „sich  flüchten";  indes  kann  es 
auch  transitiv  wie  vorher  (und  nachher  YD)  genommen  werden:  der 
einem  Fremden  zugetrieben  hat.  Dann  freilich  muss  auch  das  Vorher- 
gehende in  engem  Zusammenhang  hiermit  (mehr  als  mit  Gol.  III)  ver- 
standen werden.  —  8  vasvovra  vgl.  die  gr.  Inschr.  I  39.  42.  —  10  ff. 
besondre  Bestimmung  für  den  Fall,  dass  ein  fungirender  x6a/Aog  betheilig^ 
ist  wie  in  der  gr.  Inschr.  I  50  ff.  —  16  f.  ä/Atpi  x6v  %q6tH3v  =  tc5  x^io 
4991  I  10.  37.    Die  Ergänzung  von  Gomp. 

Gol.  V — VI  handelt  es  sich  um  Schuldknechtschaft:  es  hat  jemand 
einen  Schuldner,  der  sich  selbst  verpfändet  hat,  bei  sich  im  Hause;  der 
Gläubiger  ist  xaxa'&ifjtsvog,  der  Schuldner  xaraxslfievoe  (s.  Gomp.).  —  VI 
erg.  von  G.,  der  vorher  .  oi  ufiaa[^]v*^  —  2  für  das  erste  o  von  d9fA[(r||oy 
ist  nur  Raum,  wenn  die  Z.  sich  weiter  als  sie  sollte  fortsetzte;  nach  C. 
hat  cutlov  dagestanden  wie  I  6  f.  —  4  ff.  muss  von  Schaden  die  Rede  sein, 
den  der  xartixti/juvos  anstiftet,  indem  er  z.  Bsp.  etwas  zerbricht.  Wenn 
er  nun  das  bei  einer  ihm  befohlenen  Arbeit  oder  einem  geheissenen 
Tragen  gethan,  dann  soll  kein  Schadenersatz  verlangt  werden.  —  7 
ipcDvioi,  nämlich  der  xaza^ifi9vos,  —  11  ff.  Hingegen  ist  der  xaxaxeifievog 
ersatzpflichtig  für  Schädigungen  Andrer,  und  wenn  er  nichts  hat,  dann 
sollen  der  xaxa&ifjLtvog  und  der,  welcher  wegen  Schadens  erfolgreich  ge- 
klagt hat (unklar  was,  da  nun  die  Lücke  kommt). 

VI  If.  [:;rJU]|od  de  (oder  fMiod  6h)  Gomp.,  aber  das  wäre  «»  nXio^^ 
was  nichts  ist.   -^   7  &  Hiv^m  wie  für  einen  Freien.   —   14  ^  x'  &aa^ 
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S&€,   nachdem   er  durch  Bezahlung  von   der  Schuldknechtsohaft  frei  ge- 
worden ist. 

Gol.  Vn  ist  schlecht  erhalten;  die  Buchstaben,  besonders  in  den 
unteren  Zeilen,  etwas  kleiner  als  vorher.  Der  Sinn  des  Anfangs  ist  ganz 
unklar  (Z.  1  &  %l  xa  9M9ra]T<u?  Comp.);  x^iiaxa  begreift  wie  in  der 
grossen  Inschrift  lebende  und  todte  Habe,  daher  wieder  im6t6fuvov  „der 
hingetrieben  hat"  wie  I.  11  (IV).  —  7  ff.  vgl.  die  Bestimmung  4991 
vn  10  ff.  Der  Erwerber  eines  Sklaven  wird  haftbar  für  die  Schulden 
desselben  gemacht,  und  so  lange  der  Erwerber  diese  nicht  erstattet, 
haben  die  Gläubiger  die  Verfügung  über  den  Sklaven,  ausser  wenn  jener 
den  Sklaven  innerhalb  80  Tagen  nach  dem  Kaufe  „redhibirt",  d.  h.  den 
Kauf  ruckgängig  macht  (so  Comp.,  s.  zu  4991  1.  c),  oder  „ins  Ausland 
verkauft".  —  12  AYT[ON]:  V  aus  A  corrigirt  wie  es  scheint.  —  17  «wy- 
yvmrxi  oder  m/yyvovtil  Der  Satzanfang  bleibt  ganz  dunkel;  äi^doxd  ist 
Bürgschaft,  s.  4991  IX  34 f. 

4999  Block  mit  dem  linken  Ende  einer  Golumne  und  der  vollstän- 
digen links  anstossenden;  keine  Fortsetzung  nach  unten  (indem  sich  unten 
etwas  freier  Baum  zeigt,  wie  bei  der  vorigen  Inschr.);  aber  oben  schloss 
ein  andrer  Block  oder  andre  Blöcke  an.  Die  Golumne  ist  sehr  viel  breiter 
als  die  von  no.  4998.  —  Gomparetti  Monum.  287  ff.  no.  158.  Vgl.  Skias 
*E<p.  &QZ-  1890,  186  f. 

5         I.  -  - 1  (rechtsl.)  otd  -  |  -  To  to\vto  -  |  -  fjiog  ||  TtQOft  -  |  -  dUa\g 
fiwX  -  j  (freier  R.,  der  8  Z.  fassen  würde)  |  (rechtsl.)   ^l'  xa  d  -  |  - 
10   crro^t  H  cVt  JCOT-  I  xtjQid'a-  \  -  fievov  \  i7tLyuata\a%Qcai'i 

II.    -  -  I  (rechtsl.)   zr» .  oJTt kv  xaig  7tePT€Kai\deyL 

a^eqatg  AIAKPIAIATEPATA  noQ\Ti  xa  fÄtükiöfxeva  (fr.  R.).  ai 
qmiviot  fteyveyuxldeK  \  dfiiQovg  äfnpeXriXevd'ev  o  aqx'^ov  Tag  || 
5  dlnag,  og^icireQOv  ^firpf  %ov  diifiaaT\av  nat  zöfi  f^räfiova,  ai 
di  xa  jui^  Ojuo'<j|oyrt  nekof^ivw,  xora  ra  ccirra  TtQadel&ac  reu 
jM^  OfjiOöavcog^  ainsq  ai  xa  iiri  X\rii  ärKawraL  (fr.  R.).  ai  Sa- 
10  ^oaiov  11  xcuAvalJat  ^  d'avaxog  olog  öia:/,wlvaeif  f4rjdaz\e^o)vg 
Tavzaig  TLaraßkaTted-at  (fr.  R.).  twl  ö\8  rav  haigr^iav  Sinaaatai 
yuaig  %a  %&v  hfB%vqwv  dixadrji,  ci  avtafjiiqiv  dijxaxcrat  ij  ig 
%äv  avqiov^  artatov  rifArpf, 

Schrift:  A  in  I  und  II  12—14;  in  II  1—11  gew.  A;  /?  wie  in  den 
ganz  archaischen  Inschr.,  H  ®  u.  s.  w. 

I  4 f.  \x6ö]/jioq'i  nQ63^9ijanov]'i  Comp.  —  6  [^  &qx<iw  ^äs]  Sixae*^ 
Comp.  —  9  [x]ata^i  oder  dta^i.  —  11  [iv]  XVQ^  ^^[f*V^]'^  Comp.  Man 
kann  auch  (nach  no.  4992  II  4  f.)  an  x^Qi^8[xva  ^egyalaPi']  denken.  —  18 
nach  Comparetti.  —  Die  3  letzten  Zeilen  sind  erheblich  kleiner  geschrieben; 
auch  sonst  ist  die  Schrift  in  I  und  II  in  den  einzelnen  Zeilei)  an  Grösse 
nicht  ganz  gleichmässig. 
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II  1  Afg.  tfi  nach  Halbh.;  nicht  etwa  [&3t<Hpa>]if§€»Kvt;  Comp,  möchte 
Hxtavti  oder  nt^Qv^xorti  (in  16  Tagen  nachdem  die  Parteien  gekommen 
Bind;  vgl.  no.  4994).  Derselbe  dann  [diKoddhai]  h,  was  sich  noch  mehr 
empfehlen  wOrde,  wenn  Z.  2  sich  zu  diesem  Sinn  und  in  irgend  welchen 
8inn  schickte.  Comp.  &  <Im^mU  (Yerbalform  1)  Atiga  {i  *t^  Skias)  yä, 
„wo  das  eine  oder  das  andre  Land  endet";  dies  die  Streitfrage.  —  8  a/ 
..  3fBvx9McU3eK  anf  Rasnr  in  kleinerer  Schrift.  —  4  AfupeliiXt^^sp:  die 
gleiche  Endung  aaf  Nisyros  und  Ealymna  (Bechtel  zu  no.  8497).  —  7 
Comp,  zieht  xatä  tä  a&rd  zam  Vordersatze;  richtig  Skias.  —  9ff.  al  xti,  TgL 
no.  4994iff,  4996.  —  10  dta9cci>l6asi  Comp.;  nur  das  Fntnmm  gibt  richtige 
CJonstruktion:   ein  solcher  Todesfall,   dass  er  durchaus  (dui-)   hindert.    — 

11  TiK&reuc  lässt   sich  nur  auf  AfUgcuc   beziehen,   obwohl  dies  hart  und 
wenig  klar  ist.   —   11  ff.  rSi  dk  xtL  Zusatz  von  andrer  Hand  (Comp.).  — 

12  Suiaoarät  vgl.  die  vor.  Inschr.  I  16.  —  18  aitofdQiv  wie  altw  (Comp.). 

6000  Block,  der  in  der  neuen  Mauer  so  eingefügt  ist,  dass  die 
Schrift  auf  dem  Kopfe  steht.  Eine  schmale  Golumne  rechts  und  eine 
breite  links;  letztere  hat  unten  viel  freien  Raum  und  enthält  oben  zwei 
getrennte  Spezialverfugungen ;  hingegen  erstere  gibt  Gesetzesbestimmungen 
über  Pf&ndung  im  Anschluss  an  andre  Qesetze.  Die  Schrift  ist  indessen 
in  beiden  Columnen  gleich,  merkwürdig  klein.  —  Comparetti  das.  298  ff. 
no.  154.    Vgl.  Skias,  '^.  &qx.  1890,  187  f. 

I.  (linksl.)  [^i  »   SA(A)a>e  CLd\Ua>q  iv^vq\m]aavq  fi^  x|a^ 
5  Ttaiaeltai,    'ro/fff]i;   T^\ßi]avg  irÄ|y  ivexvQWv  %\axaataoBi  ai  \  Ä- 

10   xacTToi  eyQ\aTTai  (Rest  frei).  H  -^p]    xa   diSXov   ?)  |  daiXav  adi- 
15  xo)^  I  IvBxvd&MBi^  I  9^    id{d)vüu   tj  a7t[o]i\vaeTaiy   eng   ^/i||eVag 
iicn;aata\aei   9)   av   t(5l   iX\evd'iq(ßt   l/^a{rrat  *    ro   de  %qi\xQa 
20  Tag  /i}f<cr||g  xai  Tag  äfiq>idi]\fÄag  atneQ  [t](Si  i[Xev&iQa}i]  -  -. 

II.  a.  (linksl.)  SioL  täv  ^y]  KtjOxaiQac  xa[i]  |  TCtv  efi  Ildlav 
qnjrakiav  (e)  e\da}xav  a  noXig  q>vtevaai,  a\Y  rig  xavxav  TtQiaivo 

5  ^   xa||ra^e[r|ro,    juij    yuntxed-av    t;w\i,    7tQLafi€VQ>i    %ä[v   oJjvav 

[/u]ij(J|€  I  [Ta]v  yuxTci&eaiv'   fiijcf   evex\vQdddeVy   al  ^^   €7ri|ju]6- 

10  tqItji]  Ta\v  i7tir,aQ7tlav  [inl  to\  tc5  [exoUvjTOg  XQ^''^^'  (Äest  frei). 

h.  (rechtsl.)   Qiol.  ra    rtovafiä  ai  xa  xarä  t6  \  fihrov  xotv 
^oav   d-iS^L   ^y,    [xj'ora    z6    ßov    airvä   ^c^SfieviDi   a\7taT0v 
5  ^fXTjv,    rav   äi   ^av   lel[7vl\Bv   ottov   %ai:i%u  d  Ift     ayoifi\L 
degwQa  ij  TtXiovy  fiBiov  di  ^ij. 

Schrift  die  regelmassige  dieser  Gruppe  (A). 

I  Iff.  Comp.  [a]f  9c'  Äloöff  (Tennen)  Ad.  lytH[vQdyj[a]ifc  firi  xaexog 
h[rft],  mit  arger  Anakoluthie.  Er  glaubt  Z.  4  nach  ME  («  ov)  den  An- 
fang eines  v  (oder  fn,  o}  nicht  etwa  X)  zu  erkennen,  wie  ihn  auch  die 
Zeichnung  als  /aufweist;   mir  scheint  der  Simi  xa^c6€«[fai]  zu  fordern. 
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Wenn  er  nämlich  Natsniessnng  Yon  dem  Pfände  gehabt  hat,  mius  er 
natürUoh  mehr  zahlen.  In  Z.  8  ist  der  Raum  f&r  AK  allenfalls  da;  ebenso 
in  Z.  4  für  -[tcu  ja  (T{a]c  Comp.);  oder  aber  es  war  auf  den  anstossenden 
Stein  hinüber  geschrieben,  was  jedenfalls  am  linken  Rande  (Col.  U)  ge- 
schehen ist.  Skias  will  äXXoc  nnd  HOQnog  l(;t)[*7^*  ~  ^0  Über  dieser  Z.  ist 
etwas  geschrieben,  doch  wenig  tief,  falls  nicht  Tilgung  anzunehmen: 
/<[»c]ao0-  (vgl.  Z.  8).  —  18  f.  iSd6ü8^  vgl.  unten  fifiiMLs,  dxol^anai  vgl. 
AfA^ii^ftae  (Comp.).  —  16  das  E  vor  äi  tilgt  G.  als  Schreibfehler,  vgl. 
n  2;  mir  scheint  lediglich  wieder  einmal  E  für  H  gesetzt,  dies  aber  durch 
den  Sinn  beinahe  gefordert.  —  19  f.  jQijQa  das  Dreifache,  s.  zu  der  gr. 
Inschr.  I  86  („Drittheil"  C).  Nicht  das  Dreifache  von  der  Busse  für  den 
Freien,  sondern  vom  Werte  der  J^i^fia  und  Afiipidiifia,  gerade  wie  {äung) 
für  den  Freien.  S.  Skias.  —  20  f.  in  den  beiden  letzten  Theilen  ist  links 
ausgerückt,  offenbar  weil  der  Raum  knapp  wurde;  indes  muss  doch  ein 
anstossender  Stein,  der  rechts  oder  der  unten,  benutzt  worden  sein.  An 
r&i  iXsv^oH  fyßarrai  hat  auch  G.  gedacht;  seltsamer  Weise  zieht  er 
[^coi  fyg.  vor,  was  ,Jenem"  heissen  soll  (vgl.  zu  der  gr.  Inschr.  YIII  8). 

IIa.  Die  Stadt  gewährt  das  Recht  das  ihr  gehörige  wüste  Land 
zu  bepflanzen;  doch  wird  der  Bepflanzende  damit  nicht  Eigenthümer  des 
Landes,  dass  er  es  verkaufen  oder  in  Hypothek  geben  könnte.  Gepfändet 
kann  nur  so  werden,  dass  dem  Schuldner  die  Früchte  von  seiner  Schuld 
abgerechnet  werden;  vgl.  die  Vorschrift  I  Afg.  —  S  na  fehlt  wie  4998 
VI  2.  —  9  f.  erg.  von  Gomp. 

b,  Dareste  (Revue  des  ^tudes  grecques  1888,  86  f.)  und  Skias  CBtffrffi. 
&QX'  1B90,  188)  verstehen  richtig  xata  x6  fdrrw  von  dem  mittleren  Fluss- 
laufe; dass  es  sich  um  Ableitang  des  Flusswassers  für  die  Bewässerung 
von  Privatgrundstücken  handelt,  haben  alle  gesehen.  Kaxä  x6  fihror 
kann  aber  unmöglich  (Gomp.)  heissen  „inmitten  von  Grundstücken". 
Vielmehr  soll  das  Ableiten  von  Wasser  nur  insoweit  gestattet  sein,  dass 
jedenfalls  in  der  Mitte  noch  eine  Rinne  bleibt,  mindestens  von  der  Breite 
der  Brücke  auf  dem  Markte.  —  Z.  12  G.  jetzt  täy  ^oSr  ^i'&^i,  jfjp  xxi,, 
und  14  täv  dt  foäv.  Bt^i  ist  =  Jtw^i,  xatä  r6  /ov  a&tdi  seil.  x^Q^» 
oder  gemäss  seinem  Interesse.  —  für  K  12  und  PI  14  ist  aaf  diesem  Steine 
kein  Raum;  vgl.  zu  I  1  ff.  —  15  statt  4  (vor  3«^.)  ist  nach  G.  ein  A  zu 
erkennen;  also  Schreibfehler. 

5001  Vermischte  Reste  gleicher  Schrift  und  annähernd  gleichen 
Fundorts,  doch  nicht  in  die  nördliche  Mauer  verbaut. 

Gomparetti  S.  820  no.  170.  Reste  zweier  Golumnen;  in  II  If.  "oauw  \ 
ij  ig  ma",  8 f.  "Oibv  fj  k\g  xgo:OQ\as\\  5 f.  'wma  l\xaxw.  Kgaßga  ist  eine 
hitzige  Krankheit  der  Rinder  und  Schweine;  also  [(Sat(Mv]oi8r  Gomp.,  der 
Z.  2  an  oxfUjpvXac  denkt  (axaij^Xa   der  angeschwollene  Zapfen  im  Munde). 

Gomparetti  S.  821  no.  171.  Haghiusdeka;  Rest  einer  GoL;  kleine 
Schrift  wie  in  no.  6000.  Z.  4f.  -v  xa  yiy\ffxai',  Z.  6  f.  ^[6/Aood]ta 
(Gomp.)  fi^  fA\w  fiMi;r-.  8 f.  [d]dX9)  helQfjfAfMv -,  d.  i.  nach  G.  hsQQtfyfMT', 
10  f.  [x}&0axar  |  f^ij  fioy  xo  -. 
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8.  321  f.  no.  172:  Z.  2  toiXle-;  4  [fyQa]tTai  mit  fr.  Raum;  5  rfßwrt -, 
6  [in]ißdXfii, 

S.  822  no.  178:  Z.  2f.  -a  dutXfji  (so)  H[aTaaTaoet  (G.)-  ^]  it  riSt 
iX8[v^iQiDi  (G.)  fy^avTai?  Vgl.  6000  I  15£f.  —  4  [atar]fJQars  ol  6i  -  \  .  5 
-  [dff]odd|fMyoi  -.  6  [top]  ^toc  t^  X[oijf^  ?  (G.).  8  Sufodorto.  9  -  d^if^t/ioi- 
lo-.    Das  X  ist  hier  rechtwinklig  (f). 

S.  824  no.  175  (Fabricins  Mitth.  X  94)  links  mit  freiem  Raum  und 
dann  Zeilenanfangen  oder  Zeilenenden:  Z.  1  (rechtsl.)  dsCforri  <uy-\  2 f. 
-ocarrae  (<$^]o0.  Baunack)  dixa  atanfQae  täe-;  4f.  -y  toOL  AaTaHfltH\g  xora- 
döfiffv  Ha  -  (die  AaT<&atot  schon  no.  4982 ;  xajadldmfu  nnr  hier) ;  6  -  amu, 
[ä\l  di  fi^,  80X,    Fabricias  sah  den  Stein  1884. 

&008  Grabstein,  südlich  von  Haghiusdeka  gefunden.  —  Gomparetti 
das.  p.  825  no.  176  (nach  Fabricias  Mitth.  X  92). 

[S]aki(iog  (UnksL). 

5008  Stein  mit  Resten  yon  8  Golumnen,  Haghiusdeka.  —  Halbherr 
Amer.  Journ.  of  Arohaeol.  N.  S.  I  (1897)  229  f.  no.  35.  Reste  dreier 
Golnmnen;  die  Zeilen  der  mittelsten  sind  vollständig;  doch  ist  die  Er- 
haltung des  Steins  keine  gute.  Nach  oben  und  unten  war  auf  andern 
Steinen  Anschluss. 

Gol.  I  I  (rechtsl.)     eTttiux-  \  -  [x?]aiJno|ff  (Halbh.)      Ttcev-  \  -  i 
5  xöd/^og  ^  -. 

Gol.  II I  (linksl.)  0  fitjdi   Ta  &iv[a  a]\i7teQ  TtQO&a  (Rest  d.  Z. 
frei)  I  (rechtsl.)    ^d  'ücc    Tt^ovefifiiO)   ^   |    (pikog   ij    og    aüij    d* 
5  Bfi\\BQyu)iaXkocvefioy  \  . 

Gol.I  2  also  Silvios  i^os7  Indes  xo9yoS[6Ha>i]  no.  4976,1,  wo  ebenfalls 
tj  und  8  geschieden  sind.    Aber  auch  die  späteren  Inschr.  schwanken. 

Gol.  n  1  so  Halbherr.  —  8  ff.  lässt  H.  unergänzt  und  unenträthselt; 
das  Frg.  ist  zu  kurz,  und  des  Unsicheren  zu  viel.  8  nach  auccut.  ent- 
weder Q  oder  X;  nach  o  c  (Halbh.)  oder  v;  Z.4  nach  m  ^?  jl?;  auch  für 
tfoo  setzt  H.  nur  Punkte.  Der  Buchst.  5  vor  tfior  könnte  auch  d  oder  y 
gewesen  sein. 


B.  In  loniseher  Sehrift. 

1.   Bustrophedon. 

5004    Grosser  Block  von  stark  beschädigter  Oberfläche,  bei  Vigles. 
—  Gomparetti  Monum.  IH  325  ff.  no.  177. 

-  - 1  (Z.  8,  linksl.)  .  t  yuxl  dct  -  |  -  -  (T£^ [fä?]v  diinav  [j 

5  7ta(f  Toig ag  d^  dqi  —  \  -  nXoog  ....    {STaXay  j 
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.  OL   Toig   ^Qiafiivoig    ro   iftißdXXo[v] | o  •  [d?]drctf 

htavöoei  6  n<nä  .  vöqo  .  | mog  diaXvaiav  ^'^  '^^^»^  /ui^- 

10  <5aT[€||^] veaei  tov   d^    iv    [T]m    o j  [diaßaXo]- 

lABvog  ^  diaßeindiAB\yog\  -  |  -  -  «[xaai'?]vi^(y[6]Tat  -  -  |  -  »  avxo  - 
-  I  --  yw--  I  . 

Schrift:  die  Formen  der  besten  Zeit  (t  n.  s.  w.);  nichts  archaisches 
ausser  A/.  Weder  die  «-Laute  noch  die  o-Laute  sind  geschieden;  wahr- 
scheinlich waren  aach  {  (vgl.  12)  and  \p  noch  nicht  aufgenommen;  statt 
^  erscheint  ß  (11).    Nicht  einmal  die  Aspiraten  {fi  qf  %)  kommen  vor. 

Da  der  Stein  vollständig  vorliegt,  und  die  Golumne  schon  recht 
breit  ist,  so  steht  äusserlich  nichts  im  Wege  rechts  und  links  mit  dem 
Ende  des  Steins  auch  Ende  der  Gel.  anzunehmen;  indessen  macht  dies 
wegen  der  übergrossen  Beschädigungen  für  die  Herstellung  nicht  viel  aus, 
und  Z.  9  f.,  wo  wenig  zu  ergänzen  sein  würde,  bietet  sich  keine  mögliche 
Ergänzung.  —  Die  Ergänzungen  meist  von  Comp.,  der  ausserdem  Z.  6 
\a)ftX6og  oder  [61^1X60^,  7  M  xaJUo[;]  (K  angegeben ;  ich  denke  fälschlich 
für  B),  8  nofxä  \&)ydQ&[v  avooitia]  oder  Jtojä  [f|y  dQiS[/ioie],  9  [dd]i9c<oc  ver- 
muthet.  'Eycn^dgsl  8  fasst  G.  als  Adverbium,  duMatar  9  als  Optativ  « 
6iaX6o8uiv,  vgl.  SiQxaur  4982,  was  doch  nicht  einmal  zusammenstimmt,  da 
es  'Xvaur  heissen  müsste.  —  11  vgl.  die  gr.  Inschr.  IX  26 f.;  12  gut  er- 
gänzt von  C.  nach  ders.  III  6  und  nach  4998  III  16. 

5005  Block  jetzt  in  Mitropolis;  Oberfläche  in  der  unteren  Hälfte 
weggemeisselt.  —  Gomparetti  das.  S.  827  f.  no.  178. 

-  - 1  (linksl.)  (XI  femaxo)  e\y\q\a%Tai.  ai  6  ^i[&\a[lsvg  aiaQ]- 

5  Tog  eyQa]q>ov  otux  X . . . .  |  .  hLOüfiiov  oi  a[vv |{ , 

äy  ßSg  conieita[i  \  ip?]döi  eni  ßa>iiä\L  -  - 

Schrift  ebenso;  nur  C  /*.  Auch  hier  kein  reicheres  Alphabet,  ausser 
dass  /"  (und  97)  vorhanden. 

Z.  1  so  nach  4998  VH  10  f.  {S?c\ai  FBxdaxo[K\  Comp.).  Es  scheint 
möglich,  links  nur  je  einen  Buchstaben  als  fehlend  anzunehmen.  —  2  f. 
erg.  von  Comp,  nach  der  gr.  Inschr.  V  4  ff.  In  Z.  3  steht  hinter  A  ein 
anscheinendes  q,  aber  merkwürdig  tief:  G.  ändert  A  in  A  und  ergänzt 
A^QÜJor,  was  den  Raum  in  der  That  füllen  würde  (also  Vertrag  mit 
Dreros).  —  6  [!/u]9or  Gomp.;  vgl.  i(oZ  no.  4988  5. 


5006    EQeine  Beste  gleicher  Schrift;  Gomparetti  das.  828 ff.  no.  179 
— 182.    In  oder  bei  dem  kreisförmigen  Gebäude  gefunden. 

Zu  bemerken  in  no.  179,  2  [vjrB]e  jrolS[/ia}],  4  \yUv]xi<K  ^xot[w]  vgl, 
no.  49844f.;    auch  tär  »gc^^oo»']?  (vgl.  das.)  erscheint  Z.  6.   —   no.  182,  2 

Schrift  ebenso  ausser  in  182,  wo  H ;  von  Aspiraten  nur  O  (so,  kleiner) 
in  181.  182;  kein  (  oder  v;  kein  /". 


290  Kreta.  [5007—5009] 


2.  ReohtBlänfig. 

5007  Ealksteinplatte,  gefunden  bei  Mitropolis.  —  Halbherr  Amer. 
Joum.  of  Aroh.  N.  S.  I  (1897),  168  no.  3. 

[@]iOt.  arcBkayonFav  a  TcoXig  \  ot  Foqtvvioi  iXevd'eQOVy  \  iitt 
5  Tag  a^titag   -MQiAiovnav  |  of  (fvv  l/i^efjtaxt'H  ||  tüi  rdargiog^ 
Me .  ifiov  I  (Baum  fftr  1  Z.  frei)  |  e\[X]evd'iQOv. 

Schrift:  A  E  O  M  P  ^,  also  etwa  8.  Jhdt. 

FreilasBung  eines  öffentlichen  Sklaven.  —  Z.  4  o?  seil.  iH6Qfuov  (H.). 
—  6  sollte  maxi Mih^i/ior  erwarten;  indes  die  schwachen  Reste  des  2.  Bach- 
stabens scheinen  auf  E  zu  weisen.  *Aqx4*^  ^^^^  ^^^^  ^^®  Regierang 
(H.);  vgl.  no.  6018.  6160  in  gleicher  Verbindung;  doch  hängt  nicht  etwa 
HOQiAt^rtmv  von  Aqx^^''^  ^h. 

5008  Stein  in  Mitropolis  eingemauert.  Oben  gebrochen.  —  Halb- 
herr Mus.  it.  m  698  no.  187. 

—  I [ill]eiUa[T]tx«   •  •  •  •  \p^ctQi\6wog  itS   aTtohzya- 

actyvog  \  ^Eqdofovog  %m  TriXefiväatfo. 

Gute  Schrift,  mit  A  t^  doch  M  N  F;  o  und  co  kleiner.  Vgl.  die 
folgende  Inschrift,  nach  der  ich  ergänzt  habe. 

6009  Zwei  Fragmente  derselben  Inschrift,  in  einem  Hause  zu  Mi- 
tropolis eingemauert.  Links  abgebrochen.  —  Halbherr  Mus.  it.  III  692  ff. 
no.  188. 

a,   -  ^AvviqxxTa    t(S    Kvdanog  \  -  aT(ii   ScSatog    hXevd'iQa 
and  I  -  \&noX\aya^ivaa  naiißale  tSi  tvoXi  |  [doQXV^S  ap]yv- 
5  [qIhj]    Tfimovra  laxl   nevre   7taQi\lov%og]  -  t  . . . .  [ircS]  aTTsAcr- 
ya<ri»-[T]o[g  -. 

h.  -  . .  C(/a . .  f4,<nf?oaa lafjLiag  \  -  og  2bcr^oi  (piqu  vö 

doyvQiov  Kcev\[y]iji(ü  XQtxai  xal  öendrai.   7t(f6yuOQ^og  \  [J3]a^t;- 
^'ivtjg  Safiaydqa. 

Schrift:  A,  P,  Mi  doch  £,  N;  keine  Apices.  Also  viell.  Afg.  dea 
2.  Jahrhunderts;  s.  oben  zu  6007.  Ich  trage  daher  Bedenken,  Z.  1  mit 
H.  (t&r)  avr]  *Artiq>dja{i)  t&  Kvdartog  zu  vermuthen ;  der  Genannte  könnte 
auch  der  Freilassende  sein.  Das  <  in  dem  Namen  auf  -«oi  -üS  (Z.  2) 
könnte  sehr  wohl  richtig  erhalten  gewesen  sein. 

a.  Z.  2  f.  äxo\[X]aya^iroa  zu  verbinden  liegt  nahe,  scheint  aber  au8> 
geschlossen,  wenn  nicht  der  Zeilenanfang  sehr  ungleichmässig  war.  S. 
indes  zu  &  2  f.  —   4  [<nat^Qag]  H.;  die  Summe  würde  zu  hoch.  —  4  f.  H. 

b,  Z.  1  oder  MATIOZA  u.  s.  w.  (nichts  als  zwei  Senkrechte).  —  r«- 
filaf  H.  —   2  f.  Kawi^Ko  ■»  £a^vi}ia>,  vgl.  äwiotjo  a  dQrioiro,    Also  in  Z.  3 
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fehlt  links  fast  nichts,  aaoh  in  4  wohl  nor  ein  Buohstabe.   —  3  nQ6xoQ- 

5010    Fragment,   im  Dorfe  Chnstuliana  eingemauert.    —    Halbherr 
das.  no.  184.    Nur  oben  Rand. 

I  -  \%(jiv\  avv  ^AiiQialto{i)  vai  Joqlia  Tcfif  eßaÖB  -  |  -  aa^  • 
To    fiev   yiwdfiepov   rai    7t6Xi   zag   X-  |  -  \a\Tiohayd^LOQ  tuxI 


i  dexadvo  aap   ag  x   a/iiQag 


[r\äg  tl^riiiavi^iog  ai-  \  -  [iv  tat 
5  aTVoXaya  -  |  -  . . .  avra  %at    ftoQi 

fi^va  xiiAiqav . . .  %6v  a7toh)iydaa\yva\  -  |  -  [t]c?  x(fioqn)hJ{%ifö\. 
al   di  Ttg  /ui]    av^[e/i}]  -  |  -    [swi   dnoXa\ydaarvi,    [xat]   xwi 

d7toXc^y\ix9\S]i^vC\    -  |  - xct oiievo  , .  tad .  -  | 

(noch  von  2  Zeilen  Reste). 

Junge  Schrift:  A  9  M  Z  F;  stummes  i  vemaohlassigt;  also  2.  Jahr- 
hundert. Das  Z.  1  geschriebene  Digamma  ist  F.  Die  Aspiration  fehlt  in 
äfUga  4.  6  {x*  d/iigag,  xdf*^Qav),  ist  aber  da  in  d<p'  Se  4. 

Z.  1  ^Ejü  x&v  ..  (Stammesname)  xogfu^rrmr  t&v]  Halbherr.  —  3  ff. 
H.  —  6  dv'ti&iyc  wie  7  <lv[d»Ä;].  —  6ff.  H.  ausser  dvd[8iij]'y  8  wird  ge- 
lesen APIOAA.AO.F,  worin  H.  -yoMilm]  erkannt  hat.  Das  X6'<><pv^^- 
Hiar  7  wie  5144.8.  5075^.  5116  (H.). 

5011  Grosser  Mauerblock,  Vigles;  darauf  (indem  es  ein  Eckblock 
war)  8  Inschriften ;  s.  die  älteste  davon  oben  no.  4985 ;  die  jüngste  unten 
unter  no.  5027.  Beschluss  über  die  Münze,  vollständig;  sorgfältig  einge- 
haaen.  —  Halbherr  das.  191  ff.,  no.  19. 

[QioL  I  Tdd^  eßade  T]ai  [ftoh]  xpatpiddovat  TQia\[Mnl(j)v 
7va\Qi6vT(i)v '  —  (so)  vofiia^ccTi  XQV'^li^^']  ^^^  xat^xcJt  tcSi  I'^- 
5  xay  d  noXiQ  *  Tod  ||  d^  odeXovg  /ui;  dinetdut  zovg  df^vglog.  \ 
al  di  Tig  diiwiro  i)  ro  vöfiLafia  /ui}  Xeioi  \  deKer^ai  ij  yLagncS 
divioiy  aftoteiael  dglyv^w  fcevre  (naviJQCcvg.  jcev&ev  di  \  tvoqtI 
10  Tav  veoTOf  tag  di  veotag  oiii^vviBg  tlqivovtwv  ol  ercxa  xot 
ayoQov,  I  oY  xa  hixtavti  nhxQiiixevot.  vix^v  d^  OTe\Qd  %  oi 
TtXug  ofioaovzif  xat  ^Qd^avzeg  \  tov  vvMxd'iwa  rdv  ixev  ^fil" 
vav  [rtii  vi\Mia]avTL  d6vTü?v,  tdv  d*  riiiivixv  \tat  Ttoki]. 

Schrift:  A,  K,  M,  N,  I,  P;  kleiner  0  (i^),  o,  m  (n);  für  c  C.  Die 
Baohstaben  sind  an  den  Enden  verdickt  oder  mit  kleinen  Apices  verziert. 
Silbentrennung  beinahe  durchgeführt;  odi  wie  si  stets  correkt.  Das  alles 
weist  etwa  auf  die  1.  Hälfte  des  3.  Jahrb.;  zu  beachten  ist  auch  in  der 
gleichzeitigen  Inschr.  6012  das  dialektwidrige  xa^djisQ.  Halbherr  indes 
will  aus  sachlichen  Gründen  das  1.  Viertel  des  4.  Jahrhunderts  als  Zeit, 
spätestens  875 — 865:  nach  Svoronos  sei  von  850  ab  der  Gebrauch  von 
Knpfergeld  auf  der  Insel  allgemein  geworden,   und  einige  der  bekannten 
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Münzen  gingen  bis  auf  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  und  sogar  das  Ende  des 
5.  zarfick.  Alles  dies  beweist  indessen  nicht,  dass  dies  Gesetz,  wo  es  sich 
um  die  erste  Einfahrnng  der  Enpferwährang  gar  nicht  zu  handeln  scheint, 
in  so  frühe  Zeit  gehöre.  Das  halbmondförmige  a  soll  im  4.  Jahrh.  erst 
noch  nachgewiesen  werden;  no.  5019,  wo  es  sich  ebenfalls  findet,  ist 
jünger  als  ich  die  vorliegende  Inschrift  setze,  und  die  Inschrift  no.  5128 
(Yaxos),  die  Halbh.  als  dritten  Beleg  anfahrt,  hat  ebensowenig  Ansprach 
auf  das  4.  Jahrhundert. 

Z.  If.  erg.  Yon  H.  nach  no.  5015,.  —  8  f.  x^^^^^*  bo  hier  stets, 
mit  Ti^;  weder  einfaches  ^  noch  M  kommt  vor.  —  4  hovx&i  =  ;i^aZx<oc, 
vgl.  Hxa  (-xa?)  no.  4983  (H.),  und  wegen  v  aus  X  Adewptal  4991  Y  18, 
/ijvfUrar  4985 i4f*  —  r<St  Relativ;  noch  nicht  auf  archaischen  Inschr.  — 
7  d>rioi  SS  nmloX,  wie  auf  der  gr.  Inschr.  Y  47.  —  8  sttv^wi  s.  das.  YIII  55. 
—  9  d  vsc^TOf  (s.  no.  5012«)  Nom.,  Q^Ji.vs^tas,  Akkas.  i^c<^a;  Yerkürzongen 
für  'Xojog  und  -rara  (Bechtel  Bezz.  Beitr.  25.  162).  Die  Eörperschaft  der 
vt&ias,  ein  Gegenstück  zum  Rathe  der  Alten,  und  die  daraus  genommenen 
Inra  xai  dyaoäv  erscheinen  hier  zum  erstenmal  gesichert  (vgl.  oben  zu 
no.  4996).  —  18  f.  ergänzt  von  H. 

5012  Andrer  Eckblock  das.,  verstümmelt  auf  allen  Seiten;  auf 
der  linken  Fläche  steht  namentlich  die  Inschrift  no.  5019.  —  Halbherr 
a.  a.  0.  198  no.  20.  Gleiche  Schrift,  verwandter  Inhalt  wie  in  der 
voriger  Nummer. 

-  -  I (o  d    6  idd  • . .  -  I  ...  ddwVf    ai  iiij  vid-  -  I  •  •  K»' 

5  ag  TL   Ol  iMi  Ttak  -  |  \jii\axa}Xaddev  ^  -  ||  yrot,  Ttevd'CP  xa^nr«[^ 

iyoaTTai?]  -  \  .h'  al  d*  ä  veoTag  fitj  -  |  uiva  äg  zöig  kv  -  | 

10   jJiOfteiog    di   TiOQfiliovTog]   -  |  ev   Ttivve    falzeai]  -  J  .  aiev  i] 

%a  -  I  [ä]vTi7tCi  -  I  17V  -  I  -  -. 

Z.  8  vgl.  7.  —  4  Afg.  nach  der  Zeichnung  eher  N  als  K,  doch 
scheint  der  Sinn  h  zu  fordern.  Yiel).  ging  noch  1  Buchst,  vorher.  — 
7  Afg.  fi  oder  v.  —  8  doch  wohl  [dno]  \  AumeToc  (Gen.  zu  Aiojra^g)  dk 
xoQfiCovxog  (dies  oder  x6Qfjuo  H.). 

5018  Ein  fernerer  Eckblock  das.,  auf  dem  ausserdem  Proxenie- 
dekrete  (unten  no.  5028);  die  Hauptinschrift  in  2  Columnen,  von  denen 
die  linke  arg  verstümmelt  ist,  die  rechte  auf  beiden  Seiten  vollständig, 
aber  weder  oben  noch  unten.  —  Halbherr  das.  S.  202  ff.  no.  22.  Nicht 
sorgftltige  Schrift. 

Col.  I.    -  -  I  -  xc ...  I  -  viTuxaai,  \  -  [x]ai   to   aW|[a]   -  arza 
5  xtt  II  -  öovoOTta  \  -  g  TW  fjivä\[fÄOvog]  -  g  int  %bv  \  - 1  Y9vedu\[i\ 
10   -  ra  %6v  V  II  -  [at  ^y]p«Ta[t]  j  -  -. 

Col.  n.   -  -  I  . . .  c-owa  -  I  . . .  ov  TjyQceciaL  xal  7tqoq>B\q6v%fav 
5  i{7t)l   zinfg  diq>qovg  xa|i  xqlvovtuv  n'^TCidtyiadoi^wv  aal  TtQa- 


>\ 


[5013-5015]  Kreta.  293 

dorcanf  aal  av\vaftoyQaq>6rrwv  i/tl  To\vg  iofKqcniavq  %al  na- 
10  Ta\dixad6vT€av  iMtl  iuxTOfj,\(vv)vT(av  tmxI  to  aXXa  ftarca  \  [/]i]- 

Schrift  guter  Zeit:  A  O  M  ^  P;  anch  N  noch  nicht  ganz  in  der 
Höhe  der  beiden  Senkrechten  ausgeglichen.  Die  Orthographie  zeigt 
mehrfach  einfachen  Cons.  statt  des  verdoppelten. 

Inhalt  privatrechtlich ;  in  11  wird  eine  neue  Behörde  eingesetzt,  oder 
es  werden  Privaten  unter  gewissen  Voraussetzungen  die  Befugnisse  von 
Behörden  verliehen. 

I  9f.  Tov  r\[i9e<vNv%a]'^  H. 

n  8  «TT«  H.:  EEI;  die  Redensart  bleibt  freilich  völlig  unklar.  —  7 
iojtQdTtays  «  ixjtQdxtcte  =  att.  nQaHtoQog  schon  no.  4992  IV.  —  Bf.  xa- 
xo(jL\n(ov  der  Stein;  der  Sinn  muss  sich  mit  dem  xbv  Sinatnar  6f*y^a 
xQlvav  berühren.  —  10  [T]i;^<^o>r  (a  TrfQavrran^)  oder  [F]ijQ^<or  H.; 
letzteres  ist  nach  no.  4987  a  2f.  /j^^orri  Haxd[ji8g]  (so  H.)  doch  zweifellos, 
wahrend  freilich  der  Sinn  dieses  Verbums  äusserst  dunkel  bleibt:  „sagen" 
{/siQio)  passt  doch  nicht. 


5014  Zwei  Fragmente»  Haghioi  Deka  (Pythion);  das  eine  Monum. 
ant.  I  58  f.,  das  andre  Amer.  Journ.  of  Arch.  II  (1898),  81  f.  von  Halbherr 
veröffentlicht,  der  auch  die  Zusammengehörigkeit  erkannte.  Der  Anfang 
stand  auf  einem  andern  Steine,  indem  hier  der  obere  Rand  erhalten  ist; 
überall  sonst  sind  die  Bruchstücke  verstümmelt.  Nach  Schluss  dieser  In- 
schrift ist  der  Raum  für  1  Zeile  (oder  der  Schluss  einer  Zeile)  freigelassen, 
und  dann  stehen  noch  geringe  Reste  einer  andern  Inschrift,  vermuthlich 
ähnlicher  Art.    Bündnissvertrag  zvrischen  Gortyn  und  Elyros. 

--  I  ' . .  .cjx xai  Tov  avTOv  g>l[lov  x]ij[x^ß]6[i']  i[^i(a 

-  \  -•  b\s  '^ov  x(üv  ^EXvQiwf  xcopa[y  ^^J  aTtota^yriTai  ij  cctvo  - 
I  -  \^l]vQiü}v,  ßoa&ijaiw  tuxI  7toX9[ijitj]alw  and  xwqoq  Toig 
€  -  I  - . .  fiivoig  Tuxi  JtQoaTtore  . . . .  at  x^Qf^  ^ö*?  ^EXvQioig 
5  x«  -  II  - . .  ^EXvQiOi.  evoQXio[m  fiev  ayad-a  i]]iu^,  i[(p\oq[KiovtL 
de  [t«  iyarcia\, 

Schrift  des  2.  Jahrb.:  A,  O,  M,  F,  Z;  o  etwas  kleiner. 

Die  Reste  sind  von  dem  Eide,  den  die  Gortynier  zu  schwören  hatten, 
in  den  üblichen  Formeln,  wonach  sich  die  Ergänzungen  ergeben.  —  1  so 
H.  (nur  lf<S>).  —  2  H.  ohne  das  erste  ^,  unrichtig  nach  den  ähnlichen 
Urkunden.  —  3  xcXg  *E[XvqUhq\  H.,  unmöglich  richtig.  —  6  sicher  etwas 
wie  &  (vT)  xal  oi*El6QUH,  nämlich  jsoUparioUo  (nach  den  verwandten  Texten). 
—  fth  (Ml  sS  ^pter  H.,  aber  fAoi  ist  nicht  nöthig  und  W;  ist  nicht  gut;  s. 
die  ähnlichen  Urkunden.  —  i\ni\oQxUifrti  H.;  die  verwandten  Urkunden 
schwanken;  der  Raum  fasst  1  und  auch  2  Buchst.  —  hamla  bringt  H. 
in  Z.  6,  vielleicht  richtig. 

^15    Blöcke   von   einer  am  Pythion  aufgestellten  Stele,   Halbherr 

21* 
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Mon.  ant.  I  p.  48  ff.  Einer  der  zugehörigen  Blöcke  trägt  den  Anfang 
eines  datirten  Bündnissvertrages  von  80  kretisoben  Städten,  worunter 
Oortys,  mit  Eumenes  II.  von  Pergamon,  aua  dem  J.  183  (vgl.  oben  S.  232) ; 
die  Insohrift  eines  andern  folgt  unten  unter  no.  5016;  zwei  weitere  zu- 
sammengehörige liefern  die  hier  zu  gebende  Inschrift,  doch  ist  der  eine 
von  Schrift  grösstentheils  frei  und  hat  nur  unten  eine  Zeile.  Rechts  sind 
beide  Blöcke  verstümmelt.  Der  Inhalt  ist  ein  Friedensvertrag  zwischen 
G.  und  EnosoB,  nach  der  Schrift  sicher  später  als  der  Vertrag  mit  Enme- 
nes  (vgl.  u.). 

Swx^[^\y.a  roQTvviwv  xal  KvuHj[i(av.]  \  ^Ayad'ai  dvxai. 
y(,0Qiii6v[v(av  h  (isv  rÖQTWL  twv  —  twv]  \  avv  ^A^aiiaxtai 
TW  Mevl"  iirpfog  -  rfvita  xat  denaTaVy  Kv(a]\aoc  de  ervl  tcjv 
5  nafjig>vla)[v  yfjoqfjLiovTiav  twv  avv  Evqvd'^eviai  vw  -,  jui]]||yo$ 
Kotqvtjiw  rivdra  %al  <f«[xa7at  -  -  IhoXaiiaUa  ßaai\\Mog  iftl 
räv  TtSXiv  Twv  roQ\twi(aVy  edo^e  toIs  ^Sq/ioiq  aal  täi  Ttohy 
-  -if)aq>i^avai  r^ta[x]ctrtW  7ta[Qi6vTü)v  -  -,  wOTteg  7taQ]\iiaXiovTL 
Kv(üa[io]tf  ^Qccvrag  %äv  [Ttaqaa-Mvoiv  roQTwiovg  7Col€f^(o  äfto- 

10  %C(>]|^^aot  ycat  ayev  igi^vcnf  ttoqtI  Kv{if[oiovg  -  -  ^6]||do  ßaai- 
Xiog  nzoXsfiaio)  *  aysp  [de  yuxl  Kvwaiovg  -  eiqijvav  xal  aJJTro- 
yicaaoTaaac  %av  ^A^avaiai  tSl  2t,  -  -Iqov  TÖig  roQTwloig  a 
eTxxßov  iov  -  '\xovza  ^  xqvüia  ^  aQyvQia  ij  alXo  -  -  [jj^rp^og]  -  | 

15  S'iü)  iv  aiiiqaig  ße^movra  reo  -  -  [ev^jffiaxtp^ai  iovra  toi 
aXad-eiat  tj  x^vatä;  [r^  dgyvQia  -,  tov  [lev  rjfii]vav  ijtt  xtSv 
iq)iaTafi€V(ay  /ted*  ^Aq^[eiJia%ov  tov  Mw-xo^JI/uwv  tvqo  %ag 
^eaxcevoQiag  v€fio[vricag,  %av  de  rjfxivav  -  e]\7ri  twv  exofiivwv 
loaavrwg'    ä7toö6[fi€v   de  -  luxl   %av  ^^7teXXo}]\viav    yuxl    vär 

20  ^w^ay  tdv  Ttoq^ia&d'av  >ta[t  -  tcJv  IdTtel^^iatäv  Kvioaiovg 
roQTvvloig  ev  afi€[Qaig  -  o&^a  de]  \  daveia  rj  ivyvavg  oqyijXei 
a  TtoXig  d  %&v  Kv[a)ai(av  ilj  /coXltag  Kva}ai]\og  /o^rWcwt, 
aftodidovTütv  h  Fhed-d^i  z^gid-d^l?  —  i^  cnf]\Toig  TOig  oqyfiXovai 
1]  %oig  avTceraig,  rl  avtoi  o\i  oqnjkovrag  ^  oi  ai^a]|rat*  ogx^ 

25  de  Tag  nqaTag  naraßolag  TOVTa)[v  ttov  xf^f^^Tcov  -  XP^lIk^*' 
aqp*  w  x'  aTtooTQVTL  FoQTwi  fiev  oi  ned^  ^u4QX^[fxdxo}  mq/äoi 
ev  Twt  e\7io]fieva)L  eviavrdSiy  Ttqo  Tag  ^eaxavoqiag  ve/uoy[^t€rg, 
Kvwaoi  de  a(p  w  x'  d\7to]aTavTL  oi  ne^  EvQV&&€via  iMQfioi 
ev  T(Sl  i7iou[evu)c  evLovTwi  tcqo  Tag  |  K]oQ€aviag  vefionjuxg  ^ 
daavTwg  de  aal   rayg   aXix)n{g  iMxraßoXdvg  -  |  T]ovT(av  TfS[v] 

30  X9^b^d\Tüiv  eTvi  T(av   t6%    det   yLOQfit6vT[iov]  -  -  ||  -  -  v&ixi .  otv 

TtoXlTOV   -  -   I   -  -. 

Schrift:   AF6KMNTTZ,  während  in  dem  Bündnissvertrage  mit 
Eumenes  (s.  oben)  v.  J.  188  noch  O  (kleiner,  wie  auch  o)  N  P  (vereinzelt 


[5015—5016]  Kreta.  295 

^  gebraucht  sind.  Spätere  Orthographie:  %&  statt  x&i  beim  Vatersnamen 
des  Kosmos  8,  ^dxa  statt  -rai  5,  iQtfvav  9;  sonst  noi  ai  ei  correkt.  Über 
M  nicht  nur  für  (f^,  sondern  auch  für  älteres  tt  {noQxkiMav  =  ngoaovoav 
19)  und  sogar  für  älteres  o{ö)  {FixtMi  22)  s.  oben  S.  281.  Der  Spiritus 
asper  ist  eingedrungen:  aq)  &  25»  iq?t<nafihwv  16.  —  Silbentrennung  am 
SchluBs  der  Zeilen. 

Die  Zeilen  scheinen  einige  &0  Buchstaben  enthalten  zu  haben,  s.  die 
am  sichersten  zu  ergänzenden:  25  51  Buchst.,  26  54,  27  56;  nämlich  25 
ist  bereits  in  dem  erhaltenen  Theile  etwas  weitläufiger  geschrieben  als 
26  und  vollends  27.  S.  auch  Z.  6  (58  Buchst.).  8  (57).  —  Zwischen 
Gortyn  und  Enosos  war  Streit  gewesen  um  den  Besitz  von  Apellonia; 
von  den  zwei  Städten  dieses  Namens,  die  Stephanos  Byz.  kennt,  ist  die 
zu  verstehen,  die  nach  ihm  nahe  bei  Enosos  lag.  —  Z.  2—4  erg.  von 
Halbherr.  Z.  2  nach  dem  ersten  t&r  fehlt  noch  der  Name  der  Phyle. 
Z.  3  Tgl.  27;  ^ydta  xcu  SsHdxcu  liess  sich  nach  Z.  5  auch  8  ergänzen,  weil 
zwischen  den  kretischen  Städten  zwar  die  Namen  der  Monate,  nicht  aber 
die  Daten  verschieden  zu  sein  pflegen.  —  5  JiQsiysvoafUvco  {storfiy,)  sehr 
wahrscheinlich  Halbh.;  M  statt  ngds  belegt  er  mit  der  kret.  Inschr.  von 
Delos,  no.  5144 1.  —  6  ido^s,  nicht  IFads  wie  früher,  hellenistisch  Halbh. 
nach  der  folgenden  Inschr.  Z.  81.  —  7  tgiaxaricoy:  s.  oben  no.  501 1«  (wo 
auch  wie  hier  das  Aktivum  ytwplddtv).  —  8  f.  erg.  von  H.;  iJQorta^  aus 
a^^rtas  contrahirt.  —  18  und  15  ;c^v0/a  Halbh.;  ich  schreibe  (zweifelnd) 
•^aia  BS  -vaä.  —  16  ns^  *äqx^I^X^  "^^  B*>  unmöglich  richtig:  dies  sind 
ja  die  gegenwärtigen  xöc/mi,  und  i<pund/uvoi  kann  nur  die  nächstfolgenden 
bedeuten.  Zu  mS^  *ÄQxsfAdxo>  würde  nur  aq>iaxaiih<ov  passen.  —  17  Monat 
AaoxayoQiog  hier  zuerst  auf  Ereta  hervorgetreten  (H.);  vsfiovi^ia  wie  sonst 
kret.  »  vsofAffvia.  —  19  xal  q>Q<i>Qia'i  xa  x&r  H.  —  20 f.  erg.  von  H.; 
statt  9  nollxag  könnte  auch  xcU  roQxwlcav  rj  geschrieben  werden.  —  22 
Tßuii?  H.;  ders.  \rj  av\xoXs>  —  28  &vxdxag  (avx^dxag,  6  dvxl  Xivog  äxtofMvos 
SB  ßXaxx6furog)  muss  „Bürge",  „Stellvertreter"  sein.  —  28  \K'\oQcavtag 
Halbh.  nach  £a^[a>]y/a>  in  der  Inschr.  von  Delos  Z.  21.  —  Hinter  xaxa- 
ßolkn  noch  \piiuv\  H. 

S016  Weiteres  Fragment  derselben  Stele,  nach  oben  und  unten 
unvollständig,  an  den  Seiten  nicht,  aber  die  wenig  tief  eingegrabene 
Schrift  hat  namentlich  am  rechten  Rande  sehr  gelitten.  —  Halbherr 
das.  C.  Der  Inhalt  ist  zusammengehörig  mit  dem  der  vorigen  Inschrift; 
die  Zeit  etwas  später;  vgl.  unten. 

-  -  -  \p6hif  %civ\  -  I  .  Ao^ay  ayoiv[cf]y,   yukTto  tag  [odcT]  .... 

I  .  TtäQ  tävg  TW  OgaaiviiMo  tc?  KaQdvw  a |  .  xoy- 

5   dov  'Kai  ini  jav  ayoQctv  ev(6w^o[v  ||  l'Jxovrag  to  fCQvravrjiov 

ivg  OQ&ov  av  [a]\ua^iTdv  inl  nav  Xifivav  yuf.Tti  tov  nvlav  %av 

STct   [to{v]  ^a%Xa7tidv  dyovaav   xal    diodov  ig  xav  äB^i\oni\  \ 

ertl  %bv  d-oXov  %bv  y{(üti)via'iov  xpv  i/tl  vai  a^LQai^j  naTto  [tcJ  | 

10   ^Joiiti  xora  Xoqxnf  nai  luxd^  odöv  x^g  täv  vana\y  xa||v]  odov 
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%rig  Tov  ^oov  tbv  aTtb  ^PiyQoy  )urra^o[vT|a]  xav  ^oov  x^ftl 
Tov  yiQid'd'dv  ymXov  ig  rav  d€§[iav]  \  at  vdwq  ^ei  eg  rovg  xwv 
ßa^idDV  wQOvg*  tov[t(ov]  \  ta  fiev  ig  tov  v6xov  Sxovta  fieQia 
roQXwlonf  ['>]]\l^ev  Ttavza^   %a  de  ig  tov  ßoqiav  ^o(v)Ta  fteQia 

15  [Kvwllplatv  ijfiev  navTa^  xa  f  iniTtoXaia  navxa  xot[ya  ijl^]^ 
FoQXwiwv  xal  KvtoaltaVf  ß&uniqiov  x[dv  \  '^\iiuvav.  iTtixeka^- 
d-ivxiov  de  xovx(ü[v]  n€3[a  xag]  |  xtSv  d-itSv  evvoiagy  axaaai 
xav  ofioloylcnf  xav[xa\v]  fQonpavxavg   iaxiiViav\   Xi^ivavy   roq- 

20   xwlov[g  fJlß]v  ifi  nvxl{w)t>y   Kvwalovg   d^   iv  xwir  Jehpidifoi^ 

xal   [aX]\Xay  yjoivcli  xävg  noXivg  a^q>oxeqavg  iv |  .  lai 

iv  xcSi  vawt  xag  ^uäd'ovaiag.   |^|  ^Erti  xwv  Jviiai\iov  \  x]o^- 


luovxfov  xwv  avv  Kaqxaiddfiat.  xw  ^Ovvfidqlj^Wj  \  f^ijvbg  L^]^r- 
25   icila[/]fti  denuixaiy  Kvwaoi  d'  int  xcSv  '£...{{...  coy  [>Lo]qfii6v' 

xwv  xwv  avfi  MoipelwL   xw  ^YfteqxiQ[w]  \ x^y   f^V^S 

Nex[vaiw]f  xwv  roqxvviwv  n7to[Xa\ß6vxwv  x]dv  ^^rteXlwviar 
Ttdq  Kvwaiwvy  iuxd'\w\g  ft[qe\iYevaav\xeg  Tcaq&idXBoav,  xal 
xwv  Kvwalwv  nQ\^iy\evaa\vxwv  1^  avxag  Ttoqxl  roqxwiavg 
30  neqi  lt47t^XXiiü\^i]ag  %at  xag  xw[(ia^  xag  xw{y)  ^^/teXkiOvia" 
[xav] I xwv [e]do^e  roifxwlov[g]  a 


Schrift  sonst  ebenso,  doch  A  M  P;  {  ist  S.  Es  ist  also  dies  Frag- 
ment Rest  eines  besondem  Vertrages  über  die  Grenzbestimmang  zwischen 
Gortys  und  Enosos ;  daran  schliesst  sich  von  Z.  22  ab  ein  weitres  Dekret, 
wo  wieder  ApoUonia  vorkommt.  —  Aspiration  auch  hier:  Ha:&^  6ddy  9, 
xa^flSc  26.  Das  i  des  Dativs  fehlt  nur  in  der  Datimng  nach  den  Eosmen 
in  dem  Artikel  vor  dem  Genitiv  des  Vatemamens  (vgl.  die  vorige  Inschr.), 
Z.  22.  24.  Die  Silbentrennung  am  Zeilenschloss  scheint  mangelhaft  dorch- 
gefohrt. 

Z.  If.  erg.  von  H.  —  2  la&tv  oder  So^ev.  —  8  f.  a[To6vc]  oder 
<^tdlarg]  H.  Die  Grenze  läuft  hier  mitten  durch  eine  Stadt,  welche  also 
die  Gortynier  und  Enosier  unter  sich  getheilt  haben.  —  6  Ende  ist  für 
2 — 3  Buchst  Raum,  doch  bietet  sich  zur  Ergänzung  nichts  als  [a]ßMiiit^. 

—  8  rONIAlON.  —  9f.  xav  (-  xai  Avä)  H.  —  10  dn'  'oivyQäy  H., 
wiewohl  die  Abzeichnung  ein  zweifelloses  I  zeigt.  —  11  xQt&&6r  unbe- 
kannt; MiQoög  xquKf6g  Aderbruch  stimmt  nur  der  Form  nach.  Nach  der 
Stellung  ist  auch  xqiM^v  Adjektiv,  xoSW  Substantiv.  —  15  htmSXma  «b^ 
hfutla  schon  die  grosse  Inschrift  V  41.  Geht  dies  auf  die  getheilte 
Stadt?  —  20  nYTIOt  (vgl.  8),  doch  ist  das  0  nach  H.  nicht  ganz  sicher. 

—  22 f.  man  denkt  an  ^AsulXaivku,  wofür  der  Raum  immerhin  reicht;  in- 
des nach  H.  ist  der  11.  Buchstabe  eher  £  gewesen,  und  so  vergleicht  er 
aus  der  vorigen  Inschr.  Z.  11  xäi  *A^vaku  rät  Si;  —   22  ff.  erg.  von  H. 

—  24 f.  *E\xov\o^\io¥l  H.,  recht  wahrscheinlich;  doch  seien  die  Spuren 
des  E  allzu  wenig  sicher.  —  25  M6^9ioq  Vater  des  5144  «f.  vorkommenden 
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Kosmos  Nhvatoq  x&  Mo^sUo'i  (H.)  —  25 f.  oder  *YnBQi9Q[lcwos\  (beides 
fi.);   es  folgte  noch  ein  Zuname  oder  der  Name  des  Grossvaters  (ders.). 

—  26 f.  erg.  von  H.,  der  indes  an  xa&d>Q  zweifelt:  nach  ^  viell.  ein  Rest 
▼on  E.  -*-  80  xae  x&  *AnBXlowla\g  x8(Aiv[sogY^  H.  —  81  das  zweite  r  in 
ToQxvrio¥s  nach  H.  wenig  sicher;  er  schreibt  selbst  roQxw£o[ie. 

6017  Haghiusdeka,  also  ebendaher;  bereits  von  Haussonllier  BGH. 
IX  (1885),  17  f.  veröffentlichtes  Fragment  eines  etwas  alteren  Vertrages 
zwischen  Gortys  nnd  Knosos.  Unten  und  links  verstümmelt;  doch  wird 
der  Anfang  auch  hier  auf  einem  andern  Steine  gestanden  haben.  Die 
Zeilen  laufen  rechts  sehr  ungleich  aus,  was  damit  zusammenhängt,  dass 
mit  voller  Silbe  geschlossen  wird  (doch  s.  11).  Nach  Z.  6  und  10  fehlen 
links  etwa  15  Buchstaben. 

a]wayayaiy    ag  \ e    awa- 

yayai&f  \   \po\f    fiyQafÄfjiivov  \ 

5  [ol  yi6]gfiOi  ^  oi  ovveÖQOi  \\ [xoQ]fjLlovTsg  tj  €fwe\' 

[ÖQevovTeg    afvoTeiad]rca}v    FiKUtOTog    o^{[/i;^6i] [di%ad- 

di\9''^w   de   6   ßa}l6fie\[vog] anQodvyuov  xoTra^j 

10   [fieyjo^   nQodhücnov  o  Te  Fo^lrtviog  twi  Kvw- 

aitJi]   %w   Kvwaiog   %uii   roq^wUai]    vg  xcj 

Schrift:  AON,  doch  M  Z  TT.    Orthographie  korrekt. 

Z.  1  f.  awaya/ai  «»  owaywfol  Hauss. ;  Yerbalformen  (Opt.)  mit  den 
Endungen  des  1.  Aor.  Bücheier  Rh.  Mus.  41.  310.  Vgl.  Leben  5088, 
ay&fwi\  Allaria  4940  ^  h<pkXa.i,  —  3  \xhv  x^6vw  T^]y  iJYQafifiiyov  H.  —  5 
[o/  xoH  ätl  x6q]/a.  H.,  zu  wenig  für  den  Raum.  —  6  Afg.  AITQN  nach 
H.,  der  [sroJJUrd^  liest:  unmöglich  richtig.  Vgl.  unten  no.  5019,.  —  9 
yißiMcaiw:  vgl.  stQoxhoQxw  in  der  gr.  Inschr.  XI  58.  —  10  f.  erg.  von  H. 

—  11  wohl  über  Zahlung  der  Bussen.  fOPTYN  ohne  Bemerkung,  dass 
etwas  in  der  Z.  fehle,  H. 

5018  Ebendaher;  viereckiger  Block;  nach  unten  setzte  sich  die 
Inschrift  auf  einem  andern  fort.  —  Haussonllier  das.  p.  6  ff.  Ein  Rest 
des  nntem  Steines,  der  den  Schlnss  enthielt  (5),  das.  p.  10  (ganz  gleiche 
Schrift). 

a,  'uäyad-ac  9v%ai.  xoQfjiiovvtav  rSgtvvL  fisv  eTtt  zag  oq- 
Xifeag  Tc5[y]  |  avv  Evqvttovi  z[u]  Mevovrida,  ^anTtai  d* 
int  %wv  avv  ^!Aqx^[v']  I  ^^  *^wi6x(0,  Td[de]  aws&svTO  roQ- 
tvvioi  nai  jianTtaioiy  aw\fiaxtja^v  äXXaXoig  %ov  ccTtayra 
5  xQOVov  anXdiag  yuidohog,  ||  n^il^&d'ai  xov  jiaTtTtdiov  [rjolg 
roQTwloig  aal  rcoXifiu)  x[t]|^yag  onvl  %a  tcoqy/xXIidvvi  oi 
Fo^ivwif  yuxi  tov  avvov  q>iXov  y/fi^&QÖv  i^v  TÖig  Foinwloig' 
wi  %lg   xa   noXefjiii  folg  roftwioig  \  ij  g>QWQiOv  rj   Xifievag 
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naTalafdßavfjy  ij  xwQag  aTtovdfAvrp^ai,,  ßoa&i6v\t(av  ol  ^art' 
Ttaloi  Toig  FoQTwioig   mal   xora   yav  xal  yuxrä  d'aXad'd'av  |{ 

10  nani  ad'ivsi,  ig  to  dwctrdv  xara  ta  avzd  de  xav  rig  xa 
Tciig  ^a7i\7taioig  TtoXefiij  tj  aTtoTdfivrfuai  x^Q^S  «S  sxovreg 
TtOQv^&ov  I  Ig  Toiv  Ttodtt  FoQTwiovg  {ptXiav  xat  (7t{ju]juaxccry, 
7]  q)Q(jQia  7j  lifj,€\vag  TunaXafißavrjrai^  ßoa&iövrwv  ol  Pog- 
tvviot   töig  ^aftnaioig  \  nai    yuxrd    yav  xat  xorrcr  d^dkad-^av 

15  aTtqofpaoianwg  ftavrl  a&Sjfyei  ig  zo  dwcetov.  i^aytoydv  rf*  riiiev 
Twi  ze  roQTvviwL  ^dTtlfta&ev  xai  zwi  ^aTtTtaiwi  ro^Tv- 
va&ev  TtdvTwVf  yuxzd  yav  fjiev  \  azeisl,  yuxrd  d^dXad'&av  öi 
nazaßaXXovravg  zihrj  nard  zovg  \  vofxovg  zovg  ßeMcvigt]  X£i- 
liivovg  vTtiq  twv  ivXifxevlfov,  \  ofÄoadvztJV  d  oi  fiev  Foqxivioi 
zoig  ^aTtnaioig  oi  avdqeg  €7rtot;|--. 

h,  "  [k7t\LogfxioifiLj  efifjiav^avg  -  -  |  -  -  Tovg  d-i6]vg  Tcdvtavg 
xai  [ndvaavg]  -  |  -  -  eioQulovri  d^lav  -  -. 

Schrift:  A  9  M  =  F  I  (dooh  N);  0  kleiner.  Das  t  adscr.  fehlt 
nicht  nur  in  der  Datimng  vor  dem  Vatersnamen  gleichwie  sonst  in  dieser 
Zeit  (Z.  3,  auch  wohl  2),  sondern  auch  in  den  Gonjunktiven  (7  f.  11). 
ünaspirirt  5  x^jfp^^cu  ■■  xal  fyso^cw,  aber  seltsam  das.  xV]sv^^^f  ^^ 
auf  eine  Form  tgijva  fahrt;  vgl.  5024o.    Jedenfalls  2.  Jahrh. 

a.  Z.  1  W;ta«:  vgl.  4994.  —  ägziiia:  vgl.  6007.  —  2  EvQ^ttanf  za 
Efigvxog,  Eifgytloov,  Griech.  Personenn.*  121.  —  x&v  cwdQx^o^v]  \  Haass., 
üvv  *ÄQx^\}]  Skias.  —  19  Ende  lässt  auch  H.  unergänzt. 

h,  Z.  1  liA(jMvl\ayg\  wird  nach  dem  Dialekte  erwartet.  —  2  \p8o\vs 
Hanss. 

5019  Eckblock  (Pythion),  der  rechts  die  Inschrift  no.  5012  trftgt; 
links  oben  Schlass  eines  Proxeniedekrets  (unten  no.  5028);  darunter  in 
sehr  viel  kleinerer  und  nachlässiger  Schrift  das  hier  zu  gebende  Dekret 
(vollständig).  —  Halbherr  Am.  Journ.  of  Arch.  Second  Series  I  (1897) 
p.  197ff.  no.  21. 

^Enl  zdv  ^vfidvüiv  noqfiidvziav  {zSv)  \  avv  EvQvß(a{C)%aL  zd 
Jafiaaika{g)  zdd^  eade  zaig  rtoXi&L  av(po%iQaL\g^  z{ai)  z  avca 
5  xal  zac  xdzo)  *  Kifati\\ff07CÜoi  oxa  dixaia  fi^  awd^lwv\zatj 
dfcozetaiovz^  dg(aQ)yvQW  XX  |  azaziJQavg  Ttdq  zov  zizavy  \ 
fiwX^v  di  zov  ßcjXdfiCvoVj  \  zov  fiiv  roqzvviov  r(o)^v(p)viy  j| 
10  \z6v^  tU  Oalazwv  Oai(a)zoif  xai  lxe[y  |  zdv  7i]61lv  zd(v) 
^f4.ivaVf  zdv  \  [di  ^]fAivav  z6(y)  fiwXlo{i)vza. 

Schrift  seltsam :  Z.  2  noch  P^^ß  (und  das.  einmal  V  a  v) ;  nachher 
8  B;  7  arartgapg  und  8  /KoltVy  also  E  far  i^;  A  O  (kleiner,  wie  auch  0) 
M  (auch  N  noch  nicht  regelmässig  geformt);   andrerseits  C  c  (wie  no. 
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6011),  and  kein  F,  sondern  «sde  3  statt  IFade,  und  nicht  nur  t&  Aafioöl- 
Xa{s)  in  der  Datirung  (2),  sondern  auch  Elßvßdurai  (das.)  mit  falschem 
(  adscr.  Hier  bleibt  nichts  übrig  als  die  Annahme,  dass  dies  eine  (recht 
schlechte)  Abschrift  eines  älteren  Dekretes  sei,  ähnlich  wie  4962.  Eury- 
botas  nun  erscheint  als  Vater  eines  Gesandten  in  einer  datirten  Inschrift 
aus  dem  8.  Jahre  des  E.  Demetrios  Sohnes  des  Antigonos,  d.  i.  286;  s. 
Halbherr  das.  188  ff.  (no.  17);  die  Inschrift  ist  in  der  xotni  verfasst  (nur 
dreimal  t<S  statt  tov,  dazu  zwei  Gen.  auf  -a),  indes  wegen  der  Buch- 
stabenformen und  der  Orthographie  wichtig  für  Zeitbestimmung.  Die 
Formen  sind:  A  G  (kleiner,  wie  auch  0)  M  (M)  P  t  (vereinzelt  1); 
EvQvßtoixa  hat  auch  hier  das  falsche  i,  und  dazu  findet  sich  xo0^^[<ntf]iTQ>y 
[tc»¥  avv  ....  r]<S  ^AQiatci}vvf*ov,  wo  x&  nichts  als  Dativ  sein  kann.  Über 
das  Yerhältniss  dieses  Eurybotas  zu  jenem  lässt  sich  um  so  weniger  etwas 
wissen,  als  der  im  Genitiv  auf  -a  ausgehende  Name  des  Sohnes  (des  Ge- 
sandten) zerstört  ist. 

Die  Unklarheit  des  Inhalts  beruht  wohl  zumeist  auf  der  Fehler- 
haftigkeit dieser  Abschrift.  Vertrag  zwischen  Gortys  und  Phaistos,  s. 
Z.  9 f.;  dass  aber  im  Eingang  Z.  4  diese  beiden  Städte  als  &  äroa  und 
d  xarm  stöXis  bezeichnet  sein  sollten,  ist  ganz  unglaublich,  sondern  hier 
fehlt  etwas:  tdd'  iade  {roQtwloig  xai  ^aunlayy)  xaXg  n6Xt^t  dyipoxigais, 
wonach  in  Phaistos  damals  eine  Spaltung  in  zwei  Gemeinden  war,  wie 
sie  sich  auch  für  Lyttos  constatiren  lässt  (Malla  no.  5101,  Halbh.).  —  8 
jn^if^i:  vgl.  no.  5028 IS  (Einleitung).  —  4  für  das  erste  TAI  ist  TIA  ge- 
schrieben; viel!,  weil  die  Vorlage  Bustrophedon-Schrift  hatte.  —  4  f. 
KoavcojuXoi  nach  H.  wohl  sichere  Lesung:  auch  der  4.  Buchst,  nach  allem 
Anschein  /u  oder  v.  —  5 f.  Sxa  (d.  i.  Sxxa  »  Sxa  xaf)  dixcua  fAtj  tsw^Uov' 
xai  sucht  H.  in  den  Sinn  herumzudrehen :  wenn  sie  den  Vertrag  verletzen. 
Es  ist  alles  völlig  unklar.  —  7  xlxavi  s.  no.  4982«.  —  9  TYPTTONI. 

5020  Fragment  des  gewöhnlichen  Kalksteins,  das.;  überall  ge- 
brochen. Zwei  getrennte  Golumnen  anscheinend  gleicher  Schrift;  in  der 
Col.  links  erscheint  der  Name  von  Vaxos,  in  der  rechts  der  von  Gortys. 
—  Halbherr  das.  p.  190  f.  no.  18. 

a.  (fr.  Raum  über  Z.  1?)  -  -  TWi-  ö |  —XQWOV  aUi  \  —v 

5  xai    TtQa^iv  (  -  -    de    Fd^tog  ||  -  -    zöv    di    8C    ai;|-  -    [xjovr 

b.  Z.  8  roQ^w  -;  die  Beste  andrer  Z.  unerheblich. 

a.  4  [6]  de  Fd(iog  oder  [x6e]  Sk  Faiiog  (Halbh.). 

Schrift  A  O  M  N  (schwankender  Form)  =  P  ^;  vgl.  oben  no.  5019. 

5021  Allseitig  gebrochenes  Fragment  von  Kalkstein,  ebendaher.  — 
Halbherr  das.  280  ff.  no.  86.    Vertrag  mit  Sybrita. 

-  -  [avayiviaoyiavTwv  d\e  läv  aw^ijuav  -  -  |  -  -  [7t]aQi6vT(ov 
SvßQi[fi]  -  -  I  -  -  naQt6yiu)v  nt]—  \  --  [oi  %öqiioi  ol  toV]  äai 
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5  TiOQfjtioneg  -  -  ||  -  -  [<xi  de  ju^]  ftaQovysiXaiev  ^  r  -  -  |  -  -  [ara- 

k]av  [4Yi  avi^aaie[v]  -  -  |  -  -  «g  irt   tovtwv  /e  -  -  |  —v  FoQVvvi.oi' 

10  TOig  2[vßQirioig]  -  -  |  -  -  g  Tat  nSki.    ai   Ö€   %i  \d6fyLi  -  -  B  -  - 

xotjvat  ßo}Xm)aa^\ivaLg  -  -  |  -  -  dC\oq&&üat,^    ort   fJL\€v   %a\  -  -  | 

-  -  o^  . .  icd-ia^   Ott   de   [xa  -  -  |  -  -  ia3](j},    S[6]iiev  d«  x  -  -  |  -  - 
15   \dd\7tavapLa  eg  Ta  -  -  J  -  -  ^ev  aT%afiio  -  -  |  -  -  g  tüv  7toh,%a\y 

-  -  I  -  -  aTaaavT\o}v  rag  ataXo\g  -  -  |  nqo  tag  -]wag  vBiiovrii\ag 
20   -  -  I  -  -  Ji\a  K^xayevia   xat]  -  -  fl  -  -  av   naTtiXkfava  nv\%iov 

-  -  I  -  -  ^A\d'avaiay  7toXio%ov  -  -  |  -  -  xai   NvfAq>avg   yuxl  r  -  - 1 

-  y  narak  . . .  or  -  - 


Junge  Schrift:  A  8  M  N  (rechte  Hälfte  noch  etwas  höher)  TT  Z. 

Die  Urkunde  bewegt  sich  in  den  aus  andern  ähnlichen  bekannten 
Formeln  (vgl.  Halbh.);  bei  der  elenden  Erhaltung  aber  und  der  späten 
Zeit  verlohnt  es  sich  nicht,  allzu  genau  ergänzen  zu  wollen.  —  Z.  1 — 8 
(erg.  von  H.)  Yorsohrift  über  die  jährliche  Verlesung  des  Vertrages  in 
beiden  Städten,  in  Gegenwart  von  Abgeordneten  der  andern  Stadt.  Vgl. 
u.  a.  den  Vertrag  zwischen  Hierapytna  und  Priansos,  no.  5040  s^ff.,  und 
den  zwischen  Latos  und  Olus,  no.  5075  t«ff.,  wo  auch  JtoQayysXXeiv  von  der 
Aufforderung  an  die  andre  Stadt,  dass  man  sich  zur  Verlesung  einstelle. 

—  2  2[vßQiu<x>r]  Halbh.;  es  kann  aber  auch  S-oi  gewesen  sein.  —  8  ^r^ 
aus  np  verlesen?  So  3tQ[<maQayy$Xhivjc9r]  nach  5040 4^.  —  4 ff.  erg.  von 
H.;  auch  diese  Strafbestimmungen  anderwärts  ähnlich.  Vulgarismen  sind 
hier  JioQayyelhusv  und  or^acuev.  —  8  f.  ol  fui]v  F,  toTg  2.  [rai  n6Xi,  ol  dk 
2.  roQTwloi\g  xäi  nöXi'^  —  9 ff.  über  spätere  Abänderungen,  ebenfalls 
ständig  wiederkehrend.  Erg.  von  H.  —  6q[xiC£\^  (OPI  .  "ZGQ)  H., 
weder  vulgär  noch  im  Dialekt;   auch  ist  die  Formel  so  nicht  zu  belegen. 

—  14  ig  Tä[v  fttaXav  oder  xa\g  tndXagl  Dies  jedenfalls  der  Sinn.  —  15 
&txafjuo[i\  oder  -lo[g\  H.  —  17  erg.  von  H.  —  18  H.,  der  [Jro^a>]yiaff?  — 
19  Ala  oder  Ttijv\oL  H.  Hier  der  zu  schwörende  Eid,  wie  in  andern 
Urkunden. 

5022  Ähnliches  Fragment  ebendaher,  älter.  Unten  ist  freier 
Raum;  auch  links  scheinen  die  Zeilenanfänge  da  zu  sein.  —  Halbherr 
das.  232  ff.  no.  37. 

-  -  [d^i  de  xa  juiy  iaiMxXiaajrvai  -  -  [ev]  \  de  r6q%wi  inl  tolg 
hiOTov  %  -  -  [roQTWi\\oig  YAxl  %oig  Iv  Kavdol  foLxiov[ai  -  zwv 
5  e\\n(üfioafdiv(ov  ij  i^elev  ^  iv[S'ef4€v]  -  -  ||  xat  nei^&Ltavri^  a 
fiiv  xa  iv&iia[iAev  —  a\^  de  %a  i^ehofievy  tavTa  fÄ[ijT8  e^ogiia 
fiTjie  evd^Lva  ij/ier?]  -  - 1  a  . .  rj/ÄSv  Tag  X^Q^S  ^^  •  "|pö^  eXkiTtriv 
dvaiX^d^S'[ai]  -  -  |  TavaxoXag  roQvv\y  -  -. 

Schrift  älter  als  in  der  vorigen  no.:  stets  P  und  O  (wie  0  kleiner); 
auch  bei  M  und  Z  die  äussern  Linien  nicht   stets  parallel;   von   N  der 
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rechte  Theil  höher.    Der  Dialekt  ist   aber   anch   hier   nicht  mehr  ganz 
rein:  i0H€tXioa)vtai  1. 

Vertrag  mit  den  Bewohnern  der  Insel  Kavdoe  (Act.  Apost.  XXVII 16). 
Die  Formeln  sind  nicht  stets  die  sonst  üblichen,  weshalb  das  Verst&ndnis 
ond  die  Ergänzung  schwieriger  (H.).  —  8  ff.  erg.  von  H.  —  9  =3  xarg 
fndXa{v)e  (EL,). 

6023  Fragment,  das  nicht  weit  von  dem  kreisförmigen  Gebäude 
entdeckt  wurde.    Bechts  gebrochen.  —  Halbherr  Mus.  It.  m  691  f. 

[*jB]/rt  Tüv  Jeu  - 1  TLOQfiiovTwv  -  |  26aQxog  Osidlwvog?]  -  | 

5  ^iTCftoxXeidag  - 1|  TlQa^iag  ^u4qio[t]  -  |  OLloataQtog  -  |  Maytog 

10   Evfivd[aT€o]  I  TLÖQfxoi  d€VTeQ[oi?]  I  KXsoQXog  Nixol  -  II  Kdqztav 

KXewv  -  I  Tad*    w^otjav   o[i]  -  |  ^Aq^a^d-i  •    vai    TS^a  -  xai 

Ta]|y*  ^AyoQoiov  nuxi  ["uid^avaiav]  \  Ilokioxov  xa7ri[Hcava  ilv- 

15   tiov]  1  TLriwäXiov  xa^[re/iiv]  - 


Schrift  nach  H.  noch  auf  das  8.  Jahrh.  weisend:  n  und  tp  eigen- 
thümlich;  o  und  ^  (O)  klein.  Beeidigung  des  Bündnisses  mit  den  kreti- 
schen Arkadem.  Rechts  scheint  oft  sehr  wenig  zu  fehlen,  zuweilen  indes 
etwas  mehr;  die  Zeilen  waren  ungleich.  Die  Inschrift  muss  sich  auf 
einem  andern  Steine  fortgesetzt  haben. 

Z.  1  AEK  oder  AEN.  —  2  nach  xoQfu6rra>y  noch  1/.  Die  Liste 
folgt  im  Nominativ  wie  no.  5078  (Lato),  5102  (Oleros),  H.  —  8  so  H.  — 
7  H.  —  8  x6qimh  etwas  kleiner  geschrieben;  x,  devtsl^ow]!  H.  —  11  o\l 
&ysXeuöi  jfdrrsc]  oder  dgl.  —  12  'Aqx6Mi  vgl.  n6Xi^i  50198;  Einleitung. 
—  7^[ya]  ergibt  sich  mit  Sicherheit;  dieselbe  Form  (neben  Tffva  Tttjva) 
anderswo.  —  18  ff.  H. 

5084  Fragment  zu  Venedig  im  Museum  des  Palazzo  Ducale,  1850 
bei  dem  Abbruch  eines  Hauses  entdeckt,  in  das  es  verbaut  und  dafür  in 
den  gegenwärtigen  Zustand  der  Verstümmelung  gebracht  war.  Der  Stein 
ist  auf  beiden  Seiten  beschrieben,  oben  und  unten  vollständig,  so  dass 
der  Anfang  der  Rückseite  an  das  Ende  der  Vorderseite  anschliesst;  aber 
mehr  als  die  Hälfte  der  Breite  fehlt,  und  der  untere  Theil  der  Rückseite 
ist  völlig  zerstört,  falls  hier  überhaupt  noch  etwas  stand.  —  R.  Berg- 
mann, Festschr.  des  Gymnasiums  zu  Brandenburg  1860. 

A,  [@e]dg  aya^[6g.  Tv]x[ai]  äyla-^ai.  --  \  i]fi  fjiiv  r6[QTwi 
inl  xoQfAüfv  Twv  -  -  twv  avv  -  -  (o]vvfiWy  kv  6*  ^lefaTtvvvai 
€n[l  %(Sv  -  -  TiSv  avv  -  -]|rOg  TiOQ[ii6w(oVy  8v  nQiavoi[ol  di 
5  ifcl  %iSv  -  -  yiOQfiiovTWv  ||  t]wv  avv  ^iaificai  xwi,  ^^ßqa^yo^y 
Ttide  avvid'Bvco  roQtvvioi  xal  l8Qa\7t]vTVL0i  löig  JlQiavauv- 
aiv  x[ai  oi  IlQicevaiieg  TOig  roqzwioig  luxl  \  Tot]g  ^leQaTtv- 
Tvloig  •  avfjificcxr-[ariv  xovg  Ugiavauag  ig  tov  navza  %q6vov 
a\7tX\6(ag  niai  ädoXiog  wi  El]yoriaijv  tolg  Fo^wiaig  yuol  %olg 
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^IeQa7evtvi\oi]g   nai    TtolifÄU)   nuxl  iQijvag   o:rc[vi   xa  dvvtayvaiy 

10  noXsfjilovTag  ftavri  ad^evac  a\\7id  x^oV'S  ^*)  ^^  ^^^  ^  Jo^ 
Tvv[iog  "aal  6  ^leQaTtvrviog '  xai  tovg  ve  roQTwi\ov]g  nai  Tovg 
^IaQa7vvTviov[g  ix^dev  aq)aiXrjaead^ai  tag  Xiiqoig  fifJT  avrdg 
fitjfi^B  I  7t]oTe  aX[XoL]g  ETtiTgaipiiy  •  x[aTa  xavtä  de  vftiaxviov- 
Tat.  Ol  TB  'leQa/ivTvioc  |  iux]i  oi  roQTvvio{t  Tovjg  IlQiavauc^g 
fiijdiv  aq)aiXrjaead'ai  tag  x^Q^Q  f^'^^  aXXoig  Ttol^i]  €7tiTQaiff^v ' 
al   di   xig  xa   a[q)aiXii'€ai   i)  TtoJLBfii^arji   %dig  IlQiaviJLevaiy  || 

15  ßoa]&7iaiovTL  oi  te  roqzvvMi  xwt  ^k^TtvwLOi  navci  a&evac 
OTtvi  xa  dvvo)v\Tai]  aitQOtfaaiaTmg  aal  nund  [yav  yjov  luna 
d'dXad-d^av,  ^'ÜQog  ^fdev  nQittvai\i(ay  •]  dyto  d'aXd&d'ag  eg  IIo- 
Q(0"  I  . .  Tuovog  dr/gada  mal  xora  r  -  -  |  . .  aXleiov  ig   top  &tj~ 

20  gada  x^g  3C  -  -  J  [t]o  TawaXiov  o[i]  oi  wgoi  im  €  -  -  |  [xajira 
Tov  ^ov  kg  tov  Mi^av  -  -  |  [a]i  oi  cjQOt  laazaiy  xa[e]  ig  xe- 
(pa\Xag  --ig   to   iagov   tcJ?  Trijlyo^]   tw  Bidccvda)  yurfg  tdvg 

25  lt4vTQi "  \  [ig]  vctv  ßwiav  ^O^VKOftTtav  xat  x  -  - 1|  ..  AIEAXAI 
0  TCOxaiAog  o  Tlavd  -  -  |  . .  xat  Ttotafiov  %6v  TtiXsq>lXa[v  -  - 1  • . 
yi\al  TOV  OccQavyiTav  x^g  '-  \  . .  ig  tovg  qioivixctyg  Tdv[g  -  - 

30  x^rjrat  6  fiox^og  ig  tov  odov  Td\y  -  -  ||  Ta]c  TtBQtyuxTW  x^Q^S- 
Tdv  ^IaQ[a7tvTvlü)v  x^pov  -  -  d/to  d'a\Xa]aaag  afi  fvorafiov 
l/4yxala[v  -  -  |  Td]v  Biawiav,  tdv  di  xcJßov  "  -  I  •  •  '^div  Jlgi-' 
avaiiwv   i^iatw  -  -  |  . .  at idiav    noXiv  te—    [twi 

35   roQtwl\\(üi]    "Axn    tuji    ^laQ]a7tvtvimi,    yual    --  \  . .  at 

[9'd]Xad'd^av  di  -  -  | fievog  dv—  \  ,,ou 

40   . . .  aoov  aw  -  -  |  ,  .vd-  ,a  ,a [ujcvot    dg   o  £4  -  -  |1  . .  ttid'- 

d'iov av   0   ttSv  -  -  I  [ytd\Qfiov(g)   yurcouoc  . . .  jtö   [i]v  tat 

at[dXat   taide   yeyQaf^^iva?  --  |  tS\g   toiitan^   [dvayvü}aL\o[g? 

k]v  ta  "  [d\ye]Xdog  &id[g] ai  -  -  [al  d^  |  xa]  /uij 

45  liat[ofi6oo)vti  --  II  d]7r[o]t[8iadvT(üv  --  |  (7  Z.  fehlen;  dann  nur 
TA  in  einer  Z.  [46  Bergm.]  sichtbar;    dann  etwa  22  Z.  fehlend,   und 

nooh  2  [47.  48],   in   denen  so   gnt  wie   nichts  erkennbar)  |  [i^ij^tw 

50   (Xi AA  .  -  -  II  . .    %XaQ(üVT[(o\v    [i^iato)   x  -  -  |  . .   iZ^i- 

awi€(o[v  d]i  owuLVti .  -  -  j  . .  t  ro  iftixQitijQiOv  h  dfiiqaig  -  -  | 
[to  i]nt%QitriQiov  iv  dfiigaig  fce[vt  —  \  ai  S\6  xa  iitj  id-d-avtc 
55  ij  lO^d'dvtBg  cä  -  -  II  . .  tddd^  dftoyQoq)ovai.  tdv  dix[ay?]  -  -  j  . . 
ev  natd  to  öidygafÄfia  twv  --  |  [di]ayQttfiiJiatog  i^fi(e)v  ag 
0  -  -  I  . .  V  ixirw  . .  kviavTov  dfiq>av(a  -  -  [0  |  (Je  Tl]ßiocvaLBvg 
60  roQtvvi.  ^'OQXog  n[QLavouütv.  ||  *OfA]vvw  tdv  ^latiav  xat  Ttriva 
[Biädtav  -  -  xal  Ttrfva  \  2¥L\vXiov  %ai  Ttrjva  ^OgdtQiov  [xat 
^*Hqav  TLai  -  -  aal  ^yi\&'av]aiav  ^üXegiav  %at  ^ArtoXXta^a  Ili- 
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Ttov  xae  betreu  xa^€jutv  xa^a  xat  L^lqp^ojd/TOi'  aal  ^EgfiSv 
[x]at  Äi;[p/?cryTag  xat  KcjQriTag  xai  Nvfig)ag  xat  'iX/l^vtJav 
Bivarlav  nai  d^iog  7tdyt'[ag  %ai  navaag  •  i^  f«av  eyci  avfifia- 
65  x^ailv  1  €g  Tov  aTcavva]  xqovov  d7tX6\(ag  xai  adoAwg,  xai 
evvorja^¥  Toig  roQTvvioig 

B.  nuxi  %oig  ^laQa7tvTvioLg\  -  -  e%o  . .  |  -  -  .71; . .  od^at  ToXg 
. .  I  -  -  [xat]  ftoXiiiw    fxa]t   i^i]yag   o/rvt    xcr  [dt;{vco/uat  navvl 

70  ad'ivBi  ycal  ftolefiijoita]  dno  xwQag  w{C)  xa  xcü  roQTvv[i\\og  lao 
^leQanvxviog '  ofivvo}  di  %al  ftavra  iraA]>la  xa^£[^^  %d  iv 
tat  d\yv\dn^yuaL  raide  yeyQOfifjieva '  -vavva  de  el]  iiev  ev[o^]- 
%\i\oLiJLeVj  iXiog  ^/i[€v  a\filv  rog  &idg  Ttdvzag  xai  navaag  Tog 
(ü/Äd]aafiev '  ei  d^  e7tiOQyuoLfi^[v]f  fir][re  d\filv  yav  iirjTe  div- 
dqea  noQTtog  q>iqev  fiij]ire  ywai%ixg  %i%%ev  xard  [q)v\aiv  tcSi 
T€   noXefifoi   iir^    awov  veea&ai  nuai  %]€sidoro)i    ole^QUDi  e^ol- 

75   Xvo[^ai  1  av'^oi  re  yuxl  XCT*^  ^^  dftd']  --EX  tXeot.  dfiiv  elev. 

*'0[QK]og  r[oQ\Twiwv  xat  ^lagaTtvrvlcJv.]  ^Ofjtvvto   rdv 

^IcTiav   %al    T[t^\va   Biddrav   -  -   "Kai    TT]^va    SxvXiov   xai 

TTTjva    ^OQa\cQiov    Yjal   ^Hgav  -  -]    >:at    ^A^avaiav   ^SiXeqiav 

xa[t  ^^\7iiXhava  Üvtiov   yuxl  Aavoi   xuQzefjUV  yLaQe]a  ndifgo- 

80  öhav  yuxl  ^Eq/äSv  xa[t  1  Kvqßdvtag  yuxl  Kiaqffsag  xal  Nvfiq>ag 
yuxl  ^IXld]viav  Btvaiiav  yuxl  d'tog  7tdv\%ag  luxl  Ttdvoagy  ij  ^mv 
iyio  aviiiftaxyioflv  ig]  %[ov  a7t]svTa  xQOVov  [d7tld\(og  yuxl  ddo- 
Itog  xdig  IlQiayaievaiVy  ovde\v  T[e]  ovt'  a^ot  a9)atA[9^(r6|(j^at 
rag  xoi^g  ovr  aXloig  iTtiToaifj^v  al  di  %lg  %]  ag>atX^Tai 
v  7toXefji\ija7ii  I  Toig  JlQiayaievacy   ßoad^tjalom   oi  %e  To^jfcv^ 

85  yt]ot  yuxl  ol  ^laqanvTVLOi  7r[ajj|rt  aS-hei  iMtcä  xc  dwatov 
ofivvia  de  yuxl  Ttdvra  t]aXXci  yux-l^e^v  ra  h  [tSl  |  awdifxav 
vaide  yeyQafÄ^eva.  iTtioQuiovac  fiev  e(iiA\avia[g\  rifiev  tog  7td[v- 
tag  I  d'iog  -  -  yuxl  fiijTe]  yav  utJtb  dev[äQea  \  naQ/tog  q>€QeVy 
fjt'^Te  ywalyuxg  viycTev  iMetd  qwaiv,]  TcJt  ze  7t[t}Xifji(t}i  |  /ii^  awoi 
vieadfxiy  yuxl  yuxuuazioi  6Xe&Q(0i  e^oXXvad-ai  a]vTot  [re  xat 
X^|ta  ra  dfxd  •] |  — . 

Junge  Schrift:  A,  M  Z,  F;  o  ^  oft  kleiner.  Also  kanm  vor  dem 
Ende  des  2.  Jahrh.  verfasst,  wosa  auch  die  Orthographie  stimnit  {Igi^vas 
9;  anoh  wohl  Mtfav^  21;  das  stumme  Iota  nicht  mehr  stets  correktj. 
Gegen  den  Dialekt  verstösst  unter  anderm  *l8Qajtfhytoi  neben  '/a^cwr.;  die 
Psilosis  zeigt  sich  noch  in  xdn  16,  xS  69;  doch  s.  auch  25.  76. 

Die  Ergänzungen  meist  von  Bergmann.  A  2S,  will  B.  nach  der 
Angabe  der  Eosmen  noch  die  des  Monats  hineinbringen,  indes  die  Aus* 
gange  -vv/mo  8,  '^oc  4  geben  sich  dazu  nicht  her,  sondern  weisen  deutlich 
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aaf  den  Vatersnamen.  Der  Raum  wird  also  mit  Angaben  des  Stammes 
vollends  gefüllt  gewesen  sein:  §jtl  x&v  At^cJJo^y  xoQfuArt<o¥  %&v  avv^ 
oder  ähnlich.  —  13  die  Nachbildung  gibt  nOPTYNIONZnPI  u.  s.  w.; 
die  Umschrift  B.'s  roQtvvu>[i  t^]s  IIqi,  —  17 f.  'E\Xi^6wos'i  B.  —  19 
[«]JU«ioy  B.  (die  Abzeichnung  vor  X  nur  *").  —  23  BMtay  ist  60  und  77 
ergänzt;  zu  -dto  ^s  ^cJov  vgl.  SiysX&os  43.  Das  ß  für  altes  F  noch  in 
ßwtav  24,  BiavyUiv  82,  Btraxlav  64.  80.  —  25  B.  [a  &X]iia'i  z4  ^  ywiofJt^ 
(vor  AIEA  noch  ein  Rest  wie  von  A  oder  A  u.  s.  w.).  —  30  B.  x^ß^"^ 
dulgyev  &qo€  xdade'i  "Ait6.  —  38  AION.  —  40  für  das  1.  ^  0.  —  41 
PMONEKATO.  B.  ergänzt  diese  Z.  (41 — 45)  ziemlich  vollständig  nach 
den  verwandten  Inschriften.  In  41  wollen  zu  seinem  xa:^oft6\i^ai  xa  i]y 
Tcu  «[TcUaf]  die  Buchstabenreste  in  der  Abzeichnung  nicht  völlig  stimmen. 

—  42  f.  B.  [l^ioQxiitu  x6q  ä\yBX'\&oe  [#]i6[ff  x6s  avx6e  x6e  x]a[xa>/A6<far].  — 
43  f.  B.  djtoloi  di  I  xa  pirj  xxL  —  53  der  nach  flE  gezeichnete  Rest  stimmt 
nicht  zu  N.  —  54  lOOONTl  (0  kann  in  dieser  Schrift  mit  dem  oberen 
Theil  von  A  verwechselt  werden).  —  55  xaddE  »  xäadt;  also  [ig  xäg  <fw- 
^xac]  xäMt7    —   56  nach  TÖN  noch  I.    —   57   EEHMIN.  —  Ende  Ol. 

—  58  nach  EXETQ  ein  Rest,  der  zumeist  auf  H  weist;  [h]  B.,  viell. 
auch  [hl]  (von  dem  2. Buchst,  nur  ein  nach  rechts  offner  Haken  in  halber 
Zeilenhöhe  zu  sehen).  —  58  f.  c^  q?av&[vxi  6  FoQx^iog  xd>  *hQasr&xvios 
n^iavcuX.  I  6  dk  njßMvauve  B.,  unmöglich.  Das  räthselhafte  a(iqfav<x>  oder 
A00ANfi  steht  auch  no.  507081,  leider  nicht  in  deutlicherem  Zusammen- 
hange als  hier.  —  60  (und  77)  nach  Biddxav  B.  xal  Ttijva  A^xxaXovl\  61 
(und  78)  nach  ISQav  noch  xal  *A&avalav  HaXidda.  —  68  (nach  EP  MAN): 
^AIKYT,  dann  etwas  wie  P  (d.  i.  ein  um  die  untere  Schleife  ver- 
stümmeltes B).  Z.  80 f.  ist  von  diesem  Namen  nichts  zu  lesen;  aber  die 
verwandten  Insohr.  helfen. 

B  65  f.  B.  nach  'IsQonvxvlois  noch  [xai  noXifMO  xal  Iqi^os  o^Sir  rs 
o^T  at;]ro[2  |  ätpatlijaia&ai  xäg  x^ß^  ^'  äXXois  htixQo^pfjvl  Aber  [avJro[i 
streitet  zu  stark  gegen  das  ETO  der  Abzeichnung.  —  67 f.  B.  [al  di  xa 
d\ü\y8ß^^fi4  ^^^  [^  I  <fvfA/iaxicu  i6vci*^  Xataxi^gta,  ßoa^aU»  xal],  nach  no. 
3749 5if.  (Rhodos),  ganz  gewiss  nicht  richtig.  Die  Abzeichnung  67  ZTi. 
OOAI.  —  71  MENEYPAKOIMEN;  B.  [xaxax^es]  f*^  8^Qdxoi/i[8y  Oios 
^fi\9y].  —  75  [tvoQxlopai  d]s  ;i^Uioi  df^lv  thv  B.;  ein  schräger  Linienrest 
vor  E  kann  auf  A  gezogen  werden.  Das  x^^*^  missfällt  indes:  was  soll 
xaH  Dazu  die  Aspiration,  s.  die  Vorbemerkung.  —  76  ergänzt  B.  nach 
'Itgasrvxvioov  nochmals  (mit  Punkt  vorher)  FoQxvrianf;  so  müsste  denn 
nachher  die  Eidesformel  zum  3.  Male  für  die  Hierapytnier  gestanden 
haben.  S.  aber  Z.  84.  Es  kann  sehr  wohl  vor  6/iv^a>  freier  Raum  gewesen 
sein,  vgl.  Z.  59.  —  78  Afg.  lAlAOANAIAN.  —  80  AlOI.  —  85 
IAO  =  EHN;  richtig  xaih(ifr  B.  —  67  nach  ^i6e  B.:  [xal  xop  ^dXaaaay 
fi^  jiXa)X€ty  Hiu¥  xal  /jl^b  xxL  —  90  B.  (nach  d/id):  [e^ogxlovci  de  dfäv 
x6s  ^soi  HkK  ^/*9y  ^o^  xoXX]a7  d[6fA8r  dya^]  indem  er  in  dieser  Z.  noch 
den  Schriftrest  AA  gefunden  hat,  und  darunter  in  der  nächsten  YT. 
Sat  diese  nächste  überhaupt  existirt? 
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5085  Auf  allen  Seiten  verstümmeltes  und  sohwer  lesbares  Frag- 
ment; kleine  Schrift.  —  Halbherr  Mus.  it.  III,  716  f.  no.  167.  Der  Stein 
ist  eingemauert  in  der  Kirche  von  Apessokari;  nach  H.  wohl  aus  den 
Ruinen  von  Gortys  verschleppt,  während  er  für  einen  andern  Stein  das. 
eher  an  Leben  denkt  (unten  6089). 

-  -  I tat  daii  avT'^  x  -  |  ,  .afi .  äfr[o]d6y[T](ov  Xi  -  |  . . 

5  avr^    dm   nagv^ovri  -  |  [o]l  *y4fiviikaioi   aftodofi[ey]  -  || . . .  e- 

xA  •  o  ßenaoT  .g  oi  -  |  . . .  iwt  xänoSovrwy  -  |  . . .  &  .  nuea  .  «y . 
10   ai  -  [afto\d6]vT(ov  dni{6ov?]  -  |  .  .ju    TtQatrovTiJv  Ta  -  J  .  .vor 

ai   de   ^^  « -  |  . .  g   ai   tffQavtai  -  |  .  vxiav   TcJJi   ß(olofi€Vü}i  - 

[7tQ\\a%Ted^^aiy  dinaddidStD  ö[€]  -  \  .  ai  xig  %  admc^ai  v[t€6] 
15   T[cay  II  xoQlfionfy  ItvI  zolg  TiC(ifAOi[g  \  v]oig  ig>iaTafÄivoig  eiaei  -  \ 

.  •  diTuxddovvfov  de  rpt-  \  . . . diowav  in  Li^tncAa/oi[g]  -  |  •  xa 
20  &v(Tr]i  Tov  av[v]   x  -  J  .  atjc  Toxa  xat  Xavxave   -  j  .  levo . .  tag 

Kawei[ag?]  -  | iv  Tai  ivtov%\üit\  -  |  -  -. 

Schrift  des  8. — 2.  Jahrhunderts:  M  N  t  u.  s.  w.,  doch  TT;  ^  o  <» 
klein.  '  Der  Dialekt  ist  nicht  mehr  ganz  rein:  itpunafihoie  16;  «f  tic  14. 
Regelung  des  Verhältnisses  zu  den  Amykläem,  wie  es  scheint,  s.  (H.) 
Steph.  Byz.  'Äfi^nXai:  iaii  xal  n6lte  'AfH'öxXaiop  h  Kq^tjj  xai  Sqiaoq,  und 
4991,  III,  7f.  Artemis  xoq*  'AfivxXatov.  Die  Breite  ist  nach  Z.  Uff.  nicht 
viel  grösser  gewesen  als  das  Erhaltene;  doch  mochten  die  Zeilen  wie 
anderwärts  ungleich  sein. 

Z.  1  und  3  avT^  H.  unmöglich;  nur  avttl  lokales  Adv.  (Oazos  5122 
A,  3)  zulässig.  VgL  <H^.  —  3.  4  H.  —  11  a/  nicht  richtig  H.,  vgl.  4991, 
m  29f.  und  sonst.  —  13  [d]iTt8Mai  H.  —  19  ^atfi  (OY^HI)  t^v  ofb^: 
vgl.  Andania  4689  ^  MtydXotg  ^sc^  Sdfiohr  a^,  *Ajt6lXfxtvi  KoQrsicoi  (Kar- 
rci-  hier  21,  vgl.  50096)  xangw,    X^q  auch  4998  I  15.  —  22  H. 

5026  Auf  allen  Seiten  (am  wenigsten  oben)  verstümmeltes  Frag- 
ment —  Ricci  Mon.  ant.  II  292  f.  nach  Halbherrs  Abschrift. 

-  \%ßv  avv  F]ötwt  u4»  \  '  %oig  ai)[v]  rc$io[t  yLoq^ioig  xat 
Toig  I  noXlxaig  ^niTtavat  xpaqA^ütad\aL\  -  j  -  AvyovaraVj  %ai 

5  iiij{diva\  -  II  -  ag  %i  nwX'^aai  tj  elanlga^ai?]  -  j  -  .  ^aQevQiaet 
fAtjSefA[iai  -  I  -  Tog  d]€  iq^iOTafiiyog  xa[r  Stog  TtOQfAog?]  -  |  - 
va  Xotna  ro  xorä  %ov\g  voptovg  -  j  -  /uji^^fv  aXhag  ftoirl(&iji, 
10  -  II  -  z(S\v  re  ßwXevxav  ev  -  \  ~  \ai  de  Tig]  Ttonjuai  xi  Ttäq 
xa  elygafifiiva^  ano\xeiadxo}  a^yv\QUx  diaxiXia  7r£[yraxar£a?] 
-  I  - . . .  naqa  xo^/uar[y  -  |  - i7rcrv[ayxaC6cr^cü?]  -  |  -  -. 

Junge  Schrift  (auch  M)  mit  Apices,  der  durch  ÄvyoAaiay  5  gegebenen 
Zeitbestimmung  entsprechend. 

Die  Ergänzungen  zumeist  vom  Hrsg.,  der  (nach  dem  Muster  andrer 
ähnlicher  Inschriften)  noch  viel  mehr  ergänzt.  —  Nach  R.'b  Ergänzungen 


306  Kreta.  [5026—5028] 

wird  die  1.  Zeile  des  Erhaltenen  die  2.  der  Insobrifb;  indes  in  der  Ab- 
zeichnung zeigt  sich  freier  Raum  darüber,  und  man  kann  erganzen:  [*Em 
h6qii€ov  %&v  üvv\»  Darnach  würden  in  den  andern  Zeilen  von  2  ab  zu 
Anfang  etwa  11  Buchstaben  fehlen.  —  3  htbtavoi  vgl.  r&Qxwg  Snütctraa 
4983.  —  5  letzter  Buchstabe  nach  R.  sicher  11.  —  12  Anfang  yielL  auch 
von  Y  noch  Rest  (R.).  —  13  anscheinend  KOPMO. 

5087  Oberhalb  des  Vertrages  mit  Lappa,  oben  no.  5018,  also  älter 
als  dieser,  wie  auch  die  Schrift  zeig^.  Verbot  des  Holzfällens  in  einem 
heiligen  Bezirk.  Oben  verstümmelt.  —  Haussoullier  BGH  IX  (1885),  9 
no.  8  bis. 

-  -   I [x]al    q>Qvyava,    ioTt^Bfifiivtep    öi    vaaxL- 

vovg  I  ^r^j  fifid*  ig  dudriov  e^fiev  ^Xa  Ttalev  aiX  j]  ^dxog 
xa[t]  I  fpqvyava.  ai  di  fitjj  hvqioq  eüTto  6  Ttaqaxvxfav  aq>eX6- 
fie\vog  xaro  &(j%diov, 

Schrift  wie  in  5018,  nur  P.    Dialekt  nicht  mehr  rein  (a;if/yovc). 
1  =  ix3tQ8fjiy(C'iv  (Hauss.). 

5028    Proxeniedekrete. 

Von  solchen  ist  ziemlich  viel  da,  aus  sehr  verschiedenen  Zeiten,  aber 
alles  in  kürzester  Form  stilisirt :  -  •  (Name  und  Herkunft)  roQtwlofv  ngö- 
Sevos  aMg  nal  i^ywoi  {yhog).  Theils  sind  ganze  Steine  mit  solchen  De- 
kreten gefallt,  theils  hat  man  irgend  welchen  noch  verfügbaren  Raum 
neben  andern  Inschriften  hierzu  verwerthet.  So  hat  der  Block  mit  5012. 
5019  ausserdem  noch  den  unteren  Rest  eines  Prozeniedekrets:  [tt^]«^«- 
v<K  I  avx6Q  H^xyova  (Schrift  guter  Zeit);  desgleichen  der  Stein  (Eckblock) 
mit  der  Inschrift  no.  5013  noch  eine  (verstümmelte)  Seitenfläche,  auf  der 
in  grossen  Buchstaben  ebenfalls  guter  Zeit  AafAo<pd[vfig\  \  #auSyr[o>]  steht; 
am  rechten  Rande  der  Hauptseite  ist  eingeklemmt,  was  auf  dem  darüber 
liegenden  Steine  begann:  --  [nQ6^tvoi  roQTwl]\cav  av\%oi  Ha\i  yho\g  (jünger, 
wenn  auch  noch  nicht  ganz  jung;  a  ist  C  vgl.  no.  5011  und  5019),  und 
wiederum  hierunter  steht  (auf  Rasur):  AafAd\%Qtos  \  Evtc  ,  ,\09n .  .\Ta  . . . 
(nach  unten  fortgesetzt;  M  und  t).  Endlich  hat  die  Parastas  (der  vor- 
springende Theil)  dieses  Steines  noch  ein  Dekret  für  G.  Gaesonius  Philar- 
gyrus  Moschologus,  der  auch  noUtag  wird  (dies  das  einzige  Dialektische), 
und  den  Anfang  eines  weiteren  für  2UivXog  EvQ!VfjLYid\(jvgl'\.  S.  Halbherr 
Am.  Joum.  of  Arch.  I  202.  181  f.  no.  22.  11;  ZavXog  Eleuthema  4959. 
Von  den  sonstigen  Inschriften  dieser  Art  (das.  178  ff.,  no.  8—16,  Pythion; 
Mus.  it.  in  698  f.  no.  139  vgl.  136;  schon  GIG.  2560)  gebe  ich  nur  drei 
genauer: 

A,  Auf  der  Parastas  eines  Blockes,  der  übrigens  die  archaische  In- 
schrift no.  4985  trägt.  H.  no.  12.  Ganz  junge  Schrift;  die  Buchstaben 
mit  Apices  ausgeziert.    Oben  verstümmelt. 

[FjOßiWcoy  7z[qo\^;qvog  yual  Ttolirag  \  avTog  xai  yfvog 
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5  (etwas  ZwiBohenraum).  |  [M]aXsvQog  *Evq>Qd(^\ipto   Fa^cog   Foqtv- 
vl\ünf  ftQo^vog  not  no\XlTag  ccvrog  %al  yhog  \  . 

4  [Af  ]<a.  Halbherr.  —  6  Fi^utQ :  /*  ist  r  geschrieben.  —  2.  6  n^d- 
&pfog  nur  hier,  sonst  -eroe;  vgl.  indes  Srjrim  5055;  xjoi^ioff?  5003,  I. 

B.  Auf  einem  Blocke,  von  dessen  orsprünglicher  archaischer  Schrift 
das  Meiste  weggemeisselt  ist;  s.  o.  no.  4987.  —  Halbherr  no.  15.  Auch 
hier  jonge  Sd^ift,  mit  A  £  u.  s.  w.  (^  z.  Th.  noch  F;  (  mit  senkrechtem 
Biittelstrioh). 

a,   Jioog  Avdc^iAi,6\g,  \  Jio^'qdrig  E[ifai?]v(o  \  IrdfXtxa^nxa- 
5  aieg  \  Foqmyiwv  nqo^^voi,  ccvrol  aal  yevog  \  (geringer  Zwischen- 
raum) [Z]w7tvQ0v  ^Läiffjuivog  I  {Ki\iiiiXiov  ftQo^evov  \  [rjfj]ey  Foq- 
Tvvitov  ccv\[Tdv  x]at  yivog. 

Bie  Ergänzungen  von  H.,  der  Aui6s  ^a  Aiac6c  erklärt;  Ai^dofMc  für 
Ävfdafug.  Eine  weitere  Inschrift  am  rechten  Bande  gibt  nichts  dialek- 
tisches. 

C.  Stein  mit  vielen  Inschriften  dieser  Gattung  von  verschiedenen 
Händen.  Halbherr  no.  16A— E.  Ich  hebe  nur  einige  hervor:  e.  AafA6- 
XOQK  ^aXaxQla  \  Avrtioc,  FoQfwvimv  \  n^d^troQ  avxdc  nai  hcywoi.  Noch  t, 
und  das  Andre  entsprechend,  doch  (  ohne  Mittelstrioh.  /)  K6qxoq  *Av- 
dQoax^Xo  I  'EXav^ewaZog  7rQ6(9vog  |  roQtwlcor  xal  sv^sQyhae  \  avxhg  xai 
yhoc.  Hier  zwar  noch  t,  auch  O  u.  s.  w.;  doch  schon  A.  Nicht  Kvqxö- 
owdQog  KiXfo  wie  H.:  es  ist  auch  etwas  freier  Raum  nach  K6Qftog,  Vgl. 
hierzu  KOgfiiov  Bechtel  Spitznamen  81;  *AvdQ6-^KvlfK  ■»  6  oxvl&¥  ärdQoc, 
g,  II6XI0S  ^aum^vya  \  ^EXjwitvs  roßxwlcDr  \  Jigö^svog  a^og  \  tcal  yhog  |. 
Schrift  ähnlich  wie  in  e.  (die  Mittellinie  des  A  etwas  nach  unten  gebogen). 
n6XX(K  vgl.  n6Xltg,  ^aunuSvrac  (auch  Lyttos  no.  5097)  doch  wohl  ^i- 
oTt^oy^FOtoe,  vgl.  Bechtel-Fiok  225,  und  X)e&<irrag  4947.  Die  'EXtvpauts 
(bo)  erscheinen  in  dem  BündniBsvertrage  der  Kreter  mit  Eumenes,  oben 
S.  282.  In  f)  zwei  lAytsXlcDviäTcu  (vgl.  ebend.  und  501 5 f.);  J  i  BioXayögag 
N8oxo6diog  I  KßQotxae  roQxwlmv  ng^svog  \  avxog  xal  ixyorot;  k.  Avyda/uc 
MittvQioDViK  'Pavxtog  xxL  Die  Schrift  überall  hier  ähnlich  wie  in  c.  In 
Eeraia  (vgl.  oben  den  Vertrag)  scheint  v  noch  u  gewesen  zu  sein.  Mix- 
xvqI<o¥  zu  Mlxog  Mlxvg  Mtxxloov  u.  s.  w.,  Bechtel  Spitzn.  15. 

5029  Stein  im  Theater  gefunden.  —  Haussoullier  BGH.  IX  (1885), 
18  f.  no.  18;  besser  Halbherr  Mus.  Ital.  HI  (1890),  695  ff. 

Ol  xoQfÄOi  ol  0VV  ^^QccToy6vü)(L)  %&  ^AQtifÄWvog  xa  leQOQ- 
yog  I  inefiiXrid'ev  %(S  Tori;[^]co  xat  rag  igigno.  eyccQfiiov  olde  *  { 
^AQa%6yovog  'A^epuavog,  Kvdavg  ^Ovvfj,aQ%w  6  ieQoqyog.  \ 
Uvqyog  ^AQnuoikau}.  EvxccQTog  Soa(^w,  ^AXi^avdqog  ^AXe^dv' 
5  dfw  7CVQ?  (Ligatur)  ||  Jiovvaiog  MiyL%aho  (fr.  Raum).  Koaiiwv 
^vdfiiov  JiGwaoTiX^g  ^AfjrciiAfovog.  \  iaQogyw  ^vavitOP  ^Eqiiia. 

Gftoeh.  Dial.-InMbriltan.    in.  Band.    2.  Hüfte.  22 
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Junge  Schrift:  A  TT,  und  das  Übrige  entsprechend;  Apices  an  den 
Enden  der  Buchstaben.  Das  i  adsor.  fehlt  in  ^ÄQatoyayt»  1.  Gegen  den 
Dialekt  tsQOQyös  8.  6  (auch  xöofKov  6).  Die  Eosmen  haben  gemeinschaft- 
lich ein  Opfer  gebracht.  Es  werden  6  aufgezählt,  einschliesslich  des 
l»Qogy6Q,  der  indes  Z.  1  von  den  x6o/mi  unterschieden  wird.  Vgl.  die 
folgende  Inschr. 

Z.  2  TavQico  und  rQi]&  Hauss.  —  3  ['0]nffidQX€i>  auch  in  dem  Frg. 
no.  142  bei  Halbh.  Mus.  it.  HI,  701.  —  4  die  Ligatur  nvg  nach  Hanas., 
etwa  a»  xvQipÖQos',  aber  bei  Halbh.  steht  jn  und  dazwischen  übergeschr. 
ein  V,  wiewohl  er  H.'s  Deutung  nicht  ablehnt.  —  6  ^HvaxUov  von  ^dxa, 
Ygl.  ^Ixadloov. 

5080  Fragmentirter  Kalkstein,  vom  Pythion.  —  Halbherr  Am. 
Joum.  of  arch.  N.  S.  I  (1897),  284  ff.  no.  38;  ergänzend  schliesst  sich  an 
(nach  unten,  ohne  genauen  Anschluss)  ein  von  demselben  Mon.  ant.  I  59 
no.  4  mitgetheiltes  Fragment.  In  dem  enteren  Stücke  fehlt  rechts  an- 
scheinend nichts;  auch  links  nur  von  einigen  Zeilen  der  Anfang,  indem 
aus-  und  eingeruckt  ist.  Über  Z.  1  noch  einige  unverwendbare  Reste 
der  nächstobem. 

a.  -  -  I  [enOQf^iOV  oi]di  xoQfXot.   (fr.  Baum)   IIvQfoog  KalXt- 
dafia  I  -  -  avdqw  (fr.  Baum)  iaqovQy6g.  \  Ja^iayo^ag  ^^QiaT6<pa)\ 

5  -  -  dva^  EvQvdvaTTog.   Kdlaßig  NixdvdQU).  ||  -  evog  QiXcuxa  (fr. 
Baum),    ^^vdgdiv   dvofiara  •   |  ila^p/[ij]g   ^IvoQunog.  \   Nex^g 
10  nd'iTog,  I  ^'OvyaxpQig  *'i2Qo[v].  |  KeUriaig   IlecoaiQiog.  ||   Wevo- 
ßaatig  ^^9ow(jiq>qiog.  \  —  v6q>tog.  |  -  -. 

b.  (schlecht  erhalten)  liefert  in  16  Zeilen  weitere  ägjrptische  Namen, 
so  Z.  18  nochmals  [ne]ToaiQiog. 

Schrift  A6KMNSFI.  Dialekt  nicht  rein:  iagov^öe  2y'QQo[v] 
8,  Mfiaxa  5.  Z.  5 ff.  jedenfalls  ein  CoUeg^um  von  Isispriestern;  der  Cult 
war  aber  staatlich  anerkannt,  und  daher  auch  hier  die  6  Eosmen  und 
darunter  (an  2.  Stelle)  der  loQovQyog. 

Z.  1  erg.  nach  der  vorigen  Inschr.  Z.  2  {otdB*^  schon  H.).  —  IIvQtoog 
(Aocent?)  aufi^lige  Bildung;  6095  lautet  der  Nomin.  IIvqcos,  und  so 
Mdyoog  5028.  KaXXiddf4a[vTi>s]  wäre  ganz  möglich,  aber  nicht  nöthig,  vgl. 
KaQTcudd/Aai  5016  g,;  auch  aufThera  flektiren  diese  Namen  späterhin  nach 
der  1.  Deklination.  —  4  KaXaßtg  zu  KaXafi<&Trje  (Bechtel).  —  6  na^Qi[rj]s 
H.  (von  tj  kein  Best).  —  10  AOONN.  CA^.7  H.). 

5081  Block,  ehedem  in  einem  Gebäude  der  Agora  eingemauert  — 
Halbherr  Mus.  it.  (II,  590)  m,  699  f.  no.  140. 

^Em    Kvdavxog    tc7   |    Kvdaiftog    X^rcr^lxa    %al    d^ü 
5  OKATOI  TW   novi;i\a\yLCi}  \  Kvdag  ^A7tvd%ia  \  ayoqavoiiifrag 
EienjQla^i). 
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Junge  Schrift  (TT)  mit  Apicee;  den  Kudae  Z.  1  hält  H.  für  identisch 
mit  dem  von  Cicero  Phil.  V  5  §  18.  VIII  5  §  27  erwähnten  (vgl.  H. 
Mon.  ant.  I  64 f.).  —  3  AIXQ;  das  K  nach  0,  obwohl  die  erste  Hälfte 
fehlt,  scheint  sicher;  unter  TOI  setzt  sich  in  dem  Räume,  der  in  Z.  4.  6 
leer  geblieben  ist,  die  Z.  8  mit  kleiner  Schrift  fort.  H.  Sxa  jol  x&  /7or- 
Tl[d\xia,  wobei  er  aber  selbst  an  xol  statt  ol  Anstoss  nimmt.  —  4  H. 
ilffydTCD,  ganz  dunkler  Name;  von  N  fehlt  der  erste  Strich,  so  dass  an 
[7]r(lko>  (Inatos  östlich  von  Gortys)  möglich  scheint.  Dann  könnte  tc5 
Ilctntxw  (so)  auch  als  Fortsetzung  eben  dieser  Zeile  gefasst  werden.  — 
7  E^nriQla  s.  Preller-Robert  Myth.  760j  2.  767. 


6^2  Andrer  Block  das.,  links  verstümmelt  und  mit  einem  Ein- 
schnitt, der  die  Enden  von  Z.  5 — 7  weggenommen  hat.  —  Halbherr  Mus. 
It  n  590. 

['f^rt]  -  da  Tai  Kv\[dctv%og\  dyoQavofiOt  \  [ol   avv  KoQd-^vi 

5  %iS  KoQ&vog  I  -  NewTiXijiog  ^-iQ  -^^ '  \  -  (pi^  -  I  -  ^£|^jua[t]  { 
(frei). 

Junge  Schrift  derselben  Formen,  wie  sie  die  vorige  Inschrift  hat. 

Z.  6  etwa  [Be6\ipü,09,  mit  kurzem  Namen  vorher,  wonach  hier  nach 
Q>  nichts  fehlt. 

6088    Fragmentirtes  Gesims.  —   Halbherr  Mus.  it.  HI  700  no.  141. 

SciveiQa   xai  l^QiazoviyuXy   al  MeyexQdTiog   ^v(yaTiQeg),  \ 
Tqvipaiya  MevenQazcog  artekevd'iQa. 

Junge  Schrift  mit  Apices  (TT,  doch  t),  Z.  1  8  mit  übergeschriebe- 
nem Y. 

5084  Zwei  Fragmente,  zwischen  denen  nur  wenig  fehlt;  das  Frg. 
rechts  hat  oben  und  unten,  dazu  rechts  freien  Raum,  in  dem  Frg.  links 
fehlt  die  erste  Zeile  und  der  Anfang  sämmtlicher  Zeilen.  —  Halbherr 
das.  701  no.  144. 

—   (h)  ü)   ndvaa  I  -    (ab)  [7tQ<üv]oii6aiÄ(o   di   2[KQ]€tß(a' 
vi(o  I  -  (a  6)  ictvw  M6vay[dQ]og  l^ya&dv[dQ€o\  -  (a  b)  nQtjyiaxog 
5  M\rl\voq>dv€io  ||  -  (a)  aTto  TtQTfflaTW. 

Junge  Schrift  (TT). 

Z.  1  nicht  richtig  H.  jsävca  und  8  d/a^v.  —  4  f.  ist  nQ^ustos  ßov- 
Xrjs  GIG.  2562  (Hierapytna)  zu  vergleichen?  S.  auch  zu  Hierap.  5051.  Latos 
5076,4. 

Die  gleichfalls  aus  der  Eaiserzeit  stammende  Inschrift  no.  146  H. 
(p.  701  f.)  ist  nicht  mehr  durchweg  im  Dialekt,  hat  indes  Z.  1  [-^?}<oi'- 
Toff  und  5.  8  [t](S  Jlav^Qioe.  —  (Auch  die  z.  Th.  lateinische  Inschrift  bei 
Ricci  Mon.  ant.  VI,  302  f.  weist  noch  einen  Genitiv  -9?/q>  auf.) 

22* 
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5085  Grabstele,  Chastoliana.  —  Halbherr  das.  714  no.  168. 

Z.  8.  4  später  (A,  Apices);  Z  indes  aach  schon  2. 

5086  Desgl.  das.  —  Halbherr  164  p.  714. 

5        ^HQOudag  \  Jiq>Lkto,  \  ^Eqfi6(f>avTo\g   Meulnnu).  \  *HQdtdag 
'E(i\fioq>drrw. 

Jange  Schrift  mit  Apices  (TT). 

5087  Desgl.  das.  —  Böckh  GIG.  2698  (nach  Pooooke). 
2üni(o[v\  I  fi7uxdi(w)pog.  \  Saiaav{i)(fog  \  Je{^)idi. 

Schrift  Z,  F. 

Z.  2  -lONOZ.  —  8  -ZANAPOZ.  —  4  AEZIQ  (verb.  von  B.). 

5088  Dorf  Flora  (identisch  mit  Pyloros,  Plin.  IV  20,  2?),  rohe 
Steinplatte.  —  Halbherr  Mas.  It.  YH,  719  f.  Comparetti  Mon.  ant.  m, 
455  f.  Der  Ort  ist  nur  wenige  Miglien  von  Gortys  entfernt  und  wird  za 
dessen  Gebiet  gehört  haben. 

Taldöag. 

Archaisch  (M  ^  a),  linkslänfig.    Jedenfalls  Grabschrift. 

Vgl.  noch  unten  unter  Leben  no.  5066 ff.;  femer  (Magnesia)  5154. 

Münzen  von  G.  gibt  es  auch  mit  noch  archaischer  Schrift,  Svoronos 
p.  158  ff.  Ausser  r6Qxvrg  und  roQTvrCatv  findet  sich  auch  mehrfach  FSq- 
tvros  x6  naXfia  {A,  =  nöfjifia),  und  das  rathselhafte  TtüVQoi  (p.  161).  Im 
allgemeinen  ist  die  Technik  dieser  Münzen  mit  archaischer  Schrift  so 
entwickelt,  dass  sich  weder  sie  noch  die  gleichartigen  Inschriften  (vor 
allen  4991)  höher  als  um  450  setzen  lassen  (Eirchhoff  Stud.**  78).  Dann 
erscheint  in  roQtvrlafv  ein  gewöhnliches  i,  dann  auch  ein  gewöhnliches 
y,  schliesslich  a>.  Beischrift  ßtßoe  auf  Münzen  gewöhnlicher  Schrift  (Z) 
Sv.  p.  177. 


7.  Hierapytna. 


Stephan.  Byz.  'hQdnvtva,  9t6Xte  K^i^rtje,  4  ^Q^'Qov  KvQßa,  eha  Ilvtra, 
8ha  KdfUQos,  bW  aihaig  'hQ^rnnva;  Einw.  'hgast^moi.  Eigentlich  'loQa 
üvtra,  doch  ist  doppelte  Deklination  nur  bei  Schriftstellern  sporadisch 
nachweisbar  (6x6  'hQog  HCdrffs  Stadiasm.  maris  m.  819  f.,  Svoronos  188). 
Die  richtige  einheimische  Form,  noch  zuweilen  belegt,  hat  in  der  2.  Silbe 
a.  Die  Stadt  lag  an  der  Südküste,  da  wo  der  mittlere  Theil  der  Insel 
mit  dem  östlichen  zusammengrenzt,  südlich  von  Olus,  Lato,  Istron,  Oleros, 
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nnd  heisst  noch  jetzt  FUQdxstQa  oder  «o;.    Über  den  Dialekt  (kein  kreti- 
sches to,  to),  ta-,  kein  vo)  s.  Einleitung  S.  229. 

5089  Oben  verstümmelter  Stein,  im  Gebiete  von  Hier,  gefanden. 
—  Böckh  GIG  2665,  nach  Gnitems  Thes.  p.  DV  und  einigen  sonstigen 
Abschriften.    Vgl.  Deiters  Rh.  Mns.  66  S.  587  ff. 

—  |--ft^|-.  [tjav   J*    iao\[7toXiTelav  -  nal  tov  oq\yLOv 

5  ayyQailfavTwv  \  -  -  [ig]  atdlag   hd'lvag   TQeig,   xcr[t  ||  tdv  fiiv 

d'ivzfav  noivai  i\v  ^leQaTtvrvai,  iv   twi    iegwi  Tag  W^oi'o[/|ag 

vag  IloXiddog,  täv]  di  akXav  ol  yunoiHLOvreg  ^IsQaTtvrvioi  \  [ev 

]  ev  Tcii  ieQCJi  tw  ^ Aa%hx7ti(a^  tov  di  %ql%otv  noivai  | 

[Iv]  . . . .  iv  Twi  leqiüi  tag  l^d-ceraiag '  al  di  %i  na  do^v 
ß(aXevo(jLi\yoig\  ini  zaii  noivai  avfjupiQOWL  iTtidioq^oiaaL  ij 

10  i^ekev  ^  ii^lßaXivy  fxri  evoqywv  iatio'  Sri  de  i[y)yQaxpaifiev^ 
eyoQwiv  tb  laTO)  %al  \  üpd-ivov  (fr.  Raum  mit  Zeichen).  ^'OQiwg 
(desgl.).  ^Oixvvio  rav  ^Eaviav  wxi  Tijva  ^Oqotqiov  xai  xtp-a  \ 
Ji^TaXov  %ai  ''Hgay  yuai  'u4&apaiav  'QXeQiav  %ai  U»ayaiay 
noXtida  I  %ai  ^uid-avaLav  SaXfAtavictv  nai  IdnoXktava  Ilvd-Lov 
Tuxl   ^OTCi)    xai  *'^Q[Te]'}iiv   xal  ^'Aqea    kuxI  *^q>qoditav   nai 

15  KwQT^Tag  nai  Nvfiqfag  yuxi  Tog  Kvqßai^ag  tmxI  d^eog  ndvzag 
yuxi  naaag'  tj  §xäv  iytj  sivotjodi  zöig  k7ti\ftaai  ^leQaTtvrvloig 
vov  anavra  judovcv  artkoiog  mal  adoXiogy  mal  \  tdv  aviov 
(piXov  nal  e%&qdv  k^Wj  tuxI  TtolefÄtjodS  oltzo  Xioqag  Ttani  \ 
ad-iveij  ov  xal  ol  eninavTeg  ^leQaTrvTviotj  xai  to  dixaiov 
düHJcj  yuxi  I  ifXfA&fw  iv  Tolg  avyxeifiivoig  xai  ov  xaxorexytjaai 

20  oiöiv  T&v  II  iv  Toiöe  Tat  iaoTtoXiTeiai  yeyQafifiiviay  ovtb  I6yu)t 
övTB  eqyoiiy  I  ovdi  aXXfüi  iTtiTQOtpcS  extüv  xai  yivdoxtav  na- 
QevQioei  ovÖBfiiäi,  \  ovdi  TQÖftwi.  ovdevL  ai  di  ti  iniOQXfi' 
aaifjii  T(Sv  äfjioaa  ^  rcSv  awe\'d'ifjiavy  Tog  tb  &Bdg  Tog  wfxoaa 
kfiuaviag  i}iiBVy  xai  i^oXkvad'ai  \  xaxiaTtoi  oXi&Qtaij  xai  fiijfB 

25  yav  iirfTB  devdQBa  xaqnog  (piqevy  iir^jsB  ywaixag  tixtbv  xard 
(pvaiVy  Tüii  TB  noXifAWi,  jui]  f^B  adov  viBO^ai'  9voQ\xcjai  di 
af^iv  T($g  TB  d'Bog  lliog  ^jucy  xai  yivBadtii  rcdpra  aya&d.  \ 

Bondniss  zwischen  Hierapytna  und  einer  Kolonie  dieser  Stadt,  s. 
Z.  6f.;  Deiters  räth  aufPraisos,  welches  die  Hierapytnier  einnahmen,  aber 
doch  zerstörten.  Etwa  2.  Jahrhundert  nach  dem  Dialekt,  der  wenig  rein 
ist  (Deiters  nach  146). 

Z.  2 f.  lowtoXiTBlav  Böckh  erst  Z.  8,  während  er  ANAIZO  Z.  2  un- 
ergänzt  lässt.  —  6  '/c^cunl/Tyio«  nach  Mnatr  (B.)  scheint  zu  lang  für  den 
Raum,  weshalb  ich  xofWTc  schreibe  wie  7.-6  Böckh  nach  6040  Z.  78.  — 
KATOIKONTEI  und  7  AIKAARIQ  B.  nach  der  Abschrift  des  Yictorius : 
sonst  'Movrttg  und  ^AoHXfjmdi,   —  7  [IlQeuaoi],  8  ['QliQd:]  Deiters.    —  10 
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Naber  MnemoB.1, 110:  AEfPAY.  (3*  J(jri>$.  Böckh).  —  11  Ttfra  D.  (nach 
2  Abschr.):  Täva  B.;  am  Ende  d.  Z.  ist  es  sehr  stark  verlesen.  —  14 
KOPHTAZ.  —  16  Ende  AH  B.;  fehlt  bei  den  meisten  Zeugen,  von  B. 
aus  zwei  Abschr.  aufgenommen.  Sonst  überall  steht  in  dieser  Formel 
nichts  als  neu  rov.  —  23  hier  allein  ia  für  sa,  ganz  wie  no.  5084 1«.  m. 

5040    Marmor,    ans   Kreta   nach  Oxford   gebracht,    herausgegeben 
von  Prioaeus,  ChishuU,  Ghandler;  dann  Böokh  GIG  2556. 

[®]€og  äya-Slog.]  |  l^yad^av  tvxai  yuai  im  aanrjQiai,  €7cl 
xoa/i[c(iv  iv  fiiv]  \  ^iBqaTCvzvai  rviv  avv  ^EviTtotvvt  %w  ^EgpiaUo 
[xat  (J^ifpfO^  I  ^IfjLaUia  (Interp.),  Iv  di  IlQiavoiol  ini  yioafiwv 
TtSv  av[v  Niiovi  xiS]  \  Xif^aQOf  yual  fir/vog  jQOfiijiw  (Interp.), 
5  Tccöe  awed'e[wo  nai  aw€v]\\56iiriaav  älldloig  ^leqanvrvioi  xat 
nQiavau)i,  [€^fi€vov]\Teg  ev  %aig  TtQovna^iaaaig  ardlaig  Idiac 
te  [rot  Ksifievai]  |  roqzwioig  xat  ^iBqanvwioig  aal  zai  yunä 
%oivdv  [roQTvvioig]  \  xat  ^leQarcvrvioig  ^al  IlQiccvaioigy  xat  ev 
Tat  q>vXiai  [xat  avfifÄa]\xiai.    xat   ogiKOig  röig   nQoyByovoai  ev 

10   zavraig  T[aig  noXeoi],  ||  xat  ifcl  toi  xcJ^t  ai  endreQOi  ex^r- 
T6S   nai   XQOTÖt^Teg   tccv   aw]\xhjiiav  ed'evro,    elg  top  Ttavxa 
XQOvov  (fr.  Raum).  ^IeQa7tvTv[ioig]  |  xat  IlQtavaio{i)g  tjfiev  Ttaq 
aXXaXoig  looTtoXtxeiav  Y.ai  e7tiya\iAiag  xat  evaTr/aiv  TLal  f^ero- 
Xonf   nai   d'eitay   %al  ovd'qwjtLviav  \  Ttamav^    oaoi   yua   ewv%v 

15  e^qwXoL  ftaq  eKarigoig,  xat  fcwkoi^ag  xat  (ivcjjuevog  xai 
daveiCovvag  %ai  davei^ofxiyog  yual  räUa  navta  owaXXaaoov' 
tag  TLVQtog  rjf^ev  xaro  |  rog  V7taq%6vTag  naq  huneQOcg  vofxog 
(fr.  Raum).  i^ioTU)  de  tcji  \  te  ^legaTtirwicji,  OTteiQev  iv  zSi 
IlQiavalat  (fr.  Raum)  xat  rwi  nQiav\aLel   iv  %ai  ^leqaTtvTvlaiy 

20  didaioi  rä  TeXea  yua^ÜTteq  ol  akXov  ||  7toXi%ai  yuanä  %6g  vofiog 
Tog  tKctre^  %Bi(iivog.  ei  di  vi  \  xa  6  ^le^rcvrviog  VTtex^rfiai, 
ig  Tlqiavaov  rj  6  ngiavaieig  \  ig  ^leqdftvrvav  otiovVj  dxelea 
eavw  xat  saayofievcjt  xat  |  e^ayofievwL  avzd  aal  xovtwv  zog 
yuoQTtog  %al  ncccrd  yav  \  %al  yuxtd  d-dXaaoctv  *    wv   de  yux  aTto- 

25  öüfTai,  yunä  d-iXaaaav  ia/^ag  i^aytoyag  rcSv  v/tex^eaifitov, 
anod6%Q}  td  TeXea  \  xorä  tog  vöfiog  Tog  exavigti  meifiivog 
(fr.  Raum).  "Mcrd  TavTa  de  \  xat  6t  rig  xa  ye[t']^[i;<,  dT]eXi^ 
eoTW  al  de  xa  aivrfcaiy  d7toreiad\t(a  rd  eTcirifiia  [6]  ai[v6]- 
ixevog  xara  tog  vofiog  tog  enaTegri  7iet\fievog.   TtQBiytjta   de  w 

30  [x]a  ;fp€/ay  «x^t  TtOQijta)  TtaQexovrwv  ||  ol  f^iev  legarciwioi 
xoofAOi  tolg  IlQiavauvat,  ol  de  IIqiavaU{e)g  \  woiioi  Toig 
UeQaTVVTviotg  *  ai  de  xa  /u^  nagiaxcciev,  d7toteiadv\TU}v  ol 
i/cidafioi   twv  iwaiiwv  xai  TtQBcyelai  CTar^Qag   dexa,  |  6    de 
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noofiog  0  tuiv  ^le^nvtvmv  egnizw  ev  llQiavatöi  ig  \  ro  ag- 

35  x^^^y  ^^^  ^  hA.yLk'qoiai  xadiljad-u}  juera  tcSv  TWOfAiov  *  ||  taaccv- 
TCDg  di  xai  6  tüv  IlQiavat€<ov  noofdog  eQTtircj  h  ^lelQanvTvat 
ig  To  aqxuov  xai  iv  inKLlrjaiaL  xa&qa&iD  juera  |  t(Sv  xoc/iojv. 
iv  öi  xoig  tiQOi%[oi\g  yuai  kv  raig  ixklaig  eoQToig  \  oi  naqa- 
'svyxavoyreg  eQTtcvzcjv   naq    aiXaXog   ig  dvdQijt,\ov  TLa&iog  aal 

40  ol  aXXoi  TtoXltai,  ävayivwaycovrwv  de  rdv  \\  atdlav  %a%  ivi- 
avzov  ol  Tox'  del  nocfiovreg  rcaq  hua%i\(ioig  iv  Totg  ^YTtSQ- 
ßaiiotgy  Tuxl  TtqOTtaQayyBkXovxMv  dXXd\h)ig  TtQO  dfiSQav  dena, 
fl  %a  ^iHcdvirt  dvayLvtiamey,  \  onoioi  de  na  (ifj  dvayvwvri  ij 
firi  Ttagayyi^liovTi,    d7to\TBiadvc(av   oi  aixiov  rovtwv  araviJQag 

45  hunovj  Ol  (xiv  ||  ^hqaicxrtvioi  yLoof^oi  xCyv  IlQiavaufav  rat 
TtoXsi,  ol  di  I  IlQicevaueg  ^leQaTtvrvicjv  xSi  n:6kev  (fr.  Baum). 
ei  de  xig  ddinoitj  \  rd  avyneifiepa  twivSl  diaXvwv  ij  xoafiog 
7]  Idioiragj  i\^eaTio  xüi  ßtoXofiivcji  dixa^aad^ai  im  t(S  tloivu 

50  dil'Kaat'qQlü},  xiiiafxa  iitiyQaipdfievov  rag  diyuxg  nard  xo  ||  ddl- 
yLrjfia,  o  md  xig  ddix^or/L  *  %at  ei  xa  viyuxGtji,  Xaßexw  xo  \ 
XQixov  ^egog  xSg  diycag  o  dLULa^dfievog,  x6  di  Xomov  ea\xii} 
xdv  ftoletav.  al  de  xi  d'ewv  ßwkofievcov  Vkotfiev  dyald-ov  ämo 
xdiv  TtoXefiiwv  r^  xoivSi  i^odovaavxeg  rj  idiai  xi\vig  naq  hua- 
xeQüfv  rj  ytaxd  yav  f)  xaxd   d'dlaaaavy    Xav\xav6vx(av  enuixeQOv 

55  yuxxd  xog  dvdqag  xog  eqndvxag^  ||  xat  xdg  dendxag  Xafißavov- 
Xiav  hcdxBQOL  ig  xdv  ldi\av  moXiv,  vTtiq  de  xtiv  nqoyeyovoxwv 
Ttaq  exaxeQOLg  \  ddiytr^fidxtap,  a(p  co  xo  Tioivodiiuov  dTteXiTte 
XQOvo},   7toiri\adad'wv   xdv   die^aywydv  ol   avv  ^EvItcovxi    yual 

60  Newvi  xoa|||uot  iv  vdi  xa  yuoiväi  do^rji  dixaaxtiQiü)  d^qfoxigatg 
xaig  n6\'keiji  ej^  avxtSv  noa^ovxiov,  yual  xog  iyyvog  yLoxaaxa- 
adv\xiov  vneQ  xovx(ov,  d(p  ag  xa  dfiegag  d  axdXa  xe^i  ifi 
firi\vl,  vTteQ  di  xwv  Saxegov  iyytvofÄevfav  ddinrjfidxüiv  7tQo\di%€oi 

65  fiiv  yjgria^wvy  yuxd'wg  xo  didygafifut  exet  *  ftegl  di  xvS  ||  dtxa- 
axijQiw  ol  imaxdfievot  %a%  iviavxov  naq  enaxegoig  |  nocfioi. 
TtoXiv  axawiad-wvy  Sy  xa  dfKpoxsQaig  xalg  7t6Xea\t  \  dd]^t, 
e^  ag  xo  eTcniQixr^Qiov  xslexai,  nal  iyyvog  7ia&iaxdv\x(0Vf  afp 
ag   xa    a^egag   imaxavTL    irci    xo    dgxetov   iv  dipirviaiy  \  wxl 

70  diB^aydvxtav  xavxa  in  avxcSv  yLOOfiovxwv  yuxxd  xo  \\  dox^iv 
noivai  av^ßoXov.  al  de  xa  fi'^  Tton^aufvxi  ol  xocfiot  xa|^C(is 
yiygaTtxai,  aTtoxeioaxo)  tiMxaxog  avxdv  axaxrjgag  \  Trci^r^xor- 
ra,  ol  piiv  ^leganvxvioi  yuoofiOL  Ilgiavaiiov  xai  nokei,  \  ol  di 
Jlgidvaiov  yfjoapLOi,  legarcvxvitov  xdt  itoXei.  ai  di  xi  xa  |  d6^L 

75   dfiq)oxegaig   xalg  noleai  ßojlovofÄevaig  irtl  xcSl  ||  xoivav  avfi- 
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fpeqovTi  diOQ&woaüd'aCy  üvqvov  eana  t6  dtOQ\dia&ev,  araadv- 
tiov  Ö€  rag  OTcikag  ol  kveoTaKOteg  €\iiaveQtj  xoa^OL  stc  amäv 
%oa^6v%iav^  oi  fjtev  ^IeQa7tv\Tviov  h  tcSi  leQWL  rag  l^&avaiag 
tag  IloXiaäog  %ai  ol  \  IlQidvaiov  iv  ttSv  Ibqwl  tag  l^&anxiag 
80  rag  Ilokuidog.  [|  OTtotegoi  Ö€  xa  fiij  OTaautvti  xa&wg  yeyqa- 
ntaty  dfto\%BtoavTiav  xa  avra  TtgoOTifia,  yLa&wg  xcrt  TceQC 
TftJv  I  dmaiwv  yiyqaTtTac, 

Nach  dem  wenig  reinen  Dialekt  nicht  älter  als  die  vorige  Inschrift. 
Das  xotvodUiov  (57)  bestand  noch  am  180  (Polyb.  XXIII,  15,  4),  doch 
meint  Böokh  nicht  deswegen  die  Inschrift  als  jünger  ansetzen  zu  müssen, 
indem  auch  im  8.  Jahrh.  eine  zeitweilige  Unterbrechung  gewesen  sein 
könne.  Z.  7  f.  wird  auf  den  bestehenden  Vertrag  zwischen  Gortys,  Hiera- 
pytna  und  Priansos  Bezug  genommen,  doch  wohl  keinen  andern  als  den 
von  no.  5924. 

Z.  1  ^sdg  dya^  auch  no.  6924  ^  (Gortys-Hierapytna).  —  4  f.  avysv- 
d6xrioav  Maittaire  und  Ghandler  statt  üvvtd.  —  5/6  [sfAfAh<fv\xss  Böckh. 
—  6  i6Uu  j8[^BlacuQ\  B.  nach  Chishull,  nicht  gut.  Es  ist  etwa  derselbe 
Raum  wie  für  ifAfUyoy{t$c)  5  und  für  roQxwioig  (B.)  7.  —  9  [xaXg  7t6Xsisi\ 
Ghandler.  —  10  [701"] -habe  ich  zugefügt.  —  11  f.  'l8Q<mvxvl\ptg\  Maittaire; 
nPIANIlOYI.  —  24  AnOAOTAI.  —  27  w[/M'7*  «J»]«>l^ff  B.:  NE.. 
M...EAHZ.  —  29  &\y  x]a  Pricaeus;  Q..A  wird  angegeben.  —  81  nood- 
<fX€Mv  scheint  nöthig:   $<fx^  ^i*  Sax^v  wie  äyaya  Gort.  5017,  &q>üat  Allaria 

494085.  —  37  fiQmiHolc  B.  (Ghandler  nur  HP I).  —   43  9zaQayyütom 

B.  nach  einer  Abschrift.  —  49  huyQoxp&fAtvoe  Pricaeus  B.  —  65  m- 
crdfisvot  ohne  Aspiration  hier  vereinzelt^  vgl.  Einleitung  S.  281  f.  —  67 
tiXerai  zu  4952,  B,  3. 

5041  Marmorplatte  in  Venedig,  auf  deren  einer  Seite  der  Vertrag 
zwischen  Hierapytna  und  Rhodos  steht  (DI.  no.  8749);  die  andre  Seite 
enthält  zwei  andre  Bündnissverträge  von  Hierapytna,  mit  Lyktos  (no.  5041) 
und  mit  Magnesia  (no.  5042).  Schlecht  publicirt  von  Le  Bas  Rev.  de 
phil.  I,  264  ff. ;  dann  besser  von  Naber  Mnemosque  I,  und  zwar  die  De- 
krete der  Rückseite  S.  105  ff.,  nach  Abschrift  von  Gebet,  der  ausserdem 
die  ältere  Abschrift  eines  italienischen  Abtes  benutzte  (T).  Die  Platte 
ist  oben  abgebrochen,  war  aber  vollständig  noch  zu  einer  Zeit,  wo  Stein- 
büchel  von  dem  damals  ganz  erhaltenen  Vertrage  mit  Rhodos  eine  Ab- 
schrift nahm;  Gebet  sah  von  ihm  nur  noch  das  untere  Stück  (Z.  71 — 108; 
doch  sind  die  ersten  71  Z.  in  der  Abschrift  falsch  abgetheilt  und  waren 
in  der  That  viel  länger).  Leider  ist  der  Vertrag  mit  Lyttos  von  St. 
nicht  mit  abgeschrieben  worden;  es  fehlt  demnach  von  diesem  vollends 
der  grössere  Theil. 

-  -  I  ... .  [€Q7t6]vTü}v  de  oi  ^hqaTtvTViOi  %6ig  ^vrrioig  ig 
rä  --  \  . . . .  [ol  de]  uiivcioi  nolg  ^leQarcvrvioig  ig  zav  evdfiB' 
Qov  Tov  [zcSv  Qevdaialwv,  6  de  wofiog  twv  \  ^lBqa7tv%vi\vjv 
k^Ttetb)  jiwcol  ig  %6  a^x^tov  *   navä   rovrä   öi   luxi   6   tü}[v 
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AinfLziwv  xoafiog  i^tetm  h  ^legaTtitvai  ig]  \  ro  a^[6toy.]  ai 
di  oi  iwöfJLOL  iXkiTtoiev  täv  &vaiav  tav  r^yQafif^ivctVJ  aX  xa 
5  /tiif  Ti  mlel/iog  TUüXvGrii,  aftoTeiadvJ\i;(ov  b  xSofjiog  ^aatog 
a(ffvqiio  arat^gag  huxrov,  ol  fiiv  ^iB^anirviOL  xoig  Avttioig 
Tat  TtoXsif  [oi  de  Avtri^oi  %6ig\  \  ^iBqaTcvrvloig  mi,  ftoXu. 
o,%i  de  xa  do^i  %dig  TtoXeot^v  i^ekiv  ^  iv^ifiWy  o,ti  fiiv 
i^iXoi^ev  jui^re  hfd'ivov  /uif|Te  eyoqxov  ^^ev,  o,Tt  di  hfyqaxpai- 
lABv  evd-ivov  Te  ^fjiev  aal  evognov.  ei  di  tI  xa  &eöiv  IXewv 
ovTWv  Xdßw\fiev  and  rcüv  nokefittüv^  Xayxavovrwv  yuxrä  to 
jilog  i'mteQOi.  iir^  i^iavio  di  Idiai  fiijve  TtSXefiov  i\xg>iQea9'ai 
X(ifQig  f^ijTB  elgijvctv  Tid-Bod'aiy   ai  xa  fÄtj  aiAq>o%i(jOig  do^i. 

10  ai  di  tivig  xa  idiai  i^eviynuoyTaL^  H  avtoi  xat  diaftoXefji6w(ov, 
yuxi  ju^  ¥iH)Qxoi  saniov  oi  fii^  avfiTtoXef^ovreg,  ataadvriov  di 
vag  ataXag  Ixcfke^ot  iv  roig  idioig  iegoigy  oi  /liv^IeQaTtvTviOi 
^QXbqoI  SV  Twi  leQwif  tov  di  iv  ^uinoXhaviy  oi  di  ylvvcioi  iv 
TcJt  [i]|e^c3i  t[c?  ^A7t6\XX(avog  ycai  i/x  Ttokei  h  l^&ayaiai. 
ataadvTWV  di  xat   ycoivav  axakav  iv  Foqtwi  iv  \  twi   ie^cJt 

%u}    i.  ^'OqyLOg  Avxrlufv.    ^Ofivvw    tov    ^Eariav   xai 

Zifva  ^OQaTQiov  xai  rdv  ^Ad'ovaiav  ^QXeQiav  xai  Zijva  \ 
Mo\yvi%iov  Yxxi  ^'HQ\av  xal  ^u4&avalav  IloXidda  xat  ^ArtoX- 
Xiuva  IIvTiOv  Kai  Aatio   xai  'uigea  xai  ^uiq>qoduav  xat  Ku}- 

15  ^ll^a^  xat  NvfxgHxg  xai  d^eog  ftdvrag  xai  naaag'  ^  fiav  eyio 
av^^axtjow  tolg  ^leQaftvtvioig  %dv  ndvxa  xq6\vov  anX\6u}g[ 
xai  ddoXtogy  xai  tov  avrov  <plXov  xai  ix^Q^^  ^l^>  ^^^  TtoXs- 
fifiacj  and  x^Q^Sy  ^^  ^^  ^^^  b  ^legaTtitviog,  \  xai  to  dixaiov 
dwaci  xai  ififievw  iv  rolg  awxeifidvoigf  ifiuevovrtav  xjai  xiov 
^leQarcvTviiov.  i/tiOQXÖvti  ^aev  \  ^fiev  rog  d-eog  ififiaviag  xai 
yivso^ai  Ttdvxa  %d  vTtevawla,  evoqfxjüai  di  Tog  ^edg  iXeog 
r^fisv  xai  yivead'ai  7toX\X(X)d  xdya&d.  ''O^og  %Qa7cvTvi(av. 
'Ofivvw  %dv  ^EoTiav  xai  Zijva  ^Oqotqiov  xjai  l4^avaiav  ^QXe- 

20  Qtav  xa|{[i]  Zijva  Mowixiov  xai  ^'Hgav  xai  ^u4&avaiav  TloXidda 
xat  ^^TtoXXxava  Jlvriov  xai  Aavw  xai  ^'uigea  xai  Ag>Qodl\Tav 
xai  K(OQ^ag  xai  Nvf4q>ag  xai  &edg  ndvxag  xai  Ttdaag'  ^ 
lAOLV  iyu}  avfi^ttxrjoco  tdig  AvxTioig  tov  \  ndvTa  Xß^^y 
dnXoiag  xai  ddoXwg,  xai  tov  avTOv  (piXov  xai  ex^QOv  l^cJ, 
xat  fCoXefificdi  and  x^Q^Sj  ^^  I  ^^  ^^^  b  Avmogy  xai  to 
dixaiov  dcjOü)  xai  ififievw  iv  Tolg  awxeiiievotg^  iftfievovTiov 
xai   AvxTiiav.    i\ft\iOQ]x6\vTi,    Tog   &sbg   ififiavlag   ^fiBv    xai 

25  yivea&aL  Ttdvra  tcl  vnevavriay  evOQXuioi  di  Tog  9^lo]g  iXiog 
XifjiBv  xai  yivea^ai  TtoXXd  xdyad^d. 
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Schrift  nach  Naber  mit  der  des  Vertrages  mit  Rhodos  ganz  gleich: 
o  OD  seien  kleiner,  fi  mit  ziemlich  senkrechten  Aussenlinien.  N.  setzt  beide 
Urkunden  um  280,  nach  unsicheren  Kriterien;  Newton  (s.  zu  no.  3749) 
nicht  Tor  200.  Der  Dialekt  ist  hier  sehr  unrein,  die  Orthographie  ziem- 
lich correkt  (während  in  dem  Vertrage  mit  Rhodos  Xaatds  geschrieben 
wird);  doch  s.  zu  18. 

Z.  1  iQTc&matv  Cobet.  —  2  nach  sMfUQW  die  Abschrift  des  Abtes  (T) 
noch  TAN,  Cobet  nur  TA.  EvdfUQog  =  ^oQxii,  vgl.  Malla  5101,9;  die 
ßtvdcUaui  scheinen  nach  no.  50789  einzusetzen.  Die  sonstigen  Ergänzungen 
dieser  Z.  sind  von  Cobet  oder  vom  Hrsg.  —  11  ^  *Äyf6Xl(ori,  12  iv  *A^- 
valas  vgl.  5058  e.  —  18  ['AcHltmi&YO  Cobet,  Td5[i  h  /7v^m»]<  Deiters  Rh. 
Mus.  56  S.  590. 

6048  Urkunde  desselben  Steines.  —  (Le  Bas  und)  Naber  das. 
(S.  114  ff.). 

[@]€0^.  I  ^Edo^ev  ^loQanvxviiav  xoig  xoofioig  zdig  avv 
l^Xe^dvÖQioi  xal  T(ai)  jcoh,  Mayvrizwv  artoarrjldvtwv  ! 
TtQeaßevräg  Qeodozov  ^Avtioxo}  %ai  l^QiOTÖfjiaxov  ^Aqcoxo- 
xXsoQj  "Kai  a\vceve(ji)iiivci)v  %äv  matQiav  oiTUtorceva  xal  q)iXi{xv 
5  xal  ä^iwvtutv  zä  yey^\afjifiiva  7taq  avtoig  Kqriüiv  zifiia  xal 
Ttaq  afitv  avayqaiffjiiev  xceva  za  avtä  Ma\[yv]riai  xal  &€fi€v 
h  laQWi,  aya&Si  Tv%ai  'Kai  i/tl  owzrjQiai  ^laqanvzviiov  aal 
Mayviqzwv,  dv^ayq6nf,fai\  zog  Yjdapiog  ig  ozdhxv  Xi&ivav  Md- 
yvifjOLV  azileiav  xat  Ttgoedgiav  %[ai  e7ti\yafiiav]  %al  eyxzfjoiv 
Kuxl  &eiüiy  luxt  ävd^Qtoniviov  fiezoxdv  yuxi  eaaytaydv  %\ai  l^ja- 
yiaydv]   vTtd^ev  yuxzd  za  d^ala^    xal  &ifA&f  zav  azdhxv  hf 

10  zcoi  ia^t  [zag\  ||  l^&avaiag  zag  IloXiddog,  ei  di  zig  xa 
adi%t]&rji  Mdyvtjg  kv  ^lagoTtizvaij  [d6]}tev  avzaii  z6  dhuaiov 
%a&d7teg  Tcal  zdig  TtQO^ivoig.  inatviaai  de  Mdyv[rii\zag\j  diozi 
öiaqwXdoaovzi  zd  nagdedofieva  vtzo  zaiv  7iQoy6v(ov  %al  eni 
TcXeo[v  av\\l^oycij  xxxl  zog  TtQeaßevzdg,  ozi  otxijcctig  xai  q>il(h 
zifÄiog   diiXex^ev    ycat    n:aQ[exdle]\aav   d^icjg  Mayvtfzwv    yuxl 

15  'laQaTtvzvicjv,  %aXiaaL  ze  zog  TtQeaßevzdg  [ig  TCQvljjfzav^ioyy 
%ai  dofiev  avzdlg  ^ivia  dqyvqlo}  fivaVy  ncai  TtaQueiAXpai  ixex 
d\aq>a\\XeLag  vi  yux  ßtiXtawai.  o\  yuoofxoi  Ttdvieg  iTzeazdrov. 

Über  die  Schrift  fehlen  Angaben;  das  Dekret  ist  wohl  jünger  als 
das  vorige.  Auch  hier  ist  der  Dialekt  nicht  rein  (namentlich  viel  para- 
gogische  v),  doch  wird  wenigstens  lagöe  'loQdbtvrva  geschrieben.  Da  eine 
andre  Gesandtschaft  derselben  Männer  nach  Kreta  auf  einem  der  magne- 
tischen Steine  vorkommt  (no.  5151),  so  lässt  sich  hieraus  die  Zeit  auf 
das  Ende  des  8.  Jahrh.  bestimmen. 

Z.  1  xöts  avv  MiU^cSv^^coi  nachträglich  zugefugt;  ebenso  zwischen  xai 
und  n6ki  ein  T,  d.  i.  tcu. 
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5048  Zwei  Fragmente  eines  auf  beiden  Seiten  beschriebenen  grauen 
Steines,  Hierapetros.  —  Erste  Publikation  einer  Seite  des  einen  Frag- 
ments von  Sprattj  vollständig  wird  alles  gegeben  von  Doublet  BGH  XIII 
(1889),  51fif.;  nochmals  und  genauer  von  Halbherr  Mus.  It.  lU,  601  £f.,  der 
auch  die  Fragmente  in  richtiger  Weise  zusammenstellt.  Es  sind  auf  den 
Steinen  (Doublet)  Reste  zweier  Verträge,  des  einen  mit  E.  Antigenes, 
des  andern  (Rückseite)  mit  dem  kretischen  Arkadia.  Der  Dialekt  'des 
ersteren  ist  stark,  etwa  in  gleichem  Verhältniss,  mit  der  Moin^  gemischt. 
Fragment  a  ist  überall  ausser  rechts  abgebrochen;  Fragment  5  überall 
ausser  links. 

A,  a  (in  Z.  19 — 21  mit  5  zusammentreffend;  doch  bleibt  immer 
noch  Lücke  zwischen  h  und  a;  aus  Z.  21  berechnet  H.  etwa  50  Buch- 
staben für  die  Zeile).  -  -  *  in;l  Tov  Tc3  ßaaiXewg  a]-  -  [Ttccqev- 
Qia]ei  fitidefiiai,  oaovg  /ii;  TtQO  \  [raads  %äg  aw^nag  -  - 
€tvy\j^avov  aTQOTOvofjievot.  naga  |  -  -  aT^cerevofiiyovg  vno8l%og 
5  el||[vcre  toXg  imtifiioig  röig  hi  tüv  v6fAU}v  twv]  naq  huaatoig 
l7ta^6v%(ov  I  -  -  \a\7t(nBiaav%if)v  6  /asv  ayefÄWV  \  [dgccxfiäg 
fivQiagy  0  öi  öiQcniciTag  iQaji]iAäg  %iXiag,  ivdetxvvev  öi  \  [tov 
ßüßlofÄevov]  --av  ivdeix^h  ^«  f^^  ^fÄiaaa  \  [eivai.  tov  evöel- 

10  ^cnrcogy  ta  Se  ^^i]aaa  zag  fvoXeog  i^  7]g  av  iji  6  ||  [hfdu^ag 
-  -  v\nevaytiov  xr^iÖB  Tii]v  av(i\\fjia%lai  -  -  nqog  6\vg  av  Ttole- 
fiili  ^uirciyovog  \  -  -  [juijdje  zog  fyyovog  /iridi  Ma[ii€d6vioy 
fj,rjd-iva\  -  -  firjdi  ^evoXoyia  7taQ€\\xev  xard  ßaailiwg  l^vriyo- 

15  vov,  fxfjdi  akXo  V7t\Bvavciov  ngaoaev  %oi  fcqd^lyByqaixfjLivav 
Gw^rpLai]  -  L  %ov  TtoXefiOv  n^g  dvg  av|-  -  aviifioxiav  VTtsvav- 
Ti[av  I  -  -  /r]^og  fitj^sva  'l8Qa7vvTvio[g  \  -  -  ßaailia  ^Awiyovov 
juij^«]   zog  kyyovog  ovtov  furjöi  \  (Frgm.  6  +  a)   avPTld^[ea&ai  - 

20  *I]eQa7tvTviog.  ovav  de  ßaaL\\levg  a7toa[t6lkrji\  -  Ttifi/tev  räv 
ßodd'Biav,  ä7to\aTBXliTwaap  de  oi  ^IeQa[fCvtvioi  a^  ag  av\ 
ßaOiXevg  a7t[ayye]iXrjL  iv  a\f4€Qaig  ZQiaxovra'  eav  3[e  fii 
aTvoazeiXioaiv  —  ev  zm  ye]yQa\/j]fjiivwt  xQOvwiy  t]  zäv  o  —• 
[ä7roztv€zw]\aav   oi  yuoofioi  dgaxf^ag  f^v[Qiag  -  -  ^  z^i,  awai- 

25  Qed-eiaiji  noXet  lx]||xAiprce;f  anoazeXXev  5[e  xai  ßaoLlia  zav 
ßoa^eiav  ev  afA€Qaig  ZQidiwvWza  a<p  ag  av  7vaQavyei[Xioaiv 
Ol  TtgeaßevzaL  ozav  de  ßaai,he)^^vg  l^vziyovog  XQ^^^i^  *X7^ 
ßoa&eiag  -  -  afto<TzeXov]Giv  avzüv  ^IeQa7tvz[vioi  avdqag  -  - 
o/zXa]  !  exovzag '  zai  de  nB[ii7tO(jievai  ßoa^eiair  Tcage^ei  ßaai- 

30  Xevg  ^uivzi^yovog  7toQ€i(a)  xai  d(oo[u  zolg  fxev  ävögaaiv 
hcdazwi  a]\Xe§avdQ€ia9f  dgaxlfidv  zag  aftegag  huaüzag^  zolg  d' 
ayBficaiv  aT]|rix^y.  eav  de  ^IeQa7ti[zvioc  Tzolefiwvzat,  ßod^ 
d'eiav   TiaQexezw]   \  nazd    zo    dvvazov  ßa[oilevg  ^^vziyovog' 
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toig   di   noQ    avrtS  7tefÄ7tofjii]\voig   noQBid   %b  yual  6\}p(avw 
35    7taQBx6v%wv  ^leQauvTvioi]  -  -  ||  Tegov  otTtoXvo  -  -  |  -  -. 

Schrift  elegant  nnd  sorgfaltig:  A  mit  nach  unten  gebogener  oder 
auch  gebrochener  Mittellinie;  M  N  ^,  F,  H  wie  E,  o  a>  ^  (O)  kleiner,  tp 
(einmal  vorkommend)  mit  wagerechter  Linie  statt  unterem  Bogen.  Anti- 
genes Gonatas  (dieser  zweifellos  zu  verstehen)  278—289. 

Doublet  konnte  viel  ergänzen  mit  Hülfe  eines  von  ihm  ebenda 
(p.  47 ff.)  veröffentlichten  ähnlichen  Vertrages  des  Antigenes  mit  Eleu- 
thema,  der  ganz  in  der  xoivij  verfasst  ist,  übrigens  auch  nur  in  einem 
Bruchstück  vorliegt.  Z.  1  ßaadimg  ji[vxty6vcai]  Doublet,  der  den  nach  A 
vorhandenen  Rand  nicht  beachtet;  Silbentrennung  ist  fast  durchaus  beob- 
achtet (26f.  ßatfilslvg).  Auch  heisst  es  (in  beiden  Dekreten)  ßcufdsvg  *Ä., 
nicht  6  ßaadevc  *A.  —  2  [jtaQ9VQi]a9t  D.;  2  f.  Halbherr  nach  Rhodos 
87494g.  T«.  —  cjgajotf^fisvoi  wie  Malla  no.  6 100  4;  vgl.  zu  5148.  —  4  f. 
Halbh.  (EN [ai  xiOe  SmxifUoic]  D.,  aber  El  4  Ende  deutlich,  H.).  —  6 f. 
Doubl.  —  7  ff.  so  D.,  der  im  Anfange  der  Z.  7  [h€u  ^T]ay  ergänzt.  — 
10  V  deutlich  D.;  ders.  10  f.  avfA[jMxiai  ngdootv  firidh  noiBX\<r^ai  aviifiaxioof 
3tQ6g  ovc  Mti.,  so  zu  lang  für  die  Zeile.  —  12  [/vt^d]«  nnd  Ma[x8d6p<K]  D.; 
Ma[9C9d<5r<ov  fjtrj^iva]  nach  dem  Vertrage  mit  Eleuthema  Z.  5f.  —  13 
StvoXdyia  erst  vonH.  gelesen,  der  18  f.  so  ergänzt  nach  8749  44.  —  14  Ende 
jot  Jt6[lsi]  D. ;  wie  oben  H.  —  16  ijisvavti[av  xotsta&ai]  D. ;  ders.  17  'laga' 
3n)jvC[cDv]i  aber  der  Stein  hat  -NIO.  (H.).  —  17 f.  {/iriSk  ßaatXia  "Ärtiycvw 
fAtjde  to]s  D.;  dann  H.  <nnnl['&8(f^i  higav  avfifJMxlav  ng^  '^]<e*  (oder  zog 
'l]eQ,),  mir  unverständlich.  —  19 f.  H.;  21  D.,  doch  *hQaxvtvl<ov  x6ofioi\ 
wenn  dies  richtig  ist,  muss  die  Zeilengrösse  als  noch  beträchtlicher  an- 
genommen werden.  —  22  H.;  28  f.  D.  nach  Eleuth.  20 ff.  ixovivhiocay 
[oi  xöofAot  dgax/Aäs  fAvgiag  i]y  xrfi  ö[v]ycuQ8^9iaiji  \  [ixxXi^ta>i  jtöXsi]  (aller- 
dings weder  vollständig,  noch  klar).  —  25  f.  D.  H.,  aber  ohne  xai  ßaaiXia, 
so  dass  der  Satz  zur  reinen  Wiederholung  des  Vorigen  wird.  —  26  f. 
H.  —  28 f.  D.  H.  (der  ßaadtvc  zufagt).  —  80  ROPEI  verb.  von  D.;  ders. 
80  f.  d<h<]{8i  kxaaxas  dfUgag  eis  \  ixcunw  ärdga  dlMfavdQslap  dQaxfiaw,  sie  dk 
xov  dy8/*6va  (wie  oben  H.).  —  32 ff.  H.  {ätiuciiv  D.).  —  S5EPNAnO- 
AYI  D. 

6044  Rückseite  derselben  zwei  Bruchstücke;  s.  o.  Die  Schrift  hat 
mehr  gelitten  als  auf  der  Vorderseite.  Welche  Z.  von  a  und  b  zu  ein- 
ander gehören,  hat  H.  hier  nicht  ganz  sicher  ausgemacht. 

{B,  a)  -  '{diov  7]  6  l^Q%äg  hf  ^iBqaTtvxvai]  -  -{vwvtai  aTto- 
tiv6v[twv  --  xorra  rdg  v6(xog  %6g  6X0fT6^iy]  |  xeifiivog  AEKAT 
-  -  [Efti]\yaf4ia  de  eavo)  xwi  re  [^leQaTtvtviuji  i^  ^u^Qxddofv 
5  7f4xl  Tc5t  l^Qiiddi.  e§  ^Ie]\\Qafi;vTvag.  ei  de  tig  xa  k^[i  tuxroix^ 
^leQanvTviwv  ev  ^AQuaai,  rj  ^^gxddcjv  iv  I]\eQartvTvai,  tlcctoi- 
%ijT(o  d --  [ig  de  rag  eoQTag  eQ7c6v]\Tü)v  ol  fiev  ^AQuadeg  ig 
^Ieq\a7tv%vav^  01  de  ^leqanvxvioi  ig  ^^nodag,  ol  fiev  W^]|xcf- 
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^^q)  ^Q  ^^  Bsvdalaia  xa2  o  -  -  [ol   di  'leQartvtvioi   i\\g  ^A^- 

10  }tj4[d]ag  Ig  %a  i^ayfXani[eia  -  -  l]||xareÄöig  rag  noXiog  ifvei 
%[a  -'  ev  äfiigatg  dß\\yia7t€v[T€]  •  ei  d€  xa  jui^  ^ra^a  -  -|vrt . . 
. . .  Toyy  ol  liöauloli    iv  -  -|^a   fc3y   dvfjLihwv^   a7tOT€ia[avTa)v] 

15  -  -|Aay  .  • .  /wij  eXd-6vT[e]g  a%a  -  - 1|  xo<r[/uot  o]i  Bq)iq7tovi;[B\g  %ai 
-  -  I  Tt  ai;T[oi]  a7tOT€iaavT(ov  --  \  e]l  J[e  xa]  TtoXefiog  nuoXvrii 
^  -  -  I TOg   dfi   a/^Aog  e^0Qy[idd6v%(av  nctv   iviavrdv  oi 

20  eTunsQri  x6o]\f40i?]  . .  •  awiiDVTc  nuna  -  -  [et  de]  J  /^[i)  €|oß]- 
yj^iavti  ä[ft(neiaaw(üv  %%aa%og  6  ycöcf^og]  -.r . . . .  y  iago  -  -  | 
.  t(T  -  -   (h)  l^pxaa[t? I  -  -  V  e^  oTtoviqag  lA . . . .  | 

25  --Tioy  NIKEIOQ  aiAq)i  %6  «||- -  [xoJcT/uog  xcrr*  svuxvtov  l[y]  | 
[*/eßa/rvTyat?  --  a;^]o^g  TtXtjSvtSaag,  iv  uäf\[iuiai?  --  irc3 
'-^ipxjadog'   6^<jT[T]ot  J«  xa  /u[^  |  --  a^orfitaovjrwv  o  yuoaiiog 

30  ^'[x]a(7T0g  I  -  -  xara/r[6^]  bI  %av  ayihxv  \  [juij  i^^i^atev  -  - 
Tuxrä  %6v  i\vLavi;bv  ^yuxarov  \  -  -  \i^a\y(&ya  de  ea\%\o}  Ttav- 
Tiov  I  [rcSt  T«  'leQaTtvwifot  e^  ^uäQyuxduv  icai  reut  l^Q]%adi  e§ 
^leqaTtvTvag   d|-  -  ag    5c    at  xa   i^yr'i   eg  l^Qyia\[dag  --  ei  öi 

35  xa]  i^dyrjL  aiTOv  ^  o  ^leoaTti^lrviog  c|  ^Agnaöuv  r  b  l^nag 
i^  ^IeQa7t]vTyagy  c[ve{X)eag  e^ayhcD  \  -  -  [L^J^xadag  tj  b  Id^ 
xa[e]  . . .  I  An  A  I  -  -  [e\aaYGVT |  -  -. 

Schrift  die  gleiche  (nur  99  mit  Kreis);  an  der  Gleichzeitigkeit  und 
sogar  der  Identität  des  Steinmetzen  nicht  za  zweifeln.  Öfters  ist  wegen 
der  Beschaffenheit  des  Steines  ein  Raam  von  1 — 8  Buchst,  vom  Stein- 
metzen ühersprungen.  Nicht  immer  schliesst  die  Zeile  mit  voller  Silbe. 
Der  Dialekt  ist  ziemlich  rein;  doch  meist  st  (at  33);  auch  hpiQnwtsg  15 
wird  Vulgarismus  sein  {xardnsQ  29). 

Vertrag  mit  den  kretischen  'Aguddesi  die  Stadt  ist  hier  wie  sonst 
inschriftlich  (zu  no.  5173)  mit  den  Bewohnern  gleich  benannt,  nicht  ^äq- 
xadla, 

Z.  1  ]^A^x6i\6«o¥l  Doublet  H.,  doch  ergibt  sich  mit  i{  *äqx,  keine 
Conatruktion  des  Satzes,  da  h  folgt.  ^ItQoninviuT]  H.  —  2  Afg.  EQN 
KAI  D.;  Ende  H.,  die  gewöhnliche  Phrase.  —  8  nach  H.  AE  oder  p.) 
AE.  —  8f.  H.  —  6A?«?  H.  —  6  nAPOIKHTQ  Doublet.  —  6f.  H. 
—  7f.  H.  ohne  fAw  7,  und  in  8  nach  SwdcUaia  gleich  xai  o[l 'ItQcur^tvioi], 
mit  Lficke  nach  diesem  Worte.  Ich  denke,  dass  mit  xal  0  (was  auch  O 
gewesen  sein  kann)  ein  zweites  Fest  genannt  wurde.  In8  KAAEEZ  nach 
H.;  D.  hat  KAAEZ  mit  Lücke  darnach.  —  9  H.  —  11  naQa[vy80icoinn] 
vermnthet  gut  H.:  von  vorheriger  Ankündigung  des  Festes  nach  der 
andern  Stadt  war  jedenfalls  die  Rede.  —  12  Afg.  NTED.  --  14AANA 
und  EAOONTEI  D.  —  16  KOIMOIEOEPHONTEZ  D.  —  16  TIM. 
....AnOTINETÖIANIE  D.  Bei  H.  ist  zwischen  AHOTEI  und  ZAN 
freier  Raum  von  3  Buchst.,  den  also  der  Steinmetz  als  ungeeignet  nicht 
benutzt  hatte  (vgl.  o.).    —    17  Afg.  1^,   Ergänzung   unsicher.    —    18  H« 
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(vgl.  die  verwandten  Dekrete).  —  19  [&<«?]  ovriorr«  H.  —  19  f.  ähnlich 
H.  —  24  lONNIKEIOQAMHT  D.  —  26  [dy]oQäe  D.;  die  Redensart 
ist  ähnlich  der  in  Gortys  gebrauchten:  xar  &yoQav  -  xata^tiXfihav  xöär 
noXiatäv.  —  27  ond  29  f.  H.  —  31  f.  D.  —  32  Ende  AE  D.,  während 
nach  H.  hinter  A  freier  Rand  ist.  —  33  [i^  'IsQOJt&rrlas  H.  —  34  [el  di 
xa]  i^ayvii  D.,  der  auch  das  Folgende  (36)  ergänzt  (doch  mit  6  erst  H.). 
—  85  ATEAEAI  bestimmt  H.  (-AEAZ  D.);  der  Plnral  kann  sich  etwa 
auf  ein  bestimmtes  Mass  Eom  bezogen  haben  {htaxov  fiedlfivos  oder  dgl.). 

5045  Platte  grauen  Kalksteins  aus  Hierapytna,  jetzt  in  Eandia.  — 
Novosadsky  Mitth.  XI  181  ff.;  Halbherr  Museo  it.  III  617 ff.;  abgeschrieben 
auch  von  Fabricins,  dessen  Abschrift  H.  benutzt. 

^ATvoXfiMvi^   JeycataifOQCJi    %al    röig  \  ddöcAa    d^edig    yuxl 

^u^d'CtvaiaL  i7oA[t]|adt  iTte/ÄeXtjd'ev   ex    d'efjiijXlto  a\xQi  ifcl  %ov 

h  yjxtaXoßia   zov   irtl   zw  ||  6Qd'oa%iiT[a\    nat  za  &VQOJfjictTa  o[i 

i\\7tl  Tuiv  JvfjLavuiv  %oaii6vT(a\y\  \  l^yrjaifAaxfo   t(S  SayfiXeog  \ 

10  JSfaaiog  zw  MriXitovog  \  Evqxifiw  tw  ^uiayun'[Tü)]  \\  Evq>ä^(a  Tai 

Tevq>iX[w\  \  IlQ(XToq>dveog  tw  ^En:[dQ]x,ü)  \  Qiwvog  tco  MrjXlw' 

[v]og  I  GtJQaKog  %w    Kleoßdi/u)  \  Gvtavog  tu    nohm^aTeog  \\ 

15  E^oq>iho  rc?  ^Ifief^oilu)  \  BoHm  %(S  IIoQTeaiXa. 

Schrift  des  2.  Jahrhunderts  (M  t,  doch  A  8  N  F). 

Z.  4  xaraloßevg  neu;  Vermuthung  über  die  Bedeutonff  aosfohrlich 
entwickelt  von  Fabricius  bei  H.  —  4 f.  t&[i]  \  6Q&ocTd[Tai]  Nov.;  mber 
nach  H.  (und  Fabr.)  ist  für  I  kein  Raum.  —  5  auch  von  0  noch  Reste 
Nov.;  ergänzt  von  N.  —  9  l4axdy[ta}]  Nov.  (N  bei  Fabr.  deutlich);  der 
Name  auf  e.  Münze  von  Hierapytna.  —  10  Nov.  TEYIA-,  F.  H.  TEY- 
0iA-.  —  11  'E3^dQ]zc9  N.  H.  —  13  KXsoßi&Xm  liest  F.  ziemlich  voll- 
ständig, desgl.  15  *I/iSQ<Ua), 

5046  Kleiner  steinerner  Altar,  aus  Hierapytna;  jetzt  in  Eandia.  — 
Halbherr  das.  621  f. 

5         Zrivl  M7jXi\xi(o{t)   yca{t)  "HQa{i)  |  Mrjlixlcc{i)  \  JcoTag  vrrijfi 
üaqdahx  \  svxV^' 

Wohl  römische  Zeit:  G  und  C  (TT,  A,  doch  M).  Dialekt  nur  noch 
in  den  Namen  gewahrt. 

5047  Böckh  GIG  2567,  nach  Donius  (aus  den  sohedae  des  Cyria- 
cus). 

Tav   ^dfxoTQa  \  mat    zav    Kwqav  \  lAQXBdixa    Zrp^Oipihfo 
5  fiero  rdv  jcBql^taöLv  vTtSQ  rag  \  TtoXeog  e%  tdiv  IdicDv  \  idQv^ 
aavo. 

Z.  3 f.   ZijvwpÜG}  Eckhel,  Böckh:  -<t>OIAQ  {Zfjv6<pt[Xog]  Münze  von 
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Hier.,   Svoronos  19S).    —    4 f.  xsQÜnaaic  Oefahr  (ealatnitaa  Maratori),   vgl. 
6101 5;  B.  bezieht  es  auf  den  Krieg  gegen  Metellas. 

5048    Böckh  CIG  2602,  aus  Graterus. 

JafiovLQmfjg  ^AqtaxoiA\y^d\B6\q  \  ^Irdviog   trvoiyiog   i\[7toif] 
oder  -ijac]. 

Unterschrift  einer  Statue.  —  Z.  1  APIZTOMIAII. 

-  -  — I  -  -  —    ■  — ^ — , ■ — - — — — ■ — - 

6049    Grabatein,  Hierapetros.  —  Halbherr  Mus.  ital.  III  624  f. 

Schrift  der  Kaiserzeit,  mit  verzierten  Enden. 

Vor  K  Z.  2  könnte  noch  ein  Buchstabe  gestanden  haben. 

5060    Desgleichen;  jetzt  in  Kandia.  —  Halbherr  a.  a.  0.  626. 

Bovla  I  ^^7tolXw\vi(o. 
Älter,  Schrift  etwa  wie  in  6046  (s,  0  nicht  vorkommend). 

6051    Desgleichen,  Hierapetros.  —  Mariani  Monum.  ant.  VI,  320. 

Süla^og  I  XoQiddfÄüf,   and  nochmals:    SooQxog  (sol)  |  Xoqi- 
ddfiü). 

3. — 2.  Jahrh.  v.  Chr.  nach  Mar.;  man  könnte  bis  zum  1.  herabgehen 
(A,  Z,  M).  —  Das.  eingemauerter  und  somit  sehr  unleserlicher  Inschrift- 
stein ans  römischer  Zeit,  mit  jtQ8fyui[toc]  Z.  1  und  ngelyunoc  iUxo>-  Z.  2; 
vgl.  Gortys  no.  6084. 

5058  Böckh  GIG  2663,  nach  Maffei;  genauer  Comparetti  Mon.  ant. 
m  806. 

^EredvtoQ  MeXccvdvQca,  \  ovvog  olrnJ^Ofiivag  \   tag  ^legaTcv- 
5  Tvag  cnLfjia\^8.  tovzw  ywd  IIvQQa  ||  nai  %i%va  ....  cnfiiov  \  Mb- 

ldv'9v[Qog]    . . .  OQog   \  ^Exoitag    orcvXig  \  ^Ervfia.    cnb 

10  M[B\Xa:v^Qia  \  [t]o    irt    dfie  yhog   Mekav&vQW  ||  [K]{iQavog 
MeXa[v]dvQ(o  \  -  -. 

Schrift  A  6  n  i^  Z.  —  Fragment  einer  (fabelhaften)  Genealogie  (B.). 

Z.  8  far  [r]  (Comp.)  ist  eigentlich  kein  Raum.  Der  Lenis  in  in 
dfU  zu  beachten  (Einl.  S.  232).  —  9  [EI;x]ßayog  C,  wiewohl  der  Rest 
vor  P  auf  A  weist. 

S.  noch  unten  6172.  —  Die  Münzen  von  Hierapytna  (Svoronos  188  f.) 
haben  alle  gewöhnliche  Schrift,  und  soweit  ausgeschrieben  ist,  auch  'Isga- 
(zuweilen  1PA-).  Zugeschriebene  Namen  u.  a.:  '^aßartos  (?  wohl  "Aaxav' 
zog,  8.  no.  5046  t)*  KXovfAtrida  (d.  i.  KUviJLtvlda),  Zrjr6<pd(oe  oder  -m), 
vgl.  zu  6047. 
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8.  Hyrtakina. 

Steph.  Byz.  'Ygraxög,  1}  xal  'YQxaxTyog,  9t6Xi/e  JSi^^f ;  Polybios  nenne 
sie  'YQtaxivfj.  So  auch  Skylax  47  *Y^axiya,  Es  lag  nahe  dem  westlichen 
Ende  der  Südkaste,  nooh  etwas  westlicher  als  Elyros.  Einw.  'YQtaxhtoi 
auf  dem  Bündnissvertrage  mit  Eumenes,  S.  282;  ebenso  Münsen,  s.  n. 

In  einheimischer  Schrift  nnr  ein  unverwendbares  Bruchstück :  Donblet 
BGH.  Xn  76.    Gomparetti  Mon.  ant.  HI  454  f. 

S068  Stele  zn  Papadiana,  aus  Hyrtakina  oder  Elyros  stammend. 
—  Donbiet  BGH.  XHI  75.  —  Nooh  t. 

TdoTwg  I  Jqvxiovoq. 

Der  Name  Tamcos  auch  Polyrhen  5117.  5118,  und  'Ä^tfyä  V  365 
no.  69  Tdaxos  Kq^.    Belege  aus  Lakonien:  no.  4437.  4515. 

5054  Fragment  einer  Marmortafel  daselbst.  —  Doublet  a.  a.  0. 
75 f.;  Myres  Journ.  of  Hell.  Stud.  XVI  (1896),  185. 

5         MeXavog  \  EvQvotdTw  \  EvQvoTotog  \  Meläyü)  |  Nixlag 
MeXdvw. 

Schrift  jünger:  A  (Z.  1 — 4  A  oder  A)  M  Z.    Familiengrabschrift. 
Z.  2 f.  sollte  -axQCitoe  oder  'OraQtoe  sein;   vgl.  die  folgende  Inschrift. 
~  6  vollständig  M. 

5055  Stele  das.,  Doublet  a.  a.  0.  70;  Myres  a.  a.  0.  184. 

IlQaTOfiavrjg  \  EvqvaxqaxcD;    rechts   ebenfalls  in    zwei  Zeilen: 
Stpfl€0  I  Idvdqijixiü. 

Schrift  A  n  M  Z.  —  la  nPA.TOM  D.,  HPAT.  M. 

Die  Münzen  (Svoronos  p.  197  ff.)  zeigen  z.  Th.  noch  linksläufige 
Schrift:  'TJ^raxiWcoy. 


9.  Istron. 


Steph.  Byz.  "latgoi,  nöXts  Kgi^rffe,  i}v  *AQt8fUda}Qoe  Iotq^Ml  <ptfat.  So 
*I<nQi&r  'cbrioi  unten  5071.  Die  *Ia%Q<ovuH  erscheinen  auch  auf  dem  Bünd- 
nissvertrage mit  Eumenes,  oben  S.  232.  Die  Stadt  lag  an  der  Nordküste, 
am  Beginne  des  östlichen  Theiles  von  Kreta,  südlich  von  Lato  und  nörd- 
lich von  Hierapytna. 

5056  Stein  in  Pyrgos  bei  Ealo-Chorio,  vollständig.  —  Halbherr 
Mus.  it.  m  641  ff. 

/f\ana%[(!^i]pg   KlXmog    nai    a    av[iJißiog\  \  av%w    Evifoiiia 
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ircl  tc5l  atpiÖQVpiavt  %ov  vad\v  TiS  ^'^geog  luxi  zag  l/ig>Qodi- 
rag  iTtoltjaaVy  e7ve\(ni€vo)aav  de  yaxI  tov  Xdxaov  xal  tov  jiBqi-  . 
5  Travjlor  xat  xül  diYjaiiai,  rag  xeiag.  yuxt  and  /^€QLog  \  tov 
%oq6v  exovaav  JafxazQiog  RiXiTLogy  IIo\XvTL^og  QaQavqxiviogy 
Giiav  JafjLO%dqiogy  \  ^AvTiTtdrag  üvQwvogy  dtoxA^g  <Z>i;>la|xo^, 
10  ^EvLTtag  Mvaaxiwvogy  \\  Tvpimv  Koqv7t%ay  Tldyoiv  Jldycovog 
TW  Qio\(peidwg,  Tldytav  Eid'vq>qovog, 

Junge  Schrift:  A  6  M  TT  I,  in  Z.  1,  wo  die  Buchstaben  grösser 
sind,  mit  verzierten  Enden. 

Z.  1  ergänzt  von  H.  —  h  6  dixcuog  muss  die  zahme  Tempelschlange 
sein.  —  5  ff.  xal  äji6  fUQu>g  xxL:  jeder  der  im  Folgenden  Genannten  an 
seinem  Theile;  vorher  war  Punkt  zu  setzen.  '!E';^oi;aay  zu  x*^>  wofür 
hiemach  kretisch  ;i^ov(o  (x^^)  anzusetzen. 

S.  noch  unten  5171.    Münzen  mangeln. 


10.  Itfinos. 


Steph.  Byz.  "hwog,  ndhc  h  Kgi^t,  äxo  Trovoi;  ^ivixog,  tj  t&v  Kov- 
Qifxoav  Me  fAiyddos;  Einw.  ^Itdrioi.  Sie  lag  am  nördlichen  Ende  der  Ost- 
küste ;  auch  das  Vorgebirge  (jetzt  Plaka)  hiess  Itanos  (St.  Byz.).  Erwähnt 
wird  sie  bei  Herodot  4,  151  {"Iiavog);  im  Ionischen  wäre  'Itijvog  zu  er- 
warten, da  das  a  lang  ist  (Epigramm  Mus.  it.  III  592  v.  11.  26  "Iravos 
'Itdrcoi  am  Ende  des  Hexameters). 

A.  In  einheimisehep  Sehrift 

6057  Die  archaische  Inschrift  bei  Comparetti-Halbherr  Mus.  it.  II 
671  ff*.  Mon.  ant.  III  448  ff.  liefert  Buchstaben,  aber  keinen  Sinn,  wenn 
auch  Gomparetti  einen  solchen  zu  finden  sich  bemüht.  Die  andre  archai- 
sche Inschrift,  die  bereits  von  Spratt  unter  den  Gräbern  von  Erimopolis 
gefunden  wurde  (Röhl  IGA  474.  Halbherr-Gomparetti  Mus.  it.  III  561  f. 
Mon.  ant.  III  447 f.;  s.  auch  Kirchhoff  Stud.'*  76),  erscheint  in  der  Schrift 
als  nicht  echt  kretisch.    Der  Stein  ist  als  Schiff  geformt;   darauf  ist  ein 

Fisch  abgebildet;  über  diesem  die  Inschrift  (linksläufig):  •  •  -  f^oiv  eyqag>e 
liBy  mit  r  =  7  und  O  *»  ^,  aber  O  »  q>  und  fnnfstrichigem  ^.  Der- 
gleichen  konnte  importirt  oder  von  einem  fremden  Künstler  gefertigt 
sein.  Die  Schrift  passt  für  Melos;  aber  allerdings  wäre  bei  diesem  Ur- 
sprung fyQoq?8  zu  erwarten.  Ich  habe  die  Inschrift  gleichwohl  aufge- 
nommen: wie  im  Dialekt  (s.  Einl.),  so  könnte  auch  in  der  Schrift  Itanos 
eine  Sonderstellung  gehabt  haben,  worüber  die  andre  archaische  Inschrift 
keinen  genügenden  Aufschluss  gibt.  V  indes  (in  ETTErBM)  ist  auch 
hier  X,  wie  sonst  in  Kreta. 
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B.  In  gewöhnlieher  SehPlft. 

6058  Stele  von  weissem  Marmor,  vollständig,  doch  nicht  überall 
gat  erhalten.  Gefanden  in  Erimopolis,  jetzt  im  Kloster  Topla.  —  Halb- 
herr Mus.  ital.  m  568  ff.    Dittenberger  Syll.*  462. 

[0e]og  oiyad'og  (frei).  |  [Tajjle  äfioaccv  Toi   ^Itqviol    7ta\y\- 

TBq\  Jia  JiHLTalov   %al  ^Hqov  wxi   &\[eo]vg   rovg  iv   Jlnutai 

5  xat  L^^(nj|[a]/av  Tlokiaia   aal   d-eovg   oaao[i\g\   iv  ^A&ccyalai 

^vNou.   Ttävrag  \  [x]al  JLa  ^Ayoqaiov  xai    u4n:6lXto\[v]a  IIv- 

&toVy   Tuxd^  iegtSv  veoiiav\[T]iov    nokiv  %av  ^Ixaviiov  ov  TtQt^ 

10  [d]wtri(o  ovde  xciQcof  ovde  vd\[a]oi^g]  tag  tiay  [*/]ravtW,  oviä  ' 
[7toXefÄi]ovg   iTva^io),    ovde   vm[g  \  %ag\    xüjv  ^hccvuov  tvqoSw' 

15  aiw^  I  [ovde]  vcSv  noXitäv  TtQodiaaeu)  ||  [ovd€v]aj  ovde  Xjfj^furua 
ftoXiT^Svy  6\v0e  avXXoyov  ovde  avy(Ofio\[olav]  ftoitjoeoi  iTtl 
xm  xonLiovL  x[a\g  7t6l]iog  t]  rcSv  noXi/väVj   ovde  aA![Xo>t]  o[v]- 

20  veaaioiiai,  ovdeyly  av  Ti[g  ||  xa  X9]^[^]C^^  tovtwv  %[l  ft]ouiiv^ 
ä[X\^]  io^w  Ttozt  tovg  a^orrag*  ov\[de  yag]  avadacfiov  ovde 
oiyuSy  \  [ovde   o]l'K07tid(ov   ovde  xQ^wv  a[ftoyio]nav  Ttoirjoewj 

25  ovde  dlyuxv  l||[7ra^e]<tf  ^evixav  vcSv  jtoXttav  \  [ovde\Yl  iQt- 
d'edi^w^v  Ttageogiai  ov\[de(Äi\ai.  ovde  ßovlevaio}  TteQc  xS\[g 
/t6X]iK)g  nomov  ovdiv,  TcoXLTeo\[aiofj]ai  de  It^  Xoai  iMti  ofioiai 

30  xat  &l[i\\u)v  x]at  avd-QWTtiviov  Ttavrwv  yia\[Tä  z]ovg  vofiovg 
tovg  7tqov7t[d\Qx]ovTag  oaaoig  xjQ^üJfie&a  Tte], .  d'iva  aal   TOvg 

35  vvv  ed'ified'a  x[al'  |  xaj  tcvag  aiXovg  votbqov  d«cJ||[/i]€*a  ij 
ne[Qt  To  -diva]  ij  Tceqt  rd  7toX[i]Ti]ud '  xat  o(v)  7tQ[oXeitpi]iif 
xdv  7tohze[i\\onr'  ovts   e[v  7toXe]fia}L   ovte   h   ei[Q\rj]vat   narä 

40  TO  d[w]aT6v,  TOig  d*  e\6]o(jiiieoai  xai  v,(ni%ovaL  %6v  [o^|xo]y 
teuvtjv  ovaa[i]v  ylv8ad^[ai  \  x]at  yav  einiLaq7to[v]  (p[iQ]eiv  xat 
[n:Q\o]ßava  evd'fiv[BT\v  7ux[t  alX]a   7coX[X]ä   ycal  äya&d   [y^Ve]- 

45  a&aij  [xa]t  av'cC)[i,  \  yi]al  %olg  xiKvo[ig\.  röig  de  e7tiOQTi^[o\ai 
fi'qre  yav  (peqeiv  fiijTe  xeTiv\[ü)]v  ov[a]aiv  yivsad-ai  iitfce  7tQ6\- 
[ßa}ca  ev^ifpfelvj  e§6XXva9ai,  de  \  [xa]K(Sg  yuxKotg  Tuxt  avvovg 
xat  /|[6v]eay  avxtSv, 

Schrift  des  3.  Jhdts.  (M  ^,  doch  £,  N).  Silbentrennung  am  Zeilen- 
schlass  wird  nicht  beobachtet.  Vgl.  zu  der  folgenden  Inschrift.  Der 
Dialekt  ist  nicht  kretisch,  sondern  ein  Dorisch  wie  auf  den  Sporaden,  mit 
ov,  81,  toi  statt  o/  n.  s.  w.,  und  gleichwie  in  lonien  so  ^  ev  (doch  av, 
nicht  ao;  einmal  ßovXsvoio)  27;  vgl.  oben  S.  228). 

Z.  6  ly  'A^avcUoi  wie  5041  „f.  —  19  owscaiofuu:  dafür  Dreros  4952 
B25ff.  fiifte  äXXa>i  awxiXea&ai  (H.).  —  20  so  H.  (von  P  and  1  des  zweiten 
Wortes   noch  Reste  aaf  dem  Abklatsche).    —    20  f.   (S[A|;i']  igim   Ditt.: 
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a|[y]«0iQ>  H.,  indem  er  aX  rtc  xtS.  zum  VorderaaiEe  macht.  Ergänzung 
eines  Buchstabens  am  Zeilenschlusse  ist  bei  dem  Zustande  von  Anfang 
und  Ausgang  der  Zeilen  gestattet.  —  24  f.  Sixa  ^wucd  wie  yQaipfi  ^wiag 
in  Athen  (H.).  *EQi^6i\<o}pf  H.  nach  dem  Abklatsch,  der  die  wagerechten 
Linien  des  X  noch  zeigt;  ■«  iQt&t^stf^cu,  was  bei  Aristoteles  von  (un- 
lanterm)  Wettbewerb  (um  Ämter  u.  s.  w.)  steht;  eher  noch  =  att.  hnj- 
QtdCftP  (i^tMa  ipdoveixla  Bk.  Anecd.  256).  Das  C  ist  wohl  euphonisch 
(H.),  indem  («o  =  sv)  igi^aöm  sich  nicht  gut  sprechen  Hess.  Ditt.  indes 
igf^sclrd}!^,  —  82  xQBfoiAs^  =  xQV^f^^'^f  i^  ionischer  Weise.  —  32  f. 
x8[qI  d]tra  oder  ntlgl  |  xä  ^]&a?  Comparetti  bei  H.;  immerhin  könnte 
32  Ende  etwas  ergänzt  werden.  Von  O  ist  ein  schwacher  Kreis  sichtbar. 
Aber  der  Sinn  verlangt  nicht  dies,  sondern  „von  früher  her*'.  Ditt. 
xb[qI  I  ixe]j^a,  d.  i.  t&  dtra  xal  iiv^Qfoniva,  —  38f.  xa  von  Ditt.  zugefügt. 
—  35 f.  sttgi  xä  ^ra  und  xoXixucd  Gompar.,  hier  richtig;  das  kretische 
&iroc  (in  diesem  Dialekte  befremdend)  schon  29  f.  —  86  OüP-;  von  hier 
bis  Ende  alles  wesentlich  so  H.;  nur  gibt  dieser  87  f.  8l[Q\d}imi  (-fj-  Ditt.), 
88  f.  8\v}o[Q^ioai,  was  das  «v  betrifft  vieil.  richtig,  da  o  folgt,  aber  -iooi 
ist  hier  wie  44  f.  sicher  falsch  statt  -elhi  =»  -tihi. 

5059  Stele  von  grauem  Stein,  unten  abgebrochen,  doch  liegt  von 
dem  jetzt  fehlenden  Schlüsse  noch  die  Abschrift  eines  Mönches  vor. 
Erimopolis,  in  ein  den  Mönchen  von  Toplu  gehöriges  Haus  eingefügt.  — 
Halbherr  a.  a.  0.  568  ff. 

9eo[i\  (in  grossen  Buchstaben).  |  KoOfiOv  yvtifia.  sdo^ev  Yra]|- 

vlixnf  Tat  ßovXai   xal  tat    i[x]\iiXriaiai  *    irreiSij  naTQOiil[og]  \\ 

5  n.a%i^(avog  Mcmeöoivy  än:o[a]\TaXalg  vnb  ßaoilsog  ]I%o\XB^aiov 

az^arayog  ig  \  K^rjf^cnf,  avijQ  aya&og  xat  dl\iiaiog  iyivevo  tcbqI 

10   %äv  Twv  p  ^Itaviwv  Ttohv,  aal  TtoXXa  \  avvTfQyrioe  %oig  ^hcevioig, 

o\7tiog  %a  te  xorcr  täv  TtoXtv  &a\<paXiwg  ^tji,  7toXiTevofÄi\v(ov 

15   Tüjv  'iToyianf  yLorä  Tovg  ||  vofAOvg,  Tcat  xav  xioqav  fieva  \  Ttdaag 

aaq>aXeiag  vifiUfwai^  \  dedox^ccv    Toig  ^havloig  7toir}[a]aad'aL 

20   ccvToy  n^o^tifov  \  \%ai  evenyhav  %al  avrdv  ||  xat  enyovovg]. 

Schrift  ähnlich,  doch  £  und  Z;  die  Zeit  ist  hier  auf  die  des  Ptole- 
maios  Philadelphos  bestimmt,  dessen  Admiral  Patroklos  war.  Modern  ist 
hier  auch  die  dort  fehlende  Silbentrennung  am  Zeilenschluss. 

Z.  19  f.  so  Halbh.;  die  Abschrift  (s.  o.):  xauvtgynavxamaxcnavxw' 
xauji  (viel  zu  viel  Buchst,  für  eine  Zeile;  Z.  19  ist  auch  noch  wie  H. 
sie  herstellt  (bis  xal  Ix-)  zu  lang.    Yiell.  steckt  in  xauto  xäc  n6Xioe. 

5060  GIG.  Add.  2561b,  nach  Pashley;  wiederum  gelesen  von  Spratt 
und  publicirt  von  Rev.  Churchill  Babington  (Spratt  Travels  U,  480ff.); 
Viereck  Genethliacon  Gotting.  (Halle  1888)  54.  Vollständig  entziffert  erst 
von  Halbherr  Mus.  It.  lU  570  ff.  S.  auch  Dittenberger  Sylloge«  929.  Die 
in  der  xotvrj  yerfasste  Urkunde    enthält   den  Schiedsspruch   von  Magnesia 

28* 
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am  Maiandros  über  das  zwischen  Hierapytna  nnd  Itanos  streitige  Gebiet; 
daza  hat  der  Senat  und  der  Consul  L.  Calpamius  Piso  (139  oder  IdS 
oder  111  V.  Chr.)  die  Magneten  beauftraget.  Auch  das  in  Magnesia  auf- 
gestellte Exemplar  ist  gefunden:  Kern  Insohr.  v.  Magn.  p.  94,  no.  105 
(Absohr.  B),  und  dies,  wenn  auch  erst  mit  Z.  27  beginnend,  reicht  doch 
beträchtlich  weiter.  Hier  kommt  die  Inschrift  nur  wegen  der  Z.  67 — 67 
und  wiederum  116  fif.  125  ff.  citirten  inschriftliohen  Abgrenzungen  des 
Landes  und  sonstigen  Dokumente  in  Betracht. 

(-  -  yux&OTi  yuxl  [oi  l/rtdetxJ^evrfig  ^juelv  vqp'  kxaviQCov 
58  neQCOQiCfiol  vijg  X^Iq^S  if^rjwovj  o  Te  ftQog  vovg  nQOte^v 
[TtoQOQOtvrag  avT]öig  Jqayiilovg  yevtjd'eig  (rjg)  TtsqU^üiv  \ 
ovtwg ')  (jjqoL  d'  eowwv  avfoig  rag  X^f^Q  toi[de  *  dg  b 
60  2ßdafivog  i]g  Kafv/iag  yuxi  Tti^av  ig  tov  a%&pä^€iv^  yuai  {wg) 
a  ateq)Qva  jceqidfjLTta^  ig  oqSw  ig  jQ[q&awag  ertl  wv] 
XaycKov  ycal  ig  xav  oöov  yuxi  TtiQov  ig  \  tov  MoHov.  (xcrt 
Tcakiv  6  yeviqd'etg  ^Ixavloig  [xat  Ilqaialoig  yiold'ori  vTioye- 
yQaTCTOL  *)  ^'Edo^e  xoig  ^havi\oig  xal  xoig  Ilqaiaiotg  d-iod-ai 
Biqrivav  ig  ndn[a  Td]v  [xQOvov  iiti]  %cv  x^^^  ^^  '^  e^fLa- 
xeQOi  sxovTij  ag  oqia  xade'  \  tug  6  Seda/ivog  eg  Kaqvfxag  kg 
xäv  dtjQccda  TLai  ft€[Qccv  ig]  zäv  axeq>dvavj  mat  neqiaiiTcixi^ 
(ig  a  ateqxiva  xat  evdv\wQia{i)  ig  Joqd^dwag  ini  xov  Xdx- 
xoy  xat  c5g  a  o[d6g]  tvotI  fieaavßqiav  %ag  odw  vag  dyuiaag 
65  dl  ^^XQäva  yuxl  ig  ||  MoXXov  mal  ajco  zai  MölXo)  svdvtoQiai. 
Ijti  d-akaaaav  (o  %b  ai  xöig  ^laqaTtvxvioig  %al  IlQaiaioig 
yevfjd'Big  7tBqL\oqiaiiog  yeyQafAfiivog  ovrtog')  ol  di  oqoi  %ag 
XcJ^og  fag  6  2i6afivog  ig  KoQVfxag  ig  xdv  drjQada  xat  tt^- 
Qov  I  ig  TOV  areg>dv(xp  yuxl  TüegiafiTvirig  wg  a  ax^fpava  yuxt 
evdvwQiai  ig  Joqd'dwotq  inl  xbv  h!yiyu)v, 

(B,  I  88  (116)  ff.,  eingelegtes  Schreiben  der  Gtortynier  an  die  Itanier).  | 
[Fo^xwiuiv   oi  TWQfiot   yuxl  d  nokig  ^Ixavltav  xoig  yuoQfiotg 

yuxl  [irjöt  7t6k[i]  xcciQev.  fve7vecaf4[ivoi, |  .  -  ^e^]r^l(ayietf  ort 

oi  IlQaiaiOi.  olxovofiortat   Tteql  xag  ^evyuxg  cüg  [da^07r]^a- 

90   xiag  yevof4[ivag] || sKQivafxap   vfilv   inifißkiiag 

CLTCoaxähxv  vfiiv  yuxUSg rjg   iv  xm(i)   x^^Mß) 

-  -  I  . .  6/r . . .  ai}v  d-Bfjisvoi  ftaQ(üQa)v  xe  «I  yjqeiav  I%e7€  iv  %6 

XCt>ßio[r ]  aTveaxaXfi  - (  . . .  xovxwv  q)ihav  %w{i)  xe 

ßaacXei  yuxl  avxoig  vfuv  [di]d  [7ta]vTd[g  ifCiinii\Xovfievoi  x[a]l 

c[7t(üg] I  .  6 . . . .  xü){i)  xe  ßaatlel  yuxl  xoig  xw  ßaaiXiiog 

q>ih)ig  xal  av/xljidxoig]. 

{B,  97  (125) ff.,    eingelegtes   Schreiben   der  Hierapytnier   an   die 
Itanier).    jyleqctftvxvifav   oi   \y(j6Q^oi.    x]at   c«    TxoXig   ^Ixcn^iiov 
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Toig  I  xogyioig  xal  Tai   nölu   %alq9»,   ßikvLoy   VTveXaßofiev 

ygaif^at  vfiiv  oftfog  dia  \r6  d\viißeßrjyioq |  xal  IlQaialtov 

xa(t)  cncT  anoTtlwatg  t{(S)  Kvddvo{q)og   in  mg   vfiSg   vdao) 

100  ^ev[iiag ]  ädixovOL HcratTß  i7tia%Qoq>av  Tiva  TtoLniöd-- 

fievoL   neqi  %ov%(av  Srcwg  ^ri^ev  döini^arjTe |  . 

. .  Ofiolwg  di  xal  dfisg,   aX  zi  %a  av[xßaivr^i)  zivt  vfjicjv  tol- 
ovTO  iv  Ta{i)  afjie[riQa(i)]t  inL(c)f(sqB\p6iiB9^a.  [ep^wal^]«". 

Junge  Schrift,  der  Zeit  (188  oder  182)  entsprechend:  A  O  M  N  = 
n  £;  die  Orthographie  vermischt  si  und  i  nnd  ist  in  Bezug  auf  das  i 
adscr.  incorrekt. 

Das  erste  Bruchstück,  aus  einem  Vertrage  zwischen  den  lianiem 
und  Dragmiem  (die  anderweitig  nicht  mehr  vorkommen,  und  deren  Land 
von  PraisoB  annektirt  war),  zeigt  in  xoldB  den  Dialekt  von  Itanos,  wie- 
wohl auch  &QOi  und  dtiq&s  erscheinen.  Das  2.  Bruchstück  (Vertrag 
zwischen  Itanos  und  Praisos)  hat  den  allgemeinen  kretischen  Dialekt  (ob- 
wohl l^ia  statt  &Qia)\  als  kretisch  im  Dialekt  wird  auch  das  8.  (Praisos- 
Hierapytna)  anzusehen  sein,  obwohl  ausser  dri^&da  nichts  besondres  her- 
vortritt (auch  hier  S^oi),  Die  letzten  beiden,  nur  in  B  erhaltenen  Stücke 
sollten,  das  eine  den  Dialekt  von  Gortys,  das  andre  den  von  Hierapytna 
zeigen,  sind  aber  sehr  stark  vulgarisirt.  —  69  x[o16b  Halbherr  (TOI[AE 
jS);  die  weiteren  Ergänzungen  ergaben  sich  aus  den  andern  Citaten.  — 
60  d>c  fehlt  in  A  und  B.  —  nEPIANDAH  B,  —  62  n&vxa  xov  xQ-  schon 
Boeckh;  Inl  xäi  Halbh.  nach  no.  5040 igf.  —  ANYN  B.  —  63  srsQiavxi- 
Tts  B.  -  64  nOTI/nEIANBPIAN  B\  aus  A  wird  ..EAMEPIAN  an- 
gegeben, wohl  verlesen (Ditt.).  —  66MOAAQI  A.  —  67' nEPIAMnETII 
^,  xsQwvnhi^  B.  —  S  89  sollte  otHWßOfjUovtai  sein.  —  [6afAon]ßax(a6 :  Kern 
(Ditt.,  wiewohl  zweiflend).  Diese  ganzen  Reste  sind  sehr  unverständlich, 
und  es  mögen  Lesefehler  darin  sein.  —  99  KATAKTAnonAQlll, 
Kern  xaüt)  &  (xr)  AnSsdcocig ;  dann  ders.  aus  TOKYAANOTOI  t&  Ev- 
Sixftoe,  dagegen  Ditt.  t&  KvMvoqoq,   —    101  EniTPEH'.,   •cxq"  Kern.   — 

101  f.  [ISQQCM\ff\i  Ditt. 

5061  Basis  von  weissem  Marmor,  aus  Erimopolis,  jetzt  in  Paleka- 
stron.  —  Halbherr  das.  587. 

nolv^eyldag  ^^d'Ctvaiai  \  ei^ä/jieyog. 

Schrift  der  besten  Zeit,  S;  4.  Jahrh.  auch  nach  Halbherr.  Das  o 
klein. 


6062  Kleine  Basis  gewöhnlichen  Steins,  aus  Erimopolis,  jetzt  in 
Palekastron.  Hübsche,  aber  in  den  Massen  etwas  unregelmässige  Schrift. 
—  Halbherr  das. 

^^TtoXXiiviog  vniq  KoiXki\fiCL%ov  ^uifrifiidi  SaneiQai. 
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Sohrift  ähnlioh  (p,  a>  und  a  kleiner). 

Sicher  als  dialektisch  in  Ansprach  zu  nehmen. 

5063  Stele  aus  Erimopolis,  unten  gebrochen,  jetzt  im  Kloster 
Toplu.  —  HausBOullier  BGH  IX  19  f. ;  Halbherr  das.  587  f. 

5         ^ulTtoXlwvc   I   üvTiiDi   I   leQcevevoag  \  0eid(av  ||  Oeidwvog  ' 
10  yuxt   ^laQWL  \  2(avavTa  \  vb   avdQiav\Tiov    tuxI  tov  \\  x/^vaeav  \ 
aziq>apo[v]  \  tov  tt  . . . .  |  -  -. 

Junge  Schrift  mit  verzierten  Enden;  auch  der  Dialekt  nicht  mehr 
rein  (8  Ugate^aag,  vgl.  5068  g). 

Z.  6  f.  richtig  Fiok  Dias  559;  *laQ<»uf6^  avtä  Hauss.;  7d^ci>(y)  Smravja 
Halbh.,  doch  ist  zur  Correktur  des  deutlichen  i  kein  Grund  (dedicirendes 
Ehepaar);  vgl.  die  folgende  Inschrift. 

5064  Stein,  jetzt  in  eine  Kirche  am  Gap  Sidero  eingemauert.  — 
Halbherr  das.  588  f. 

Schrift  ähnlioh,  wenn  auch  ohne  verzierte  Enden. 

Unzweifelhaft  (H.)  Dedikation  derselben  Personen  {'/dQci>v  H.  auch 
hier;  er  glaubt  an  dem  t  einen  kleinen  Ansatz  wie  zu  p  zu  erkennen). 
Wohl  Widmung  an  die  Athena  Salmonia  (ders.). 

5065  Basis  einer  Statue  der  Kybele,  Kloster  Toplu.  —  Demargne 
BGH.  XXIV  239  f. 

^Pdäa  I  l4gi;efitd[{i]\Q0v  dgerav  \  tag  -d'eov. 

Schrift  A  ©  M  Z. 

Zu  a^«Tav  Toc  il^'ot;  vgl.  Hesych.  agntj  ^ala  dvra/ug,  und  GIA  IV  2, 
1426  b  'A^vdcu  Miysia  äridijxe  9%ptv  Idovca  &QEtfjv  xvjg  ^eod  (Dem.). 

5066  Grosse  Basis  von  grauem  Stein,  mit  zwei  Ehreninschriften 
fSr  Kaiser,  links  eine  (nur  halb  vorhandene)  far  Garacalla,  in  der  hoiv^j 
rechts  eine  für  Severas,  z.  Th.  im  kretischen  Dialekt.  —  Halbherr  das. 
589  f. 

^vTOiiQdTOQa    KaiaaQa    uiovmov    \    2emifiiov    Sev^Qoy^ 
l^QaßLXOVy  ^^ÖLlaßtjvowv,  JlaQd'ixov,  fieyiarov  evae\ßij  eirvx^ 
5  SeßaoTOVy    a   TtoXtg  q   twv  \\  ^Itaviwv   äveoTtjae   eni  fCQwco- 
xoofÄü)  I  2a)tifiQl(o  IlaidiQcaTog. 

Vor  210,  weil  der  Titel  BQixawucSs  fehlt  (Halbherr).  Soweit  Dialekt 
angestrebt  ist,  ist  es  der  allgemeine  kretische. 

5067  Platte  gewöhnlichen  Steins,  Erimopolis.  —  Halbherr  das. 
593  f.    Grabsohrift. 
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2waLY€V9]g  \  Sfoa[iy]iyeog  \  %aiQe. 
Verzierte  Enden,  jedooh  noch  t. 

5068    Marmorplatte  das.  —  Haassonllier  BGH.  IX  p.  27  no.  28. 

Ja^ta  ^d\ficovag  \  %otiqB  %a\Xocmya9a  \  yeyowla. 
Schrift  A  6  i^  I,  CD  cnrsiv. 


5069    Von   den  Inachrifben  anf  den  Felsen  des   salmonischen  Vor- 
gebirges  (Halbherr  694  ff.)   ist   hier  nur    eine   zu   erwähnen,   no.  26  H.: 

^aaay6\QCtg  \  MevonQariog  |  Avxviog    (meist  halbmondförmiges  0, 
nnr  das  2.  in  Siaa,  ist  wohl  £  gewesen  (schwerlich  {  wie  Halbh.). 

Münzen  (Svoronos  201  ff.)   auch   noch   ITANION  >»  -coy;   Beischrifb 
(im  Verein  mit  -ION)  EY(t>AMO. 


II.  Knosos. 

Alteste  und  berühmteste  Stadt  Kreta's,  Residenz  des  Minos,  correkt 
(and  so  überall  aaf  Inschriften  and  Münzen)  nur  mit  einem  u  geschrieben 
{Kvwffog),  Einw.  Kvd>au>i,  Die  Stadt  lag  anweit  der  Nordküste  und 
zwar  etwa  der  Mitte  derselben,  südlich  vom  heutigen  Gandia. 

A.  In  elnheimlseher  Sebrifl. 

5070  Fragment  einer  Stele,  im  Dorfe  Archanes  (Distrikt  von  Knosos), 
Oben  and  onten  freier  Raum;  links  und  rechts  gebrochen;  zwei  links- 
läufige  Zeilen.  —  Halbherr  Amer.  Joam.  of  Arch.  1896.  600. 


-  VMLta  I  -  or^oq 

Gewöhnliche  archaische  Schrift  mit  8  =  i  und  M  ■—  er. 
Z.  1  Aixata'i    Der  Vatersname  konnte  in  Z.  1  beginnen. 

5071  Anscheinender  Mauerblock,  Makrytichos  (Knosos).  —  Gompa- 
retti  Mus.  it.  II  176  f.,  Monum.  ant.  HI  439  ff.  (nach  Halbherr).  Novo- 
sadsky  Mitth.  XI  180f.  Es  schlössen  wohl  nach  allen  Seiten  andre  be- 
schriebene Blöcke  an. 

--  (linksl.)  [öa^QHfAag  *  TMnia\%ayco)'  \  ai   6i  xa]   uij  ^üTei- 

Ziemlich   dieselbe  Schrift  (M);   17   ist  B.    Der  Worttheiler  ist  ange- 
wandt.   Bustrophedon. 
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B;  la  loniseheF  Sehrift. 

5078  VollBtändig  erhaltener  £tein,  avB  den  Grundlagen  eines  Ge- 
bäudes römischer  Zeit.  Die  Inschrift  ist  nicht  eingehauen,  sondern  mit 
rother  Farbe  aufgemalt.  Von  den  beiden  Columnen  hatte  die  linke  ihren 
Anfang  auf  einem  andern  Stein,  die  rechte  ihr  Ende  ebenfalls  auf  einem 
andern;  ausserdem  war  nach  oben  und  unten  Ansohluss.  —  Comparetti 
Mus.  it.  II  677  ff. 

II.  -  -  . .  o  . . . . . . .  •  de  ^ij  I  -  - .  avg  ai  ixacrcj  \  [ayoccirai?] 

5  -  äddcDv  avvd'ed^l-  -  v   ädmijaai  6V«||-  -  ij.    al  di  tmx  jm^  fVQo\-  -  . 
rvrt  D  Ttfia  xcc^\[ai7co?y  v  Xymxi  arazriQ  \  --  [iddo]fiij7iovTa 
10  araTi]^|-  -  og  hrä,  yuxY  nui  vi.\\—  <mn7jQ  spiiofi  \  . 

b t]av  j[ifÄ]äv  arvoreiaei.  av  na  vjQ[ava  xair]|a£6t 

ßoog  avd'QWTtogj  7tev%e  Xißr][vag  {^Ax^aaxa^aü  %jioi  TtdaTai  %w 
ßoög  (og).   ort   na  t6  iiaQTa\i7Vog  fiWijftw   deda^vafjiivQv  TtQia- 
5  ^evog  ä7todiüi[iifji  ac  l^jl^arrai,   firpti^d-Ld-ixia  rcSv  Hq^wv  %ä 
XQicilßeXa.   To?]  |  yuaQxaiTtog  al  TtQiaiTO  naftodofiep  Xioi,    \iv 
Taio]\i.  n[6\yT  afASQatg  anodcrcio  at  xcr  Ttgiaraty  x[at  t6  tcjv]  \ 
v€Qy(ov  [jlQioideXov  yuxr   OfiiQav  ¥icaaTo[v  ro  'MXQ]\Tal7to[g  . . . 
10   .  •  ot  d]i  piri  \Xi\oi  %6   %aq%al7Cog  ai ..... .  jjfi^^at  dvrl  fiai' 

vvq[u)]v  [äJTTodtcüXOvra 


Schrift  guter  Zeit:  A  O  M  ^,  doch  N  und  K  schon  mit  Ausgleichung 
der  rechten  und  linken  Hälfte  in  Höhe  und  Tiefe.  Kein  F  mehr,  sondern 
dafür  Y  in  vi^ycov  b  5.  8,  einfaohe  Tilgung  sonst:  itetunoe  a  2;  b  S]  üean 
a  7. 

Gesetz  über  Kauf  u.  s.  w.  von  Bindvieh  (Hn^iautoG,  s.  no.  4998 
u.  s.  w.;  das  erwachsene  gehörnte  Thier  heisst  indessen  ß&g  5  2 f.;  vgL 
no.  5005  b)« 

a  2f.  so  Comp.;  ders.  S  \hexvQ\6Ld6<ov'i  vgl.  he-  4;  3  Ende  O  oder 
0,  undeutlich.  —  6  [<$^y]vvT«?  Comp.  —  9  Schluss:  auch  xal  Ha%i\aiaiA8v\ 
ist  möglich  (C).  —  10  maxfjQ   iv(i  ^<^u)-?  Comp. 

b  1  ff.  so  Comp.  In  ,1  folgt  nach  -aer  noch  die  untere  Hälfte  eines 
weiteren  I,  mit  einem  kleinen  wagereohten  Ansatz  unten;  Trennungs- 
zeichen? —  8  ßo6e(fle):  OZOZ  ist  von  wagerechten  Linien  oben  und 
unten  eingefasst,  und  diese  sind  rechts  durch  eine  senkrechte  verbunden. 
—  4  djroSn&xtfi  (vgl.  10)  „forttreibt,  fortschickt**;  Comp,  vergleicht  ijn- 
SiofMu  Gortyn  4998,  I,  8.  —  5  tc5v  vi^yrnv  %ä  xQuoSsla:  vgl.  die  folgende 
Vorschrift,  die  eigentlich  vor  dieser  stehen  sollte.  Entschädigung  for  die 
Benutzung,  die  bei  dem  noch  nicht  eingespannten  Bindvieh  noch  nicht 
statt  hat.  —  Am  Ende  Comp,  ohne  to,  so  dass  der  Baum  mangelhaft 
gefüllt  wird;  indes  zeigen  die  Enden  von  Col.  I,  dass  die  Zeilen  ungleich- 
massig  ausliefen.  —  6  f.  [h  taZa\i  Comp,  gemäss  dem  Sprachgebrauch,  der 
hier  den  Artikel  fordert;    für  tdiai  vgl.  4952  C  88.   --   7   äi  xa  xQtdtai: 
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aX  na  ngidttu  Comp.;  indes  die  Gondioionftlpftrtikel  ist  hier  unmöglich, 
und  ii  xa  muss  »  ^^  av  »  <{^'  tje  S»  sein.  —  9  Ihi  Comp.,  der  weiter- 
hin äi  [iSa>  dexliMat'^  vermuthet;  indes  würde  Aorist  erwartet.  —  10 
Afg.  EOOAI;  ob  MAIT-  oder  MAPT-  ist  nach  H.  unklar. 

Auf  einem  weiteren  Fragmente  derselben  Inschrift  (Halbherr  Mus. 
it.  UI  681  ff.)  ist  nichts  erkennbar  als  Z.  7  6Mdxiif  »  Sw&tue. 

6073  Aus  Enosos  oder  Hierapytna,  weit  verschleppt  in  eine  Kirche 
nahe  der  Ostküste.  Grauer  Kalkstein,  auf  allen  Seiten  verstümmelt.  — 
Halbherr  Mus.  ital.  III  612  ff.  Das  Fragment  dehnt  sich  in  Z.  6—8  am 
weitesten  nach  rechts,  in  17 — 19  am  weitesten  nach  links  aus.  Ich  habe 
die  Inschrift  wegen  des  Dialekts  unter  Enosos  und  nicht  unter  Hierapytna 
gestellt. 

-  -  I  -  -  %ai  -  -  i  -  -  dfi  xai  h  —  \  —v  /vaQiSyzwv  ??  -  -  | 
5  -  -  a&at  Tog  ^IeQanvTvi[og  -  -  ||  -  cri  de  wx  Kvciaiog  :wafiog 
kX&rji  hg]  ^leQaTtvtvaVf  ^Ttitfo^C)  ig  [to  ä^eiov  -  -  |  -  -  r]uii 
^IßQaTcwviwi  TtqdiTtaTog  twv  --  |  --  xai  dvaiat  iqnhu)  o 
Kvüiaiog  ftn—  \  -  -  ÖQOfiiag  i^  ^leqanvTvag  Kviaa6\yi€  -  -  |  -  - 
ol  fiiv  Kv]waLOi  ivg  'leQanvTvav  ig  tä  Ge[vdaiaia,  ol  öi  --| 

10  -  -  ot  'Md][ioi  oi  ivuneQVi  TWOfdiovrev  n^o  a\jdeQäv]  -  -  |  -  -  ag 
tovg  TB  Kviaalovg  %ai  xövg  ^I[eQa7tvTviovg  -  -  |  -  -  avayiV(o]cniev 
de  Tctv  aw^rpMxv  Kvü}ao[i  fisp  iv  tolg  -  -  |  -  -  ^lBqa\jtvtviog 
de   iv  zoig  ^YjteQßciioig  ^  -  -  |  -  -    [oi  Kvwai\oL   yu6o^oi>   Tog 

15  ^leQaftvTviovg  'iwafilog  -  - 1|  -  -  xa  i7c]vatSvTL  ev  rat  dif^iijvwi  • 
xoT*  avrä  --  |  --  [ßjioXdv.  al  de  fiii  i^OQ%i^aicev  oi  7ta\g 
iTLctrigoig  xoafioi  Tag  ayilag  -  -  |  -  -  ^  /ii]  TtaqayyelXaiev  erti 
t]öv  aväyvwatv  tag  aw^rpaag  ^  eiti  t  -  -  |  -  -  ^  %wv  eqevraVy 
fj  fiij  TtaQyivwwai   eyia[TeQ]  --  |  --ywt,    aTtorecadvctov    Ixor- 

20  atog  6  xocr/i[o5  -  -  II  -  -  o  Kvaiaiog]  toig  ^leqanvrvioig  xat  6 
^h^7tvTv\iog  TÖlg  Kvwaioig  -  -  |  -  -  aqyvqifj)  L^t]t£Xc5  oraT^- 
qag  enarov,  ol  de  zi  x[a  do^t  %aig  tvoXujl  -  -  |  -  -  iyyQ\dipaL 
ij  i^€{l)iv,  o,Tv  fiip  xof  i^eX[(Ofiev  fiijTe  evogyiov  fiijre  ey&ivov 
Xll^ev,  I  OyTi  de  xa  iyyQa^fw^ev  &fOQ%ov  %aC\  evd-i^vov  ruiev, 
avyqdxpai  de  \i:dv  owd^ivLav  eg  araXag  Xid-ivag  Tqelg  xai  \ 
ataaac  tav  fiev  Kvtaoiog  ifi  TcoXei]   iv  vtSt  ieqcj  t(o  ^^neX- 

25  Xiavo\g  zw  JeXq>idiw,  zav  de  ^Isqanvrviog  iv  -  -  |j  -  -  TcDt  //|ci>- 
deyLad-iwi.  (Basur)  ci  -  -  |  -  -  (Rasur)  ai  d^  6  x[oafio$?]  -  -  | 
"Ol  Ti  iq  •d'ivcjv  fj  d[v'9QW7viv(av]  -  -  |  -  -  i^  noofiog  i]  aXX[og] 
-  -  I  -  -  nraxoT  -  - 


Schrift  jung:  2.  Jahrh.  v.  Chr.  (A,  G,  M  N  Z,  TT).    Entsprechend  ist 
die  Schreibung  unsicher  bei   dem   stummen  Iota.    Die  Zeilen  scheinen 
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nach  den  ergänzbaren  Theilen  (16 f.,  21  ff.)  sehr  lang  gewesen  zu  sein: 
80—84  Bachstaben  (H.). 

Vertrag  zwischen  Knosos  and  Hierapytna. 

Z.  8  Ende  E  oder  EH.  —  5f.  H.  —  6  nQattazoe  auf  Proedrie 
gehend  (H.).  —  7  Ende  (11.  —  9  [ot  dh  'legost^tov  h  Krtofsov  h  tä  -  -] 
H.  —  10  xoofiloytsv  wie  öfters  aaf  den  jüngeren  Inschriften.  —  12  f.  er- 
gänzt von  H.  nach  no.  5040 «i.  —  15  [<S^*  S  x  oder  &tp  äs  xa  AfU^ac] 
H.  —  xa-%  avxa  doch  =  xaxa  xit  a(na.  —  16  f.  H.,  der  nach  ayiXa»  noch 
fj  fAfj  dyayvouv  einsetzt;  dazu  wird  indes  das  Objekt  vermisst.  'JE^x^- 
(cuav  Mischform  aas  'auv  und  (valg.)  -stav.  —  18  igevtäp:  vgl.  4952  D  5, 
wo  das  Wort  im  Sinne  yon  jfgdxroQeg  steht ;  hier  nach  H.  eher  Aufsichts- 
behörde; er  vergleicht  5075,5  iQwvhrcsg  xcd  fv^fU^orteg.  —  19  \xQS]ifan7 

—  20 f.  H.  —  21  ff.  von  H.  nach  andern  Dekreten  vollständig  ergänzt 
[taXs   n6Xiai   d/KpoxiQcug   xoiväi  ßa)XsvaafUyatg   diogMoai  ^  hciygäyfoi  xxi,]. 

—  22  f.  iS8{X)iv:  A  der  Stein.  i^sXloifjuv]  und  [iTuyQd^atfuy]  nicht  richtig 
H.  —  24  'AjriXlci>yo[g  x&  AeXq>i6Ui>\:  H.  nach  5144 „f.  —  25  [x&i  A}a}^- 
xa&i<oi  H.;  so  (Delos)  Dittenberger  Syll.'  588,  224.  —  Die  Basar  kann 
sich  aber  den  ganzen  Best  der  Z.  und  bis  zu  AI  26  erstreckt  haben,  in- 
dem AI  25  so  schwach  hervortritt,  dass  es  sich  als  Best  der  radirten 
Schrift  ansehen  lässt  (H.).  —  26  ff.  H. 

6074  Grosser  Stein.  --  Doublet  BGH  XIH  59 f.;  vgl.  L.  Mariani 
Mon.  ant.  VI  224. 

@aQavf4,axog  ^eovzLvj  (in  grosser  Schrift).  |  Ovda  &avwv  aQS- 
tag  owfi  wleaag,  ä^Xd  ae  (pafia  \  ycvdaivova^  avdyet  dcif^a^ 
Tog  l|  ^Atdaj  I  @aQav/4ttXB  •  Tqavag  8a  ycat  oxpayovtav  vig 
5  aeiaev  ||  fiyanifievog  xalvag  d'Ov[QLS\og  IftTVoavvag,  \  'Eqraifav 
OTE  fiovvog  in  ^[yejfiofivrog  ^EXalov  \  ovhxfidv  iTtTtsiag  ^ij^ao 
q>OiX67Vid(o)g,  \  ä^ia  ixsv  ysvhao  AeowioVj  a^ia  <J'  ea-d-XiSv  i 
10  egya  fxeyavxi^Tiov  fÄtjdo^iepog  nqoyovwv,  \  TOvv&/(\a\  ae  q)d'ifii- 
v(ov  xa^'  ofii^YOQiv  6  itlvrog  ^'Adtjg  \  loa  Ttohaaovxo)  avv&^' 
vov  *IÖ0(xaväi. 

Späte  Schrift:  A  6  M  Z,  wozu  die  Orthographie  stimmt:  oi  und  v 
vermischt   in   q>od6nidag  7,  t  adscr.   ausgelassen  in  "Ädrig  10  und  -x^  H* 

—  Dialekt  weder  kretisch  noch  überhaupt  rein  dorisch,  ausser  der  Ober- 
schrift. 

5.  6  erg.  v.  Hrsg.  Zu  'JEgxalcDv  vergleicht  Halbherr  Am.  Joum.  of 
Arch.  1896,  565  die  Grabschrift  von  Ini  (»  Inatos??)  no.  5140:  *EQX(udg  \ 
*Eqxcu<o.  Lokalitäten  des  Namens  '^Xaiog  führt  Doublet  drei  an,  worunter 
eine  in  Messenien,  von  dem  kretischen  Dichter  Bhianos  '^Xaiog  xQrixfig 
genannt.  Paus.  IV  1,  6.  Dazu  würde  ja  Yjveixdsvxog  *Elaiov  hier  passen; 
doch  weist  Mariani  ein  Elaea  aus  Plinius  lY  12  auf  Kreta  selbst  nach, 
und  eine  jetzt  ^  'EXnd  heiBBende  Lokalität  in  der  Nähe  von  Knosos.  Vgl. 
noch  Halbherr  a.  a.  0.  —  7  «DOIAORIAAI. 
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Vgl.  noch  unten  &046  (Anaphe).  5150  (nnd  5149,  Delos).  5154f. 
(Magnesia).    5165.  5186  (TeoB). 

Unter  den  Münzen  von  Enosos  (Svoronos  p.  65  ff.)  ist  noch  eine  mit 
archaischer  Anfsohrift;  die  späteren  haben  vielfach  Kvodöiot,  mit  q>  in  der 
1.  Silbe  (also  Neutr.  Sing.,  seil.  jtaXfia  vgl.  Gortys),  andre  indes  Kvcnolmv. 
Unter  den  beigeschriebenen  Nomen  notire  ich  SaQOvSixcte,  KvSag  (ohne 
1^),  TavQidda. 


12.  Latos. 

Unter  den  teischen  Dekreten  (um  193  verfasst)  befinden  sich  zwei 
identische  der  A6xtoi  (no.  5166.  5175);  die  eine  beschliessende  Gemeinde 
ist  darch  den  Zusatz  (AaxUov)  t&r  ngdg  Kafidgai  gekennzeichnet.  Das 
waren  also,  wie  bereits  Waddington  schloss,  zwei  benachbarte  Gemein- 
wesen, die  eigentlich  zusammengehörten,  sich  aber  getrennt  hatten, 
gleichwie  ähnliche  Spaltungen  auch  sonst  in  Ejreta  und  anderwärts  vor- 
kommen. Dagegen  in  dem  Bündnissvertrage  mit  Eumenes  (oben  S.  282, 
a.  d.  J.  184/8)  erscheinen  die  Ädjtot  ungetheilt,  und  so  auch  sonst  aut 
Inschriften  (namentlich  in  no.  5075).  Steph.  Byz.  hat :  KaiiS^a  9t6Xis  K&i' 
Tfis  -  -  ^tts  Aaja>  iXiysto,  Der  Name  der  Stadt  erscheint  inschriftlich  nur 
im  Casus  obliquus:  G.  Äaj&,  Dat.  Aat&i,  Akk.  Aati&y  (no.  5075),  sowie 
in  den  Adverbien  Acnöl  und  Aaxii&nf  (no.  5075.  5144.  5166);  die  Münzen 
haben  den  Nominativ  Aat<og.  Die  Stadt  lag  an  der  Nordküste,  südlich 
von  Olus,  an  dem  Busen,  der  jetzt  Bai  von  Mirabelle  heisst,  in  nördlicher 
Richtung  von  Hierapytna. 

6075  Stein  in  Venedig,  wo  er  in  der  Set.  Marcuskirche  verbaut 
war;  1882  bei  einer  Restauration  entdeckt,  und  von  Gomparetti  Mus.  ital. 
I  141  ff.  mit  photographischer  Abbildung  herausgegeben.  Diese  Inschrift 
war  indes  auch  vorher  schon  bekannt,  CIG.  2554,  nach  Chishull  Antiquität. 
Asiaticae  (1728)  p.  183  ff.  (z.  Th.  auch  Seiden  de  synedriis,  1650.  1653); 
Gh.  und  vor  ihm  Seiden  hatten  zur  Grundlage  einen  Abdruck  (in  Form 
eines  Flugblattes),  der  in  Venedig  gemacht  war,  nachdem  der  Stein  dort- 
hin um  1620  gekommen.  Kein  Exemplar  dieses  Abdrucks  ist  gegenwärtig 
auffindbar.  Dass  nun  hier  vieles  zu  lesen  ist,  was  auf  dem  Steine  nicht 
mehr  gelesen  werden  kann,  ist  bei  seiner  Misshandlung  nur  natürlich; 
auch  dass  am  Schlüsse  bei  Ch.  der  Anfang  eines  Zusatzvertrages  er- 
scheint, wofür,  wie  der  Stein  jetzt  ist,  auch  der  Raum  fehlt,  lässt  sich 
erklären:  es  könnte  ja  auch  eine  andre  Seite  des  Steines  beschrieben 
gewesen  sein,  auf  der  jetzt  gar  keine  Schrift  mehr  erscheint.  Aber  selt- 
sam im  höchsten  Masse  ist  einmal,  dass  im  einzelnen  bei  Ch.  vieles  hin- 
zugefügt ist,  was  auf  dem  Steine  weder  steht  noch  stand,  so  gleich  Z.  1 
Mal  hti  aamjQlai,  und  sodann,  dass  umgekehrt  bei  Ch.  manches  fehlt,  was 
auch  jetzt  noch  deutlich  dasteht,    Comparetti  erwägt  daher  die  Möglich* 
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kttt,  dasB  von  den  mehreren  Exempltren,  in  denen  nach  Z.  46  ff.  der 
Vertrag  ausgefertigt  wnrde,  nicht  bloss  eins,  sondern  zwei  gefanden  and 
nach  Venedig  gebracht  wären,  wovon  das  eine  in  dem  Flagblatte  damals 
veröffentlicht  wurde,  das  andre  erst  jetzt  wieder  im  Original  ans  Licht 
gekommen  ist.  Man  muss  in  der  That  so  annehmen:  die  beiden  Exem- 
plare wichen  dann  in  Einzelheiten  von  einander  ab,  waren  aber  im  wesent- 
lichen identisch.  Ich  gebe  hier  den  Stein  wieder,  unter  Benutzung  der 
von  Gh.  dargebotenen  Ergänzungen  der  vielen  Lücken;  die  Abweichungen 
der  Gopie  werden  in  den  Anmerkungen  verzeichnet.  Der  Zusatz  B  kann 
nur  nach  Gh.  gegeben  werden.    Vgl.  noch  Skias  JI.  t.  Kg.  diaX,  22  f. 

\v  f^ev  AanSi  ini  yiSapiwv  tc5v  avv  n.vXi\Q\üDi  rcJ  TalXai(o 
f^'^yolg  GLo]dai[ai(t)  TQicnuidiy  iv  di  ^0X6v%v  inl  twv  oiv  2(o- 
q>Q0vix(0i  TCti]  I  ^Aqiotiog  f^rpftg  ^EXova[iv]U(}  rQux[%a]di,  [q>ii>og 
xal  ovfifiaxoQ  äXlakoig  ind^x^  a7tX6(og  nuxi]  |  adoXtag  ig  tov 
7iotv[i:a  %ß]<Ji'[ov  x]ai  t\ov  aiiov  q)iXov  aal  exS^QOv  e^v.  yuu 
5  rig  x'  efißer]{i)  ||  i]g  räv  twv  Aceriwv  \xf^Q(^  ?  aftotdixvrp^ai 
XtSgag  tag  AaTiwv  ij  cpqovQia  rj  vo\\aog  tj  i\C\fJi[iv\a[g  -^]a- 
[xifav  xazaXaiAßdvrjTai ,  ßoa^a^v  d7tqo€paaiaziag  Ttdvzag 
^OXovTiog]  \  Tcavri  aS'ivet  ycal  x[cxTa  to  dwarov  TOig  Aarioig 
TtoXe/Äiovrag  dno  Xft/^ag.  u}aavT(j)g\  \  de  xort  eX  tig  xa  ig  tav 
[  OXovtIov  ^cJ^ay  ifißsrjL  rj  x^Q^Q  aTtornfivrjzai  ij  q>QOv]\Qia 
7]    vaaog   iMXTa,Xa[pißävqtai    ^    Xi/Äevag   ^OXovriwv,    ßoad^a^v 

10  anqoq>aalaT(üg  Ttdvrag  Aaxiog\  ||  7tav%i  ad'evei  %al  TLazd  [to 
SwaTOv  TÖig  ^OXovTioig  noXeixiovcag  aTto  x^Q^S*  i^€]\aTO}  de 
TWL  ß(oX[6\fi\iviai  Acccltav  iv  ^OXovri  -  -]  |  fieTexovrc  ^iviav  x[at 
avd-QWTciviov  TtdvTcov  --  xaJJTö  zavtd  d*  i^itna)  [tcjl  ßcjXo- 
liivwL  ^OXovziwv  ev  AaiiSi  -  -  ^e]|T€XOvi:t  &Lv(av  wxl  d[v]&Q[(0' 

15  Tciviov  TcdvTOfy]  -  - .  ||  i^ayuyctv  ö^  {t)ii9v  ruic  T[e  A]a'ci(oi  [i^ 
^OXovTog  yuai  rwi  ^OXovtIwi  iy  AccfiS.  i^dyev  di  ncocta  ya]|v 
fiiv  dteXig,  nard  &dXaaaav  de  xa[rc  vog  enatigi]  vofiog  xct- 
fiivog  -  -  €t]  I  jm[iJ  i]7to^6aavai  ig  iäiav  XQ^^^^  i^dyev.  [al  di 
TL  TioivSi  GZQaTsvofievoi  ^.Xotev  tcDi'  |  7v]oX€f^i(OVy  Ictvxdvev 
enariQog  yuard  %6g  ?[q\n\ovca\g  afd^[g  --  d^q)6xe\\qai  (al) 
TtdXecg   dno   x^Q^Sj  i"^   ^^{€a)T(ü   imöaxiQai   \}iBq\iöag  an  — 

20  [et  fii^]  P  iM)ivaL  di  noXeig  ßuXevawvcai.  i§ogfKil^{6)tfTa}v  di 
xa[«:^  ivtavzov  zag  dyiXag]  --  |  TtoXetg  inei  x  ETARMÖNTI 
Ol  noofiot  ETC  avTwv  x[oa]jM£o vt[coj',  7taQi6vTü)v  iv  fiiv  Actvwi 
^0]\XovTi(ov  TtQetyijiag,  iv  di  ^0X6vtl  Aariarv  ^^6tyij[tag],  xai 
Tav  a[i;vdiq'Kav  avayivoxjxovzwv]  \  xai  tov  oqkov  TsXumovrwv 
e{v)  iÄi[v]  AoTol  iv  Tolg  Bi.oXaeioi{gf   iv   di  ^OXovrc   iv  Tolg 
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Qiodaialoig].  \  TtaQoyyellovvtov   de   o%  %b  Aoviql  Tolg  ^OXov- 

25  rioig  ycai  ol  ^016i{tiol  %öig  Aatiotg  nqc  df^egav  dexa  ij^el 
7UX  fAeXXiovTi  avayivtialxev  iq  z]äg  ayihag  i^OQxiKev.  ei  de  [yux 
^ij  e^oqyuCiavTL  oi  ^drioi  xocr/uoe]  |  rj  /u[i^]  na^yyiXham 
eni  za[v\  ovayviüotv  %äg  awdili%ag  ij  juij  dv[QyvwovTty  arto- 
%e^tGdv\%(ti\iß  6  %6ö(iog  F)ca[aTo]g  aQYVQia)  OTav^^ag  hictrov 
Toig  ^0[XovTioig.  (oaavTwg  de  aal  ol  ^0]\X6wioi  [ei  fiij]  £^o[^ 
x/^o]i€y  tag  dyehxg  ^  /ui)  naqavyi^hxi^xeg  avayivwOTLOtev  xdv 
av¥^]\yiavy   yiad\iag  fCfoyeyQa]7VTai,    aTtotetadvTtav   ol  xoafiot 

30  dglyvQio}  arariJQag  hunov]  ||  hux<nog  [ctvrwv  Tojig  Aoesiotg, 
yuai  iML  TLoofiianf  [IX^Jijt  ^d[ziog  ig  ^OXovva  ^  X)l6vtiog]  \  ig 

jicniovy  t[o] %iov  aq>^fa¥ia  ixetu)  aal  eQTvercD  ig  7t[Qv- 

Tovrliov]  --| e [xjai   [ig]  7t07V7vd[v] oi 

(f   [i]g   l'diov   eye—    [Adziot   eg\  \  ^OXorsa  rj  ^OX6[y\tioi   e[g 

AatijS\v    Tta^^cne fß    ontj    aiV    idi(S[Tai   -  -  | 

ftQeiy]i^iag  %[/rcayr]t.    [ai]   de  tI  x[a  oA]i^at  Aa%i(ai  ^  Bo- 

36  h3rti[wi,  imovTüJv  ol  n^vyiatoi  ||  ol  eni  ra^]  eivo^ia[g  ol 
l]x€rr€^  egewlovieg  nat  ^vd^fil^ovteg  -  -]  |  • . .  a .  ^  avrog  yual 
%a3Jk[a\  Ttdvxa '  (x)q^^oi  Tcad'cig  x[«^]  i[v]  hf.\aTeQai]  -  -  |  .  • 
. .  Tag  odog  rag  ^evi]yÄg  d-lvag.  ai  de  Tig  xa  Tvva  ddin'qariv 
iv  ta[v%aig  vaig  6doI]|g,  aTtotetadtu)  e^n\X6a  %d  7v\q6a%iiJia 
dlnai  vixa^eg.  ^iiev  de  %ai  i7ti,ya[fiiag  diXdXoLg,  xv^iojjv  d' 
r^fiev  %6v  ^d[TiOv  iv]  Bol6e[vv]i  tvoqtI  %dv  BoXovxiov  yuai  tov 

40  BoJLovTiov  ft[oqTi  %bv  ^c^\f]iov  iv  ^artSi  nai  [n;(oXio]wa  di[ä 
t]u)  X9ijC(i^^[x]/ai  nai  wviofxevov  %at  davi\^ovra  xal]  |  davi- 
K6fAev[o]v  aal  TaXX[a  ndrta  a]waXk[dxxov]xa  yund  %6g  rag 
7t[6]Xi[og  vofiog]  \  xog  exateQrj  ycei[ßi£\vo[g.  egitSvwiav]  de  yuai 
[ig   %a]g   e[oqt]agj    ol  [lev  AdxMi    ^[v   BoXoevti,   eg  xe]  \  %d 

BQixofidqnaia  [xat ,  ^0]X6\vtioi   de   iv  A]a%6}i  eg 

%e  xa  Qiodalaia   x[^]g  -  -  x|at   ^laaov  dy6v[x(av  . . .  .j 

45 ovxiov  ii[axä  x6   vofAi]i%6fjievov.    ei  de 

x[l  xa ß(o]Xova[(avxai  i]^^kev  ij  ivyqdxpai^  o,xi  fiev 

x'  e^ehavxv  iiiq]\xe  Svoqkov  jÄijxe  Mv^ivov  Vfievj  o^xi  di  x  iv^ 
yQd[\piavxi  x]ai  \ev]o[q%ov  xal  evd'ivov  ijfiev.  avy^]\ifjai  de 
Tuxl  xäv  ow^'^jov  ig  öxd\Xav  Xi&L]vav  yuxt  dvd'ifiev  eKOxeQog 
ev  rat  [Ttokeij  ol  fiev  Adxtot  iv]  \  xwi  laQtSi  xag  ^EX[e]v' 
^[vi]ag,  ol  de  'OX6v[xioi  iv  rc5]t  Ziji{6]g  xtS  TaXXaito.  difAev 
d[i  xal  yüowät  xdv]  \  fiiv  Kvwaol  iv  xm  ^laqoii,  x]a)  ^A^7t[iX' 

50  havog  xui  J]ei{q>i]dlwy  xdv  de  ....  [iv  xai]  ||  laQwt  xag 
^uid-avo^C^ag .  |  ^'Oqol  xag  AatUav  x^f^S '  dnb  Sv^Xdoüa^ 
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a/u  7tOTaf^\ov  %6v  Kv\iJLd\iov  ai  vö[wq  ^ei  ig]  \  räv  ^Iit7vdy[Qa]v 
TLrig  Tov  Biv}([aaov  nuxi  oltzo  zag  €7tt]ToXag  tcü  Beviia[o]u}  [Ix 
rag  Ttirqag  7CBQian\\7tivtg  ig  tav  dXhxv  7teTQa[v  at  a  raivia 
XBL  Tial   rovTCJ    xa7[a    rag  xeg>aldg   tSv   vaTcäv]  |  zSv 

55   IfÄ  Mizotg  xai   ig tu  TtdXai  %eQau)  ra  -  - 1|  ^ooMi)- 

vog  a [irrl  zag  iie(p]aXd[g]  zav  vaitav  zSv  ifr[dy(o  ziS 

^EQf^Sy  xat  7teQia7t7t]\izi[g  ijti  zo\  av\zQOv xat  ig  zdv 

6S\6v  zdv  di{dfia\^ov  dy[o}aav\  -  -  |  %ai  ig  zdv  YJB\ipakav  zdv\ 
yidzu}  zu  rvd\(p(o  aal  roJv^cS  ig  zdv  7tezQ[av  ig  zdv  naxvva- 

fjiov]  I  ig  zdv  <rK07cd[vj  xal  zotrcw]  i/tl  zo  i^iÖQiov  z avwy 

^  al  dijxai  iv[zij  nal  ig  zdv  ndzo)  alindv],  \  %al  ig  zdv  ai\ia 
(ilav  zag]  nhqag^   mal  ig  zov  Boivona,    nai   ig  zdv  ^I[7Zfza- 

60  oiaVf  yuai  ig  zdv  odov]  ||  zd\y]  ayov^aav  iTti  ^'^iu^]ov  mal  ig 
^leXßezag  im  z[6g]  Kü}Q^a[gy   yuxi   av  ^EXkijv    iui  zbv  yuoha- 

vov]  I  ai  vöü)Q  [i^ei] accv,   nijg  zdv  odov  x^tt'  ^EXdgxo  Xi- 

fiv[av,  yitjg  zdv  Jr^odda,  xijg  zov  ^A\(ieQ$6evzay  \yu^7ti  Jiog 
OKQOv,  x^]m  AogeiaVy  xi^g  KvQzdQn:(x^o[v,  xi^g  zov  Kaza- 
ßad-f^övf  aal  7t€]\Qia7t7t€[zi]g  [ig  zd]v  2fviv[6evza,  xi^g  z]dv 
2v(avlceVf  x[^$  zov  'Ld^^axa,  n^g  XafißgizQaaoVy  ai]  \  vdioQ  ^el 
i[g  z]d[g]  nQivo[saaagy   x^g]    zdv  Aazz[dlav,   xijg   zov  negi- 

65  GzeQicSvaf  xat  7teQian;7t]\\hLg  ai  a\  [a]zBq>[dvaLy  x^  zdv  Ja]- 
vdQ7ta§[oVf  %'^g  zdv  ^lyvQOv,  ai  al  azeq>dvai,  x^g  Haf^qn)- 
Ql]\aGOv  xij[g  z]dv  odov  z[dv  da]fxoaiav,  x[^g  zov  EOAGENTA 
xazd  ^Xiv  ig  2vd<pvag  zdg  iivtj  x\al  %a]zd  7zozafid[v  ig 
KoQdwl]XccVj  %al  av  [^o^ty  ig  Aayivdnv^ov  irci  zo  avzQov^ 
xrg  KaXXi6Qa]\aov  kiti  zo  avzQOv,  [x^g  Ms]zalldfr[vzov  ijtl 
zov  Tcozafiovf  xav  zov  ^ov  ini  zo  JSztciziov,  %ai]  \  zcSde  av 
^d%iv  iftl  z[dv  l^x]«A*[<"^«'  ^'Oqol  AazLwv  Ttofzl  BoXovziog' 

70  and  d'aXdaaag  ig  Hkv^'^v  aq  ^d%iv  Inl  zo  dq\)i\alov 
^Aq>[QodiziOVj  nai  zovzw  wg  zu  AEPEQOHNQ  zoi  zefACveog 
Ol  OQOi  Ol]  I  ig  zov  ßoqiav  i'xovzegy  x^g  [zdv  uAqBTtWy  x^g 
zdv  nqvfiviziaaaVy  ic^nt  zag  KaXoXdyauxg]  \  z[d]v  fteQißaaiVy 
xi^g  L^i^X6Aax[xai'  ig  zdv  JriQaöa  in  dqzi(av  nQivcav,  xi^g  zov 
^A%dfAavza].  \  "OQ%og  ^aziutv  •  ofivvu)  zdv  ^Eazia[v  xal  zov 
Z^va  zov  KQfizoyevia  %al  zdv  ^'Hqov  xai  zov  Z^\va  zov  Tal- 
hxiov  "Kai  zov  noaeida[v  imu  zdv  ^AfjupizQizccv  yuai  zdv  ^uäniX- 

75  Acciva  zbv  IIv^iov  xai  ^azwv  naQzefUv  nai  ^Q[ea  yuai  zdv 
^^q>Qodizav  ycai  zdv  ^Elevaivccv  yuai  zdv  Bqiz6\^iiaqniv  yuxi 
^EQfiov  xai  KiOQTJfzag  xai  [NviÄq>ag  yuai  zdg  akXog  9idg  ndv- 
zag  yuai  ndaag'  ij]  |  f^dv  iyio  zoig  Olovzloig  ifi(jLB[vm  iv  zai 
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q)iXiai  yual  avfjtfiaxiai  yuxl  taoTtoXiTeiai,]  \  xat  zoig  OQxoig 
ifjifAevitJf  yux[t  ßoad^aUo  anXoiog  nat  aöoXtog  neu  xcrrä  yav 
-Kai  xara  |  &a\Xaaaavy  tlol  rig  xa  rcoXelfAiwv  ^OXorvioig  6q)iQ' 
80  TtTji,  1]  hti  Tto'Uv  ^  ZTti  xciqav  tj  in  dgela  ^  ||  Xi\fievag  Tog 
Tc5y  'OXovTtW,  [ov  TrQoletxpiw  övt  ev  fetoXifitoi  ov%  kv 
ei^vaiy  aXX  £|i|jU€]v/cü  hf  Toig  OQyiOig  rotg  a[vyiieifievoigy 
dimag  re  %al  n^^ug  didcJüiio  -Mxd-oig  \  tux]  avv&icofied'a.  evoQ- 
yuo[vTi  fjiev  ^fiev  TCoXXä  yuxl  aya&dy  iq>OQydovTi.  da  tot  \  &]- 
avTia,  "Oqyuog  BoXo&fi!L[(»yv  6  avrog. 

B.    ^Efvi  yuoofxwv  fjiiv  taiv  avv  Mai\vai(ai  %ü  Xegvifräda, 

l^rp^g  I  Bv  ^oTiüL    GeQfiolaia)   deüdzaiy   ev  \  di  ^Olovri   ini 

5  %viy  ovv  KQcetl^ioi  %ü  If^QiarfoyvfifOy    firp^og  ^Hqalw   dendraiy 

eSo^e  A(ni\oig  yuxi  ^OXovxioig  ycoivai  \  ßtoXevaafÄevovg  TVQoad^i- 

10   fiey  I  ftQcg  täv  (piXiav  yuxt  ovfjificil(xlap  xai  iaoTtoXiTelav  xai  \ 

TtQog  %aXla  (piXavd'^na  \  xot  yeyovoxa  raig  nöXeoL  \  luxl  ra 

15   vvy   do^avra    7tQoaYQa\ifjat^  Ttqog  rag  n^vrtoijyjüiaag  ||  ccvrolg 

amXagy  XfV^^f^^  ov\%a  yuxi  avf^q>iQOVTay  OTtwg  fiaX\[Xov  av^fj- 

Tai  a  (piXia] . 

Um  das  Verhaltniss  zwischen  Latos  und  Olns  handelt  es  sich  auch 
in  der  kretischen  Inschrift  von  Delos  no.  5144 :  Schiedsgericht  der  Enosier 
über  die  Streitigkeiten  zwischen  beiden  Städten.  Da  sie  hier  ein  so 
enges  Bündniss  schliessen,  so  scheint  diese  Inschrift  später  als  jene,  und 
die  Schrift  stimmt  dazn:  A  Z  9  Z  (M,  PI  oder  TT,  N  oder  N).  Hiermit 
kommen  wir  aber  für  diese  Inschrift  ins  1.  Jahrh.  ▼.  Chr.,  indem  die 
andre  ans  dem  Ende  des  2.  ist;  Grenze  ist  die  römische  Besitznahme  im 
J.  68/7. 

Z.  1  nach  tvxai  noch  xcu  ijtl  owttiqUu  Gh.,  aber  ohne  xddB.  —  owi- 
^orzo  Gh.  —  nach  X)X,  Gh.  xcd  [avrsd6x8w];  dann  ohne  fdv;  inl  x&r 
xihffMOv,  —  2  Gh.  t<p  ....  fiffvog  [Atog]  dXXoaio}  zQia  xcu  Ai  (Biodataüo 
Gomp.  nach  Delos  no.  5144,).  —  3  Gh.  'AQunionv[og  f^rfvos  *E]l8va*v£<o  Ai- 
[<pCXa>s  xal  iw/^fi^x^'^]'  ^^^  -^^c.  plnr.  geht  ziemlich  durchweg  bei  Gh. 
auf  -WS  aus.    —   ^xdgxn^  Gomp.  für  vnofiivtiv  Gh.    —    4  xal  xoy  u.  s.  w. 

Boeckh :    Gh.  xaian . . .  .xcu a&Qwscvjy.    —   4  Sf^ß^i  Ahrens,    hier  und 

Z.  8.  —  5  f.  §  ydöog  bis  xara-]  nur  Lücke  Gh.  —  6  ßoa&viiffjv  B. :  Lücke 
Gh.;  caf<npaaiaTa>g  Gh.  (entspr.  Z.  9),  yerb.  von  B.;  ['OXovticoc]  B.:  Lücke 
Gh.  —  7  jfavxl  bis  Aatloie  fehlt  bei  Gh.  und  B.;  zugefügt  von  G.  nach 
dem  Steine.  —  noUfUcvtas  Gh.  (so  meist  -»o-).  —  7  ff.  dtaa!&tci>g  xxi.  G.: 
Gh.  Lücke  bis  -cdv  x^Q^^»   dann  gleich   dahinter   Xa/ißainjxai ....  wjxcu  . . . 

caxoipaato noXsfMorjtavranolscar'y    dann   xf   Aaxüp    u.  s.  w.,   vgl.  Z.  11. 

In  offxcu  fand  B.  l^riiÜ^Tai;  in  noXsfAiovnavxanoXgcop  scheint  wirklich 
xaXsfjUwxas  (so)  ebro  x^Q<K  zu  stecken  (G.).  —  10 — 14:  bei  Gh.  ganz  andre 
und  kurze  Fassung:  t^K  Äaxi<p  rj  x<p  *OXovxltp  x<p  ßcaXofUyqt  [fuxoxay  ijf^ur] 
Mrcov  xal  dv^garnlvaty  ndyxmv  h  ixaxigq  jtöXsi,    und   so  muss  wirklich  in 
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dem  betr.  Exemplare  gestanden  haben.  Comp,  ergänzt  11  Aatian  h 
*0X6ni  Syxxtjair  xai  tomtoXiieiav  ^z^>  entspr.  18,  nach  B^  wo  die  hoxoXi- 
xsla  vorkommt;  ferner  nach  7t6rf<av  12  und  14  Saa  xa  iatyti  Sfupvla  siaQa 
X)Xovtiois  (Aar.),  nach  no.  5040  ^^  aber  irrig,  indem  dort  Scoi  . .  ifi<pvXoi 
steht.  —  Die  Zeilen  16—21  ETARMÖNTI  fehlen  bei  Gh.  ganz.  —  15 
S*  (^)fi8f':  AEMEN.  Dann  Comparetti:  rd>(  t[«  A]axlan  [xai  j&i  ^OXorrimi, 
8  XI  6i  xa  i^dyoisv  fffjLtv  xaxä  Ya\\v  fisr  dxsXic,  xaxa  &dlaaaav  da  x[axii  xoe 
heaxigai  vdfiog  &xMg  ovx  ijfuy,  st]  |  /irj  xxL  —  17  f.  Comp.  [cU  Si  vi  ^toTe 
xa  66^911  &ji6  xSr  |  3r}oX8fiü»v  iar^^arsv  htaxigog,  xaxa  x^  [i^];r[(Way  ov- 
dQa\g  Xa/ißav6yxayv  ixaxi]\Qai  nölsig  dsto  x^Q^»  nicht  gut,  wie  er  bei  dem 
so  ganz  anpassenden  dno  x^Q<k  selbst  merkt.  Vielmehr  ist  hier  von 
einem  Vertheidigangskriege  die  Rede:  al  Si  xa  noUiAUovti  d/M/nkegai  xxi. 
—  19  fifi  '^{ia)x<o'.  MH=Tß;  ft^it  i)S(ßayxa>  C.  —  ftfiS8xiQo[is]  nach  der 
Photogr.  Skias,  mir  zweifelhaft.  —  fMQ](dae  63t[<nd/AV8<f&ai  cd  fitj]  G.  — 
20  iSoQxii{S)yxcov:  -ZANTQN,  nach  Skias  -^vxcov,  was  die  Photogr.  ge- 
stattet, aber  der  Sinn  doch  nicht.  —  21  htti  x  i{<pa)Qfi&yxi  C,  von  oQfioeo 
SB  äQ/i6Ca>  (wie  axsvdo)  =  oxsvdCoo),  unmöglich  richtig.  Viell.  iy9vaa>vxi, 
wie  anderwärts  xdv  dyiXav  xd»  x6x  ioSvofiivar  {iydodfMOvxi  a*  dstoaxärti^ 
hriaxärxi'^  Skias,  Danielsson).  Von  ol  xöcfwi  bis  snQidvxmv  (so)  Gh.,  dann 
Lücke  bis  h  ^eodawlois  28.  Nach  xoa/uSvxafv  liest  Gomparetti:  xdc  fier 
h  Aax&i  ^O\lovximv  jtQsiyijias.  —  22  f.  nach  G.,  nur  will  dieser  die  Sto- 
dataia  hier  nicht,  sondern  lässt  Lücke.  Die  SsoMaia  auch  Z.  48.  — 
28  Aax€X  Skias  nach  der  Photogr.  richtig  für  Aax&i.  —  24  ff.  Gh.  wieder 
mit  Abkürzung:  TtoQayyiXXortsg,  AeXv  xs  [dXXdXoig]  nsfmsiv  xd  noxs  fUXXcorxi 
dvayivmaxsv  x[dv  cw^xav  xai]  xds  dy,  i^oQxlZsv,  23  f.  viell.  [xQo\\jtaQay' 
ysXkAvxoiv  wie  no.  5040 ^^ ;  G.  xdy  avv^xav  für  Ttgo  dfMQ&v  dexa  (dies 
nach  5040 4s).  —  25  Gli.  st  Sk  fiij  i^oQxiCovxi]  G.  ohne  ol  und  xöc/mh  (dies 
Gh.).  —  26  dvayrc^i  G.  nach  Ahrens  (-cSovri  Gh.,  ebenso  28).  —  27  G. 
(gegen  Gh.)  oSxo>g  xai  *0\X.  —  28  f.  Gh.  «I  ^jy  iioQxiCorxi  xds  dyüae  ij  firj 
jtaQayyiXXovxi  fj  /jiij  dvayvaoorxi  xdv  avv^xay,  djioxsiodvxofv  6  xdofjioe  sxaaxog 
doyvQloD  axaxfjQag  ixaxdv  xoXg  AaxtoiQ.  Wie  oben  G.  —  80  «f  xa  xdofioQ 
iX'&ji  Gh.  —  81  f.  Gh.  x6xe  Ss  xs  stQvxavijiav  xai  dvdQ^wv  ig  nofjuidv  SQn<ovxi„ 
G. :  x\6  XB  avoöQxiov  d(p<pdva>  ixitco  u.  s.  w.  wie  Oben  j  82  -  -  (af  xa)  J[y 
ioQ\xdU  [ig]  no3md[y  iQncDyxi],  Das  räthselhafte  A0<t>ANQ  steht  auch 
no.  5024 Am  --v  ixstoo  ..  iviavxov  afupayoD  --;  nämlich  00  hier  a  /A(p^ 
wie  32  noTmdv  =  nofju(dv\  62  f.  neQiaraiixtg  (G.).  —  82  f.  Gh.  aX  ök  xXiovsg 
ignoisy  Adxioi  xdofjiot  ig  ^OXdyxa  ij  X)Xdyxiot  ig  Aaxt&v,  nag*  heQoy  ^<f&€oy 
(htji  xai  tdi&xai.  G.:  al  d*  [i]g  Jdtav  iv  S[xxXfioiai  Si^oitv  A.  ig]  *0.  rj  'O. 
ig  A.,  naQ*  dxi[Qog  fjod']m  Sjtrjt  dv  x  tSii&[xa(i\  -  -.  Die  Photographie  in- 
des scheint  eher  aX  x  als  av  x  zu  zeigen,  entschieden  aber  0  PI  H  und 
nicht  ostrn  (Skias).  —  84  Gh.  nach  ldi<&xai  gleich  iniovxoov;  C.  [nQ9ty]'^iag 
io[xa>vx]t.  [al]  di  xi  x[X]iwijxai  Aaxlaoi  xxi.  sicher  falsch:  die  Photographie 
zeigt  nach  K :  A .  A  H ,  wonach  ich  SXrjxai  schreibe.  —  85  Gh.  ol  ixl 
titvofiUig  (xag  G.);  dann  ol  ixdxBQoi\  schlecht  G.  [iv]  ixaxiQtf,  —  35  f.  Gh. 
(nach  Qv^id^vxsg)  xojg  ytagd  xd>g  avxä>g,  xal\  G.  [7ra^}a  [r]e  avxog  xai.  — 
86  xQVf*^^^  ^^'f   9CQtfi/iiyoi  G.,   aber  nach  der  Photographie  ist  das  erste 
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I  nichts  als  Riss  des  Steines.  Dann  G.  xa^^i&g  xa  h  iH\axiQai  i^^fi/rai?], 
während  bei  Gh.  an  xßVfi^^^^^  gleich  h  dk  r$  6d<p  xas  Swucae  ^Ivct/s  an- 
schliesst.  Hierf&r  G.  (86 f.):  [jJ/mt  |  6h  x\aX  ras  Sddg  xäg  [Sevi^äs  ^Ivas, 
d.  i.  göttlich,  heilig,  anverletzlich.  Sotvcte  gibt  allein  Sinn.  Vgl.  no. 
5142 a«.  —  37 f.  Gh.  ohne  xa,  und  Opt.  &dixifiuii\  dann  S^ojtXa,  Tä  nQ6c 
xSXXa  d«  xal  dtxa&oi  ol  xQtxai  xai  hnyafilas  äkXdXoig;  9fQ6<ni/ia  richtig 
Boeckh.  —  89 f.  x<iv  X9  Adxioy  Gh.;  ebenso  X)hivxi  und  *Oldyxioy  (zweim.), 
nnd  h  Aax^  ytoxl  x6r  Adxiov,  —  40  f.  ^id  xä  X6<d>v^ia  Gh.,  nicht  zu  ent- 
räthseln,  ehe  die  Lesung  des  Steines  kam.  Vgl.  no.  5144  gs-  Dann  Gh. 
SarslCorra  und  davstiöiievay,  —  41  f.  xaxä  xco^  xavxq  v6ia<os  xa>g  Gh.  — 
42  ohne  xai  Gh.;  ders.  k  'OXdrxa  (und  [k  Aax<&v]).  —  42 ff.  Gh.  k  tä 
[ß8o]5aloia  xal  k  x*  'jiQ^xa  ....  <6<mz^t(»c  ^s  xal  'OX,  [k  A,]  h  xaXg 
^aiaig  fidXa  x&v  vofuCo/^atr,  Wie  oben  G. ;  BgixofidQjuta  wie  Z.  75  f. 
(und  Dreros  no.  4952  A  ,9?).  —  45  f.  Gh.  sl  di  xt  xal  {xl  xa  Boeckh)  dd^-Q 
xalg  7x6X801  [ßmXsvaafUvaie  (legi  in  lap.  KOAEYZAIENAIZ)  xßV^^f^^ 
(lap.  IMON)  U^  (lap.  EZOQN,  slfisv  B.)  huyQdyfai,  fi^oirw  (g^iyw  B.) 
xai  SyoQXOv  ^fuy,  S  xi  6^  äv  x  (^  B.)  ifiXottr,  fj  fjLti  btiyQdyfaisy,  fiiffxs 
SyoQxo9f  11^9  iyoivov]  (lap.  htiyQayfcuoxidavxeisX^uvfiijxseyoQxov/itixgsyoivor'' 
fiflsjtiyQayfuvoiyoyxauvoQxoireifisv),  Gomp. :  sl  Si  x[i  xa  Idla*  (??)  al]  stoleif 
ßlcaijXoCaldorrai  i]St[X9y  ^]  isnygdvfai  [^  dioQ^dfOcu  jmi^]|t«  xxL  (wie  oben), 
dann  ^i  6i  x'  hyQd[y>ai  xoiy]cu  \x  iy\oQxov  [^/mv  x  hf^ivov,  —  46  ff. 
Gh.  dvayQinpai  dh  xäv  aw^xav  xavxav  [k  Xi^oy]  (sed.  in  lap.  esse  eyoivor) 
xop  ^ifuy  ixdxsQot  iy  x^  Idiq  adXet,  ol  ds  Adxtoi  h  x^  va^  IIoOBU^mvog  xal 
"OXdvxuH  h  x<p  Uq^  x&  Z^voe  x&  TaXkaU»,  Wie  oben  G.  —  48  ff.  Gh. 
^(AMv  dk  I  xal  äXXav  oxdXav  [xotv^]  \  fih  (xal  &ya:&i]/i9y  B.)  ir  KvoHfoi  h 
t4>  isQ^  I  x&  ^A7t6XXiiovog  xa»  AeXtptvUo  \  xal  rdr  ow^xar  ....  (d:ifayQdy}cu  ? 
B.)  I  Jv  lxaT%  ([rf]  fugt  B.  zu)  ndXsi  h  x^  U\q<9  xäs  . . . .  IHANAOnON 
{stay^xiov  Gh.,  \xoi  k  x6  jtayXdyiov  B.)  T<ßr  SQOJtsxix&v  \  oo>/iUi.xmy,  Gomp. : 
^ifter  d[8  xal  äXXar  oxdXav  \  /isy  Kv.  xxL,  xar  Se  [ow^xav  ixaxiQog  h 
x&i\  I  UiQ&t  xäs  'A^valag  [xas  UoXidSos  /isxa  x&v  ov/iß}6Xa>v  x&v  ^^a[9U- 
T]ix[(!5r  oa}fidxa)P.  Von  diesem  letzten  ist  nur  QNTQN  auch  auf  der 
Photographie  klar.    —    51  x^Q^'  ^oXsok  Gh.    —    fv|jua]r(9v  ^i  l5d\o}Q  ^t 

k]  C-;    xal  inl  xm  E [xai]  htl    B.  nach  Gh.    —    52  Gh., 

nur  Txndygar  und  Biyxaoor,  —  52  f.  nsQuifjuth^  Gh.,  vgl.  56.  68.  65.  — 
—  58  ff.  Gh.  d  xaivla  nag*  äxigo),  xal  xo&ta>  ixl  xas  xsq>aXdg  xdv  vasxäv, 
xoK  ^Eoeimä^ras  fiiooK^  k  tay  xeqfaXdr  xdv  htdro>  x&  ^Bqfiä,  xal  nEQtaftsfhi^ 
xxi,,  also  ohne  Spur  yon  dem  was  hier  54.  55  Afg.  stand.  G.:  [d  xaivla 
3taQa}rQ4x8i,  —  55  G.  [tot  x<9?]culd[y].  —  56  Gh.  Lücke  nach  ärtgov; 
dann   xal  k  xd»  6d6r  rav  dtd/ui^ov  (verb.  von  Boeckh)   dfisthtf  M  x6  är^ 

XQOP äyovoav  x^g  xdv  ßivdfMLQOv  x^s  xd»  xetpaXdv  xxi. ;   G.  [<$d]^  xdr 

di[dfM]Soy  äy[ovoa»  xijg  xdv  OivdfAOQoy]  \  ,  wobei  die  nähere  Bestimmung 
zu  dyovoav  vermisst  wird.  Vielleicht  k  SiV'  für  x^g  S,  —  57  xdv  nach 
x8q>aXdv  fehlt  bei  Gh.;  ders.  Kvd<po>,  sonst  wie  oben.  —  58  xoxaxavo- 
xiaiorxaierxi  Gh.;  x<B  Raxav&7  Jj  al  ^xal  «^[t/]  G.  Offenbar  ist  bei  Gh. 
TIAION  aas  HAI6H  verlesen.  Der  Rest  der  Z.  nach  Gh.  —  59  xtjg 
xdv  htdvo>  dtav  Gh.;   Boytav  heisst  das  Wort  5024 A^«    Dann  'Föivosta  Gh. 

Gijaeh.  I>ül.-Iiiatliiift8iu    IIL  Band.    2.  HUfto.  24 
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{Boiv.  B.))  Boiv&na  C.  (aber  Photographie  eher  -0-  Skias);  dann  Ch. 
'Yx3taa(ar  (und  dreimal  x^g),  —  60  Gh.,  doch  hrl  "Axi/iiv  (viel  für  den 
Raum)  und  'laXxhas;  ders.  xoXoy  {xolcavoy  Boeckh).  —  61  Ch.  aScDßUfi 
(IZI  aus  PEI)  xrjatawfAvijtaXXaxrjoaoDQooay,  viel  zu  viel  für  den  Raum 
(C).  —  xrjjt  iXdtpcD:  x^nl  tav  Ch.  —  61  f.  aQxtdßoeyra  Ch.,  *Ax9QXdsrza 
C,  was  doch  nur  Yerschreibung  des  Steinmetzen  sein  könnte;  ^x^Q' 
Sösvta  Skias  (^AQxsxr&oerra  Boeckh).  —  Ch.  AcoQfjiav  und  Kugti^afor,  — 
62 f.  nsQtafjuthi^  stg  Ch.;  ders.  Swovtav,  —  63 f.  avaoDQQtuaztog  Ch.  {xäs 
Boeckh).  —  64  Ar^x^Xkav  Ch.  —  64  f.  neQiafjoihti  Ch.  —  65  AarCxaaay 
Ch.;  x^e  Aavutaoov  ebenda  nach  az8q>6.vat  nochmals  wiederholt;  dann  ig 
IL,  ders.  —  AXyiQov  oder  cXyiQw'i  —  66  Ch.  zwischen  UafjupvQUiaoy  und 
xrjg  noch  h  tav  UfAvav.  —  In  smx^tvxa  wird  doch  wieder  ein  Ortsname 
auf  -«ferro  stecken.  —  67  dta  4^z^^  Ch.  (dv[ä  ^x"^  ^O-  —  68  xmntovQoov 
Ch.;  xaxa  xop  $6o¥  C.  nach  6024 A^i-  —  69  jwti  Vlwxl<og  Ch.  —  69 f.  ^ 
nXvfA^  av  ^x^^  ^'  —  70  (Äff  x&  xxi,:  C.  vermuthet  ig  x6  loQcr  Ztjv6[g 
äi]  TÖ  xxi.  —  70 f.  ot  ig  xxi,:  ipteaxaydcoQeay  ....  excvreg  Ch.  —  72 
!^^;|r«ilaßxav  Ch.  —  nach  72  Znsatz  bei  Ch. :  6fi&aat  xayg  AaxUag  xotg  'OXor- 
xCoig  xai  xa>g  ^OXorrlojg  xotg  Aaxloig  xar  ^noysygafAfUpoy  Sqxov  (nach  C.  Zu- 
satz Ch.'s,  wenig  wahrscheinlich).  —  74  f.  xal  xov  AniXkowa  r6r  Höxiov 
fehlt  bei  Ch.  —  75  xal  xity  Aaxdn'  (XATQN  Abzeichnung)  Ch.  —  75  f. 
BQtxöfAOQxiv  Ch.,  vgl.  oben  43.  —  76  äXX<og  aioog  (Abzeichnung  aXloata>g) 
Ch.  —  79  xal  et  xig  CJh.  —  jroXefiiayy  'Olovxlotg  ^  iqfigjnji  Ch.;  C.  — 
d>Q8Tä:  vorher  5.  8 f.  das  Vulgärwort  (pgo^Qia,  —  80  To>ff  Ch.;  ders.  xai 
ov  TgQoXsiyflo},  wonach  Boeckh  vorher  nolsfjtfiaCm  äjto  x^Q^  einschob;  C. 
tilgt  xaU  —  81  #r  xotg  avyxetfiivoig  Sgxotg  Ch.  —  didwolo}  Boeckh  (Futu- 
rum des  Präsens  wie  Homer  v  858.  a>  814).  —  84  xal  isvy^s6(ju^  Ch., 
xal  aws^ifis^  Boeckh.  —  83  'OXovxCcny  Ch. 

II  " ■ ■ ■ ' ' T  MM  IUI  ■!  ■. ■■  ■  IIB»  -  - 

6076  Basis  aus  den  Ruinen  von  Lato  (Haghios  Nikolaos).  —  Dou- 
blet BCH  XUI  56;  genauer  Halbherr  Museo  Ital.  IH  646  f. 

^HQ]cr/,l[ijT(i)]    %d)    Gioq>eidiog,  |  noXvti^ia    tu    [Tjvjucöyog,  || 
5  ^EviTtavTog  tw    üvQWvog^  \  KXeavoQog   rcJ    Xvqihay  \  IlolXia 
tu)  i^TtelXciy  I  yQafx(f4)aT€og  ^afiv[Q](jt)  tiS  \  QiodoTiOy  ä  nohg 
10  TO  ayai{jfia]  H  ^^cpQoditac  avednrpis. 

Junge  Schrift:  A  TT,  9  (einmal  O  nach  H.«  nicht  nach  D.),  doch  M 
und  ^  (M  Z  D.);  etwa  Ende  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.,  vgl.  die  folgende 
Inschrift. 

Z.  3  ["HQ\axl[i/ixa>\  Halbh.  nach  dem  Abklatsch.  —  4  [T]v(jLCi}vog  H. 
nach  no.  5078 5;  D.  indes  EPMÖNOZ,  viell.  richtig.  —  6  XvQam  für 
XoiQÜim,  vgl.  Uoixtoy  Dreros  4952 A 24.  —  8  TPAMA-.  —  Aafiiff[ß]a> 
schon  D.  —  9  Sl\yaX^]  schon  D. 

6077  Steinblock  ebenda.  Stark  abgerieben»  besonders  im  unteren 
Theile.  —  Halbherr  a.  a.  0.  646  f. 
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T(5v  avv]  I  Kvöawwi  TtS  ^vinavrogy   .  e .  yiog   tu  -  - ,  |  --f  ot- 
5  Tvyco    Ttü    JafAOXciQtOQj    noq^Boihx   \%w  -  - ,  J  0\Bidwvog   tco 
JaJdia^   noqd^B^fika   T[e3  -  - ,  |  EXri\xwvv^(j}    \%\iü  M[i'aa]TO- 
xXäo[q\  -  -  M og  vc5  -  -  |  (noch  8  Z.  unleserlich). 

Schrift  ebenso,  doch  21 ;  in  den  beiden  ersten,  grösser  geschriebenen 
Zeilen  mit  yerzierten  Enden.  Die  Zeit  bestimmt  sich  hier  genaa  durch 
den  Kosmos  Eydannos  Enipas'  Sohn,  der  anch  in  der,  gans  ans  Ende 
des  2.  Jahrh.  gehörigen  kret.  Inschrift  von  Dolos  erscheint  (H.). 

Z.  8  nach  den  Spuren  Bi^ytog  (»  Fioyiog'i)  H.  —  ÖAAAIQ.  —  6 
[£li7T]a>rt;^a>  H.;  Mvwnoxluog  Bicci  Mon.  ant.  II  287. 


6078     Bruchstück   ebenda,    links   und   oben   rechts  ist  Band.    — 
Halbherr  a.  a.  0.  647  f. 

--  I ^,a  %oa\(ii6i^(av7\  üoXvTifiog  @a^{- 

aiq>dviog,    IIvqwv  l^vdQokay  \  Javi^aXrig   I^vtlvqcOj  \   Ttfianf 
XaQifiVQTw,  I  [X]aQifiOQTog.   ITAA  -- 


Schrift  ähnlich  (hier  anch  M;  doch  O,  klein  wie  oa). 

If.  [i]x6o\fAtor'^  [o239?]  (wie  unten  no.  6080)  zweifelnd  H.;  so  ist  A 
falsch  gelesen  für  E.  —  2  f.  UoXvTifjioe  SaQ<fvq>dvios  (hier  anscheinend 
6APZI-)  anch  in  dem  benachbarten  Istron  no.  6056 of  (identisch?),  H. 
Die  beiden  Inschriften  sind  etwa  gleichzeitig.  —  6  [XJAPIMOPf'OZ: 
"TOS  Bechtel-Fick  Personenn.  198. 

5079  Platte,  auf  allen  Seiten  gebrochen,  ebenda.  —  Doublet 
a.  a.  0.  67,  Halbherr  648  f. 

xci  HoX  '  y  I xw   KoQdvogy   2a)fiv?,  -  ,  | vx(o 

5  xcj    JafiOTuaqxiog,    - 1|  . . .    [raJ>    /Jafji\aKaQXiog,    *u4yoQax(o    xcS 

'fc  - ,  I [x]w   NefiovfjiWy   yQafif4aT[eog  -  | xw] 

Jaf^oxccQiog,  ^laxiai  e[v\xav  nuxi]  %a[Qi]ax^ia. 

Schrift  durchweg  mit  yerzierten  Enden;  ähnlich  (M,  £). 

If.  H.;  2  noX[Xia]  D.  —  6  f.  H.  —  7  f.  xa^wnlui  schon  D.;  9(>xw 
Hol  H. 

5080  Stein,  der  zu  Halbherr's  Zeit  (p.  690)  eingemauert  war  und 
fast  nichts  zeigte,  auf  Mariani's  Betrieb  aber  herausgenommen  ist.  — 
Mariani  Mon.  ant.  VI  277  f.    Bechts  etwas  verstümmelt. 

QioL  ^Aya^Sii  xvxcti,  ^ni  x&v  \  ^iax^a)v  xotr/itorrcüv  xuiif 

avv  I  HoLv&iüi   \xw\    JBLx{C\X[i>i\y    a   noUg   Zrpfl  |  MtjXixiwi. 

5  €7feoyieva[a]e   xäv  axwidv  ||  xal  x6  dvQiofxa,   i[%]oafi[i]c[v]  di 

24* 
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o[t]de'    nav»o[g\    \   Semico,     MsXavog    ©...,    U[v]dQ6XaQ 
^Exeddfi[a}\y    \    NiTMtyoqag    Ava[a\o^^vi\ogj     Ja . . . .  ^  . . .    | 

OiKOtnv  . .  CD,    ^btTio \yqaii\ii\oecevq    Jafioyua^ 

Tf/g  --. 

Sohrift  ähnlich  der  in  den  vorigen  Inschriften  (A,  6,  Z,  M  und  M, 
n  (und  F?),  I. 

Die  Ergänzungen  von  Mar.,  nur  dass  dieser  7  Av<^ü]o/A^Xi}oe  schreibt, 
und  8  ObcooT^Xo},  wiewohl  zwischen  T  und  Q  für  zwei  Buchstaben  Baum 
ist;  indes  ist  mehrfach  die  Schrift  stellenweise  weitläufiger. 

6081  Beste  ähnlicher  Inschriften,  ebenda.  —  Halbherr  a.a.O.  649  f. 

a.  (überall  yerstümmelt)  l^^yad'aL  Tv])[ai.  ^Enl  T(Sv  . . .  | . . 
. . .  [co]v  yLoafii6wa}v  [tcHv  \  avv]  - . .  fiiovi  tc3  IJvöqo  . . . .  |  . . . 
vadv  rag  . . .  { dvfÄiüi . . .  | . 

b.  (links  und  oben  verstümmelt) |  -  -  TJoy  vadv  %av  Aa- 

Wi  I  (frei). 

Sohrift  ähnlich;  mit  verzierten  Enden  in  a  (M). 
Vgl.  noch  unten  no.  6132. 

6082  Bechts  verstümmelter  Stein,  ebenda.  —  Halbherr  a.  a.  0. 
652. 

*^  TtöXig  [a  Twv  AaTi\\ü)v'  (so)  Ilayu ....  [rav]  \  ^xBÖaii^a 
5  [/rjjvaixcr  oo}\(p^aüVfxg\  \  xaqiv. 

Junge  Schrift:  A  TT,  C  a. 

Die  Ergänzungen  von  H.,  der  indes  (ohne  Grund)  *E%9ddiio\y, 

6088    Bläulicher  Kalkstein,  Mariani  p.  275  f. 

Sol  Jibg  vifjiavoio  yuxl  evTtXoTidfiOLO  Jccivalg] 
Kv7tQ[i\,  vaov  {ni]g07td((0i^e  Evvofiiag  sd-eaay 
oide  avv  AvTtunfi.'  zlveg  d',  o3e  Tterqog  lÄ^[xfit], 
TtÖTvia,  TÖig  av  didov  uccvddfjicn;oQ  xagi^zag^ 
5         xat  XiTtoQov  TtQog  xeqfjia  ßiov  yriQaLog  Ixiad^at 
Ttavzag  aftijfidvrovg,  KvjtQoyevsia  d'ed. 

Dieselbe  junge  Schrift  wie  in  no.  5076  ff.  (M);  der  Inhalt  ist  eben- 
falls verwandt.  Nicht  eigentlich  dialektisch;  doch  kann  y^Qcuöc  5  als 
speziell  kretisch  angesehen  werden;  zu  der  Prosodie  väöv  2  vgL  zu  no. 
5088.  —  3  EAZI  . .  iäasi  M.,  gewiss  verlesen;  die  Bemerkung  geht  auf 
das  Verzeichnis,  welches  ein  zugehöriger  Stein  enthielt. 

6084  Stein,  auf  der  Vorderseite  und  der  linken  Schmalseite  be- 
schrieben,   oben  und  unten  abgebrochen.    Gritsa   (südwestlich  von  Lato 
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im  Binnenlande),  gefunden  noch  weiter  westlich  von  da,  in  der  Nähe  des 
Klosters  Patarachi.  —  J.  Demargne  BCH.  24.  241  f.  (vgl.  Dragomis  das. 
524 ff.);  F.  Hiller  y.  Gärtringen  Hermes  86.  452 ff. 

5  T]/[jUcoy]  -  I  YAOI  -  |    Kv(paQiaai[q)äi]  \  ^v%ov,  ||  2bi    Kv- 

g)aQiaaiq)a   KvXkdvie  \  aefÄVov   ayalgia   Ti^wv  \  eoTaaev   aäv 

xar   (e)qnjf>ioav\vav,    avlyua  oi  nara  vv%Ta  du\[q>]üadeQ,   ii  ycev 

10   hf  ia&lüii  II  [ex]  xaXeuov   ßihtOL   ami   xai  [iv  '^]vxlaif   av- 

^Sf^a  <r -  I OL .  ,a  -  ]  - -. 

Schrift  jung:  A  M  I  TT  6  (1.  Jahrh.  v.  Chr.  der  Hrsg.). 

Z.  1  Dem.;  1.  2  HvG.  T.  [A$o\y^Soe  ['Eg/iäi]  \  .  Sicher  hat  HvG. 
Recht,  indem  er  in  Kv<pcLQtoai(pas  5  einen  Beinamen  des  Hermes  erkennt, 
anf  den  KvXXdvtt  das.  dentlioh  weist  {ßjxpoQlaci  ^axvXX&vu  Dem.;  Dra- 
gamis macht  ans  Kvq>,  Kötpagig  2!lq>a,  Bezeichnung  des  Stifters,  und  aus 
Z.  If.  zweifelnd  'EQfiiji  IIvloaiQ6<p<oi),  Dabei  bleiben  freilich  in  der 
Deutung  der  seltsamen  Bezeichnung  Schwierigkeiten:  »  KwtoQioaiqfdyijg, 
der  in  der  Cypresse  Erschienene,  HvG.  Vgl.  xv^oqiö^c  4961  B.  —  6  f.  Dem. 
(Dragumis  n/ud^y);  KATA<t>HM.  xarä  <priiio<t6vav  (was  nichts  ist)  habe  ich 
corrigirt,  vgl.  5088q.  —  9  6ii<pQ.  et  Dem.;  «f  „auf  welche  Weise"  HvG.; 
doch  müsste  so  Optativ  folgen.  Et  xtv  fahrt  einfach  einen  Condicional- 
satz  ein,  dessen  Apodosis  (im  Infin.)  mit  äv^/M,  begann.  Der  Dialekt  ist, 
wie  gewöhnlich  in  solchen  Epigrammen,  nicht  streng  kretisch;  aber  die 
dialektische  Form  ßihcoi  für  ßi6x<oi  (vgl.  Bimoc  Polyrrhen  5115^)  macht 
schon  allein  die  Inschrift  der  Aufnahme  in  diese  Sammlung  würdig. 
10  f.  Dem.,  der  SMefta  a[o/]? 

Auf  der  Schmalseite  sind  nur  geringe  Reste  lesbar,  und  diese  In- 
schrift war  erheblich  jünger. 

Vgl.  noch  unten  5149.  5171.  5180.  —  Über  die  Münzen  von  Lato 
(Svoronos  p.  219  ff.)  s.  die  Vorbemerkung. 


13.  Leben. 


Leben  {Aaßi^v  -rfvog  Strabo  X  p.  478)  oder  Asßi^vrj  (Pausan.  U,  26,  9; 
Einw.  AsßrjvaToi  5086)  war  Hafenort  von  Gortys  (Str.  1.  c),  von  dem  es 
südwärts  90  Stadien  entfernt  war;  als  selbständiges  Gemeinwesen  tritt  es 
nirgends  hervor,  und  scheint  auch  keine  Münzen  geprägt  zu  haben.  Es 
war  dort  ein  Heiligthum  des  Asklepios,  das  (nach  5085)  auch  von  den 
Phaistiem  zur  Aufstellung  von  Urkunden  benutzt  wurde. 

5085  Eingemauerter  Stein  zu  Miamü,  oben  und  rechts  verstümmelt, 
unten  mit  freiem  Raum.  —  Halbherr  Mus.  it.  lU  726  ff.  no.  178. 

I  ^ivtay  ^e  -  |  (drei  Zeilen  unlesbar)  |  - .  «%6ty  o  -  |  /Toret- 

10   däwv -  I  %al  firjd&fi  -  \  dsv  aide  -  ]  Tipfi(ov  diwx -  j  . a>y  tölg 
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Tri[vioig]  -  |  . .  •  ictvro  -    [(Dat\a'v]mv    iv   Ti^[vwl  -   (Da\ia]tiOL 
15   TceQc  -  II  ,[7CQ]6voia  -  |  tvqovokxv  -  |  vdSv  Trivi(o[v]  -  |  Oaiaritav 

-  [tc3  ^^TteliAovog  tw]  \  Ilvriw,  Trp^ . 

Schrift  etwa  des  S.  Jahrhunderts:  M,  t,  O. 

Best  eines  Vertrages  zwischen  Phaistos  and  Tenos  (H.);  sicher  sind 
die  Zeilen  gehörig  lang  gewesen  (ders.).  Der  Dialekt  war  wohl  etwas 
gemischt  {fx^iv  6)-  Die  Ergänzungen  von  H.;  nur  liest  dieser  19  xtiv  und 
hat  auch  18  nicht  ergänzt,  wiewohl  er  als  Sinn  die  Verfügung  über  die 
Aufstellung  der  Stelen  erkennt. 

5086  Arg  zerstörter  Stein  ebenda,  jedenfalls  aus  der  Mauer  eines 
Tempels  (nämlich  des  Asklepios),  die  gleich  andern  mit  Inschriften  ver- 
sehen war.  —  Halbherr  a.  a.  0.  727  ff. 

I  —  I  ....   TW   Nwq>5v   mal  ^Ayifihiiia | . . . .    o/r^ 

Ol  A^^rpKxioi  €Tt  xai  vvv  ^o|[vrt  xjarog  agxcciog  vofiog  -/4^e- 

5  iltJiw||[i    fxiv]    xdiqov,    Nvvg>aig    öi    €Qiq)Ov    av\. . .  .erav  , , . , 

ANEAAA...^  ort  6  ^^\[axXa]7CL6g  i§  ^ETttdavQO)  ig  ^eßrjv\[a\ 

-  -  (3  Zeilen  fast  ganz  zerstört)  |  (Z.  11) cci  TtQOoira^B  6  d^ibg 

TMX  • .  • .  I Oetzte  Z.  wieder  fast  ganz  zerstört). 


Junge  Schrift:  AGNI. 

Die  Ergänzungen  von  H.,  der  wohl  mit  Recht  die  Zeilen,  wenn  man 
die  unlesbaren  Buchstaben  einschliesst,  filr  vollständig  nimmt.  Z.  4  xaroe 
oQxaiog  v6fAOQ  wie  xaro  &qxoXov  Gortys  5027  (H.).  —  6  für  das  zweite  E 
nach  dem  Abklatsch  auch  9  möglich:  \x'\av  ^dXa\oaavY^\  H.  —  7  EPII- 
AAYPO:  ist  nach  älterer  Vorlage  oopirt? 

5087  Desgleichen  Stein  aus  einer  Tempelmauer  (hier  deutlich  des 
Asklepios),  früher  in  Miamu,  jetzt  in  Gandia.  —  Halbherr  a.  a.  0.  729  ff. 
nach  (Abschrift  und)  Abklatsch;  erheblich  vollständiger  Th.  Baunack 
Philol.  49,  586.  603,  mit  genauer  Abzeichnung  nach  Abklatsch.  Die  Steine 
sind  vollständig,  aber  die  Zeilen  weder  rechts  noch  links,  indem  sie  auf 
andern  Steinen  anfingen  und  weiterliefen;  dies  gilt  auch  von  dem  zweit-en 
Steine,  dessen  Breite  beträchtlich  grösser  ist.  Die  Zusammengehörigkeit 
von  a  und  h  ist  offenbar,  und  zwar  wird  h  unter  a  seinen  Platz  gehabt, 
oder  doch  irgendwie  die  Fortsetzung  zu  a  enthalten  haben. 

a,  "  [twv  avv\  -  awvi  %w  Mevedccfito.  xov  vokoqov  zov 
tSk  aq;[iaTafjievov\  -  -  |  -  -  [Tjayg  ixlavg  vag  tw  d'icj  /cagdt- 
dofxev  Tov  Tom  dq>i[(ndfAevov]  -  -  |  -  -  [xja^wg  enißdlXei  %al 
ävyüiTi/jiivag  xai  ftXiavg  zag  --  |  --  [zä  X\oLrta  Tvagdidwi,  zd 
5  TW  d'iw  OTLeva '  ai  de  fitj  Tcagdoirj  -  - 1|  -  -  [7tQavT]eT(o  di  tovto 
%d  iniri^iov  6  iofo^og  yLOvd  zo  di[dygafifia]  -  -  |  -  -  izw  züi 
d-iwr  ai  ds  /m(iJ),  aizdii  spzizöv  lozw  htizdi  J--  |  --  [ndq- 
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d]ociv  Ti&id'd'U}  6  vaxoQog  %av  aXav  xoro  ttiv  xo^jU€(>[v]  -  -  | 
-  -  Ta  TfSv  amwv  xal  (meva  ycegctfiiva  anuova  rav  -  -  |  -  -  g  i«', 
10  navaOTQa  is\  ägwaivia  le,  xvTpag  X\  xofx[>to/?og]  -  - 1|  -  -  xa^» 
ueydXog  t',  x^'^QOQ  te.  (jSaavTCjg  de  7taQ3[id6fi€v]  -  -  |  . 

b.  --a  le  x^Q^'S  ^^  ^  avtog  TcagXelovßTjL  anevuiv'  ode- 
XiOY^og  i\  onLatfag  e,  7Lddo[g]  -  -  |  -  -  ydvog  aidagiog  y\  ^a- 
d-Qag  18,  '/.wiccToa  e\  xoTtava  /^'  tovriav  Ttdviwv  %cS[v 
axevwv  -  -  |  -  -  al'  %ix]  X^t  Ttagdiöofiev  kSiazw  ßoi,  pteiova  de 
fii] '  al  di  fiT]^  svoxov  ijfiep  rtii  avT[cji  iftiTi^tot]  -  |  .  -  «^  av 
xa  fÄ'^  TtaQÖaii  BTtdvu)  rffQa%%ai*  %al  a  fzQa^ig  eaTio  rcJt 
5  laQO^cJi  xat  t  -  -  ||  -  -  evcey  danavav  ig  za  TCfOf/ygafAfLieva 
Tid'ho)  6  voMQog  ig  xwv  zw  d'icS  n[Qooodlcjv]  -  -  |  -  -  Xoinwv 
%{w)v  Tc?  9iiü  Ti'd'etaiy  nanoXoyLTTecd'ü}  mal  fcegl  zovtiüv  täv 
dandva\v  -  -  |  -  -  %\6v  anoXty/ov  naqd'ezia  a  xa  %a%d  tovto 
t6  \pdq)i(xfjLa  nagdedaiyirit  avtd  --  |  --  rßiz&ov?  e^odidzTev 
ig  Tuiv  zu  -S'iü)  jtQOOodiiov,  aXX  e^  avzwv  cJy  xa  -  -  |  -  -  zfSi 
xeQafiu  xi^ff  ^c»  -  -  I  -  -. 

Schrift  jxmgj  reichlich  mit  Apices  verziert:  A  M  Z  Fl,  doch  O  (klein 
wie  o  und  cd).  Einmal  noch  /*  (F),  in  /bi  b  S.  Offenbar  (s.  Baunack) 
ist  dies  ein  Psephisma  (b  7)  der  Gortynier,  vgl.  die  folgende  Inschrift, 
und  demgemäss  gortynischer  Dialekt;  zu  Anfang  (Z.  1  wird  der  wirk- 
liche Anfang  sein)  wird  nach  den  (gortynischen)  Eosmen  datirt  (H.). 

a.   Z.  1  u.  2  Ende  so  Bann.  —  2  ä(X)iayc  wie  7 ;  tl^<c5 :  des  Asklepios. 

—  8  [x}a^a}i  H.  B.  —  DAEAZ  mit  (über  I)  übergeschriebenem  N. 
'AvxXtifUvas  nach  B.  von  AvanaXim,  wie  ßX^fievos.  —  4  oxtüa  von  t6  axeOor 
=s  axsifos;  [rä  X}Dara  B.  —  6IQZK,  mit  kleinem  T  über  QZ.  —  5  di[d' 
YQa/*/ia]  H.,  das  nachstehende  Verzeichniss.  —  6  MAYTQI,  wozu  man 
4991  VIII  19  fiaXXcoi  ^  fxti  SXXmi  vergleicht.  Erasis?  —  hxix6v'  Mixtay 
{ivdixoy  Ai'naad)  Hesych.  (B.  H.).  *Eni  tat  d[6csi\  H.,  was  ich  nicht  ver- 
stehe, and  7  [tot  S\6aiv  oder  [nagoA.^,  nagd.  B.  —  7  x^^i&&a>  B.  richtig 
für  xoeMco  H.  —  xoq(a&v  Holzvorrath  (?  ?)  B.  —  8  axtavata  unverpicht 
B.,  der  v  als  Zahl  nehmen  möchte  {äxowa  von  x6^oq  H.).  —  9  oQvxanfa 
falsch  H.  —  xcLxdßoG  oder  -a^  B.,  xaxxdßos  Q«  —  10  xoc  fisydXoe  lässt 
sich  aus  den  Sparen  bei  B.  heraaslesen.  —  x^Q^  *  ^«i  doch  gibt  er 
jetzt  die  Richtigkeit  von  u   (H.)  za.  —  naQd[id6fMv]  H.  B. 

5.    Z.  1  erst  bei  B.  vollständiger.    AsX6vßiji   ganz   wie  XsXSyxfji  (B.). 

—  xdSog  B.  —  2  y  B.,  n  H.  xwiaxoa  nur  bei  B.;  er  versteht  xi^eia 
i&ia  B»  xvrasO),  —  t&[v  axvucav]  B.  —  3  [ai  xa]  H.  B.;  jedenfalls  aXtwa 
fAtv  dt  xa  Kik.    Dann   [knixlfimi]  H. ;   es  wird  auf  a  4  Bezag  genommen. 

—  4  vor  o  noch  I,  r^  B.  (wohl  ^avs,  nach  a  2f.:  Sneg  xäve  .»ave  at  xa 
fiff  9cti.  —  5  das  letzte  AN  von  dasfdvav  übergeschrieben.  —  [nQooodi<oy\ 
B.   —   6  über  TQ0  übergeschrieben  NT,  .also.  (B.)  wohl  t&v  t&  i^mB.   — 


346  Kreta.  [5087—60891 

axoXayixth&co :  am  Ende  EOQ,  aber  über  O  nooh  T  geschrieben.  —  7 
von  3€€iQSed€0Hi]i  an  erst  bei  B.  vollständiger.  —  8  etwa  /ati  iS^fisv  jäJov 
^  ff/uj^ov  (so  glaube  ich  ans  den  Sparen  bei  B.  heraasznlesen:  N.IMI- 
TOON).  —  9  so  nach  den  Sparen  B. 

5088  Stein  aas  der  Tempelmaaer.  —  Halbherr  a.  a.  0.  73Sf.  nach 
Abklatsch  and  Abschrift.  Th.  Baunack  a.  a.  0.  678.  604,  mit  Abzeichnung 
nach  Abklatsch. 

IlQatwi  fiev [y]evivai  !^cncAi][nr]i*  sdei^ag 

vdoTog  eva^lßiog]  elg  vadv  orgaTciroPf 
[q>]ctv^eig  f^iv  xa^'  vTtvov,  Ttiviffag  d'  vnccQ  ctvrog  6day[dv\ 

d-eiov  0(piVj  Ttaatv  &avfia  ß^oZav  fidyccj 
5  Twi  l^Qiat(avvfiü}(L)  vicSiy  inu  narct  Ttdvra  d'eavd'^g 

vanoQog  tlg  vadv  aaig  fioV  iqyijfioavvaig. 
vvv  Si  2od^wi  avd'i  (paveig  nara  rtav  aXtruaii  vliUc 

(iaavtfog  oaiov  vayuoqov  ayayaOy 
TeaaaQaKOOTwi  ezei  %b  xat  eßdofAa%fai  tva  m^avag 
10         XeiTtovaag  nhqarji  vafAaci  zag  Ttctrigog. 

IlaiaVf  aoi  d'  eli;  TLexccQiOfievay  nat  dofiov  av^oig 

Tovde  Tuol  vilfiatav  ftazQida  roQTvv  äsL 

Vielleicht  etwas  jünger  als  die  vorige  Inschrift:  hier  auch  6  (wie 
0  ond  Q  mit  den  andern  Bachstaben  gleich  gross);  A  and  A.  Voll- 
ständiges Epigramm  auf  den  vscDxÖQog  Soarchos  ans  Gortys,  der  die  von 
seinem  Vater  angelegte  Wasserleitung  zum  Tempel  des  Asklepios  herge- 
stellt hatte.  Wie  meistens  in  Epigrammen,  ist  nur  gewöhnliches  Dorisch 
(doch  s.  zu  5),  kein  Lokaldialekt;  indes  hervorzuheben  vä6y  V.  2  wie 
no.  6083.  6106.  6112  (aber  doch  vädr  V.  6)  und  röQtvr  V.  12. 

Z.  1  nPATQI  B.  (HPATQI  H.);  nach  /isr  folgte  der  Name.  Dann 
CENETAI  u.  8.  w.  B.  —  2  t^aelßiog]  B.  —  8  [ip]av^9k  H.;  6day[w]  B. 
—  6  jiQun(»r6fM}(i):  der  Gen.  des  lokalen  Dialekts,  vom  Steinmetzen  ver- 
kannt. —  7  Soarchos  Kosmos  von  Gortys  no.  6028  (H.);  aber  von  diesem 
verschieden.  —  8  dydyao:  also  (nach  der  hellenistischen  Weise)  tfyaydftrjv 
statt  -^fAfjv;  Tgl.  6017 if.  —  12  röQxvv'  H.  B.,  kaum  möglich;  lieber  gehe 
ich  auf  den  Nom.  ^  rSgtifg  zurück  (s.  die  Vorbem.  zu  Gortys). 

6089  Stein  mit  vier  Zeilen  Schrifti  von  denen  wenigstens  zwei 
sich  auf  der  Seitenfläche  fortsetzen;  eingemauert  (wie  Gort.  no.  6026)  in 
die  Kirche  von  Apessokari;  nach  Halbherr's  Vermuthung  aus  Lebena 
verschleppt.  —  Halbherr  Mus.  it.  III  718  no.  168. 

*En€fieXtj&r]  \  KOITßNAMAP  |  Moccqta  6  nanaveig.    JSvQa- 
xpifj,i[v]rig  SiOf^ivw, 

Schrift:  A  M,  doch  £  F. 
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Z.  2  H.  Hondhf  "ÄiiOQ,  also  mit  Yalgärdialekt  und  einem  unmöglichen 
Namen.  Wenn  dagegen  aach  Z.  1  und  2  sich  auf  der  Seitenfläche  fort- 
setzen oder  fortsetzten,  kann  man  ergänzen:  htsfuXii^  [rdSr  sugl  (t^)]  | 
xott&ra  Jlfci^{....  {MdQUw,  MaQ<f6ag  u.  s.  w.).  Kaxars^e  Z.  3  *»  axcafa- 
P8vg,  axcupwg,  Gomparetti  bei  H.  fasst  Kaxavs6s  als  Eigennamen,  <rr^- 
Hniu\X\ifl€  dagegen  und  OQjfUrno  als  Adjektiv  und  Particip,  woraus  ein 
ganz  unsinniger  Sinn  entsteht.  Z.  4  hat  erheblich  engere  Schrift  und 
kann  späterer  Znsatz  eines  Andern  sein. 


14.   Lyttos. 

Steph.  Byz.  A^xtog  erklärt  den  Namen  aus  kretischem  Xvt%6c  ■■ 
vyniX6g  (vgl.  Hesych.  l&Ttoi).  Die  nicht  assimilirte  Form  Avxxoe  kommt 
auf  den  ältesten  Münzen  noch  neben  der  andern  vor;  ausserhalb  Kreta's 
natürlich  ebenfalls.  Strab.  476  sagt:  rffg  Avrrov,  f^v  6  noitfrifc  {B  647. 
P611)  Avxjor  &¥6iAaa9¥,  Die  Lyttier  rühmten  sich  Kolonisten  von  Sparta 
und  Verwandte  der  Athener  za  sein,  Aristot.  Pol.  II  9,  10  p.  1271b  27, 
Polyb.  IV  54,  6  u.  s.  w.,  was  sich  aus  den  Sagen  von  den  Tyrrhenem 
erklärt,  Svoronos  p.  226.  Die  Stadt  lag  ziemlich  weit  vom  Meere,  süd- 
östlich von  Enosos. 

A.  In  einheimlseher  Sehrlft 

5090  Stein  über  dem  Fenster  eines  Hauses  in  Xydha  eingemauert, 
auf  allen  Seiten  verstümmelt.  —  Spratt  Travels  etc.  I  12;  HaussouUier 
BGH.  IX  5;  viel  genauer  Gomparetti  (nach  Halbherr)  Mus.  it.  U  171  f., 
Mon.  ant.  m  431  f.  no.  201. 

-  -  I  (linksläufig)  - . . .  eora . . .  oC,Oi  ava>^&f  I  ya  -  |  (linksläufig) 
- .  e  nQoßemifxev  '  rj  avtov  '  ^^  -  |  (rechtsläufig)  -  v  dfievcoyicu ' 

äfiq>OT€QO  -  I  -  -. 

Archaische  Schrift  mit  B  >»  i; ;  t  hat  die  gewundene  Form,  Jt  die 
des  Halbkreises,  v  ist  Y,  /"  ist  F ,  o  hat  in  der  Mitte  einen  kleinen  Kreis 
mit  Punkt  darin  (Punkt  im  0  auch  Münzen  zuweilen).  Der  Worttheiler 
ist  reichlich  verwandt. 

Z.  1  Koi  {Sooi)  und  8  dLfu6oao-&€n  (dfialy^aa^i)  wie  Gortys  no.  4964. 
4976.  Der  Infin.  ngo/smi/itv  fallt  auf;  die  beiden  jt  waren  auch  nur  auf 
dem  Abklatsch  genügend  zu  erkennen,  und  das  erste  sieht  in  Halbherrs 
Zeichnung  aus  wie  nachträglich  in  die  spätere  Form  von  P  corrigirt. 

5091  Auf  allen  Seiten  verstümmeltes  Fragment,  in  den  Ruinen  von 
Lyttos  gefunden  und  nach  Gandia  gebracht.  —  Gomparetti  Mus.  II  669  f. 
Mon.  m  488  no.  202  (nach  Halbherr). 

-  -  I  (linksl.)  -  -  •  • .  oti;  ^  o  ,  -  I  -aoiTO  I  iy .  <? .  -  |  -  i '  i^  qoafiio 
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5  -  I  - 1  *  Ttaqiovto  -  ü  -  TToXiajov  *  ij  -  |  - .   d^   aXai   d^elBlv]  ?  -  | 
-  iov  '  [X'^  Ttrifi . .  -  I  - . .  a  d'  aXai  5-€p€i']?  -  |  -  -. 

Schrift  ebenso,  nar  o  einfacher  Kreis;  X  V  oder  T.  Das  /  kommt 
nicht  vor,  dafür  q  (9). 

Z.  1  vor  o  entweder  ^^  oder  6  oder  a  (H.).  —  3  nach  H.  ist  zwischen 
i  und  17  Theiler,  der  anscheinende  zwischen  i;  und  9  nur  Riss.  Vgl.  4991 
I  51  xoafilcav  äyr^t  fj  xoafiiovxog  äXlog.  —  4  jraQi6rTi)o[p  x\&r]  TtoXiatär 
Comp.,  vielleicht  richtig;  es  ist  nur  schwierig,  auch  6 f.  entsprechend  zu 
ergänzen.  —  7  fiij  'ytijfji[ijv]  oder  fifj  3trjf4,[cuy-]  Comp. 


5098  Eingemauerter  Block,  Xydhä,  vollständig  scheinend,  doch  rührt 
dies  wohl  von  moderner  Zurichtung  her.  —  Spratt  Vol.  I,  Tav.  I  no.  11 
(Röhl  IGA  478);  Haussoullier  BGH.  IX  4;  Gomparetti  (nach  Halbherr) 
Mus.  m  172  £f.,  Mon.  HI  484  ff.  no.  203.  Halbherr  hat  die  von  Rauch 
arg  geschwärzte  Inschrift  gereinigt.    Vgl.  Bucheler  Rh.  Mus.  41.  310. 


(linksl.)  '-ccg  xa  dido  -  |  -  fxev  7revrijxo[yra]  -  |  -  at  avv 

5  Twi  dde[Xq)Lm]  -  |  -  avv  TÖiai  vc  -  ||  -  \n\aQS)Mfovzi.  '  o  -  |  -  g  * 

€n;ayea&  -  |  -  uio  . .   |x|    oa  -  |  -  ovri  '  zQ[i]ivg  -  |  -  tai  •  aZ  de 

10  xö  TT«  -  p  -  oyta  fiaiTvq  -  |  -  ttfisvog  *  rov  0  -  |  -  .  ^  oriQO}  '  xv  -  | 

15   -  PWfxorag  ij .  -  |  - g  Tai   ßoi^eog  -  ||  -  avlsv  '  %al  o  ßi"  \  - veog  ' 

Tox'    e(pv[yeYi  -  |  -t    ^qlg   lyy.T.-  |  -    [di^Mxiovg   ^^«M  - 
20   -  a&ai  '  (7  -  H  -  iiBv  Ss  ,  0  e  .  - 


Schrift  jünger:  H,  und  ?  nicht  mehr  im  Gebrauch.  Das  o  zeigt 
bald  einen  kleinen  Kreis  in  der  Mitte,  bald  nichts,  ohne  unterschied  des 
Werthes;  H.  vermuthet,  dass  stets  ein  Kreis  gemacht  war,  der  aber  jetzt 
meist  nicht  mehr  zu  erkennen  sei.  —  Reste  eines  Gesetzes  über  Privat- 
recht (C). 

Z.  1  vor  a  noch  t?  —  3  ergänzt  von  C.  —  4  joTciv  i[nißdXXovoi] 
C,  unmöglich  wegen  des  paragogisohen  v.  —  5  naginacom  G. ;  es  muss 
doch  Futurum  sein  {noQi^ovxjk  Hauss.).  —  6  Anfg.  eg  nach  Hauss.  —  7 
ausradirt  bis  zu  dem  Zeichen,  das  auch  in  Gortys  zur  Trennung  von  Ab- 
schnitten dient  (H.).  Vielleicht  fjiiovi:  (G.).  —  8  Hauss.  XQlvg\  es  ist  Raum 
für  ein  zweites  i,  aber  kein  Rest  davon.  —  12  nicht  cbtsgo)  wie  G.  — 
13  Afg.  ¥  oder  (G.)  ft\  er  will  6fÄ€Ofi6rag  'coniurator',  wie  in  Gortys  4964 (?). 
Nach  Hauss.  am  Ende  avijfi  (oder  v  oder  a  zu  £nde).  —  14  Afg.  a  oder 
y;  für  ^  Hauss.  s,  gewiss  falsch.  —  15  so  G.  —  18  so  Hauss.  (auch  17/ic 
bei  ihm  deutlich).  —  19  a^ai  '  wvx  Hauss.,  G.  nach  dem  Abklatsche  eher 
0VV  T-,  vgl.  Z.  3f.  --  20  To  i-  Gomp. 
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B.  In  gewöhnlleheF  Sehrift. 

6093  Grosser  Block,  in  einer  Kirche  eingemauert.  Links  ver- 
stammelt;  freier  Kanm  oben,  anten  und  rechts.  —  Gomparetti  Museo 
Ital.  III  667  no.  74  (nach  Halbherr). 

TioafilOWCJV. 

3. — 2.  Jahrh.  (Z;  doch  ^  v  noch  die  früheren  Formen;  o  q>  kleiner). 
Wohl  Widmungsinschrift,  nach  den  Eosmen  des  Jahres  datiert. 

5094    Basis.  —  Gomparetti  a.  a.  0.  672  no.  84. 

aa)\q)QOOvvag  x^xQiv. 

Junge  Schrift  mit  Apices  (TT,  M). 

5096    Grabstein.  —  Gomparetti  671  no.  81. 

IlvQiog  I  QeofjivdaTw. 
Auch  hier  Apices  (M,  F). 

6096    Grabstein.  —  Gomparetti  no.  82. 

[Me]vidafÄog  \  [^v?]aiyiQdTtog. 
Schrift  ebenso,  doch  M.  —  Z.  2  oder  [2a>]oi9CQduoe. 


5097    Grabstein.  —  Halbherr  Amer.  Jonrn.  of  Arch.  1896,  549. 

KovYqTog  \  Oaiariowa. 
Junge    Schrift    mit    Apices.      Der  Name    ^cuaxtoyvag    auch    Gortys 


no.  6028. 


5098    Grabstein.  —  Halbherr  a.  a.  0.  550. 

Tevq)ih>g  \  Tevq)iX(ü.  \  KaXliÖQOfiog  |  Tevq)iho. 
Auch  hier  Apices;  noch  /i. 


5099    Grabstein.  •—  Gomparetti  Mus.  Ital.  III  672  no.  88. 

^ExeßviXa  \  \K\Xeviievida. 

Schrift  wie  vorhin,  doch  M. 

Der  Name  KX.  (Protokosmos  112/3)  findet  sich  in  den  nicht  dialek- 
tischen, aus  Trajan's  Zeit  stammenden  Inschriften  GIG.  2578 ff.;  vgl.  Halb.- 
herr  Amer.  Journ.  of  Arch.  1896,  540 ff.  Aus  der  nicht  mehr  im  Dialekt 
Terfassten  Grabschrift  Halbh.  no.  91  ist  der  Dativ  2a><yiMA^TQ>  hervorzuheben, 
aus  der  Grabschrift  no.  93,  die  ebenfalls  xotvifi  zeigt,  der  auf  dem  Steine 
deutliche  Dativ  F^aoidi  {tfj  fitjxQi).  Femer  HaussouUier  BGH  IX  26  no.  24 
KXavSia  AafAoo  Botvoß[w\    no.  25    [U,]  KXavdiog  Bddas  |  ['A]xia6}  Bddao, 
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Der  ngwtöxoiffM^  Boiv6ßiog  (anter  Trajan,  111/2)  kommt  GIG.  2576,  9f. 
vor,  HauBs.;  desgl.  Halbherr  a.  a.  0.  589 ff.  Vgl.  noch:  CIG.  2572.  77 
(Ricci  MoQ.  ant.  II,  289)  Bavaiißo^Xov  (Trajans  Zeit,  Kosmos,  108/4  nach 
Halbh.);  das.  und  2578.  2580,  Halbherr  p.  548  Ka>fia<nä]  2600  (Grab- 
Schrift)  "AgsTog  'Aqx<&v9cl  ;  Halbherr  Am.  Journ.  of  Arch.  1896,  550  Grab- 
schriften mit  BsoxQlxa-y  Gen.  Zcaxdda^  Nixco  jirdgayöga',  562  ühivt&Qxa. 
—  Eine  Inschrift  in  xonni,  BGH.  XIH  61  von  Doublet  veröffentlicht,  er- 
wähnt die  maffiol  des  Volkes,  und  die  Feste  der  Seodalcia  and  BtXx^nfta 
(vgl.  Gort.  4968). 

Vgl.  noch  unten  5147.  —  Münzen  (Svoronos  280  ff.)  mit  archaischer 
Schrift  einzeln  noch  AYKTION,  sonst  ATTION  AYTTION  (auch 
AYTTIOI);  spatere  AYTTIQN. 


15.  Malla. 


Bei  Schriftstellern  nirgends  erwähnt,  aber  in  den  Bündnissvertrage 
mit  Eumenes  (oben  S.  232,  MaJlaXot)  und  in  der  Inschrift  unten  5100; 
wahrscheinlich  auch  in  der  teischen  Inschrift  5179,  wo  UaXkaXoi  Schreib- 
oder Lesefehler  (Fabricius,  Halbherr,  Svoronos);  s.  noch  (Aptara)  4941b. 
Der  Name  ist  in  dem  des  heutigen  Dorfes  Malles  erhalten ;  die  Lage  war 
darnach  nicht  allzu  weit  von  der  Südküste,  zwischen  Biannos  und  Hiera- 
pytna.    S.  Halbherr  Mus.  it.  III  628  (Svoronos  240  f.). 

5100  Ealksteinplatte,  jetzt  in  Gouma,  oben  vollständig,  aber  die 
Inschrift  begann  auf  einer  andern  darüber;  unten  und  rechts  verstümmelt. 
—  HauBsouUier  BGH.  IX,  10  ff.  no.  10;  genauer  (nach  Fabricius)  Halbherr 
Mus.  it.  III  (1890),  635  ff.,  der  auch  den  Ursprungsort  Malla  ermittelt  hat. 
Vgl.  Bücheier  Rh.  Mus.  1886,  310  f. 

-  -  I  . .  t  Ell  7t6[li  ÄxJffTt  tSv  ße^iio[vza  ifAe]\QSv  rav 
rjfiivavy  rav  d'  T^fiivav  o  -  -  |  Ttovaag '  ai  di  fiij,  avtot  ifvo- 
diyLOi  9[aTa)v  ztS]  \  di7vX6((i}).  ai  de  r[t]  xocvai  azQOTOvofAevloc 
5  d^icSv]  II  ^eXovTwv  eloLfiev  twv  ftoXefiitaVy  el^oSovadvWtwv  rcov 
AvTxiwv  TLai  MaXXaliov,  l[ayxcn^ov]\twv  eKaatoi  tcc  /digia 
xara  zog  a[vdQag]  \  zog  ignowag.  fitj  e^eozio  di  avXiv  [fiiqzs]  \ 

10  zov  ^vvziov  iv  zoi  ztjv  MaXXaiwv  fi^ze  t[6v  Mam)^iov  iv 
ZOLL  züv  uivzzUov,  ai  di  zig  xa  av\hxoi^i\y  \  dftozeivvzw  z6 
ZB  xqiog  o  xa  avlaori[i  xat  azaz^\Q]ag  hiatov.  6  di  yuoafiog 
[7t\^^vzia\y  zav  d6|x*]  afieqav  zov  eXov&sQOV  alXo  d'  at 
z[ig  avXd\aa]i,    iv  afiSQaig  Yxazi.    ai  di  ju^  Ttqd^auv  6  x[(fo'- 

15  iiog[j  II  äftozBiadvzmv  enaazog  z[ü)]  ii6af4{a))  aza[ziJQag]  \ 
n€[v]zaiiaziog  zai  noXi  [o]/rcJ  xo  avXaar^i^  vafaadv^^zcov  d* 
b   noaiAog   yt,a%    hLaozov  iiyCjovzbv   [zav   dyiWhxv   zav   zotmx 
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iodvofiivav,  oi  fiiv  u4vTZi[oi  kv  MaX]\laL  eicl  Movvi%i((jS)iy 
20  ol  de  MaXkaloi  ^vT[toi]  6/r  -  -  J  avaycviDayLOvvcav  di  xclv 
\o\TaXav  xöfT  ^[ytai;]|Tcy  uivrcöi  f4€v  ev  TOig  üeQißXrifÄa  - 
[7Va]\Qi6vTüfv  Tiav  MaXXai(aVj  ev  de  MaXkai  [ev  \  zoig  Yne^ 
ßoloig  7taQi6vT<av  t<Sv  ^vrr[iW.  al]  \  de  /uij  vadoatev  ra[v] 
25  dyeXav,  an(na[i]a[dniov]  ||  o  %6o(jiog  inarov  orarffQagy  6  fiev 
^vTTiog  [tdig  MaX\X\aioigf  6  de  MaXXaiog  TÖig  Av%%ioig 
xa  -  I  -  -. 

Schrift:  A  O  (nach  Hauss.  klein,  wie  o  and  q>;  co  auch  bei  Halbh. 
klein)  M  N  F  ^.  Halbherr  bemerkt,  dass  auch  0  znweilen  den  Punkt 
in  der  Mitte  habe,  also  O  gleichgeworden  sei,  was  auch  anderwärts  be- 
gegnet. Die  Zeilen  schlössen  mit  voller  Silbe;  auf  gleiche  Länge  der 
Zeilen  war  so  wenig  wie  in  andern  dieser  Inschriften  geachtet.  Das 
Digamma  findet  sich  Z.  1,  nachher  ist  es  spurlos  verschwunden;  von  va 
findet  sich  nichts.  Von  Vulgarismen  ist  das  -tu  in  der  8.  Sg.  Conj.  Aor.  I 
(Z.  11)  zu  verzeichnen  (das  c  adscr.  wird  soweit  erkennbar  richtig  gesetzt); 
ob  auch  Boi/Asy  Z.  5  Vulgarismus,  ist  fraglich,  vgl.  zu  494085.  Als  Be- 
sonderheit des  Dialekts  erscheint  das  hier  durchgängige  ov  für  «v. 

Z.  1  so  Fabricius  bei  B[albherr,  nur  htari  nach  Z.  14,  während  hier 
der  Raum  für  /"  da  ist  und  ^s^^xorta  durchaus  /'Ixaxi  empfiehlt.  —  2 
Ende  nach  O  /u  oder  a  oder  X  oder  d\  8  Afg.  n  bei  Halbherr  unzwei- 
deutig, dann  bei  ihm  und  Hauss.  O,  was  nach  dem  Obigen  für  O  ge- 
nommen werden  kann;  nach  Fabricius  indes  ist  der  Punkt  unsicher.    Also 

die  Hälfte   bekommt  6 (soviel   fehlt   nach  Z.  1)   no^cfae  *=»  nt^aag 

(8.  zu  4991  Vni  56).  —  8  g[<na>oap]  Hauss.  Halbh.  —  4  AIPAOO  beide 
Abschr.  —  ti  Hauss.,  t.  Halbh.  —  [^e&v]  Hauss.,  [^löv]  Halbh.  —  6  f. 
i[SoSovody]r<i}v  Hauss.  nach  no.  5040 5,;  Halbh.  nach  Fabr.  i[Qjnir]\ta}v, 
indem  der  Raum  nicht  mehr  zulasse.  Die  Z.  sind  indes  von  ungleicher 
Länge  gewesen,  vgl.  o.  —  6 — 10  erg.  von  Hauss.  —  7  sollte  kx6.xeQoi 
stehen:  das  dualische  Pronomen  ist  durch  das  pluralische  verdrängt.  — 
9  f.  xhv  A&rtwr  und  t^  MaXXatör  Objekte.  —  11  [<rtaT^]ßaG  Hauss.,  [xal] 
vorher  Bücheler  (Halbh.).  —  12  tot  (vgl.  Z.  1)  [d8\x']  dfugäy  Buch., 
Halbh.  (htoe  ..  Hauss.).  —  18  f.  so  Bucheler,  bestätiget  durch  Halbh. 
(Hauss.  für  äXXo  AAA*).  Tov  iXau^Qor  nicht  von  dem  Freien  beitreiben, 
sondern  die  Auslieferung  des  gefangen  gesetzten  Freien  bewirken.  —  14 
S  x[6afwg]  Fabr.,  ol  [x6a/wi\  Hauss.,  Halbh.  (auch  der  Abklatsch  zeige 
keinen  Ansatz  an  der  Senkrechten,  die  F.  für  den  Anfang  von  K  nimmt). 
15  KOZMO.  ~  16  avJid<nj[i]:  so  (sicher)  Fabr.,  Halbh.;  das  H  sieht  wie 
TT  aus.  —  [va<o<fdr]xoiv  Buch.,  Halbh.  Es  handelt  sich  um  die  Vereidigung 
{ra<&aai8y  auch  24)  der  Epheben,  [tov  dyi\kav  xav  xxL  (so  Buch.;  tov  <rx6Xav 
ergänzte  Hauss.).  —  17  EINAYTON  nach  Fabr.  —  18  iadvo/ävar  » 
ix^ofUrav  richtig  Halbh.;  der  Schluss  der  Z.  erg.  von  Hauss.  {i/4).  — 
19  Das  zweite  N  in  Mwrtxlmi  sieht  wie  H  aus,  ist  aber  cursives  ptolemäi- 
Bches  r  (Fabr.);  an  den  Zeits  Mowlxtog  andrer  Inschriften  erinnert  schon 
Hauss.    In  demselben  Worte  Ende  -TIOI  Halbh.;  vgl.  das  oben  Bemerkte, 
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TIOI  Hanss.  —  19  AYTTOI  Haass.  —  20  erg.  von  HauBS.  —  21  ZZ<9<- 
ßXiifM[oi  Hansa.,  Halbh.,  was  ein  Festname  nicht  sein  kann  und  die  Z. 
schlecht  fallt.  —  25  'Yfiegfitota  (so)  auch  in  Priansos  und  Hierapytna, 
no.  5040 41.  —  2Sff.  erg.  von  Hauss.;  in  25  ist  die  Copie  von  Halbh.  voll- 
ständiger. 

6101  Ealksteinplatte,  rechts  etwas  verstümmelt;  obere  H&lfte  (Z.  1 
bis  82)  Haussoullier  BGH.  IX  13  ff.  no.  11;  vollständig  Halbherr  Mus.  Ita). 
III  627  ff.,  der  auch  die  Zugehörigkeit  zu  Malla  ermittelt  hat.  Von  dem 
ersten  Theile  hatte  er  durch  Fabricius  Abschrift  und  Abklatsch.  Ehren- 
dekret für  Richter  aus  Enosos  und  Lyktos;  auf  der  Räokseite  (B)  Reste 
eines  Bündniss Vertrages  (nur  bei  Haussoullier).  Vgl.  Skias  U,  x.  KgtjT. 
Sud.  27  ff. 

^u^yad-ai  Tvxai.  ^EtzI  tojv  uitd-aketav  iioaf4i6v\zwVy  Tvxoh- 
vog  xü)  üeid'iay  JtotiXioq  tw  \  ^EXvQiOy  OaldnQCJ  tco  2iü- 
f^eviog,  JiOipdvtw  (%a))  2(ji}\xo%vdtog  ado^e  Tolg  %6afjioig  tuxI 
5  Tai  ftoXi  iffaq)i\^afi6voig '  iiteidii  rag  yevofAevag  Ttegiardoiog 
nelQi  TB  TOP  TtoXiv  luxi  to[v]  a[üov]  dSfiov  rr[y]xcn'[o]yrt 
Ta[v]  I  7ra(Ta[v]  Ttertoirji^evoi  onovddv,  afiicjv  [a]iTrjaafÄ€vwv  • 
önaxaTocgj  a  re  xwv  Kvioalojv  noXig  aal  d  t[wtf]  ^vtvia}[v]j 

10  TcSv  TB  zäv  äv(ü  Tcokiv  oI%\l\cvxu)v  xat  Tü)v  Tav  BTti  #a||Aaa- 
aaif  OTiai  Tvxrji  d  oXa  nuondöTaoig  Tag  7CQoaijy^Tiag  \  aoir?/- 
Qiag,  xat  nsgc  to[v\t(ov  aTtiaTtjXav  afislv  diiiaaTd[g]y  |  Kvo}- 
a6^B[y]  fiiv  £t'|ju]iy[^o]v . . . . ,  ig  di  T[a]g  avm^Bv  \7t]6\XBUfg 
uidTCJv  Srdaiogy  ig  di  Tag  inl  ^aXdaaai  l^QiaT[i]\av  Mowa^ 

15  avÖQag  Tog  idoydfjtaaav  vnd^Bv  xag  tb  ldl\\ttg  Ttatgidog  a^log 
xat  Td[g]  d(fi)ag,  olxtvBg  TVagayBvolfiBvoi  xat  dvaXaßovTBg  zd 
oXa  TÜv  TtQayfidrwv  dL\B(p%^aQfA6va(v)y  top  tb  XT'qaiuiv  TLal 
Twv  noT  dXXdXog  |  awaXXayfidTiov  TvdvTwv  iv  Taqa%ai  %b 
xal  dtxooTaai\ai  Tat  fiByloTac  uBifiBvwVy  öid  tb  Tag  tcüv  ^ecSy 

20  [Bv]jif4BVBiag  xat  did  Tag  twv  dvdqüv  TOVTiov  B7tLq)a:i\Bi\\aQ 
y(J(a)l  dg  iftonjaayvo  TtaQouXijaiog  Tvyx^^(of^)^[v]  \  to  fiev 
ixovaiwg  avXXB(X)vfi€voiy  Ta  de  yuai  did  Tag  To\v\(C(av  TtQO- 
voiag  dvB7LT7j{iÄ)€voi  Tag  t(b)  ttot   dlXahi[^  ^'ix^^^S  dtaXeAt;- 

25  \iivQiy  öiiuxiov  d^  ioTiv  aal  7uxX<Sg  \\  bxov  Tag  tb  dnoaTtqXdvaoLQ 
TtöXBag  xal  Tog  iX-!^[6v]\Tag  diTcaaTdg  Talg  fiByiOTaig  Tifiaig 
iJTBg)avwü[aiy\  \  dBÖoxd-ai  dvyqdxpai  Tav  tb  t<Sv  Kvioaiwv  7t6\- 
Xcv   nah   Td[v]  tc5v  Avttiwv  atüvf^Qag  tb   xat   ßo[a]\&6g   yuxl 

30   VTtBQfidxog  Tag  dfiag  jtoXBog   dtd  t6   Uv  \tb  Tot(g)   XoiTtölg 

Ttdoi   TCQOOTaT^v  Bi |  Tuxl   öid    t6    TOtovTog    avÖQag 

drzooT[^Xaiy    dvyQd\\pa]i    de  xal    Tog  7iQoyByQ[aufiivog  avdfag 


[6101]  ^ia.  m 

eveQ\yiT]ag  re  y[at  --  xat  avTog  \  %ai]  tag  tovt(o[v  Ixjyo^og* 

35  ^f^iy  re  a[vToiQ  7CoXil\veiav  tb  tloI  evTLvrjaLv  xal  dyccraiv  [xal] 
....  I  Tcui^  €v  Tai  df^ai  TtoXi  *  xat  i/tei  xa  xig  \avTCiv  7ra]|^a- 
yevTirai  ig  zdv  afxäv  Ttoltv,  rjfAev  [avidti]  \  airrjccv  sv  nqv' 
%avei(w)i  fieva   tuiv  7L6a\ii(av\'  \  ayev   di    xat   evdfjieQov   Tog 

40  TWOfiog  Tog  [dei  TwaJ^fÄiOvtag   ^/uox   iviairtöv   sv  tSi  exrat  %cS 

Ba I  fvqvdg   TLai   dqoiiov    nal   to  .    hai^ag    ov ,  | 

ortdi  xal  roig  iftiyivofÄivoig  v^[agxiyt]  |  evyqocpog  a  te  rav 
TtoXewv  xal  [rcSv]  |  dvdQiov  to(v)twv  yiaXoxdy[ad']ia,  clßioltag]  \\ 

45  de  xal  (d)  i^  afitwv  yivofieva  (piXd[v^Q(a]7tog  dnodoxd  ig  Tog 
dfiog  6ve[QYi\\tag,  xal  icoXkol  vovTiav  ficfirftal  x[al  ig]  \  tov 
vareQOv  xqovov  Tag   xaXoxaya[9'iag]  \  iftd^xiooiv    ardaai  öi 

50  xal  aTdl[av]  |  h  TtSi  eniq>av€aTdTWi  totvwi  T\ag  ä\{/OQag. 

Die  Reste  von  B  (Rückseite)  ergeben  nichts  dialektisches  als  jtoUfuo 
4  und  xojä  yäv  [xai  xaT\ä  MXaaaar  6  f. 

Schrift  (sehr  nachlässig):  a  mit  gekrümmter,  zuweilen  auch  ge- 
brochener Mittellinie  (zuweilen  auch  noch  die  ältere  Form);  6  meist, 
zuw.  9;  für  K  auch  getrennt  IC  und  IC;  M  (Hauss.  M),  N,  TT  (P  Hauss.), 
Z  (zuw.  C;  auch  wohl  noch  5,  d.  i.  ein  verstümmeltes  t);  für  Q  einmal 
(Z.  20  dvSo&v)  das  cursive  oo.  Die  Zeilen  sohliessen  mit  voller  Silbe,  sind 
aber  ungleich  lang.  Das  t  adscr.  steht  meist  correkt,  nur  hatg^as  41 
(s.  u.);  81  fär  i  in  A/ittv  11. 

Der  Dialekt  ist  von  Vulgarismen  voll  (so  n6Ua>e  12;  doch  ndltog 
29  und  darnach  nSUae  25,  weder  attisch  noch  kretisch).  Hauss.  möchte 
als  Zeit  das  Ende  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.  ansetzen. 

Die  Urkunde  ist  sehr  fehlerhaft  gesohrieben,  und  oft  ohne  Emenda- 
tion  des  Lesbaren  nicht  durchzukommen.  —  8  (riß)  Hauss.  —  6  xal  [t^ 
äfÄoy]  Säfiov  Hauss.,  Halbh.,  zu  wenig  für  den  Raum,  auch  steht  dfidv 
schlecht  beim  2.  Substantiv.  Aä/ios  für  Volksgemeinde  ist  den  kretischen 
Inschriften  fast  durchaus  fremd;  also  ist  wie  bei  Homer  das  Land  zu  ver- 
stehen. —  10  nPOZ..TIAI,  an  fünfletzter  Stelle  oben  ein  kl.  Bogen,  nach 
rechts  offen,  nach  Hauss.;  Fabricius  las  jtQoatiHxUis ',  Halbherr  im  Ab- 
klatsch an  fnnfletzter  Stelle  P  sicher  und  vorher  H  wahrsch.;  also  ngoa- 
ijQxlag  {&Qxdc(}),  was  indes  unmöglich  richtig  ist.  IlQooaQxtcis  Skias.  — 
11  von  dixaarde  liest  Fabr.  (Halbh.)  nur  AI.  —  13  AATQN  (ilara^v? 
Hauss.);  bei  H.  ist  in  der  That  der  1.  Buchst,  als  A  von  dem  2.,  einem 
A  ohne  Mittelstrich,  noch  zu  unterscheiden.  Halbh.  vergleicht  AiSxcK  mit 
JlvQcoc  und  Mdyoos.  Für  Eldotoc  (Hauss.)  gewiss  richtig  2xd<f.  Fabr. 
Halbh.  (auch  im  Abklatsch  deutlich).  —  18  f.  'AQi<n\av  nicht  richtig  Hauss. 
Halbh.;  natürlich  ist  auch  -Sav  möglich.  —  15  AN  AI  (d/iäe  Hauss.).  — 
16  der  freie  Raum  nach  ^fXa  (Hauss.)  würde  einer  Interpunktion  ent- 
sprechen: man  sollte  nicht  ra  Sla  töjt  stQoyfidtctv  verbinden.  Indes  da 
(Halbh.)  disfjp^oQiASPo»  tay  statt  (Hauss.)  'voifv  xmr  sicher  scheint,   ist  doch 
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sowohl  ^iUx  x&y  ng,  zu  verbinden  als  auch  dis<p^-ra  (Halbh.)  za  emen- 
diren.  —  19 f.  tv/MvelfK  Hauss.  ~  21  Afg.  AIKIIAI;  das.  Ende  TYT- 
XAN6AII..;  es  ist  kaum  anders  herzustellen  als  ich  nach  Skias  geifaan, 
und  das  Anakoluth  —  nach  Z.  16  f.  müssten  die  Richter  Subjekt  sein  — 
ist  in  dieser  sohlecht  stilisirten  Inschr.  ertraglich.  Hauss.  Halbh.  i^i]- 
<pav[8ioae]  \  aoxelag*^  und  myx^iv^ai  [xal],  —  22  Hauss.  (ZYAAEAYM  . 
der  Stein).  —  23  ANEKTHKENOI  und  TAITI,  berichtigt  von  Haass. 
Halbh.  —  25  f.  Hauss.  —  80  TOlO  der  Stein.  —  xQoatdtrfv  8T[fi8v]  Hanss., 
nQoatdxrjy  s[jtiS9ix^v^ai\  Halbh.  (der  die  Senkrechte  nach  E  nicht  findet), 
beide  mit  Yerkennung  des  dialektischen  Infinitivs.  —  31  ff.  Halbh.;  doch 
ist  nach   seiner  Abzeichnung  in  82  für  AI   zuviel  Raum,   und   38  etwas 

wenig  für  [rET]AZ.    Ders.  33f.  w  9c[ai {ßoa^,  otoHjQoeT)  xäg 

dfiäs  ndlsog  nal  avtog*^  |  xcu]  (auch  für  KAI  wenig  Raum).  —  35 f.  Halbh. 
xal  ^atcüv  \jA8toxäv  xal  ^ivcor]  \  %&v,  wodurch  die  Z.  35  sehr  lang  wird. 
In  Gortys  (4991,  V,  39)  ist  xvax&v  Vieh  und  Sklaven,  Gegens.  xaQn& 
u.  s.  w.  —  36ff.  Halbh.;  38  nPYTANEIOI  (eher  als  -HOl,  nach  dem 
Abkl.).  —  39  eMfMQog  -»  Sogn^  auch  no.  5041  q.  —  40  Ba[xx^]  oder 
[-«(ü^off]?  Halbh.  —  41  T(a)[ff]  haigi^as  cvlvdysv]  scheint  die  einzig  mög- 
liche Herstellung  {tog  haiQfjas  [a  halQovg]  avaaixir  Skias,  doch  wäre  dies 
der  einzige  Beleg  der  Flexion  mit  ij  für  Wörter  auf  -evs).  —  42  f.  Halbh. 

—  44T0ITQN.  --  Das.  a[^o/a>c?  d]\  Halbh.,  der  45  fortfährt  dk  xal  60^ 
dfiüoy  ytrofUra  u.  s.  w.,  unmöglich.    AI  45  wird  für  A  verschrieben  sein. 

—  46  H.;  47  »[ara]  H.  Diese  ganze  Motivirung  mit  6xäi  xti.  Z.  42ff'. 
ist  wo  sie  steht  wenig  an  ihrem  Platze:  fyygoqfoc  43  weist  doch  darauf, 
dass  sie  eigentlich  zu  atäaai  axdXay  gehörte.  —  49  f.  Halbh« 


16.  Oleros. 

Steph.  Byz.  "QXsqoq,  KQfftixri  7t6Us\  Einw.  *QUquk,  Nach  dem  von 
ihm  citirten  Autor  Xenion  (h  KQtjtixoie)  JtoQQCDtiQa>  z^s  ^IsQoxvTvrfg  ge- 
legen, von  dem  es  abhängig  war,  s.  5041 1^;  nirgends,  auch  nicht  etwa 
durch  Münzen,  erscheint  es  als  autonom.  Halbherr  Mus.  it.  III  640  hat 
das  heutige  Dorf  Messeleri  (nördlich  von  Hier.)  als  die  Stätte  des  alten 
Ol.  erkannt  (Mess-eleri,  wie  sonst  Messa-,  Eato-,  Apano-  u.  s.  w.  in 
modernen  Ortsnamen;  so  Apano-Elunda,  Messa-Elunda  und  Eato-Elunda 
aus  dem  alten  Olus  hervorgegangen). 

5102  Fragment  einer  Steinplatte,  rechts  abgebrochen,  Messeleri.  — 
Halbherr  Mus.  it.  lU  640  f. 

Tai    ^^&avaiai    tSl    ^i2[X€Qiai    eni     zwy]   \   Uafjiqwhjtiv 

y(x>aii6v\%(av  BJtoiriaav]  \  %6v  vaov  ymI  %ä  ^oay[a] | 

5  ^l(48Qaiw,   Sep6q>iXoQ ||  IlQodyoQog  ^AjQiatoq> 

I  Qciqa^ogy  diüiv  tuxI  2 ,  |  l^yafjiTJSrig  ^idio- 

Ttu)^  N I  rog,   ^icjv  %[ai  noQ]d^eai[lag] | 
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Schrift  noch  etwas  janger  als  in  der  Inschrift  von  Hierapytna 
no.  5045,  auf  der  auch  die  Namen  Himeraios,  Xenophilos,  Thorax  und 
Porthesilas  wiederkehren  (IL);  die  von  Oleros  hat  auch  I,  TT,  6,  könnte 
also  sogar  ins  1.  Jahrh.  v.  Chr.  fallen.  Sicherlich  (H.)  sind  die  genannten 
Kosmen  die  von  Hierapytna,  vgl.  die  Vorbemerkung. 

Die  Ergänzungen  von  H.;  doch  hat  dieser  2  ijtefiiXrf&tv,  etwas  lang 
und  nicht  in  die  Gonstruktion  passend,  6  Aia^  Kcua-  (vgl.  aber  8),  7 
Aldamd^lTog]  (Atdmxog  Bechtel-Fick  47). 


17.  Olus. 


Steph.  Bys.:  *OXoBg,  n6hg  Ko^tfig.  Striatr  h  xwe  JT^tamoÜt;  £inw. 
*0^€vytios  wie  2$hvci^%iog,  Auf  den  Inschriften  und  Mönsen  *OX6inioi\ 
doch  auch  (5075)  daneben  BoIövxuh,  und  für  die  Stadt  das.  im  Akkusativ 
*0X6via  und  Bolosna]  nur  BoXötvta  und  Bokohrtun  no.  5147,  während 
no.  5149  nur  ^0X6mi  und  *0X6rttoi,  Das  ß  ist  Ersatz  des  Digammss;  wir 
freilich  können  FoX699g  nicht  mehr  nachweisen.  Jetzt  (Apano-,  Messa-, 
Eato-)Elnnda ;  die  Lage  ist  an  der  Euste,  wenig  nördlich  von  l^tos,  an 
der  Bai,  die  jetzt  Bai  von  Mirabelle  heisst. 

A.  In  einheimiseher  SetarifU 

5103  Stein  im  Dorfe  V  th  'BXXtjyued  (Gebiet  von  Olus).  —  Compa- 
retti  Mus.  it.  II  177  f.,  Monum.  ant.  III  453  f.  Rechts  und  links  ver- 
stQmmelt. 

-£ryro[g]  -  |  -atiog,  T-  |  -wvi^fD-  \  -  atxa^Teo[g]  -. 

Buchstabenformen  ähnlich  den  sonst  gebräuchlichen  altkretischen; 
Bastrophedon.    Reste  eines  Nsmenverzeichnisses. 


B«  In  gewöhnliehep  Schrift. 

5104  Block  auf  einer  Hauptseite  und  zwei  Schmalseiten  beschrieben, 
aus  dem  Heiligthum  des  Asklepios;  jetzt  im  Louvre.  —  J.  Demargne 
BCH  24.  223 ff.,  nach  Abschrift  und  Abklatsch,  ohne  Abzeichnung. 

a.   "Aal  tolg  aXXoig  TCQO^ivoig  yuxi  eve^yhaig-  \  avayQaipai 

de   xal   ig  aräXav   Xi^iv€tv  liat  \  ava&if^ev  ig  to  ioqov  tov 

l^aydaTtiov,  i<p   olg  |  (i<p^  olg)  hifidd-avy  ^^noUödorov  l^yri- 

5  oiwvogy  II  Tlfiaiov  ^^fAq>ni(AOv,    Ja^iovo^ov  W^/oiwvog,  |  ^Aqt' 

Togj  ^laifAiXiiava  Evdd/biov,  \  ^a/AOfpiXov  l^yrjaiazQavoVj  Etq>Q(jO' 

10   vaxTa  I  ^uiQiavoxQa  €01%   *A7coM})6doT:ov    ^laqoyiXevgy  ||  üvi^o- 

diüQOv  nv&oTLQtTov,    QevdoTOv   KalXiyiQdTtvg,  \  ^AyijaiavQaToy 

OxiMh.  INal-Inaohiiftaa.    lU.  Band.    2.  Hilfte.  25 
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SItov,    ^^Qi(noid€vi]{g)    ^vaiog,    \  ^Ibqoxqitov    OeidoaTQcctovy 
Idqioxoqiavxov  \   neiaiaTQccTov,     KahXiaxQaxov    ^afxoxXevQj   \ 

15  SevoTioktv  XaQoniddfJLOVj  JafioxQazrj  JafxoviyLOv^  ||  ^^vrifiivTfj 
^EmY^dtsvg,  Xaqida^ov  XaQcqxxvevQf  \  {^)valav  nctvq>iXida, 
^AiuöTtav  ^uiysaxQaTov,  \  IlQdtaQxov  ^£aoddfÄOVy  KXeiolwva 
KXeiGiQQodoVy  I  Mevehxov   KalliXQdzevgy   l^QKnofiijdtj   ^Aqrfji- 

20  voi;,  I  EvcpQovoQa  TifAaaaQXOv^  Adfitava  ^^giazodd/iovy  ||  (D/- 
Xiov  ZTjvodoTOv.  (II)  Edo^e  ^Olo\vTicjv  Tat  TtoXu  ScovijQiöay 
Mvaol\ay    OiXodafÄOv   MvaaLTLagriog,   \   MooTvXmva   IlerQaiio 

25  roqxvvLovg  ||  nQO^evovg  rifiev  mal  evBQyiTovg  |  xai  noXixavgy 
Kai  avtbvg  xat  €yy6\vovg,  (Ui)  *E7tt  uio%Qiu)vog.  \  Exfßtog 
Evßiov  Meaactviog  xi%^aQ(ot3dg  |  xat  Zdßiog  b  adeXipdg  aviov 

30  ngo^evoi  J  luxl  ftoXizai  avrol  xal  yivog.  \  (IV)  ^EttI  dafiiOQyov 
^evKOVy  7tQ6^BvOL  iMxl  BveQ\yi%ai  ^Podioi  TeXidafiog  TeXe/i- 
ßgoTOv,  I  ^voiag  l^Qx^Xa,   KXetvoawQorog  ^mnQdTevgy  \  'Hqo- 

35  doTog  Evayoqa,  ||  (V)  ^Eni  dafÄioqyov  ^etinovy  sdo^e  xolg 
TtoXizaig  7tQo\^€vog  mfiev  yuxt  eveqyixag  üdcQOKXoy  \  UdrQwvog 
Maycedcva,  KaXXi'/^Ttiy  IleQtyivrj,  \  ^^qiatoviyuov  ^li^iaiov  (so!) 
^afjLiogy     ^Aqiacavdqov    '^qa%oi^X)üg    \    ^P]6dwvy     uivrioxov 

40  ^H(v)aTida  It^TtcaQoioVj  Ilavaayiav  ||  [Ka]XXidvaiitog  ViüU^cty- 
dQtj,  KXecjvaiov  |  •  • .  oxqaTOvg  ^Pi&vfivtov,  ^^vziq)iXov  Mva- 
aronXsvg  \  [K]vQccyaiov.    (VI)   ^Etci   ^onQiwpog  \  IIXa^KXyiog 

45  Kovwvog  TleQyaiog  \\  [iii\&[a]Q(oid[d]g  ngo^svog  yuai  evEQyB\Tag 
]^OXovzuo\v,  avTog  nat  yhog:  \  (Vll)  *E7rt  [J]afi6dwvrog  (so!)  ycat 
Tf^Xex<jiQov  I  xöt   ^^QiOTOfiivovgy   sdo^e  |  ^OXovriwv   %ai   tvcXbi 

50  IdXi^^iTtnov  *E7tiyevovg  Xa[X'\\'udia  tzqo^bvov  elvai  j  xal 
TtoXtTTjVy   avtov  xai  iy\y6vovgy   xai  fierex^iv  \  7€dv{T)wv  wv7ceq 

55  ol  aXXot  II  noXliai.'  rjfiev  di  aizwi  \  xat  QTeXeuxv  %a^dneQ  ' 
Toig  aXXotg  7CQO^ivoig.  \   (Vlll)  'EtcI  öafiiofyov  2wii^0Vy  L^Vj- 

60  dqoßdXovy  JaiiovofJLOv,  edo^e  ^0\]^Lovvioig  'lyuidiov  MoXi^og 
^AXel^avÖQea  eivat  TioXiTrpfy  av\T6v  %ai  iyyovovgy  xad^dfveQ  \ 
Kai  Tovg  dXXovg  TtoXizag,  \ 

h.   (linke  Schmalseite).   (IX)    ['E]7ri   dafitogyov   u4v\Toa&ivevg 

5  €do\^e  ^OXovniwv  \  xoig  yu6aiioig  Kai  ||  tat   TtoXec  Jidviiaq\xov 

XaiTOJvog  ^P6\öiov  TCQO^evov  \  eiuev  Kai  eve^€\Tavy    aviov  Kai 

10  eyjlyovot'c;'   v7tdQ\xeiv  d'  aviwv  Kai  \  [€]ca7tXow  Kai  €x{[7r]^t;v 

15  Kxxl  7voX€\\jji]ov  Kol  eloT^vag  \\  [x]ai  ariXeiav  xa|[^]a  Kai  %6ig 
aX(Xoig)  I   TCQO^evoig   Kai    eveQlyhaig.   \    (X)   ^Eftl    öafiio^ov 

20   ^vTola%^€vevg  edo^e  \  ^OXowtiuv  tolg  K6a\fioig  Kai  rat  ftöXei  j 

25    EvöafJLOV  2(üaiye^v\evg  "^Podtov  Ttqo^^ov  K%e,   (genau  wie  in  IX, 
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35  Z.  26—34).  1  (XI)  ^Erti  dafiiogyov  \  Sarudda  \  [€]do^e  ^OXovzifov  \ 
40   \t\oig  TLOOfiOig  |  [>c]ai  tSl  noXer   eTteidr,  \\[J]afidrQiog  Jaiia- 

TQiov  I  ^^^flxv7vaXauvgy  \  [ax]qattvadiiBvoq  \  [/t\aq  ä^Tv  xat 
45    evtdx[tcjg\  \  [7ro]i(ri)adfi€vog   xav   Ttci^QB^mdapiiav   yuxl    fpQov\' 

[ti[^wv  Tag  Ttokiog  v/tSQ  xäg  \  [ä]aq)aXeiagj  oiaag  ovv  \  [y]a/- 
50   vr]vai   yuai    a    noXig  \  \i:d\ig   xalolg   %al    ayal^oig  ||  [av\6Qdat> 

xag  nava^ilag  x]^Q^''^^Q  dnodidolaa'  {de\d6xd'aL  xoig  noXi- 
55    xaig  \  [«jl^ev  Jafiaxqiov  7tQ6\^evov  luxl  TtoXlcav,  tuxI  ||  [a]i;Toy 

xai  EKyovovg'  \  Bifisv  de  avzwi  xai  7to\[X]i/jiov  nal  eiQijvag 
60   &La\[7t]Xov(v)   xal    tx/tXovv  äav\[Xe]l   nat  äaftovdei  xa||[^]a/r€^ 

Tuxl  folg  aXXoig.  \  (XII)  ^Eni  dafdiogyov  ^^Qa[ia]  \  [l^jyij^cav 
65    ^va[i]\fÄdxov     Kvidiog    \    \*0\h>viiijnv     ni^^^v\og^     7coXnagy 

ev^Q\[yixag  avxog  )ta[t]  |  yivog. 

c,  (rechte  Schmalseite).  (XIII)  [q^i\Xav^Qi67toig  7rox[i]  \  xav 
5   TCoXiVf    ^uxa\7t€fÄ7tT0v  de  avxov  \  yivofiivov  eg  oVaov  ||  xai  oy- 

xog  fteqi  x6  a\notQdxeVf  eu7t€\nxcoM>xog  afilv  \  xaiQOv  axXtj- 
10  Qov  %al  I  XQ^^^^  noXhav  -mi  ||  dvay^Axaäv  did  \  xdg  q)&OQag 
15   xag  I  xioy  dv^QWTtofy  \  nat  xov  €fifxefti(ü\K6xa  Xoifiov,    £||7re/- 

aafieg  avtov  |  ä^Kucayceg  na^fieivai  yuai  ^ij  y(,a\caXi7tiv 
20   dfii    h  I   rc3t    dvayyLaioxdco)[i\  ||  naiQüiif    7ceio&6vxo[g]  \  di 

avxov  TLat  7toX[v  ¥]\xi  fiaXXov  87tid6v\xog  avxov  ycaTa  \  xav 
25  xiyyav  xal  aoj^flovxog  xdg  6vo\xXovf4evovg  dg  rig  \  dvvaccv  xatd 
30   xav  I  avxov  imfieXeiav  \  OTcwgxal  a  dfid  7t€\\Xig  evxdQiOcog  \ 

yivrfxai  xoig  dya\i^olg  dvÖQdai*  e/tai\viaai  aiiov  ycai  \  ax€(fa' 
35   vcoaai  X9i;||a£ccii    axsq)dvußi  [xwi]  \\  ix  xov   vofjov  dQ£[xag]  |  {Ve- 

xcv  xai  evvoia[g],  \  av  i'x^v  diex6Xea[e]  \  ig  xav  afidv  noXiv '  || 
40  ri^Bv  de  avxov  TtQol^evov  xai  €veQy[i\xav  xai  noXixav,  a[v]\xdv 
45    %ai  yivog,    fidvkxovxag  rrdi^tiov    tav  xai  o\  dXXo[i\  \  fjiBtixov^t' 

7tQ6^e\\voL  xai  evBQylxa\i\  \  xai  TtoXlxai '  vnaQlxev  de  avxoig 
50  yuxi  1  äveXeiav  7tav\x(jjv  xai  tarcXow  ,  xai  ix/xXovv  xxxi  7xo\Xi' 
55   fiov   xai    eiQfjivag  \  davXei   xai   da7xov\\d€i   xai    xaxd  yäv  |  xai 

xaxd  d-dXaaaalv]'  \  avayqdipai  di  xööe  \  xo  x}fdq>iafÄa  eg  xb  \ 
60   \tQ0v  xov  {Z)yfvog  \  xov   TaXXaiov   xxx[i]  \  kg   xo   xov  '^axXa\- 

TXiov '  OLTioax^Xai  (J[e]  |  xai  ig  Kdaov  xb  \  xpdcpiafjta  xai 
65  a&||t5aat  Kaaiovg  öolfiev  xotxov  iv  xijü\i\  \  uqül  xov  ^A^toX- 
70   Xia\vog  xov  Tfijum|Ta,    onuig  avayQd[\ilfccvxeg  iaxdXav  \  Xi&ivav 

d'w^Bg,  I  (fr.  Raum  fGr  l  Z.)  $ee  (grosser  freier  Raum). 

Die  (dreizehn)  eincelnen  Dekrete  sind  za  verschiedenen  Zeiten  und 
von  Verschiedenen  eingetragen;  daher  die  Schrift  sehr  ungleich.  Für  d 
notirt  Demargne  6  aus  VI   (unter  Lokrion)   und   aus  (6)  IX  und  X;    da- 

26* 
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gegen  O  aus  Ilt  (anter  Lokrion)  und  XI;  aus  XIII  (e)  gar  6.  In  III  und 
VI  finden  sich  auch  A,  TT|  I.  Sind  III  und  VI  (woran  auch  D.  denkt) 
in  späterer  Zeit  in  leergelassenen  Raum  eingetragen?  Denn  wenn  es 
derselbe  Lokrion  ist,  so  begreift  man  sonst  nicht  diese  Folge.  Die  Stücke 
IX  und  X  sind  sicher  von  einer  Hand;  vielleicht  auch  VII  und  YIII  von 
einer  andern  einheitlichen.  Da  nun  unter  den  Geehrten  von  no.  V  der 
bekannte  Patroklos  vorkommt  (Admiral  des  Ptolemaios  II,  s.  Thera  469S, 
Itanos  6059),  so  ist  damit  eine  Zeitbestimmung  in  der  Nähe  von  265 
V.  Chr.  gegeben,  für  dieses  Stück  und  alle  voraufgehenden,  immerhin 
auch,  wie  D.  annimmt,  die  folgenden  derselben  Seite,  trotz  der  jungen 
Formen  in  III  und  VI,  die  auch  sonst  sehr  nachlässig  eingehauen  sind. 
Die  Erwähnung  von  Rhodiern  in  I  (von  D.  bemerkt)  scheint  eher  auf 
etwas  spätere  Zeit  zu  weisen:  a  19  ElfipQavmQ  TifMUfdgx^^»  b.  no.  8761 90 
(Afg.  des  2.  Jahrh.  oder  Ende  des  8.),  KaXUaxQaxog  AofioxXeOg,  s.  no.  4151. 
Doch  könnten  dies  ja  Enkel  sein.  Die  beiden  Schmalseiten,  auf  denen 
auch  Apices  sich  zeigen,  können  mit  dem  Hrsg.  dem  2.  Jahrh.  zugewiesen 
werden.  —  Der  Stein  ist  Fortsetzung  eines  über  ihm  lagernden;  daher 
die  ünvoUständigkeit  zu  Anfang  in  a  und  c;  dagegen  wird  kein  weiterer 
nach  unten  gefolgt  sein  (D.).  —  Dialekt  fast  durchweg  dorische  xoani» 
wenn  nicht  gewöhnliche  hmvi^',  hauptsächlich  nur  in  lU  (für  Gortynier 
verfasst)  ist  etwas  von  kretischem  Dialekt. 

a.  Z.  6  *Podi<K  steht  nicht  in  der  mitgetheilten  Abschrift,  ist  aber 
von  D.  auf  dem  Abklatsche  gelesen;  es  war  wohl  getilgt,  da  doch  die 
Aufzählung  von  Rhodiern  weitergeht.  —  7  zu  *Iat/uU<ova  (von  einem  Orts- 
namen?) vgl.  Bechtel-Fick  842.  —  9  AnOAAOAOTON.  —  16  AYZIAN. 
—  20ZHNOTOY.  —  81  ein  SafuoQyös  (identisch  mit  dem  3tQ<»x6xoöfAoc 
nach  D. ;  daher  auch  die  Mehrzahl  Z.  47.  58,  =  xSöfAoi)  erscheint  zu  Glas 
nur  in  diesen  Dekreten;  ausserdem  in  Polyrrhen  no.  5117  (D.).  —  38 
-KAEYZ.  —  89HATIAA;  vgl.  'Hvatlcor  no.  5Q29,  Bechtel-Fick  296.  — 
41  vor  0  senkrechter  Strich  ([Aa/4]oxQ.  D.).  —  44  IRa  1 1 .  Xyiog  kann 
pamphy lisch  sein.  —  47  Aaftodafrvog:  zu  Aa/iMtxoc,  Aofiö'dcoQoe  u.  s.  f., 
oder  verlesen?  —  54  nANTßN. 

6.  Die  Ergänzungen  von  D.  —  16  &X{Xoig)  so  D.,  ohne  Angabe,  ob 
dies  ausgelassen  oder  verschrieben  ist.  —  44  ..lEZAM.  —  58  HAOTKAI. 

e.  Dekret  für  einen  Arzt  aus  Easos.  21  f.  noX[i&]  \u  D.  —  24  f. 
ac&[«]|CavTOff?  —  59  IHNOI. 

5105  Stein  (aus  zwei  Stücken)  mit  einem  für  die  Inschrift  ge- 
glätteten Streifen,  sonst  rauh  gelassen,  Spinalonga.  —  Demargne  a.  a.  O. 
285. 

J€ilio{'jii\aQ'q^j  d'i^aag  IkjärTt  luxi  ovo  ßovQ, 

Formen  des  4.  Jahrh.  (O)  nach  dem  Hrsg.,  von  dem  die  Ergänzungen 
sind. 

Über  väör  vgl.  no.  5088.  5068.  5112;  "HgOag  s.  Bechtel-Fick  187f. 
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6106  Stein  zn  Messa-Elanda,  nnr  unten  nicht  verstümmelt.  — 
Hftlbherr  Mas.  Ital.  III  655  f. 

I  -  . . . .  ovff  -  -  I  ....  g   axQi'  Sft[i]  Tav -  |  -  . . . 

^'^Qewg  TOP  YJOL -  I  -  d'VQav  xai  tov  ^qUcc.  i[x6afaiov 

5   Oide.]  \\  'WV   EifÄijXiJy  \  -  ctg   IloXXiay  \  -  aivvfiog   noXvxifiia^  \ 
10   -  [€]i(JijS  l^yayWrcti  Bva%ix)y  \  -  v  ^Idgüivog,  ||  -  g  ^OQ&07iXeiog,  \ 
-  Qiütv    2a}ai^iviog.  \  [yQafifiaT]€vg   IIoXvTifÄog    KXtjtiovvfiü)  | 
[Ji]oaxa)Qidag  KXiü)vo[g]. 

Junge  Schrift  wie  in  andern  dieser  Widmungsinsohriften  für  ausge- 
besserte Tempel  u.  dgl.:  A,  6,  TT,  £,  doch  M. 

Z.  2  vgl.  ELierapytna  5045 gf.  ilzQ*^  ^^  ^^  xaxaloßhi.  —  3  ^äqs(os, 
wenn  richtig  (woran  H.  mit  Grund  zweifelt),  würde  Vulgarismus  sein.  — 
4  ergänzt  von  H.  —  7  [£l]7T]«l>yt;^off?  nach  Z.  12  H.;  so  kommt  heraus, 
dass  der  yQafifiajv&g  Sohn  des  einen  der  Eosmen  ist.  —  8  etwas  wie 
[*YxeQs]idrig.  —  In  'Arayliffta}  (»  "AyaxL,  Bechtel-Fick  171)  ist  nach  H. 
das  erste  f  unsicher  (auch  fl  möglich).  —  10  -xUlag  statt  -nUjog  junge 
Orthographie.  —  18  H. 

5107  Grabstein.  —  Doublet  BCH.  XIII  76. 

Tvxaaiog  \  ldo%vdixov. 
Junge  Schrift  (A,  £). 

5108  Ebenso. 

OiXig  I  Krj-M^ifog  (sol) 

Schrift  ähnlich  (£). 

Zu  Krjx^roc  erinnert  Bechtel  an  xsx^vag'  Xafwovs.  KQfjt$g  (Hes.). 

5109  Ebenso.  —  Doublet  a.  a.  0.  77. 

KlevfÄa\xog  ^u4Qiafl\wvog. 
Schrift  ähnlich  (A,  I,  Q). 


5110    Ebenso.  —  Halbherr  Mus.  It.  DI  658. 

SvfÄfÄOXog  I  JaCiiajftv. 
Schrift  auch  hier  ähnlich.    2AAIMAX0Y. 


5111  Ebenso.  —  Halbherr  a.  a.  0.  654.  Der  Stein  ist  später  auf 
den  Kopf  gestellt  und  für  eine  neue  Inschrift  (&)  benutzt. 

a.  ^EQoizifiog  I  ^loTQOndevg,        b.  Meyiatd\wvog, 

Schrift  ähnlich,  mit  Apices  (in  a  und  b).  Alle  diese  Inschriften 
haben  nichts  von  kretischem  Dialekt,  vielmehr  sonstigen  Dorismus:  ev 
statt  so;  ov  wie  attisch.    Gehören  sie  Einheimischen  an? 
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Vgl.    noch    aoten   5144.     Die   spärlichen   Münzen   (Svoronos   249  f.) 
haben  'Olwrlmv  (auch  noch  -TION). 


18.  Phaistos. 


Steph.  Byz.  ^aiatSgf  3i6Xis  Kgi^e;  Einw.  ^loiiot.  Die  alte  Stadt 
(schon  Homer  B  648.  y  296)  war  nach  Einigen  eine  der  von  Minos  ge- 
gründeten, nach  Andern  von  Phaistos,  einem  Sohne  oder  Enkel  des 
Herakles,  erbaat.  Sie  lag  nahe  der  Sadküste  und  der  Mündung  des 
Flusses  Elektra,  60  Stadien  (Strabo)  in  südwestlicher  Richtung  von  Gor- 
tys  entfernt.  S.  Svoronos  p.  262  f.  Die  Gortynier  haben  sie  aber  (natür- 
lich vor  der  römischen  Occupation)  zerstört,  Strabo  p.  479,  und  sie  erstand 
nicht  wieder.    Auf  dem  Bündnissvertrage  mit  Eumenes  erscheint  sie  noch. 

5112  Vollständige  Platte,  im  Dorfe  Haghios  loannis.  —  Halbherr 
Mus.  it.  III  735  f.  no.  188.  de  Sanctis  Mon.  XI  541  ff.,  mit  Photographie. 
Vgl.  Blass  Fleckeis.  Jb.  1891,  Iff.  £.  Maass  Mitth.  18.  272  ff.  (Orpheus 
309  f.).     K.  Wernicke  das.  19.  290ff.    vW^ilamowitz  Lit.  Centr.  1903,  1484. 

0avf.ia  f.uy  äv&QWTioig  |  Ttnvrwv  fAazr^q  rcQ(o)dUwti.'  \  TÖlg 

batoig   yJvxQfjfti    ymi    oÜ   yov\eav   vntxovxat    (fr.  R.)-    rolg    öi 

5  7i\\aQeaßaivovai   ^iwv   yer'og  avtia  tc^tbi  (fr.  R.).    7zävzt\g  3* 

EvoeßUg  TB  Tial  evyXwd'\(i)oi  mitQid^  ayvol  (fr.  R.)   Sy&eov  ig  \ 

10   fAsydhxg   /ÄazQog   vaov,  ||  evd-ea   (J*    Sqya   yvwa^x^^    ä\d-avdTag 

iiSia  rcSde  vlacj. 

Junge  Schrift:  A  6  TT  I  (/^);  nach  H.  3.  Jahrb.;  ich  möchte  lieber 
mit  de  Sanctis  das  2.  ansetzen. 

Inschrift  an  einem  Tempel  der  Göttermutter.  Der  Dialekt  ist  hier 
(anders  als  in  andern  Epigrammen)  rein  kretisch,  doch  Aspiration  {xdQt&* 
dyvoi  8).  Für  altes  dd  steht  t(t),  ^igdrei  6;  für  altes  tt  ^,  sCyXm^i  7 f.; 
der  doppelte  Gonsonant  scheint  stets  einfach  geschrieben  zu  sein  (auch 
in  yvmoil^s  10  -"ffMe  -fja^t).  Die  Messung  vä6g  (9.  11  f.)  geht  durch  in 
den  kretischen  Epigrammen,  s.  zu  5105;  nQodixwxi  2  freilich  für  ngoSsi' 
xwu  ist  bisher  beispiellos.  —  Für  den  Sinn  ist  die  Hauptfrage,  was  yovsay 
vjtSxovxai  3  f.  bedeutet.  Ich  erklärte  ^^  x6hov  (Zins)  vnioxvo^vxat,  und 
demgemäss  xivxQV^  ^  ^  ^^i^t  (HixQV<''')\  Maass  und  Wernicke  verstehen 
dies  SS  weissagt  (xeS)»  yovedv  von  wirklichen  Kindern;  v^rixorra«  Maass 
jetzt  fiTj  ^ixxovai,  „durchhalten^*.  Wem.  „Eltern,  die  ihre  Nachkommen- 
schaft unter  sich  (in  ihrer  Botmässigkeit)  haben";  de  S.  liest  o/  Demonstr., 
ist  aber  ebenfalls  (Wil.)  „in  der  Erklärung  des  für  uns  unlösbaren  Räthsels 
nur  im  Negativen  glücklich*'.  —  Die  Verse  sind  (ausser  dem  vorletzten 
und  letzten;  auch  1  und  2,  wo  indes  nach  1  Zeilenende)  durch  freien 
Raum  getrennt. 

8  Anfang  101  auch  de  S.;  das  i  ist  auf  der  Photogr.  nicht  deutlich, 
und  jedenfalls  nur  Fehler.    Sonst  bestätigt  de  S.  meine  Berichtigungen. 
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5113  Grabschrift  aas  der  Nekropole  von  Fhaistos.  —  Halbherr 
a.  a.  O.  787  no.  184. 

Archaisch;  linksläufig  (A),  doch  <p  vorhanden,  und  I  far  i;  also  doch 
ionische  Schrift. 

6114    Halbherr  no.  166. 

Fdatwvi. 

Bereits  A,  doch  noch  t. 

Die  andern  Grabschriften  bieten  für  den  Dialekt  nichts  oder  fast 
nichts:  no.  186  Nvfxqxovi,  no.  187  ElxUldai,  no.  188  p.  788  ntuftdlx[a\i, 
189  ^Ofoaifuu,  190  FatcDi  {IlaUoi  H.;  aber  bei  dieser  Schrift,  mit  A,  scheint 
der  römische  Name  nicht  anzulässig;  vgl.  u.  a.  Gortys  6026),  191  [JTjaJl- 
Ußan,  192  "AiUdtu. 

Die  zahlreichen  Mfinzen  von  Ph.  (Svoronos  p.  264  ff.)  lassen  die  all- 
mähliche ümwandelung  der  Schrift  deutlich  erkennen.  Die  ältesten 
haben:  ^kumCoav  x6  naZ/4a  (vgl.  Gortys),  in  linksläufiger,  durchaus  ein- 
heimischer Schrift.  Dann  giebt  es  solche  mit  ^cuarutSr  (seil,  nai/ia), 
linksl.,  C  ^i  n  <p,  fA  mm  ff,  aber  I  <;  dann  mit  <t>AIMT  (linksl.),  dann  mit 
0AI^T1ON  rechtsl.  und  auf  der  andern  Seite  FsXxavoe  linksl.  (vgl.  Gort. 
4968;  /"C);  endlich  mit  OAI^TIQN.  (Vereinzelt:  OAIITTIO  rechtsl., 
0AIZTIOI  rechUl.) 


19.  Polyrhen. 

So  geschrieben  {IIoXvQYfvt  Dat.)  auf  dem  melischen  Dekrete,  welches 
in  Pol.  gefunden  und  von  Doublet  BGH  XIU  71  veröffentlicht  ist.  Über- 
einstimmend Steph.  Byz.:  UoX^qqijv;  Einw.  noXvQ{Q)^iot.  Ein  doppeltes 
Q  findet  sich  auch  auf  den  Münzen  nicht  geschrieben  (doch  s.  unten 
6147.  6161).  Der  Name  ist  durchsichtig:  „schafereich*',  vgl.  Steph.  Byz. 
Die  Stadt  lag  nahe  dem  westlichen  Ende  der  Nordküste. 

5115  Fragment  einer  Steinplatte.  —  Doublet  BGH  XHI  69  f. 

Späte  Schrift :  A  M  I. 

Zu  BUrrog  vgl.  ßUxos  für  ßünoc  6084  lo- 

5116  Auf  allen  Seiten  verstümmeltes  Fragment  rothen  Marmors.  — 
Doublet  a.  a.  0.  70. 

-  -  I  -  - arrod  -  |  -  - ...  g   eig  avtd  -  \  --  [ev  tüjl  ive]- 

OTcntoti   fATjvl   X-  I  --   [xQ]€0(pvXd%iov  (frei?)  |  (freier  Raum   für 
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5   eine  Zeile)  1   ['Eni]    --    TaX»vßiov    Tov    Bia»i)^o[v]  -  \  [edo^]e 
Tat    TtöXei   TcSv   [nolvQQtjvifav]   -  |  -  -   [T]dv  üeQyevida  -  |  -  - 
10  ovracF  -  |  -  -  vrcaq^  - 11  -  -  atx  -  |  -  -. 

Schrift  ebenso  (9  und  O);  im  Dialekt  nicht  mehr  rein.  Vom  Hrsg. 
nicht  ergänzt. 

Z.  4  x^^^^V^X&Htov  wie  5144 ,,  (wo  ;|^^a>^.];  60754«  [XQn^V^)\  5010. 
—  h  hii  xoofioov  x&v  futa  -,  oder  kii  TiQtozoMdoftov,  oder  (nach  5117)  hrl 
dafuoQYoü,  —  Den  Namen  BiceMog  ergänzt  der  Hrsg.  Myres  auch  auf 
einer  verstümmelten  Stele,  Joarn.  of  Hell.  Stud.  1896  p.  182:  [B{]a[&](hg 
*Y3t8QßdXlainoc,  \  S<&a(or  'YnegßdXloyxog  |  . . .  wog  'Yn8QßdXXo[yios].  —  7 
IleQYwldas  mit  niQ  «=»  juqI,  Fick-Beohtel  Personenn.  233  f. 

5117  Runde  Basis  aus  grauem  Kalkstein.  —  J.  L.  Myres  Joum.  of 
Hell.  Stud.  16,  1896,  p.  183 f.;  genauer  Savignoni  Mon.  XI  333 ff.  An  drei 
Stellen  mit  Inschrift  versehen.    Vgl.  Nachträge. 

a.  ^Eni  da/aiogycov  a  TtoXig  \  e7te(r/£vaaav  \  ini  Sumqaiaog 
2TQaTOKvdeogy  |  Bovlayogag  ^Ogova^  ^'^vdQOirog  ^^qiaxlwvog^  || 

5  QeodiaQog  2ajaw,  ^u^vdQOTÜL^g  Sciaa». 

b.  *Eftl  da^iOQywv  ^OvdoavÖQog  IlaQfxevovTog,  \  OlutviTcX^g 
^^axvda,  \  ^Oqvag  lUd-w. 

c.  TaaTLaiwadag    2(6au)y  \  QdXrig    ^^^^ctfiCJ.     Rechts  da- 
von: ^Enl  AiyvXw  laqueiowog.  \  KaXXi%qiTog  eTvolrjae, 

Schrift  b  e  4. — 3.  Jahrh.,  a  (Restauration!)  3.-2.  Jahrh.  (Sav.). 

a  (b),  dafuogyol  auf  Kreta  sonst  nur  in  Olus  nachzuweisen,  5104  b.  — 
4 f.  die  weitere  Aufzählung  im  Noroin.,  vgl.  b.  —  Zu  *0Qo6a  vgl.  b  3 
'Oßvag,  und  auf  einer  Grabschrift  desselben  Ortes  (Myres  p.  182]  'Agtorayd- 
QogVgva  (vgl.  Wil.).    —    c.    1  TdacxcD  5118,. 

5118  Langer  Block  grauen  Kalksteins,  Architekturfragment  oder 
Basis.  —  Myres  das.  183.    Links  verstümmelt. 

-  -  2(jia(jj    TdooKiOy    Ueiaayoga   Tif4[o]fjievevg  \ öca- 

yevidag  EvfiiqXw  Kaqaid'(ag  |  -  - . . .  er  noXig  avi&TjTLev, 

Schrift  A  F  ©  (kleiner)  M  t. 

Z.  1  wird  nach  5117  htl  dafuogy&v  zu  ergänzen  sein;  die  Namen 
folgten  zunächst  im  Genitiv,  der  aber  wegen  der  im  gleichen  Casus  zuzu- 
fügenden Vatersnamen  unbequem  wurde;  daher  wie  5117  Nominative.  — 
TimEMENEYIM.  Zu  Tdacxo)  vgl.  5117  e  1,  (Hyrtakina)  5053;  vgl. 
Nachträge. 

5119  Eingemauerter  Stein  zu  Goniä,  östlich  von  Polyrhen,  südlich 
von  dem  Aixxvwaior,  das  auf  der  weit  nach  Norden  vorspringenden  Halb- 
insel lag.    Die  Namen  weisen  durchaus  nach  Polyrhen.  —  Myres  das.  180. 
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Ji%tvv\yaC\  uditVQiog  \  Taaaiuvog  evxav  \  ^LivdQOiTOv  \  0t;- 
Qaiyivi]og. 

Schrift  AOL 

Der  Sinn  muss  sein,  dass  eine  Bildsäule  (oder  Gemälde)  des  An- 
droitos  der  Diktynna  nach  Gelübde  geweiht  wird.  Die  Namen  klingen 
z.  Th.  wieder  sehr  barbarisch»  nicht  anders  als  in  6117.  5118;  es  war 
nämlich  auch  hier  am  Westende,  wie  am  Ostende  in  Phaistos,  von  Haas 
aus  nicht  griechische  autochthone  Bevölkerung,  die  Kvd<av9Q,  Strabo  p.  475. 
Vgl.  mit  ÄUvQ<o^  no.  5118  KoQoi'^g,  mit  Tdaaxiroe  (Genit.  zu  -xi(y)ff?) 
das.  TdooHoc  ond  5117  c  (si  dis  placet)  Taifxatvrddas  ]  ''AvdQottoc  kommt 
das.  a  vor.  Myres  las  zunächst  CdaoMtvoc,  ist  aber  geneigt,  den  1.  Buch- 
staben für  T  zu  halten. 

Vgr.  noch  unten  5166.  —  Die  Münzen  (Svoronos  p.  276  ff.)  haben 
nOAYPHNION  oder  -IQN.  —  Reste  des  Dialekts  {t^eyhar,  d  9f6Xic) 
finden  sich  noch  auf  öffentlichen  Inschriften  römischer  Zeit,  Myres  p.  181. 


20.  Praisos. 

Stadt  des  östlichen  Endes  von  Kreta,  im  Binnenlande  nordwestlich 
von  Itanos  gelegen,  vgl.  oben  no.  5060  den  Grenzvertrag  zwischen  beiden 
Städten.  Es  war  dies  das  Land  der  'ExsSxQijTse,  also  der  Ureinwohner, 
and  diese  waren  nach  der  unten  erwähnten  Inschrift  nicht  einmal  Griechen; 
sie  wurden  indes  hellenisirt,  und  die  späteren  Inschriften  zeigen  denselben 
(nicht  kretischen)  Dialekt  wie  die  von  Itanos;  auch  Münzen  mit  archaisch 
kietischen  Buchstabenformen  finden  sich.  Zu  Strabons  Zeit  existirte  die 
Stadt  nicht  mehr  (X,  478):  sie  war  (natürlich  vor  der  römischen  Occapa- 
tion)  von  den  Hiarapytniern  zerstört,  wie  Phaistos  von  den  Gortyniern. 
Der  Name  hat  sich  indes  gehalten:  'e  tavg  IlQaooove  (Halbh.;  Praesens 
nach  Svoronos);  auch  bei  Strabo  haben  die  Hdschr.  Ugäoog, 

A.  In  einheimiseher  Setarift 

Stein  in  den  Ruinen  der  Stadt  gefunden.  —  Comparetti  Mus.  it.  II 
678  ff.    Mon.  ant.  III  449  ff. 

Der  Stein  ist  rechts  und  etwas  auch  oben  abgebrochen;  doch  scheint 
die  1.  Zeile  wirklich  die  erste  gewesen  zu  sein.  Die  Zeilen  stehen 
zwischen  Linien;  es  ist  ß<watQo<pijd<iv  geschrieben,  mit  dem  Anfang  von 
rechts  in  Z.  1.  Die  Buchstaben  sind  die  sonstigen  kretischen,  nur  dass 
S  vorkommt  und  X  die  Form  U  hat,  t  also  n  bedeuten  muss  (Comp.);  A 
und  E  haben  archaische  Formen.  Der  Wortth eiler  ist  angewandt.  Vgl. 
Evans  Joum.  of  Hell.  Stud.  XIV  855.  Man  liest:  - ..  ,yxaXfjutx9\oo^ßaQS8* 
a  . .  o  -  I  - OQX  .  turan^/ÄBysloQXQxoxies  \  ytn  - 1|  -  .  acwfvavi  (i  aus  a  verbessert; 
nach, Evans  AI  mit  Ligatur)  t. 
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B.  In  gewöhnlieher  Sehrift. 

5120  Auf  beiden  Seiten  beschriebene,  unten  verstömnielte  Platte 
grauen  Sandsteins,  Piskokefalo  bei  Sitia.  —  Mariani  Monum.  ant.  VI 
(1895)  p.  299 ff.,  mit  Photographie  und  photomeohanischer  Wiedergabe  des 
Abklatsches;  vgl.  v.  Wilamowitz-Möllendorf  Lit.  Centralbl.  1896  No.  11 
Sp.  1617.    Dittenberger  Sylloge'  no.  427. 

A.  Tixa  dyad^d.  \^'Edo[^e]  ztSi  y^oa^coi  xai  rat  ftoXi  zac 
JjQaiaiwv  \  i^rt  ^AXidiov  rtQuruoyioafiov  xat  tö/v  aXltav  ovv- 
5  YX>a\^iüv '  i.Tti  Tolode  i'dwyuxv  üquioioi  ^TaXiraig  %dv  7^\(jiQa\v 
xat  %dv  TtlXiv  xat  vaoovg  tag  tloI  vvv  txov^i  x]at  ikkigieviov 
%al  TtoQcpvQag  xa«  ix^viov  dexa|[ircr]g,  %ov%wv  TtdvTiov  t6 
tjfiiaaoVf  lyßvwfjL  fjiv  xof^a/r6[^  |  xa]t  Ttgotegov  tavra  di 
i'dwÄOV    elg   tov   auavra  XQ^\[^^]^  do\q)]aXewg  [ve/i^d^ai  xal 

10  avTÖig  xcri  ixySvoig  |1  . .  ar . .  vXe^ ....  [o]  ^Lofffiog  l  aioed-elg 
vjtb  tag  7iö^\Xi6\g  rag  nQc:Laiüf[v'  a^Qe&iiTog  öi  rov  xrfa- 
iao[v  I  ofioaajiw  ^xaXivaig  6  Tioa^og  Y4xt  aXloi  dioderjia  \ 
\7t 0X1x^x1   IlQaiaiwv'    6    di   xoa/jiog  6   Ilqaiaiojv   o/i(o)(ja|[rco 

15  i%aoTov\  €T€og  fujvog  Jiovvoiov  rovde  tIv  o[Q\fLOv  vneQ\  f  [a]g 
avTOv  aQxäg  StaXhaig '  ^Ofivvu)  z/^|[ya  ^imTaioVy  J7oa]€£- 
dcova,  [^^]d-dvav,  ^u^noXiwva  iTi;^£J[ov,  d-eovg  Ttdvtag]  xal 
Ttaaag  •  evvorjou)  ^raXiTcig,  |  [xat  tccv  ^cJ^ay  xa]i  zdv  TtdXiv 
y,al  Tav  ^dXaaaa[v  \  TLai  zag  vdaovg  2za]XLTaig  idaofxetf  exBiv 

20   d[a\\[paXiwg   elg  zov  a7tavz]a  x^^vor,   xat  ovze  avzoig  \  [üq>ai' 

^(70/u€^a,  av  z€  xa  aX]Xog  zig  dq>aiQ7Jzai  ...  I 

[ovx  6ni]zQ€ilJ0f4ev  '/.ctzd  dv[vafiiv  zdv  dfidv.  «iij  di  a^Z]v 
evoQxovai  ixiv  [xai  av\zoig  y.at  iyiydvoig  %al  zöig\  duoig 
x[Qt]fjiaoi  I  'MxXojg]  tlzL 

B ßor^9'riaix)\  —  | av  yuxi 

vd I  ....  zax^ui,  näaav  Tt^&v[fAiav  Ttagexo]- 

f4ev[o]g,  xa[t  zov  \  oq'/,o]v  zovde,  äoTteg  kyd  a[wcdfioaa  avzdg,] 
5  aal   z[ovg  \\  aXXo]vg   TtoXizag   i^oQKicS,    zov[g   iv]ddiJi[ovg  fASv] 

I  •  •  • )  '^ovg  d^  artoddfÄOvg  ai  %  tXd'covxi  \za\g  d\fjieQag, 

eiTj  I  d'  evoQyKOvviL  fiefi  [loi  yuxl  aizcit  [x]at  iy.[y6voig  xat 
XQ'*}}^cca]L  zoig  ifioig  xaAcJg*  et  di  enio[Qxeoi]fÄ[i,  du]oXia- 
[d^ai  I  aal  av]zdg  xai  ytpog  zu  Ifxov.  *F^ij^er«r[v]  di  [2ia\Xi' 

10  zag  [zccL  ||  /cdXy  zai  ngaiaicDv  %aid  zdda '  oaa  fiiv  %\a]zd 
KqrjzaVy  za\y\  \  voziav  d'dXaaaav  TtXevaovzai  JSeaXizaty  naQB" 
XOf^\^]\voi  zd  irzizddeta  eavzoig'  idv  di  del  s^o)  KQi^iag 
[7t]\Xeiv,   oaa  fiiv  elg  JeXqtovg  %ai  ^OXvfiTtiav  TcXevaoyz[ai  \ 

15  2]rjza^zai  (lezd  SzaXizav,   naqexoiievoi  zd   i7tizdS\eC^  imu 
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^la-^ovg  71  aq  avrol  avtoifx'  Tthiiv  di  ra  s^w  [KQi]]\Tag  TLOta 
%ä  iilqri  tav  x^Q^^  Sf[PcnJTag  nai  STa\kiTag,  iav  de  nov 
aXhxL  nQOOTa^^i  6  xocf^og  h  nQa[i]aiwv  OTcovaQai  {(o)v  T{a)fi 
TtoXetav,    ovzot   TtXeovtlw    i\]iaa]aw&inwv    öi    6    noofAog   o 

20  ngaiaiiüv  nQd^a^\g€g  rovg  fAiö&ovg  na\ga\  tcov  fiij  TvXevaav- 
rcjv   I    [a]7Cod6vTW    zoig    Tckevaaai    dqaxfAav    tndoTtoi    7[a|v] 

afi€QaVy   Tuxva  ra   iitQrj  %av  %ü}Qäv  stp   iTutveg . .  | 

vrcr^QevTJaovTi  de  ^raXiTai  xat  }- ; .  | [^'^^]  Kgi^Tag, 

25   :^[al   e\dv   dei   yLorifjev  o . .  || ^a^j£^oyr[i]   rä 

iTriTade[ia  |  -  -. 

Sehr  nachlässige  Schrift,  nach  dem  Hrsg.  des  4.,  richtiger  nach 
Wilaroowitz  (Dittenberger)  des  S.  Jahrhunderts;  doch  nimmt  D.  wenigstens 
die  1.  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  an,  weil  die  Formeln  (6  x6öftos  statt  o/ 
xöofioi,  A  2  u.  8.)  grössere  Alterthnmlichkeit  zeigen  als  wir  sie  in  den 
meisten  dieser  späteren  Dekrete  finden.  Die  Buchstabenformen  sind  ausser 
N  (so  meist)  noch  nicht  die  jungen;  Z  und  £  wechseln.  In  Bezug  auf 
€1  und  I  adscr.  ist  kein  Verstoss ;  aber  der  Dialekt  ist  durchaus  nicht  rein, 
wiewohl  ja  kretischer  Dialekt  hier  überhaupt  nicht  zu  erwarten  (vgl.  die 
Yorbem.),  sondern  gewöhnliches  Dorisch :  s.  ^  3  ngmioHÖc/wv,  16  [/7oa]«f- 
S&va^  B  1  ßatj^oü},  8  ei,  12  iavtolg,  das.  (und  24)  idr  (auch  17)  und 
neuattisch  Ott »  dirft.  Das  dorische  circumflektirte  Futurum  steht  nirgends, 
sondern  überall  das  gewöhnliche.  Dies  alles  (und  auch  nQ€oxox6ofAov  A  3 ; 
s.  n.)  empfiehlt  doch,  die  Inschrift  nicht  an  den  Anfang  des  3.  Jahrh.  zu 
setzen.  Bemerkenswerth  im  Dialekt  rdc  für  ac  ^  5;  J^a  15 f.;  in  der 
Schreibung  die  Assimilation  zwischen  Worten  iii^i  fjun  B  7 ;  avxol  a(n&iA ' 
nUTr  15;  t&fA  17.  —  Der  Zeilenschluss  mit  voller  Silbe  ist  meist  beob- 
achtet; doch  scheinen  ^  4f.  und  ^  12f.  20  f.  Verstösse  vorzuliegen. 
Übrigens  wird  weder  Endpunkt  (was  hiemach  schon  selbstverständlich) 
noch  Anfangspunkt  der  Zeilen  genau  innegehalten. 

A.  2  über  x6a/ws  statt  -oi  s.  Dittenberger.  —  3  *AXiSuK  «=  FcJJdios 
IG.  Sept.  I  1888  d  11,  'OaXidioe  und  'AUSiog  Eretria  *£<p.  oqx.  1887,  83  ff. 
Z.  182  a.  174  c,  doch  gleich  FaXiTog  'HXeTog  (Bechtel-Fick  335),  wiewohl 
Ditt.  dies  bezweifelt.  —  nga>xax6c/iov:  sonst  erst  in  römischer  Zeit  vor- 
kommende Bezeichnung  (Mar.).  —  4  ff.  iSmxav:  nach  gewaltsamer  Unter- 
werfung, wie  durchaus  anzunehmen  ist,  s.  M.  D.  —  5  vdaovc:  an  der 
Südküste,  wo  auch  Stalai  gelegen  haben  wird,  b,  B  11  (M.,  D.).  Dort 
sind  in  der  That  in  dieser  Gegend  einige  Inseln,  wovon  die  grösste  Leuke, 
jetzt  Euphonisi.  —  6f.  t6  ^/Atoüor  regiert  iXXi/isvhv,  dann  dexdrac;  von 
lUxdtag  ist  Ix^onv  und  doch  auch  noQ<pvQag  abhängig.  An  dem  Fischzoll 
participirte  Praisos  schon  nach  früheren  Verträgen  (D.).  —  9  \yifAtcd^^i 
Halbherr  bei  Mar.  —  10  in  der  Photographie  ist  auch  das  erste  o  und 
^  nicht  klar  (dies  T??).  —  11  für  Xiog  {Isiog  Mar.)  ist  der  Raum  weitaus 
zu  gross,  aber  nach  dem  Hrsg.  ist  hier  ein  Loch  im  Steine.  —  Den 
Stauten  wird  ein  Magistrat  von  Praisos  gesetzt;  verschieden  ist  d^er  x6ciao^ 
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von  Pr.  selbst,  von  dem  Z.  13  und  auch  wohl  schon  12  geredet  wird. 
—  12  [6/4oad]x<o  D.  {aoQSQjthm  vermuthet  Mar.).  —  13  [noltTJou  Mar.; 
OMQZATQ  verb.  von  D.  —  Uff.  ergänzt  von  M.;  nur  hat  dieser  17 
xai  ^8<wg,  was  för  den  Raum  zu  viel  scheint,  und  21  al  di  (at  xi  D.). 
Z.  15  M.  D.  avToi;;  16  D.  [n<n\sid&va  (Mischform).  —  21  f.  ätpaiQvjxat 
{avxä  I  2xaXtxaK\  M.;  ders.  22  [ovx  |  ini\xQhpoiJisv  und  22  f.  dv[va|^<y;  23 
D.  [tot  &fA6,v .  «ff/  dff]  (zu  wenig  für  die  Lücke)  und  mit  M.  fihv  [äfOif  xall ; 
24  M.  D.  [avxoXs  (avr.  M.)  xai  hcy^^oig  xai  XQ^I*^^^  A^  dfujüe  x[aX&c,  in 
der  ersten  Lücke  weitaus  zu  viel. 

B.  1  ff.  Eid  der  Stauten  (M.),  genauer  ihrer  Behörde,  die  die  andern 
Bürger  auf  die  gleiche  Formel  zu  verpflichten  hat.  —  3  f.  noQBx^iisrog 
bis  cw<o/Aoaa  D.;  a^xoe  fuge  ich  des  Raumes  wegen  zu.  —  4  ff.  x[ove  äl- 
lo]ve  M.;  ivddfiavg  Halbherr  bei  M.  (ßuv  M,  D.);  dann  [avxlxa  ii6\Xa\  D. 
{pt  xa  naQio}\vxi'^  M.).  —  6  af  x*  (xa  D.,  gegen  den  Stein)  H'^corxi  M. 
D.;  dann  M.  [Soa  xai  fyo)  &fiooä]7,  D.  [di]g  &[v  d^<ofjiai  x6.xurxa\,  —  6 ff. 
\jstri\  D.;  das  Andre  M.  bis  htiolQxioiytliyy  [djr]oA^i^i]  D.  —  9  ff.  M. 
(doch  10  n6X]9i\  -A]i  D.).  —  14  Sijxaflxou:  der  Ort  la^xsta  Diog.  L.  I  9,  107, 
oder  *Hxtg  (Steph.  Byz.  s.  v.)  wird  von  Bursian  und  Mar.  mit  dem  hier 
erwähnten  identificirt,  doch  bezweifeln  dies  mit  Grund  Wil.  und  D. 
Sicher  lag  S.  an  der  Nordküste,  und  der  Name  lebt  in  dem  modernen 
Sitia  fort.  Praisos  war  Binhenstadt.  —  16  (22)  xaxa  xä  /jiiQtj  xäv  ^cö^dr 
muss  entweder  'abwechselnd'  sein,  oder  'proportional  zu  ihren  Landern', 
d.  h.  der  Grösse  ihrer  Länder.  Halbherr  bei  M.  bezieht  es  auf  die 
Richtungen,  in  denen  einerseits  die  Setaeten,  andrerseits  die  Stauten  zu 
fahren  pflegten;  aber  zu  22  scheint  eine  solche  Erklärung  durchaus  nicht 
zu  passen.  —  17  äXXai:  nach  D.  im  Gegensatz  zu  Delphi  und  Olympia; 
es  kann  aber  auch  Kreta  Gegensatz  sein.  Die  Stilisirung  ist  schlecht; 
jedenfalls  soll  gesagt  sein,  dass  der  Magistrat  von  Pr.  Ausnahmen  von 
der  16 f.  aufgestellten  Regel  machen  könne.  —  18  ((5)v  x(ä)fi:  ANTQM; 
Sv  Wil.,  xäv  D.  —  18  f.  ^JU(fnr[o>  i\Xaa]aa>^iyxc9r :  [Xia]ccif^irta>v  D.,  nach 
no.  4952,  C,  29  Xiaaög ;  dies  sei  *»  XsTog,  ipdSg,  und  metaphorisch  =  'arm' ; 
also  XiüöoOv  'in  Geldnoth  bringen'.  Der  Gesammtsinn  kommt  indes  mit 
dieser,  gewiss  bestechenden  Gonjektur  nicht  klar  heraus.  Wilam.  aa>M^- 
xüDv;  aber  mit  Recht  betont  D.  das  Fehlen  von  3  Buchstaben  vor  ZGO. 
Bei  iXatfom^hnMov  kommt  alles  richtig  heraus:  ist  eine  der  Städte  unver- 
hältnissmässig  stark  zum  Dienst  in  Anspruch  genommen,  hat  die  andre 
wenigstens  die  Löhnung  zu  zahlen.  —  24  j^cp  M.,  xaxl/isv  Wil.  —  25 
M.,  nur  noQiiiovxi  (richtig  -omci  D.). 

5121  Stele  von  weissem  Marmor,  unten  abgebrochen,  Vavelli.  — 
Halbherr  Mus.  ital.  III  600. 

QBog,  I  nca^ov    yvwfAu,   äyad-oi  \  tvxcci.   edo^e   rLqaial\üi}v 
5  xai   ßovlai   xai    t(w)i  \\  xotrai,    6/.iiXrjaiag  |  %vqiag   yevo^e- 
[vag  I  -  -. 

Schrift  des  3.  Jahrb.:  £,  N  u.  s.  w.;  o  co  ^  (O)  klein. 


[6121-6124]  l^iA.  367 

Jedenfalls  Ehrendekret  wie  das  bei  H.  yoraafgehende,  das  dieselbe 
Schrift  zeigt  und  far  einen  Vertraaten  des  Königs  Antigonos  (Gonatas) 
verfasst  ist,  in  gewöhnlichem  Dialekt.  —  Z.  4  TAI  deutlich  (aus  Irrthum 
wiederholt). 

5182  Stele  aus  grauem  Sandstein,  Vavelli.  —  Mariani  Monum. 
ant.  VI  311. 

^Ynefav^g  \  KX9d(v)dQ0v, 
Schrift  dee  4.  Jahrh.  nach  Mar.  (0). 

Die  Münzen  (Svoronos  286  ff.)  haben  einzehi  noch  flPAIMION 
(linksl.)  mit  kret.  o,  aber  gewöhnlichem  c,  sonst  TIPAIZION  und  -IQN. 


2i.  Tarrha. 


Steph.  Byz.  Tagga  n6hs  --  KQ>^g,  h  ]j  ToQQatos  *Äx6Xle9¥  ufiärai. 
Es  lag  südwärts  von  Ganea  (Eydonia),  auf  dem  westlichen  Theil  der  Süd- 
kfiste.  Die  Taggaloi  erscheinen  als  autonom  auf  dem  Vertrage  mit  £n- 
menes;  s.  auch  unten  Münzen. 

6188    Stele.  —  Doublet  BGH.  XQI  71  f. 

^YQxavUvag  \  M6X(ovog  \  xcuqb.  \  (freier  Baum  dazw.)  Aadina  || 
5   Q>tXiip:Sg. 

Sp&t:  nicht  nur  A,  sondern  auch  G)  und  C 

Z.  1  der  Name  'Y^xcatinmQ  hat  mit  dem  Stadtnamen  ^Ygraxtva  (etwas 
weiter  westlich  von  Tarrha)   zu   thun.    —    6   oder   ^Mifrof  Genitiv  von 

6184    Desgl.,  das.  p.  71. 

Evq>Qaiog  \  BoavUio  \  xdiqe. 
Ähnliche  Schrift  (uj). 
Die  spärlichen  Münzen  (Svoronos  p.  321)  haben  TAP. 


22.  Vaxos. 


Steph.  Byz.  ^'Oaiog  n6Xie  Kq^ttic,  Einw.  X^dSioi.  Durch  o  ist  das  F 
wiedergegeben,  das  Andre  auch  weglassen,  indem  sie  die  Stadt  "Ä^og 
nennen;  die  einheimischen  Inschriften  und  Münzen  bewahren  das  /*  sehr 
zähe  (vgl  unten  Delphi  5161,  Teos  5169).  Bei  Skylax  Peripl.  47  hat  die 
Hdschr.  ndSoc\  bei  ApoUon.  Rhod.  I  1131  ist  yaitie  OlaSidog  geschriebeUr 
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Der  Name  hat  sich  in  dem  des  Dorfes  Axos  erhalten;  die  Lage  ist  im 
Binnenlande  nördlich  vom  Ida,  näher  der  Nordküste  als  der  Südküste, 
zwischen  Eleathema  (westlich)  und  Knosos  (östlich). 

A.  In  einheimiseher  Sehrlft. 

5125  Maaerblöcke  mit  Schrift,  von  einem  alten  Oebäude  der  Akro- 
polis  von  Axos,  sehr  mangelhaft  geglättet.  —  Gomparetti  (nach  Halbherr) 
Mus.  ital.  II  129  ff.  no.  183-186,  Monum.  ant.  III  383  ff.  Zunächst  zwei 
von  H.  zusammengepasste  Fragmente  (a,  b  =  A),  beide  unten  freien 
Raum  aufweisend ;  diese  sind  also  von  der  untersten  Lage.  Links  ist  An- 
fang der  Golumne  da,  rechts  nicht;  auch  oben  ist  abgebrochen.  Dann 
{B)  ein  ebenfalls  zerbrochener,  aber  sich  wieder  zusammenfügender  Stein, 
der  einmal  (in  modernen  Zeiten)  zu  einer  Art  von  Trommel  zurechtge- 
hauen  worden  ist,  so  dass  die  beschriebene  Fläche  jetzt  Kreisform  hat. 
Nirgends  freier  Raum  oder  Columnenanfang.  Fem  er  (C)  ein  auf  allen 
Seiten  verstümmeltes,  verhältnissmässig  nicht  grosses  Bruchstück.  End- 
lich ein  schon  von  Haussoullier  (BGH  IX  2)  erwähnter,  zwar  vollständiger, 
aber  auf  der  beschriebenen  Seite  arg  ruinirter  Stein,  von  dem  H.  trotz 
wiederholten  Bemühungen  doch  nur  eine  mangelhafte  Abschrift  geben 
konnte.  Die  Schrift  und  (soweit  sich  erkennen  lässt)  auch  der  Inhalt 
sind  derartig  gleich  und  entsprechend,  dass  die  Zusammengehörigkeit 
nicht  zu  bezweifeln  ist. 

A.  --  \  (rechtsläufig) ß^og '  Ivavvi.  rdv  «£..--  | 

-'IV  doüiv  anala  rifiev  tSq  T[Qoq>Sg]  . . . .  |  xat  rag  drelelag 
d  TExva  %o  \T\tw(ji^[vo\  --  I  --  xar    ä^iQov  llafii(Sfiev  * ' ai  d* 

5  STrimS'Oiev  Iv  Taiat  ytivce,  ai  /iij  leoi --  |  --..v'  tqvö^ 

a/tieQav  '  Tvivr  a^eqag  FeQyaMa)\jiABv6\g  rai  noXi  dfxiaziog» 
%A  de  ^i(r[Td>]  -  -  |  -  -  [Ta]g  iv  dvrgi^KDt  öidlaiog  .  i  öia .    . .  | 

10  . . .  .ioi  im  arcoFöddv  1  eyujoaL  .  -  -  ||  -  -  [a]-Frr)c?  '  ßixaacog 
lir^  Ivd'ifÄSv  1  ....|..  Tat  7t6[X\L,  naql  oi  vdi  ^iacd}^y  ai 
q)<Dv[ioi]?  --  I  --  [rajde  di  reXiovci  '  •  iaa  %b  %dv  huxTOvßcnf  | 
vdv  fjteydXav  •  aal  t6  •^{J^t/a  '  nuxi  ..d....y--  |  --.  Qrjiov  di- 

15  dof^sv  '  *  tSv  d*  aiJ(^k)anf  TtdvKuv  ||  arileiav  nai  TQOfpdv  iv 
dvvQTjLfDi  xa  .  -  - 

B.  "  \  (rechtsläufig)    -  -  ova  -  -  |  -  -   di    rexyag    -  -  |  -  -  oia- 
5  fcaaiav  t  -  -  |  f^ev  ta    d^iva   Kai   4  -  -  ||  -  -  tijiai  jur^c?*  Ivvu  -  -  ' 

-  -  zog  rjfiev  iX&ev  '  ede  -  -  |  —  bv  yuxrafisTQev  '  c  -  -  |  -  -  7cXiag ' 
10   al   Hot  o  -  -  I  -  -  a?,e  to    Fiqyov  av  -  -  ||  -  -  lov  1  dßloTria  -  -  | 
-'SV  tov  Tex[v]  -  -  I  -  -  [a]i  Xeoi  eno  -  -  |  -  -. 

C.  -  -  I  (rechtsläufig)  --...«.  aqev  .  -  |  -  ovBg  OTifi  .  .  -  |  -  . . . 
fi^  d^oa  -  (  -  . .  V  /f(fyö^€  -  |  -  Tsliovzi  i[g].  -  |  - . . . .  [/rjav- 
T(o[v].  -  I  -  (Reste  einer  Zeile). 
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•  D.   -  -  I  (reclitsläiifig)  -  ff  . . .  ael&e  -  |  -  [dßX]oftlai .  ra*;  S . 
5  re[xrag?]  -  |  - . .  [ra]g    ctfiiQag  -  |  -er.eX.av  .  oidac - ] - raXu 

TO   Fi(ffo  -  I  - TOUTC  -  I  -  vaoaiag  *  rov    y  -  |  -  [yjwarov 

10    ^fjev  ..-  I  -d« cAov..  ||   (Schriftreste   nooh    von    1   Z.;    ob 

dann  wirklich  freier  Ranm  war,  Iftsst  sich  nicht  bestimmt  sagen,  ob- 
wohl H.  es  fnr  durchaas  wahrscheinlich  h&lt.) 

Sohrifl  ziemlich  gleich  der  archaischen  von  Gortys,  mit  B  =  tj  und 
I,  wie  anch  dort  zum  Theil,  und  ohne  besondre  Zeichen  för  q>,  x,  S,  w 
(€»)•  Eigenthümlich  ist  die  Form  des  /:  K  (vgl.  unten  Mfinzen);  das  /" 
wird  in  den  Diphthongen  av,  tv,  w  statt  t;  geschrieben,  gerade  wie  in 
Gortys.  <j>  ist  abgekommen;  B,  P  haben  die  gewöhnlichen  Formen,  nicht 
die  gortynischen;  v  ist  V,  «  $.  Der  Worttheiler  wird  ziemlich  oft  an- 
gewandt. 

Ss  scheint  sich  um  die  Rechtsverhfiltnisse  gewisser,  von  auswärts 
gekommener  Bauhandwerker  zu  handeln,  gleichwie  in  der  gortynischen 
Inschrift  4984,  die  auch  Comp,  vergleicht.  Der  Sinn  ist  indes  nur  gegen 
Ende  von  A  einigermassen  klar. 

A,  Z.  1  vorletzter  Buchstabe  nach  H.  b,  weniger  leicht  v  oder  X, 
Zu  Anfang  denkt  C.  an  [yl8]Fxog,  das  in  der  verwandten  gortynischen 
Inschrift  vorkommt.  —  2  Comp,  ganz  wahrscheinlich  [«nvjiv  dotciy;  den. 
j[Qonäg],  —  3  Ende  s  oder  tf  (H.);  zwischen  zo  und  «y  ist  nach  H.  zwar 
Raum  für  einen  Buchst.,  aber  er  bemerkt  keine  Spuren,  und  vermuthet 
daher,  dass,  wie  oft  sonst  in  der  Inschrift,  eine  schlechte  Stelle  des  Steines 
vom  Steinmetzen  übersprungen  sei.  Daher  C.  (unmöglich  1)  ä  *x9Hväxo  iv 
^/M[ra/a>i?],  obwohl  er  selbst  auch  an  xlvviju  denkt.  —  4  zwischen  xaxa 
und  lu  Raum  für  zwei  Buchstaben,  aber  wohl  übersprungen  (H.).  —  6  f. 
zwischen  lum  und  oa  zwei  natürliche  Löcher  im  Steine,  die  übersprungen 
sind.  C.  nimmt  auch  zu  Anfang  von  7  für  den  Raum  von  litpo  Ober- 
springung  an,  gleichwie  der  entsprechende  Raum  in  den  vorigen  und 
nächstfolgenden  Zeilen  nicht  benutzt  ist  oder  scheint  (anders  weiter 
unten).  Daher  G.  FB^axo&axai  n6Xi,  wiewohl  -irxai  im  Infinitiv  unbelegbar 
ist,  und  x6Xi  ohne  Artikel  anderwärts  wohl  vorkommt,  hier  aber  gerade 
nicht  (Z.  11).  —  8  ärrgi^KOi  wie  15  «  ävögsicot  (=  avoatxlcDi),  AlaXatg, 
was  ziemlich  sicher  scheint,  ist  ganz  gewiss  nicht  von  äkXopuu  (mit  G.) 
abzuleiten;  Baunaok  (bei  G.)  denkt  an  dXMra}  und  versteht  clxtföis,  wo- 
gegen G.  einwendet,  dass  dieser  Begriff  doch  mit  xQwpa  ausgedrückt 
werde.  Von  dem  4.  Buchstaben  ist  übrigens  nur  die  Senkrechte  ganz 
sicher,  ebenso  wie  von  dem  nach  -cuk.  Ob  dann  hinter  dia  am  Ende 
der  Z.  noch  etwas  stand,  und  ebenso  zu  Anfang  von  9  vor  Xoi,  ist  wieder 
unsicher.  —  9  kd:  der  1.  Buchstabe  eher  «  als  ti,  H.  Der  letzte  Buch- 
stabe kann  nach  H.  n,  v  oder  ^  gewesen  sein.  G.  ixs  &  cd  ;r[/Kre?].  Der- 
selbe will  a9fo/9^a  =  anw^  setzen,  mit  Übergang  des  Nasals  in  S,  wof&r 
der  kretische  Übergang  von  X  m  ^  jedenfalls  keine  genügende  Parallele 
bietet;  vgl.  die  folgende  Inschrift.  Da  hier  der  Gesammtsinn  ganz  un- 
klar ist,    so  kann  man  ebensogut  onavd^  verstehen.    —    10  erster  Buchstf 


nach  H.  wohl  p  (kanm  i);  C.  /"  and  darnach  [o]/v^,  wohl  richtig.  Der 
Raum  zwischen  ir^  und  «/mv  (1.  Buchst,  e  oder  i;)  war  wohl  über- 
sprungen (C).  —  11  n€tiv[(o}vu]  C.  —  12  [id]^«  de  reXüovvi  C,  indem  er 
den  Gonjnnktiv  von  a/  11  abhängen  lässt;  ich  nehme  tsXUjvzt  für  Futurum. 
Gegensatz  die  Atelie,  von  der  die  Ausnahmen  aufgezählt  werden;  so 
waren  in  Athen  die  Nachkommen  der  Tyrannenmörder  ixsXtitG  xltfr  Uqw, 
Demosth.  20,  127  f.  —  18  nach  x<d  glaubte  H.  unsicher  xs  zu  erkennen, 
und  vor  dem  y  noch  Qa  oder  va  oder  hi  oder  /";  darnach  G.  9cal  xid[a 
na)p\aa/s  anmdäe]!  —  14  [^  dyr]^iJf«or?    G.  denkt  an  iaQi^tor  oder  xo^wr. 

B.  Z.  2  Ende  nach  H.  eher  tA  (o)  als  r  mit  Theiler.  —  8  zwischen 
r  und  i  Baum  för  ein  Zeichen,  aber  vielleicht  nicht  ausgefüllt  (H.). 
Wenn  n&ma»  *  'Herrn'  (G.),  würde  an.  arbeitende  Sklaven  zu  denken 
sein.  —  ^  X  unsicher  bis  auf  die  Senkrechte;  vielleicht  nur  Theiler,  also 
al.  —  6  ^17^*  SwfjL'  G.;  H.  erkennt  nach  17  nur  A  (s=  y)  und  nach  v  nur 
y,  doch  ist  auch  dies  unsicher.  Zu  Anfang  denkt  G.  an  X)XvfAxu(aH  oder 
*ÄaxXanuU»i.  —  8  für  beide  l  auch  q  möglich  (H.);  desgl.  9  Afg.  oAs 
oder  oQt  (vgl.  D  5).  —  10  lov'  oder  toa  (H.).  'AßXonla  (vgl.  D  2)  scheint 
sicher  (G.).  —  12  Jl  oder  q. 

C.  5  f.  ganz  ähnlich  mit  A  12.  U  (G.). 

D.  1  Ende  A8E  HaussouUier. 

6186  Vier  Blöcke  daselbst,  nach  Schrift  (die  kleiner  ist  als  in 
no.  5125)  und  Inhalt  zusammengehörig,  wohl  aus  derselben  polygonalen 
Mauer  wie  no.  5125  (Halbherr,  Fabricius).  —  Die  Blöcke  A,  B,  C  bei 
Gomparetti  Mus.it.  II  145  f.,  Mon.  ant.  III  405  ff.,  no.  189— 191,  die  Blöcke 
B,  C,  A,  D  bei  HaussouUier  BGH  IX  Iff.  no.  1—4.  Bezüglich  D  gibt 
HaussouUier  an,  dass  die  Steinart  dieselbe  sei  wie  bei  A ;  auch  der  Inhalt 
scheint  sich  mit  C  zu  berühren.  Nirgends  tritt  Anfang  oder  Ende  einer 
Golumne  oder  einer  Zeile  hervor. 

A.    -  -  I  -  (UnksL).  oft  d*  ai  x«  -  |  -  [tJoJ  ftokiu[fD]  -  |  - . '  xa 
5  a/rij  /w  -  I  -  x€v  •  XoJ^  •  -  ||  -  ovovg  aic  -  |  -  [FB%]da%at  ?  ij  a  -  | 
- . oi%o .a .TtH"  I  -  -, 

J5.    -  -  I  (linksl.)  -  Iloreidavi   0  -  |  -  [tled-iv   ^fiey  I  y  -  |  -  er 
5  TcS  TtolifAQ} '  -  I  -  MdJ  J'  aX(k)(D  dexaToi  /^-  ||  -  '  to  fjtiy  dt- 
Tutcov  -  I  -  «V  rä  &iva  \  ci  d'  a  -  |  -  TiWfcai  0  xocf/uo[$]  -  |  - 
. . .  cfr  -  I  -  -. 

e.    -  -  I  (linksl.,  unlesbar)  -  |  -  [ngei  ?] j^tat  TMxl  TOO  -  |  -  oUi- 
5  TLOt   xat   ftfi  -  I  -  Mo^ovüfiaiw  -  ||  -   uij    iovta  ...  -  |  -   [ayr]o- 
doiti  *  ig  -  I  -  [&\B^r,u  -  I  -  -. 

I>.    --  I  (rechtsl.)    -  [/t^a ?]yif tat   -  |  -  eroi^'o  -  I  - /röixoy  -  | 
5  -  avti  *  o .  0  -  II  -  ^/rt  de  t  -  |  -  oig  irfi  -  |  -  aca«  -  j  -  -. 

Schrift   ebenso.    HaussouUier   gibt   (namentlich  m  B  C)   für   das  0 
einen  Punkt  in  der  Mitte  an,  den  aber  Halbherr  in  Abrede  stellt. 
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A,  Z.  S  za  iLFx^iA[axa\'^ ioMMjiAata  Comp.,  anglanblioh ;  wenn  wirk- 
lieh  ^  {\  ^  y  Hanss.))  so  möchte  eher  a^,  Lokaladverb  wie  Mf,  darin 
stecken,  vgl.  Gortys  (M)25j. «.    —   4  I6^9^a/Q\  b  l6yxo^  C.;  Hansa,  loyxi-. 

—  6  zwischen  i  und  ti  ein  tiefer  Riss,  yielleicht  älter  als  die  Inschrift; 
yielleioht  hat  er  einen  kleinen  Buchstaben  oder  einen  Theiler  verschlungen. 
[£aT]aaraÜ7  ? 

B.  Z.  1  tidaiMo  Hansa.  —  2  [drrjf^fr  Comp.  ->  4  so  C;  oder  [t]^ 
d'  £Uo  ^afo[y].   —   5  das  vierte  Zeichen  nach  Halbh.  ¥  oder  o  oder  /i». 

—  6  «  nach  Halbh.  sicher  genng;  Hauss.  hat  hier  TUß , ,  • ,  moöho.  —  7 
nach  Halbh.  anscheinend  o  .  miv. 

C  Z.  2  ilf^Mu  Hanss.;  nach  Halbh.  die  Striche  A  sicher;  man  kann 
daraus  aber  4  oder  a  machen.  [xQtil^^f^uu  C.  —  8  der  sweite  Buchst, 
nach  Hanss.  ^,  nach  Halbh.  dies  oder  r.  Der  fünfte  Buchst,  sieht  nach 
Halbh.  ans  wie  ein  o  mit  Punkt  in  der  lütte  (so  Hanss.);  das  sweite  u 
ist  bei  Hanss.  deutlich,  ebenso  das  sweite  ^;  nach  diesem  Hanss.  ^  statt 
ff.  —  4  [x]a^oKVfMMyi[o#a«]  Comp. ;  die  Aspiration  merkwürdig  (5121  A  4 
xoT  iiidf^  beweist  nichts  dagegen,  da  d/«^  neben  d^'  äs  sich  no.  6010 
findet).  —  6  der  Theiler  vielleicht  nur  ein  Riss  nach  Halbh.,  doch  gibt 
ihn  auch  Hanss. 

2>.  Z.  1  oder  U.  —  4  swisohen  o  und  o  ein  senkrechter  Strich  mit 
Punkt  oben  dahinter:  XI. 

6187  Block  im  Hause  eines  Besitsers  B.  Tafermos  {BaütXriQ  NxdipBQ- 
fioe  nach  Hanss.)  eingemauert.  —  Hanssoullier  a.  a.  0.  3  no.  6;  Comparetti 
(Halbherr)  Mus.  it.  U  161  f.,  Mon.  ant.  lU  407f.  no.  190.  Der  Stein  scheint 
vollständig,  die  Inschrift  nicht.  Hanssoullier  fand  die  rechte  Seite  des 
Steines  in  der  Erde  steckend. 

*A^IMD  9f[^]?  Comp.,  Ji^g/M>  fi\jä]7  Halbh.;  auf  beide  Weise 
beinahe  geeignet  för  den  jetzigen  Hausbesitzer.  Der  Name  "A^SQfwg  ist 
unbelegt  und  seltsam. 

5188  Stein,  der  zu  Spratt's  Zeit  von  den  Frauen  von  Azos  für 
ihre  Wäsche  benutzt  wurde  und  seither  ganz  verschwunden  ist.  Zum 
Glück  entdeckte  Teza  in  einer  Handschrift  zu  Venedig  eine  von  Francesco 
Barozri  i.  J.  1667  gemachte  Abschrift,  die  im  wesentlichen  über  den  bis 
dahin  ganz  dunklen  Inhalt  Licht  gab.  —  Spratt  Travels  and  Researches 
in  Grete  Vol.  U  Taf.  2  no.  6  (darnach  öfter  wiederholt,  so  von  Röhl  IGA 
480).  Teza  Riv.  di  filol.  XI  840 ff.  Comparetti  das.  XH  146 ff.;  Mus.  it. 
n  161  ff.;  Monum.  ant.  IH  407 ff.  no.  191.  Oben  verstümmelt,  sonst  voll- 
ständig. 

-  *  I  (rechtsl.)  ov  itnodofit»  i] | .  üvvyholij  avrogy 

TOig  d*  (a^ovajt,   ort  xa  q)iqanftai.  TtaQ  rä  i};^|^a/u^a,   al  fit^' 

5  %ig  cAvog  dolri  /u{|i^  vtv   avdvTuxgf  %i%ovßia&ia  a\%€niiqa  wxräy 

9vQiav  ßs}Mtai:\av   yuxi   %ß  %QlfDg  %av  dLftl^UL\v*   Ttoqtupmvh 

OfiMli.  Dfaü.-IniehiiflMi.    in.  Band.    2.  HUfl».  20 


372  Kreta.  [5128—5129] 

10  d'  aiTtSQ  %Cv  ak\wv,  ai  d^  o  yioo^iwv  fiii  anodolri  TJ|a  ini- 
ßdXovra,  ßiaavg  riTOv\ßia&a}.  yuaza  %a  ccvtä  Toig  \  Kvdav- 
teiotg  didofABv  %qi%o)\t  ßdret  zav  ßwikav  lg  %a  9'v\iiata  dvoh- 
dexa  OToxiiqocvg, 

Schrift  (vgl.  G.)  junger  als  in  den  vorigen  Inschriften,  wie  sich  schon 
bei  fi  und  ^  zeigt:  jenes  ist  H,  dieses,  wenn  auf  die  Abschriften  Verläse, 
einfach  ^s  o,  jedenfalls  aber  nur  durch  Punkt  von  diesem  unterschieden. 
Z  kommt  nicht  vor,  <  ist  2,  Jl  f;  der  charakteristische  Buchstabe  aber 
ist  lA,  aus  fünf  Strichen  zu  einem  (I)  vereinfacht.  Somit  kann  der  Wort- 
theiler  nicht  gebraucht  werden.  Die  andern  Bachstaben,  namentlich 
auch  /*,  haben  die  frühere  Gestalt. 

Lesung  und  Herstellung  im  allgemeinen  nach  Comp.;  sie  war  nicht 
einmal  schwer.  —  Z.  1  ovarodo-  Spratt;  Barozsi  gibt  V  fQr  n  und  T  für 
/u.  —  2  bei  B.  wunderlich  verwirrt:  9vryroirj  bis  -6e  t  als  (links  stehen- 
des) Zeilenende,  -iOe  bis  -o&s  getrennt  weit  rechts  stehend,  wie  ein  Nach- 
trag.  Richtig  Spratt.  Der  erste  Buchstabe  zeigt  sich  trotz  der  Ähnlich- 
keit mit  y  deutlich  als  verstümmeltes  a  (bei  Spr.  A  und  davor  noch  ein 
Haken).  Für  tj  Spr.  v,  für  d  (ziemlich  deutlich  Spr.)  A  Bar.,  am  Ende  r 
für  o  Spr.  'lagaOci  ^  loQe^ci,  mit  ov  für  ev,  wie  anderswo  in  Kreta;  C. 
toQÖvai  (v  Spr.  Bar.).  —  8  q>iQ<ov%ai\  Comp.;  für  ^  B.  eine  Art  Ellipse  0; 
bei  Spr.  ist  hier  eine  Lücke  wie  Z.  1.  2,  durch  spätere  Beschädigung. 
—  5  statt  H  (B.)  Spr.  T,  woraus  C.  juIiJt'  macht.  —  5  wrov/ifoÄ»  hier  wie 
10 f.  nicht  zu  bezweifeln  QA\  hier  statt/«  Spr.;  B.  beides  deutlich).  Der 
Sinn  muss  etwas  wie  Ca/utbo^  sein,  wiewohl  die  Gonstruktion  schwierig 
ist:  seil.  6  tago^g  (toTg  lagoDat  oben  zu  Mtj  construirt).  G.  schreibt  n- 
jmv/'ic&co,  und  vergleicht  aus  Gortys  no.  86  (oben  4976)  täc  Tirdoc,  und 
4978  xizo/toc.  Also  tctvc  :  tita^o) :  »to^.  —  6  xajar  gut  G. ;  ders.  7  t<S> 
xgioK  tar  dutlfilav.  Für  nXti  gibt  B.  f  11 E ,  Spr.  ..1*1.  Baunaok  bei 
Gomp.  leitet  XQiog  wohl  richtig  statt  von  xq^oq  von  xqSoq  ab.  —  8  ovo^n- 
qfowh  «  kynaXeTv,  xQoaKctlsZo&tu,  nur  hier.  T&v  äXXo}r  8  f.  („in  andern 
Sachen*')  scheint  besser  als  (G.)  t6v  üiXor,  —  10  imßdXXorta  =s  »^om}- 
Horza;  dahinter  B.  vmt,  dann  \,  dann  va;  bei  Spr.  sind  nur  die  beiden 
a  deutlich.  Also  am  leichtesten  ßlacrs,  nämlich  utüc  (iafuae);  Comp, 
•"((ff/aff?,  B.  i(  tarig,  httorig»  Auf  beide  Weise  kommt  xaxh  xä  amä  zum 
Folgenden,  während  an  sich  es  auch  zu  zitovßh&co  passen  würde;  man 
weiss  nicht  Bescheid,  ob  xata  xä  avxä  zum  Folgenden  wirklich  passte.  — 

10  f.  xixovßh^m  ist  hier  minder  klar  als  Z.  6:   Spr.  hat  Z.  10  nur  i  und 

11  EMG  mit  Lücke  dahinter  (in  der  auch  x  sich  verbirgt);  Bar.  10  Jl  (1) 
für  das  2.  x,  11  II  statt  /l  —  12 f.  xqIx(xh  Comp.:  B.  und  Spr.  haben  für 
Q  nur  einen  (kleinen)  Kreis,  Spr.  lässt  auch  das  x  vorher  aus. 

5129  Kleine  Stele,  auf  beiden  Seiten  beschrieben,  oben  und  unten 
abgebrochen;  jedenfalls  auch,  wie  der  Inhalt  zeigt  (C),  auf  der  einen 
Seite  (bei  a  der  linken),  wenn  auch  Halbherr  wenigstens  in  h  auf  beiden 
Seiten  Rand  zu  erkennen  glaubte.  —  Comparetti  (nach  Halbherr)  Mos. 
it.  II  159  ff.,  Monum.  ant.  III  416  ff.  no.  192. 


[5129-5131]  Kreta,  373 

a,   -  -  I  ^  (reohtsl.)  • . .  fta .  |  e  tov  fiaj[Xl<nfTa]?  -  |  -  tvoi  tov  \ 
5  drtifA(DXo[v]  -  II  -  iTtt  di  t\oig  t«  -  |  -  aeae  \  -  -. 

5  6.    -  -  I  (rechtsl.)    T0it67t  -  |  -    dvaifil\Tai  a .  -  |  -  loro  .  ||  TWi 

ve  -  I  -  ufisy  x{at  . . . 


Schrift  wohl  die  gleiche,  also  f  jl,  I  ^  (C);  aber  H  Boheint  >  aofge- 
geben,  s.  b  2. 

Die  Ergansungen  von  C.  —  ft  4  [äjfa/s]M»t^^  C,  gegen  den  Dialekt. 
—  ft  6  I  oder  r;  aaoh  ijfur  möglich. 


B.  In  ioniseher  Sehrlft. 

5180    Auf  allen  Seiten  gebrochener  Stein,  Axos.   —   Halbherr  Mus. 
it.  m  741  f.,  no.  196. 

-  -  I  'Ya.og   ioT -  |  -  . .  00  ano  ad  -  |  -  . . . xor   6   Ti6au[og] 

5  -  1  - . .  ovaev  Of^v  -  ||  -  . .  y   adixog   od  -  |  -  [orcrrj^^a  o%%a  -  |  - 

10   [aX\}^   iydvev.  -  |  -  • . .  pof  xai  to  -  |  - . .   fi^   iydva^i\   -  ||  -  . 

[T^]iat  t;0T4[9oy]  -  | ive .- 


Schrift  etwa  des  3.  Jahrhunderts  (M,  t  u.  s.  w.,  doch  N).  Der  In- 
halt bleibt  dunkel  (s.  H.);  denn  wenn  man  Z.  1  [isui^  -  dr^g  &}ya['d']ik 
ia{rt]  erganzen  könnte,  so  will  das  Weitere  zu  einem  Ehrendekret  nicht 
stimmen. 

Z.  8  und  6  ergänzt  von  H.  —  4  da  o  in  ov<T«i  unsicher  ist,  kann 
[ij^d]6aBi  yermuthet  werden;  die  Bedeutung  ist  indes  ganz  unklar  (H.  ver- 
gleicht Hesych.  ix96etr'  iSsX^ttr), 

Aus  den  Besten  no.  197  f.  bei  Halbherr  ist  nichts  hervorzuheben  als 
197  b  801V0 , .  '  \  Qtvo}ßoi[r\  -  \  HatdsuQ-,  nach  Halbh.'s  Vermuthung  sinnlose 
Übungen  eines  Steinmetzen  auf  dieser  Rückseite,  die  auch  andre  Übungen 
zeigt.  ([ß]8ol  ist  nicht  anzunehmen,  da  links  freier  Baum).  Gopie  einer 
alten  Inschrift  mit  F,  was  der  Steinmetz  für  E  nahm  ?  Denn  man  könnte 
ergänzen:  {/yUro}  [^]«|^j  t&  ^oii^co]  \  xatdneQ-.  HaussouUier  BGH  IX 
16,  1  theilt  ein  Inschriftfirag^ment  aus  Axos  mit,  das  die  Überschrift  [hil 
x6^'\  -  Ttdd»  Hoafu^v^xwvl  hat. 

5181  Fragment  einer  auf  beiden  Seiten  beschriebenen  Stele.  — 
Halbherr  Am.  Joum.  of  Arch.  1896,  674  ff. 

a.  -  -  I  - i^orx  •  -  I  - V  Ttraia  -  |  - .  ^f  dvd^i(o 

5  ^^  -  I  -  .  ai  fifj  ft€i^oiT[o]  -  ||  -  fiiv  TtKa  • .  or . . .  -  |  -  malaet, 
(fr.  B.)  yunsfi  -  |  -  drqß(o  zav  . .  -  |  -  [a\yqßog  ap . .  -  |  -  -. 

h.    -  -  I  -  -  I  -    [o]^vt;[T]ttf   fi'^    fs[yuov]    -  |  -    [6fiv]vT(o   d[e] 

5  9vufden[a]  -  |  -  dlad-eiag  oq^o  -  {  -  o  iTtißäXhav  r  •  -  |  -  -d^cdy 

(jLTi  ßenciv  & '  \  '£01  dnofiwfuv  -  |  -  . . .  [^yQCcfjiivag,  - 

26* 


374  Kreta.  [6131—5133] 

Schrift  guter  Zeit;  nioht  sehr  regelm&trig;  {  iit  £;  Q  kommt  in  a 
nicht  vor,  sondern  es  steht  zweimal  (8.  7)  0  dafür  (vgl.  unten  6134), 
während  b  Q  hat.  Vgl.  die  Verschiedenheit  zwischen  a  und  h  bei  der 
folgenden  Inschrift.    /"  {h)  ist  C. 

b.  8  das  Q  in  6fir&ra>  eher  als  0  erscheinend,  vgl.  a.  —  6  Ma>v 
H.:  OYQN  za  lesen.  •—  7  AfOMN.  —  8  erg&nst  von  Halbherr. 


5188  Ähnliches  Fragment,  mit  Schrift  auf  beiden  Seiten ;  die  auf 
b  erheblich  kleiner.  —  Halbherr  a.  a.  0.  576ff. 

a. I  "  •  •  •  "*^  .•-!-..  vava .  -  |  -  ciiy  fiijXa(?) .  -  |  -  .  xa 

5  Texva  -  ||  -  .  vag  w  toi  -  |  -  [di]£:xfiyqTa[i]  -  |  - .  vafiepo  .  -  |  - . 
10  ywaiid  •  -  |  -  •  oy^txiU  •  -  ||  - . .  €()  cu  d . . .  -  |  - .  •  denux  •..-!-. 
• .  ^^^i2T[ai]  -  I  - fft ..."  I  -  -. 

b,  (frei??)  |  -  . .  fiij .  Töi  /u^T«  .  -  |  - .  havTi  to  tßVf^^^^]  '  I 
- .  (ovrai  TLa&aTtBQ  •  •  -  |  -  vcüt  ve  Fa^iwt.  ig  Tvli[ooy  xal  %wi 

5  TvJUaiwi  ig  Fa§Qv]  - 1  -  Ta '  i^ia%(o  di  TtoJUt^ve^ai  rcSt  u 
Tvhalwi  Fa^öl  \  xat  vm  Fa^icjL  T]vliaöif  xai  /uen^€[y 
xat   d-ivtov   xal   oy^^comyoiy]  -  |  -.v  vifitji  enidfofi''  |  -..a 

10   Fa^ov   a   ififr . .  -  |  - .  [xjoivoy   ci   %av   fi .  -  ||  -   {nB^xpavrag 
Ttifi  •  •  -  I  ~   [/raJ^axaXeaat  . . .  -  |  -  .  t   iv   %ai   /ro>l[t]  -  |  -  . .  ? 
15  ooTtg  xa  -  I  - •  •  •  diftk6(o  x....-||- is  -  I  --. 

Schrift  in  a  ganz  ähnlich  wie  in  der  vorigen  Inschrift;  anch  die 
Grösse  der  Buchstaben  gleich;  in  b  dagegen  kleiner  auch  als  in  6181b, 
und  mit  jüngeren  Formen,  namentlich  C  für  <j  (vgl.  Gortys  6011);  dazu 
M  (nahezu),  H.    Das  /*  ist  in  6  C ;  in  a  fehlt  es. 

0.  Z.  8  fitf  Xa[ydaai]^  H.,  doch  scheint  nach  AA  eher  A  oder  A  oder 
M  gestanden  zu  haben.  —  7  [d]xa/Uro[g]  ?  H. 

b.  im  Inhalt  klar:  Vertrag  über  avfistoXiukt  zwischen  Axos  und 
Tylisos;  vonTylisos  war  bisher  nur  das  Ethnikon  I\)Xlaiog  aus  Inschriften 
und  Münzen  bekannt  (vgl.  unten  Sonstige  Münzen  von  Kr.);  doch  ist  der 
Name  erhalten:  Tylissos  Dorf  bei  Eandia,  und  es  sind  dort  Inschriften 
gefunden  (vgl.  das.).  —  Z.  1  fi^x  [r]to}  ^i^«?  —  2  H.  —  4  TuUaor,  5 
naktts^sa^,  6  7ViU<ior  und  fuvix^tr  H.  Es  zeigt  sich  hier  eine  beträcht- 
liche Zeilenlänge,  von  60  Buchstaben  oder  mehr.  —  11  f.  geht  sicher  auf 
das  Ansagen  eines  Festes  oder,  einer  Vereidigung  in  der  andern  Stadt; 
also  11  91^  ..  dfUQär,  —  12  oder  3roX[it9Üu]'i  H. 

5188  Fragment  in  Axos  gefunden,  jetzt  in  Betimo.  Links  Band, 
unten  freier  Baum.  —  Halbherr  a.  a.  0.  678  f. 

--(...  syifo  -  -  I  . .  y  TtQVTdmf   ij  / . .  -  |  eKaiienQivH .  ccv  - 

6  va  avTog  cYia9[ui\^\\yai  d*  alyionMXi(4, -  |  viSr  dmuxarav  e.- 

(fast  zerstörte  Z.;  dann  freier  Baqm). 


[5133-5136]  Kreta.  375 

Sohrift  etwa  8.  Jahrb.:  N  (und  £)  schon  moderner.    Das  ß'  in  2(?)  F. 
Z.  8  iifi  N^«[y]?  H.;   es  scheint  kaum  etwas  anderes  möglich.    — 
4  nach  H. 


5184    Orabatein,  Azos.    Links  gebrochen.   —  Halbherr  Mas.  it.  III 
744  no.  199  (ongenan  Thenon  Rev.  Aroh.  N.  8.  XYI  411). 


-  ai,va  I  -  aqioqyw. 
r  schon  in  ionischer  Form;  Q  noch  nicht  angewandt,  ygl.  6181a. 

5185  Kleines  Webergewicht  aas  Terrakotta,  in  Axos  gefanden.  — 
Halbherr  Am.  Jonm.  of  Arch.  1896»  679. 

Garsivschrift  mit  «  nnd  w. 

Vgl.  noch  5151.  5169.  —  Mfinzen  von  Yazos  (Sroronos  p.  86  fF.): 
die  Utesten  haben  Ffutüun^,  mit  der  aach  aof  den  alten  Inschriften  sich 
findenden  Form  des  /"  (sa  6126);  die  sp&teren  Factor  "Ww,  mit  C  oder  F; 
onter  Tiberios  ist  das  ß"  verschwanden:  A£L 


Sonstige  Münxen  von  Kreta. 

Ghersonasos,  Sroronos  p.  49  (Stadt  der  Nordküste,  östlich  von 
Knosos).  XBQCOPooiwf  (-ION);  einmal  XEPO-;  aach  noch  halb  archaische 
mit  (links!.)  XEP^O  (E  archaisch).  —  Keraia,  p.  46ff.  (Lage  nicht 
sicher  sa  bestimmen;  wohl  nicht  weit  von  Polyrhenion.  Kscanäy,  spät 
KMQostjäif  d.  i,  "itäp  {KtQcuSxai  anten  6162).  —  Kydonia,  p.  99 f.  (Stadt 
der  K6d<av9e,  Homer  /291;  westlicher  Theil  der  Nordkäste,  jetst  Ganea); 
8.  ein  Dekret  der  Kydoniaten  anten  no.  6168  (Teos).  Münzen  Kvdcartajäp 
(archaische  Aafschriften  mangeln);  Kaiserseit  aach  '^taxä»  oder  -rsardb^. 
Beischrift  aaf  einer  der  etwas  älteren  Münzen  (p.  100):  Nt^artog  ktSet. 
—  Von  Bhaukos  (p.  804  £f.,  bei  Haghios  Myron  südwestlich  von  Knosos 
angenommen,  vgl.  6144)  finden  sich  noch  Stücke  mit  PAYKION;  ebenso 
von  SybriU  (südwestlich  von  Eleuthema,  p.  814  ff.)  mit  ^YBPITION, 
and  von  Tyiisos  (westlich  von  Knosos,  p.  829 f.)  mit  TYAIZION. 


23.  Unbestimmte  Orte  Kreta'e. 

5186  Stein  in  Venedig,  oben  and  rechts,  etwas  aach  links  ver- 
stümmelt. Er  war  in  V.  vergraben  and  warde  dann  wieder  entdeckt.  — 
S.  Ricci  Mon.  ant.  U  286  nach  Halbherr's  Abzeichnang  and  Abklatsch. 

-  -  I  [yu>]9fAi6vtiav  (fr.  Baum  anscheinend)  |  ^Avuog  tä  JIbXt> 


376  Kreta.  [5136-5138] 

tlld[w]f  \  MvaaTOniiBiog   tä  nvQw[voQ]y  \  ^vtmo  tui  ne[T]nXia' 

5   [yoJIßa,    nQOTOfiivliog  tJw   O  .  |  (Z.  6  und  7  onentEifferbare  Reste)  | 
XI Ol  (frei). 

Jange  Schrift:  A,  TT,  I,  doch  M.  Doch  wohl  WidmnDgdnschrift, 
wie  namentlich  die  von  Lato  no.  6076  ff.,  weshalb  anoh,  zumal  da  einige 
Namen  sich  hier  nnd  dort  wiederholen,  Ricci  vermathangsweise  die  In- 
schrift nach  Lato  weist,  vielleicht  mit  Recht. 

Z.  1  htl  x&v  {^ExcififOQiat¥  od.  dgl.)  xo\sfA,  Ricci;  x&v  <fvr  -  indes,  wie 
in  andern  Beispielen,  folgte  hier  nicht,  sondern  Namen  im  Genitiv.  Z.  1 
ist  betrachtlich  grösser  geschrieben.  —  2  IIoX^ifMe  mehrfach  in  Lato, 
desgl.  das.  Högtov,  Mvaoxonlfjg  (R.).  —  4  IlnrfXla  (-  A I A)  und  dann  etwas 
wie  \^Är6Qayfi]ßa  und  davor  noch  ein  Name  mit  tc5  R.,  was  wenig  wahr- 
scheinlich ist,  da  nach  den  andern  Zeilen  die  Verstümmelung  rechts  gar 
nicht  so  beträchtlich  herauskommt.  UntjUa  ist  Ortsname  (Lukanien); 
damit  scheint  UsnjXiayÖQae  gebildet  wie  Srißay&Qog,  KvxQaY^gac,  Bechtel- 
Fick  S.  48 f.  Ricci  vergleicht  IlnsXUa  (unten  zu  5145).  —  6  R.  bringt 
nach  den  Abzeichnungen  und  Abklatschen  heraus:  rT...I..ZEEPrH 
...PYT-;  in  Z.  7  NEYTEniTANX..Q.IIATQ,  wprin  h(l  xä  -m  t& 
zu  stecken  scheint;  zu  t&  gehörte  der  Genetiv  auf  -x*^  (^)* 

6187  Grabstein  unbekannter  kretischer  Herkunft.  —  Ricci  (nach 
Halbherr)  Mon.  ant.  H  806. 

Junge  Schrift,  sogar  G),  so  dass  das  Fehlen  des  stummen  «  nicht 
befremdet. 

Ricci  *Ejti<piXÄaq>  (t)ip  *Em^h<o,  doch  unmöglich.  Das  ixl  c.  dat. 
kommt  auf  kretischen  Grabschriften  sonst  nicht  vor;  ^däs  ist  belegt, 
auch  'JEm^htj€\  mir  scheint  die  obige  Lesung  schliesslich  noch  die  wahr- 
scheinlichste.    BQaaayößa  ist  so  Genitiv  zu  -gae. 

6138  Fragment  zu  Apano-Eastelliana,  d.  i.  nach  Halbherr  Priansos; 
leider  geben  die  Inschriften  noch  keinen  Aufschluss.  —  Doublet  BGH 
Xin  72 ff.;  genauer  Halbherr  Amer.  Joum.  of  Arch.  1896,  568 ff.  Nur 
rechts  zum  grössten  Theil  vollständig. 

-  -  I  -  -  [Sa(j]LOi?  (p .  \ wrai .  |  -  -    [a7tia]TriXcnf  ^Ef€[i\' 

5  yüiia]    -  -    täv    7t[Q]o[v]TtdQXOi\lpav]     mXiaVy 

ifcev&wv  di  \  [em  t6  KQtivaiiwv]  nX^'d'og   avifivaae  \ 

[öia  7tX]Bi6v(av  aaq>io}g  naqadeiWKviwv  ovi  ano  7v\aXatijiv 
XQOvwv  yuxta  nolka  \  [tcSv  fCQoyeyo]v6T(ov  awiaziXM  a  % 
10  oinBiOTag  \\  [nat  q>Ma  7V0Q]tl  Safiiog  Kai  KQ[rj\Taiiag,  Tcagi- 
dev\[^e  de  xjat  täv  aXqBaiv  \yi\al  %äv  evvoiav  Sv  exov\[teg 
iliarereXeTuxvti  Säfiioi  no(fti  x6  KQrjTaU\[o)v\  TtkijS-og,  na^- 
wXu   di   CLfiB   infevifog   xa[t]  |  q>iXotifAiag  xoi   ä^itog   avtog 
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15  ccvvcS  TS  xai  vag  ||  [i]aanoaTrjlavaag  avzdv  fCoXeog  7taQai%i\ovg 
aiei  Tivctvg  aya^uiv  Safiloig  yiV«(7^a[£,  |  a]weftav^ovTag  xa- 
S^OTi  afilv  xa^xov  iort  \  [rjay  vnaQxovaav  ovroig  TtaTQiov 
dafiOXQar[la  \  7to]XiTeiav,  (pQOvtitvovzag  aneg  tuxI  vjtiq  Ta[v  || 

20   afia]v  exdavovg  TVctTQidfov  *    oftSi.  wv  nat  dfiiv  i\[7teyv]ü}yL6TSV 

aag>i(og  tav  2afAiwv  &ivoux¥  (pai,^tifiB^d\ g  twv  vno 

^ETfi'üXeiog  ev  7tB\ vars&fy   Tv%ai  tat  alyal- 

25   &at  dedöx^ai] rwi   imoivai  [twv  ||  Kp/vaUtav]  -  - 

Etwa  2.  Jahrhundert:  A  O  (kleiner,  wie  O  n)  |v«  I  n.  BesohlnsB 
des  xotpor  rd^  Kßr/taUüfr  (Z.  24  f.,  schon  Donbl.),  vgl.  no.  4942  b.  5141, 
Dittenberger  Sylloge*  291,  8. 

Z.  1  und  8  ergänzt  von  mir.  In  If.  stand  wohl  etwas  wie  if[iXot 
ÖM  x^oyivcav  ^x&Qxw%9g\.  —  2  vor  YN  Rest  einer  Senkrechten.  —  4.  6. 
7  Halbh.  —  7  f.  na^[dBlias\  D.,  H.  —  8  [ht  n\aX.  ZQ-  H.  —  9  ergänzt 
von  mir.  —  10  [noQ]rl  D.,  H.,  [xai  <pMji]  H.  —  10  f.  na^deilis]  D.,  [Sh 
xal\  H.  —  llff.  D.  —  15  [i\(Huto<rtrjlaifaa/e  erst  E..;  ia-  ^»  iwf-  ans  if-, 
—  16  sollte  ttroc  &ya^&  sein.  —  18  f.  Sa/iOHQat[^  9to]IUT8iav  H.  —  19 
Vielmehr  ä(i)jttQ7  —  20  Afg.  H.,  der  indes  20 f.  so  wenig  wie  D.  die 
Formen  auf  -tr  ^^  es  erkannt  hat.  —  22  etwa  [xajaiia>]e  x&v.  —  28  ff.  D. 

5189  Platte  gewöhnlichen  Steins  in  Kato-Eastellianä.  —  Nach  Ab- 
schrift von  Evans  mitgetheilt  von  Halbherr  a.  a.  0.  578  no.  58. 

XaQiJLa%{lo}v  aal  &]Qaav7tT6lefio[g]  \  ol  GioßwXlda  ^A^niiAi. 

Recht  jonge  Schrift,  mit  A  G  n  €  C  CO. 
Ergänzung  von  H.:  HPACiriT  Abschrift. 

5140  Grabstein  bei  Ini,  wo  Spratt  das  alte  Inatos  suchte,  und  wo 
Svoronos  die  ^Agxddee  suchen  möchte;  Halbherr  ist  gegen  beide  Identi- 
fikationen, und  lässt  die  antike  Stadt,  von  der  die  Ruinen  sind,  einst- 
weilen namenlos.  —  Halbherr  Ank  Joum.  of  Aroh.  1896,  565  f. 

^Egzalog  \  ^EQtaiü). 

Junge  Schrift  mit  Apices. 

Zu  dem  Namen  vgl.  ^Egtaüav  Knosos  5074. 

6141    Wie  vorhin.  —  Halbherr  a.  a.  0.  566. 

Ebenfalls  junge  Schrift  (A),  und  offenbar  römische  Zeit.  Es  folgt 
ein  metrisches  Epigramm  gewöhnlichen  epischen  Dialekts. 

6148  Flinthe  über  einem  Säulenoapitäl,  alles  aus  einem  Stück,  nur 
O^m  hooh;  die  aufrecht  stehende  Plinthe  ist  oben  gebroohen.    Museum 
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des  Syllogos  za  Betimo,   aus  Axos   oder  (nach  H.  eher)  aus  Elenthema 
stammend.  —  Halbberr  a.  a.  0.  686  ff. 

-  -  I  ...  o ... .     [T]|ay$    tifiä[vg?]   j   idovfjied-a   \   ayelSvai 
5  ^Ipvfiijv  d^x^i^)  I  ^ÖQUog  Fa\va^ay6Qa  \  . 

Schrift  A,  M,  I;  /"ist  C. 

Inhalt  gänzlich  unklar;  H.  fasst  Ay$lätai  =  ii^tldoi,  die  Mitglieder 
einer  dyÜa  (Heeych.  dyeXdaxove  iipilißovc'  KqSjxh,  nach  Gohn  in  ief9l&xag 
jovg  iip,  zu  emendiren);  idoi6fi9&a  und  dwfiriv  i—  idSfuda  und  66f*tjr 
dcev€u;  der  &QX<k  ist  der  äex^"^  ^  ^yi^V^,  Ephoros  b.  Strabon  X,  739; 

so  dQX^  ^®^™  &pSq8Vop  Gortys  4992,  U,  8. 

»■^■^■■^^.^■^■^— — ^^-^— ^— ^— "—  — — ^1^— .— ^— — ^— ^j.— ^^i^i^i^i^»»»^ 

5148  Stele  in  demselben  Museum,  irgendwoher  aus  der  Nachbar- 
schaft stammend. 

Meve&a^fjg  \  IIvQyla.  \  (fr.  R.)  |  ^Chaaito  \  Mev^agarj. 

Ay  TT,  in  b  (später  zugefügt)  auch  Z  und  8.  Also  jung,  wozu  auch 
der  Oenitiv  Men^dgari  stimmt. 

6144  Wasserröhre  aus  Thon  zu  Haghios  Myron  (■■  Rhankos?).  — 
Halbherr  Am.  Joum.  of  Aroh.  1898,  98. 

Ovayovtog. 

Vollständig;  linksläufige  Schrift,  mit  \A  b  r  und  D  »  «. 
O^ywjoe  aus  Evaywtog\   vgl.  E^yorfiSag  in  Tanagra  IGI  I  585  Ilf 
(Beohtel). 

6145  Stele.  Gefunden  an  einem  Küstenorte  westwärts  von  Gortys, 
den  H.  nach  Pashley's  Yermuthung  mit  ZcvXia  (Sovii^va)  identificirt  (s. 
Stadiasm.  Maris  magni  §  824  f.).  —  Halbherr  Mus.  it.  III  740  no.  195. 

5  Ilavii^lQ  ^l7t7t<ni\Xeida  \  [x]ot  i7o^[i]|||uo  &Qo\%lfAW  ^|[i;]7^d- 
10  tijlQf  €(p  lagliog  JTa||i'aßtog  ^I\7r7toKXe\[l]Sa  Tip!^  ^Olvv7ti\€ü{i) 
15   xai  *!Ff|pa(t)  ||  ^OXviiTtiai.. 

Junge  Schrift:  A  TT  £,  doch  O  M« 
4 f.  H.  —  5f.  BwflfMo  oder  Bßwpifim, 

Von  den  ebenda  gefundenen  und  im  Mus.  it.  veröffentlichten  Wand- 
inschriften an  Artemis  verdient  hier  nur  no.  198  H.  Erwähnung:  llnsXXia 
SoX\hIov  (wohl  römische  Namen)  *A^ifi»$  |  t^x^»  Etwas  ergiebiger  sind 
die,  die  H.  Am.  Joum.  of  Arch.  1896,  595 ff.  bringt:  mehrmals  Ugrifui 
oder  'fu,  einmal  (S.  596  f.  no.  80)  ^Aßtifuri  (sonst  -tdi). 

Aus  Kreta  stammt  auch  die  unter  Eorkyra  gestellte  Inschrift  3198, 
Dittenberger  IGS  HI  698  mit  Add.  p.  212,  indem  Erich  Ziebarth  in 
einem  Codex  Ambrosianus  eine  genauere  Abschrift  gefunden  hat,  die  auch 
die  Bemerkung  enthält:  l'inscrizione  greca  dorica  fu  portata  da  Gandia. 
Hierzu  stimmt,  dass  fast  alle  aufgeführten  n^troi  Kreter  sind.  Im  Texte 
ist  SU  berichtigen:   Z.  8  (D.  nach  Z.  KAPREYEINAIKA)  »a^flsh^str  fc 
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jca  buMwuu  &pu,  —  7  7VJl(f )a/aM  D.>  nach  der  lonaiigen  ständigen 
Sohreibang  (no.  6182,  and  Mflnsen  8.  875).  —  9  [IlQ^mAQlxy»  ü(ff)ra- 
gatcH  D.,  ART  AP.  jetzt  Z.  Der  Harne  iBt  so  dialektiBoh  noch  nicht 
richtig:  UgatdQX^  mfisste  er  lauten.  —  19  IKINOYPI  Z.  —  28  TAI- 
AAYANIAIKOMAl  Z.;  über  AAY  sei  AAX  geschrieben,  über  A  A  (als 
andre  Lesung).  Aaxcn^ÜU  Termntbet  darnach  D.  Den  Misgolas  betrachtet 
D.  bereits  vor  Z.'s  Entdeckang  als  kretischen  Arkader.  —  Der  Dialekt 
ist  übrigens  gar  nicht  echt  kretisch,  passend  nur  für  Itanos  oder  Praisos. 


Ausserhalb  Kreta's  geftmdeiL 

I.  Anapbe. 

5146  Stele  aas  weissem  Marmor,  Anaphe,  nnten  und  links  ver- 
stümmelt. ~  Fittakis  Tqf,  oqx-  1B40,  477;  £.  Legrand  BGH  XYI  (1892) 
144 ff.;  nach  neuer  stark  berichtigender  Abschrift  Hiller  y.  Gärtringen 
IGI  HI  254. 

^Ed6\^B  roZg  awiÖQOig  aal  'vw[i  \  7U)iP(3]i  tdSv  KQfjraUcjv 
5  Kvw\[aoi  S\v  jiSi.  awloywiy  iiOQfjii\[6vtfav  kv  roqvvvi  fiiv  ^|[^t 

Tcüjv  Jv\»mfijw  T(Sv  avv  \ i(ai  %wi  ^AXXodifim  \e\Tog  %\b 

SevveQOv  firpfog  |  . . . .  vqiia  'terfdii,  Kv(oao[i  j  de  i]ni  twv 
10  Ai^aXetav   %o[i^i6ri;][ov   t(Sv   avv  Kvipi3iw[t  \  rwi  ^Eva]Q€T(jJ 

fi7[vog  ^^vdov\[vai(o  tKcrJdt*  aavXov  ^/lev  \  [l/iv€upaia)]y  %av 
15  TtoXiv  xa[t  I  %äv  %iOQ\av^  yux^cjg  nai  %6  \}^q6v  v]n:a^u  aav- 

Xov  I  [oTtd  TW  %\oiv(jS  tcSv  KQf]fra[i\i(ov  ^tjj\TCJ.  ei  dd  %ig  %i\ya  \ 
20  adi%i^\3rii  ^Avaqndwv   tmv  \  [in  K^T]ag  oqiAiOfihwv^  II  [?   ^ 

TS\g   fCÖXewg   tj  in  T[ag  X^Iq^s]*    vTtödmog   eotw  \  [toi]   tb 

*^vaffaliä\y  Ttolei?]  |  . . . .  tci>  Ttqoonayuun  . .  g  |  .  •  [xjotyodmoit 
25   di%cx  [%ä^^mna  Trjdgßolov,   tuxI  x[v\Qia  a  nQ]a§ig  iarw  7un[ä 

TO  I  diayQ]c:f4fia, 

Schrift  Af  I,  meist  anch  M  and  TT;  O  für  ^  and  o.  Unter  diesem 
Dekrete  steht  von  andrer  Hand  ein  Ehrendekret  far  einen  Lyttier, 
woraus  Legrand  folgert,  dass  vollends  das  erste  Dekret  vor  die  Zerstorang 
von  Lyttos  fallen  müsse;  in  der  That  folgt  nichts  dergleichen,  zumal  da 
Lyttos  wieder  aufgebaut  wurde.  Ich  sehe  keinen  Grund,  die  Inschrift 
far  älter  als  das  2.  Jahrb.  zu  halten.  Ein  xoirov  t&v  KQtjtcuicov  (If.) 
unter  Leitung  von  Enosos  und  Gortys  und  also  auch  ein  xavt^dUwv  (vgl. 
5040)  war  allerdings  bereits  im  8.  Jahrb.  da,  s.  die  Inschr.  von  Magnesia 
46,  11  (Polyb.  IV,  58,  4). 
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Die  Erg&Dznngen  von  den  Hrsg.  —  4 f.  [xatä  t]6  Se^t.  Hrsg.;  in 
Z.  4  wird  nach  Q  noch  eine  zerstörte  Stelle  für  einen  Bachstaben  be- 
zeichnet. —  8  [KaQf^]u»  oder  [AgofAii]uD  H.  —  11  [*JBra]^o>  Kaibel;  11  f. 
AvSowalo}  Wilamowitz.  —  20 ff.  ij  ix  r[e5  |  Uqc&]  Hrsg.  —  21  f.  nach  Stnm 
zerstörter  Raum  far  zwei  Buchst. ;  Hrsg.  [täi]  ts  *ÄyaipaUa[y  x6\Xm  ht\  t& 
nQo<nax&i^6\;  |  [rd>i  ts  xloivodtHUtn.  —  24  AEKA*. 


2.  Athen. 


5147  Zwei  Fragmente  pentelisohen  Marmors,  gefanden  anf  der 
athenischen  Akropolis,  a  zuerst  von  Pittakis,  h  von  Rangabis  pnblioirt; 
dann  a  und  h  von  H.  Voretzsch  Herm.  17(1870),  266  ff.,  nach  Abklatschen ; 
U.  Köhler  CIA  U  549,  nach  eigner  Abschrift  (and  für  h  einer  von  Velsen). 
Vgl.  Skias  n,  T.  Kq,  diaX.  26.  Frg.  a  hat  links  Rand,  Frg.  b  unten  freien 
Raum. 

a.  -  -  I  ...  y  de  xatakoLTt  -  -  |  uivrziog  xal  nunayga  -  - 
5  toig  T£  ^vTtioig  ig  B[oX6evTa  --  TLora  ^a]^aaav  öi  ta 
tikia  -  -  I  x[c]i  zag  odog  rag  ^ev[iX€ig]  -  -  |  TÖvSe  (fr.  R).  aJ 
di  Tig  xcr  T[iva  adixi^arjL  -  Ta  7tQ6a]\Tiiia  dixai  viyux&i[g  -- 
€v  huxTeQat  tSi  n6]\XL  oi  moofjiOi.  ijt  airvtSv  %[oaiÄiovTwv] 
10  -  -  II  oi  de  ^vTUüiv  tov  iv  zai  -  -  |  .  [fi]^  yivTTiot  ig 
Bok6ev[Ta    ig    vä   --    oi    öi    BoXo\€rc]ioi   AvveovdB   ig   [ta 

-  -  I  ....   x]at    oi   uivTTioi  -  -  I dvovronf   .  .  |  -  .  aig 

ftQO  -  -  I  -  -. 

6.    -  -  I  -  r* . . .  vjü)v   atarfJQag i  -  -  |  -  -  [oi   BoXoi\v' 

t[iol  %]al  Tog  BoXoevtiog  [oi  AvT%iOi\  -  -  j  -  •  xat  z ..  .va 
inl  züh  vofdi[fiiav?]  -  -  j  -  -  oig.  (fr.  Raum)  "0[^])cog  ^VTzltav 
5  (fr.  Raum).  -  -  I|  ['OjMvrco  zäv  ^Eaziav  x]ai  T^a  Btditav  xai 
Tijva  -  -  I  -  -  [xort  ^^7tiXkw\va  IIvtlov  nat  ^artSv  xai  [*''^€- 
[zefÄiv  -  -  I  -  -  x]at  ZOP  Bqizopiaiiziv  mal  zog  a[XXog  d-iog  -  - 
tj  fÄüv  I  iptfAeviio  iv  zai  ip]iXia(i)  mal  [ffXi]fiiÄaxiav  %al  laono* 
[Xizeiai   mal   zoig   aXkoig  zolg  \  iv  zaide   zai   av]v%h^mjat   ye- 

10  ygafifiivoig  ig  zov  [ajvavza  XQOvov  -  -  ||  xat  oi  7tQoXuxp]lfa 
zog  Bokcevzlog  ovz  iv  7toXifi[wi  ovz  iv  eiQtjvat  --  [  -- 
w07t]eQ  ifilv  avzüji  [vjniQ  ze  &iv(ov  ma[l  av&QWTtivofv  --  | 
xai  oi  m£nioze]xvriai(o  mad-cSlg]  jta  avv&iwfAe^a  ma[l]  o  -  -  j  - 
[ovd^    akXwi    l\7VizQaifjta}  7i[aQe]voia[ei]  ov[d]sfjiia[i  --  |  -  xcr- 

15  ^log  ai  7t]dXieg  avlvi&evzo.  zov  di  o\qmov  -  -  ||  -  [f^iv]  ^(i)iW6v 
7rol[la  maya&d,  in:iOQ]miovz[i  di  zä  ivavzla,  \  ^Oqmog  BoXoe\v' 
ziiüv  6  av[z6g]  (frei)  j  (frei). 
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Sobrift  jung»  nicht  viel  vor  der  Bfitte  des  2.  Jahrhunderts  (Köhler): 
Ay  P,  doch  M  (M  Yoretzsch)  <  O  £  (so  Köhler).  Die  Zerstörung  von 
Lyttos  im  J.  220  ist  kein  Argument  für  frühere  Ansetzung  (so  richtig 
Köhler),  indem  die  Stadt  bald  wieder  aufgebaut  wurde;  vgl.  zu  no.  6146. 
Auch  das  stumme  Iota  fehlt  bereits  einmal  {h  8).  Bei  der  Oleiohheit  der 
Schrift  ist  gar  kein  Grund,  mit  Yoretzsch  an  der  Zusammengehörigkeit 
von  a  und  h  zu  zweifeln. 

o.  2  Afg.  AAE  Pitt,  AAE  Yor.;  dieser  t}a  Sh  MatdXoat[a],  Köhler 
[r(5]y  ds  xajaXoljt[€oy].  —  6  Ende  AIA  Pitt,  AlA  Yor.;  nach  K.  entweder 
AI  A  oder  AIA;  tiXta  Skias.  Es  ist  von  freier  Ein-  und  Ausfuhr  die  Bede, 
die  wie  in  andern  Fällen  zur  See  beschränkt  war:  [Anadikoj  xata  tog 
v6fAog  %6e  ixojigfi  M$i/Uroe]  nach  no.  5040 ^gf.   —    6  Afg.  KAIT  Pitt.  Yor. 

—  Sep[ixae  &oivae]  ergänzt  man  nach  CIG.  255450^.;  dort  steht  indes  auf 
dem  Steine  ^/^oc,  s.  no.  6075 .f.  —  7  Afg.  HONAE  Pitt,  .ONAE  Yor.; 
nach  AE  freier  Baum  (K.).  -  xd  T[tva  -  Adixi^au  -,  htoreurdte»  -  tä  ngö- 
c]u/ia  K.  nach  Yor.  (dieser  dSm^c^  h  tavxoK  tdts  SdoTc,  ifcurJUa  tä  agdö- 
ji/ta  dixcu  vtMO&hxa  -  nQc^dmoiv  \  vgl.  no.  6075  gf f.).  —  8 f.  so  Y.  K., 
nur  xo0fidrta>r,  ~  10  Afg.  Tl  stattt  Ol  K.,  der  indes  selbst  (mit  Y.)  er- 
gänzt [o]/  dk  Avtxlatv  t6v  h  rf  -Aor  xdXt,  Es  gieng  naturlich  (Y.)  Z.  9 
vorher  ol  pAp  Boloemiofr  t6r  h  xäi  -imr  ndXi.  —  11  f.  gegenseitiger  Be- 
such bei  den  Hauptfesten,  5075  ««f. 

5.    1  Afg.  rr  Yelsen,  f  Yor.  K.  (3rQaidr]jaMf  Yor.,  &9€(nBio&\m<ov  K.). 

—  Ende  A  nur  K.  —  2  so  Yor.  —  3  NOMIM  Pitt,  also  voiäiA{(ov\\  so 
Yor.  Yorher  t[A<>o?  nach  Yor.  K.  —  4  vor  IS^Q^wg  (OPKOII  Yor. 
allein)  in  dem  freien  Baume  nach  Oll  Pitt.  AI,  Yor.  erkennt  nach  dem 
Abklatsche  eher  A ,  d.  i.  Interpunktionszeichen,  vgl.  Naber  Mnemos.  I,  88. 

—  5ff.  erg.  von  Yor.  (K.).  —  6  RYTION  Yor.;  Ende  KAIAP  Yor.; 
KAI  API  Bang.,    KAI  Plf  Yelsen.    —    7   BPYTO  Bang.,    BPITO  Yor. 

—  8  Afg.  lAlA  Yelsen;  Mitte  IIYMMA  Yor.  —  9  Afg.  NOH  K.  (NOH 
Yor.  u.  8.  w.),    dann  TE.PAM  Yor.,    PET  AM  Yelsen;   Ende  TON  Yor. 

—  10  Afg.  löTOZ  Yor.,  ÖTOZ  Yelsen;  BOAOE  Yor.  —  11  Mitte 
TQI.riEP  Yor.;  tt  ^Ivwv  Kumanudis,  falsch  xMvwv  Yor.  K.  —  Ende 
KAI  Pitt  —  12  vgl.  6075 elf.,  wo  vorhergeht  dlxas  xai  ngdSsig  dtdanflm. 
Ahnliches  hier  vorauszusetzen.  Mit  na  aw&u&fisda  wird  auf  künftige 
Yereinbarnng  hingewiesen;  dann  also  war  über  dixai  xal  ngdfuc  jetzt 
noch  nichts  stipulirt.  —  Ende  K  A I  Pitt. ;  0  nur  K.  —  13  sfaQtvQiast  Yor. 
K.:  n  nurY.,  die  andern  T;  Z  Bang.  Yor.,  ein  Best  davon  auch  Yelsen.  — 
OYA  B.  Pitt  Yor.  —  14  Afg.  HOA  Bang.,  ROA  Yor.  —  Ende  PKONA 

Pitt,   PKONA  Yor.,   PKONA. ..ETO  Yelsen,   PKON ."OK.    (K. 

[jov  Si  S]ßxar  [Sta<pvXdTr]o[vTiy  Yor.  \t^  S.  da  Sr  &/waa  Sicup.).  —  15  Afg. 
HHIMEN  Pitt,  HIMEN  Yelsen,  i.iMEN  Yor.  ''Hifiap  mit  falschem  i  ist 
hier  vollkommen  möglich.  —  Ende  auch  N  gelesen  von  allen  ausser  K. 

5148  Bruchstück  einer  Marmorplatte,  nur  rechts  Band,  Athen.  — 
Köhler  CIA  II  647.    Ygl.  Skias  77.  t.  Kq.  dtal.  25  f. 

-  -   I  -  -   xal    GQdaiTtftov  KaXX[l]a   ^A&tjVtxllov]  ?  |   -  -  ov, 
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it4&avaiog  ds  oTtei  avt[o]l  vofil^o[vti  \  --le  rag  noXiog 
7tOQT[i]  rav  TtöXiv  otx«  |  -  -  [sl^eifiev  iirf^Yiit  tav  *uiTti{yi)äv 
5  ayev  ||  -  -  ItkI  d(od . . .  %oig  eig  zag  tcjv  ^uid^ccvaitay  afco  \ 
-  -  f4iwvT[i],  i^[ia]T(ü  ä[(pai]X^adixi.  Tcii  ß(oXofjiivw[i]  \  -  -  vovg 
adiyL[i]6wag  vrtodhwvg  Tioqzi  %6  dmXoov  \  -  -  qiov  iv  afii~ 
Q[ci\ig  TQtaivy   tdig   öi  fcsgioiiioig  iv  \  "Ov  nQctaadvrag  räig 

10  avvd^ijiiuxig  %aig  tüv  aviJ^dxwv.  -  ftQO^{\vo^g  %al  avsQyi^ 
[fav]g  rag  nokiog  Avai^Xriv  aal  \  [QQaaircftovT]  -  -  [a]vtdv{g) 
nai  ylvog  (frei)  |  -  -  v  TtQBoyevtavg  aw^enlei/Äevovg  ip  vSi 
OQBl\[ai\  --o/uer   avtdiv   oaov   ^itovp  ol  yuxrixovreg  av[r\6vs\ 

15   "Oßv  TtQoyovufv   ^ivm   xor    idicnt  Id/Jo/u«'.  ||  -  -  \nq[B0y$v6v' 

tag  dfi/^ooiai  Tta^ioipeX^adixi  \  -  -  Qoht^fiog  yäq  ftoXUag  afwg  \ 

--  T€tnf  apdv  Kuxi  a^idaavtog  \  --  (frei)  |  (folgen  geringe  Reste 
eines  anderweitigen,  zwar  dorischen,  aber  kaum  kretischen  [scofi] 
Dekrets  oder  Briefes). 

Gute  Schrift  ohne  moderne  Formen  (doch  H),  nach  Köhler  ans  dem 
Anfange  des  2.  Jahrh.  oder  nicht  viel  älter.  Den  Athenern  ist  auf  eine 
Gesandtschaft  hin  von  der  kretischen  Stadt  namentlich  Asylie  bewilligt, 
die  Gesandten  aber  bekommen  die  üblichen  Ehren.  Von  Z.  12  ab  folgt 
ein  Brief  einer  (wohl  derselben)  kretischen  Stadt;  nach  18  ein  andrer, 
und  dann  (nach  K)  noch  weitere  (nicht  kretische)  Urkunden,  indem  er 
Zusammenhang  mit  548  vermuthet.    Links  muss  sehr  viel  fehlen. 

Vor  Z.  1  noch  unbrauchbare  Reste  einer  früheren.  —  1  (Lysikles 
und)  Thrasippos  die  athenischen  Gesandten.  —  2  es  scheint  sich  um  die 
Aufstellung  der  Stelen  zu  handeln.  —  4  [i^tXfAtv  E.;  MHAIMI  muss  » 
lifl^wl  sein  (Skias).  —  ATTIXAN.  —  5  6m6[9Ka\xots  E.  ~  6  \^a]fu&vu 
a=  ^fllAi&cil  [Ko6\iu€9v%i  Skias,  als  Participium,  was  unmöglich  scheint. 
—  d^qxuyjja^  Skias.  —  7  E.  (nur  -iyomae)*  —  8  {%6  äeY^]Q*o¥  E.  — 
Die  Form  tv  für  h  weist  auf  Yaxos  oder  Eleuthema;  in  Yaxos  findet 
sich  auch  ov  für  «v  (10).  —  9  Afg.  ION.  —  9f.  erg&nzt  von  E.  ^  11 
-YTONKAI.  —  awHtxlsi/iivovg  sollte  -xsHlcufiiyovg  sein. 

6148  a    Marmortafel.  —  Eöhler  CIA  II  3100. 

BaQQuidag  P  <D(fOvi]fiOvog  |  K^rig  ^Oa^iog, 
Schrift:  M,  E,  <. 

5148  b    Marmortafel  mit  Aetom.  —  Eöhler  8108. 

XaiQiag  KQfjg  \  XsQOovaaiog. 
Schrift;  A;  K  und  t  mit  Apices. 


•^•^•^m-—^ 


[6149]  Kreta.  383 

3.  Delos. 

6149    Stein  in  Delos  im  Heiligthum  des  ApoUon  gefunden.   —  Th. 
HomoUe  BCH  HI  (1879)  292  ff.,  mit  Tafel  Viu^  Dittenberger  SyU.*  514. 

Ifiya&äi  %vxai.  TtQeiyevadvzünf  Kvwoltav  tag  noXioq  ifcl 
vag  n6\Xeig  %dv  re  vwv  ^avliav  xai  %Civ  *OXovvl(av  xcd  naf^ 
%aXB0a¥\%mv  dSfiep  avrolg  l^afff^ldiov  %av  iTVitQOTtäv  naqi 
(üv  I  iMti  ftQO  tWy  edo^e  Aatloig  %ai  ^OXowrioig  xoivSi  ßwXev- 
5  acijfiivoigy  ini  ncoofMOv  Kvwaöi  fiev  rtSv  avv  N9»vaiw{i)  ra  \ 
Motffelw,  ßtjydg  STvenfUfo  dewigaij  Atnoi  6k  %äv  qvv  Jio\' 
%Xei  Tul  ^Hifditdaf  firjyog  Giodaialo)  öewiQaij  h  de  ^Okowi  \ 
%&¥  avv  Mevcvtidcu  tc7  lAtinäaowog,  (itpfog  ^EXevawlfo  \  det;- 

10  figaiy  öofiSif  %av  initqonäv  Aawlog  %ai  ^OXovtiog  \\  täi  taiv 
Kviaalioy  ncXi  neQi  twv  äfig>iJiXeyofiiy(ov  ctvT€lig  \  noXi  tto^I 
n6h/¥  nana  negl  TtavTfovy  luci  ^ifiev  Ofokav  i\v  ofiiQaig 
T^oxoyra,  Kvwacii  lih  h  raii.  iaQwi  Ttu  ^AfcdHan^og  \  vcS 
J^hpiöifo  %ai  iv  TWi  ioQuii  %w{i)  /^igai,  uiofol  de  ev  TfSi 
Tag  ^Elevl^iagf  iv  Se  *OXAwi  ip  tdSi  tä  Zfip^g  tw  TakJUuWy 

15  aUav  ||  di  inoiväi  h  Jahai  h  TcSt  ui^cJt  tc7  ^AnoXkanvog. 
vneQ  de  tov\de  toi  vi&efAipio  ipyf6g>w  ig  Jah)v  anoavt^ldv' 
%brv  oi  %e  I  Kyaiaioi  wxi  oi  jÜxiot  lud  oi  ^OXipvioi  Ttoqftl 
%6v  iftiiAek7i\%äv  n^eiyelaw  laxi  yi(afji^a%a  h  äiiiqaig  T^ia- 
üovvay   wate  a%&\oa\i  ardXav  ig  av  ävayQaq>tja[ei\  vd  dedo- 

20  yfiinxy  xal  zavra  la||ra>  xigia.  XQivwvtop  de  ol  Kvdaioi  iv 
i^Ofi'^vfoi  a^ovTog  \  fitp^g  Kaq'jfviw  x&  eni  Nevvaiu^i)^  dg 
de  Aavioi  ayovxi  fiyvog  \  .  o^ .  (aßia^lw^  äg  de  ^Olopvioi 
ayam.  lAnyog  JeXfpiviw.  %al  Kiv\qiOL  eyrtav  ol  Kvdaioi  dyYdd" 
q>ayv[e]v  to  ye^Ofieroy  nL^lfia  ifi   fier  \  valg  h  Kfi^a(i)  ard- 

25  laig  ep  dfÄigaig  TgidnoyTa,  kg  de  Jah)v  i^ßj^oavqhavtfov  iv 
Talg  ctifTaig  dfiifcug'  el  di  xa  naQyivfjTai  |  o  Ttqeiyetrcdg  6 
aTtearak^evog  \v\7t6  xuiv  Kvualiov  eg  Jdlxnfy  \  xvQiog  earw 
dyYQdqmv  ig  %dv  avrdv  axdXav  to  HQifia,  ra  di  \  ngi^ivTa 
wn  äyyQaq>ivwa  vTtb  xuiiv  Kvioaltav  ßdßaia  tuxI  üvqux  \  ^fup 
ig  xov   ndvta  tnioyavj    "ml  fiipcirt    VTtoXeiTtea&iu   avioig  \ 

30  7te^  fjifi^evog  eimXtifia  fifi&iv  Ttaqevqiaei  ftKjdefiiai.  d&mav 
de  I  Adrioi  %al  *OX6viioi  tovtw  reo  iyygoqxo  ixdteQOt  xiffa 
Tai  TcSv  Kvw\ai(av  fvoXi  tmcI  auToaavrölg.  eyyvag  de  TuaraaTa» 
advTwv  iv  dfie\Qaig  äyuoai  Kvioalog  did  Tai  Kvtaaol  jigefoqnh 
koKiw  vfrif  TOVTia  t(S  iy\y^g)w  oi  Te  AdTiOi  wxi  oi  ^OXomoi 

35  Tolg   Kvwaioig    eKdreffoi    dff/vqiia  '^|^|ayd^{W    toXovtwp 
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dhuxy  [ifp  di]t  ififieviovTL  iv  %ovto}(C)  TcJ(t)  syYq6q>o)(i)  \  xal 
€v  Tciig  x^i&ivat  ino  Tag  ft6Xe[o]Q.  OTvoreQOi  de  fiij  l/u/u6- 
voievj  räv  \  nQa^tv  rj/iev  Ix  tüjv  iyyvufVy  aal  oi  vdSv  Kvwaliov 
yuoofjiov  7t^^onf\%Bg  oTVodövratv  Toig  if^fjiivov[a]i,  tmxI  ftavnog 
eoTto  Ta  nQid^ivTa  \  nvQia.  svtiov  de  oi  eyyvoi  fiiata  %a  ij 
40  TLQiaig  efiizelead^t  "Kai  dyyQci/fpili  nuxS'Cjg  TCQoyeYQaTtTai,  et 
de  iL  yua  do^  vOTeqov  %aig  nolaac  Kv(a\aioig  xat  ^anioig 

%ai  ^OkoPTiOig  iq  TtOQ^iyqdxpai  ij  dg)Bl6Vy   Touka  \  earta  xvQia 

(frei). 

B,  (Zwisohenraum  frei.)  ^Ayad'Oi  %i%ai„  ^Efvl  SagoTtlafvog 
aQXO^ogy  (Aftp^g  nvccvo\pi\(Svogy   o  rvaqayepofjisyog  TVQeaßevtdg 

45  Tragd  rag  /cokeog  ||  Tag  Kvioaicjv  i^yriaiTvokig  ^Ayad-dvdQia 
TcOTaveYQaiffe  \  to  VTtorevayiieyov  tpdq)iafia^  awev(€)doiu6v' 
T(ov  I  nat  Tviv  TCOQayevofjiivwv  TtQeaßevraVj  Ttagd  fiev  rag  \ 
^aTicov   TtoXeog  ^A((ioaTdvdq(ü   t&  rXcnnday    ftagd   de  \  Tag 

50  ^OXovriiov  ndXeog  ^huaditavog  t(S  W|^txcJ//cc^,  xcrra  to  äilfcodo- 
S'&fTa  ftoTi  Tov  iTtifieXfjfTov  Ttagd  tSv  TtoXetav  y^^^ctva.  \ 
^do^e  ^arloig  Tuxt  ^Okovrloig  holvSl  ßovXevaafiivoi^f  awlev- 
do%riadvTiav  Ttal  KviaalcDv,  dfißakev  vneq&efihoig  |  xerra  Tav 
enLTqondv  tov  7iQo{ye)yQafifi^ov  xqdvov  iv  tSi  |  ardXai,    top 

55  hfcl  Nswaiiü(C)  Kvwaoi  xoofjiw  ycat  Aumkeiog  uio^iw  xat 
MevovTida  ^OXovrUoy  eyyQaxpai  de  wotb  xvQiog  ^fiev  \  'äqivov- 
Tag  Kvwalog  ev  (ir^alv  denadvo,  aQ%ovTog  iirp^og  Ne\Kvaiü} 
inl  ^Ayr^fiovog  Kvwaoi  xjdjuco,  Aaxol  de  eni  twv  avv  Kv\' 
ddwwi  Tcii  ^EviTcavTog  fimvog  @eai4oq>OQifo,  iv  de  ^OIovti 
inl  I  Ttiv   avv  IdvriYXu   Ttii  Evß(jSl(o{i)  firjvdg  ^AfveXkaicj.  \\ 

60  dovTwv  de  ^oTioi  luxl  ^OXdvTioi  tovtcj  tw  evyQOfpo)  eyuxTe\Qoi 
Xega  toll  tüv  Kvtaalfov  Ttolei  wxl  avToaavTolg. 

Schrift  Ai  AOMNEP^,  dagegen  Bi  ^V.  Die  (mit  voller 
Silbe  schliessenden)  Zeilen  sind  von  ungleicher  Länge;  die  Schrift  ist 
wenig  tief  eingehauen  und  hie  und  da  verwischt.  Der  Hrsg.  findet,  unter 
Yergleichung  andrer  delischer  Inschriften,  im  allgemeinen  den  (Charakter 
der  2.  Hälfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  besonders  in  B,  Ein  bestimmteres 
Datum  liefert  der  attische  Archon  Sarapion  in  B^  der  auch  CIA  n  465 
vorkommt:  nach  Köhler  etwas  vor  100,  nach  Dumont  bei  Hom.  184, 
nach  Homolle  selbst  (BCH  XYII  155  ff.)  102/1.  Der  Zeitunterschied  aber 
zwischen  A  und  B  ist  ganz  gering,  kein  Jahr  (Hom.).  Auf  der  unteren 
Hälfte  des  Steines  sollte  eigentlich  die  Entscheidung  der  Enosier  einge- 
tragen werden,  statt  deren  indes  zunächst  ein  Aufschub  erfolgte;  somit 
setzte  man  das  Dekret  über  diesen  ein,  und  wenn  die  Entscheidung  dann 
erfolgt  ist,  so  muss  man  für  diese  eine  neue  Stele  genommen  haben.    Der 
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Dialekt  der  Dekrete  ist  doroh  die  ftotr^  inficirt,  schon  weil  in  Delos  ein- 
gehanen  wurde;  das  iota  mutum  wird  nicht  mehr  correkt  gesetzt. 

A,  Z.  3  iioQxl^wr  Ditt  för  J{  äQxtdl[i6]v  H.  (Q  oder  O  undeut- 
lich): das  Wort  auch  GIG.  6286,  2  n.  d.  Abschr.,  während  Letronne  dort 
i|  d  -  a>y  falsch  verbesserte  (D.).  'ESoQx^tos  ^  i^  ^x^  yirofUra  (ders.). 
—  6NENNA1QN.  —  10  über  dfi<pdlfya>  dfitpiXXoyla  (doch  aus  &/A<piaLf 
vgl.  Afjuptaßrixim)  s.  Dittenb.  zu  Syll.'  814,  61.  —  18  t<9(c)  AiQoi  {Aiga 
Ortsname)  Dittenb.  —  16 f.  xaOds  ist  offenbar  erst  in  Delos  zugefugt; 
daher  die  Yulgärform.  —  17 f.  httfulfitdr]:  den  attischen  (seit  167  jähr- 
lich geschickten),  D.  —  19  ärayQaipti<^tT]  Blass  b.  D.  (nur  2  Buchst, 
fehlend;  also  -oncu  nicht  möglich).  —  21  das  erste  Q  in  KoQcovUa  nach 
Hom.  fast  sicher.  —  22  ßiaquo  nach  Hom.  sicher;  yorher  ziemlich  sicher 
das  A,  von  P  nur  ein  Anschein;  darnach  Ditt.:  de  restituendo  nomine 
desperandum  videtur.  —  28  daty^dtpcmw  (so,  nicht  Ai^a")  vgl.  Eühner-Blass 
I,  1,  416  A.  8;  Ditt  zu  Syll.'  468  (-  DI.  4962),  n.  42.  —  81  z«4  —  x'^' 
Q^f^ipw  belegt  D.  aus  lOSept.  III  198,  80,  vgl.  192,  26.  28;  194,  SO  (DI. 
1666,  d  vgl.  f  e),  wo  in  derselben  Formel  x'^e^Q^'^V^-  —  ^^  Vv  ^V 
Hom.;  Reste  von  O  noch  erkennbar.  —  88  ifAfUtfw[o]i  Ditt.:  -i{T]i  Hom., 
indem  ihm  die  Beste  mehr  auf  T  zu  deuten  schienen  (aber  xQi'&hci  86). 

6160  Stele  von  weissem  Marmor,  Delos.  —  Th.  Homolle  BCH  IV 
862  ff^.  Dittenberger  Sylk>ge>  722.  (Vgl.  B.  Keil  Mitth.  d.  ath.  Inst.  XX 
441,  2.) 

^Edo^eif  Kvatalojv  rolg  wofiotq  nai  tSi  7toU.  ^EtcuOi  \ 
^iOOKOVQldfjg  d iOü%ovqidoVy  xa^  vod'wiav  de  ^^aTdLtjlTtiodül" 
QOVj  ToQCtvgy  /^/UjUCKTtxog,  dia  %av  vovotop  av  \  Mx^i  Ttoffvl 
6  %äv  äftav  niXiv  avrta^Afi&foq  &puälfitov  mrsa  %6v  /poitjzov 
vniq  %&  afifS  Sdriog  a7crji(nBX\ii8  Mvfiyov  Ji<mHjl(o  ^A^iar^" 
v&Vj  ftoiTfcav  eiecSv  mat  fia\ijßvy  %ov  ctvToaavT(S  fiad-en^dv^ 
dia^fliOiiBvov  %h  I  fteTtQayfiarevfiepa  vn  mvio'  vfteq  w^i 
MvQivog  na\qay9v6iAevog  naq  ojui^  xoi  iueXd'iiv  i/ti  ve  zog 

10  yuoaiAog  |  %ai  tov  hoLkr^aiav^  ifigxMwia  Tuniataae  Sia  rar 
aKqo\a[al(o]v  tav  rdi  dvÖQog  (piXonovlaif  %av  le  TteQl  to  \ 
inixadoviia  eve^iav*  ofjiolfog  de  nat  %av  &jvoiaVy  av  \  s%u 
TtoQjl  %av  TtöXiv^   avceyecifÄevog  (xvT{d)g  tav  7tQoyo\vi7iav  a^«- 

16  ToV,  dl  eyy(id{p(o  i7t[idei]^ey  mai  lovxo  n^a  TtXiovog  anov 
dag  TMcl  g)iXoT[Lfu\ag  tbv  d/tokoyia\fiov  no{i)i6iievogj  %a&iag 
inißaXk[B\  iniq  iölw  naid$[v]\Ta'  iip  wv  %al  to  TtXij&og 
%iSv  ftoh/tavj  düovaayvey  \  xä  narcQayfiarevfiiva  yuxl  xav 
[oJiUry  aigtaiv  xw   av\d^gy    av  e%wv   xvy%avBi   elg  xäv  a^av 

20  nSliP,  anedilj^axo  fitydhjg'  (fr.  Raum)  OTtai  wv  xat  d  7e6Xig 
Tc?y  Kpwaiwfy  |  <painjxcu  evxaQiaxog  Yovaa  mal  xog  wxXdg 
iiaya\&dg  xtSv  dyÖQuiy  (fr.  Raum)  aTtode^oiiiva  luu  xif^iavaa^  I 
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vdg  te  TMtra^iavg  xoQlxcofq  aftodtdivaa  toig  \  evBQyevijfif  avrdv 

25  TtQoai^LOfjiivoig,  %al  qHxvsQOV  ||  T^a&iavdvaa  ig  Ttdrtag  ay&Qto- 
jcog  oaav  ^bi  did\XafAX^iv  vneq  riov  evpotjg  diaKetfiieyiov 
7tOQ\T  avtdv'  dedSx^cci  tSi  ftoXi  irtaiviaac  Jioa%ovi^\9tiv 
JiooxovQidoVy   yuxS^   vo&eaiav  de  ^uiiniX7jfti\oä(OQOVf   iftt  roig 

30  7ve7tQayfiat9Vf4evoig  in  avra  ||  tuu  %ai  TtQoavQeaei  av  ^x,wv 
Tvyxpnfu  ig  rav  \  afiäv  TtoJUv '  ^fiey  Si  (xvnöv  yuai  Ttgö^wov  \ 
xal  TtoUxav  rag  afiäg  noXeog  ctvrov  %ai  iay6\vogf  luxi  Ttedix^v 
Mviov   (fr.  Raum)    xctt    dvd-QO)fclv(ov  \  TtdvttaVy    wv   liai    avtot 

35  Kytiaioi  nsdixorci,  •  ||  r^iiev  de  avtdig  tuxI  eynTtjaiv  yag  xal 
o(i)iuagy  xai  |  aagnUetap  7toXi(jLW  wxl  el(^vag  xat  nuxtaTtle- 
ov\ai  ig  zog  Kviaaluv  Xifidvag  yuxi  inTtXiovaij  c[v\TOig  xae 
Xifijficcai  Toig  tov^tay,   äavXet   xal  aa7tov\del'  onSi   de   yuxl 

40  tolg  eTtiyivof^evoig  deifivai^\rog  vfvduxtji  a  %ag  TtoXeog  h^xe- 
vi^g  TtQoai^eoig,  toxi  qxxveqd  t]t  d  evvoia  %oig  yvTjoitag  xai 
evdo^fog  \  xGv  YxxlXlüxiav  i7tiTadovfidt(av  ftQoeaTcmöai^  \  xat 
%0%g   7tQq%    avxdv   tvvoiav   oSoi^w    7tQoaiQio\fd€voigy   (fr.  Ranin) 

45  ävaY^xpai  xoSe  td  xf;d<pt4ffia  ig  ardlav  ||  hd'iron^  not  dpd'ifiev 
ig  x6  ieQOv  tcS  l/^TtHlXan^og  tc?  JeXq>idm'  (fr.  Ranm)  aln^- 
aaS'&at  de  yuxl  x67vov  \  Id&rpfaliov  zovg  iv  Jdhoi  tmcvoituSv" 
vag,    xat   &i\fisy   iv  tcSi   ie(f(S{i)   tcJ  ^^rtiXltayog^   Xaßöwag 

50  tov  \  invq>aviaxaxov  t6ftav*  yqdxpai  de  fteQi  xovxmy  ||  xd^A 
TtoXiv  TtOQxl  ^^Sijvaiog  xög  h  JdX(ia)i  yuotxot\iu6vxag  tloI 
nofjxl  xbv  TaQoi{fa)v  dafiovy  V7toxa\^dvxaq  x6  dvxiyQaqxfv 
x(Sde  x&  %paq>iafiaxog.  \  CLiqe9tj  iTvl  xag  dvad-iacog  xag  axd- 
lag  I  Manyuddiay  Saqvfwxw  wxi  jizdvxiag  Klvfievida. 

Schrift  A  M  N,  I,  F;  Zeilen  von  ungleicher  Länge,  mit  voller  Silbe 
■ohliessend.  Nach  167,  da  Delos  athenisch  ist.  Dialekt  noch  aiemlich 
rein;  nach  iift  &p  17,  xo^fimiraa  25  habe  ich  den  Spir.  asper  gesetzt. 

Z.  2  Dioekurides  Schriftsteller  n9Qi  t&r  stoQ  *Ofiii(^i»i  v6fu&p,  Keil. 
—  4  f.  iwvta(dfispoe  iyH<&fuor  und  xsjtQOYfiatwfUra  8.  18.  29  zeigen  deut- 
lich eine  gelehrte  Prosaschrift  an  (oi^afi;,  jrQayftatala);  es  wird  ja  D. 
auch  als  yga/ifjunucöe,  nicht  als  utotijjds  eingeführt.  Also  ist  xata  tot 
Kwrixdv  auf  Grund  der  homerischen,  von  Kreta  handelnden  Stellen,  in 
Uias  und  Odyssee.  HomoUe  denkt  wohl  nicht  mit  Recht  vorwiegend  an 
den  HymnoB  auf  den  pythischen  ApoUon,  indem  er  (s.  Ditt)  x&  äfA& 
Idrtog  fälschlich  von  Knosos  versteht,  statt  von  Kreta.  —  5  f.  äst^intXHß: 
vgl.  ^QOfAfUm  Gortys,  dazu  aus  der  xoiy^  (Keil)  sfaxv^a^  naQ»Ufxfixai 
u.  s.  w.;  «  statt  a  wie  in  djUoTBXxe  Delphi  no.  2788  j,  (K.).  —  6  MvQtvor 
st.  M^Qtyar  Dittb.  —  7  duxxl&Bo^iu  'vortragen'.  —  8  zu  bemerken  die 
Assimilation  SfA\  so  auch  rdju  n6li¥  50.  —  10 f.  dMQoaaio^r  Hom.  —  12 
f^$tiidovfAa   (ov  für  ev  in  dieser  Inschr*  nur  in  diesem  Worte,  Z.  42)   die 
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YQOfifjLaxiHi^.  —  12  ff.  verwickelte  Constraotion.  ^Ex8t  nämlich  Dioskorides, 
dazu  &yay8(ofuroe  untergeordnet;  MdeiS',  Subjekt  Myrinos.  So  Homolle. 
Für  AYTQZ  (airrcoc  Hom.)  Dittb.  avT(6)e.  —  14  iyygdfpa}:  doch  wohl 
nicht  die  xQOffjtaxsCa,  sondern  ein  Begleitschreiben,  über  welches  Myrinos 
eine  längere  Auseinandersetzung  (djioXoyi<rfi6g)  gab.  i3t[id8i\S8  Hom.  — 
16  nOPIOM.,  verb.  von  Ditt.  —  18  [S]Xav  Keil  ((S)X]lav^  Hom.,  indem 
nur  1  Buchst  fehlt).  —  20  Snäi  final  wie  sonst  in  Kreta.  —  25  f.  dtd- 
XcLfiyfK  a«  dMtixpis;  Hom.  vergleicht  Kyme  DI.  no.  Sil,  28 f.  I^n^i/r  iv  xä 
xaXUaxa  duMfitpsi  xs  xcU  ditvdSxa.  —  85  OZKIAZ,  verb.  von  Ditt., 
während  Homolle  xQsaßtvxijs  nQ8i(a)y8vxds  vergleicht.  —  37  XifUyae: 
Herakleia  und  Amnisos,  Strabo  X  476  (Hom.).  —  42  xdXXiaxa  htixadaufuna 
von  der  Philologie  genau  wie  optima  studia.  —  46  atxi^aaMai:  das  alte 
M  nur  hier,  aber  es  kommt  auch  kein  <r^  vor.  —  50  A  AAOI  lokativisch? 
Aber  47  AAAQI,  und  s.  zu  51.  —  51  TAPZEON,  nichts  als  Schreib- 
fehler (Ditt.).  —  54  digidfi  (d.  i.  qQi^)  Ditt.  —  55  «=  KXovfAwtda  de  Sanctis 
p.  520  (Nachtr.  4951c);  Klev/uvida  steht  5099,  u.  vgl.  S.  229. 


4.  Delphi. 

6161  Viereckiger,  in  mehrere  Stücke  zerbrochener  Block,  in  Delphi 
vor  der  Halle  der  Athener  gefunden.  Darauf  ein  Dekret  der  Atoler, 
DL  1412,  und  darunter  als  Beilage  ein  Schreiben  der  Yazier  an  die 
Ätoler;  dieser  letzte  Theil  ist  ziemlich  vollständig  erhalten.  —  HaussouUier 
BCH  VI  460  ff. 

Fa^liov  ol  %6a(ioi  nuxi  a  tvoXiq  uii%iahS[y  rat  ß(olSi]  aal 

T(ova  7toXl\tav  afibv  Idvra,  hcnXtvaavra  de  htt  a[tQ]ai[eiay 
eig  KvTtQov  \  %ai  Xaßövta  yvvdi%a  veyivOTtoi'^aaa^at  v[l]ovg 
5  SvOy  ^ETtiTiX^v  II  aal  EvayoQov.  awißaXe  de  ano^avovxog  to[v] 
^EqoTdtnfog  iv  |  Kvnqiai  aixixaXdxiag  yevead'av  zov  Z  | . .  I  %6v 
^Tti^yJiijv  %ai  \  %aii  fiaviQa  ctvTwv  nuai  TCQa&tifiev  tov  ^Eni- 
xiltp'  elg  ^AfjLq>iaaav  \  lunaßaXwv  3i  rd  IvTQa  b  ^E7tL%Xijg 
otx€[Z  7t\aQ  vfii  £v  l/ifiq>laaaiy  \  Tcolizag  Icjv  af^bg  avTog  re 
10  xa[t  t]«  T€x[ya  flw]rc3  ^EQao[i(o]v  [xai]  ||  Tif^cSva^  xal  dvya- 
TqQ  MeXiva.  [ra  dlyixtia  wv  7r]oti]fiZTe(?)  q>QOwid\doyreg  OTtaiy 
et  zig  xa  döiY/fi  a[vT6v^  yLKji}\Xvr(vat  vap  v^ilmv  \mi  %oC\\väi 
Tuxt  idiaiy  a  di  T^oiv07toXi[Teiag]  didia  VTtddxti  dv[ayQaq>d]. 

Schrift  A  O  M  F  Z  (C  /^ ;  sicher  noch  vor  189,  da  die  Ätoler  noch 
im  Besitze  von  Delphi  und  Amphissa  sind  (Hauss.).  Der  Dialekt  ist 
wenig  rein  (Spir.  asper  vip*  viäiar  11). 

Z.  1  xcSq  mvidQoig  Hauss.,  für  den  Raum  weitaus  zu  viel.  —  2.  3 
erg.  von  Hauss.    —    6  in  der  Umschrift  Hauss.   xor  <at ..  ixw.    Verlesen 
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oder  versoh  rieben  I  Etwa  r6v  itsQw  xhv  *E.  —  8  olxl\cov  9r]o^*  Haass., 
stimmend  za  dem  angegebenen  Räume,  aber  die  Gonstraktion  verwirrend. 

—  9  erg.  von  H.;  xai  habe  ich  zugefügt.  —  10  \pii9Q  dk  dixaia]  Hansa., 
zuviel  für  den  Raum.  —  noitjetze  könnte  falsch  gelesen  sein  (E I  statt  Z  E). 

—  11  [djioyivfjtcu  Hauss.  —  12  so  Hanss.  (AIAIA).  Epikles  wird  als 
atolischer  Bürger  in  Thermon  und  Delphi  eingetragen  {draygaipd  im 
Dekrete  der  Ätoler);  zwischen  Ätolem  und  Vaxiem  muss  HoivonoXnsüi 
bestanden  haben,  so  dass  E.  das  Recht  zur  Eintragung  hat,  sobald  ihm, 
wie  hier  geschieht,  sein  Bürgerrecht  in  Yaxos  von  dort  aus  bescheinigt 
ist.  Der  ergänzte  Ausdruck  für  das  Gemeinte  ist  aber  wenig  befriedigend : 
d  ix  xoiPoxoXiTslas»    ßsßala  wfdQxrj  &¥[ayQaq?d]  wäre  besser. 


6.  Magnesia. 

In  Magnesia  am  Maiandros  sind  aus  dem  diplomatischen  Verkehre 
mit  kretischen  Städten  eine  Anzahl  Aktenstücke  gefunden  worden,  s. 
Kern  Die  Inschriften  von  Magnesia  (1900).  Das  erste  Stück,  no.  20,  zeigte 
sich  allerdings  alsbald  als  Fälschung,  in  M.  selbst  gemacht:  ein  Dekret 
des  xotvbv  x&v  Kgtitc&v  (Uberschr.)  oder  KQrjjoucDv  toO  xotvo€  (nach  Z.  1) 
für  die  Magneten,  als  sie  aus  ihrer  zeitweiligen  Wohnstätte  in  Kreta  ab- 
zogen, um  in  Asien  ihre  Stadt  am  Maiandros  zu  gründen.  Die  Zu- 
sammenkunft der  Kreter  findet  (Z.  8  ff.)  in  Büjecur  statt,  im  Heiligthume 
j€j  'ÄJiiXXcayog  x&  Büix<ovia} ;  man  vergleicht  (Fabricius  bei  Kern)  FsXxov^g 
und  {FyXxavi{otc'\  no.  4968.  5099  (Ort  BiXxan^  ganz  unbekannt).  Gortys 
hat  die  Hegemonie,  M  x6oiJuo(C)  K6dav%og  x&  KvwUx}  (Z.  6  f.).  Der  kreti- 
sche Dorismus  ist  in  dem  Dekrete  nur  massig  gewahrt:  AoyvQ^to  16.  29; 
x&  'A[niX^Q}yog  x&  Bdxtoricj  nochmals  26 f.;  ixl  Ugic^  'AyatfUro^  x& 
Ä\an^alG>  80;  aber  cwsk^ovoS/if  2  f.,  dyovfUpojv  5,  a^xovf  19,  und  so  im 
übrigen  nichts  als  gewöhnlicher  Dorismus.  Die  Aufzeichnung  ist  etwas 
nach  200  geschehen,  hier  wie  bei  den  nachfolgenden  echten  Urkunden. 

6168  Fragment,  in  der  Nähe  des  Pfeilers  gefunden,  der  u.  a.  auch 
das  besprochene  unechte  Psephisma  trägt.  Unten  anscheinend  leerer 
Raum,  jedenfalls  Rand;  auch  rechts  Rand.  —  Kern  no.  21,  Umschrift 
in  Minuskeln,  wie  er  auch  sonst  die  Inschriften  gibt. 

5         [M]^AaTt[ot],  I  ^uircTaQoioi,  \  ^EItvvloi,  \  KsQauraiy  U  Lj^ 

Unterschrift  eines  kretischen  Psephisma,  mit  Yerzeichniss  der  bei- 
getretenen Orte.  Etwa  des  gefälschten  Psephisma?  Dass  die  Stadt 
*AQ0tv6fj  (Steph.  Byz.  s.  v.  *A.:  ivdxrf  A'öxxov)  sehr  viel  jünger  war  als  die 
angebliche  Gründungsgeschichte,  brauchte  diesen  Fälscher  noch  nicht  zu 
beirren.  Vgl.  übrigens  das  S.  282  erwähnte  Yerzeichniss  (wo  *ElwiHxuTe, 
KsQoXxai), 
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5158  Mauerblock  mit  Insohrilt,  oben,  unten  and  rechts  ver- 
Btümmelt.  —  Kern  das.  no.  66  S.  66.  Vgl.  die  ähnliche  nnd  zugehörige 
Inschrift  5154. 


(drei  Z.  mit  geringen  Besten)  |  .  oA  . . .  $   xat    juero    a  -  - 

5  --||XflS  [x]aTa  M^S  yLaTOiyio[ dia]\lvovT€g   [ze]  vovg  dia- 

q>e[QO(Äivovs] \  to    avfjKjpigoy   nux&iOTovlTeg a'/ro]|- 

crühxwBg   xpdq>ia(Äa   nuxl  [nQeaßevvdg a^i]\ovaiv  dialv- 

10   aafievovg  [tov  noXeiiov  zov  -  -  r  -]  ||  ftqog  Kvtaalovg  agtovaitox 

I  elg  q>iXiav  nai  %oig  aycL^o\lg ]  |  xai  q>i(X)dv&Qwrtit 

neqi   twv   [av^q>BQ6v%u)v\  -  -  -  -  |  Ttaotv  K(^auvaiv  öie]iiy[tj- 

15   aav] I  iXev-d^SQOvg  ovrag  xai  [ dal^onQccriai  tioXi- 

vevea&ai |   aTtoTCQivaad-ai    avvoig    ot[i   roQvwmv   oi 

HLOQIJLOL  yuxl  a  7t6]\Xig  vafA,  fxev  Mayvrjfsiav  7t6[Xiv  inaiviovri 
di]|oTi   Ttoul   a    del   zovg    q>i3Lov[g   xal   avyyeveig   xat 

20  oi%ei]\ovg,  nai  zovg  7taQayevofÄ€[vovg  de  7tQeaßev]lvdg  i/tai' 
vovfiev   Jiev\%i7t7tov    Mmicavog,    XaQi]\aiov   NiiiO(Ädx(w)  %(S 

NiTLo I  dieXayriaav  nsQi  tov[T]iüv  eyüa[aT(ov   xat  naql  xäg 

V7tcLqxovaag[   \  Fogwploig    xai    Mdyv[ria]i[v    avyyevsiagy    xat 

25   oad\  I  ivedsxBTO   snQaaaoy   Ittbl   -  -    [otJ||^]iy   inelei/tov  zag 

[(pi\XoTifi[iag] [ovdef4,iay]  \  yuoniuona^lav  eQyowßg,  Sa 

[za   avfiq)iQovza   xai]   \  zSt   Kqr(vaL  ymI    Mayvriaia[i. | 

roqzvvioi   %al  Kvtiaioi   diag)eQ[o ßaaiXel  nzo]\Xe^aiu)i 

30   yiQizSi  i7tLZQa7v6fi[evoi. ontog   nsqi  ||  z]ovzwv  diaXdßfjt. 

diaX^x^^i^^f^  d^  T^  n:Qea]\ßevzav  xal  negl  ziuv  KQr]zai[i(av 
zwv  ig  MlXijzov]  \  &noi%iC^oiJLev(aVj  edo^ev  [Fo^zwicov  zdig 
yLoqWfioig  xai  za{i)  [7r6]Xet '  oaot  Ifi  Mi\Xi^ziai\ |  oW[€]g 

35   fi£reJi[xi2]acrv  Big  MiX\yizov ]||av  ^   aXXmv  ...bv  Fo^zwio 

[zoig  ftoXi]\zevovaiv  ifi  [Mi]Xrjz(üi,  jui)   elfie\v  iTtavodov 

ig\  I  zov  IdlaVy  aXid  zd  v7rdQxov[za  avzdig  sv  Föqzwi  eljuep 
da]\fi6aia  %al  elfxey  avzovg  zd  Bnrj |  zdv  Idiav  ozqozbv- 

40  aa/jiivoig [^*]||<Jo  FoQzwl(av  [ixxJAijacofi'  J[ zd  ipa- 

q}ia]\uaza  ärroazBiXaL  Ttgog  zb  MiX[rial(n)g  xat  Foqrvwlwv  \ 
z6\vg  fiBZBX&ovzag  üg  MiXriz[ov ]  | . 

Auch  diese  Inschrift  mit  der  folgenden  ist  gleichzeitig  mit  den 
übrigen  dieser  „Pfeilerwand",  wie  Kern  sie  nennt,  aufgezeichnet  worden, 
etwas  nach  200  (Kern  zu  16);  die  Urkunden  also  sind  aus  dem  8.  Jahrh. 
Der  Dialekt  ist  aber  fast  ganz  vulgarisirt  oder  doch  (fffitr)  in  den  ge- 
wöhnlichen Dorismus  umgesetzt  worden. 

Die  Ergänzungen  sind  zumeist  vom  Hrsg.,  und  ergaben  sich  grossen- 
theils  einfach  aus  der  stark  wörtlich  übereinstimmenden  folgenden  In- 
schrift; über  den  Gesammtinhalt  ygl.  zu  dieser.    Z.  6  [ai^]tahs  E.   —  8  f. 

27* 
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[<&ii\ovciv]  und  [z6r  nöXsfwr]  E.,  dahinter  tdv  von  mir  zngesetzt.  —  9 
APION  deatlich  nach  K.;  den.  6jfox[aTa<nSmi]7  —  12  0IMANOP. 
—  [<jvfA<p8Q6rra>v]  von  mir  ergänst.  —  14-  iXsv^Qo(}Oov%as  K.  —  20  f. 
Zwisohenranme  (mit  I)  zwischen  den  Namen.  —  21  NIKOMAXO.  — 
25  [ovd»iAiav\  von  mir  ergänzt;  in  der  folgenden  ürkande  ergänzt  K. 
falsch  näoaof  vor  xaxwta&ia».  —  26  [ra  avfjupiQorta  xal]  BL;  vgl.  die  folg. 
Inschr.  Z.  16.  —  28  dia<p8Q[6fjuvot  moI  ßaaiXeZ  nTo]le/iaia>t  E.  —  82  f.  vor 
i^o^tv  und  vor  Saoi  freier  Zwischenraum.  —  83  etwa  ifi  Mi\]Jfto>t  noXi' 
te^ovaiv  (84  f.),  of  /ur  ix  rSgitirog]  Srtsg,  —  ^  de  Md\fiala)v\  E.  —  86 
nach  der  folgd.  Inschr.  27  -omv  {dhoiavT)  ij  äXX<os  ^a>c;  -c^  hier  viel- 
leicht falsch  gelesen.  —  [«f/Ec]«!'  roQtwlo[ie]  E.  —  86  9ljM[r  Sh  xxL  E.  — 
88  Ende  [toZ;?  natl]  E.  —  40  d[Bd6z^i  raüta  tä  tp,  K.  —  42  es  kann, 
nach  der  andern  Inschr.  zu  urtheilen,  nicht  mehr  viel  gefolgt  sein,  als 
etwa  ein  Yerzeichniss  der  den  Gortyniem  zustimmenden  Bundesgenossen 
derselben. 

5154    Stein  nicht  weit  von  dem  gefunden,   auf  dem  5168  steht.    — 
Eem  no.  65  b  S.  57.    Oben,  links  und  unten  beschädigt. 

-  I Xia ....  I aiav  nai  ol   ^apa|-  -  -  -  ccy . . .  rtag 

5 I tag  TB  elvat  . .  || [iX]sv&€QOvg  ovrag  \ e 

dafioyLQarlai  7toXiTev\[ead'at] na  aTtoyLqivaaS'ai  ai^dig 

x]at   Tafi   fiev  Mayvi^twv   noXiv  \  [iTtatveiv diact] 

10  Tvoiei  re  a  Sei  Tovg  q>ih>vg^  \  \ml  aniatahu  tovg  7ra]^/evo- 
fiivovg  ftQeaßavrag  |  [jievyLi7t\nov  MmUavogy   Xagiatov  Ninu}-' 

[fidxfo  Tu)  Nma ]  wg  oaa  ived^ero  MjtQa^av  \ Tuii 

ov&iv   vTCskeijtovto   q>iX(yctiii\\ag  -  ovdefxiav  xa]ii07ta9'lav  Iq- 

15   yovreg  xal  itavta  || [tjck   av^q)iQOVTa  %al  tat  K^tai  \ 

[xai  Mayyrjaiai] ovrai  •  Kvdaioc  de  ovx  exörveg  \ le  . 

. .  g  TtoXBfjLOvwi  rodtwioig  nat  \ [iieX]et>6fAey[oi  di\  et^i;- 

vav  ayeiv  nori  avtovg  \ avfifiaxoi  nat  Kviaaiot . . . .  s  || 

20 xat  ....  tiov^   (ov  &exa  ävayTiä^6§ie\[voi  iftolifiavy  Foq- 

T]wioLg.  ovTCJ  yaq  vnohx^ßavof^fiivtav  avxwv  juaXtotr']  av  yc- 
viad'ai  Tciv  diäkvaiv  öia  \  [tcjv  naqa  Mayinj]T(av  Tcqwßevrav, 

25   xai    neQi  v(Sv  \ [a7i]oixi^ofji€v<xiv   elg  MHijtov   sdcll[§ep 

Kvioaltav  %oX\g  xögfioig  aal  xäv  nöi^i  *   oaoi  ix  \ d  .ot 

[oV]T6g  fierwixijyuxaiv  eig  \  [MiXri%ov] otav  ^  aXXwg  nmg 

Kv(o\[a TOig  7to]XiTevovaiv  e^i  MiXijtwl  \  [ BTtdvodov 

30  1]^  %\a\v  idiavy  akXa  tä  ||  \v7ta(ff(0wa  avtöig  elfißp  da]/Ä[6]aiay 
xal   [e]Ifi«F   X  . .  I zolg  [roqi:v\vioig  \ w  .  ova 

35   .•!-- I  [axolov^wg  de  edo^]etf  tlrq(plaac^[dm  xal  -  - 

-  '']loig  I  [*E]levd'efvaioig 


Beide  Urkunden   (5158.  54)  enthalten   nach   E.    ein  Psephisma  von 
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Gortys  för  magnetische  Sohiedsrichter;  in  der  That  indes  scheint  die 
Sache  ungefähr  so  za  liegen.  In  einem  Dekrete  von  Epidamnos  (K. 
no.  46,  10  ff.)  wird  den  Magnesiern  nachgerühmt,  sie  hätten  dem  h<hv^ 
t&r  K^ToUcov  eine  Wohlthat  erwiesen  dudvoavrsg  tov  i/ifp6Xwy  nölefiw. 
Dieser  war  zwischen  Gortys  nnd  Enosos  und  den  beiderseitigen  Bundes- 
genossen; die  Magnesier  schickten  zwei  Gesandte  an  die  streitenden 
Städte,  und  diese  gaben  die  hier  mitgetheilten  Antworten.  £s  sieht  so 
aus,  dass  dem  Könige  Ptolemaios  das  Schiedsgericht  übertragen  sei;  über 
einen  der  Streitpunkte  aber,  das  Verhältniss  zu  dem  kretischen  Milatos, 
wird  alsbald  ein  wesentlich  gleichlautender  Beschluss  von  beiden  Städten 
gefasst.  Es  ist  nämlich  ganz  unmöglich,  dass  auch  der  zweite  Beschluss 
ein  Beschluss  von  Gortys  sei:  nach  16 f.  Kvi&Oioi  de  o^x  ^^^«^  ••  noXs- 
fio^hm  roQTwüng  reden  offenbar  die  Knosier.  Vgl.  übrigens  (K.)  den 
unter  Mitwirkung  des  Ptolemaios  geschlossenen  Friedensvertrag  zwischen 
Gortys  und  Knosos  no.  5015.  —  Über  den  Dialekt  gilt  das  Bemerkte. 

Z«  10  [ixcurtZy  dk  xal  tovs]  E.;  aber  hier  geht  xoui  it  vorher.  — 
12  [xa^'^]d}s  E.;  eher  Rest  eines  Adverbiums.  Wieviel  überall  am  An- 
fang der  Z.  fehlt,   lässt  sich   aus   der  Publikation  nicht   beurtheilen.    — 

14  s.  zu  5158  35.  —  16  [xal  Mayvtjaiai]  Bl.  —  19  [Foqvvvioi  xal  oi]  ov/a- 
fULxoi  xal  KvioouH  K.  —  22  [taxün]ap  E.  —  24  [roQxw^anf  j6^]  und  25 
[röerwos]  K,  s.  o.  —  27  f.  Kv<x>[aiois  ßoff^ovvxBg  ij  xolg  Tto^Ux,  E.  —  29 
\fifl  iisTvcu  htavsX^stv  i\e  K. 

5156  Quader  daselbst,  auf  der  auch  andre  Psephismen  verschiede- 
ner Herkunft  stehen.  Oben  verstümmelt,  unten  ist  der  Schluss  dieser 
Inschrift  weggemeisselt.  —  Eem  58  no.  67. 

-  -  I [iiQ]ivovTey   d^lovg   -  -  | [TCtTjy   ftag    a^itv 

tifilfov  I afitv  diaaag>riaa[v\T] wv  vnoyey[Q\d' 

5  ^afÄev  di  rd  jpaq>lofia\[Tog  to  a^irsLyqotpov'  eb  ovv  ftoiijaete 
avayQdifjav\[Teg  ig  %]äv  arwiäv  %ai  vfiev  *  dveyQciipafjiev  \  yä[Q 
x]at  dfiiv  ev  atdlat  Xi&lvai  xat  ed^yuxfiey  \  iv  %6iL  iaqm  %w 
^uineXhavog  tw  JehpidLw.  "Eg^a-d^e.  \  ^Eni  zag  agfiriiag 
10  noafiiövTiov  Tc3y  aiv  Z€o||d^%a;i  eöo^ep  Kv(oai[(o]v  [z]oig  wo- 
[fioig]  nai  \  %ai  Ttoki  *  Giayelrova  2ifiw  ^Ioqi[tivTa  ^l6]\q)wvi;og 
MdyvTftag  dno  MaidvdQto  n[Qd\Sivovg  \  ^/iw  xai  eveQyhavg 
Kvioaiwv  avtovg  xai  iyy6\vog  xai  fiexixev  S'üiov  ndv^QWTvlvwv 

15  ig  zov  J  Ttdvra  %q6voVy    cjv  yuai   av%oi   Kvaiaioi  fietixovtc  •  | 

fjfiev  di  xal  eOTtlovv  xa[t]  eKrthyw  yuxl  TtoXif^cj  |  xal  eior/vag 

ttVToig  aal   iyyovoig   %al  XQ'^jf^^^''  I  ''^oig   tovrcav  davXel  aal 

doTtovöei  xai  tmcto  yov  \  xal  yund  d'dXaooav. 

Derselben  Aufzeichnung  (nach  200  v.  Chr.)  wie  die  vorigen  Dekrete 
angehörig,  also  aus  dem  8.  Jahrb.;  Schreiben  und  Ehrendekret  der  Eno- 
sier  fQr  zwei  Gesandte  der  Magneten.  Der  Dialekt  ist  leidlich  gut  er- 
halten. 
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Ergänzangen  im  allg.  vom  Hreg.  Z.  1  Anf.  von  mir  ergänzt.  —  9 
oQxiJMe  wie  Gortys  no.  6018 j. 

6156  Stein  daselbst,  rechts  verstümmelt;  der  Schluss  der  Inschrift 
ist  abgemeisselt.  —  Kern  69  no.  70. 

[^Eneid'^  M]dyii[7ireg] | avyyB[veis |  . . 

5   ...  ft]oXXa I QiovTBS II  [q>iXa]vd'Q(07ta  a[ 

ipdq)ia]\fid  %b  nal  7tQe\aßevTäg] |  tcdv  @€6d(n[ov  xal  ^^qi- 

GTOf^axoVy  ot  ro  te  ipdq>i,af4a]  \  aTtidionav  xai  d[i€liyey? 

10   anov]\dSg  Tuxi  q)LloTif^ia[g |  to  *  OTvai  wv  xa  noXig | 

Tioqti  MayvrJTavg   a [q)iXav]\^Q€S7toi[g]f   dsdoxd'ai  [ 

inaiviaai  [lev]  \  %bv   öSfiOv   %6(i  May[v7^(av   ort] 1  wüf 

15  TtQotaTctraiy  wx&d[7teQ  de  ol  TtQeaßevrai  avTtav  ^/ra^^H/fiUavri, 
TcJJy  uiBvxo\(fQvr^vu}v  %bv  aywva  xcri  i;dvg  ^oi^€tvg  aTtodexo- 
^[fi]^[a]  ni[al] \ovci  a7i:od€dey[fi4v]oL |  mal  rd  avd^Qw- 

20   7t [6ia(pv\X\dT%riv   tSl   7i6i[v ||  del  ti  dya^ov  T[uii] 

d[dixwi] \fiov  yuxi  7L[o]Lvdv   la [Im  7tXi\\ov  av^Tjrat 

25 I  tayg  , .  de  fxt] |  ftcesQida   o%Qa%B\yaa ||  (noeh 

zwei  Z.  weggemeisselt). 

Das  Dekret  der  unbekannten  Stadt  bezieht  sich  anf  das  von  Mag- 
nesia eingerichtete  Fest  der  ÄevxotpQvtjvd,  bei  welchem  Anlass  sie  nach 
allen  Orten  von  Hellas  Gesandte  schickten  und  die  Anerkennung  des 
Festes  bewirkten  (206  v.  Chr.).  Die  Zeit  der  Aufzeichnung  ist  einige 
Jahre  später,  s.  d.  vor.  Inschr.  Der  Dialekt  zeigt  einiges  echt  kretische, 
besonders  die  Psilosis  in  xä  10;  doch  fehlen  auch  Vulgarismen  nicht 
{xa^ibteQ  16). 

Die  Ergänzungen  meist  vom  Herausgeber.  Z.  7  ['Agiatöfiaxw]  K. 
aus  no.  5042  (Hierapytna),  wo  Theodotos  und  Aristomachos  die  magneti- 
schen Gesandten  sind,  allerdings  nicht  in  dieser  Angelegenheit.  —  11 
MArNHTANEZ  nach  E.,  jedenfalls  verlesen  (er  macht  Mdyvriui(g)  ea 
daraus).  —  12  ygdyfai  -  ngos  ergänzt  E.,  und  14  ohne  da.  —  18  f.  [^mi- 
<pv\XyLX%tiv  BL;  [x\aj  rrfv  xäi  unmöglich  E.  —  21  io[xiav]  E.;  [hd  ?rli]ov 
von  mir  nach  no.  5177  ^^  ergänzt.  —  23  \bI]  de  fi^  E. ;  der  Sinn  wird 
hier  wohl  ein  Verbot  des  Bekriegens  der  heiligen  Stadt  sein,  was  gleiche 
Strafe  finden  soll  wie  ein  solches  der  eignen  {toTg  nogxl  xav  idiavT\  xa^ 
xgiSa  axgax8[vca/Uvoig]'^  E.). 


6.  Mylasa. 


5157  Stein  zu  Mylasa,  auf  allen  Seiten  verstümmelt,  jedenfalls  gleich 
den  folgenden  Bruchstücken  ehedem  zu  einer  Tempelwand  gehörig.  — 
Le  Bas  Voy.  arch.  UI  121  no.  880  (ExpHo.  112  f.). 
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-  -  I  -   aXXijX  -  -  I  -  ^«v   Ttaga  -  -  |  -    [xrfu/ujoig    %a{l)   za[i 
7t]6[Xei\.   *£/r€tdij    Mvlaaei[g]    -|-at    t'/ra^xorreg    OPONQN 
5   afilofv  T€  -  II  -  .  ON  KQfjfuauwv  awyeyeig  anoxe  -  |  -  -. 

Schrift  hier  und  in  den  folgenden  Bmchstüoken  bei  Le  Bas  durch- 
aus jung,  mit  Apices  (^  und  I,  M  und  M,  F,  doch  A;  ^  O,  wie  o  <a 
kleiner);  also  erst  2.  Jahrh.  v.  Chr.  Wie  in  Teos,  waren  auch  in  Mylasa 
die  von  den  einzelnen  kretischen  Städten  geschickten  Antworten  hinter- 
einander eingegraben;  mit  Z.  8  scheint  ein  neues  Dekret  zu  beginnen. 

Z.  3  KATA . .  0 . .  Le  Bas.  —  4  ipgorictm  dfUcjv  xt  Waddington  bei 
Le  Basy  schwerlich  richtig;  steckt  dia  ngoytivKov  darin?  —  6  doch  [mcu 
T&v  äkX\o9¥  KQfixtuiwf  nach  no.  5162  b«. 

5168  Ebenda.  Ebenfalls  auf  allen  Seiten  verstümmelt.  —  Le  Bas 
121  no.  381  (Explic.  113);  Baunack  Studien  1,  7  f. 


-  . .  ae . . . .  xov    hf  .,CL'  \  -  ANOIOI    lg  Kgi^Tctv  . .  cJ  - 

'V   TLai   vvv  fpiXoi   KEI-  |  -    \KqrjTai,i\ag   anovrag   67r€fi[ilfav 

5  -  II  -   roQT]wiog   yud   [Kv\{Q))aiog   -  j  -  v   iX7{^]v[9\6%tDv  -  |  - 

\r6\(j%wi(av  aal  TroQta  -  j  -  ^  xat  no^t  tag  aX[Xag  -  j  -  |/i€ra 

10  7tdvd\ag   anovdag   x[at    q>iXo%i^iag  -  ||  -  dtaXBy6fji\&'0i   Tta^e- 

TcaXtov  Xa-  \  -eg  r(c3)  7CoXifA{ia)  dvo -  |  -  g  aya^a . . .  ro  . . t -  j 

15   - . . . .  ctK) . .  oXi . .  6  -  I  -  ATA .  ITA  ...  eia  -  ||  -  fiB&a  MvXaae  - 1 

-  dnoaioXai  -  |  -  vo . . . .  eo  .  A  -  j  -  -. 

Dekret  der  Gortynier  (Wadd.)  nach  Z.  5  und  7? 

Z.  3  Hai  für  KEI  Wadd.  —  4  Wadd.  [noQxi  KQrixaU]as  an,  &tsfi[yfäy 
xQstysvjoe  xai  /idXuna  xoqjI].   —   6  OZIOZ,  corr.  Wadd.   —  6  Wadd.  — 

7  no&t  av[j6s]  (so)  Wadd.;  noQx  d[/i/j?  Baunack.  —  9  [ndojag  (-EAZ 
Abzeichn.)  und  H[al  <pü^nnfAias]  W.;  sicher  gieng  auch  fiträ  oder  judä 
vorher,  vgl.  B.  —  11  TOROAEMO. 

5169    Le  Bas  V.  A.  121  no.  382   (Expl.  p.  113);   Baunack  a.  a.  0. 

8  f.    Rechts  vollständig. 

-  -  I  -  [ßoa&ijv  MvXaaevai  naw]l  a&ivei  "aoI  zog  iv  j  [toc 

vdoiai  KqrjfaUag]   aal   tog   i'^io  tag  vd[ao}  ndvzag  Kq^agy 

(og   avrag]   zag  Kgijzag   noXefA(o\[fi6vag?]  -  |  -  döiyuanrn  Mv- 

5  Xaaiag  \  -  tovroig  fir^  ^/iw  iftl  \  -  zd  fiiyiaza  aaeßi^WjÄttza?  - 

x]at  dafjioaliog   nai   avtcSv  \  -  [7tQe]i{y)ev€v  di  xat  ftotl  zog  \ 

10  -  [7tQd?]aa(av  yLol  zog  iwdazag  \\  -  [xai  zag]  noXiag,  OTCCjg 
iv  ei\[pqyai  diafiivwyzi  xal  äq>OQ]oX6yrizoi  Scjvzl  zdv  \  \zb 
nöXiv  Tial  zdv  x^Q^  avzaiv  laqdv  e^  ciq^ag  \  -  \%ai  riiiBv 
7t\Q6^Bvcfv  nai  BVBqyizav  \  [zag  ftoXiog]  -  v  ndvziov  (rcJy)  dixdiv 

15  iie%i^€V   d^diov    z€   aal    dvS'Qlionivtov,    aQezag    ive^ux  \   [yuxl 


' 
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evvoiag  Tag  noxi   %av   n6Xi\v   T[e  xat  7t6\%i  t6  KQri\[Tcui(av] 
-  -  (geringer  Rest  dieser  Z.)  |  -  -. 

Waddington  hat  naoh  der  folgenden  Inschrift  Manches  ergänzt: 
Z.  1—8.  lOff.  —  3  vd\[aa}  otxlwxae  xcd  a^cHc]  W.;  über  (K^flTas)  ck 
(Wilhelm  Arch.-epigr.  Mt.  a.  Ost.  XX,  85)  s.  zu  der  folgenden  Inschr.  — 
4  das  i  Yor  o>  nicht  in  der  Abzeichnung;  aus  dem  Abklatsch  von  W.  zu- 
gefügt. —  6f.  W.  —  7  Afg.  AI.  —  8  Abzeichnung  nur  EYEN,  IT  davor 
der  Abklatsch,  wonach  W.  btoXlxsvtv,  Baunack  noXite^tv,  da  ein  beweg- 
liches V  sonst  nicht  gesetzt  wird.  Vgl.  ölGOa^  xQsoße^ttr.  —  9  W.  (die 
beiden  a  aus  dem  Abklatsch  zugefügt;  in  5160 a«  steht  TQN).  —  18  Afg. 
[£jrd^X<'V0ttr]  W.  —  18  die  Ehren  werden  dem  Säfiog  zu  Theil,  vgl.  unten 
no.  5162  b.  —  14  [neu  T<0]y  xdrrcav  dfiöv  W.,  unmöglich.  —  16  Ende 
KTH  Abzeichnung,  aber  KPH  Abkl.,  wonach  W.  ergänzt  (Kq»  \yiyoe]). 


5160  Ebenda  122  no.  888  (Expl.  p.  118);  Baunack  das.  9  f.  — 
Reste  zweier  Golumnen;  also  a  rechts  vollständig,  b  links.      ^ 

a.  -  -  (geringer  Rest)  |  -  Qio  . .  loig  MvlaoicJV  i^  x[^q]^[^]  \ 
-  -  ßoa^ijv  Mvlaaevai  Ttavrl  \  [a&ivei  xai  Tovg  ev  Ta]i  vdawi 
5  KQrjfpaiiavg  aal  |)  [Tovg  e^w  tag  vaata  KQ^]Tavg  Ttavcavg  %6vg 
ßoi%i>ov^ttvg\  -  agy  wg  avräg  tag  KQTjtag  7to[X6fiiOfi€vag  - , 
TtQJeaßeveiv  di  Ttoqrtl  tovg  \  -  -  twv  xert  tovg  dwdatavg  xai  \ 
10  [tavg  /toXiavg,  OTttag  dQrpi\av  te  t%iavTL  yuxi  a(pOQol[6ytj\\tot 
ecjvti  tav  t€  TtöXiv  yuai  ta\v  xiogav  ..  .t  -  \  -  -. 

6.  -  -  I  . . . .  T«  /t6i{iv  -  adi]\7iwvti  1^  a  -  I  xat  al'  xa  tit{eg 
5  -  7t(fdaawv]\ti   Tvokifiia  - 1|  MvXaaewv   tj   -  |  ßoa9üv  Mv}\a- 
aevat  -  wg  aircag  tag]  \  KQTjtag  Ttok^iOfiivag]  -  |  aal  noqtl 
t6v[g]  -  I  %ai  TtQO  -  |  -  -. 

Das  Digamma  (a  5)  ist  C. 

a.  2  vielleicht  [9?$ov]^/o[«c]  voce.  ''H  Baun.:  i}.  —  4  Wadd.  —  5 
Wadd.,  doch  [jroJl/]Tar(.  Zwischen  Kgfixtg  und  K^ritaUk  macht  auch 
Polybios  den  Unterschied,  dass  KQtjttg  die  Nationalität,  K^xauitQ  eine 
politische  Zugehörigkeit  bezeichnet;  also  Söldner  sind  immer  Kgiftsg,  — 
6  aacos  W.,  B.;  richtig  getrennt  und  verstanden  von  Wilhelm  (s.  z.  vor. 
Inschrift).  Ich  denke  \jiai]ag;  denn  es  konnten  doch  nicht  die  irgendwo 
sonst  wohnenden  Kreter  zur  Hülfsleistung  verpflichtet  werden.  —  6  f. 
no[l8fAa}fUrae]  Wilhelm:  ao[Ufio3]  auch  hier  Wadd.;  ngsaß.  dk  xcu  jtogtl 
Wadd.,  wiewohl  KAI  in  der  Abzeichnung  fehlt.  —  9 f.  W.,  der  10  Ende 
[avtöhf], 

b.  Die  Ergänzungen  von  W.,  der  noch  etwas  mehr  ergänzt. 

5161  Le  Bas  122  no.  884  (Expl.  p.  118);  Baunack  8.  10  f.  Auch 
hier  Reste  einer  zweiten  Columne  rechts,  doch  nur  unbedeutende  Zeilen- 
anfange.    Vielleicht  (Wadd.)  Fortsetzung  der  vorigen  Inschrift. 
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-  FTWt    - 


-  -  I  CT  -  -  £<T  1  -  IT€T  '  Oq\~     [KQ7]T]ai€a[vg]     -     TCJTtO 

5  sTvl  tav  H  -  aaive  -  av  7toir;aai^\[9-ai  -  Mvkaa€\(ov  iovrwv  avy- 
yeviwv  %al  \  [qiihav  -  07c]wg  rdv  %a  tvoXiv  äatpakicjg  |  -  [xa]i 
aavloy  Xat[Ta]v.  aal  eX  xa  T^|[i'e$]  -. 


Z.  8  [KQtjr]aiia[rs]  Baunack.  —  5  doivsi  Wadd.  —  ANHOIHIAO 
Abzeichnang;  noiijaa^\ai  BaaD.,  was  gegen  die  Silbentrennang  streitet. 
—  8  etwas  wie  xai  täv  x^Q^^  ioQw  xal  äavlof,  vgl.  Baunack;  2iir[ra]y 
(Querstrich  des  1.  r  da)  scheint  mir  sicher. 

5168  Mylasa,  Reste  zweier  Golumnen.  —  Cousin  und  Diehl  BGH 
XII  8  ff.    Baunack  Stud.  1  249  ff. 

5         a.    -  t]c3  Jidg  \  -ig  \  (freier  Raum  von  2  Zeilen)  H  -  [xai   Tat 

nd]let.  (fr.  Raum)  ^ETttiHj  \  [MvhaaAg  vTtd^oweg   avyyevisv 

Tuxt    (piXoi    di]a    Ttgoyovtov  |  -  -  tc3  xpag>ia\[iaatog]  -  -  [X]aß6v- 

10   tag  I  -  -  ij  xai  ra  ||  -  -  [aAJAaAoyg]  |  -  täv  k^  ciQ\[xag]  -  -  OTtwg 

15   T6  I  -  -  Qiov    ^  I  -  -  wy    xai  ||  -  -  lav    rav  \  -  -  owtov  \  -  -  viog  \ 

-  -  oiijg  I  -  -  oad^ai  \  -  -. 

b.    l^yad'ät  Tvxai.  (fr.  Raum)  ^Edo^e  -  -  [toig  ii6a]\fiOtg  iMxi 

rai    noki,    'J&r«[tdiy    MvXaGäg    vnaignjOYte^  \  avyyevlev    xal 

5  q>iXoi,  d[ia  ftQoyovwv]  -  -  |  xal  rwv  aXXtav  K(i7jza[u(ov]  -  - 1|  wg 

fiövoi    Ttaqä   Tog   aXk[og]  -  - 1  rat   fteql    rag   xoivag  elQ[ijvag] 

-'  \  %(S   E&viog   i^7t€t6vT  -  -  [TTOJI^jUog  KQtjraiewv   jta  -  - 1  oov 

10  xoiväv  xal  laav  ^vvoiav]  -  -  ||  Tteql  fcavzog  tcU  xoivdj  -  - 
[av]\aTafia  avvaxtat  Kqtjt  -  -  [Mvla]^ai€v  a^ioi  im  fXByal  -  - 1 
%€v  ig  KQtjTauag  yrav[irag]  -  -  |  evvoiav  te  xal  (piloaT[oQyiav] 

15  -  -  II  enaiv^ad-at  to/m  Mvlaa[ia}v  dSfAOv]  -  -  \vüiad'ai  avtov 
fitiava  --  I  xat  eve^yedat  ^eiarv  [ts  xal  äv9'^7tLv(av  nav\\' 
Tü)v  fihoxov  aQeTa[g  te  Vvexa  xjal  tvvoiag\  \  tag  ig  KQfjTaiiag 

20   xal  "  \\  ov  0  fi^  xai  MvXaaevai  -  -  |  -  -. 

Schrift:  M,  £  werden  mit  parallelen  Aussenlinien  wiedergegeben, 
vgl.  o.  und  u.;  jt  als  P,  ^  als  G.  Die  Zugehörigkeit  zu  der  zusammen- 
gestellten Reihe  von  Dekreten  kretischer  Städte  ist  unzweifelhaft;  hier 
sind  Reste  dreier  Dekrete:  a  1 — 2;  5ff. ;  dann  h;  welche  Stadt  es  ist, 
tritt  nirgends  hervor. 

Z.  1  T&  Hrsg. ;  bezüglich  auf  die  Aufstellung  des  Dekrets  im  Tempel 
(dies.).  —  5 ff.  die  Ergänzungen  (Hrsg.)  bieten  sich  leicht:  ['Aya^t  tvxeu. 
eSoSe  ....  zoTs  xoa/iotg  xai  rai  3t6]Ui,  also  einige  40  Buchstaben  in  der 
Zeile;  die  nächste  ist  zu  46  ergänzt. 

b.  Zeilenlänge  anscheinend  kleiner:  etwa  36  Buchstaben.  Die  Er- 
gänzungen im  allg.  von  den  Hrsg.  —  12  Sl^ioi  ivxi:  die  Hrsg.  falsch 
^ioZiv  u,  —  16 f.  [xai  oT8(pa]\v&<f&ai  Hrsg.;  fraglich)  da  das  Folgend^ 
sich  nicht  entsprechend  ergänzt, 
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5163  Reste  zweier  Golamnen  auf  demselben  Steine,  Mylasa.  — 
Doublet  und  Deschamps  BGH  XIV  618  ff.    Baunaok  Stud.  260  f. 

a.  -  -  I  -  -  V  dia[l]eyivrag  |  -  -  [ilfaq)]iafjiari   yuxi  iTtidafÄij]- 
[aawag]  --  iv   xat   afiiv   a^wv   n^\'  -  MvXaaiiav   iMxi   zog  \\ 

5  -  -  otg  naXovLayad-iag  ?i'c|[x€>'  -  -  i\g  %6  ^evozQ6q>iov  nuxl  -  -  (  -  - 

[ejx  TU)  voficj.  Ttegl  di  zag  \  -  -  wvtl  MvXaaeig  tö  7loi\\v6v  -  - 
10  ä7toiCQivaa]d'aL  avxoig  afii,    oVt  ai\\-  -  ev  av(jifAd%wv   ini  ztüi  \ 

"vzi,  veg  öi  oix  v7V0fAe\[v]  -  e  %av  B&vi%äv  at;v^|[xay  -  - 
15  rc6X\eiJLOv  ^fiev  •    dio    Kai   äfxev  \  —  ig  diarrjQCJVTeg  Ta  Ttoif^  - 

[7vccQa]dedofiiva  €7iifi€Xei\[av]  -  -  aviÄq>eQ6vzü)v  Tat  vä\[awi]  -  - 

[/rej^t  zotTiov  oaq>€a)g  \  -  -. 

b.  -  -  I  a^LoXoyiofi  reo av%e  -  -  |  xai  QaXrfta  tcü  E^rj- 

5  zog    xal    u  -  -  |  fiQo^ivog    nal    yivog    ccvrwv    -  -  J  vofiito^eva 

^evia.  rtBQi  de  —  \7taqa\A,aXiovTi  MvXaohg,  oi  7rQe[iy€VTal 
-  -  €fiq>a\\vi^twaav  avzoig  a  7caQa  -  -  |  yoQ  xaqL^aa&ai  Mv- 
Xaaeva[i]  -  -|ag  V7v6f^vafia(jia)  V7tdq%i^i  notl  M[vXaGeag\  -  -  || 
10  %o  ipdq>ia^a  vode  naqd  (xh  ä\fjuv\  -  -  \  ^^dniXhavog  JTtTi(a>), 
TtaQCL  de  [Mvkaaeuai]  -  -  |  avzwv  eg  t€  tw  ZavoftoT€[idavog 
xoi]  -  -  I  Tc3  uiaßgavvda)  xat  ig  td  e--  \  (freier  Raum). 

Schrift  M,  aber  t^  P,  O.  Auch  hier  Reste  zweier  Dekrete  von  yer- 
Bchiedenen  Städten,  analog  verfasst:  a  1 — 7,  b  1 — 5  Lob  und  Ehren  der 
Gesandten;  a  7 ff.  b  5 ff.  Antwort  an  die  Mylaseer.  Der  Dialekt  in  a  hat 
€o  aus  8o,  8CD,  14  Sianjg6ivT8s,  3  dfic&v,  was  auf  Aptera,  Kydonia,  AUaria, 
Hierapytna  weist;  dagegen  in  6  6  ist  xcJJamt. 

a.  Z.  2  etwa  [dxolov^s  t&i  y>aip]lofjLa%i,  —  5  [a^rjocj?  Hrsg.  (?) ;  die- 
selben 6  etwa  [xaXiitai  av%6g  S\s  to  (tvotQÖipwv  xcd  [döfiev  a-öroTg  fivta]. 
—  8  f.  xoi[vov]  Hrsg.  —  12  f.  avv&i^[xav  und  yi6X]8f*ov  Hrsg. 

b,  gewiss  &SioX6y€Of4  no[iff-r]äv  xs  xai  {pvyyQafpiotv  ?),  obwohl  die  Hrsg. 
in  der  Abbildung  zwischen  n  0  und  A  N  Raum  far  fünf  Buchstaben  geben ; 
vgl.  die  teisohen  Dekrete  der  Enosier  und  Priansier  (no.  5186  f.),  wo  der 
Gesandte  Menekles  wegen  seines  Vortrags  von  Gompositionen  des  Timo- 
theos  und  Polyidos  und  x&v  dfx&v  agxaiwv  xotrftäv  belobt  wird,  ingleichen, 
weil  er  ehi^syxe  xvxXov  taxoQijfUvav  vtibq  Kgi^xas  —  JtoivjodfAsyoe  xdv  cwa- 
ymyav  ix  noXX&v  jioitjxäv  xai  iaxoQiayQd<p<ov.  In  der  Inschrift  von  Mylasa 
nun  wird  Z.  2  der  kretische  Dichter  Thaletas  erwähnt:  [SXkwv  xb\  xai  S, 
roD  Kgfjxoe  xai  Z  -,  eher  doch  wegen  seiner  Gedichte  (Päane  ?)  als  wegen 
seiner  Gompositionen.  —  6  f.  nQ8[iy8vxai]  und  [i/A^a]FiSdx(Oüav  Hrsg.  — 
10  HAPAMENA-.  —  11  HYTIO.  —  12  avx&v,  nämlich  xüeai  (Hrsg.). 
Der  hier  Zavonoxsiddv  genannte  Gott  heisst  sonst  Zeus  Osogos  (dies.).  — 
18  Ende  EITAE". 


6164    Fragment  ebenda.  —  Judeich  Mitth.  d.  ath.  Inst.  XY  262  f. 


[5164-5166]  Kreta.  397 

-  -  I  -  - . .  aia  iwiv ....  oea . .  -  -  |  -  - .  «vvo^ilag  ci[i]XiOfi€[v] 

-  -  I  -  -  . .  w  To/M  TtoXs^ov . .  -  -  I  -  - . .  ig  TCcJ  /9a>Xo(fi)/u^ycf»]  -  - 1| 

5  -  -  .  £    ofi£y   xat  KvwaiOL  -  -  |  -  -  t   rrjQioyreg  %ot   voiii^6fA9yoL\ 

--(--yd*  STtifieXeiav  not .  -  -  |  -  -  o$  ndvat  KQtjTaievai  -  -  | 

10   -  -  evcov  xai  ovx€^  . . .  -  - 1|  -  - . .  Toig  iioiva[ig  ...  -  -  |  -  -. 

Schrift  dieselbe;  kleine  Apices  werden  bezengt.  Nicht  von  Knosos, 
wie  der  Hrsg.  meint,  falls  5  [H]al  dfih  xal  Kr<&aioi  richtig  ist.  —  9  o^x 
ig-  Jod. 


7.  Teos. 

5166  ff.  Die  auf  die  Asylie  des  Dionysosheiligthnms  in  Teos  und  in 
Verbindung  damit  der  Stadt  und  des  Landes  bezüglichen  Dekrete  aus- 
wärtiger Staaten  waren  auf  den  Mauern  des  Tempels  eingegraben;  jetzt 
sind  die  Steine  zerstreut  und  zum  Theil  wohl  noch  erst  zu  entdecken. 
Ein  Theil  der  kretischen  Dekrete  steht  schon  bei  Boeckh;  viel  yoUstan- 
diger  und  genauer  ist  die  Sammlung  bei  Le  Bas  Voy.  archeol.  III,  1 
no.  61 — 82.  Zweimal  haben  die  Teier  eine  Gesandtschaft  in  dieser  Sache 
nach  Kreta  geschickt,  das  erste  Mal  im  Jahr  193,  aus  dem  auch  ein  ein- 
schlägiges römisches  Dekret  (Le  Bas  no.  60)  datirt,  das  andre  Mal  Genera- 
tionen später;  s.  zu  no.  6176.  Die  Inschriften  sind  bei  Le  Bas  so  geord- 
net, wie  das  die  Folge  auf  den  Steinen  und  Steinlagen  an  die  Hand  gibt: 
assüe  Ä,  in  8  Columnen,  no.  61—66,  16;  C  (3  Col.)  66,  16—68;  D  (3  C!ol.) 
69—71;  JS  (4  Ck)l.)  72—74;  F  (6  Col.)  76—78;  G  (3  Col.)  79—82.  Ein- 
geschoben sind  nach  no.  68  drei  nur  in  alten  Abschriften  vorhandene, 
verstümmelte  Dekrete  (68  a  h  e), 

516S    Le  Bas  no.  61  (B,  Col.  I,  1—16).    Links  stark  verstummelt. 

[Kvcoaicjv] [rdv    te    noXiv   xat    vav    ;ccJ^av    r^fiev 

i€\Qav  xai  aovXov  \  [didofiev,  Vial  tol  koiTca  to  vnaQXOvra 
vJLUv  svdo^a  '/,al  \  [xi^ia  awdiacpvXa^iofiev  dfCQO(paaiaT(o\g 
5  i(p*  oaov  TiYwfiev  \\  [öwatol.  xat  ei  %ivig  tmx  twv  bQ^iOfxiv(o]v 
Kvwao&ev  X67[a£  adiyiirawvTi  ziva  Trjiov  ij  tiov  7ta]Qoiyiwv 
1]  noivai  I  [rj  idiai  naqä  to  yqaipiv  doy^a  ftegi  rag  d]avXiag 
vno  zag  \  [TtoXeog  züv  Kvioaiwv,  i^iotu)  zwi  7t]aQay€vofjiavwi  \ 

10  [T7ji(ov  7]  zwv  n:aqoiy(,i6vzwv  e7Cikaß]€od'ai  xai  ziSv  aw^lfidzwv 
Tial  xdiv  xQriixd%(ji}Vy  ai  zig  xa  aytji*  oi  de]  Yjoofiot  oi  zo'i 
du  I  noGfilovzeg  zoig  aör/itifievoig  zavza  d]7toöid6vzeg  \  [xvqioi 
i'azwVf  dtdfÄiOi  iovzeg  nai]  dw7t6diyu>i.  dyyQd^iftai  de  xat  z6 
doyfta   ig   zc    Ibqov    ziii]  ^ui/cekkuvog    Tc?(t)   ^eX\[q)ivia}   zov 

15  yqaiA^cezia  zag  /zdX]ewg.   do^fiev  de  icai  ^e||[na  zoig  uqw 
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yevTaig  %a  «t  T]e3  vofxta.  ^jucv  de  ycal  7tQo\[^€vog  tag  fcoXeiog 
A7t6kko\d<nov  ^^ötvdvayLTog  yuxi  K(o\[Ji€iTav  ^EMniavifua  xat] 
avTog  yuxi  iyySvog. 

Schrift  wie  in  allen  folgenden  dieser  Abtheilang  nnd  in  dem  De- 
krete der  Römer  elegant,  mit  geschwungenen,  nicht  geraden  Linien;  im 
übrigen  die  älteren  Formen.  Das  stumme  i  öfters  (hier  Z.  13)  incorrekt 
stehend  oder  fehlend:  der  teische  Steinmetz  unterschied  schlecht  den 
dorischen  Genitiy  auf  -a>  vom  Dativ.  Dialekt  mit  der  xoii^  stark  ge- 
mischt; so  hier  auch  Aspiration  Z.  3  iq?*  Sacv, 

Ergänzt  von  Waddington  bei  Le  Bas  nach  den  andern  Dekreten, 
insbesondre  nach  74. 

•   5166    Le  Bas   no.  62   (Steinlage  B  Col.  I);   die   ersten  6  Z.   schon 
GIG  3054. 

IIoXvQQrivlwv.  I  IIolvQ^viwv  Ol  TLOüfioi  yual  ä  TtoXig 
Trilwv  TcSi  ddfioji  \  nat  rai  ßcaXSt  xaiqeiv.  yLO^iaafievoi  to 
xl>dq)iafÄa  ro  tcoq^  \  vixwv  dviyvwficv  yual  twv  ngeoßevTov 
5  ^u4noXloö6\\^do)t(a(i)  xat  KwX(iTa(L)  diayiOvoafAev,  Ttagana- 
XovvTwv  fievd  \  Ttdvaag  ajtovdag  yual  {piXoxiixiag  ayioXovd-tog 
Toig  ev  rwi  \  tpatpiafiaTL  yutti:ayuB%iOQia^ivoig,  tvsqI  d"^  tovtcjv 
d€d6]x^ai  noXvqqrpfiwv  %dig  wofioig  ycal  zav  noXei  dTTomgi' 
vao\d^ai  Trjioigf  ötozi  tbv  Jiowaov  nuxl  aircol  aeßofie&a,  mal 
10  didc\\fai  zwi.  d-eiui  [jcaq  a]jiiiliv  %dv  zb  noXiv  yual  %äv  xiUQOv 
dviifiev  I  ie^v  aal  aavXov  vvv  %b  mal  Big  rbv  aTtavca  xqovov. 
rjiABv  de  I  aal  [ndvai  %\oig  iv  Tita^i)  daq>dXeiav  ymI  xoto 
ydv  aal  yLOTa  \  [&dlaaa]av  €[g]  tov  Sfcovra  XQ^^^'  *'^Q' 
gwad'e.  I 

Dialekt  auch  hier  stark  gemischt  mit  xotn^. 
Die  Ergänzungen  von  Waddington. 

5167    Le  Bas  no.  63  (Steinlage  B  Col.  II),  ungenau  GIG  3051. 

^PavTiliov.  l^'Edo^B  ^PavTuwv  Tolg  yLOOfiotg  ycal  rat  noXei. 
^ETtetöri  7taQayB\v6fievoL  itqBoßBvtal  Jtaqd  tcS  dd(Xfa{i)  rcJ 
Trjiwv  Ttoqzl  *Pc£>|xtoyg,  ^^drcoXijodotog  ^Acxvdva^tog^  Kay- 
5  küitag  ^EuccTwvvfxoVy  ||  €7ceX-9'{i)6vTev  inl  tov  hmkrjoiav  ive- 
q>dvi^av  zdv  tb  \  olyiBiözaza  zdv  vTtd^ovaav  ^PctvTiioig  rcod^ 
avrövg,  mal  tibqI  zag  davkiag  zag  zb  fzolsog  yual  zag  x^Q^9 
7ia\QBKdkBaaVy  ezc  de  xat  zci  rtaq  ^Avzioxio  zti  ßaaiXeog 
7CQBi\yBvza  ^^ytjodvdQw  TtaQaYjaXioavzog  fiezd  7tdva{a)a(g)  {{ 
10  a7tovda[g]  xal  g>iXozi.fiia[g],  Ofioiwg  de  xal  ztZv  nat^  dfiüv  | 
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ftQeiayevrav  ifjiq>avi^dvz(av  rav  v(jl\(S\v  BvvoL[dv  re  x]crt  |  TtQO- 
^fAiav,  deddxd'ai.  ^Povkuwv  roig  [noofioilg  [xat  rat]  7td\X€i 
äTtOTLQiyaa&ai  T[ij]/ot[g],  ort  a  te  7Uxd[idQW<n]g  [ttSi  Jl\0' 
vv\aü)L  zag  TtoXeog  aal  rag  xwqag  ovröig  a  re  aavkia  aal  \\ 
15  taXla  evdo^a  xal  rlfiia  Ttag*  [o/u(Sv  vTtdq^ei  avzoig  -  -  |  vvv 
ze  xat  Tov  aklov  XQOvov  rtdvva, 

Dialekt  hier  etwas  reiner;  doch  keine  Psilosis:  6  nod'*  avx&rg  statt 
aoQix{i)  avtdg  avrörg;  NZ  durchweg  auch  in  Endungen.  —  8 f.  'Pmxiov^ 
nur  hier  mit  Q  statt  AY;  auch  die  Münzen  haben  AY  (Wadd.).  — 
E0ANIEAN  ohne  EN  falsch  die  Abzeichnung  bei  Le  Bas,  in  der  Um- 
schrift nach  dem  Abklatsch  berichtigt.  —  9  PIANZZAN;  corr.  Cauer 
Del.*  127.  —  11  ohne  t<  Wadd.;  zwischen  Ol  und  AI  sind  sogar  sechs 
Buchst,  als  fehlend  angegeben.  —  18  Ende  ONY  nicht  Abzeichnung, 
wohl  aber  Abklatsch.   —   15  nach  HAP  noch  für  etwa  21  Buchst.  Raum. 

6168  Le  Bas  no.  64  (Steinlage  B  Col.  II.  III);  die  beiden  ersten 
Zeüen  CIG  8055. 

KvdfoviaTav,  |  Kvduvunav  a  noXig  yuai  oi  aqxoircBg 
Tfjuav  %ai  /?ctfA[äi]  |  yual  züi  öafAiOL  x^^Q^^'^'  ^Eneid'^  [Ti]i]oi 
tpiloL  Tuxi  avyyeveig  \  vtzoqx^'^^  ^''d  TtQoyovatv  zäi  rtoXei 
5  ipdq)iaf4a  xal  7tQei^\ßevTdg  a/teaTaXuovri  IdnoXkido^ov  xat 
Kü)XaizaVy  o%  \  ineXd'Ovteg  int  zdv  simXfjolcnf  z6  tb  xfjdq>iaf^a 
dnidii}\yLa»  xai  avzoi  duliytp^  d%oXov&wg  zdig  yeygafÄfjiavoigf  \ 
zdv  ixTeveazdrav  anovddv  xat   g)iXozifilcev   fCou6fie\voi  Ttaqt 

10  ZU)  yeviad'ai  zdv  TUX^idQCJOiv  züi  /Jiovvawi  zag  ||  ze  noXiog 
Tuxl  zag  x^^S  '^dg  T\i(av  luxt  zdv  davXLaVy  szl  \  de  xat  zakka 
zd  vftd^ovza  avzöig  evdo^a  nai  zi^ia  eig  \  zdv  ^bov  \paq>i- 
^afievog  aal  avzog  owctv^Bv  xai  aui  zi\vog  dyad-a!  naQaiziog 
yeviad-ai  zwc   ddfjiwiy   %ai   ozl   zavza  \  noiiqaavzBg  dxoXovd'a 

15  nQa^ofiBv  zäv  zb  [avyyBvelai  zäi  zb]  ||  nozt  z6  d'BiOv  BvOBßBlai 
xal  zd  fieyiaza  xa^t[^C(>/u€^a  zcSi]  \  ddfiiai  *  aTtonQivaa&ai 
Triioig  q>iXoig  7wl  oliui[oig  vTtdQXOvai]^  |  ozi  zdv  Jtdwaov 
yuxl  avzoi  OBßöfiBdix  yuxl  zdv  Trii(a[v  öSfiov]  \  avyysvia  ovza 
daTtaCp^B&a  %ai  BTtaivaifjiBVy  d[L]4[zi  iia]\XcSg  xal  evd6^(og  lial 

20  xaza^iwg   zw{i)   d'BiS{i)  TCQOBazdxavzi  *  ||  &<xa    äfv   nai    naq 
dfjitSv  zd  mala  yuxi  zlfiia  dlSazai  ztoi  d^BcSi,  \  xat  Tijiwv  zav 
ZB  fzdXiv  Tuxl  zdv  x^Q^^  dviBfiev  iB^dv  nai  \  aovXov  vvv  zb 
aal   Big   zdv   aXXov  XQ^^^^   rtdvza,   tuxI  7rei[^a]|(JcJ/uc^a  alBi 
zivog  dya&di  Ttaqcdziot  ylvBcd-ai  zuit  dd^tat  \  nal  TLOivac  xat 

25   idiai.   bI   xal  zivBg  aywvti  Tyjlog  ^   zog  yiazoiii6t\\vag  Ttaq 
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avTÖigj   ol   wa/AOi   aal   aJiXog   o   XcSv  Kvd(avia\tav  ^  Ttjiwv 
aq>8l6f4evoi  yual  diddvieg  töig  ädiKtifidvoig  %vqiov  earwaav. 

Dialekt  leidlich  rein.  Contractionsvokal  für  ov  o>  aus  so  8a>  ist 
meist  CD  und  vor  vr  o:  ixair&fisv  18.  n8iQaa<&/i8&a  22  f.  xaxoixAnae  24  f. 
X&v  25;  nur  9tou6/uvoi  9 f.  (vulgär  yrgdfofisr  14).  Das  ta  bleibt:  avy- 
ysvia  18. 

Z.  4f.  ngwßsvxas  Wadd.  nach  dem  Abkl.,  ebenso  5  xal  K<old>xcep\ 
Abzeichnung  nQBoywxae  und  ohne  hoX.  —  7  sollte  SuXiyw  sein,  wie  ander- 
wärts steht.  —  14 f.  erg.  von  Wadd.  —  16  [oöatv]  Wadd.;  zu  wenig  für 
den  Baum,  und  vgl.  4.  —  17 f.  erg.  von  Wadd.  —  21  ANEIMEN  gegen 
den  Abklatsch  die  Abzeichnung.  —  24  st  na  uv9e  Cauer  Del.*  124;  indea 
der  Sprachgebrauch  verlangt  sT  xivig  xa ;  hier  wohl  xaX  xivig  x(a).  —  25 
6  X&v  Cauer,  Wilhelm  GGA  1898.  215:  ^a>v  Wadd. 

5169  Le  Bas  no.  65  (Steinlage  B  Gol.  III.  G  Col.  I) ;  GIG  3050  nach 
ungenauer  Abschrift  Der  Stein  jetzt  in  Smyma  (Wilhelm  GGA  1896. 
215). 

Fa^lofv.  l^Edo^ev  Fa^iwv  zoig  yuoöfAOcg  %al  %ai  noXei 
\fHxq)i^afjievoig  \  xava  tov  vofiov.  ^EnBidij  Tqiov  dia  jtqoyovwv 
qiiXoL  xal  ovY\yepeig  v7va^ovTe[g]  Tag  afjiag  noleog  aniavei- 
5  Xav  rpdSjfptOfia  xal  ftQeiyevräg  ^^TtoXlodorov  xal  KwXcitcev,  \ 
ot  xal  iTceXd'Ovteg  ItzI  xav  ixxltjolav  xal  t6  tpag)iOfjia  \ 
anodöweg  dieXiyev  Tvedä  jtdvaag  OTtovdag  xal  <pi\loTifAiag 
ftBql   Tc5(t)   yevia&ai  tav  xa&Uqtaaiv  twi  Jtovv\o(ai  Tag  re 

10  TtoXßog  avTWv  xal  rag  xdjqag  xal  tav  aöxi^iavy  xd  xb  aXXa 
xä  v7taQ%ovxa  avxöig  evdo^a  xal  xifAi\a  diaqwXddev  yuai 
awenav^ev  ig  xov  äel  XQOvov,  7veQ[l]  \  de  xcov  avxaiv  duxXe- 
yivxog  xal  ÜeQÖixxa  xcS  Ttaga  xw  ßa\aLi.ewg  OiilnTcw  /r^t- 
yevxa  (fr.  Baum) '    dedcx&av   Fav^iwv  xoig  \  xoofxoig   xal   xat 

15  noXai  eftaiviaat  fiev  x6v(g)  7CQeiyevxdv{g),  ||  dioxi  xaXüig  xat 
avfiq>eQ6yx(og  dieXeyev  tvsqI  xag  olxeioxaxog  |  xag  vTtaQfxovaag 
avxoig  noqft^  äfii  xal  xwv  XoiTtuiv  evd6\^anf  xal  xifiiioy  - 
aTtoxQLvaa&aL  d(i)  oxi  6  dafxog  6  Fav^i(ov  dia\q)vXdd(ov  xav 
ftoQxl  xd  ^eiov  evaißeiav  xal  xav  ftSXei  xcSv  \  Tijiatv  ßv^or- 

20  Qiaxeiv  ßcoXofievog  xav  xb  xa&ieQwaiv  xm  ^i\\ovvao)i  xag  ve 
noXBog  xüiv  Ttjiwv  xal  xag  ^cJ^ag  avadei\xwvTi  •  xal  tzclq^ 
dexBxat  Ibqov  xal  aavXov  xa&oxv  naQxa\XBt  6  ddßog  6  Tfjifov^ 
inaq^ü  de  xal  xa  aXXa  xifiia  \  Trjioig  naq  xav  noXsi  xcSv 
Fav^liov  vvv  XB  xal  aUL  \  ^'Eqqwo&b. 

Dialekt  bei  vielen  Vulgarismen  doch  nicht  ohne  Gharakteristischea: 
ftor  hier  /*  (geschrieben  C),  freilich  auch  nur  in  dem  Ethnikon,  bei  dem 
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dreimal  seltsamerweise  der  ü-Lant  nach  dem  Vokale  wiederholt  wird: 
FavSioyy;  Psilosis  in  wo^r  afU  16;  d  statt  f  in  dia<pvlddtr  (Scor)  11.  17 f.; 
xsdd  7;  x6q  in  noQdixnoi,  xaQxaXät  26;  AraSsixywti  s.  a. 

Z.  2  VA0l£A/^.  Abzeichnung  bei  Le  Bas,  gegen  den  Abklatsch 
nnd  CI6.  —  14  die  Gorrektnr  x^e)  xQ9iytvx6»{g)  scheint  unerlässlich:  der 
Steinmetz  kannte  die  Endnng  nicht  nnd  Hess  darum  das  g  weg.  In 
Sherard's  Abschrift  steht  M.NTONI.  —  17  d{h)  Sxi  Cauer  Del.«  122: 
AIOTI.  —  20f.  äivadtlKPwxi  stellt  Ahrens  D.  D.  312  mit  ßlßorti,  hti 
3.  sg.  zusammen.  Doch  ist  zu  bedenken,  dass  für  die  Anfange  der  Zeilen 
16—23  nur  die  mangelhafte  Abschrift  im  GIG  vorliegt:  Le  Bas  fand  den 
Stein  (Lage  G),  der  mit  Z.  16  dieser  Inschr.  beginnt,  oben  links  ver- 
stümmelt —  21  xä  äXXa,  nicht  xSXla  Wilhelm. 

6170  Le  Bas  no.  66  (C  I  [Z.  1—18],  n  [Z.  19—27]).  Unvollständig 
GIG  3049. 

SvßQifiwv.  I  2vßQL%l(av  ä  TtöXig  Tial  ol  %oaiioi  Tfiltav 
%ai  ßioXai  mal  twl  \  dd^tJi  xaiQBiv  (fr.  Raum>  naqayBVOfiBvog 
TleodixKag  6  naqa  ßaai\Xi(ag  Oikinnov  TtqBoßevxag  z6  re 
5  tl^q)iafia  aTtidomey  ||  o  eg>eQOv  ol  Ttaq  vfÄWv  TtQBoßevxai  eTcei 
avToig  <iwi\[ßri  Sf^a  imdrifieiv],  h  wi  eyQaxpare  ccfilv  ftegl 
Tag  ol%ei6Ta\Tog  xal  tag  q>ikiagy  tuxI  oti  xaXijg  xa  fionjoai- 
juey  nQOo\de^dfÄevoi  rdv  re  avuQwciv  rdi  Jiovvaiai  mal  vdv 
aav\}lav  rag  %e  fvSXtog  yuxl  tag  X'üiqag  [vficJv • || 

10   TtQdaaeiv'   duliyrj   de  [%al  Jls^lxnag  6  vfitSv?  ....  | 

noXi]tag  änokov^iog  toig  y[eyQafifievoig  fietd  ftdaag]  \  OTtov- 
dag  yuxt  (piXotifdiag  *  nQ6[&Vfjtot  ovv  "Kai  and  rtgoWyovfov 
nQog   Ttdvta  td   \&eia    diaxeiidevoi tdp]  \  dviigwaiv 

15   tcSi  ^imnuawi  x • || . .  ßovlof^evoi  tfuv 

7t I  [xat    Ta]X^  tlpLia   [xat   er- 

io^a I  xat  Tcrjv  davXlav  [tag  TtoXtog 

KLol   tag  %üi^g |  ....  to  -  -  [etg  tov  aXlov  XQ^^ov]  \ 

ndvta.    el   di  tivig  tmc  tatv  oQiJLi(o)fAiv(av  i^ßQi(a)tag  adi||- 

20  XTjoaHJiv  tiva  Tfjtwv  fj  tüv  ftaQoixcjv  ij  yLOivat  ^  iölai  na\^ 
to  yqatpiv  doyfxa  fitQi  tag  dcvXiag  vtco  tag  Ttokeog  \  ttav 
SvßQttiwv,  i^iatü)  twi  TtaqayBvofAevwi  Tiji(av  \  ^  tcSv  naqoU 
TMDV  ttjv  h  Ti(o{i)  BTtiXaßiüd^ai  xal  twv  aa}\fidt(ov  yuxi  ttav 

25  %ipiikd%f33Vy  ti  tig  xa  aytji  *  ol  öi  -Kdapioi  ol  toxa  ||  clbI  xjoafii' 
ovteg  BTtavayxaCovtunß  drtodid6\^8v  tovg  exfivtag,  at^rifiioi 
ovtBg  xai  dw7c6di\xoi  ndaag  ^af^lag.  (fr.  Raum)  evtvxelte. 

Sehr  unreiner  Dialekt.    Was  in  Gol.  I  steht,   ist  schlecht   erhalten; 
gut,  was  in  Gol.  n.    Die  Anfange  von  Z.  2—5  und  wieder  die  von  7 — 9 
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fehlen  in  der  Copie  von  Le  Bas,  stehen  aber  in  der  des  GIG,  in  der  bei 
6  eine  ganze  Zeile  aas  Versehen  fibersprangen  ist,  dann  fehlen  in  dieser 
10—18. 

Z.  6  erg.  von  Wadd.  —  9  f.  desgl.  --  ISfiT.  W.  [xal  tw]  \  ivU^tooiv 
x&i  AiorvacDi  x[ai  IlsQdixHcu  x<tQK9<f^€u]  \  ßavXöfieroi,  vfiTv  y[8  (aber  P  die 
Zeichnang)  tä  Xoarä  tä  ^ndQxoma  xal  |  .  —  16  W.  [Mf^a  dia^ld^ofisr 
&jiQo^aalatOi}c],  —  17  f.  W.  noch  [xal  top  &iniQ€o\air  tcd<  A]io[v6aa}i  didofisr 
vvv  XB  xal  äsl  sie  t<^  Xomw  x^iVoi»].  —  19  0PMIZM  {dQfiiofiircar  Skias). 
—  d.  i.  i(  2vßQitac  oder  ix  Hvßghac. 

5171  Le  Bas  no.  67  (G  II  [Z.  1—18].  III  [Z.  19—81]).  Ungenaa 
GIG  3058.  Von  diesem  Dekret  folgt  eine  Daplik  anter  der  Überschrift 
Aatiior  n^bg  KafA&Qo^  (74,  no.  5175),  woraas  die  hier  vorhandenen  Lficken 
ohne  weiteres  ergänzt  werden. 

^ariwv,  \^Edo§e  AaTitav  zoTg  nocfxoig  xcri  tSi  Ttdlei. 
*EnBid^  I  Triioi  avyyevsig  yuxl  g>iXoi  dia  Tcgoyoviov  VTtd^ov^- 
5  TBg  xfjaq>ia^a  xal  TtQsiyevzävg  äTticTaXxav  ^A7toi\\L6doTOv  luxl 
Kiahizonfy  oi  de  iTteXd^oyreg  inl  %o  %oi\v6v  to  ^azUav  %6  re 
xjMXfpiOfia  d/tidwuav  tuxi  avzol  \  duXiyev  ämoXovd^fog  Toig 
yeyQOfAfjiivoigy  zäv  €XTe\[vea%dvav  OTtovdav  xai  q>iXovifiLav 
7tou>viAevoC\    TteQi    %e  \  [rcJ    yevea^ai    xdv    xa&uQfoaiv   twi 

10  Jiovvawi  Täg\  7iro{|[^tog  yuxi  zag  x^Q^Q  ^^  Ttiiwv  xal  zdv 
davXiav],  ezi  \  [de  xal  xaXka  zd  vTtd^orra  avTolg  e>do^a 
xal  ti]iii\a  did  \  zov  &edv  xze,]  -  -  (fehlen  7  Zeilen)  [oVt  tvqO' 
z€QOv  a  TtoJUg  xal  vvv  d^  ifx  ndaiv]  \  evxaQiazel,  xal  fieftva- 

20  fiivoL  [rdv  ftQ]ov7tdQxova\av  zai]  \\  noXei  avyyeveicnff  zav  zb 
Xjad'UQiaaiv  zwv  ^lovvacjL  zdv  \ze\  \  noXiv  xal  zdv  x^Q^^ 
^/u«y  legdv  xxxl  aavXov  ßtDX6(JLE\yoi'\  \  xccQttead^ai  neQÖixxat 
dldofiev,  xal  zd  XoiTvd  zd  V7tdQX0V\'^o  vfiiv  evdo^a  xal  zifiia 
awdiaipvXa^lofiev  d7tQo\q>aaiazü}g,  i(p    oaov  x  Ywfiev  dwazoL 

25  xal  b£  zivig  xa  zaiv  y  OQfiiOfAevcDV  uiaz6^ev  ddixijawvvl  ziva 
TVfiav  iq  xotvai  \  tj  idiav  Ttagd  zd  yqaq>ev  doypia  Tteql  zag 
davXiag  zag  ze  \  7t6X»og  xal  zag  x^Q^Sf  i^iazw  zwi  naoa- 
yevoixivioi  \  Triiwv  haXaßio&ai  tuxI  owf^dztov  xal  x^f^^'^^v^ 
ei  zig  \  xja  dyrft  *    ol  de  xüOfioi  oi  zox    du  xoafjtiovzeg  dvay- 

30  xjoUCi^'il^mv  d^odiddfiev  zog  tx^vzagy  d^iqfiLOi  ovzeg  X4U  dv^v- 
Ttodixoi,  dyy^xpcti  de  xal  zd  doypia  ig  zd  iegop  zag  ^Ekev- 
&viag. 

Etwas  besser  im  Dialekt. 

Z.  11  HMt  die  Abzeiohnnng.  —  19  der  vor  and  nach  OYd AP- 
XON  Z  angegebene  Raam  ist  för  die  Ergänzungen  za  gross.  Auf  no.  5071 
ist  fUfivafUyoi  mit  Genit.  verbanden,  indes  in  der  Daplik  mit  Akk.  wie 
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hier.  —  20  Ende  ohne  das  von  der  Doplik  gebotene  t$  Le  Bm,  aber  der 
Ranm  ist  da,  und  der  Sinn  verlangt  es.  —  81  der  Tempel  der  *£X8^^ta 
auch  in  den  andern  Urkunden  als  Haupttempel  von  L.  genannt,  no.  60764g. 
6U9u. 

Das  nur  in  den  ersten  8  Zeilen  leidlich  erhaltene  Dekret  der  Atur" 
xaSoi  (Le  Bas  no.  68,  [G  in  Ende],  GIG.  8066)  enthält  ausser  wSU  nichts 
dialektisches  mehr. 

5178  Le  Bas  no.  68  a,  nach  Naber  Mnemosyne  I,  119,  der  diese 
Inschrift  nebst  den  drei  folgenden  auf  Qrund  einer  im  18.  Jahrhundert 
gemachten  und  von  Gobet  in  Venedig  gefundenen  Abschrift  in  Minuskeln 
wiedergibt.  Da  die  letzte  der  bezeichneten  Inschriften  auch  von  Le  Bas 
vorgefunden  und  abgeschrieben  ist,  so  fügt  er  die  drei  andern  hier  ein, 
in  der  begründeten  Voraussetzung,  dass  sie  ehedem  auf  derselben,  im 
18.  Jahrb.  noch  vollständigen  erhaltenen  Steinlagen  standen. 

^laQaTtv'Tvlwv.]  \ [tav  re  nad^iigtoaiv  tcSi  Jiovvami 

tag  tB  TtdXiog]  '  nat  vag  x[^Q^S  [vf^tSv  didofjiev  nat  i(p  oaov 
xa  dv\\vaz6v  [^e]  ovx  «yriT[^]?/'OjU€y  ovdevi  adixiv  k[v]  Ta[t]  | 
vfiSi  xi'^Q^h  ^^^  ^[^  q>iX]ictv  aQiAoaxav  iwoav  di\ayux&eiiofÄev 

5  [v]uv  r«  xai  elg  td[v\  Xoitiov  xqovov  ||  ftdvxa.  ei  de  T[ivig  xa 
t]üv  [o]Qf4(OfÄivwv  i^{e) ^Ia[Qa]\n;hTvag  \döiX'qawvTi  Tiv]a  Trjiuiv 
71    %o[C\vai    ^   edijai,    [£]5^[aTCi>   tut   7vaQay9v\ofiiv\o}i    Tr^io}v\ 

10  Xö  ayiji  •  Ol  d[8  lioafjioi  oi  ir]ox*  de[t  xocfiloweg  ^ra]||vayxa- 
Covrcov  äftoöidofiev  rog  Sx^^^^S*  [atdfiioi  \  [eJoWfig  aal  dw- 
Ttoiixoi  Ttdoag  t/uiAiag.  eQQWod-e. 

Auch  hier  der  Dialekt  nicht  rein.  Kretisches  to  in  dioxa^S^fur 
4 f.;  ÖQfMOfdrüfr  6  ist  VulgärfonUi  indes  auch  dem  Dialekte  der  Stadt  ge- 
mäss, s.  o.  S.  229;  dies  gilt  jedenfalls  für  i6kfa»  4,  idvtsg  11.  —  Die  Ab* 
Schrift  ist  sehr  fehlerhaft;  berichtigt  und  ergänzt  hat  in  diesen  Inschriften 
zumeist  schon  Naber,  einiges  dann  Waddington  bei  Le  Bas.  Ich  ver- 
zichte hier  und  in  den  folgenden  Nummern  darauf,  die  Fehler  der  Ab- 
schrift im  einzelnen  vorzuführen. 

6178    Le  Bas  no.  68  b,  Naber  das.  121. 

[AnTEPAIQN.]  --  I  xai  tcv  T[ijtW  ddfiov  --  |  aa/ra^]o- 
fie^a  TLal  [e]naivwfiey  [iVo[%]i  %[aXcig  aal  h'36]\^(og  xal 
xaca^lwg    [tcj   d]e[(ijü  7CQo]eaTdyLa[v]%[i  •  |  ?ve]Kev  tov  xai  Ttag^ 

6  &\ßiü}v  td  xakd]  nal  zilfAta  diöotai]  ||  Tuii  9em,  xai  Trj[i(ov 
%civ  xB  7t6JU]v  nai  [tov  x^Q(^^  \  clv]iBf4Bv  aavlov  [v]vv  xe  nuxi 
Bl[g  xo¥  XoiTtbv  Xü^'^^  I  ^€[vxa,  xal  7rei^a|]a;fi«y  obI  xivog 
dyad'W   7vaQalxi[oi  \  Y]ivBod-ai    xßi   ödfitoi   xal   [liloivai   xat 

OriMh.  DiaL-IüMliiiltoB.    m.  fiMd.    2.  Hillto.  29 
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ISiai.  [^äv  di  Tt|veg  (x*)  ayofVTi  [T]i]iog  ij  rog  iun[o]ix6vTag 
10  ^[a^^]  aviol[g]y  H  Ol  xocfioi  xat  ä(k)X[o]g  o  ßovlofieyog 
l/iTtTegaiwv  [tj  TijJjcW  äq>eX6f^evoL  "Kai  aTtodtdovveg  [röig 
adiiifj^6\v]oig  xvqioi  (€)arccn^.  ijpiiiq>iaT[aL  ini  noGfitov  rwv 
fieva]  I  BoQ&i(Of  fAtjvog  J[i]kt[v]wcu[€o  -  -. 

Der  Dialekt,  soweit  er  bewahrt  ist,  weicht  von  dem  gewöhnlichen 
kretischen  ab  durch  den  Gontractionsvokal  co  (vor  rt  o)  statt  lo;  dem- 
gemäss,  wo  nicht  contrahirt  wird,  bleibt  so  s€o,  wie  in  ^96g.  Das  selbe 
zeigt  sich  in  dem  andern  Dekrete  von  Aptera,  nnten  no.  6181  (nur  Sq/u^ 
furoi),  und  in  dem  des  benachbarten  Eydonia  (5168),  sowie  dem  von 
AUaria  (5179);  s.  auch  Eüerapytna  5172.  —  Ergänzt  nach  5168  (Eydonia) 
und  5179  (AUaria). 

5174  Le  Bas  no.  68  c,  Naber  das.  124. 

[BiavviiDv].  --  [aal  tä  Xoma  tö  ind^x^^^^^  vfiiv  &][- 
So^a  ifuxl  TiiAiay  yuai  dtaq>\v\'ka^oiiev  a\TtQo\(p\aa\i\aTbig  itp^ 
oaov  xa  [l'jctfjußy  dwinol  *  xat  si  Ti\veg  eyiux&OQfii^öfievoi 
Biawod-ev  adixi][ac(iy]|Tt  [Ti]va  Ttjlcov  iq  yLOiv^(L)  rj  Idlcu 
5  naqa  x6  yQaq>ev  dä^fia  %ag  äavXiag  vnb  rag  TcöXiog  rag 
Bictvvl\iav,  i^iazü)  r[c5t]  7taQayBV0fjLh\ui\i  [T]i;/[wi']  iTtihz- 
ßea&ai  nai  a[w]f^äTU)v  xai  %^i]iucn:[a,  ei  vi]g  xo  |  aytji'  ol  di 
%6(SiiOi  Ol  Tox'  aei  noofiiovreg  i{v)7tavaY\yLa^6vTO}v  anodido- 
10  lA&f  Tog  U]K,ovxagj  atpLpLi\oi  iovreg  nai  awrcodmoi.  avay(fi\f)at 
de  x[at]  I  TO  doyfia  zod^  ig  zo  iiXQor  ^[cJ]  ^Aqeog, 

Ergänzt  nach  no.  5176. 

Z.  2  f.  corrupt  aus  et  upiv  (vgl.  51675)  xa  &Q/u6fmfoi  (N.)?  Die 
Phrase  ist  höchst  auffällig  und  gegen  den  stehenden  Gebranch  dieser 
Dekrete.  —  6  x&ifMtt[a]  (5176 gr)  von  äytfi  abhängig;  xe^/*^[<^  N.  — 
10  könnte  ionisirt  sein. 

■  I  ■  ■!■!  ■■■  ■  I  ■■  ■■!■■  ■■■  iiii  - r ' ^ -  -  m 

5175  Le  Bas  no.  69  (D  Gol.  I);  Naber  a.  a.  0.  123,  oben  noch 
etwas  vollständiger. 

[AftoXlwviarav.]  --  [ei  de  vivig  xa  rc3v  OQfiiOfi&ftov 
e^  ^A7v]oX[l(o]viag  a\[diyii^au)VTi  Tiva  TtjIojv  Tzaqa  to\  yga- 
(p[e]v  doyfia  \  [/tegl  rag  äavXiag  vrto  zag  ftoXiog]  Ta[g] 
l^7tolkiovi\[ctT5v,  e^eazto  ztSi  7taQayevofiinj]i  Tqicji  inihz'- 
5  ßid^d^ai  yuxt  awfjiatwv  ycai  x^/tictroiy,  ev  tlg]  lia  ayrjL  *  oi  \ 
[di  xoafnoi  cl  tox'  del  yLOOfJLiovzeg  e7td\vayiMtC<iv^(afv  aTtodi- 
dofiev  zog  exovtag,  dt^]'qftioi  lövzeg  \  [yuxl  dwnödixoi.  dyy^- 
xffai  de]  zode  z6  doyfia  elg  \  [z6  leQOv  zw  Aft6lX(avog  z^pv 
10  deKotcatpoQOv  zov  ||  [yQCiiufÄazia  zag  TtöXiog.  e^]epozQog>i^&ev  de 
wxl  oi  I  TVQeiyevzat  TLa^iog  yuxd'iatazoLi. 
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Erginst  toh  Naber  (Waddington),  ausser  Z.  9  f. 

Z.  1  (...OAONIAZAI),  YQüipir  (rPAOHN)  2,  tä  (TAI)  3  nur  in 
der  von  Naber  herausgegebenen  Abschrift.  —  3  THIQI  deutlich  der  Ab- 
klatsch (W.);  Jhjtior  schreibt  N.  —  9  'AxdXXwv  dtxataipÖQoc  Hierapytna 
5045  (in  Megara  Preller-Robert  261,  1).  —  10  die  Buchstaben  vollkommen 
deutlich  (W.);  trotzdem  wird  es  erlaubt  sein,  für  1  (vor  00)  P  anzu- 
nehmen.   Für  den  Sinn  vgl.  5178  Ende,  5181  Ende  u.  s.  w. 

5176  Le  Bas  no.  70  (D  Col.  I  [Z.  1—17].  II  [18— 42]);  weniger  yoU- 
standig  schon  CIG  3048. 

^latQijyiwv.  \  *^o^ev  ^IavQ€avi(av  Toig  xöafioig  xal  Tai 
fcoXei,    i7t€i\dfj    Tijioi   (plXoi    'Kai    avyyepeig    vTtaq^ovteg   diä 

5  TiQoyovtav  %äi  ftokei  jfjdipiafia  %al  ftgeaßevrag  OTtijpzaXxav 
^AnoXloöotov  TLai  Kuihinon^y  oi  €7rei^6v\Teg  ini  z6  tloivov 
zö  'loTQwviiov  %6  ze  ilidq>iafia  a7ve\d(oxav  aal  avzoi  dieXeytjv 
o'AoXovd-iog    zdig   yelygafi/aivoigj    zäv    BKzeveazdzav    anovddv 

10  nuxl  I  q)iXozifiiav  Ttoiov^tvoi  Tte^l  zov  yevia&ai  zdv  3ca||^A«- 
Qwoiv  T(S(i)  Jiovvao}{i)  zag  ze  noXiog  yuxi  zag  x^Q^S  \  ''^og 
T^jlüßv  TLoi  zdv  davXiav,  evi  de  xai  zaXXa  zd  vTtdglxovza 
avzdig  ivÖo^a  yuxl  zifiia  did  zov  &edv  }pa(piaa\^ivovg  xcrt 
avzovg  awai'^eiv  tuxI  del  zivog  dyaS-ov  \  jcaqaiziovg  ylvead^ai 

15  zwi  ddfiwi,  Ym  ozi  zavva  noiij\actvzeg  axoXovd^a  n^Qa^iofxev 
zdi  ze  Ttoqzl  {zb)  &eiov  \  evaeßeiai  xat  irä  ^iyiaza  xaqi^iO' 
fie^a  ziSi  ddfiwi '  \  Ttegl  di  ziSv  avzwv  dialeyivzog  fiezd 
ndarig  a7tov\dag  yuxt  ugod'Vfiiag  xat  [%ov  Ttaqd]  zo{v)  ßaai- 
Xiiag    0i\ki7t7t;ov    7ZQeaßevza{L)    ne^iviY,a{i)  -    dTzomQivaa&ai 

20  Züii  I  dafnai  zioi  ThjicjVy  ozi  fZQOzeQOv  ze  a  ftoXig  diax€i|- 
fiiva  (piXixdig  xat  evvowg  jtozi  z6  7tXa&og  zd  \  Tqiiov  IV  ze 
zöig  v/tegdvo)  XQ^^^oig  oiidevog  \  dniaza  zwv  avfiqteQOvzwVy 
aal  vvv  de  Tia&6\zi  7caQa%aXel  6  ddfxog  6  Ttiicov  aal  negdiK' 

25  xag  6  ||  TVoXlzrjg  avzojv,  ycQoaiQOVfAevoi  ovv  ifi  JcSatv  \  evxcc^ 
Qiazeiv  Tuxi  fiefivafievoi  zag  7ZQ0VfraQX0v\aag  zäig  fVoXeat 
avyyeveiag,  zdv  ze  y4x&i€Q(jj\aiv  zwi  ^lovvaui  zag  ze  rtoXiog 
nai  zag  x^Q^^  I  ^f^di^,    cVt    de   legdv  yuxi  aovXov  eivai  ßovXd- 

30  fxevoL  U  x^Q^^^^^^^  UeQdii^viai  öiöofiev,  xat  zd  XoiTtd  zd  \ 
vTtdq^ovza  vfuv  Ivdo^a  xat  zlfiia  awdiaq)vXa\^iOfiev  dTtQO- 
(paaiazißig  iip  oaov  tl  eoßfÄev  dvvaioL  \  el  de  ziveg  xa  zwv 
OQfiio^evüfv  e^  ^lazQuivog  ddi\yLi]aü)vzi  ziva  Trjlanf  ij  %oivdt  i) 

35  Idlai  naqd  z6  yqaq>ev  ||  ddy/^a  negi  zag  aavXiag  vno  zag 
TtoXiog  zag  \  ^latguivioßv,  i^iazu)  zwi  naqayevo^ivvDt  Triicjv  \ 
kmXaßiad'ai  %ai  zdiv  oufjidzwv  xat  X^M^^^  ^^^  I  '^^S  x^  oyrjc . 

2ß* 
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oi  de  TLoofioi  oi  towx  ael  yuHJ/jiovvveg  s\7gctvayiiutC6yvwv  ano- 
40  01.06 fiev  Tovg  eiowagy  ||  aCtfiioi    ovreg   xat  dw/todcnoi.    ära- 
y^xpai  de  xai  |  ro  ddy^ia  eig  t6  Isqov   to  rag  ^Ad-dvag  rag 
noXi\adog  tovg  ygafifictviag  vag  Tcöltog. 

Der  Dialekt  ist  so  vulgarisirt,  dass  z.  Bsp.  kein  m  f&r  ov  nnd  kein 
0€  des  Akkusativ  Phir.  übrig  geblieben  ist;  lo  steht  indes  ein  paar  Male. 
Die  Fassung  des  wortreichen  Dekrets  ist  liederlich  und  anakoluthisch. 

Z.  7  disXkyriv  wie  in  dem  Dekrete  5168f,  das  überhaupt  im  ersten 
Theile  genau  übereinstimmt.  —  15  nach  nQaiiofisv  fehlt  (s.  5168^4)  xäi  rt 
avyywsiai',  x6  ^bXw  s.  das.  15.  —  18  TOIBAIIAEQI.  ^  32  Srnfjuv  s. 
zu  5174 10. 

5177  Le  Bas  no.  71  (D  III) ;  GIG  8047,  nach  vollständigeren  Gopien 
(Ghishull,  Sherard)  als  es  zu  Le  Bas'  Zeit  noch  möglich  war. 

^EXev&BQvaicov.  \  ^ETveidri  Tritoi  (pikoi  aal  avyyeveig 
diä  TtQoyovwv  \  vTcaQxowsg  xl}aq>iafid  re  yiai  TtQeaßeuvdg 
ä7taaTdl\[yf]avT{i)  na^  äf^i  ^^/toXlödoTov  ze  inal  KwlcjTaVj 
5  ot^iveg  f.TteXd'OVTeg  inl  %av  iaxXfiaiav  zäv  q)i\ki<xv  nai  täv 
avyyiveiav  zdv  vjcd^ovaav  \  tiox  avTOvg  yuil  zaXla  diekay^ 
aav  \bv  7(jal\  ivdo^wg,  TtBqi  %b  tcS  d-BfH  x,at  Tag  Tuxd-teQwaewg 
tag   ft6\X8U)g   xat   zag   x^Q^S   dxokovd-wg  a7toXo[yi^6fAevoi]  \\ 

10  zöig  6v  z(jS(i)  ilfaq>iOfÄaTL  xoraxfi^foi^ia/uevotg,  |  zdv  ze  q>iXiay 
yiai  zdv  tnüvoiav  diaqwldaaeiv  nai  \  zcvog  dya&oi  ftaqaiziovg 
yiveo&ai  %at  zd  n:[Qoyev6]\fieva  ijtl  nXiov  avvav^eiv,  b/ioi(og 
di  7ra^exaA[ea«]  |  aal  ^^yqaavdqog  Evx^dzevg  ^BiSuyg  o  jzaqa 

15  zo)  ßaai^iag  lAvzioxco  Tvgeaßevzdg  i/zl  zag  rcS  7toXe(jiw  \ 
dtaXvaeig  dftoazaXelg,  ov&iv  kXXeiTtiov  a7tov\dag  xat  q>tJio^ 
zifilag  xaz*  ov&iva  zqotcov  (aoavzcjg  di  \  yuxt  IleQdiiouxg  6 
Ttaqd    zw    ßaaiXiwg    OM/CTto)    Tt€/x\q>&eig '    dedox^ai    zöig 

20  xocfioig  xat  zat  fcöXei  zwv  ^EXemd-eQvaiwv  aTtOKQivaad'at 
Tfjloig  g>iXoig  "Kai  oixßloig  |  ovaiVj  diozi  zd  ze  Tcegt  zov 
Jiovvaov  yiai  avzoi  aeß6\f4ed'a  yiai  zdv  vfxdv  dauov  doftaCö- 
fie&d  ze  yLrjl\7Caivlo(xeVy  diozi  yfxxXoig  Y4xi  leqojtqeTttig  ytai 
yiaza\^i(og  zw  d'ew  du^dyovzeg^    oi  fiövov  xa9wg  ndq   zwv  || 

25  TZQoyövwv  TtageXaßov  öiag>vXdaGOvzeg,  dlXd  xai  \  noXXwc 
fjiaXXov  TTQoaav^ovzeg,  ^vexev  wv  yuxi  Ttaq  Q:|/utW  zd  aefivct 
xai  zifiia  didozai  zwi  d-ewt  yiai  Ttjioig  \  xat  zdv  ze  rtdXiv 
avzwv  xai  zdv  xwqcev  leqdv  yiai  aov\Xov  aTtoöeixwfiev  yiai 
TteiQaaofied-a  awav^eiv. 

Der  Dialekt  ist  auch  hier  nicht  viel  reiner;   doch  finden  sich  einige 
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bemerkenswerthere  kretische  Formen,  wie  iaxXtjclcaf  5,  nag  24.  —  8  r« 
xal  merkwürdig  oft:  4.  8.  11.  21.  22. 

Z.  4  Afg.  Le  Bas  nar  T,  lANTEZ  (-TOI)  die  Abschriften  bei 
Böckh;  also  dxtindheavzee  mit  grober  Anakolathie,  dnrch  Fehler  des 
Steinmetzen,  gerade  wie  im  Dekret  Ton  AUaria  (anten  5179)  sogar  ^bw- 
OTBÜcattsg  für  dxiotstXav  steht.  Ob  aber  &nimaXxar  (Böckh)  oder  6x8- 
ardXxarrt  (Wadd.)  das  Bichtige  ist,  mnss  zweifelhaft  bleiben,  da  beides 
in  andern  Dekreten  vorkommt.  —  5  ixxl.  Böckh,  Wadd.  —  6  so  Le  Bas 
(rcki^  ^<i^;i^ov[0ay]),  während  Böckh  Sv€o^9v  ^oQxoi^ffac  hat.  —  7  nach 
odfovff  fehlt  hM^iaar  (Böckh).  —  [W$  neu]  Böckh,  Wadd.  (xaX&g  xal 
scheint  ffir  den  Raum  zn  viel).  —  9  daifi^loyufaiJLtyoil  GhishuU,  und  so 
verlangt  auch  Wilhelm  60 A  1898.  216  unter  Ablehnung  von  Wadding- 
tons äjtoXeYorrte  (AHO AG-  anch  Le  Bas'  Abzeichnung).  —  10  TQI  die 
Abschr.  bei  Böckh.  —  Nach  NOIZ  ist  noch  für  etwa  fünf  Buchstaben 
Raum,  doch  sind  auch  sonst  die  Zeilen  nicht  eben  gleich  lang.  Nach 
5179uf.    fehlt  hier   xai  6il<w.    —    11  for  das  gewöhnliche  äal  vor  xirog 

scheint  kein  Raum  zu  sein.  —  12  Ende  ra  n[goy9r6\\iÄtvai  TAT die 

Zeichnung;  xä  y[9v6\\iu¥a  W.  {\%a  iyfaqfia]fUya  Böckh).  In  6179 j«  steht 
hier  noQaxaXto/ura,  und  so  will  Wilhelm  Arch.-«p.  Mitth.  a.  östr.-üng. 
XX,  88  und  00 A  a.  a.  0.  —  18  Böckh.  —  24  f.  ditfdywxBs  und  xaQiXa- 
ßov  anakoluthisch  für  dufdysxa  und  aoQeXdßßxt, 

6178    Le  Bas  no.  72  (£  Gol.  I  [Z.  1--29].  II  [80-46]). 

^Q%adü}v  I  Anfang  identisch  mit  no.  70,  mit  folgenden  Ab- 
weichungeu:  Z.  1  ^laTQiovliJv  —  l/iQXadwv,  —  (6  aniaxaXyjxv 
ebenso.)  —  6  TO  yioivdv  tüv  ^A^mdiov.  —  7  duXdyev,  —  (9 
OTtevSäv  Wadd.,  vgl.  19;  aber  inOYAAN  Abzeichnung.)  —  lü 
TcJ  ytviadvLi.  —  lOf.  toii  Jiovvowi.  —  n  Tiolecjg,  —  14 
xpaq)iKofi€vog  yuxi  avrog  owav^ev.  —   15  ayad'W  fiaQaitiog. 

—  16  fcQcl^o^ev.  —  17  rfi  tc  ^gog  z6  &eiov  evaeßela  (auch 
hier  tat  te  ovyyeveiai  ausgelassen).  —  17  f.  xaQi^6iied^a.  —  19 
fABta  ndarig  anevö^g;  ohne  xai  nqo^vfxiag;  nai  tov  naqa  zw, 

—  20  nqBaßevta  JleQÖUyux,  —  20 ff.  a\7toiiQivaa^ai  zdig  tcqbl' 
yevräig  Sti  ä  nohg  dia\iuifÄiya  q^iXimdig  ycal  evtjd^wg  tzotI 
TO  fcX'^x^og  [vo]  I  .  —  23  f.  ovS-evog  änearaTOw,  —  26  noJU" 
tag  avTwVj  ftQoaiQeoftevoi  ovv.  —  27  f.  zav  \  TtQOVTtaqfjumav 
(sie)  tat  (sie)  TtoXeoi  avyyivBiov.  —  30  Vfiiwv.  —  31  f,iÄ€v  für 
ilvai,  —  33  diaqwXa^ofiev.  —  34  iq)^  oaov  tjfiiv  h  dwarwi. 

35  Dann  von  34  an:  XOt  (H  Jiveg  %WV  6QlXi\]pfxiv(av  (i^  ^u^QliddcJV 
adiTLTiacjvri  ziva  Triiiav  \  iq  üoivül  tj  Idiai  näq  %6  yqaq>€v 
doyfjia  neQi  tag  \  aavXiag  ino  zag  noXiog  zag  l^QnuidaVf 
i^\€Ozw   z(Sl    naQayevofievwi    Triliov    sntXaßia\&ai    %ai    zwv 

40  awfiatwv  %ai  x^ijftoiraiy,   aX  zig  xa  ||  ayi^i '   01  de  TioofiOi   oi 
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TOTfi    ael   Tioofisovreg   e\7i(xvayiiatcvT(ov   dnodiöofiev  zog  «xor- 

rag  \  äÜdfiiOL   lovceg  ycal   awn6diY.0L.    dyyQailfai    di  \  yuxi   to 

doyfia  ig  to  lagov  Tm^Ao%ka7ti(a  roy  ygafilfiatia  tag  rcoXeog. 

45   dod^fiev   de  aal  ^ivia  ||  voig  TrQeiyevToig   tä   ev   ziSi   voficoi. 

5179    Le  Bas  no.  78  (E  I  [1—12].  II  [13—81]). 

'AXXaQiwTav.  \  ^ETveidi]  Tijioi  g>ikoi  yiai  avyyevBig  did 
nQo\y6viav  vTtd^oweg  ^fdguofjia  %ai  /tQeaßev\Tdg  aTtiaTeilay- 
5  (reg)  naq  ajns  ^AnfAXodr^nv  nai  KwXtittjv,  oi  xal  cnrcA- 
d'ovzeg  f.7ti  \  zdv  einiXijaiav  xdv  r£.  (ftXlav  "Kai  oiicei6Ta\%a 
rdv  vndq^maav  afilv  7to%  avzog  avevi]\aioavTO  xai  zakla 
dieXeytjacnf  yiaKdig  aal  \  evddSiog  ftegl  zw  d^eci  mal  zag  xad-u- 

10  Qtiaiog  II  zag  ze  rtoXiog  %ai  zag  x^^Q^^  d%oXov&iag  zoig  \  ev 
ztdi.xf}a<piafiazi  "aazaKexcoQiaidavoig,  tuxI  a^i\u}v  zdv  ze  (ptXiav 
xal  zdv  &bVOLav  diaq>vXdaaovv{a)g  \  dei  zivog  dya&dß  Tzagai- 
ziiag  yivea&at  züi  ddficoi  \  xal    zd  TtaqayLaXiü^eva  ijtl  TtXeov 

15  awavSev '  ofÄOi\\iog  de  Tcage^aXei  mal  neqdiycMxg  6  naqd  zov 
ßaai\Xea)g  (DiXucnov  TtQBoßevidg^  oid^ev  iXXelrtcjv  \  07covdag 
xal  q)iXozi^iag  (fr.  Raum) '  ösdox^cti  zolg  xöofiOig  \  xal  zai 
TtoXei   zwv  ^AXXaQKozäv   aTZoxQivaad'ai  \   Tijioig   (piXoig   xai 

20  olxeioig  iioaiVy  dioti  zov  Jiovtjlpov  xal  avzol  aeßofied-a,  xai 
zbv  Trjiiüv  da/AOv  avy\yevij  eovza  daitaZofiBd-a  xal  ifiaiviO" 
fiBv,  öidii  I  xaXitig  xal  evdo^wg  xal  xjaza^iojg  zio  9bw  TZQoi- 
a\zaxev  •    ?vexev  lov  xal  naq    d/nwv  zd  xaXd  xal  zlfii\a  diöo- 

25  zat  zioi  d-ecoiy  xal  Trjiwv  zdv  ze  noXiv  xal  zdv  \  xwqav 
avie^ev  legdv  xal  aavXov  viv  ze  xal  elg  \  zov  aXXov  xjQdvov 
TTttviay  xal  neiqaaofjie&a  dei  \  ztvog  dyai^tj  nagaitioi  ylve- 
a&ai  xal  xoivai  xal  l\diai  •  kdv  zi  ziveg  aytüctv  Trjltjg  tj 
zog  xazoixovzag  Ttaq    arzolg,    6i    xoofioi    xal  aXXog  6  ßtoXo- 

HO  fievog  II  AXXaquozdv  ij  Ttjuov  dtpeXo^ievoi  xal  d7todi\d6vieg 
zolg  adixr^pievoig  xvqiot  eozcov. 

Der  Dialekt  dieser  Stadt  von  unbekannter  Lage  hat  die  grösste 
Ähnlichkeit  mit  dem  Ton  Eydonia  (no.  5168)  und  von  Aptera  (5173. 
5181),  in  deren  Nähe  somit  Allaria  zu  suchen  sein  möchte.  An  allen  drei 
Orten  ist  statt  des  kretischen  ico  lo  der  Contractionsvokal  a>  (o  vor  vx)^ 
oder  es  bleibt  b<o  «o  uncontrahirt. 

Z.  4  dnoifTsiXavtec  Waddington  bei  Le  Bas,  mit  Analokuthie.  —  7 
{moQXfocav.  ma  aus  ora  auch  in  idiaiv  19,  ferner  in  noQatxlfog  18,  Tfilms 
28  (aber  avt6c  7,  x^  28).  'Ynaqxmoav  auch  Aptera  5181  «f.  —  7  f.  dv9- 
vfi<oaavxQ  mit  ^  nur  hier.  —  1^  «ZONTEZ,  —  14  na^oHoXdifuva,  sieht  wie 
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eorrapt  aus  —  es  folgt  stae^xdlu  — ;   no.  5177  j«   habe   ich  9^Qay8r6]fi9va 
geschrieben.  —  15  falsch  W.  Ss  xal  ftoQexdlei  JI, 

6180    Le  Bas  no.  74  (£  Col.  III  [Z.  1—10].  IV  [11—85]). 

jiatLiav  %(3v  nqog  Kaiiaqau     Dies  Dekret  ist  nur  eine 

Wiederholung  des  mit  ^CttlafV  uberschriebenen:  Lato  ftQog  EjXfiafai 
war  die  Hafenstadt  von  Lato,  Halbherr  Mus.  it.  III,  645.  Abwei- 
chungen des  Textes :  Z.  2  edo^ev.  —  8  nQeiywräv  Fehler.  —  5 
OlAIEREAGONTEZdie  Abzeichnung,  Ol  <f  ifv.  Wadd.  —  9  Tteft 
t(S  ohne  tB.  —  I2fif.  (nach  dtoi  %dv  &b6v)  \paq>iaaiiivog  \  xal 
avTog  awav^&f  nai  ad  zivog  ayad'di  7ta\Qaitlog  yivead-at  ttSi 
15  ddfuoi^  xal  oti  tavta  nQd^at^BS  axolovd'a  ftQa^loi^sy  tat  %b 
nofffl  Tov  d-eov  \  evaeßBiai  tat  fieyiarai  xal  (▼ersohrieben  far 
xal  TO  fidyiara)  xa^i(^iOf4«^a  (XAPIJ.)  twi  ddlfiioi"  neQl  di 
%wv  avTfSv  diakeyivTog  jietd  ftdaag  \  evvoiag  xal  nqodvfilag 
xal  (tc3)  (fehlt)  naqa  rc7  ßaailiog  0iXl7i\7tw  nqeiytvtä  ile^ 
dixxjtt{C)'  anoxQivaa^ai  rtSi  dd\fiwi  rcJt  Tfjiuv^  o%i  nqozBqw 
a  TtoXig  xal  vvv  ö*  e\ßji]  \  näaiv  evxaQiazBt  xtL  —  so  ohne 
w  noch  äavXlagtag,  —  nokiog,  —  81  nadyBvo^ivwi,  —  ini' 
Xaßofiiywi  Fehler  des  Steinmetzen  für  -iod-ai.  —  88  voxa  ohne 
obL  —  84  al^afiioi.  —  85  yQaipai, 

5181    Le  Bas  no.  75  (F  Col.  I  [Z.  1—29].  II  [80—57].  III  [58J). 

^^Ttxeqaiiav.    \    ^megaiiov    6i    xoapioi    xal    a    rtoXig 

T)]\iu)v  Tai  ßwXai  xal  rcSt  dd/jKOi  xal^iv,  \  naQayevofABvoi  ol 

5  TtaQ    vfiEwv    TtQeyyBvWcal   ^Hq6do%og   MirpfodoTw,    MBvexXrjg  \ 

/Jiowaiü)^   %6  TS  tpdg>iafia  a/rfdcüjxar,    iv  (oi  iyQdiffOTB  äva- 

vewoacd-ai  \  tdv  re  avyyevBiav  xal  xdv  7TQOv\7tdqxioaav  q>iXiaVy 

10  td  T£  ÖBÖofiiva  ||  xiixia  vtco  tag  a^Sg  TtoXBwg  ev  rdlg  \  nfjO' 
XBQOv  XQOvoig  xal  rav  xad-ugcoaiv  \  tag  noXiog  xal  tag  x^Q^S 
twi  ^iovv\a(Oi,   ftaQBxaXeite  di  xal  dvayQaxffai  \  td  nqottQOv 

15  doyfia  iv  07toUo(i)  xa  xqt^iaiJiBv  UQÜi'  dieX€yri(a)av  (öi)  xal 
Ol  naq  vl/ucDy  uQeyyevtal  dxoXovd'wg  toig  iv  \  tcoi  xpaq>ia/ÄaTLy 
anoipaivovtBg    tdv  \  re    noXiv    evaeßiog    diaxBi^ivav  \  Ttqog 

20  Ttdvtag  tog  S'Bog,  fidXiata  di  ||  Ttgog  tov  Jiowaov  ovt  doxa- 
yitav  I  tag  TcoXetogy  loi  xal  xa&iSQiSaS'aL  aw\ßißaxB  tdv  te 
Ttokiv  xal  tdv  x^Q^^i  I  i^^^Q  te  ttov  XoimSv  ndnav  a7tov\ddv 

2«^  xal  q>iXotif4iav  notdyovteg  dt^Xiyrjv '  dio  xal  dsdox^at  dno- 
xqivaa&ai  \  twi  ddfUJi  tm  i/^fttegaliov  Ttjioig  |  ovaiv  avy- 
yeviai  xal  q>lloig,   d(.6\ti,  IV  ta  tolg  7t((6tBqov  xQOvoig  tvy\'' 
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30   xdvoiAev  evaeßcSg  dicmslfievoi  fto\\i>i  narcag  rog  ^edg  OHMQN 

I  Tuxt  Tov  ^lovuaov,    dt    ov  %ai  ttqctbqov  tqv  \  re 

aavkiav   vfAiv   idajxafiev    tloI    xad-ilsQciaafiev   xav  %wQav  tloI 

85  täv  nohvy  \  TBvriqrpWTBg  de  xa  nQodsdofiSva  v^iv  q>iXaV' 
d-QiüTta  ^exQi  TOV  vvv  7teiQd\^fiev  %al  elgrov  Xoifrov  xQovov  \ 
diatpvlAaoBiv  av{a)v€a)aafjievoi  a  \  TrageMzleite  Sia   tov    iffa- 

40  qfia^oTog  Y,ai  \  ov%  döiTUOfÄßv  Trjlog  avyyeyeag  ||  aal  g>iXog 
vTCOQXOvrag  ovTe  noXi^iov  \  ovt  elqavag,  yxx&OTi  oIts  7tq6' 
T€QOV,  I  neiQa^Ofjiey  de  xat  idv  Tiveg  adi%wv\iL  TTjiog  iq  xcnra 
xoivov  iq  xoT    Idiav   rj  %a\Td   yav   rj   xarä    -d-dXaaaccv   iovzag 

45  ia\\gog  xat  dav(X)ogy  ßoad-eiv  avvolg  ytad-OTi  (  av  (ofisv  öv- 
vaxoL  'Am  idv  riveg  ogfiiOfievoi  i^  ^AnTiqag  advKrpiavti 
Tr]\log,  eivai  avrdg  ivoxog  twl  Trjg  ieQo\avliag  vofiwi,   aYyQct" 

50  iffdTwaav  di  xcri  I|  Tr/«o£  Tav  avaviioaiv  ig  t6  leQOv  \  tw  Jio^ 
vvaw,  OTTwg  (pavBQa  ^(t)  rtäai  Toig  |  ^'EiXiqai  ij  tcov  l/i7tT€Qaiwy 
evaißeia  |  ngog  ndvvag  zog  d'edg.  dvayqaipiSiABv  \  de  nat  afiiy 

55  TO  TB  ngoregov  doyfict  ||  %at  tov  avavewaiv  lg  t6  iegov  ro  \ 
Tag  ^uäqxifudog  Tag  ^Amigag,  iyiaXeaa\fASV  de  Tiat  int  ^evia 
Tovg  rtQeyyevrdg  \  [inl  T]dv  %oivdv  f[aTiav,]  eQQwad-e. 

Mit  diesem  Dekrete  beginnt  die  zweite,  erheblich  jüngere  Serie  der 
ftuf  die  teische  Asylie  bezäglicben  Inschriften.  Formen:  A  A,  M  (M)  N 
X  (t)',  doch  P  (selten  TT)  O.  In  no.  5062 ff.  wird  das  frühere  Dekret  als 
von  den  jKQSy<MH>i  erwähnt;  also  Ausgang  des  2.  Jahrhunderts  scheint  für 
die  spateren  anzunehmen.  Es  handelt  sich  in  ihnen  besonders  auch  um 
Aufzeichnung  und  Aufstellung  des  älteren  in  einem  Tempel  der  kretischen 
Stadt;  von  den  drei  Fällen  nun,  wo  das  frühere  uns  vorliegt  und  jetzt 
die  Aufstellung  beschlossen  wird,  ist  in  dem  einen,  eben  dem  von  Aptera, 
früher  nichts  darüber  beschlossen  worden  (wenn  nicht  etwa  der  Schluas 
jetzt  fehlt,  no.  5178);  die  Arkader  dagegen  (no.  5178)  und  die  Biannier 
(5174)  haben  früher  die  Aufzeichnung  beschlossen  und  beschliessen  sie 
jetzt  von  neuem.  Wie  das  zugehen  konnte,  ist  nicht  ganz  klar:  irgend 
etwas  musste  bei  dem  Verhältniss  zu  diesen  Städten  nicht  in  Ordnung 
sein,  und  daher  die  Abordnung  der  Gesandten  an  sie  und  bestimmte 
andre,  während  Knosos  und  Priansos  nur  besucht  werden,  und  die  De- 
krete dieser  Städte  (no.  5186 f.)  ganz  andern  Inhalts  sind.  —  Der  Dialekt 
ist  in  diesen  Dekreten  nicht  weniger  als  in  den  älteren  mit  der  xotvi} 
gemischt;  indes  tritt  bei  Aptera  die  lokale  Eigenthfimlichkeit  (s.  o.)  auch 
hier  deutlich  hervor. 

Z.  4f.  jtQtyytvTCLi:  so  in  dieser  Serie  immer  (wenn  nioht  nQ90ß,  steht), 
in  den  Dekreten  der  ersten  nie.  —  15  dulfytj(a)av  (dk)  xai:  Bl.;  der 
Stein  AIEAETHNANKAI  {duXiytjaav  xal  Wadd.,  dul^yriv  {flh)  xai  Cauer 
Del.^  128).  —  18  zu  T<  entsprechend  iniq  t«  28?  Jedenfalls  ist  das  De- 
kret schlecht  stilisirt.   —    28  t«  anakoluthisoh.    ^    80  H6g  iifA&r  xal  rar 
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Aidif.  Wadd.,  ohne  0  und  ohne  Bezeichnung  einer  Lücke.  —  84  nQoÖB- 
dofiira  —  nQ^nQw  dtdofiiva,  —  87ANENEQ1  corr.  von  Wadd.  —  41 
o{fr«  statt  o^Sk.  —  45  AZTAOZ.  —  68  [k  x6  »^vrorelby  hü  Td]y  W.,  wie 
in  no.  5183  n,  während  hier  nach  der  Abzeichnung  nur  etwa  11  Buchst, 
fehlen. 

5182    Le  Bas  no.  76  (F  Col.  lU  [1—27].  IV  [28—49]). 

^Q(w)vi(üv,  I  [^E7tBid\r^    o   dccfAog   b  Triitav  Ix   TtaXaiwv  \ 

[XQova)v\    avyysvrig   vtcqqxwv   "Aal   q>ilog  \  [di]a   ngoyoruiv  zag 

5  Tü/v  *Eq{io)viü)v    noXiog  \\  l^anioToXyLEv   xpaquöfAa    aal    ftQeyl- 

yevrag  ^Hqoöotov  tloI  Mevei^^Xr^v,   ftaganaXitov  afxe  awrriQeiv 

%ä  6edoiJii\va  Tlf.tia  vjtb  ztov  frgoyovwv  afdiiov  nat  \  int  nleiov 

10  avSsiv,  yuxl  OTtwg  ävayQaWcprjf^i)  to  ngotegov  doyua,  o  xare- 
ßaXovTO  I  Ol  TtQoyovoL  negl  cag  äavliag  %al  yux&ulQoiaiog 
Tag  %iZv  T^iwv  froXiog  xcri  rog  |  x^'^Q^St  ^  bfcoitoi  xa  XQi- 
vioficv   iEQcii,    negl  \  wv   xat    ol   nQeyyewal    duXiyriaav  oxo{{- 

15  lov^fog  röig  tv  xtSi  ipaq>iOfiaTi  yia\rayiex(OQiOfi4voig  juera 
ndarfi  q>iXo\ti(Aiag  (fr.  R«um)  •  dya&ai  zvxcti  i'do^ev  ^Egatvlaiv  \ 
TOig  xoofioig  xat  zai  noXeij  ETtaiviaai  \  %ov  dafiov  tov  TtjicDV 

20  i7u  Twi  TtQog  II  TB  Tog  ^eog  evaeßcSg  dioKeia&ai  xai  |  fie- 
(xvaa&ai  twv  (piXtov  nal  avyyeviwVy  i  xal  anoyLqivaöS'ai  otl  a 
TioXig    Tüßv    ^Eqoppiwv  \  xat    tzqotbqov    tbit^i^tubv    tov    TtQog 

25  Trjliovg  q>iXiav  xal  ^voiav,  xat  vZv  di  ||  iitvovaa  bttI  Tag 
aiTag  aiQiaiog  t6  tb  \  doyixa  t6  tvqotbqov  yQaq>iv  vno  twv 
TtQO^yoviov  tvbqI  Tag  xad^iBgoiOiog  xat  aav\Xiag  Tag  noXiog 
xat  Tag  xtiqag  Tag  Ti^j/ci/v,  Ofioiwg  äi  xat  t6  vvv  avayQaip{B)i 

30  ig  to  II  iaQOv  to  tov  ^AaxXamov  xat  TijQrjaBl  |  Tav  q>iXiav 
xat  int  tcXbIov  ai^OBi '  xat  i\dv  Tig  int  tov  noXiv  Tav 
Tijiwv  rj  Tav  \  x^Qctv   tccv  xa&iBQWf^evav  twi  Jiovvowi  \  twl 

35  dgxoyii^ai  Tag  noXiog  avTwv  aTQa\\TevriTat  iq  xaTa  yav  rj  xarä 
&dXaaaav,  \  ßoa&tjaBi  6  daixog  b  ^Eq(io)viwv  xa&OTi  av  \  r^i) 
dvvaTog,    cniog   di  BidiovTi  Tijioi  \  Tav  ^EQ{w)vlütv  ^voiav  av 

40  SxovTi  noQ\T  avTog,  deiox^cct  ^fiev  Tij/ovg  noXhag  ||  *EQ((oy 
viütVj  ävat  de  avTOig  xat  aTeXBiav  \  xat  ivxTriaiv  ydg  xat 
olxiag.  inaivov\f4Bv  di  xat  Tovg  nQByysvTog  \  ^HqoSovov  Mij- 
vodoTO)  MevBxXia  Jiowaiw    tni  tb  \  twi  onBvdBiv  VTciq  Tag 

45  noTQidog  qiiXo\\rt/Äwg  xat  Tav  ivdafiiav  TtBnoirjax^ai  j  d^iwg 
afi(potBQav  Tav  7coXUov,  ri^ev  j  di  avzog  xat  nqo^ivog  Tag 
Ttjv  ^EQ{(o)\viu}v  noXiog.    xaXeaai  di  avTog  xat  ijtt  \  ^BviGfddv 


int  Tciv  xjoivdv  ioTiav, 
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Im  Dialekt  nicht  reiner,  aber  besser  stilisirt.  Die  'Eßt&rioi  erscheinen 
auf  dem  Bündniss vertrage  mit  Eumenes  (oben  S.  282);  der  Steinmets  hat 
meistens  (ausser  17.  22)   EPANNIQN   geschrieben,   nach   Bum^latv  5188. 

Z.  29  dimYQayf(8)l:  ArarQdyf{9)i  Wilhelm  GGA  1898.  216;  ANAfPA- 
VAI  der  Stein. 

6188    Le  Bas  no.  77  (F  Col.  IV  [Z.  1—6].  V  [Z.  7—84].  VI  [86—39]). 

Biavviwv.  \^'Edo^eif  Biawiiov  toig  xoofioig  xai  toi  \  no^ 

Xbi.    ^ETteid^   Tijioi    q>iloi    aal    ovyyeveig  \  t/ra^ovreg   dia 

5  TtQoyovwv   i/'a^io{|/ua   xat    nqiyyeviaQ   aTteaxeihxv   ^Hgoldorov 

MfjvoöoTOv  xal  MevsxX^v  Jiow\[aiov,  ol  öi  i]7teX&6vT€g  irrt 

Tog   TLOOfiog  \  nai    %äv  ixxXrjaiav   dteXiyrjaav  axoXov\d^a}g  zolg 

10  h  twi  xf)aq)iafiaTL  7Lazax,^\x,wQiafiivoig,  aftodei^vvovzBg  tav  \ 
nokiv  vnb  %iov  nQoyovcov  ccfdiov  yux\y^i€QUffitvccv  tcSi  ^Lovvacjc 
%al  aovlov  y€\yevfjfidvav'    diö    xat   i'do^ev   tdig  yufofioig  |  wxl 

15  räi  TCÖXei  xüv  Biavvlwv  dnoKQivaal&ai  Triioig,  diori  xai  iv 
Toig  TtQOVEQOv  XQ6\voig  an  ovd-eybg  afteotafiev  ttSv  avfA\(p€' 
qÖvtwv  v/jiIv,  y,al  vvv  d^  kg  xa  naQa(yC)aXov\iÄeva  v(p  (v)piiiov 
aw€fißdrc€g   öid    te  \  rdv   avyyiveiav  aal    rav   q)iliav    idv  || 

20  TtQOVTtaQXOvoav  xal  diä  tov  d^eov  (oi  \  nad-UQCüTai  a  ve  noXig 
xal  %i!)Q€i  i^i\iav,  dvayQOipo^ey  de  %6  %e  ^tQOZBQOV  \  doyfia 
iatahxi    li&ipai    aal   dvadi]ao\iAev   ig   t6    tov  ^'uiqeog    uqov^ 

25  Ttoiovfiev  II  de  vfAog  xat  iaoTtokitag  mal  dvekeig  \  xai  jcoli^to 
aal  eiQdvag.  xal  idv  riveg  \  ini  tdv  x(i(^v  xdv  xa&ieQCJfii- 
vav  I  xat  kni  xdv  tvoXiv  i/teQXOfievoi  TtoXsfÄwlaiv  rj  d(paiqwv~ 

30  tat  XL  vfiwv,  ßoa'^ac\]fÄev  nai^-oxi  av  lo/iev  dwceroi'  tP  re  \ 
TÖig  Xoinöig  nBiQaooixE^a  aiel  tivog  \  ayad'w  vfilv  Ttagairioi 
yivea&ai.  inai\vovfi€v  di  yuai  zovg  TtQsaßewdg  \  ^HQodozov  xat 

35  Mevexl^v  ini  ztSi  \\  OTcevdeiv  VTtiq  zag  TvazQiöog  aal  za[v 
ivöafjiiav  Tzenoiiio^at  ajl^icu^  dpiqxyzBqav  (zdv)  TtoXiwv,  ina- 
X€aa[fi€v  d'  avzovg  ini  ^eviö\\filv  ig  zb  Ttqvzaväov  ini  zdv 
noiväv  k[ozlav.  elvat  öi]  \  avzovg  xai  (zovg)  nqo^ivovg  (zag) 
noXiog  za[g  Biawiwv,  ini]  >  iwafjiov  Jb^iov  zov  rXavxov 
pirjvbg  EAP--. 

Z.  7  oi  6s  wie  5171 5,  oder  0%  xai  wie  in  der  folgenden  Inschrift 
u.  s.  w.  —  17  f.  naQa{H)aXovfuva:  Skias  und  Wilhelm  GGA  1898.  216;  B 
statt  K  der  Stein.  —  Dann  YMIQN  der  Stein.  —  22  Sk  ganz  anakolu- 
thisch;  dies  Dekret  ist  wieder  schlechter  stilisirt.  —  Mit  Z.  35  begannt 
(s.  o.)  eine  neue  Columne,  beträchtlich  breiter  als  die  vorige,  rechts  ver- 
stümmelt. Z.  35  Wadd.  xod  ta[g  noXiog  dfiicav  d]\Sia>g:  ich  habe  nach  den 
andern  Inschriften   dieser  Serie   ergänzt.    —    36  täv   fehlt;   Ende  ohne 
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o^ovc  W.  —  87  f.  W.  ^otlav  rav  d/tar]  \  avrove  xal  twe.  Statt  ngofenwc 
xäe  ist  xovg  nQo^ivovs  geschrieben.  —  38  Sohlass  ergänzt  W.  vor  ini  noch 
hffa^ia^,  was  für  den  Raum  za  viel  scheint. 

5184    Le  Bas  no.  78  (F  Col.  VI). 

(M)aXXaiwv.  ^'Edo^9  {M)aX'kaiiav  %oig  %6afiOig  xat  z[ai 
TzöXei.  'ETteidr,  Tijioi  qitXoi]  |.xori  avyyavelg  vnaqxovTeg  öia 
\nq\oy[6Ytov  ilfd(piaf4a  xai  frQey]\yevTag  aTtiatahuav^HQodorov 
5  Myiv\od6zw^  MepeKX^v  Jiovvoiu)^  \\  ot  %ai  iftßl&ovTeg  inl 
rav  hi^Lkr^aiav  [t6  ts  xffdfpiOfia  aTridifmav]  \  xai  avrol  dieXi- 
ytpf  axoXovd-wg  roig  iv  [zcii  xf^atpiaiAazi  xaroxejlxwpiaju^yoig, 
vntQ  TB  zov  elvai  iegdv  'Aa[i  aovlov  t'^v  xdqay  avzaiv,  o]  \ 
awiatffiüov  did  te  tiov  XQr^Ofid)\v  rw  ^udnoXhavog  tc5  iv\  \ 
J^hfolg  xai  iv  Jidv/ioig,    vTtiQ   w   ^[ctlv  akXwv  xStv  ovfjiq>8' 

10  QOVTwv  dfiq>oci]\\faig  zolg  ftokeaiv  öuXiyrflav  fiera  [Ttdaag 
a/tovdag  xai  qiiXoTifÄiag]  •  I  edo^ev  {M)a]iJiaiiov  Tolg  xoofioig 
xoft  rät  Ttokei  a[/rox^/Wa^ai]  |  Trjioigf  didri  yuxi  iv  Toig 
jCQOTBQOv  xod^oig  ded(oyi6[TU}v  twv  tvqo]  yovtav  i^iiJ^v  t^v  acrv- 
liav  xal  yux^uQiüOtv  elg  azri[Xf^v  ygaipcevreg]  \  dvad^aoptsv  eig 

15  70  leQOv  T(o  Zfjvog  zti  MovviZiiOy  d\ido^€v  de  ctv%oig\  ||  xot 
cetiXeiotv  yuai  iaoTtoXttelav.  xai  idv  riveg  adix[(JSai  Tr^iovg  i] 
zdv  I  xoiqav  naqaiquivzai  zrjv  %a&i€QW^iv7]Vy  [ßoal&ijalei  a 
TzoJUg  a]  I  (M)akkaiwv  log  xai  insq  xrig  idiag  nazqidog '  iv 
[ze  %olg  Xoinoig  Tzei^^qaao^B^a  alel  ztvog  aya&ov  nagaltioi 
e[£va£..  iTtaivov^ev  de  xai]  |  vovg  7tQeoßev[täg  eni]  zwi  ^^  -  - 1 
(fünf  Z.  fehlend). 

Der  Dialekt  ist  hier  noch  mehr  mit  xotpff  gemischt.  IlaXkaXoi  steht 
überall  anf  dem  Steine,  aber  solche  sind  anderweitig  ganz  anbekannt; 
es  wird  zweifellos  (Fabricius,  Halbherr)  ein  leichter  Schreibfehler  für 
McJXatot  vorliegen;  vgl.  noch  zu  14. 

Z.  1—7  ergänzt  von  W.;  nur  habe  ich  5  7  zugefugt.  —  8  W.  [x&v 
dyayysX^hrmv  iv]\  aber  so  ist  die  Präposition  falsch.  T&  'AnolXctfvoc  x& 
h  ist  für  den  Raum  etwas  wenig;  ts  nach  6ta  erklärt  sich  weder  so  noch 
so.  —  9  ohne^o>v  xwv  W.  —  10  Ende  METAP;  auch  W.  stdorje  oxoväffc 
(zu  wenig  für  den  Raum).  —  11.  12  ergänzt  von  W.  —  13  tig  azii[Xt)v 
to  Sdyfia]  W.  —  14  Zeus  Movrltiog  in  Mails,  no.  ölOOjgf.  —  ohne  avtoXg 
W.  —  16  ädiH[ii<möiv  t>fiäs  rj  tav  W.;  vgl.  5185,,.  —  16  [ßotj]^o[8i  i} 
ndXtg  t&v]  W.  —  17f.  ^  [näai  Se  xai  ijfjuik  nEi\\Qaa6fu^  nicht  gut  W.; 
8.5183aof.  —  18  s[h(u  (jfjav  hfawovfiBv  ds]  W.  —  19  HPEIBE YIAIEO . 
TQITH--.  n^i<><l  lignes  engagees  dans  des  fondations"  Le  Bas  (die 
andern  Col.  von  F  haben  indes  fast  alle  nur  28  Z.). 
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5186    Le  Baa  no.  80  (G  I  [1—28].  II  [29—60]). 

u4Q%ddiov.  \^'Edo^evlt4Q'A.adiov  zöig  yLOOfioig  yuxl  rat  Ttok^i. 
E7tti\d'i\  Trjioi  (piXoi  yiai  avyyeveig  xat  evvooi  V7tag%ovteg  | 
5  Tai  Tcokei  dia  ftQoyövwv  ^Kxq>tOf.ia  yial  nQeaßevvag  \\  aTti- 
öTaX-^av  ^Hqoöotov  Mrjvod&vov,  Mev&iXfjv  Jilowaiov,  cfi  xal 
ifteX&ovteg  iul  to  xoivöv  tcSv  It^QlyuxSwv  xo  te  rffagiiofia 
OTviöwKav  xai  avioi  dieki\yBv  fjLeta  naaag  OTtovdag  tuxI  q>iXo' 
tildiagf    h'(pavi\Cnvzeg  tov   evvoiav   tov   dafiov   av  ixsi   rcQog 

10  Ai^ddag  nai  jovg  loiTzovg  [KQritai]4ag  xdv  zb  €iae\ßeiav  av 
«Xere  ngog  Tcavzag  rovg  d-eovg,  iid\XiaTa  de  nqog  %6v  Ato- 
waov  Tov  dQXctyezav  v\iji(üfv,  ti}i)  a  ze  7z6lig  nat  x^Q^ 
vfdiov  ycad-uQwlzatj    negl   ze   zcSv  aXXwv  ziov  av^q>tQOvtojv  j| 

15  zaig  TtöXeaiv  duXeyrjoav  d^iwg  d/iiqioze\Qcnf  zSv  TtoXeotv,  fiage- 
"mXeov  öi  dfii  xat  ava\yQdiliai  z6  nqozBQOV  do&iv  vfilv  öoyfia 
fvegl  I  zag  davkiag  iv  bnoiwi  zs  HQivwfiev  leQWf    de\[d\6xS^ai 

20  d7zoxQivaa&a{i)  zoig  TtQeaßevzaig  ztuv  ||  [T]ij/wv  mal  zai  tzo- 
kei,  öiozi  z6  noivov  zwv  l^Q\[xd]d(üv  tuxI  Iv  zoig  TtQozeQOv 
XQOVoig  an  ov(J«|[w^]  äfzeata  z<Zv  ov^iipeQOvzatv  zwi  ddfiOßL  \ 
[ztoi]    TqitJVj    did  ze   zbv  /tiovvöov   zbv   apxay«TCfyJ  [vfAeiov] 

25  zag  noXewg  %al  dta  zovg  Xoinovg  &eovgj  \\  [nal  dvaveaß]aa/Ä€' 
viov  ziav  Ttaq  vfiwv  ftQeoßev\[zav  zdv]  ze  (piXictv  nuxt  ovyyi- 
veiav  xai  d7Zodei\[^afiivwv]  zdv  evvoiav  av  Sxeze  did  Tzavzog  \ 
[ig  zovg  Kq\rizaielg   7cdvzag   xai    z6   noivov    zwv  u^Q\yuidü)v  • 

30  ßioXofißvoi  oiv  Tuai  '^laeig  zoig  evvotog  ||  dioKeifiivoig  iv  x^Q^' 
zog  ^eqei  ^ri  Xeinead^aij  z6  \  ze  nqozeqov  doy^a  o  Sxe%e 
Tzaq  7jf4d)v  7t€Qi  zag  \  davXiag  nai  zag  yux&ieQwaiog  zag  ze 
fcoXiog  %ai  zag  \  x^Q^S  dvaygdipoiaev,  nad'ozi  TtaQanaXeize 
did  zov  I  iffatpiofiazog,  eig  zo  legov  zov  u^oaXamov,  xal  ai;v||- 

35  zrjQijaofiev  zd  dedofiiva  v^iv  (piXdv&gwfta,  na\QaxaXeodvTiov 
öe  dfii  zcov  7tQeaßevzav  öovvai  \  vfiiv  loOTtoXizelav  mal  ey- 
xzriaiv  yag  xal  olxiag  xal  drelXeiav,  zavid  ze  öidofiev  vfdiVy 
xal  idv  Tiveg  ddixwaiv  \  vfAag  ^  zdv  x^Q^^  naQaiqwvzai  zdv 

40  xa&ie^fjiiyav  zm  Jiovvawi  xal  noXe^iitjaiv  xaid  yav  \  ^ 
xxxzd  d'dXaaaaVf  ßoax^TJaofuev  i^iv  xa^özi  av  e(a\fiev  övvazoi. 
elvai  de  xal  zd  (piXdv&gwfca  Ttjioig  7ta\Q  u^Qxdai  ndvza 
oaa  xal  ^^qxdaiv  eazai.    irtaiviofjiev  \  di  xal  zog  Ttqeaßevzdg 

45  ^Hgodozov  xjal  MevexXia  \\  inl  zwi  anevdeiv  iniq  zag  fzazQi- 
dog  exzevwg  |  xal  zdv  nagenida^iav  TteTVoi^a&ai  d^ifog  dfi- 
q)Oze\Qav  zdv  nöXewv,   dodij/iev   di   avzoig  xal  ^ivia  zd  \  ex 
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TiSv    vofÄdtv.    eJvai    de   ^HQodovov    MijPodoTO)    yual  \  MevexXf 
50   Jiovvoia)  TCQO^avog  Tag  rtoXeog  dfÄtSv.  ||  tQQtoaS'e. 

Der  Einflass  der  xotn^  und  des  lonismns  hat  hier  kein  m,  icd  übrig- 
gelassen, während  in  dem  früheren  Dekrete  wenigstens  SQfttöfierot  und 
idyrsg  standen,  neben  häufigerem  tto,  eo.  Oder  ist  dies  wirklich  Lokal- 
dialekt,  und  jene  beiden  Beispiele  aus  andern  Inschriften  übernommen? 

—  10  KßijTaäas:  Abzeichnung  P . .  0 .  Y«" AZ,  Wadd.  [Äß^Tjac.    Vgl.  Z.  28. 

—  12  corruptv^Ä^w;  ((5i)  schon  Wilhelm  GGA  1898. 216.  —  18  h  Sjtolcoi 
X9  corrupt  für  Ir  dbr.  xa.  —  19  APIOKRI NAIGA  wenigstens  nach  der 
Abzeichnung.  —  24  für  [lidcnv]  ergänzt  W.  {k6vxa\,  —  26  xai  [hq>avt'\- 
aofUifcov  W.  unrichtig;  xal  äraracoa,,  was  der  Sinn  verlangt,  scheint  aller- 
dings weitaas  zu  viel  für  den  Raum.  —  26  f.  63fodei[SafUvc9p]  BL;  äxo- 
[de£Sm^ss\W,  —  28  [&]  Bl.;  ngog  W.  —  29  ©^  anakoluthisch ;  auch 
dies  wortreiche  Dekret  ist  nicht  durchweg  gut  stilisirt.  —  38  f.  dSix^öco- 
oiv  ^/iäs  9  x^Q^^  ^'  g^en  die  Abzeichnung.  —  43  Afg.  APKA  ZI  mit 
Lücke  die  Abzeichnung. 


6186    Le  Bas  no.  81  (G  Col.  II  [Z.  1—9].  HI  [Z.  10—26]). 

Kvioaltjv.  l^'Edo^e  Kvtoaliov  %6ig  xoa/doig  %al  rat  Ttölsi. 
*B/rei|<J^  ^HgodoTog  Mrjvodöta)  nat  MeveuX^g  Jiowaiw  \  arto* 
5  aiaX&iweg  TCQeyyevTat  näg  Triiiov  tcoqtI  Itag  iv  KQijvaL 
TtoXiag  yuai  diavQlipavvev  %bv  7t'kaia\cov  xQOvov  kv  tSi  äfiSi 
TtoXeiy  oi  fxovov  tocv  ano  zag  \  ävaOTQOipag  evva^iav  aTtedei' 
l^avtOy  dXka  aal  en^edel^aTo  MeveuXrig  (xbtol  xtS'dQag  Tvkeovd- 
yug   td  je  \  Tifiod^iw   luxl  IIoXvldcD   xal  tcjv  ccfiüiv  aqxaiuiv 

10  Ttoit^Sv  TMxhag  %ai  vig  nQoaijY^  dvdqi  7ten:ai3BVfi€\viot  *  6/rat 
wv  iaävzi  TiqiOi  Sti  d  noXig  aTvodedeKtac  \  Tog  Toiovzog  xtHv 
Qvögdvj  öeddx^oL  eTtaivioai  \  %dv  ze  twv  Ti^icjv  7v6Xtv  irrt 
zw  zoiovtog  avdgag  \  nifiipaty  ofioiwg  di  aal  zog  ftQeyyevzdg, 

15  ^Hgödozov  II  nai  MevexlriVy  ozt  xalaig  xal  evzdxzcjg  ivdeda\- 
firixavzi.  zog  di  xoofiog  dofiBw  dvziyQaqxnf  zßde  \  zw  xlfaq>ia' 
fittzogy  OipQayi^avzag  zdi  daftoalai  atpQayidif  dnoxo^iaai 
"^Hqoöozwi  %at  Mevenlel  TtQog  Triiogy  %v  hmyvwvzi  xal  aiel 
noxa  TtQÖvoiav  notwvvai  zwv  \  toiovzwv  dvdgwv. 

Viel  besser  im  Dialekt  als  die  vorigen  Dekrete.    Stil  weitschweifig 
und  anakoluthisch  {&¥  10). 

5187    Le  Bas  no.  82  (G  Col.  III). 

Ilqiavalwv.  \^'Edo^B   ÜQiavöiwv   zdig   xoofioig  xal   zai 

TtoXai.  I  ^ETtBidri   ^Hgödozog  M(ri)vod6zov   xal  MevexX^g  JiO' 

5  wlalw  i^aTtoavaXivreg   TfQeyyevzal   rcoqzl   dfii    yrajj^a  Tniwr 
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ov   fAOvov  aveotQd\q>ev]    {7tQ)€7t{o)vt(o{g)    h   Tai   |   rtoXu    yuxl 

[duX€y]ev   Tceqi   %a\g\ ro ,  .aq^   äXija  \  xat  eTtedei^ccto 

MeveuXiig  fierä  yu&ccQag  xa  ve  Tt\ixoi^eov  xat  üolvidov  xai 
züv  afdwv  TtCLkaturv  7t0iri\tav   naXiig   nai  TtQefCovTwg,    €la(i])' 

10  veyxs  di  xvxlov  H  laTOQrjfxevctv  vnsq  KqrjTag  xa[c  tJcJi'  iv 
\KQri\xai  yi\yQv6xiav  d'edßv  xe  xat  i^Qciioy,  [ftoi]tiadfievo[g  x]av  \ 
awaycjyäv  ex  TtoXlwv  noirjxalv]  mal  laxoQiayQd\q>(jiJV'  dio 
dedoxd'at,   xai   noXu   i/caiviaai    Triiog   oxi  \  nXsiaxov   Xoyov 

15  Tcoiwvxav  Ttegi  Ttaideiagj  STtailviaat  di  xal  ^Hq6doxov  xal 
MeyeKXrjv  oxi  naXav  |  %al  nqinoifaav  rxenoiijvxai  xäv  TtoQe- 
ntiriixLay  sv  xai  7t6i>ei  afxdSv  diccocujp^oai  xe  xavva  yuai 
Tf]l\oig  o(fv)(og  iniyivwayuunrxi, 

Nioht  besser  stilisirt  und  im  Dialekt  mehr  gemischt.  Über  die 
ÜQiävouH  oder  llQiavaihe  vgl.  6024.  5040. 

Z.  8MEN0A.  —  5  Ay8inQd[ip9v]  W.  Dann  M(^)8^<^>rQ>(c)  Wilhelm 
GOA  1898.  216  für  TEn  ANTQN.  —  6  [duXiy]sv  juqI  TÖ\g  &ti&v  la\xo[QiyK 
W.,  unmöglich  richtig,  weil  dies  erst  mit  oXXa  xai  folgt.  —  9  EIZENET- 
KE«  —  9  f.  A.  H^xXog  als  dorisch  hierher  zu  entnehmen,  wie  d  Xifi6c.  Für 
den  Sinn  vgl.  den  mythographischen  xvxXoc  des  Dionysios  6  xvxXoyodipos, 
Susemihl  Alex.  LG.  II  57.  —  10  f.  ergänzt  von  W.  —  12  UnoQwy^tpiov 
falsch  W.  —  14  noiöviai  mit  q>  i-»  ov  wie  in  Aptera  u.  s.  w.?  oder  hat 
der  Steinmetz  etwas  versehen?  —  18  OKQZ  mit  deutlichem  lonismns. 


Nachträge. 

S.  235  no.  4942  b  Z.  4  f.  lies  xal  tok  [na^yilUf^fUroic. 

S.  286  no.  4948.  Genaue  Abbildung  bei  G.  de  Sanctis  Mon.  ant 
XI  (1901)  527 f.;  der  Stein  erscheint  auf  ihr  links  noch  weiter  verstümmelt. 

Das.  no.4945  Z.2f.    Nach  Halbherr  Mon.  ant.  II  806  Zm\ala>  «[&>. 

S.  289 f.  zuzufügen: 

2a.  Araden,  Anopolis  (Phoinix). 

Steph.  Byz.  'Aga/^,  nöXic  Kgi^rrjc,  {}  xal  'AroMroXie  Ifynai  dtd  x6  ära> 
«fyai.  Dies  kann  richtig  sein;  aber  zeitweilig  wenigstens  ist  Trennung 
gewesen,  indem  der  Bündnissvertrag  mit  Eumenes  (S-  282,  Mon.  ant.  I 
87 f.)  *Ava>noXUai*HQai^wioi  (oder  fj'Pa^wiOi'il)  hat.  Thatsächlich  waren 
es  zwei   Ortschaften,   deren  Namen  noch   fortleben:    Dorf  !d(^9va,   und 
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wenig  weiter  östlicli  eine  Gnippe  von  Dörfern  *Ar(&xolis;  die  Lage  ist  im 
westlichen  Kreta,  ganz  nahe  der  Südküste,  ziemlich  genau  südlich  von 
Kydonia.  Zu  Anopolis  gehörte  der  '/^  Stunde  entfernte  ßafen,  an  dem 
jetzt  das  Dorf  Lutro  liegt;  nach  de  Sanotis  hiess  dieser  Ort  ^TriS,  zu 
unterscheiden  von  dem  Phoinix,  dass  Hafenort  von  Lappa  war. 

4951a    Fragment  rohen  Steines,  Aradhena.    —    G.  de  Sanctis  Mon. 
XI  (1901)  518  no.  60. 

2^Qafißo[g]  I  XavQia  \  %€uqB. 
A,  €,  C 

4951b    Schwärzlicher  Stein  daselbst.  ~  Ebenda  518  f.  no.  62. 

■ 

Ähnliche  späte  Schrift. 

4951c    Böthlicher  Stein,  Rhiza  (Anopolis).  —  Ebenda  519  f.  no.  64. 
Magyvkog  \  ^Enivivv.  \  ^Emtovoq  MaqyvXv. 

Schrift  A,  M,  P,  I, 

Kaum  dialektisch;  denn  ^niT^ro  ist  -ov,  indem  (v.  Wilamowitz  Lit. 
Gentralbl.  1908,  1483  f.)  in  diesen  Gegenden  die  einheimische  Aussprache 
des  V  als  u  gegenüber  der  Schulaussprache  desselben  Buchstabens  als  ü 
zu  vieler  orthographischer  Confusion  fahrte.  De  Sanctis  bringt  dazu  bei: 
Airyvaxog  auf  einer  Münze  von  Kydonia,  KXv/A9vida  no.  ÖIÖO^  (s.  das.), 
Ävrdjioc  unedirte  Inschrift  von  Gortys. 

4951  d    Platte  in  Kdfmog  (gleiche  Gegend).  --  Ebenda  521  no.  65. 

2(6aaiya  \  Fhxvyda  \  %aiqB. 
Schrift  wie  in  4951a.  b. 

4951  e    Fragment  daselbst.  —  Ebenda  no.  66. 

....  fAtJv  I  Teifid^o}  I  xaZ^€. 

Gleiche  Schrift.  Darüber  in  der  Abschrift  etwas  wie  der  untere 
Rest  eines  X,  wonach  man  (de  Sanctis)  eine  christliche  Inschrift  vermuthen 
könnte;  der  Abklatsch  zeigt  indes  nichts  davon. 


4951  f    Stele  grauen  Steines,  etwas  westlich  von  Lutro.  —  Ebenda 
S.  523  f.  no.  70. 


Eviviog  I  ^Entvovüi, 


Schrift  P,  N;  C  für  tf. 

Der  Name  'Enhovog  auch  4951  c. 


4951g    Grabstele  in  Eretria.  —  Stauropulos  "A^ä  1898.  365  no.  68, 


418  £j«ta. 

NeoTifiaSag  \  Evndfiov  \  K(frig  \  l^v(07toUv^g. 
Schrift:  A,  M,  ^  (wenn  das  Faosimile  zuverlässig  ist). 

S.  240  no.  4962  D  8  f.    Lies  hatgelaunp  \  xmä  raötd. 

S.  246  (Elyros)  no.  4960,  lies  *Äyijoi<p6(o,  nach  de  Sanctis  Mod.  XI 
600;  vgl.  nnten  6066  d. 

Femer  einzufügen: 

4961a  Block  in  Rhodovani.  —  De  Sanctis  Mon.  ant.  XI  (1901)  606 
no.  37. 

0eida}v  \  Msvea^iveog. 

Schrift:  t,  O,  N,  aber  M;  <p  mit  wagerechter  Linie  statt  der  unteren 
Hälfte  des  Kreises  (wie  in  no.  6048).  Nach  de  Sanctis  2. — 1.  Jahrh.  y. 
Chr.,  wie  die  beiden  folgenden  Inschriften. 

4961b    Platte  weissen  Marmors,  Agryl^.  —  Ebenda  no.  88. 

Seviida  \  ^^vÖQOTifiia. 

Schrift  A,  lA,  5. 

Wenn  Ssviida  Nominativ,  der  sonst  in  diesen  Grabschriften  die 
Regel  ist,  dann  müsste  es  Frauenname  sein  (was  unzulässig  scheint),  oder 
für  -dag  stehen,  wofür  es  aus  Kreta  nichts  analoges  gibt,  oder  verstummelt 
sein  ans  -Sag,  wogegen  die  Anordnung  in  der  Abzeichnung  spricht. 
Genetiv  findet  sich  in  no.  6049  EvxQijcrag  JS^QidXXa;  in  Phaistos  (61 13  f.) 
ist  der  Dativ  üblich.  Von  Shfiog  oder  Shig  (Bechtel-Fick  222)  Hess  sich 
(statt  Ssvt-Cdag)  auch  Ssvi-iSag  bilden,  obwohl  die  gewöhnliche  Weise  ja 
SerMag  forderte. 

4961c  Stele  daselbst,  mit  Bildwerk;  darunter  Inschrift.  —  Ebenda 
606  f.  no.  89. 

^ev%<av    JafAaaiXa  \  Gvlai    EvqvGndq^ia  \  %ai    OvödfAUvi 
^ev\7uavog, 

Schrift  A,  9,  f^>  £.  Zeit  s.  zu  4961a;  auch  Savignoni  das.  p.  429 
gibt  nach  dem  Charakter  des  Bildwerks  (einer  sitzenden  Frau,  die  einem 
vor  ihr  stehenden  Mädchen  die  Hand  gibt),   die  gleiche  Zeitbestimmung. 

Der  Name  OvSdficw  ist  merkwürdig,  auch  wenn  ov  «»  ev  ange- 
nommen werden  könnte,  was  hier  sehr  schwer  ist.  Es  müsste  Spitzname 
aus  ovdafxög  sein;  man  denkt  an  den  U^ltji  OYAAMO  (d.  i.  doch  6  Ev- 
dd/iov)  der  Söldnerinschrift  von  Abu-Simbel.  —  Die  beiden  letzten  Z. 
sind  jedenfalls  erst  später  zugefügt,  da  der  Sohn  auf  dem  Bildwerke 
nicht  mit  erscheint. 


4961  d    Stele  in  Rhodovani.  —  Ebenda  606  f.  no.  41. 
6        Mevead'ivTjg  \  Xi^Qiog  \  xal   Sxeivia  \  ^ayoqa  \\  Ev&vfiiai, 
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BachBtaben  mit  reichlichen  Venientngen;   1.^-2.  Jahrb.  nach  Chr. 
(de  Sanctis). 


4961  e    Platte  daselbst.  —  Ebenda  507  no.  42. 

^wyvriTog  \  BoQvotaQVto. 

Schrift:  O  (kleiner,  so  o)  N,  aberl,  and  o>  oursiir.  AtsoS.—l.  Jahrb. 
V.  Chr. 

Z.  2  Bo^vatdQtc9  sicher  nach  de  S. 

4961  f    Stele  mit  Bildwerk  daselbst.  —  Ebenda  607  f.  no.  43. 
^Ay^oiqmg    Teifilaaid-iw  :  EvSvfiiai  \  iTavxili]  :  z^   Idia 

Hässliche  späte  Schrift  {Ca;  a  oarsiv);  anch  das  Bildwerk  (mit 
ähnlicher  Darstellung  wie  in  4961c)  zeigt  die  vei^llende  Kunst  des  2. 
oder  3.  nachchristL  Jahrhunderts  (SaWgnoni  das.  p.  480).  Auch  der  kre- 
tische Dialekt  findet  sich  nur  zu  Anfang. 

4961 9  Fragment  einer  Marmorplatte  das.,  links,  rechts  und  oben 
verstümmelt  (a):  femer  Stele  mit  Akroterion  zu  Kamaria  (fr).  —  Ebenda 
507  f.  no.  44.  45. 

a.  ^ApiOiq)o  -  I  ^AdQaaTOi  %  -. 

fr.   ^A\yriOiq>wg  *u45qaatoi  zCjl   navql  \  [)c]a^  Fe^ohoi   toi 
viwoi. 

Etwa  gleiche  Schrift  und  Zeit  wie  bei  der  yorigen  Inschrift  (de 
Sanctis). 

a.  *Äyfiaiipo\Q\  de  Sanctis  (also  Gonfusion  von  o  und  <o  auch  ausser- 
halb der  Diphthonge  o>i  o<);  indes  kann  auch  fp6\mg\  dagestanden  haben, 
s.  unten  5055  d.  Der  Mann  hatte  vielleicht  auch  einen  Sohn  Adrastos  zu 
begraben :  t[c3c  (wie  schon  de  S.)  vl&i\ 

m  •  • 

P-  ■-  ■■■■!  ■—  ■  l.ll  ^»^^^^^.1^^  I  -■_  ■»■■■■■  »^  ■  ^■■—     -■■■■^l 

4961h  Block  bei  Suia,  dem  alten  2vta,  Hafenort  von  Elyrös.  — 
Ebenda  511  no.  48. 

SijQOfxßog  I  2(jia(a, 


Schrift  M,  doch  t. 

Der  Name  Zi^q.  auch  no.  4951a. 


4961!    Platte  in  Suia.  --  Ebenda  512  no.  49. 

^PlBiavog  I  TayLBCJVvog. 

Schrift  jung:  C,  Q. 

Vgl.  Wilamowitz  Lit.  Centralbl.  1903,  1488:  hier  der  Name  des 
kretischen  Dichters  (aus  Bene),  barbarisch  wie  der  Vatersname;  s.  noch 
unten  5124  c. 

Qri«eh.  DlAl.-InMhxift«&.    in.  BuiA.    2.  HUfle.  ^^ 
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8.  260,  Z.  9  ▼.  o.  lies  [iraTi0r<(rr?]oir. 


S.  259  no.  4987,  VorbemerkoDgen  Z.  2  lies  (statt  6927)  5028  B. 

8.  288  no.  500S  Anm.  Z.  If.  Vgl.  no.  6028 A, .  «  M^fi/voc;  5055; 
unten  5119  b^* 

8.  291  no.  5011,  Vorbemerkungen  Z.  8  lies  5028. 

EinzufSlgen  8.  822  (Hyrtakina)  in  den  Vorbemerkangen  Z.  5 f.: 
de  8anoti8  Mon.  XI  (1901)  508 f.  mit  Abbildung;  hier  ist  der  Stein  rechts 
noch  weiter  verstümmelt.    Dann 

5066  a  8tein  ans  der  Nekropole  bei  Eastri,  Papadhiana.  —  G.  de 
Sanctis  das.  508  f.  no.  86. 

EXijvovaa  |  TvfßaUa. 

8ohrift:  A,  N,  T;  etwa  2.  Jahrh.  vor  Chr. 

KXi^poraa  »  xlsirovaa  setzt  ein  Verbnm  xJl(«)s6^ai  za  xXioe,  xlgtröc 
▼oraos. 

Ich  verbinde  hiermit  die  Inschriften  einer  nicht  weit  von  Hyrtakina 
entfernten  Rainenstätte,  in  der  Pashley  das  antike  Kantanos  sachte;  das 
moderne  Dorf  Kandanos  findet  sich  indess  ziemlich  weit  davon. 

5055  b  Fragment  einer  Marmorplatte,  oben  verstümmelt,  Kakodhiki. 
—  de  8anctis  Mon.  XI  498  f.  no.  28. 

5     [£i]aid(OQ\og  nat  ^^Sla\ta  tcSi  vicii  \  fÄvafAsiov  \\  /JafiOTQioi. 

8chrift  A,  M,  I,  doch  noch  N;  2.—1.  Jahrh.  v.  Chr. 
Aach  hier  oi  für  a>i  wie  4961g. 

6056c    Ebenda  499  no.  29. 

^Aaafißog :  JSoaoi. 

8chrift  A,  M,  aber  t, 

jSdoio  doch  statt  £<»ö<o,  also  dieselbe  Vermischang  von  o  und  a> ; 
in  "Aaafißog  sieht  de  8anctis  ein  Anzeichen  des  (lakonischen)  Übergangs 
von  ^  in  0  aaoh  für  Kreta,  wenn  nicht  etwa  der  Ilame  importirt  sei. 

6065  d  8tele  daselbst,  mit  Bildwerk.  —  A.  a.  0.  499  f.  no.  80,  mit 
phototypischer  Abbildung. 

^ETtiTifia   a   fJi\drriQ   mal  Maat\oiiXffg   6  adB]iq>i\dg  JofiO' 
5  xovdrii  ^A\\y7jaig>6(0  jUva/u«i|ov. 

8chrift  A,  M,  N,  I,  2.  Jahrh.  v.  Chr.  auch  nach  8avignoni  das.  p.  408. 

Z.  2 f.  Maaxoxlfle  auch  no.  82  de  8.  (Epigramm  daselbst);  zu  Aofto- 
HfMtjt  vgl.  das  zu  4951  c  Bemerkte,  und  in  dem  Epigramm  no.  82  dov/ua^ 
TS  a6o8i',  ferner  (de  8.)  no.  5028 C  j)  Ntaxoi^uK.  Die  Flexion  auf  -^i  ge- 
hört  zu    der   auf  diesen  späten  Inschriften  häufigen  des  Genitivs  auf  -7. 
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—  4  f.  *Ayrfüup6<»  anob  4960,  (t.  oben  Naobtrftg;e);  ferner  vgl.  nacb  dem- 
selben de  Sftnctis  *A^unoip6io  auf  zwei  nnedirten  Inscbriften  von  Gortys. 
Das  mnss  docb  anf  -ipooe  -^toc  —  "ipaog  (vgl.  -ipdai^  --ipöear  -<p6h)  zurück- 
geben. 

Einsufftgen  S.  388: 

IIa.  Lappa. 

Stepb.  Bys.  AdfMXti,  Einw.  AaimaXo^  und  -«I^;  Xenion  h  K^xinots 
scbreibe  mit  »sr;  und  so  Inschriften  (die  AajauOiH  mit  Gortys  verbündet, 
no.  5018;  ancb  auf  dem  Vertrage  mit  Eamenes,  S.  232).  Die  Stadt  lag 
in  der  Mitte  zwischen  Nord-  nnd  Südküste  auf  dem  Istbmos,  der  das 
westliche  Ende  von  Kreta  mit  der  Mitte  und  dem  östlichen  Theile  ver- 
bindet. 

6074  a  Proxeniedekrete  im  Dorfe  Argyrupolis,  a  erst  bei  de  Sanctis 
Mon.  ant.  XI  529 f.  no.  74,  mit  Abbildung;  h  und  e  schon  bei  Spratt 
Travels  II  425  f.,  Thenon  Rev.  arch.  XV  268;  bei  de  Sanctis  530  ff.  ge- 
nauer und  ebenfalls  mit  Abbildung. 

a,  ^Edo^e  Aan[ft\ai(o^  \  rat  Ttdlst  ^Aya96ßov\kov  ^u4yv[(a' 
5  vog^l7\daio[v]  I  ?F[^]^ey[o]v  rifxw  \  (Rasur  von  9  Stellen)  Ofvrd[i'  | 
x]cu  inyovovg. 

Entsprechend  in  b  und  e,  nur  dass  xat  yivag  für  xat  inyovovg 
steht;  h.  • .  .|a»  *H((aiOV  dialektischer  Genitiv;  e.  5 f.  Olloarafvov 
Ne  -  {Av%\%iov  (de  S.). 

Schrift  überall  jung,  mit  A  und  Z. 

a.  2  f.  so  de  S.  nach  Spuren  des  Abklatsches,  gegen  die  Abbildung 
(die  nicht  phototypisch  ist):  auf  dieser  ist  Z.  8  vor  AfN  noch  ~  zu 
sehen  und  nur  für  2  Buchstaben  Raum;  nach  APN  aber  nur  für  4.  — 
5  die  Rasur  an  derselben  Stelle  auch  in  h  und  c  begegnend;  es  war  etwa 
x€d  noXlxa»  hinzugefügt  gewesen  (de  S.). 

6074b    Stele;  de  Sanctis  a.  a.  0.  588 f.  no.  78. 

Oalefia  \  J[a]iddk(a, 

Schrift  A,  oursives  a>. 

Der  Name  römisch  oder  etruskisch;  vgl.  no.  76  das.  IIoqöwvUjl.  — 
Z.  2  A  lAAAQ;  Z.  8  Reste  von  A;  vielleicht  x^^  de  S.. 

S.  853  no.  5101,  Anm.  zu  Z^  6  zuzusetzen:  Indes  daiuogyol  no.  5104 
(Olus).  5117  (Polyrhen);  in  Polyrhen  möchte  v.  Wilamowitz  Lit.  Gentralbl. 
1908,  1488  das  Amt  als  aus  Achaja  importirt  ansehen,  nach  Strabo  479 
(Synoikismos  von  Polyrhen  durch  Lakonier  und  Achäer). 

S.  362  no.  5117.  Nach  Savignoni  (de  Sanctis)  a.  a.  0.  zu  ordnen 
h,  e.  a)   6.  c  bilden  die  ursprüngliche  Dedikation,  a  geht  auf  eine  erheb* 
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lioh  später  erfolgte  Restauration.  In  h»  e  ist  Schrift  der  besten  Zeit 
(Ende  des  4.  Jahrh.  oder  Anfang  des  3.  nach  den  Hrsg.),  in  a  ist  AMZn 
(2.  Hälfte  des  3.  oder  1.  des  2.)-  —  (Anm.)  'Oq^os,  'Oq^^ois  (über  v  —  ov 
oben  za  49^1  c)  auch  sonst  in  Polyrhen,  s.  5119  b.  —  e.  Taoxaryddas  (so, 
hier  ohne  i)  in  einem  Briefe  der  Thebaner  an  die  Polyrhenier  unter  Ge- 
sandten der  letzteren,  Doublet  BGH  18.  68,  de  Sanctis  489 ff.  Häufiger 
ist  Tdaxoe  (5118),  de  Sanctis  p.  486:  Lakonien  Dittenberger  Syll.'  II  898, 
Athen.  Mitth.  21.  95  (A.  Wilhelm)  u.  s.  w.,  oben  zu  5053;  dazu  Taoxo- 
fäf^s  TaoHO/jUrov  Magnete  CIA.  II  967  B^,  Taoxdda[s]  Polyrhen  de  S. 
no.  21  p.  485  f.  (Tdaaxiroc  no.  5119). 

5119  a    Fragment   einer   Weihinschrift.    —    de  Sanctis   475   no.  1. 
Unten  freier  Raum. 

--  [aal  II]aai(o[v]  \  oi  avvewofAiwi^at  \  IlayL 

Schrift  A,  I,  M,  doch  P. 

Verein  von  Hirten  nach  de  S.,  der  awyeoCxoi  aus  einer  ägyptischen 
Inschrift  vergleicht. 


5119  b  Auf  Blöcken,  die  zu  den  Mauern  eines  Tempels  gehörten 
und  jetzt  grossentheils  für  eine  Kirche  verwendet  sind,  finden  sich  zahl- 
reiche eingeschriebene  Kamen.  De  Sanctis  das.  479  ff.  no.  5 — ^26.  Die 
Schrift  ist  jung:  meist  I  (auch  wohl  C),  A  u.  s.  w.  Ich  hebe  hervor: 
no.  5  'Oe^ag.  7  *AßdÜK  (vgl.  14).  9  KX^ßolog  d.  i.  -mkog  (s.  19).  12  'AX- 
xivoos.  14  KQV%<av  und  'AßSias,  18  a  KQvtcov  E^ipßic  *Ih^[f*rioc].  Hier 
wird  zunächst  TEY<t>PIZ  gelesen,  aber  das  T  scheint  de  S.  auch  nach 
Grösse  und  Form  nicht  zu  dem  folgenden  Namen  zu  gehören.  Immerhin 
gibt  es  in  Kreta  Beispiele  für  Tsv-  statt  Stv^,  no.  5098.  18  b  ngarayo- 
^[ac]>  dann  ldQiazofAir8o[g],  dann  BvQtuyitnjG  Saw  -  |  SawdQiog,  S.  ßvQai- 
yhniog  oben  5118,  und  vgl.  de  Sanctis  p.  482  no.  18  (Myres  p.  182).  19 
wieder  KXi/ißQ>Xos,  21  Taax6da\q\  28  'O^off  und  Sfiv6qi\doi:]  oder  dgl. 
25  wieder  O^oc  und  ^YmQß[6JiX<ov'i\  (de  S.),  vt^l.  5115.  26  E[iQ]u[o\xaQ' 
[tos]  (de  S.)  und  [Ey^iAtiXog. 

5119  c    Grosses  Parallelepiped.  —  de  Sanctis  no.  8  p.  477  f. 

Qeayeyldag  \  Ilaaivoio,  Rechts  davon  AirifiBia  \  Ilidw. 
Wieder  rechts  davon  in  der  oberen  Ecke  ein  Epigramm  in  gewöhn- 
lichem Dorismus. 

Schrift  A,  6,  M,  Z,  PI  (in  dem  Epigramm  C). 

Den  Namen  Ählfuui  zählt  v.  Wilamowitz  Lit.  Gentralbl.  1903,  1488 
unter  den  barbarisch  klingenden  dieser  Gegenden  auf. 

Einzufagen  S.  367  (Tarrha): 

5124  a  Platte  zu  Agia  Rameli.  —  de  Sanctia  Mon.  ant.  XI  (1903) 
515'no.  54. 

MahAOidiai  \  KiQwvog, 
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Schrift  M,  £. 

Das  o   des   ersten  Namens  ist  quadratisch;   MaXxotdcoi   schreibt   de 
Sanctis. 

51Mb    Fragment  —  Ebenda  616  no.  66. 

TufiOfihnjg  |  EvxXLva. 
Junge  Schrift  mit  Apices. 

5184e    Stele.  —  Ebenda  617  no.  69. 

SiSaog  I  'Piayui. 
Af  C  oder  C,  CO. 

Einzufügen  S.  876: 

6186  a    Stele   aus  Yaxos,   im  Museum  von  Eandia.    —    De  Sanctis 
Mon.  XI  (1908)  649  no.  97. 

6       TvxavfOQ  I  B(((OTvl(o  \  Mevetia  \  Begelw  ||  hS-adt  meivTai. 

Junge,  stark  oursive  Schrift. 

S.  876  no.  6187.    *Eni^iXa  JS<&aw  'Em^hq»  SQoaaySea  nach  de  Sanctis 
Mon.  XI  483. 

S.  878  einauf&gen: 

5145  a    Stele  in  Agios  Galinis,   an  der  Bhede   wo  man  Sulia  sucht. 
—  De  Sanctis  das.  no.  82  p.  686. 

Seagearog   Ni%oödf40v  \  EvifVfiviw    (D$idanfog  \  Inig   rtSv 

Schrift  A,  6,  M,  N,  £. 

Das  Vorgebirge  Samonion   ist  im  Nordosten   von  Kreta;   also   der 
Gült  hatte  sich  sehr  ausgebreitet  (de  S.). 
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Sieilien. 


Zu  den  Inschriften  Siciliens,  die  Kaibel  in  den  Inscriptiones 
Gracae  Siciliae  et  Italiae  (=  IGSI),  Berlin  1890,  zusammen- 
getragen und  bearbeitet  hat,  sind  in  dem  letzten  Jahrzehnte  nur 
wenige  neu  hinzugekommen.  Da  in  Folge  der  zahllosen  Kämpfe, 
durch  die  Sieilien  vom  Beginne  des  Y.  Jahrh.  bis  zu  seiner  Ein- 
verleibung ins  römische  Reich  heimgesucht  wurde,  viele  Städte 
ihre  Bevölkerung  ganz  oder  teilweise  wechselten,  so  darf  man 
aus  dem  Berichte  über  die  Gründung  einer  Stadt  noch  keine 
Schlüsse  auf  ihren  Dialekt  im  IV.  und  III.  Jahrhundert  ziehen. 
Es  wäre  deshalb  richtiger  gewesen,  wenn  man  die  Dialektinschriften 
Siciliens  ohne  Rücksicht  auf  die  Heimat  der  ältesten  Ansiedler 
in  änem  Hefte  der  Sammlung  vereinigt  hätte.  Da  aber  ver- 
schiedene Städte  schon  zu  ihren  Mutterstädten  gestellt  worden 
sind,  so  werde  ich  bei  ihnen  wenigstens  auf  die  Nummern  der 
Sammlung  verweisen  und  das  Wichtigste  von  dem,  was  neu  ge- 
funden ist,  hier  nachtragen. 

In  den  Jahren  1620  bis  1625  durchreiste  Georgius  Gualtherus 
aus  Augsburg  Italien  und  Sieilien  und  sammelte  Inschriftentexte. 
Was  er  von  ihnen  in  Sieilien  fand,  begann  er  im  Jahre  1624  in 
Panormus  zu  veröflfentlichen;  doch  blieb  dieser  erste  Druck  un- 
vollständig und  ist  nur  in  ganz  wenigen  Exemplaren  erhalten  (vgl. 
Mommsen  CIL.  X  p.  715).  Noch  in  demselben  Jahre  aber  liess 
er  eine  neue  und  vollständige  Ausgabe  in  Messana  erscheinen 
unter  dem  Titel  „Siciliae  et  objacentium  insularum  et  Bruttiorum 
antiquae  tabulae'^  Auf  diese  geht  im  folgenden  das  einfache 
Gualtherus;  nur  wenn  sich  in  dem  Texte  der  beiden  Aus- 
gaben Abweichungen  finden  (wie  z.  B.  in  der  grossen  Inschrift 
von  Halaisa),  ist  Gualtherus ^  dem  Gualtherus*  gegenübergestellt. 
Ich  konnte  nur  die  zweite  auf  der  Breslauer  BibUothek  vor- 
h^dene  Ausgabe  benutzen;  für  die  erste  musste  ich  mich  auf 
die  Angaben  von  Kaibel  verlassen. 

(hieeh.  Dial.-JiuiohrifteB.    III.  Band.    2.  HUAe.  80 
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L  Die  Nordküste. 

(Von  Westen   nach   Osten.) 

Segesta  und  Eryx. 

Thak.  VI  2  *IXiov  Ss  dXutxofidvov  tcüv  Tgclxoy  rive;  diaqwyorxsg  'Axaiovs 
nXoloig  AqfixvoVvrai  JtQog  rifv  SixsXiav  xai  öfioQoi  tcitg  Htxavote  obei^carvEg 
^{juiavxeg  fihf  "ßXv/Mi  ixXi^i^aav ,  jt6Xtis  d*  avz&v  "Bgvf  zt  xat  ISyeaxa. 
jtQOoSwtpxrjaav  de  avrote  xai  ^wxi<ov  uvig  z&v  and  Tgoiag  x6t8  x'^h^^  ^S 
Atßvtjv  nQ&xov,  hiBtxa  ig  SuciXlav  &Ji  amfjg  xazevex^insg.  Dazu  Strabo  272 
TTiv  *EyeaTcUav  (überl.  Atysatalav)  Hxto^fjvcU  <paatv  vxo  rc5v  /letä  0iXoki^ov 
duißdvxcov  tlg  xfjv  Kgoxonviäxiv,  xa&cauQ  h  xoig  'IxaXixoig  siQrixai,  ncLQ  avxov 
axaXhrrcoy  sig  xijv  SixeXlav  fMxä  *Eyiaxov  (überl.  Alyi<rxov)  xov  TQ<»6g.  Wenn 
die  Münzlegenden  ^ECE^TAXI^,  ^ECE^TAXI  BEMI,  IRVKAXIE 
(Imhoof  Nam.  Zeitsohr.  1^6,  S.  266)  wirklich  mit  Kinch  Zeitschr.  f. 
Numism.  XVI  (1888)  187  ff.  als  Ssyscxa^iri^  ZsyBCxa^lri  dfil^  'Igvxaiiij  zu 
deuten  wären,  so  hätten  in  den  beiden  Städten  zuerst  lonier  gesessen, 
die  das  korinthisch  -  megarische  Alphabet  ({  s  ^,  ^  =  e  und  ij,  E  s»  u) 
der  benachbarten  megarischen  Kolonie  Selinus  entlehnten.  Dann  könnte 
auch  in  der  Angabe  des  Thukydides  ein  wahrer  Kern  stecken:  denn  fiir 
0<»x8a}v  xivig  liesse  sich  mit  leichter  Änderung  ^€oxai<ov  oder  ^h>HaU<ov 
xiySg  einsetzen  (Holm  Gesch.  Siciliens  I  87,  RMeister  Berl.  Phil.  Wochen- 
sehr.  1890.  672,  Philol.  49.  607.)  Indessen  hat  jetzt  Holm  Gesch.  Sic.  IH 
599  ff.  nicht  ungegrändete  Bedenken  gegen  0  »  17  erhoben,  ohne  allerdings 
etwas  Besseres  dafür  an  die  Stelle  zu  setzen:  denn  mit  den  lykischen 
Stämmen  XI  „Leute^S  1^  „diese",  EMI  „eigen"  eine  Erklärung  zu  ver- 
suchen, erscheint  doch  wagehalsig.    Die  Frage  bleibt  also  vorläufig  offen. 

Nach  den  ununterbrochenen  Kämpfen,  die  Segesta  —  so  hiess  die 
Stadt  ursprunglich,  wie  die  ältesten  Münzlegenden  beweisen  (Holm  Gesch. 
Sic.  III  598  ff.)  —  mit  der  benachbarten  Rivalin  Selinus  führte,  brach  im 
Jahre  306  ein  schweres  Verhängnis  über  die  Stadt  herein:  Agathokles, 
von  Libyen  zurückkehrend,  vernichtete  ihre  ganze  Einwohnerschaft  auf 
die  grausamste  Art:  Diodor  XX  71  ^  fiev  ovv  ''Eysaxa  xvxoOaa  fiiäs  ^fUgag 
dxvxo^g  ^ßtjdoy  i^vax€odij,  6  S*  Aya^xXfjg  staQ&ivovg  (Jtkv  xoU  jtaZdae  elg 
xriv  'IxaXlav  diaxo/^iooig  äsiidoxo  xoig  Bgsxxioig'  xfjg  dk  7i6Xsci>g  ovÖs  xi^v  Tigoa- 
f^yogCav  anoXmcav ,  äXXa  AixcuönoXiy  nsxovoimoag  idcoxsv  otxtjxi^Qiov  xölg 
avxof^öXoig.  Im  Jahre  262  ergab  sich  Segesta  freiwillig  den  Römern  und 
wurde  dafür  mit  Autonomie  belohnt. 

Die  folgenden  Inschriften,  von  denen  die  drei  ersten  in  den  Ruinen 
Segesta's  gefunden  und  jetzt  im  Municipalgebäude  von  Galatafimi  ein- 
gemauert sind,  fallen  alle  frühestens  erst  ins  UI.  Jahrb.;  sie  zeigen  einen 
ä-Dialekt. 
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6188  Wiederholt  herausgegeben,  nach  eigner  Abschrift  von  Eaibel 
IGSI  no.  287. 

/li6d(f}Qog  TivciXov  ViTtTteiQoiog 

%äv  adehpov  ccvTovfa 
MivvQoy  ^^gtdfAiovog  ieQOvevovoav 
^Aq>Qodi%ai  OvQovlai. 
Schrift:  AHZQ. 

5189  Am  vollständigsten  gesehen  und  abgeschrieben  von  Gnalthems 
no.  822,  nach  eigner  Abschrift  Eaibel  IGSI  no.  290. 

^IeQ]o{d')w€Ovvog  Oatavog 
\iov  Nvfi](p(ovog  2(a7toXcavoVy 
[ayoQa]vofiiovTog  Sbwx^ov 
\%öv  Ji\od(jiqov  xai  täv  STti/^ikeiav 
5  [ftoi]{ti)aafievov  t(Sv  eqyiov 

Schrift:  AOSniQ. 

Die  Zeilen  sind  ergänzt  von  Rochette  Rhein.  Mas.  1886,  S.  94. 

5190  Wiederholt  herausgegeben,  zuletzt  nach  eigner  Abschrift  von 
Eaibel  IGSI  no.  291. 

UeQOfxvafxoveiav 
TltthXog  l^QieiÄidcjQolv] 
täv  inifiiXeiav  iTtoitjoalto] 
%<Sv  iqyiov  vov  avÖQeiivo[g] 
[7L]al  rag  Jtqoidqag  fievä  v[üiv] 
leQoq>vld%(ov» 
Schrift:  AMnifi. 

5191  Vier  Fragmente  eines  Epistylium,  im  Theater  von  Segesta  ge- 
funden, jetzt  im  Museum  von  Panormus.  Zuletzt  nach  eigner  Abschrift 
herausgegeben  von  Eaibel  IGSI  no.  288. 

*0  däiAog  Tcjy  ^EyeOTaiiov  0dXa[iiQOv] 
[J\iodwQOv  ^voaiQv  dgeräg  &e[xa]. 

{^(üTtoXig  0aXdx[QOv  t]av  avzovxa  ixaiiiqa 
av  <DaA[ax^]tay  evvoiag  tv&Mx, 

Schrift:  APl^. 

Z.  8  Anfang  '^.  —  4  passt  allein  das  von  Eaibel  ergänzte 
4^[ax^]/ay  „Gattin  des  Phalakros'^  für  die  Grösse  der  Lücke. 
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5192  SteiDi  auf  dem  Berge  Eryx  (Monte  di  6.  Gialiano)  eingemaaert. 
Wiederholt  heraasgegeben,  zuletzt  nach  eigenen  Abschriften  von  Mommsen 
CIL  X  zu  no.  7258,  Eaibel  IGSI  no.  282. 

*E7ct  tafiia  yietmlov  Kaiyukiov 
^evnUov  viov  MeriXXov 
Ilaaiiav  ^eKTuov  SeiavQcwv 
^Eyearaiog  xi^Xiaqjip^aag. 
Schrift:  A  n  I Q. 

5198  „XXI  hinc  (i.  e.  ab  oppido  Galatafimi)  stadiis  versag  occidentem 
in  colle  inter  rudera  antiqua  .  .  .  literis  cubitalibus**  Gualtherus  no.  823. 
IGSI  no.  292. 

LdfcncXaTTOCJ  .  •  •  •    |    inft 


Panormos. 

5194  Stein,  mit  einem  Relief:  „sab  toreumate  navis,  quam  dao 
juvenes  nudi  ac  maesti  sedentes  in  litore  mox  ascensuri  videntur**  Lapus 
Dissert.  de  epitaph.  Severae  mart.  p.  172.  Weniger  genau  Gualtherus 
no.  206.  IGSI  no.  300.    Schrift:  EZQ. 

Kioaog  tmcI  TQvqxav  ol  Eiyuxdiov 
raXalftiaQOL  %ai  awQOc  XQV^'^^ 

XaiQeve. 

— 

5195  Stein  unbekannter  Herkunft,  jetzt  im  Museam  von  Panormus. 
Nach  eigner  Abschrift  Eaibel JGSI  no.  298.    Schrift:  AH. 

Qeodova  KiXza. 
^E/tag>Q6d€CTS    |    xalge. 

5196  Münzlegende.  Holm  Gesch.  Sic.  III  718 — 715.  Aas  römischer 
Zeit:  nANOPMITAN  no.  625a  und  625 d. 


Solus. 

5197    Stein,  in  den  Ruinen  des  Gymnasiums  von  Solas  (Solanto)  im 
Jahre  1865  gefanden.    Nach  eigner  Abschrift  Eaibel  IGSI  no.  311. 

ne^aiv  za^ieg  TQeig  ai 
(nQorevadfievav  ini  Ir^- 
"TtoXXwvlov  i/i7tokX(oviov  aal 
ol  avTOv  eqytjßoi  uivzakXov  l^v- 
-TccXkov  %ov  ^^vtdXkov  ^OqVI' 
"X^  yvfivaoiAx^ijaotyca 
evvolag  &^£xa. 
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Schrift:  AEniO. 

Der  Name  "Avr-aXlog  kommt  auf  Sicilien  häufig  vor :  er  ist  belegt 
aus  Gela  I6SI  oo.  256,»  (»  Samml.  4250),  aus  Thermae  I6SI  no.  318 
(«  Samml.  3248),  aus  Tauromenium  s.  unten  no.  5219  I,o,.  ,45,  aus  Eryx 
IGSI  no.  2393,8. 


Hipana. 

Stepb.  Byz.  "btava '  n6Xig  mgl  KoQxti^cva ,  d>Q  UoXvßiog  3iQ<oTq>.  Die 
Stadt  lag  in  der  Nähe  von  Panormus.  Der  Irrtum  bei  Stephanus  erklärt 
sich  aus  den  Worten  des  Polybius  I  24,  9:  d^gfiijcav  {oi 'PcofuiToi)  im  tov 
IlavoQ/Aoy  6ia  %6  %as  t&v  KoQxijSoricov  ihvd/*8ts  ixeZ  noQaxstfitdCtir '  ot  de 
oxQotfiyoi  aweyylaavxeg  xfj  ndXai  fistä  Jtdorjg  tfjg  dwdfiscos  nagsta^ayro '  rtßv 
Ss  noXsfiUüv  ovK  avtsiuirfCDV  ndXiv  ivtsv^ev  hton^oavto  rijv  Sgfiijv  hti  n6Xiv 
'Lm6yav  (so!).  Holm  Gesch.  Sic.  III  347 ff.  setzt  die  Stadt  auf  den  Berg 
Gastellaccio  bei  Termini,  nahe  dem  Meere,  etwa  40  Kilometer  östlich  von 
Palermo. 

6198  Münzlegende.  Holm  Gesch.  Sic.  III  603.  Silberne  Litra:  Vs. 
*htavaiäv  (Mitte  des  V.  Jahrb.). 


Kephaloidion. 

6199  Münzlegende.    Holm  Gesch.  Sic.  III  673  no.  898. 

Vs.  Ix  KegHxXoidiov.    Bs.  ^HQomkeiiotav. 
Nach   Bursian   und   Holm    von   Herakleoten,    die    in   Kephaloidion 
wohnten,  geprägt. 


Halaisa. 


Diod.  Sic.  XIV  12  *ÄQx<ovU^g  ^  6  rijg  'JEgßittfg  iytiatdxijg,  ijteiSij  Tigog 
Aum}0tov  slgi^vfjv  6  Srjfiog  6  t&v  'Egfittalotv  cwi^ezoy  SisvosTzo  xrloat  nöXiv 
(im  Jahre  403  v.  Chr.).  sixs  yoQ  futr&otpoQovg  xs  jtlsiavg  fcai  aiüfifuxtov 
^X^^  ^  ^^  ^Q^  Aiovvoiov  noXifif^  cfwiSga/MV  stg  trjv  nöXiv  noXXol  de  xal 
%&v  äkXcav  'Egfiitaicov  htriyyiJiXovto  ain^  xaivcov^asiv  x^g  äjioixiag,  dvaJiaßojv 
avv  x6  awSga/Aor  srXij'&og  xaxsXdßsxd  xtva  x&v  k6<pcav  dxxd)  axadCcvg  dsiix^i'vxa 
xfjg  ^aXdxxrig,  h  f  stdXiv  hcxioev  "ÄXaiaav,  Über  den  Ursprung  der  Be- 
völkerung von  Herbita  wissen  wir  nichts.  Die  Ruinen  des  alten  Halaisa 
liegen  östlich  von  dem  Stadtchen  Tusa  auf  einer  Anhöhe,  die  jetzt  die 
Kirche  der  S.  Maria  le  Palate  (de  Palatio)  trägt.  Dort  sind  die  vier 
folgenden  Inschriften  gefunden. 

6200  Untere  Hälfte  einer  Marmortafel,  im  16.  Jahrh.  gefunden, 
jetzt  verschollen.  Der  Quersprung,  durch  den  das  obere  Stück  der  Platte 
abgetrennt  wurde,   lief  von  links  nach  rechts  in  die  Höhe,   so   dass   von 
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den  beiden  neben  einander  stehenden  Text  -  Colamnen  der  erhaltenen 
unteren  Hälfte  die  rechte  um  einige  Zeilen  vollständiger  blieb  als  die 
linke.  Der  Stein  kam,  wie  Thomas  Fasellus  de  rebus  Siculis  (Panormus 
1568)  I  9,  4  berichtet,  nach  Panormus  in  den  Besits  des  Alphons  Buiz. 
Von  ihm  oder  auf  seine  Veranlassung  wurde  die  Tafel  zum  ersten  Male 
abgeschrieben;  dieses  Apographon  ging  verloren,  sein  Text  (=  Ru)  ist 
uns  aber  in  zwei  Abschriften  erhalten,  der  des  Aldus  Manutius  Cod. 
Vaticanus  5237  f.  244 — 248  (=  Ma)  und  der  etwas  weniger  genauen  des 
Vicentius  PineUi  Cod.  Ambros.  D  199,  inf.  f.  56fif.  (-  Pi).  Die  letztere 
benutzte  Gruter  Inscriptiones  antiquae  p.  210.  Von  Ruiz  ging  die  Tafel 
in  die  Hände  des  gelehrten  Jesuitenpaters  Octavius  Caietanus  über  und 
verschwand  lange  Zeit  hinter  den  Mauern  des  GoUegiums.  Erst  am  An- 
fange des  17.  Jahrh.  wurde  sie  durch  Gualtherus  wieder  ans  Licht  ge- 
zogen. Er  schrieb  den  Stein  zum  zweiten  Male  ab  und  veröffentlichte 
den  Text  in  den  beiden  Ausgaben  seiner  antiquae  tabulae.  In  der  ersten 
(no.  25  s*  Gn')  ist  er  zwar  nur  in  Minuskeln,  aber  sorgfaltiger  wieder- 
gegeben als  in  der  zweiten  (no.  182  *■  Gu'),  die  Majuskeln  anwendet. 
—  Nach  Pi  und  Gu*  bearbeitet  von  Franz  GIG  III  5594,  nach  Gu>  mit 
geringen  aus  Ru  entnommenen  Verbesserungen  von  Eaibel  De  inscriptione 
Halaesina  Rostock  1882  (Gratulationsschrift  für  Würzburg)  und  IGSI  no.  352 

I. 

jov  vno  xa|[ xajra 

tov  OQiov  ig  rov  noWraiAOv yuxi  xar]a  rov  Ttorafiov 

?aze  Ttoxl  I  [%6v  ^otayiov  xov  oqiC,ovv\a  tov  ß'  hXSqov  nai  av 

5  TOV  ^o||['taxoi;    lg  xav  odov  T\av  hti   xav  ^IrvvQQav   al  iXaiai 

ai   i\[7tiyeyQafifievai]  avxai  äxoXov&sorvi  xai  nJidQij  xovxw.  I 

[Td ]  To  vTio  xov  oxeröv  axQi  noxi  xav  xgcivctv  \  [xav 

^l7tvq\Qav  ovK  kqya^eixai.  xai  fXBqioxaaiv  aq)7iOBixa\i]  \  7xd(dag) 

10   o'  Ttavxa,  xa  di  divögea  yiaQ7cevae{T).  \\ 

{£]  ^uifco  xov  X8.    xov  Ttoxl    xS   ^dva  xa  ^Iniqqa  naxa  zag 

odov  ig  I  xav  eXatccv  xav  KuoXoßdvj  ev  a  xs.,  mal  kg  xav  iXaiaVy 
iv  a  I  T6.,  %al  xa  odw  kg  xov  Ttoxafjibv  xal  yuaxä  xov  noxafiov 
ig  I  xo  OQiov  xov  d*  %Kdqov   yuai  wg  xa  oqux  xov  di    nXdQOV 

14   al  ikatjfxi  avxai  ai  iniyeyqapiiiivai  ^novxai  xw  aXagcj  xovv(o.  \ 

C  l^Tto  xag  odov  xag  Bwidog  xarä   xäg    odov   tag   Ttaqa 

xo  I  Meihxieiov  ig  xov  ^otaycov  xal  xazä  xov  ^otaxov  ig  \  xav 
avfißoXav  xov  ^otanov  yuxl  dv  xov  ^ot(S%ov  ig  xav  \  odov  xav 

19  Sevlda'  dxoXov&el  xcj  xldgw  xovxio  xo  v^wq  xo  £x  xag 
TtQdwag  xat  xov  ßakaveiöv  xo  anoqqiov.  \ 

(1)  ^Atzo  xoiv  OQIOV  xov  g'  xkaQOv  'Mxxd  xag  odov  xag  ayovaag  \ 

ini  xo  TciTtctvov  ig  xav  cyiag>iav  xav  naga  xav  &€fiaxBi\xiv 
%al  wg  al  a%aq>iai  naqa  xav  akov  kg  xdv  ikalav,  ev  a  \  re., 
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yuxl  ig  tav  elaictv,  iv  a  irc,  xcri  eg  rov  ^otanov  nai  av  tov  \ 
^otoTLOv    ig   Tav  odov  rov  etvI  zb  Tdnavov    al    iXaiac  al  \\ 

25  i7tiyßYQa(.ifiivaL  avcai  ^novzai  tw  xldQü)  tovtw.  \ 

H  L^TTo  vag  CY,aq>icig  %ag  Ttaqa  %av  OefiaveiTiv  ig  to  ^o|- 

eidiov  aal  nava  tov  ^oeidiov  eg  tov  äyQiiXaioVj  iv  co  ts,,  \ 
xat  kniOTQefifia  ig  tolv  iXaiav,   iv  a  t€.,   xat   ig  tov  eXai\aVy 

30  iv  a  TS.,  xoft  eg  tov  iXaiav,  iv  a  Te.,  xat  ig  zay  ilaiaVy  \\  iv 
a  TS,,  nat  ig  tov  fteTQOv,  iv  w  t6.,  %ai  ig  tolv  iXaiav^  kv  a  \ 
r«.,  Kai  eg  tov  aiiaq)iäv  aal  ig  tov  ts.  tov  tvotI  tS  InvQqa 
yuxi  I  xara  Tag  odov  ^otb  tzotI  tov  ^otonov  %at  av  tov  ^ot- 
axov  I  ?aT«  7CotI  tov  iXaiav  Tav  iTtiyeyqa^iiivav  %ai  wg  t« 
OQia  I  TOV  ^  üXaqov  •  at  iXaiai  al  iTnyeygafifiivai  avTat  e7tov-\\ 

35   Tat.  TW  yfXdqo)  tovtü).  \ 

8  ^uino  TOV  ayquhxioVj    iv  w  tb.,    nai  xora  tov  ^oeidiov  ig 

Tav  ilatav,  |  iv  a  T€.,  xal  eg  Tav  iXaiav,  iv  a  tb,,  aal  ig  Tav 
iXaiav  (tolv)  i7ti\yeyQaiiif4evav  P  ycal  cSg  al  a%aq)ial  Tcaqa  Tovg 
naaadXovg  |  xat  xcrro;  c^g  al  a'Mxq)iai  aal  ol  jtdaaaXoi  axqi^ 

40  ig  TOLV  axavdv  ||  xat  6X  Tag  anavag  dv  tov  Toixov  aal  wg  (6) 
TOixog  'ig  \  Tav  axaq)idv  xat  cüg  al  axacpiat  ig  tov  t€.  tov 
VTteQ  Tag  6\dov  yuxl  dv  Tag  oöov  ig  tov  tb.  tov  tcotI  tcc 
^iTtvqqa  xal  wg  \  tol  OQia  tov  rf  xXaQOV  d  oxavd  %Oivd  tzotI 
TOV  /iiia^wad\fÄ€vov  tov  C  xXSqov  al  iXalai  al  iftcyeyQa^fjievaL  \\ 

45   ccvTat  ^TtovTai  rai  xXdgw  tovtw, 

I  Ld^TTo  Tag  axavdg  xotw  wg  al  anacpLal  xal  ol  TtdaoaXoc  \ 

ig  TOV  Tol%ov  xal  cig  6  Tdi%og  ig  tav  axatpidv  xal  cSg  |  al 
axaq>ial  ig  tov  TcoTaiiov   xal    xazd   tov   noia^ov  &t|t6  tcotI 

50  Tav  odov  Tav  oqi^ovaav  tov  £'  xXSqov  xal  \\  wg  Ta  OQia  tov 
V  xal  ^'  xXdqov.  \ 

AI  Wtto   tov  bqiov  tov  d-*  xXdqov  xazd  Tag  odov  Tag  inl 

TO  Td\7iavov  ig  tov  ywviav  Tav  dvwzdTav  tov  7teqi,TBL%iaiiaTog  \ 
TOV  TaTtdvov  xal  ix  tov  Tandvov  xa%d  Tag  nod-odov  Tag 
lg  TO  I  l^öqaviBXov  ig  Tav  iXaiav,  iv  a  tb.,  xal  ig  Tag  aideag 

55  xal  II  ig  Tav  iXaiav,  iv  a  tb.,  xal  wg  al  axaq>ial  {al)  VTtb 
TOV  Teqfiova  \  ig  to  ^osidtov  xal  dv  tov  ^OBidiov  ig  Tav  oxa- 
q>idv  Tav  naqd  \  Tav  QbixotbItlv  xal  ig  Tav  bdov  Tav  ayovaav 
BTtl  TO  Tdnavov  •  |  al  eXaiai  al  iTtvysyqafifiivai  avTav  ^Ttovuai 
TcJ  xXdqw  TOVTW.  \ 

B I  l^Ttd  TOV  TaTtdvov  xaTa  Tag  oäov  ^otb  tvotI  to  ^OBiStov 

60  xal  xaTa  ||  tov  ^OBvdiov  ?OTe  tvotI  tov  TtdaaaXov  tov  naqd 
TO  ^OBidiov  xal  \  wg  ol  TcdaaaXoc  ^otb  ttotI  to  oqiov  tov  ai' 
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y,i.aQOv  y,ai  wg  ta  OQia  \  tov  ai  %X(iqov  •  7caQB^ei  rcod'odov  f&f- 
TCBÖov  tvotI  tö  l^ÖQ<xyiel\ov  Yjal  x'  7t6(dag)  anoeraau  ajtd 
TOV  vaov  Ttccwa. 
n  lAfto  rag  ayuxq)iag  rag  rtaQa  tov  ^Orcixavdv  xarä  tov 
65  ^OftiTLOVOv  II  Eg  TOV  noTaiiov  aal  naza  tov  TtOTafiov  ^OTe  iMXTa 
TOV  TB.  TOV  I  ev  TW  ulaQü)  xai  av  tüv  ts.  ig  tov  tb.  tov 
TtoTi  tS  avxia  tov  vtvo  \  tov  odbv  nai  wg  a  odog  ^are  norl 
TO  OQiov  TOV  yi  TiXaQOV  TOV  fie\ydlov  dfvfiov  xat  cJg  t6  oqiov 
TOV  yi   ^kciQov  TOV  fieydXov  dgvf^ov,  \ 

^EXaLOXO^iov  dixlagov. 
70  TleqiaTaaig  tcH  iXaiOKOfiico  et  Ttg  botl  iBQd,    ^-TtSTac    ov 

7toirjüovv\Tc  di  ßvqoodixpiov  ovöb  fiayBiQi'KOv  ol  fxiod^wadfiBvoc 

TO    BXaiOTWfiVOV. 

IL 
ov   yt/xi  I 

.  .  .V  Tctv    VTtO    TO  I Bg   TOV  TBQfÄOVa  \ 

5 [ro  oq]iov  tov  d-'  ^Xccqov  %ai  || ov  %aTd 

TOV  ^oov  TOV  ^O/tLxavov   I [x]ai  ig  tov  tb,  xai  ig 

Tctv  0'Ka(pidv  Tctv  I [x]at    wg  b  tbq^wv  aal   al  aytjaq>iai 

ig  Toiv  ilal\[av^   iv  a  tb.,  aal]  ig  to  oqiov  tov  i   ycXaQov  xal 
dv  TOV  oqiov   tov    i    [xAcf]|(^)ot;    %otb   tvotI  to  oqlov  tov  Ul- 

10  xdTTOv  xai  ütg  Ta  oqta  tov  ||  UixaTTOV'  tovtu)  tu  xXdqof 
ercovrai  ai  iXalat  al-i7tL\yByqafj,fiBvav  avrai,  \ 

B I  l^TTo  TOV  TBqfiOvog  TOV  vTto  TOV  AoTtiöa  ig  tov  IlXdTa\' 
^ov,  bI  TB.,  xat  ig  tov  ihxLaVy  iv  a  tb,j  xai  ig  tov  axaq)idv  | 
xai  cbg  al  axaq}iai  ig  Tav  ilaiav,  iv  a  tc,  xai  ig  tov  odov  || 

15  Tav  dno  Tajtdvov  xai  dv  Tag  odov  ^otb  TtoTi  to  oqiov  \  tov 
t'  xXdqov  xai  (og  Ta  oqta  tov  t'  xXdqov  ig  tov  TeqfAo\va  xai 
cog  6  TBqficov  ayuqi  xard  tov  ItkaTa^iov  tovtw  \  tc5  xXdqto 
i'TCOVTat  al  iXaiai  avTai  al  iTrtyByqafifiivau  \ 

r  I  l^TTO  TOV  oqiov  TOV   ai    xldqov    xazd    tov  ^ÖTtixavoi   ig 

20  Tav  oxaq)idv  \\  Tav  Ttaqd  tov  ^OTtixavöv  xai  wg  al  axaq^Lai  al 
VTto  TOV  TBqfiova  \  ig  Tav  odov  tov  dyovaav  ini  to   Tdrvavov 
xai  dv  Tag  odov  \  i'oTB  nori  to  oqiov  tov  ßi    xXdqov  xai  cJg 
T«  oqia  TOV  ßi   xXdqov. 
Tolg  fn:aqd  tov  ^ovv  TOv^'^Xaiaov  daid-fxovg  (C*). 

A  Lrf/ro  TOV  ^oov  TOV  ^uiXaiaov  ig  tov  tb,  tov  iv  rtJ  niTqw 

25  TOV  7taqd  Tag  ||  nvdXovg  xai  dv  tov  ^axa  ig  tov  TterqoVy  iv 
w  TB,,  xai  ig  Tav  bdbv  xai  \  dv  Tag  odov  ig  tov  ^otoxov  xai 
dv  TOV  ^taxjov  ig  Tav  axaq)idv  \  rdv  vtvo  tc7  Teqfiovi  xai  wg 
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o  VBQfiiav  6  vnSQ  tag  axcupiSg  ?a\ze  rtoxi  totv  aXov  %al  viteq 
zag  aXov  wg  o  zig^cov  vTteq  zav  \  ayLaq>iav  xal  ig  zav  (rMxq>tccv 

30  zav  Ttaga  tav  iXaiav  xort  v\\71€q  tag  ilaiag  cJg  6  ZQißog  ytal 
ai  onacpiai  ig  zav  iXaiav  \  xciv  kniysyQafXfxevctv  P  %ai  ix  zag 
iXalag  (hg  6  ziqiKOv  \  vTtiq  zäv  eXaiav  ig  zäv  axaq>iäv  xat 
OVO)  ig  zag  ^[xvovg  \  xal  (og  al  ^fivoL  neqi  zov  ziqiiova  mal 
ig  zäv  ayLa(ptäv  \  tuxI  av<a  ig  zov  ze,  zov  iv  zdi  Xid-w  yaxI  wg 

35  b  zeQfiwv  vno  \\  zäv  aXov  xal  ig  zov  ze.  zov  iv  zw  TtvQyw  mxl 
VTto  zov  niqlyov  ig  zov  ^to'AOv  zov  vTto  zäv  ^iva  zäv  iv  zw 
TtvQyWj  fil  I  T€.,  xai  xora  zov  ^otoyLOv  ig  zov  ^ovv  zov  '[AXaiaov 
Hat  av  zov  \  ^Ahaioov  ig  zäv  dgxäv  zag  TtBqiwqeaiag'  iv  zovzw 
^uiyqlov.  \ 

B  ^^Tcb  zag  ^ivog  zag  iv  zw  TCvQyw,  €t  ze.,  vtio  zov  rtvgyov 

40  l'aza  II  Tvozi  zov  ze,  zov  iv  zw  Ttvqyw  xal  äno  zov  ze,  xäzw 
((>g  al  <rKaq>c\al  ig  zäv  axgada  zäv  iTtiyeyQafi^ivav  p  xat  cj^ 
ai  a'Ka\qiial  ig  zäv  iXaiav  zäv  STtiyeyQafifievav  P  xai  ig  zäv 
aviiiav   zäv   iTtiyeyqa^fjiBvav  P  xai    t5g    (%)ai   oyLaffiai   taze 
7to\zi  ibv  ziqfjLOva  ycai  wg  6  zeQfxwv  ig  zov  ^otanov  xat  xazä 

45  zov  Q  ^otanov  ig  zov  ^ovv  zov  "AXaiaov  xal  av  zov  ^Alaiaov 
Ttoii  z6  I  OQiov  zov  a   ickäfov  iv  zovzw  ^EXatpiog.  \ 

r  l^TTO  zov  ze.  zov  iv  zw  Ttvqr/w  zov  hqitpvzog  zov  /?'  xXäqov 

l'aze  I  Ttozl  zov  ^otayiov  zov  ex  zov  dianaifiazog  ^eovza  tmxI 
'/ja\zä   zov   ^otanov   ig  zäv  ovfißoXäv  zov  ^oeidiov  xal  av  zov 

50  ^c\\£idiov  ig  zov  ziqfjLOva  %al  wg  zä  OQia  zov  ß'  nkägov  \  iv 
zovzw  ^Ekaq>€og.  \ 

A  Idjto   zov    ^otoTcov   zov   Ix    zov   duxTtavfiazog  vTtb   zov 

Ttvqyov  I   y,ate  Ttozl  zov  ^otoTLOv  zov  ^iovza  ex  zag  ^ivog  zag 
xo|ra  zb  Xeqöv,  «l  zä  xc^Xyua,   xazä  zb  fiayeiQVxbv  xal  xazä  || 

55  zov  ^otaxov  l'aze  Ttozl  zbv  ziqfiova^  ei  axaq>iä,  xal  wg  o  | 
ziqfiwv  axqi  Ttozl  zbv  ^otaxov  zbv  ^iovza  ex  zov  diartav'] 
fxaxog  zbv  OQitovva  zbv  y   xXaqov,  \ 

E  i^Ttb  zov  ztQfjiovogj   el  ä  axacpiä,    xazä    zov   ^otaxov  ig 

zäv   I   (Txacpiäv  xal  wg  al  axaq>ial  ig  zbv  ^ovv  zbv  AXaiaov 

60  xal  av  ||  zov  ^uiXaiaov  l'aze  ig  zbv  ^otaxov  zbv  oqiCovza  zbv 
ß'  xko\qov  xal  av  zov  ^taxov  i'oze  ig  zbv  zeqfiova  zov  bqi^ov\za 
zov  d'  xXaqov.  \ 

C  ItiTto  zag  ^ivbg  zag  xazä  zb  leqbv   zov  ^^TvoXhavog  zag 

65  xa\zä  zä  xaXxia  zä  Ttozl  zw  fiayeiqixw  VTth  zbv  Ttvqyov  ^ahe 
Ttozl  zäv  ^elva  zäv  TteXaazäzav  Ttozl  zb  zvqqldc\ov  xal  xazä 
zov   ^axa   cJg  al   axaq>ial    ig  zäv   aXov   xal    ig  \  zbv  ze.  xal 
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^iato)  wg  ai  ayLaq>iat  ig  top  tiq^iova  ytal  wg  b  \  riQfxtüv  ycal 
ai  OKaq>ial   ig  tov   ß'  ^ottTKOv  aal  xcrra  rov  ^otoKLov  ig  zöv 

70   ^ovv  TOV  ^Xaiaov  aal  av  tov  ^Ahxiaov  ig  t6  J  oqiov  tov  b 
ülagov.  I 

I  ^7tb  TOV   nvqyov  Kazä  tov  ßad-eog  ^ov  ig  tov  ^ovv  tov 

AXai\aov  aal  äv  tov  ^^Akaiaov  d%qi  noTi  tov  a  ^otoKOv  ycai 
av  TOV  I  ^ota%ov  axQt  tvotI  tov  nv^ov  ev  Tovrto  ^HgayXeida 
^^TtolXtoviov  aal  OiXo^ivov  Meviaycov.  || 

75  SiiVQecivoig  daL&fiovg  in. 

A  u^Tvo   Tag   ^eivog  nad-aig  6  Ttvgyog  icxQi  tzotI  Totv  ^elva 

TOV  e\xofÄiv(a)v  tov  ß'  tvqqiöIov  Y,al  ano  Tag  ^eivog  xoTa  Toii 
^oei\diov  axQt  ttotI  tov  Tegfiova  xat  cic;  o  T€Qf4wv  inig  Tag 
a\lov  xal  av  tov  ^a%a  wg  ai  a-MKpial  ig  Tav  ^eiva'  ev  tovtw  '! 

80  ^loTielov  QioTwvog  aal  Ilelayiov.  \ 

B  l^nö  TOV  TeQfÄOvog  xaTa  tov  ^ota^LOv  ^otb  ttotI  tov  tIq- 

fiova,  I  el  ayxxq)id,  xat  tlo  tIq^ovi  Votb  noii  t6  ^oeidiov  t6 
^iov  a\vd  fjieaov  tcov  yaeciviov  xal  av  tov  ^oeidiov  eaie  Ttovl  || 

84  TOV  TiqiAOva  xal  wg  b  TiQfi(w)v  ig  to  ^oeidcov.  \ 

r  ^^7td  TOV  TCQfiovog  naTa  tov  ^oeidlov  tov  ävd  fisaov  rciJv 

ya\ewvwv  ^otb  norl  tov  Tegfiova^  el  oyLaq^id,  yual  wg  b  Tegfiwv  \ 
aal  ai  anaqual  av  tov  ^axa    ig    tov   tb.   xat   vtcsq  Tag  aXov 

88   xat  ig  ||  tov  Tiq^ova  xai  wg  b  tIq^iov  axQi  noxi  tov  ^ovotlov. 

Schrift:  Den  einzigen  Anhalt  bietet  die  Bemerkung  des  Goaltherus' 
p.  28  „"E  conglutinatae  dissotiandae  et  priscae  notae  CX£  inter  suetos 
typos  non  receptae  cum  Z  et  H  permutandae  fuere/*  Die  Ligatur  "^  im 
Texte  von  mir  mit  ts.  umschrieben,  ist  Abkürzung  für  das  Substantivum 
tiQfKov  in  verschiedenen  Casus.  Den  Akkusativ  nöSae  I  9  63  vertritt  ein 
n  mit  hineingesetztem  o.  Die  Zahlzeichen  A,  B,  f  u.  s.  w.  sind  im 
laufenden  Texte  durch  Punkte  eingeschlossen  (*A*).  Die  von  mir  ver- 
wendete Type  ^  (I  38  II  31  41  42  43)  entspricht  dem  Originale  nicht 
genau:  statt  des  Kreuzes  steht  ein  A  in  dem  D. 

Zeit  der  Abfassung:  Eaibel  setzt  die  Inschrift  ins  I.  Jahrh. 
V.  Chr.  vor  die  Zeit  des  Augustus.  Er  beruft  sich  auf  den  im  Anschlüsse 
an  latein.  terminus  gewählten  Ausdruck  xig/icov  (für  Sgos),  aaf  das  Fehlen 
des  Iota  im  Dativ  Sg.  der  ä-  und  o-Stämme  und  auf  die  orthographischen 
Fehler  ßsfiatsTxigy  ^iv6c  neben  ^v6sj  ^elSiov,  ßoJiaviov.  Bemerkenswert 
ist  femer  das  Fehlen  des  Artikels  in  zäv  iXaiav  httysyQafißivav  I  87,  al 
axatpial  noQa  xovg  naoadXovc  I  38,  <&ff  xoT^og  I  40,  al  oxatpud  vno  t6v  xig- 
fMva  I  55|  &n6  Tasrdvov  II  16,  6  xig/xcov  vjrkg  xäe  äXov  II  78.  Da  der 
Steinmetz  sonst  nichts  ausgelassen  hat,  kann  es  sich  hier  nicht  lediglich 
um  eine  Flüchtigkeit  handeln. 

Colurone  I:  Zeile  9  KAPriEYIEN  Ru  und  Gu,  Hognsvosif)  Franz, 
HaQn9vos{xai)  Kaibel   nach  Tafel   v.   Herakl.   I  101   fAiir&toodfjtsyoi  hoqjuv- 
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ocrrai.  Sollte  dem  Schreiber  der  hier  mit  dem  Futurum  gleichbedeutende 
Infinitiv  xoQjttvw  in  die  Quer  gekommen  sein?  —  14  Das  al  vor  htiyM- 
yQdfiiUrcu  hat  Kaibel  in  dem  umschriebenen  Texte  beide  Male  aus  Ver- 
sehen fortgelassen.  —  16  MsXixutop  Ru.  —  19  ßalawlov  Gu  (mit  durch- 
strichenem  b  Ma),  ßtdartov  Pi.  —  20  rod  J  xlaigou  Ru  und  Qu,  verbessert 
von  Kaibel.  —  82  vor  xäe  im  Anfang  xara  Ga,  dv  Ru.  —  83  xai  fehlt 
Gu.  —  86  xai  fehlt  Ru.  —  66  xlaQ<»  Ru,  xIoquo  Gu. 

Columne  II:  Zeile  28  Sat^/iovc  hl  Gü,  de^/iwe  im  Ru.  —  48  c&f 
Tai  axatpuU  Ru  und  Gu:  ein  versprengter  Dorismus?  —  50  im  Anfang 
'Btdiov  k  Gu,  ...  xov  k  Ru.  —  77  EXONENON  Ru  und  Gu.  —  84 
OTEP/nON  Ru  und  Gu. 

Zur  Worterklarung:  yas&vsg  II  88  86,  von  Franz  richtig  als 
„colles  vel  sepes  terreae"  erklart,  werden  auch  auf  den  Tafeln  von 
Heraklea  I  186  erwähnt:  ovSk  yatcHvag  ^otX  noQ  toK  xmoQxonas  ovSt  aa^' 
fisvoBi.  Nach  Meister  CurtSt.  IV  487  sollen  yai'<ov  in  Herakleia  und  yä-et&v 
in  Halaisa  mit  verschiedenen  Suffixen  gebildet  sein.  Da  jedoch  das  speoiell 
ionische  Suffix  -ffo>v-  auf  -ijop-  eurückzugehen  scheint  (mflsanf-  zu  nvXtf', 
XaQaÖQscoP'  zu  z^i^^QV'f  ^aQtrQBOiV'  Hdt.  I  216  II  141  VII  61  zu  ion. 
^oQEZßri'),  so  wird  man  mit  der  Möglichkeit  rechnen  müssen,  dass  yas-wv 
lautlich  dem  yatnor  entspricht.  —  dai^fioi  II  28  75  „agri  portiones,  quas 
ipso  jure  lioebat  quibusque  conducere'^  xXäQog  „ea  particula,  qnae  cuique 
Sorte  obtigisset"  Kaibel.  —  iXaioxö^iioy  dixkagov  I  69  „seminarium 
oleaginum  duamm  sortium  spatium  oocupans"  Kaibel.  —  nBlaaxdxav 
II  65  wie  xsXaaxaro}  Hipp.  VI  296  (Kühner-Blass  1 579).  —  xsQioxaate  IS 
„spatium  vacuum  circumoirca"  Franz.  —  xsQicoQsaia  II  88.  Die  Deutung 
von  Kaibel  („ambitus  territorii  vel  descriptio  per  circuitum  facta")  liegt 
näher  als  die  von  Herwerden  Lex.  Gr.  dial.  656  („montana  regio  eircum- 
sita");  nur  dürfen  wir  nicht  von  einem  mit  Sgid-  gleichbedeutenden 
Stamme  dgsa-  oder  rngsa-  ausgehen  —  denn  trotz  Kaibel  sind  Sqos  „finis" 
(Grundform  kdQ/og !)  und  Sgog  „mons"  zwei  ganz  verschiedene  Wörter  — , 
sondern  müssen  ntQi-wQsola  auf  JUQi-oQiCo)  (oder  nsgi-ogim^  vgl.  aXvsaig^ 
ahtzog  von  cUrico)  beziehen.  —  aXdjafiog  II  12  17  nach  Kaibel  = 
nXoja/uov.  —  ^dxag  II  25  66  79  87  „i.  q.  ^x^\  ^^^^  ^^  ^X^  deorsum 
jngo"  Kaibel.  —  ^Ig  (oft  in  U):  „prominens  quidam  locus"  Franz,  „super- 
cilium'*  Kaibel.  —  ra  ;i^a>lx/a  II  54  64  „locus  ab  officinis  ;i^cuU^q>v  dictus" 
Franz,  also  =■  ;i^aJU«ra. 

5801  Stein,  jetzt  im  Museum  von  Panormus.  Nach  Gnaltherus 
uo.  298  im  CIG  no.  5595,  nach  eigner  Abschrift  Kaibel  IGSI  no.  853. 

Q^dig  naai 

[o]  dafAog  twv  ^^hxioivwv 

[Ji]oyivrjv  Jtoyiveoq 

AaTtiQisJva 

Schrift:  AHZ^. 
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Den   Beinamen  Aasilgo^v   bezeugt   gerade   für   Halaisa   auch    Cicero 
Yerr.  II  7,  der  einen  Apollodorus  Laphiro  aus  dieser  Stadt  erwähnt. 


5808  Stein,  jetzt  verloren.  CIG  no.  5596  nach  Gualtherus^  no.  302, 
IGSI  no.  854  nach  Gualtherus^  no.  140. 

[Gedig  7t Sgl] 
[6  dSfiog  T(x)v  ^^hxLoivuni] 

[cov yeif6fjLB\vov  tüv  \BQiia\y\ 

[Jioyivriv  Jiloyeveog  ^ajtlqiava 
\a^ag  JVexJcv  %al  evBqyBoi\ag\, 

Z.  3  lEPQ  Gu'  P*  48,  doch  steht  in  den  Adnotationes  p.  120: 
TQNIEPEQv  sacerdotum.  Vor  ywoiAsvw  ergänzt  Eaibel  nQ&xov  oder 
ägioTov,  —  4  ..OFEN  Gu*,  ..EN  Gu«.  Die  Ergänzung  von  4  und  5 
nach  Franz. 

6808  Stein,  in  der  Kirche  der  S.  Maria.  Die  zehnzeilige  Inschrift 
war  schon,  als  Gualtherus  sie  abschrieb,  schwer  lesbar,  und  seitdem  ist 
die  Oberfläche  so  verwittert,  dass  Dessau  nur  noch  wenige  Buchstaben 
am  Anfange  und  £nde  der  Zeilen  erkannte.  GIG  no.  5598  nach  Gaal- 
therus>  no.  SOG,  IGSI  no.  355  nach  Gualtherus*  no.  141  (Z.  1—6),  187 
(Z.  7 — 10)  und  nach  der  Abschrift  Dessaus.  Lesung  und  Sinn  steht  fest 
nur  für: 

Z.  1    &€Oig   naoiy   —   2   oi   OTQat\evü\diAevoL  ( afievoL 

Dessau,  ol  arga  I  . .  .ju  . .  .v ..  Qvl\  Ol  OTQaviOQW  .  •  •  §iSP  Gu^),  — 

7  "^HqaYleiov  ^Aqia\TodwQOV   (\KAEC AQPOY  Dessau, 

^HQcixleiov  . .  TodwQOv  Gu  *),  —  9  x*Atapxifaay[ira]  iv  "Eqvkc  (so  Gu 

. . .  liccQX  >0 ^'EqvrKi  Dessau),  —  10  [  •  •  •  hf\e%«v. 

5804  „Naupliae,  nunc  Napoli  di  Romania.  Ex  schedis  meis"  Muratori 
Thesaurus  II  1022  no.  4.    GIG  no.  5597.    IGSI  no.  856. 

rdtov  OvegyHiov  Fatov  vlov  BaXßov 

avTiTafuav  (6)  dSfiog  twv  l^l{a)Lalv(üv 

evvolag  yveuev, 

(S)  ergänzt  von  Franz.    AAIZ  Muratori. 

5805  Münzlegenden.    Holm  Gesch.  Sic.  III  664  716—717. 

a)  Ys.  Zsifs  ^Elsv^igiosy  Rs.  'AXaioivcov  ov/ifiaxixiiv  no.  351.  Aus  der 
zweiten  Hälfte  des  IV.  Jahrh. 

h)   Rs.  'AXaloas  no.  643— 650  a.    Römische  Zeit. 
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Apollonia. 

Zuerst  zur  Zeit  des  Timoleon  erwähnt:  Diod.  XVI  73  7ragalaßa>r 
^AxolXdOfvUiy  javtfj  X9  xal  jjj  x&v  *Eyyvi¥itw  axidtoxs  rtfr  a^wopUav  (vgl. 
Halsen  bei  Panly-Wissowa  II  117). 

5806   Münzlegende.   Holm  Gesch.  Sic.  III 719  no.  670.  Römische  Zeit. 


Haluntion. 

5807  Basis,  gefanden  in  der  Stadt  S.  Marco  di  Alanzio.  Nach 
Gaaltheras  no.  817  bei  Kaibel  I6SI  no.  371. 

[Oi  cX\BLqi6iiev{oy  OivTwv\a\ 
EYMFXON. 

E^ibel  sucht  in  der  zweiten  Zeile  einen  Beinamen  des  Phinton  — 
E{f/i{d)xor  oder  E&fi{riX)oy  — ,  vor  dem  der  Yatemaroe  im  Genetiv  aus* 
gefallen  sei.  Doch  kann  man  auch  an  EvfiS{d)oy[xog]  oder  einen  anderen 
Genetiv  denken.  Ohne  sprachliches  Interesse  sind  die  in  derselben  Stadt 
gefundenen  Inschriften  Ol  di8iq>6/M[voi]  'A(y)d^aQxoy  'Hgoxlehv  und  Ol 
dXsiip6fisv[oi]  "Oß^a^va  ^oß/Ai<ov[og]  Kaibel  no.  369  370. 


Abakainon. 

Die  Stadt  'Aßdxcuvw  (Steph.  Byz.  s.  v.)  lag  landeinwärts  von  Tyndaris 
(Diod.  Sic.  XIY  78,  5)  an  der  Stelle  des  heutigen  Dorfes  Tripi.  Von  ihrer 
Gründung  wissen  wir  nichts.  Die  ersten  dort  gefundenen,  jetzt  im  Museum 
zu  Palermo  befindlichen  griechischen  Inschriften  gab  Salinas  Notizie  degli 
Bcavi  di  antichita  1886  pag.  464  heraus. 

5208    Grabstelen.    Salinas  a.  a.  0.    Kaibel  IGSI  Add.  no.  382  a— d. 

fl.  Jioxke  I  %aiQB.    (AE). 

6.  Nefi€Qig  \  F^aviavi  \  Nvfiq)o5wqt  \  XQvaoxoe  \  xat^e.    (AE£). 

„Fortasse  NaiUgig  FQdyKüv  (quae  Romana  videntur  Numerius  Grano), 
nisi  forte  rectius  legas  NsfiigiiB)  vel  NtfMQiQ  rgavcivi  NvfÄq>6dci)Q{8y*  Kaibel. 

e.  ^OXrianog  \  ^^^laTca  (^Et). 

d.   OvXiaxovg   {i). 

Vgl.  die  Inschrift  6238  aus  Tauromenium. 


Tyndaris. 

Im  Jahre  896  v.  Chr.  von  peloponnesischen  Messeniern  gegründet  und 
durch  Zuzug  neuer  Bürger  schnell  wachsend  (Diodor  XIV  78,  5 — 6). 
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6809  Zwei  Grabsteine.    Kaibel  IGSI  no.  879  880. 
a,   KaXkißovXag  (A^). 

h.  ^OvaavUog  (AI). 
Genetiv  zu  'OracvlCe- 

6810  Münzlegenden.  Holm  Gesch.  Sic.  I£I  672  708.  Zahlreiche 
Bronzen  aus  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Jahrh.  and  dem  IH.  Jahrh.  mit 
TwdoQiTäv,  auf  dem  Bs.  einmal  acovijQss  neben  dem  Bilde  der  Dioskaren. 


n.  Die  StLdwestküBte. 

(Von  Westen  nach   Osten.) 

Lilybaion. 

5811  Basis,  jetzt  verloren.  Nach  fünf  mangelhaften  Abschriften 
bearbeitet  von  Kaibel  IGSI  no.  277. 

Ol  dey^)Qi(aveg 
M.  OvaliQiov  ^JioyvTjTOv 

Mtjyai?)  vlov  Xoqxwva 
eveQyetav, 

Von  dem  ersten  Wort  der  Zeile  8  bleibt  Lesong  und  Erklärung 
unsicher.  In  den  Buchstabenformen  weichen  die  Abschriften  von  einander 
ab,  doch  sind  E  und  ^  verbürgt. 

6818  Munzlegenden.  Holm  Gesch.  Sic.  lU  721  no.  682  und  684. 
Römische  Zeit. 

a)  uiiXvßauTav. 

h)  Vs.  ^iXvßauvaiQf  Rs.  *^TQaTivo[v]  UvS-idov. 

L.  Sempronius  Atratinus  befehligte  zur  Zeit  des  M.  Antonius  in 
Sicilien. 


Selinus. 

Nach  Thuk.  VI  4  eine  Kolonie  von  Megara  Hyblaia.  Zu  den  von 
Bechtel  zu  Megaris  gestellten  Inschriften  (Sammlung  no.  8044 — 8060)  sind 
hinzugekommen : 

5813  „Base  di  tufa,  decorata  con  una  comicetta"  Salinas  Notizie 
degli  scavi  1894,  205. 

QivXlog  Ilvqqia 
av€d%:M  tat 
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Sofarift:  A,  E  =  «  und  ii,  O  ■■  ^  o  und  ®,  A  =  A,  P,  R,  ^,  V,  O  =  q>. 
3  Der  megarische  Demeter-Name  Malo(p6Qos  (Pausanias  I  44,  8)  war  aus 
Selinus  schon  duroh  die  Inschrift  Samml.  3046 5  bekannt.  —  4  EVRAN 
Saunas:  der  dritte  Buchstabe  weicht  aber  erheblich  von  der  Form  des  q 
in  Zeile  1  und  3  ab.  Ausserdem  gibt  weder  tvQo»  noch  das  von  Salinas 
vermutete  CV^AN  =  *ßvQav  irgend  welchen  Sinn.  Die  feste  Formel 
der  Weihinschriften  6  dsTva  dvi^xev  s^xv^  ^^^^  keinen  Zweifel  daran, 
dass  svxdr  zu  lesen  ist.  Das  dahinter  stehende  von  Salinas  nicht  gedeutete 
Wort  ist  uns  durch  einen  glücklichen  Zufall  bei  Flesych  erhalten:  i/iniXa' 
ifiniXaC^f  nQooays,  iyyiC^.  Es  bedeutet  also  „nahe  dich,  komm  herbei", 
vgl.  Sappho  I5  dXXa  wT^  ik&s  u.  a. 

6214    „Base  fittile<'  Salinas  Notizie  degli  scavi  1900,  112 

Af^  +  EOAMO    ^^QX^ddfiOV. 


Akragas. 

Nach  Thuk.  VI  4,  4  Kolonie  von  Gela:  die  Inschriften  stehen  des- 
halb unter  den  rhodischen  (Samml.  no.  4253 — 4257).  Die  unter  no.  4257, 
3  gegebenen  Münzlegenden  Bdnftog  und  'ÄaxXAxtos  lauten  nach  Salinas 
vielmehr  CÖCIOC  und  ACKAAROC 


Gela. 

(Das  heutige  Terranuova). 

Gegründet  von  Bhodiern  und  Kretern  nach  Thuk.  VI,  4,  3.  Zu  den 
von  van  Gelder  zu  Rhodos  gestellten  Inschriften  (Sammlung  III  no.  4247 
bis  4252,  erschienen  1899)  sind  hinzugekommen: 

5215  Auf  dem  runden  Fusse  einer  Vase.  Orsi  Notizie  degli  scavi 
1900,  274. 

Archaische  Schrift:  A,  e,  M,  5,  (D,  E  »  «  und  i^,  0  =»  ©. 


5216    Grabstein.    Orsi  ebenda  281. 

0iXia{T)idag  \  Ev^evov  ho  \  [x](a)^Ofiro£(J[g]. 
Schöne  archaische  Schrift:   A,  A,  E,  B  als  A,  A^,  +  als  f,  0  als  <w, 

P,  ^,  (D. 

In  Z.  1   ^  I  1,  in  Z.  3   ^  A^:   die  Ergänzungen  sind  sicher,    xalo* 

kann  wol  nur  zu  xdloc  „Seil"  gezogen  werden. 
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nL  Die  OstkOste. 

(Von  Norden   nach   Süden.) 

Chalkidier  waren  es,  die  sich  an  der  nördlichen  Hälfte  der  Ostküate 
niederliessen  und  hier  die  Städte  Dankle,  Naxos,  Eatana  und  Leontino 
gründeten.  Aber  ihre  Volksart  and  Sprache  mass  schon  in  früher  Zeit 
in  dem  Dorertam  aufgegangen  sein.  Denn  aus  keiner  der  Städte  besitaen 
wir  sichere  Denkmäler  des  ionischen  Dialektes. 

Am  ehesten  darf  man  noch  zwei  Schalen,  die  sich  jetzt  im  Museum 
zu  Panormos  befinden,  einer  der  ohalkidischen  Städte  Siciliens  zuweisen. 
Ihre  im  archaischen  Alphabete  abgefassten  Aufschriften  lauten  (nach 
Schubring  und  Holm  bei  Boehl  IGA  no.  619,  IGSI  no.  596  und  596): 

a.  ^l7toÖQd/Ä7us  Tode  ödÜQOv  Iledioi. 
h,  ^u4Qqvl7jfi  Tode  8(d[q]ov  Ilediöi. 

Statt  Ilsdioi  ist  auch  Ilsdiioi  vorgeschlagen.  Das  q  beweist,  dass  v 
als  u  und  nicht  als  ü  gesprochen  wurde. 

In  die  chalkidisch-ionische  Periode  von  Dankle  würde  die  Inschrift 
auf  einer  in  Olympia  gefundenen  Lamina  aus  Bronze  gehören,  wenn  die 
von  Kirchhoff  vorgeschlagenen  Ergänzungen  richtig  wären.  (Kirchhoff 
Arch.  Zeit.  XXXVI  141  Taf.  XYIII  no.  5,  photographische  Abbildung  in 
den  „Ausgrabungen  zu  Olympia"  HI  Taf.  26.)  Links  ist  der  grössere 
Teil  der  Platte  fortgebrochen.  Rechts  sind  die  sechs  ersten  Zeilen  voll- 
ständig, den  nächsten  fehlt  je  ein  Buchstabe.  Da  die  Inschrift  ßovargoq^ddr 
geschrieben  ist,  so  schliessen  sich  die  linksläufigen  Zeilen  2,  4,  6,  8  und 
10  unmittelbar  an  die  über  ihnen  stehenden  Ausgänge  der  rechtsläufigen 
Zeilen  1,  3,  6,  7  und  9  an.  Der  erhaltene  Text  lautet  also  (mit  Um- 
setzung der  linksläufigen  Schrift  in  die  rechtsläufige): 


V. 

..  .    IHi^>0^o 

A^<AA^TAS  . 

V4 

...  XOtA^//OS 

A^iKi^eee  . 

Va 

.  ..  /  EMIO^BV 

EeE>VAI  .. 

Vb 

...  /VKPEKKl 

ITOA^DA  .. 

•/lo 

...   SSW/^tA^ft 

|l$HO$  ... 

'Die  Zeilen  Vs  ergänzte  Kirchhoff  zu  [A6]yHXiiv  x[ai]  rov  Aa[vxXaTöy]^ 
Es  handelt  sich  in  der  Inschrift  um  ein  für  den  Kriegsfall  geschlossenes 
Bündnis:  das  geht  aus  [jto]{X)ifitog  Z.  5  und  a^fia[xos]  Z.  9  deutlich 
hervor.  Diese  beiden  Worte  bilden  aber  auch  das  einzig  Sichere.  In 
den  zwei  ersten  Zeilen,  auf  deren  Lesung  Kirchhoff  ganz  verzichtete, 
scheint  der  Akkusativ  yäv  und  davor  ein  Genetiv  auf  "dviov  oder  -ä>yoy 
zu  stehen.  Allerdings  tritt  dem  dorischen  ä  ein  ionisches  ^  in  vix^^ 
Z.  4  gegenüber:  denn,  wenn  die  Derer  auch  im  Präsens  vinia)  sagten, 
so  ist  doch  in  den  ausserpräsentischen  Formen  nur  ä  belegt  {hixäaa, 
htxadfiv  vgl.  JSchmidt  Pluralbild.  328  ff.).  Noch  ein  zweites  ionisches  ff 
vermute   ich   in  der  Zeile  5.    Hier   liest  Kirchhoff  den  Infinitiv  ßX^fif.vai, 
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der  keinen  Sinn  gibt;  ausserdem  ist  die  zweite  Hasta  des  V  so  weit  in 
die  Höhe  gesogen,  dass  der  Bachstabe  eher  dem  V  »  v  in  Z.  8  als  dem 
V  in  Z.  6  gleicht.  Also:  [ixl  xovg  3io]lßfiiove  ßv^j^v  oder  ßv^jMivai  » 
ßwfMvl  Der  Übergang  des  unbetonten  o  in  v  (fi)  ist  ans  verschiedenen 
Dialekten  (GMeyer  GG«  llÖfiF.),  der  Infinitiv  auf  ^fvcu  von  Verben  auf  -io> 
bisher  nur  aus  Arkadien  und  Kyproa  belegt.  Übrigens  ist  das  E  am  An- 
fang der  Z.  6  nicht  vollständig  erhalten.  Dem  yS»  in  Z.  2  entsprechend 
können  wir  in  Z.  8  xiv  9c^/iw\  erganzen:  damit  föllt  aber  die  Stütze  für 
[A£)^X't(y.  Die  erhaltenen  Reste  lassen  sich  auch  anders  erganzen,  avyxhli 
„Zusammenberufung^*  (vgl.  thess.  iwr-xlsi-t-  „Yersammlung**)  und  avyxXdi» 
„zusammenbemfen*'  (Inf.  dor.  avyHlijv)  wurden  in  homer.  ö/iohI^,  ifioMlAm 
Seitenstücke  besitzen  und  gut  in  den  Zusammenhang  passen.  Die  Heimat 
der  Inschrift  bleibt  also  unbekannt. 

In  zwei  nur  durch  Gualtherus  bekannten  und  mangelhaft  von  ihm 
wiedergegebenen  Inschriften  aus  Eatana  kommen  die  Gottesnamen 
Afj/AfjttjQ  und  nsQ08<pihnj  vor: 

AHMHTHPHIEPno.  31  -»  IGSI  no.  449.  Die  Lesung  Afj/i^rrjQ  i} 
t9ß[d\  (im  Index  zu  IGSI  p.  786)  ist  unmöglich.  Nach  Gualtherus'  Über^ 
Setzung  »Gereri  saorum«  müsste  auf  dem  Steine  Aii/irjxQ{i)  oder  Arffiijx{8)Q{^) 
UQ[6r]  gestanden  haben. 

nEPIE0ONHBAIIAI£KATAN  AA  auf  dem  Sockel  einer  thönemen 
Statue  no.  48  »  IGSI  no.  450.  Nach  der  von  Gualtherus  beigefügten 
Abbildung  der  Statue  standen  die  drei  Worte  nicht  unter  einander, 
sondern  jedes  für  sich  auf  je  einer  Seite  des  Sockels.  Die  Ergänzung 
Kaxaya[[(ar]  oder  Kaxara[i]a  erschien  Kaibel  nicht  ohne  Grund  bedenklich, 

Beide  Inschriften  geben  e  und  ä  durch  H  wieder:  sie  waren  also 
im  gemeinionischen,  nicht  im  altchalkidischen  Alphabete  abgefasst.  Sollte 
am  Ende  der  zweiten  wirklich  ein  -ä  gestanden  haben,  so  würde  damit 
die  an  sich  wahrscheinliche  Vermutung,  dass  die  Sprache  vulgär-griechisch 
war,  zur  Sicherheit  erhoben  werden. 


Dankle- Messana. 


Thuk.  VI  4  ZAyxXri  dh  tfjy  /mv  oqxV^  ^^  K^f*fl€  rfjs  h  ^Ojiixiq,  XaX- 
xidixfjs  nöltcog  Xfjcr&v  dfpixofiivctjr  ^ia^,  varsQor  dk  xal  &jt6  XaXxidos 
xal  zfjg  SXXtje  Evßolas  nXfj&os  iX^6r  ivyxattrti/iavro  T^r  yijr.  Als  im  Jahre 
494  Milet  zerstört  wurde,  erging  von  den  Dankläem  an  die  flüchtigen 
Samier  und  Milesier  die  Aufforderung  sich  in  Sicilien  an  der  KaXtf  dxnj 
anzusiedeln.  Diese  aber,  angestiftet  von  dem  Tyrannen  Anaxilas  von 
Rhegion  und  unterstützt  von  Hippokrates,  dem  Tyrannen  von  Gela,  über- 
rumpelten die  Stadt  Dankle  selbst,  deren  Einwohner  theils  vertrieben, 
teils  als  Sklaven  verkauft  wurden  (Hdt.  VI  28  24).  Doch  währte  die 
flämische  Herrschaft  nur  wenige  Jahre:  um  491  bemächtigte  sich  Anaxilas 
der  Stadt,   vertrieb   die  Samier  und  gab  ihr  eine  gemischte  Bevölkerung 

Oiteeh.  Dial.-IiiMliriltoB.    III.  Buid.    2.  UiUto.  31 
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(Thuk.  VI  4  S^fi/Mlxxcov  Av^Qi&xcop  olxloag).  Den  Namen  Jlf«0vi^  scheint 
sie  —  trotz  Thak.  VI  4  —  nicht  erst  von  Anaxilas,  sondern  schon  von 
den  Samiem  erhalten  za  haben  (Holm  Gesch.  Sic.  I  200  III  574).  Eine 
schwere  Katastrophe  brach  im  Jahre  396  über  die  Stadt  herein,  als  sie 
von  Himilko  zerstört  wurde:  Diodor  XIV  57  %&v  dh  Msccriviow  ol  /isr 
fxax^lJi^voi  ysvyaioog  ävfjQidTjaav,  ol  S*  sls  xäs  iyyvxäxci}  xsi/Urac  Jtöltig  Stpuycv, 
6  de  xoXvg  ^x^  ^^^  ^^  stoLQcuestfiiroor  6q&v  6Qfti^€fae  stg  xä  xata  tifv  x^QO'V 
q>QovQta  SieajtdQrf,  Noch  in  demselben  Jahre  aber  siedelte  Dionysius  einen 
neuen  Stamm  von  Bürgern  an:  Diodor  XIV  78  Atcv60tos  d*  ßtg  Maaaipnjv 
xat<pxuf9  ;|^<Jl/ovc  fuv  Aoxqovc,  mQoxtaxtXiovg  Med/iaiove,  iScucoolavg  de 
x&v  ix  üshmcwifiocv  Msoisrjvloar  Sx  xe  Zaxtnr&Qv  xcu  NavnAxxcv  <pevy6rx<ov. 
Mit  der  Eroberung  der  Stadt  durch  die  kampanischen  Ma/jisQxTroi ,  die 
mit  den  Einwohnern  nach  Polyb.  I  7,  8  kurzen  Process  machten  (etwa 
287  V.  Chr.,  vgl.  Holm  Gesch.  Sic.  II  485  ff.),  schliesst  ihre  bewegte  Ge- 
schichte in  der  vorrömischen  Zeit. 

Die  Namen  der  folgenden  Inschrift  aus  vorrömischer  Zeit  tragen 
dorisches  Gepräge.  Auch  die  Münzen  beweisen,  dass  die  Bevölkerung  von 
der  Mitte  des  V.  Jahrh.  an  dorisch  war. 

6217  „Messanae  in  senaculo,  in  conclavi  ubi  Scipionis  Africani, 
Hannibalis  .  .  .  stemmata  spectantur"  Gualtherus*  no.  3.  Nach  den  beiden 
Drucken  des  Güaltherus,  die  nicht  unerheblich  von  einander  abweichen, 
bei  Franz  GIG  no.  5615  und  Add.,  Eaibel  IGSI  no.  401. 

Nttv[yLla\QOL 

^'OXvfift ig  ^YTteqßoXov^ 

o  Elyvig  o  Elßiov, 

OQVveidag  TetadvdQOVy 
5  g ov, 

o^^Qiatodafiog  ^  EvßioVy 

og  o  Evq)e[id]eog, 

a{Q)xog  ne(Ld')d(Q)xoVy 

nei{ö)avdqog  ^^yä{d)(it)vog, 
10  ...  yL(X)eidag  Tuaavdqovj 

^A7t\o{})X65iaqog  'Aqx^ddixoVy 

....  nvQog  NavuQaTeog, 

g  'Y7teQ[ß]{6)lov, 

[u4(l](a)xQ(j^v  ^^lüTo^evov 
15  ^^]q>QOÖltaL, 

Schrift:  „Ocaeteris  litteris  minor"  Gualtherus.  Abgesehen  von 
dem  £  in  Zeile  14  wendet  Gualtherus  die  gewöhnlichen  Uncialen  an.  In 
mehreren  Zeilen  scheint  ein  Ereis  als  Wortteiler  gesetzt  zu  sein. 

Z.  1  Überschrift  auf  dem  Sims  der  Stele,  „aut  NAYPOI  aut 
NAY0OI,  innnunt  id  exesar.  litterar.  reliquae**  Gualtherus'.    Nach  Eaibel 
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verlesen  aus  NA|i^g|°OI:  vav[xlfj]ßOi  vWilamowitz  --  3  {6)edyris  Holsten 
and  Eaibel;  doch  ist  auch  OE^ig  (so  GnaltheraB)  als  Koseform  za 
Evyycoficov,  B^iyvafnog  möglich.  —  (S)9vßiov  Franz,   O  Evßlov  GualtheruSy 

Kaibel.  —  6  OKAIZYZ  . .  TOY  GualtherusS  . . .  KAIZYX TOY 

Gualtheros^:  [Ai\i>x{lfi)s  C^)[OTi](ffOov  Franz.  —  6  am  Ende  PIOY  Gaal- 
thems^  ~  7  .  . .  TH  YAOYKOXGualtherusS  OTHAOYKOX  Gualtherus«: 
riaSxos  Barmann.  Vielleicht  [^]/^(a)a(^;()off  ?  —  Dahinter  (B)9vq>8\Uii\Boq 
Franz.  —  8  fehlt  bei  Goalthems^  .  . .  HPIAXOZ  Gaaltherus^:  etwa  [/7]<^/- 
a{ß)xosl  Dahinter  HEYOIAIXOY  GaaltherusS  nvM{s)xw  Franz.  —  9 
HEIX  .  .  ANAPOZ  GualtherusS  . .  .  N  A  .  .  OZ  Gnaltheras':  verbessert 
von  Franz.  Dahinter  ATAOQNOZ  Gaaltherns*,  TAoQNOY  Gaaltheras^ 
—  lO.KAEIAAZ  Gualtheras«,  XNEIAAZ  Gualtheros^  Am  Ende 
AOAPOY  Gnaltherus*.  —  11  am  Anfang  OAAo  Gualtherus«,  AAo  Gual- 
therus»,    [i^jrjoJUc^aoöOff  Franz.    --    12    EoYnTPOZ  Gualtherus*,    E... 

Yn  YPOZ  GaaltherusS  {Zd>)jtvQog  Burmann.  —  13 ZYHEP  .  .  QAOY 

Gualtherus^ XEYPEP  ...  Y  Gualtherus^:    ergänzt   von  Franz.  — 

14  EXPQN  Gaaltherus^  IXoQN  Gualtherus^  —  15  am  Schluss  noch 
ein  A  Gualtherus*. 

5218    Munzlegenden.     Holm  Gesch.  Sic.  III. 

Im  VI.  Jahrb.:  DANKI^E  a.  a.  0.  561,  vgl.  Tafel  I  3. 

Von  500—461:  A1E88EA^IO^  neben  MESSAA^IOA^  a.  a.  0.  575, 
DANKAAION  a.  a.  0.  578  (nach  Holm  Erneuerung  der  alten  Legende). 

Von  460-480:  ME^^ANtON,  MEZZANA  a.  a.  0.  590. 

Von  430—287:  ME^^ANIÖN,  ME^^ANIO^,  ME^^ANA  a.  a.  0. 
625 ff.,  670, 687  (daneben  die  Gottesnamen  P  AN,  PEAQPIA^,  0EPAIinQN 
S.  626,  PO^EIAAN  S.  687). 

Von  287  an:  MAMEPTINfiN  und  auf  der  anderen  Seite  die  Gottes- 
namen APEO^,  AIO^  und  AAPANOY  a.  a.  0.  687—688. 


Tauromenion. 

Strabo  VI  268  TavgofAiviov  dh  (xxlofia)  Td>r  iv  TßXjj  ZayxXaitoy.  Da- 
gegen soll  nach  Diodor  XIV  59  ums  Jahr  400  von  üixtXoij  denen 
Dionysius  nach  der  Zerstörung  von  Naxos  im  Jahre  403  das  Gebiet  dieser 
Stadt  überwiesen  hatte  (Diod.  XIV  15),  auf  Anstiften  des  Himilko  der 
l6q}og  6  xaXovfuvog  Ta^QOQ  besetzt  und  ummauert  sein.  Doch  kam  die 
von  ihnen  TavQOfUvtw  genannte  Stadt  schon  391  in  die  Hände  des 
Dionysius:  Diod.  XIV  96  Aiovvatog  dl  noQoJiaßmv  x6  TavQOfdvtw  xovg  /asv 
nXsiatove  xc^  ixsT  SixsX&v  iSißaXev,  x&v  S'  Idloiv  fiia^o<p6Q<ov  xovg  int- 
xffdsiaxdxove  ixüii^ag  xaxfpxufsr.  Um  die  Mitte  des  IV.  Jahrb.  tritt  als 
Dynast  der  Stadt  'AvdgSfiaxos,  der  Vater  des  Timaios,  hervor  (Diod.  XVI 
68,  Plutarch  Timol.  lOff.):  ja,  Diodor  XVI  7  macht  ihn  sogar  zum  Grander 

31* 
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derselben:  äfia  Ök  xo^toie  nQazxo/isroie  (358  v.  Chr.)  lAvSQ6fAaxoe  6  TavQO- 
fiuvirrjg  Ti/iaiov  fisv  tav  zog  taroglae  ovyy^xpayxog  staxifQ  &v  ,  .  .  tj^goiae 
Tovff  ix  Ttjg  NdSov  xtjg  xaraaxa<psiorjg  vjto  Atowclov  xegtXsupMncig'  olxlaas 
de  xov  vjteQ  xtjg  Nd^ov  X6<pov  t6v  SrofmCd/^isvor  Tavgar  .  .  .  djto  x^g  ini  xov 
Ta^Qcv  fJLovrjg  mvö/Mios  TavQofUriw.  Der  Dialekt  der  Insohrifben  ist  dorisch. 
Für  seine  genauere  Bestimmung  bieten  zwei  Formen  wichtige  Anhalts- 
punkte: die  nur  aus  Megara  zu  belegende  Präposition  ärtg  »  ävw  und 
der  Infinitiv  äyogaa^/uirj  dessen  Endung  '/ibip  nur  in  Rhodos  and  den 
rhodischen  Eolonieen  (Gela,  Akragas)  zu  Hause  ist. 

5819  Marmorstele,  auf  drei  Seiten  beschrieben.  Nach  einem  Ab- 
klatsche wurde  die  Inschrift  veröffentlicht  von  Lafaye  und  Martin  Me- 
langes  d'archeologie  et  d'histoire  I  (1881)  1  ff.,  nach  eigner  Abschrift  und 
mehreren  Abklatschen  von  Bormann  Index  lect.  Marburg  1881/82  und  in 
IGSI  no.  421.  In  dieser  zweiten  Publikation,  für  die  JSchmidt  einige 
Stellen  aufs  neue  nachprüfte,  führt  Bormann  nur  diejenigen  abweichenden 
Lesungen  der  Franzosen  an,  die  nach  der  Beschaffenheit  des  Steines  als 
möglich  gelten  können. 

Die  Namen  der  Seite  I  stehen  in  zwei  Columnen  (mit  ungleicher 
Zeilenzahl)  neben  einander. 

I. 
1  Stoarayol  diä  Ttivre  eriuv. 

^Enl  ^lavielov  146 'f/r^  (DalayiQOv 
NvfXfpödwQog  ^ifiianov  TloXifiaq^og  l^TtoXXoddqov 

0iXiaTi(ov  Qaqqia.  NiiioaTQatog  N i^yLOGTQajov. 

5     'JB/rt  /JafioTQLOv  ^Errl  (Dgvviog 

^^Qiatiag  ^uiQje^idcjQOv  150    Ockiaxifov 
l^yäd^a^og  EvdvÖQOv.  Sdrcohg  Scj/coXiog, 

*E7ti  ^uiQiatiog  ^Ejti  ^^QiGzoxQaTeog 

EvnoXefzog  Evdvd^v  Jioviaiog  ScDOiqxiveog  B 

10     ^HqdyLkfi%og  ^^ywviftTtov.  (DiXiaTiiov  OiXiatiwrog, 

^EtcI  (DqivLog  155*£7ri  navq>lXov 
Jafid%QLog  Nv^odioQOv  ^'^d-avig  'AQtefÄiöwQOv 

^uiyad^wv  ^^QeadvdQOv.  2i^og  ^Tti^ivov. 

^EtcI  ^HqaytXBida  ^ni  Nvixq)od(iqov 

15     Moaxog  ^^fi^wvodorov  Evy(Xeidag'^QiaTOfÄaöovTo[g] 

l^QvsfjiidcjQog  l^&äviog.  160    FoQyiag  ^vodvÖQOv. 

^Eni  NvfKpodwQOv  ^EtvI  Nixodd^ov 

**0Xv(i7tig  SamQdreog  0iXi(nl(av  OcXiaTiiavog  8 

'EqdiTwv  ^ArtoXkodioqov,  Evda^idag  ^E/VLyiveog. 

20  ^Ertt  ^'ÖQd-wvog  ^EtzI  (Hqi)a 

lAvvifj.axog  [@]Qaavi^d[x](ov)   165  ^'OXv^rci^  Ja^aqirov  B 
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Nmoöafiog  Ilaiavlov. 
'Ertl  l^ydd^tovog 
Jiovvaiog  ^u^^efiidwQOv 
25     Oiliatiiav  ^A&aviog  B. 
'Eyri  IlolUa 
EvnoXmoQ  EvdvÖQOv  B 
NsfiriVLog  *^fifd(ovoS6rov. 
^Enl  2dvü)vog 
30     (DQVvig  Jtowoiov 

2avXaog  Nv^q>od(OQOv, 
^EtvI  2(ondTQOv 
QeodiOQog  '^vrtftdrfov 
jivaavdqog  ^laodlxov, 
35  ^EtcI  ^'AvÖQfavog 

^u4yad\y)]v  ^AqEüavd^v  B 
"Eq^mov  OiXia. 
^Enl  ^vadvdgov 
OiXodapLog  ^^rcoXhavida 
40     ^uiQiaToXag  ^Aqiat6Xa, 
^Enl  Nixodafiov 
Oi'kiotUav  Idd-dvLog  B 
ZbnXog  Mevavdqov. 
^Efil  EvdXnov 
45      OiXuJTiwv  GaQQia  B 
^Avdqiayiog  NvfitpodwQOv, 
^Efci  JScjycQdTeog 
"Avdqwv  ^v{y)lvov 
ßjcpoQog  Ilv^odciqov. 
50  'E/ri  @€od(OQOv 

^'Agyi^iTCTtog  EvdvÖQOv 
OiXiaxiiov  Sivtavog. 

*E/ti  NvfÄ€pod€iQOV 

QeSfdvaatog  KaXXiTtTtov 
55     Nimo^axog  Mvdaiog. 
'Eni  SwAQ&CBog 
ZcjTtvQog  ^OXvfiTtiog 
Ge6d(OQog  OtXLa%ov. 
^Efti  @Qaavfidxov 
60     Ai6d(aQog  'L4vdQa)v[o]g 
uiYvriaig  MevdvÖQOv. 
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Sevwv  OiXiaiUavog. 
^Enl  Ntxoddfxov 
^AvzifAccxog  NtKoargdrov 
QedxQijOTog  ^E[7tiy]ev€og. 
no'ETtt  (DivTia 

^^TtoXXodwqog  ^EgaTiovog 
&e6xQti<TTog  (@)eoq>lXov. 
^Efcl  ^uäqiaTOTtdXiog 
^€0)v  OeodwQOv  r 
175   Mivwv  Qeoq)iXov. 
'Ertl  '^vTifxdxov 
NinoatQatog  NiyuoaxQatov  r 
lAnoXXodwQog^Aq^B^tdiiQOV. 
^Eni  ZmnvQOv 
180    &dqQt7t7tog  l^ysatgaTOv  B 
Oqvvtg  u47ro[XX]od(6QOv. 

^EtvI    ZlOTVVQOV 

u4 . . .  Qog  Evß[o]v{X)ov 
'OvaaiTiQaTrig  ^YTtBqßoXov, 
185f£^i]  Atowaiov 

Aiovvaiog  2(oatq)dveog  r 
SwaiTtatQog  Qeodwqov. 
'EtzI  ^Eniyovov 
Nv(fi)g)6d(oQog  ^^vd[Qia]{ii)ov 
190   Kqi^füv  uigTefAidcSgov, 
'Eni  'HQaxXeida 
'!A&avLg  'u^qtefÄidwQOv  B 
OiXiaTiwv  '^yia. 
^Enl  OiXwvlda 
195    @B6%QL%ag  "Oq^iovog 
Nv(^q)6dwQog  EvdXnov. 
'Eni  IIsQiyXiog 
&eoxQrjarog  *Ema&iv8og 
0iX6^evog  neid-ayoqa. 
2O0'Enl  AafiOTQiov 

OdXomQog  'AvrdXXov 
ZdnvQog  OiXiajiwvog, 
'Eni  uivögianov 
Neiirpfiog  'Agvefiidiogov 
205   Nvfiq>6dü}Qog  Ev%Xe(t)da, 
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E/tt  jJafiavQlov 
^vaavdQog  ^loodiyLOv  B 
EvaXxog  Nvfj,q>odciQov. 
65  'Eni  (Diha{v)ida 

ZtoTtvQiOTLog  Evdv^ov 
'Ayeag  Mivwvog. 
'Etil  EvxXeida 
IdqiavaQxoq  Ev&v^ov 
70      (Dihi^evog  (DiXiovida. 
'Eni  '^noXXodciQOv 
'Aya^iOif  ^^QeaavÖQOv  r 

Jimvog. 

'Efr(i)  NUcjyog 
75     'u^yad-aQXog  Evavdqov  b 
QeodtJQog  SioairrdtQOv. 
'Eni  Stqov&ov 
Evg)OQog  nvd-odwQOv  B 
OikiOTog  STJviog. 
80  'Eni  QsoxQitov 

Avoavdqog  'laodlyuw  r 
SwaiatQatog  Silavov. 
'Eni  uitnuanov 
OiXiaTicDv  'Ad-dviog  r 
85     ^Hqayikritog  Kleivinnov. 
'Eni  \dnoXXod(üQOv 
"Eq^cjv  OiUa  B 
TifioXag  Eivojvog, 
'Eni  'OXv^niog 
90    "Ogd'wv  QeoyLQiTOv 

OiXojvidag  KaXXifidxov, 
'Eni  'Ovofidavov 
AQTefxidwQog  'Ad'dviog  B 
'uiyeag  Mlvwvog  B« 
95  'Eni  'Agiatia 

'EniyivTjg  ' AQta%oyiQdxBog 
'Eniyevrig  Evdafxiöa. 
'Eni  (DiXiOTiiovog 
^YnigßoXog  'OvaaLTtQaTeog 
100  uiiüjv  GeodwQOv. 
'Eni  Tlolsiidq^ov 


'Eni  Qgaav/Adxov 
&B6xQT]o[To]g  Ge(HpiXov  B 
'Aydd-oQfxog  Jiowaiov. 
'Eni  Jeivia 
210    O^ig  (Dgvviog 

^latteiog  ^TQcltfavog, 
'Eni  ^HQayXijTOV 
^HQeag  'OvofidaTOv 
ZcJiXog  QaQQinnov. 
2ib'Enl  Seviov 

'AfTSfAidcjQog  ^AnoXXodioQOv 
OiXiatiwv  OiXiatiiovogJaiJi, 
'Eni  Ne^rpfiov 
(DiXiCTog  @eo(piXov 
220  'AQiaTwv  'Ovdaov. 
'Eni  ZtüiXov 
'    (DiXiariiov  'Ayia  B 

NindaTQarog  Niyuoat^xov, 
'Eni  Oihavida 
225    FoQyiag  uivadvögov  B 

OiXiazitav  0LX(iaT)i((a)[vo]g. . 

kreXevraas 
TifACova^  Shwvog. 
'Eni  Moaxov 
230  'u4fxdya^og  'u4Qze[fi]idioQOv 
ZvinvQOg  StQOvd'Ov. 
'Eni  Nmofidxov 
Nvfi(f)ddwQog  EvdXyiOv  B 
'uiQXBiAidwqog  'uiddviog, 
2'S5'Enl  Evddfxov 

Aa/jidoerog  ^OXvfiniog 
ScSnaiQog  'AnoXXodtoqov. 
'Eni  MeveKQaTeog 
'Aydd'OQXog  Jiowalov  B 
240   ^H^YXrjfi\og[  Aiowaiov. 
'Eni  'OXvfiniog 
OQvvig  'AnoXXodwQov 
Aeiviag  ^^EXcoQiog. 
'Eni  EviiXiog 
245    OdXanQog  'AvzdXXov  B 
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NixofjiaxoQ  Mvdaiog  s 

l/iftoll6ö(OQOg   SoHTiq^veog. 
*Enl  Sivwvog 
105    EvaXyiog  Nvfiq>odwqov  B 

JStQovfov  KXeodvjQOv, 
^Enl  0iXcuov 

Oedöwgog  OikiovLOv  B 

EvtpQoiog  Kalkla, 
110^ Eni  ^OXvfirtiog 

0iX6§eyog  OiXofvida  B 

^vfÄtpodwQog  (DiXanflda. 

Idya&iag  ^.duoXhaviov 
115    ^AqioavÖQog  ^^ya&fovog, 
Eni  Si^ov 

Avoavö^og  ^laoöiycov  A 
"OXvixmg  Jafxaqhov. 
Eni  ^udnoXXodioQOv 
120   ^HQomkrfTog  KkeiviTt/tov  B 
Zfajtvqia'Mg  Nimatvog. 

2o)aiotqa%og  Silavov  B 
Jiovvaiog  Scoaiqxiveog. 
126' E7ti  ^vTuavog 

0il(t)vidag  KaXXifidxov  B 
(Dcliaricjv  OiXiaxitavog, 
'Eni  roqyia 
'Ayiag  Mivtmfog 
130  ''OXvfiTttg  0Qvviog. 
'Eni  Sivwvog 
Aiiov  &B\odwQOv\  B 
'u47toXX6d\iaqog\Nv^q>od(iQov. 

'Eni  (DiX 

135   StqcItwv  KXeodciQOv  B 
nBQiuXijg  'AQiOTonoXiog. 
{'Eni]  (DtXiarlwvog 
^u^ydd-aQXog  KXeodcSgov 
[GdolQinnog  'udysatgatov. 
liOj^Efti  '^QTefj^idcSQov 

Qeodwfog  SwavnoTQOv  B 


'Avdqia%og  0iXia%l(avog. 
'Eni  uiloxvXov 

Nv^q>6da}Qog  EvnXeida  B 

KXeivtnnog  ^HqokXtjzov. 
260'Efti  Scjaiog 

'AQiozaQfXpg  Oeomglrov 

Avaoofdqog  Foqyia. 
'Eni  Oihavlda 

OiXiaiiwv  OtXiaTuovogJafji. 
255   Seviog  'EniddQOV. 
'Eni  0iXo3dfiov 

ZwlXog  QoQQinnov  B 

'Emyevrig  Evöa^iida, 
'Eni  '^ya^aqxov 
260   '^QioTaqxog  ^HgceuXi^tov 

NiTLÖfioxog  MvdoLog. 
'Eni  ZcoiXov 

'^QTBfilöcjQog  'Ad'dviog  B 

'uiTtoXXodwQog^QtefAidwQov, 
265'jB/Fi  TifioXa 

Jiovvoiog  QeonQirov 

'Aya&aqxog  ^Aya&aQXOv. 
'Eni  ^leQCJvog 

^HQccKXeidag  (DiXiatov 
270   'Eqdxmv  'AtvoXXoöwqov, 
'ETti  Za)7tvQOV 

'AQiOTOTtoXig   AafXCtTQLOV 

^u4noXX6da}Qog  OQvviog. 
'ETti  ^'Aigia 
275    Jetviag  ^EXcuQiog  B 
Swaig  Nvfiq>odwQOv. 
'Eni  ^HqcckXtjtov 
ScjOKpdvqg  diovvaiov 
KalXlfiaxog  0iXa)vog. 
280'E7ii  roqyia 

'AqiaraQxog  GeonQitov 
Oqvvig  0QVViog. 
^Tti  JaiAOxqiov 
Siviog  'EnidcjQOV  B 
285  0iXi0Tiiüv0ihariwvog27taq. 
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[II]aLdviog  Ni%oödfj.ov.  ^EtvI  IdqiatoyLqdieog 

^Ejtt  Si^fivXov  ZwiXoQ  &aQQl7t7tov  r 

Kleofv  ScoadvdQOv  Moaxog  ^uiqiotea. 

145    2a)q>Q0vldag  OcXiOTitovog  B.         ^Enl  ^uiqre^idiaqov 

290   Avüavdqog  Fo^ia  B 
^^QiOTOQxog  &eoyiQiTov, 
^Ertt  i^QT€(Ä(avog 
Nv^g)6dwQ0g  Evxkeida  r 
NcxöaTQceTog  ^Aydd'tDvog. 
2Qfi^E7tl  ^^QTefiidciQOv 
Ti/wlag  Sivcjvog 
^'OXvfXTtig  @eod(OQ0v. 

Die  Seite  I  ist  von  ein  und  derselben  Hand  geschrieben,  zum  Sohlnss 
flüchtiger.  Buchstabenformen:  A  undA,  6  und  ^  (letztere  besonders 
am  Anfang  der  Worte),  Z,  G,  Z «»  f ,  0  und  O»  C  und  <  =  a,  CO  und  ui . 
Mit  Apices  sind  a,  d  und  X  versehen. 

Textkritisches:  29  •<  ni<AN(iONO<  der  Stein.  Die  Franzosen 
lasen  Kdwovoe.  Dagegen  spricht  aber,  dass  I  und  <  weiter  als  beim  ge- 
wöhnlichen X  auseinanderstehen.  Das  Fehlen  des  I  von  tti  würde  noch 
nichts  gegen  Kdvcwog  beweisen,  da  auch  in  Zeile  74  aus  Versehen  €11 
statt  €ni  geschrieben  ist.  —  48  KIN  Bormann,  {IN  (*  Avalvov)  Lafaye. 

—  134  hinter  0iX  glaubt  Bormann  AIOY  zu  erkennen.  —  164  hPtE  A 
Bormann  („certum  videtur"),  {'Ay£)a  Lafaye.  —   183  A  •ALI  PO  <  (statt 

A  auch  A  oder  A,  statt  P  auch  I  möglich)  Bormann,  'A og  Lafaye, 

vielleicht  AM<x>Qogl  Der  Vatemame  <Yb  •  YA^Y  Bormann  (also  Ev- 
ßovlau),  Ev{d)v{6Q)ov  Lafaye.  —  190  Kgl^mr  scheint  sicher,  K6vmv  Lafaye. 

—  191  Hinter  'HQoxXsida  steht  7  —  205  EvxXsSa  der  Stein.  —  226  Der 
Vatemame  bleibt  unsicher;  OIAGONIAA  JSchmidt,  0da>vtSa  Lafaye, 
0l|AI<IIC  .0^  SS  ^üucnidovog  Bormann.  Darauf  folgt  noch  AIAAAA 
nach  JoSchmidt,  <  i£.ufK  nach  Bormann.    274  'AqxO'  oder!^^;|ra  vollständig. 

IL 
^Eni  ^u^TCoXXodciQOv  tov 
Nef4tiviov 
^u^QiOTOTiXffi  ^AqiGTO^og 
Ofvvig  0Qv(v)iog  Jaii. 
5  ^Efti]  ^OXvfiTtLog  TOV  ^OXvfiitiog 

^.AqvefjiidcjQog  l/^QvefxiddQOv 
[Z\(ollog  QoQqiftTtov, 
^Enl  ^ATtoXhaviov  %ov 
^^ftoXhaviov 
10  ZiOTtvQog  ^^fVBfiLS(OQ0v  KaX. 

^uivdQdfiaxog  ^AnoXlwviöa  Je^. 
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\yQ.]  ^^yiag  OiXiariwvos  Stv. 
^Eni  JaiAotQiov  zov  (Dihavog 
Soruikrjg  l^yd&iovog  STtaqr, 
15  (r)Xcevyiog  ^Olvfimog  ^A%aiO. 

[yq.yATtollodfaqog  ^AjtoXkodiOQOV  1^{q)[€9,'\ 
^Enl  Evakeida  tav  Nvfjiq>odciQOv 

[*^Q[ia]toyiQav7jg  It^fiaTOfAeveog  Xc^L] 

og  [S]av&l7t7tov  ^l7t(7t). 

20  ^Efti  NvKOOTQazov]  %ov  (Dllwvog. 

odiOQOv  Jaix. 

o)vog  Je§, 

^  [YQ •]  nea. 

[EtvI  0tXiavov]  tov  ^'iTtntovog 

25  og  ^HQaxXijtov  *Axai. 

og  OiXtovog  Hea, 

[yq,  (DC\X6daiAog  @eog)ilov  Tav. 
^Eytl]  Evdo^ov  tov  2cSaiog 
[Ja]iji)6q)iXog  ^Enaivhov  Ja/ji. 
30  l^^QTS^idcoQog  ^Ovdaov  Oit, 

[yQ.  'E]7talveTog  ^Efiftevida  Jafi, 
^Eftt  ^uiQC\aT07t6Xiog  tov. 
\Oi\h)daiiOv 

og  ^AQTBiiidioqov  B 

35  fog  (DiX(x)vog  IleX. 

yq.  Edv&iTtTTog  ^AXe^avdqov  ^IftTt» 
[  EtvI  'Aqxci]  tov  ^Aqiatfovog 
Jiovtotog  AnoXXodiaqov  ^uiqe, 
Evuleidag  i^ydd-wvog  ^Id[o(i,] 
40  ^ETtt  Ssvelov  tov  ^Aydd-iovog 

^AqTefiiduqog  ^AqiOTOfxivBog  Oiv. 
^vavdqog  OiXidqxov  San. 
^EtcI  ^ETtaivitov  tov  Aafioq>iXov 
^Ayd&aqxog  Jiowoiov  XaXyu 
45  Idqre^idwqog  ^ArtoXXodwqov  ^AqB&. 

^Eni  EmXelda  tov  ^liqwvog 

lt4noXX6dwqog  MeveyLqoTBog  ^AXtl. 
Aafxatqiog  Olhavog  IleX, 
0iXi.GTi(ov  ^Ayia  Sicaqr. 
50  Tav  nqcoTov  TeTqdfitivQV 

wxi  heXevTaoe 
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YQ.  ^uiya^wv  Ev%khida  Eid. 
^EtvI  NcyLOüleog  tov  NiycoxXiog 
Z(x)iXoQ  GaggiTCTtov  Kai.  B 
65  uiqiGTaQxog  Zwtvvqov  Je^. 

YQ,  ^^QTCfiiöwQog  ^^d'dviog  JSrtaQ, 

Schrift:  gross  und  sorgfaltig;  die  Eintragungen  sind  nicht  auf 
einmal,  sondern  Jahr  für  Jahr  gemacht  und  jedesmal  von  einer  anderen 
Hand.    Buchstabenformen:  AEOflXQ. 

Textkritisches:  Z.  4  ^Qvtog  der  Stein.  —  28  und  26  steht  auf 
dem  Steine  deutlich  Ilsa,  Z.  85  und  48  IIsX.  —  86  Sav&uatog  scheint 
nach  Bormann  sicher,  Ztviutno^  zweifelnd  Martin.  —  86,  52  und  56  ist 
VQ  ^  YQafi/iaTsvg  als  Ligatur   p  geschrieben- 

in. 

Nur  von  den  ersten  und  letzten  Zeilen  der  in  Parallelcolumnen  be- 
schriebenen Seite  ist  noch  etwas  zu  erkennen.  Kleine  und  unregelmässige 
Schrift:  A,  €,  6,  C,  Q.    Zeile  1 — 9  schliessen  sich  unmittelbar  an  I  an. 

'En[i]  ^'Oq^cjvog  lO'ETtl  'A»avoä(6[QOv 

Nmofxaxog  M[v]da[i]og  B  Niy(,6aTQaT[og ]  IleX.  B 

(DiX(oviöag  (K)Qi(&)(avog.  ^ETtaivtvog  [ ]  JafA. 

Eni  ItiTCoXlioviov  

5  JeivLag  ^EXcigiog  r  ^E7t[l  Eviil€]ida  zov 

^Uqmv  [Zu)nv\Qov.  14       MBy[i]atia 

'£(/r)i  (B)a(v)^[i]7tnov  

A7toXkodo)Qog  ^^gtefiidcogov  B 
9  *A(Qr)[e]filö(i}Q[og  £i5]<jp[oJ(^)ot;. 

löjTAoffxog  ^OlvfüTtiog  V^x^t.   B  ^^Qtarofiivrjg  ^u^gKrToyi^dreog 

lt4Qiat67tolig(DiXod[d]^ovl^hi.   19    &e6yiQiTog  ^OlvfiTtiog. 
yq,  ^Ttiyevqg  ^^d^dviog  27taQ, 
Z.  3  YPTQNDC  Bormann. 

6820  Marmorstele,  auf  drei  Seiten  beschrieben,  durch  einen  Querriss 
in  zwei  Teile  zersprungen,  oben  und  unten  unvollständig.  D^Orville  ent- 
deckte den  Stein  in  der  Mauer  einer  Kapelle  und  gab  die  Inschrift  in 
den  Sicula  p.  526—537  heraus.  Sie  wurde  später  von  Benndorf  wieder- 
gefunden und  ist  nach  seiner  Abschrift,  mehreren  Abklatschen  und  einer 
Revision  des  Steines  durch  Kaibel  und  JSchmidt  bearbeitet  von  Borraann 
I6SI  no.  422. 

I. 

Nur  wenig  sicher  zu  erkennen:  obere  Hälfte  Z.  8  doy/xa  y-,  untere 
Hälfte  Z.  5  '^cog  eTtzd,  6  fi[|]  SeY^a  liädovg,  7  [e](^)rpiOVTa  x«<Jot;[s], 
8  [gj?  (56[>ca]. 
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n. 

^Enl ,  yvfivaatoQxoi]  Ev^evo[g 

. . . .]  I  jdfafidtQiog  N(v^)(podwQOV'  \  eXalov  TQsig  tvqoxoi,  etg  | 
5       dicnwaioi  ndöot.  \\  [d]ytüveg  tiaaaqeg  eiiioai,  \ 

\^E]ni  dtivia  xov  ^EXwQiog,  |  yviivaaiaqxoi  \  Nvfiq}6do)Qog 

10     Evydeida  \  QeodtoQog  Aeovrog'  ||  iXaiov  teacageg  ^ßOx[ot],  | 

diayuoaiOL  yAdoi  ovv  \  ircaytayifAWi.  [dy]wveg  \  zeaaaQeg  Ei%oai,  \ 

15  ^E]7tVHQay(Xr\%ov  xov  Jiowaiov^  \  yv/nvaoiaqxoi'  \  '-^^(tc)- 

^i(db))Qog    u4d^dviog  \  ^HQaxXeidag   'Olvfimog '   \   ilaiov    )£[^] 

20  6ydoi^7(,ov[Ta]  \  [f>c](a)Tov  ()ta')(Jo[«]  ||  [aycUvfig]  7ci(v)Te  el][xoat]. 
Die  folgenden  ca.  25  Zeilen  sind  in  Folge  der  Abnatsung  des  Steines 
unleserlich. 

46  fE/ri ,   yvyivaalaQ[x]oi.  \ og 

Qaqqinnov  \ uinoXXodioQOv '  \  [kXalo]v  nivxB  ^ihga,  \\ 

50  ....  [evep]i]yu)vva  |  . . . .  cni[6a]ioL  yuadot  avv  i[rca]\ya)yi[/4Wi. 
d]yidv€g  OKtOf  tUooi.     Die  Zeilen  53—69  sind  unleserlich. 

60             ['Erri    N\vA.oiidxov   tov   \  (M)vdaio£,  \   [yv]fÄvaaiaQxot   j 
65     og  l/iQiazaQxov  \  \^Hgdy(](l)rjTog  Jiowalov  •  ||  [fiia/o]i; 

(%i)aGaqsg  riQoxoi,  \ «xa[ro]y  xddoi  |  [avv  €7ii]aywyifxwi,  \ 

[dycSveg . . . .]  el^oai, 

m. 

^Eui   ^^ya[^dQ%ov   xov]   \  l/iyad-djQXOv^   \  yv^vaaiaQxot  \ 
5       ^^[y]dd'aQXog  Mivcjvog  ||   Oqvvig  Oqvvtog'  \  ikaiov  xeaaageg 

[dexa  noxvlat]  \  ovo  xeaaaqdnovxa  hiaxov  xa((J)[ot].  |  dycSveg 

oxxw  XQidxovxa, 
10  Eni   Ztoikov  xov  ||  ^laxidqxov,   \   yvfAvaaiaqxot   \  2waig 

Nvfi(podwQov  ^Of^.  I  KaXXifÄOxog  OiXcjvog  UeX.  •  |  iXaiov  eXxoat 
15     ,  XQifÄei[Q]o[g],  \\  oydoijxovTa  kxaxov  xddoi  avv  i[TcayW' 

yifKot],  I  dyaiveg  oxxw  xqidxovxa,  \ 

^Eni  TifioXa  xov  Bev(ß}v[og\j  \  yvf^vaaiagxot  \  Siviog  ^E/tC' 
20     dwqov  KaX,  j|  ^Agiaxa^og  GBodcuQOv  A(af^)'  \  eXaiov  xeaaaqeg 

yiOXvX{a)[i] ,   x[QL]}ieiQogy   ngoxog,    iwia   e^i^yLo\y]\xa    exaxov 

xddoi,  I  dywveg  oxto)  xQiaxovxa,  || 
25  ^Enl   ^leQwvog   xov   Za)xi{ov),  \  yvf^ivaaiaQxoi  \  ^E/ciyevrig 

^u4Qiaxox[Q]dx(e)og  \  Jafxdxqiog  OiXwvog'  |  iXaiov  XQi/nezQog, 
30     ^Q[6xog]^  II  ivvea  e^rjxovra  €xax6[v\  \  xdöoi  avv  €7xaycoyifx[iot].  | 

aydiveg  oxxio  xqidxovxa.  \ 
35  ^Erti  Ztanvqov  xov  Xai,qEdd^[ov\  \  yvfivaaiaqxot  I  ^^yd- 

d-aqxog  ^Ayai^dqxov  \  OiXodaixog  l^qiaxoTtöXiog '  \  iXaiov  xia^ 
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aaQeg  y,0TvX[ai\j  \  oxrci  oydoijiiovTa  huxrdv  [ytadoi],  \  ayfSveg 

OüTW  TQidnovza,  II 
40  *E7cl  *L4Qxa  rov   ^A^iaviavog^  \  yvixvaalaq^oi  \  ^A^tol^ko- 

öwQog  ^AquepLidd^ov  \  ^Eqcitwv  It^ftoXXodcoQOV  \  ilalov  tqI- 
45     fÄBVQog,  I  '^fAi[Tiiadiov]^  \\  i.7t%a  diyux  dimL6aio[i]   \  xaSoc  av(v) 

€7taya)ylfi[wi].  \  dywveg  6(x)r(o  xqtcnnovta.  \ 

*Em  ^HqouXijtov  tov  ^u47tolXod(6Q[ov]y  \  yvixvaaioQxoi.  || 
50     *u4Q^6iildw\g\og  Oilwvida  \   l^7toXl6dwQog  OQvviogr  \  ilaiov 

[.  • . .  de\(ii)a  diaii6aio[i]  \  xddoi,  \  dywv(e)g  elg  TeaaaQaxovta.  ] 
55  ^EtvI  FoQyia  %ov  It^yad-d^ov,  \  yvfÄvaaia^oi  \  ^^ke^on^ 

ÖQog  Sevfovog  | o(l)ag  ^u^Qfio]^€vov '  \  [elalov] 

60     ]  II  {e)\lg  kßdofii^xov]Ta  ö[i]tt[iuiatoi\  \  (%)d[d]oi 

auv  inayiayi(ji\u}L\,  \  dyüveg  [u\g  TeaaaQaxovza.  \ 

Eni  Aafion^lQiov]  tov  li4QiaToßov{X)[ov]y  \  yvfivaaloQXOi 
65     Evuleidag  Nv/KpodioQov  ^Ao.    \    NixoaT^avog  ^Aya&(avog' 

iXaiov  TQifjietQog,  Ticaageg  ^^[o^ot],  |  ewea  s^ipLOv^a  öia- 
70     x6aio[L  Tuidoi]^  \  iinpfuv  ^^  dena.  \\  aycSveg  elg  TeaaaQchwrua. 
^Eni  ^^Qtato%^zBog  tov  ZtaTtvqov^  \  yvfivaaiaQxoc  \  (Di- 

havidag    K^id^tavog    !^a(a)[iT.  ?]    |   ^^grefjiidtoQog     Geo<piXov 
75     Ä . . .  •  i;  eXatov  dvo  7vq6%ovg^  \  exarov  nuadovg^  ixrp^üv ] . 

dyuivBg  elg  TeaaeQd{K)[ovTa\, 

*E[f€t]   ^Aqrcefjudwqov   tov ,   |   yviAvaaiaq%oi 

80     7«^  . . .  {X)og  Nvfjiq)odcdQOv  i  \^'0]lvfi7Cig  QeodwQOv  \A. '  \  eXaiov 

TQifueTQog,   r^iAiyuidiov,   |   dicmooioi  yuidoi.  \  dydiveg  elg  T^aa- 

QaKLOvra,  \\ 
85  [EtvI]   ^.AQT^fÄiovog  tov  ^iTt/coxQdTeog^  \  [yvfÄ]vaaiaQXOi'  \ 

^YndQßokog^OvaaiiiQdTeog*Aaiv.  [0d](X)ccK[Qo]g*AQt(no[x]ffdTeog 

Tov.'  I  iaoöog  Tiaaaqeg  XiTQai,    dvo   iverrpcovra  TeTQcoioaia 
90     Te[TQcnua]\\xlXia  ewaa  fÄVQidöeg'  e^odog  fiia  k^TiOvra  XiTgai, 

[onTw]   I   ißöofirpcovTa   TQiomoaia  ivonuaxlXia  TerQcnuafivQia 

T[dXavTa],  I    6  N A  eftTOxocia  diaxlXia  TqiopLvqia  *    hot^ 

7i[o\v  [vqla  h^r[\^yL0VTa  XiTQai,  Tgia  öhUx  fuccTOV  /vevrcnuaxlXia 

TeTQaTuafji[vQia].  \  iXaiov   eaodog  oxtcj  TQidxovTa  Terganooiot 
95     xddoL '    €^o(öo)g  \\  TQifxeTQog,    ewia   dexa  TerQaxoaioL  xdöoc  ' 

TOVTOv  ig  TOV  d[y(x}va]  \  TQi^erQog,  oxtcj  dexa  diaxoaioi  xdöoi ' 

XoLTtov   TQV/ieTQog,    nevT\€]  \  ftgrlxot,   6(x)[t]€J   dexa  xddoi. 

dytaveg  nirce  TQidxovva,  \ 
100  fiB]/rt  NtxoaTQOTOv  tov  OiXcovo[g]j  ||  yvfÄvaalagxoi  \  ^A^v- 

dgöfiaxog  ^^TtoXXoßvida   Je^,  \  Ogvvig  ^OXvfiTtiog  lAaatT.'  \ 

eaodog  enrd  e^xowa  XiTgai^  ^^  Xxoai  0XTax6o[ia\  \  duJxiXia 


[5220]  SiciUen.  253 

105  e^cnuofiVQia  TaXccwa'  e^odog  o(x)[t€ü]  {{  kßöofxrjpwvra  XiTQaiy 
TQia  sßdofXT^TLOvra  [diOKoaia]  \  xBTQaua^vqia  zdXavva'  XoiJtov 
TQ€ig  nevzrpfLOvra  A[i]|r^af ,  jtevvriTLOvva  dicmöaia  xlXia  zakavva ; 
xal  XQ^f^^  ^^  dccveiCofievov  ^f  7r£vn^xav7(cr)  |  Xivqaiy  ovo  xqia- 

110  xoaicr  %ih,a  dia^ivqia  täXavra'  tovT[o]\\ü  ig  zov  dytSva  aal 
To  öeluvov  dto  XlzQaCy  6xt[cj  oy](do)[q\\%ovza  oxTcmoaia  zqio- 
xiXia  tdXavzay  %\al  iv  avdo]\7Leiaig  zicaageg  Ttevzr^TLOvra 
Xi%qa[i\y  {x)iaaaqa  d£x[a]  |  z^tQayuooia  hjCTOcuaxiXia  fivQia 
t(d)Xcnrca.  |  iXalov  eaodog  zqüg  ivevrpuovva  hicezdy  iidd[oi]  *  {| 

115   E^oSog  t6  Yoov.  \ 

\^ni  OiUoTOv  zov  *'£7t7twvogy   \  yvfivaoia^oi  \  /Ja/dd- 

120  ZQiog  OlXtavog  TleL  \  EvTileidag  NvfxtpodwQOv  Olv.  -  ||  eaodog 
OTLzdi  oyöoiqyLOvza  XizQaty  z€aa(a)[Qa]  \  zszQanoaia  e^ayuoxlXia 
7ZsyvaKiafiVQi{a)  |  zaXavta*  i^odog  dvo  zeaa€(Q)aKovza  XizQai,  \ 
dvo  nervipLOvza  zezqonuoata  ZQiofivQia  rd\XavTa*    Xoitcov  dvo 

125  dexa  hiazdv  XizQaiy  7te[v]\\Te  zqid%ovva  hforAoaia  zetQonuaxiXLa 
zd\Xavta  aal  X9^^  ''^  öaveitofievov  \  [zio]ae^g  TtevzT^ycovza 
Xizfaiy  ^^  dhux  \  [x^]^  dia^vQia  zdXayza*   zovzov  ig  \  [zov 

130  d]Ydiva  yuxl  zö  deinvov  dvo  6^axo(fe[a  ||  ZQiaxl]Xia  zdXctvza, 
xat  iv  dvöoyieiai(g)  \  [ziaaeQeg]  rreynjiaovza  Xlzfaiy  ziaaaqa 
d£|[xa   zB%Q\a%6aia   eTVzaiaaxlXia   fxvQia   zd\[X(xyza,   \  IXaiov 

135    Sd\odog  BTtzd  Bßdofir^%ovza  {eY,d^bv  xajdoi*  S^odog  zo  laov.  | 
^Ertl  Evdo^ov  zov  JSdaiogy  \  yvfxvaalaQxoi'  \  ^udnoXXodiaqog 

140  Oqvviog  JaiA,  \  Oqvvig  OiXiazitJvog  ^jcaqr  ||  aoodog  BTtzä 
hßdofiijTioyva  XLzqaiy  zqia  \  6ydoiq%ovza  dicnfuiaia  ivonuaxlXia 
7veyza\KiafiVQi,a  zdXavza'  eaodog  zQÜg  €ßdo\fiiflyu)vza  Xlzfaiy 
nivzB  diyia  nevzcnuoxi\Xia  ZQiGf^vQia  zdXavza  *  XoiTtov  TtivzB  \\ 

145  ZBaaoLQoyuovza  Xizgaiy  btczo  dexa  e^anoaia  |  diaxiXia  zdXarza 
yual  x^f^^  ^^  davBi^6fAB\vov  iwia  eßdofiynovza  XizQaiy  Tteyzr^- 
x(ovz)[a\   I  B^axoaia  x^^^   diOfivQia  zdXavza*    \zovzov'\  \  ig 

150  zov  dyiüva  %al  zo  dBiJtvov  jtivzB  (lxo)a[t]  {|  XizQaiy  ^^  ZQid- 
TMvza  dtaxoaia  zBzqaxioxi\Xia  zdXctvzOy  xat  iv  avdoiuiai[g] 
zBao[aQBg]  \  nevzijywvva  Xizgai^  z[Baa]a[Qa  d]iyux  zB€Qa[ii6\\aia 
BTtzayuaxiXia  fdv[Q]ia  zdXav[z]a.  |  [iXal]ov  iaodog  '^fiinddiovy 

155   S|  txoat  dicmooiOL  yLdd[oi  *  {{  B^odog  zo  Xaov.  \ 

^Efti]  ^uiqiazoTioXiog  zov   <Z>tXoda//[ot; J 


Schrift:  ganz  ungleichmässig.  Die  Formen  A  und  A,  E  und  6|  1 
und  C,  M  und  M,  TT  und  H  wechseln  in  derselben  Abrechnung,  ja  oft  in 
demselben  Worte   mit   einander.    In   drei  Rechnungen   (48 — 54,  98 — 114, 
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115 — 134]  ist  CO,  sonst  Q  und  einmal  ^  II  52  geschrieben.  Von  den 
anderen  Buchstaben  ist  noch  2  =  f  bemerkenswert. 

Textkritisches  zu  Col.  III:  6  hinter  tioaoQeg  liest  Benndorf 
////TA/ KOT,  JSchmidt  //=IIAI//Y,  Bormann  iülAgl^  Wenn 
[xoTvXai]  richtig  von  Bormann  ergänzt  wird,  so  hat  davor  jedenfalls  noch 
ein  Zahlwort,  den  erhaltenen  Besten  nach  wohl  dixa^  gestanden.  —  14 
zwischen  eYxoai  und  xQi/iejQog  liedt  Eaibel  ///~.ZA,  JSchmidt  ~^^'SX: 
wir  erwarten  xorvXai,  —  20  Die  zu  erkennenden  Linien  AAV  ergänzt 
Bormann  nach  Z.  137    zu    AAM.    -   46   EnATfinO/    Kaibel    („sie"), 

EnATöriM/   JSchmidt.    —   52  E N  N E A  D'Orville »^A  Bormann, 

vor  [d£]xa  kann  als  oder  dvo  oder  1^  ergänzt  werden.  —  58  OfAC^^ 
g||26N0Y  Benndorf;  diese  Zeile,  unter  der  der  Querriss  der  Platte 
läuft,  ist  jetzt  abgebrochen.  —  59  etwa  in  der  Mitte  der  Zeile  will 
JSchmidt  AHic  erkennen;  Bormann  gibt  nur  H.  Möglich  wore  ^fuxddtor. 
—  ßO  C/ggglAglTPATAA/^/  Schmidt,  nur  TAA  Bormann.  —  61 
TAH  Ol  JSchmidt,  nur  ...  I  Bormann.  —  65  am  Ende  fehlt  hinter  AZ 
nichts.  —  73  Ende  AC  D'Orville,  A^O  Benndorf  und  Bormann,  /YO 
Eaibel  (der  Rest  der  ersten  Hasta  soll  nicht  zu  einem  A  passen);  ^o(<y)[iT.] 
Bormann.  —  77  tsaaoQdxovxa  D'Orville,  TECn-EPAiv  Bormann.  —  80  am 
Anfang  AAOC  Eaibel,  lEP...  AAOC  Benndorf,  lEPggAOC  Bormann, 
[*Y'\{^)iQ\ß6^ix>g  Bormann.  Man  könnte  auch  an  'hQ\6xi\{}*)og  oder  */c^[a>- 
vv\(li)og  denken.  —  88  am  Anfang  ....A.C  D'Orville,  /AK(|C  Benndorf, 
\AKIClgC  Schmidt,  {^](X)ax[Qo\s  Bormann.  —  92  am  Anfang  ENA 
....  TA  Benndorf,  €N  f  Y .  •  T  A  Eaibel,  ENT  ....  PA  Schmidt,  €N . . . .  I A 
Bormann.  Am  Ende  will  Schmidt  hinter  Xot^S^  noch  G  erkennen,  doch 
fordert  das  Rechenexempel  [xQla],  —  95  am  Ende  Ag^i:  &\yYßv)a  Bor- 
mann. —  110  am  Ende  OKT.. ..  Au  —  111  am  Ende  K  ..  .  1 1  ..  1  ^ 
Benndorf.  —  120TECC/..  —  122  TECC6CAK0NTA  der  Stein.  — 
129  am  Ende  AK  —  134  am  Ende  CIA  Bormann,  von  ihm  zu  {hia)[x&y] 
ergänzt.  —  149  die  ersten  drei  Buchstaben  in  (rxo)<r[i]  sind  nach  Benndorf 
nicht  sicher;  die  Abklatsche  versagen. 

Zur  Erklärung: 

Im  Mittelpunkt  des  sicilischen  Münzsystems  stand  die  litga,  Sie 
war  der  Einheitswert  der  ursprünglich  auf  Sicilien  herrschenden  Enpfer- 
Währung  und  wurde,  als  man  die  attische  Silberwährung  einführte,  dem 
zehnten  Teile  des  Didrachmon  (oder  korinthischen  Stater)  gleichgesetzt: 
ihrem  Werte  nach  (0,87  Qramm)  lag  sie  also  zwischen  dem  attischen 
und  äginetischen  6ßoX6g  (0,73  und  1,05  Gramm).  In  Tauromenion  rechnete 
man  120  Utgai  auf  1  tdXavtoy, 

Die  Olmaasse,  vom  grössten  abwärts  gezählt,  sind  xddog,  ^fuxddtoy^ 
ngöxog^  nhxs  fzirga  (nur  II  49  wohl  als  Einheitswert  gebraucht),  tgifurgog^ 
xoTvla.  Das  Verhältnis  von  xddog  zu  ngdxos  und  von  ngöxog  zu  tglputoog 
ist  aus  III  93 — 96  zu  bestimmen.  Hier  werden  419  xd6oi  und  1  xQfyisxQOQ 
von  438  xddoi  abgezogen  und  als  Rest  bleiben  übrig  18  xddoi  5  ngöxot 
1  xglftsxQog,  Also  gingen  auf  einen  xddog  =  6  nqdxoi  und  auf  einen 
^Q^xog  :=»  2  xQifAsxQoi»     Dazu  stimmt    es   auch,    dass    der  xqlfAexQog  immer 
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nar  in  der  Einzahl  vorkommt  (vgl.  III  14  21  29  44  66  81)  und  dass  nicht 
über  6  xqoxoi  erwähnt  werden  (2  in  III  74,  3  in  II  8,  4  in  II  10  65  III 
66,  5  in  III  95).  Wie  viele  xorvXai  auf  einen  xgi/isxQog  gingen,  ist  ans 
dieser  Inschrift  nicht  zu  ersehen:  jedenfalls  müssen  es  mehr  als  4  ge- 
wesen sein  (vgl.  III  6  21  87).  Wenn  der  ngSiog  wirklich  dem  attischen 
Xov^  entsprach  und  gleich  diesem  12  xotvXat  fasste  (Bormann  De  mensuris 
Tauromen.  Comment  phil.  in  hon.  Mommseni  751),  so  wären  auf  einen 
TQifutQog  6  xotvXai  gekommen. 

x6  inay<bytiiov  „importatum*^ 

Nach  den  drei  letzten  Rechnungen  (99  ff.  116  ff.  186  ff.)  wurde  der 
nach  Abzug  der  iSodog  von  der  iaodog  übrigbleibende  Best  nur  zum 
kleinen  Teile  haar  zurückbehalten  {Xout6v),  zum  grösseren  dagegen  aus- 
geliehen {x6*f/*^  ^^  davstCöfuror);  z.  B.  in  der  zweiten  Rechnung  iaodog 
66404  Tal.  88  Li.,  iSodog  80452  Tal.  42  Li.:  der  Rest  von  25952  Tal.  46 
Li.  zerfallt  in  ein  Xoutdy  4985  Tal.  112  Li.  und  ein  X6Vf*^  ^^  davst^öfjisyov 
21016  Tal.  54  Li.  Dieses  „ausgeliehene  Geld*^  ist  wiederum  doppelt  an- 
gelegt: der  kleinere  Teil  ig  xov  äymva  xai  x6  dsurvor  (8602  Tal.),  der 
grössere  iv  dvSoxsiaig  (in  allen  drei  Rechnungen  die  gleiche  Summe 
▼on  17414  Tal.  54  Lit.).  Das  Nomen  dvdoxsia  ist  abgeleitet  von  dvdo- 
xt6g'  dvddoxog  Hesych,  der  dorischen  Form  für  das  vulgäre  dvadoxs^g 
(vgl.  Hesych  ärddoxog  xal  dvaSoxsvg'  9töo&g  iHysxo),  £&  bedeutet  also 
„Bürgschaft'',  gleich  dem  kretischen  dvadoxd :  '  das  Geld  wurde  „gegen 
Bürgschaften"  an  Privatpersonen  von  den  Gymnasiarchen  ausgeliehen. 
Über  den  Ausdruck  h  dvdoxeiai  xivog  s.  die  Bemerkung  zu  der  nächsten 
Inschrift. 

5281  Marmorstele,  mit  drei  Golumnen  beschrieben,  im  Jahr  1888 
in  der  Umgegend  von  Taormina  gefunden  (Bull,  dell'  inst,  dl  corr.  arch 
1886  p.  6),  jetzt  in  Messina.  Die  Inschrift  wurde  nach  einem  Gyps 
abgösse  herausgegeben  von  Franz  Annali  dell'  instituto  X  (1888)  p.  65  ff. 
tab.  G  und  GIG  no.  5640  I,  nach  einem  Gypsabgnss  und  mehreren  Ab 
klatschen  von  Bormann  IGSI  no.  428  (Dittenberger  Sylloge  II '  no.  515) 

I. 
^EtvI   ^AnoXXodwQOv  xov    [/47toXkod(6QOv  *u^QTe{fi)[Laiov]  \ 
TtQ.  jivxiayLog  ^vmotwv  ^Aoiv,    ^leqofjivapLovoig  •  iaodog  \  reaaa- 
QcoLOvra  Xirgai,  e/rro  6ydoip(,ovta  oxraxoato  lahxyva-  \  e^odog 

5  veaaaQcniOvza  Xizgaij  ewia  TeoaaQdxovra  tQianooia  ||  taXavra' 
XoLTtov  oyLTw  TQicc^Lovva  TcevtaKLoaia  xakawa'  \  tovtov  iv  ircL- 
fiova  Ilavaavia  Ilavaavla  L4Qed;  TeaaaQa\yiovTa  kizgai,  h^ 
eßdofirpLOvra  xakavta'  xat  naga  \  leQOitivafAOVoig  Toig  liti 
^Aqiaxiavog  JioiTtdv  rsaaaQeg  \  ivevriiwvTa  livQaiy  d&Mx  huxvov 

10  TBiqayLiaxiXLOL  iivqia  \\  tahxvva  •  xoviov  ev  eitifiova  Ilavaavla 
navaavia  ^Aq€&.  \  oydoti^owa  XiTQaij  oyäorpLOvra  rergaiioaia 
zdXavra,  \    Tafjiiaig  taodog   öi'Ka  €/,aidv  kingai,    STcca  erKoai 


256  Sicüien.  [5221] 

€^a)wai\a   iTtvKiaxiXia   Tahxvza*  e^odog  eßdofiTpLovra  JiilTQaiy 

15  ziaaaQa  oydoi^xovTa  tQiaxoaia  e7t%ocuaxLXia\%ahxvxa'  XoiTtov 
TeaaaQclyLoyta  Xlcgai^  XQia  ieaöaQdA.ov\ii\a  \  diai^aia  zakawa* 
•Aal  iv  in{i)fiova  Ilavaavia  Tlccvaccvia  \  'u^ged'.  TeaaaQOTLOvza 
XiTQai,  tQia  iBaaaQoxowa  dicncoatjo  zakawa  *  xal  naQa  rafiiaig 
roig  irtt  ^A^iattavog  \  Xoirtov  oxro)  oydorjyuovta  XiTQaij  T€oaaQa 

20  iveyrjWnovTa  dianoaia  Te:tQOCKioxikia  ^e^  dinux  fWQidd^g  |  Taldv- 
%wv'  TOVTOv  SV  iftifiova  TIavoavia  navaa\via  ^Aq^d'.  ZQimiOvwa 
BTtTcnfLOGLa  tdlavTa*  xai  iv  ävdo\ic€ia  ZtatiiMv  EvßovXida 
l^aaiT.   oydoijxovta   X/jr^ai,   ^^  h^'Korva  l^oncoata  xiXia  tq- 

25  Xccyva.  ||  SiTogwJLdxocg  xvdfKov  eaodog  ^vdßyia  ^fiieKTa,  \  oxti"^ 
€[^ijTioyTa  STtTOKoaioi  fiidifivor  9(l^odog  \  €7tzd  iqfiiexta' 
XoiTtov  TBoaaqa  '^fileKra^  oxro)  |  k^ijxovva  k/VTcniüoaioi  fiedif^tvoi' 
yuai  Ttagd  aLTo\qwXdxoig  Tolg  ftQOTSQOv  x(x^tmv  Xoltvov  Ticaageg  ! 

30  dena  XltQaij  CTtTa  XQtonuovTa  ftewaiMaia  TteywaiuoxiXia  \  to- 
Xavta*  Tov-fov  ev  inifiovä  Ilavaccvia  IlavaavUx  eYnoai  \  kfcra- 
Tuxna  Takavta'  nva/ÄWv  Xovtzcv  [n]aQa  fiev  aiTo\qn)]idyLOig  röig 
TtQOtSQOv   TQia  ^fiiexra^   oydorf/iovta  \  TeTQcnLoaiot  fiidifivoi* 

35   xat  '^fiidifivog  h^exa  ||  {lidifAvoi  fieXlvag  *   TtaQa  de  ayi^raig 
toig  TtQOtSQOv  %vdfi(ov  Xomov  b^f/cio  öixa  \  fAeöi/^voi,  2i%(aviwi 
0Qvvtog  eaodog  oydo'^lxovra  XiiQaiy  ^  eßdofirpiOVTa  evcmoaia 
xiXia  rd\XavTa'    e^oöog  oydori^ovra  XitQaiy   )^v  eßdofitjxovra  \\ 

40  evayuoata  x^^^  tdXavva'  yuxt  Xomov  TQeig  Ttevvr^KOVTa  Xi\vQcuy 
h^dena  evomoaia  x^^^^  rdXavxa,  S[i]Tü)viü}i  EinXelda  \  Xomov 
TeaaaQdxovra   XitQai,   Jtivte  hfevrpwvta  e^anuiaia  |  tgiaxiXia 

43   zdXttvra, 

n. 

Jiowaiovj  TtQ.  ^HQduXrjTog  ^ATtoXXodwQOv  OITTIPK  | 
^leQOfivafiovoig  eaodog  e^novra  XiTfai,  &  |  eßdofiij^ovra  dia- 
xlXia  xdXavTo  *  eaodog  etnoai  XixQaiy  \  diaxiXia  raXavta  *  Xoitcov 
5  TeaaaQayLOwa  Xizgaty  ^ev  eßdofirj\\iwvTa  zdXarra'  ev  eni^ova 
Ilavaavia  TIavoavia  ^AqsS',  \  Tafiiaig  eaodog  fiia  ivevi^xovza 
XirQaty  dvo  eßdof^ij%ov\Ta  ivanoaia  diaxiXia  xoXavra'  i^odog 
eTtzd  hunov  Xitgaiy  \  hwea  e^yLOvra  ivayioaia  diaxiXia  td- 
XavTa*  XoLTCov  Tiaaa\QEg  enatov  XizQaty  dvo  TaXavra'  xal  ev 
10  iitifiova  Ilavaavia  ,|  Ilavaavia  ^Aged-,  zeaaaQdinovra  Xitqaiy 
TQia  veaaaodxovta  dia\yi6aia  rdXavva'  xal  Tcagd  UQOfAvafÄOvoig 
tolg  enl  ^AQi(a)ft(jj\(v)og  XoiTtov  tiaaageg  ivevijiiovta  Xitqaiy 
dexa  exatöv  |  tetQccxiaxiXia  fivQia  tdXavta'    tovtov  ev  hci^ 
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fiova  nat^a]a\vla  Hctvaccyla  l^^#.  oydoipLorva  XltQaij  rioaaQa 

15  6yd(yqK0i]\fa  feTQcnu)aia  tdhxvta'  mal  naga  rafAiaig  toZq  ini 
^AQiaz(a\vog  locftov  oxtcü  oydoijKovva  kivQait  teaaaqa  ^eji^i^- 
novxa  dicni6aia  Te€qa%ia%iXta  ^  dina  fiVQiaSeg  |  jaXdwwv 
TOVTov   ev   l/vifiova  Ilavaavia  Tlavaavia  ^AQ\e^i\  \  xqimwvva 

20  entanudaia  %ahxv%a*  xat  ev  avdoMia  Z(a%i\\iiov  EvßovXida 
^AaoiT.  6yd(npuov%a  lixfai^  ^  e^mowa  \  e^cncoaia  x^^cr  ra- 
Xavva,  2itoipvXdiiLOig  xakiov  eaodog  \  oydoijxovva  JUTQoif  ^^ 
e^xoyra  x/A^a  railovra-  |  eaodog  oydoijKorra  JUrgaif  ^|  l|i]- 
Kovra  xiXia  \  Talovra'  nvafKov  eaodog  eTtra  fifileKza,  duxMaioi\\ 

25  f^idifivoi'  XoiTtbv  ewia  ^ju/fiXTa,  eTVta  i^yLov\xa  newcmSaioi 
fiedif4V0L'  nai  jtaqa  aizogwhixoig  \  tolg  TtQ&reQov  x^>^  ^f^- 
Ttov  tioaaQeg  diiMx  X/jr^i,  knw  TQiaiwyta  Ttspvamoaia  newct- 

30  yua\xiha  rälavra'  tovtov  ev  e[m]^ova  iltn;aa||y/(a)  {n)[a]vaavia 
^Agel^:]  eiyuoai  eTczcnLOOia  %dh3tv^a\'  xvdfitDv  XoiTtdv  (nr)a^a 
fjiev  aitOipvXd\}ioig  roig  TtQOTBQOv  xqia  fifiiexTay  oydotiyüowa  \ 
TevQaTfcöacoi,  fiidifivoi-  xai  tjiiidifivog  &fde\Ka  fiidifdvoL  fielivag' 

35  TtaQct  de  dyeQvaig  ||  roig  nQOTBQOv  nvdfitav  loiTtov  oxtio  dena 
^e[S\i\fjLVoi,  Sitcjvicji  Ogvviog  eaodog  xtAia  Tahxvxa  \  %6 
&riaavQiad'ev'  xat  Xomov  TQeig  7r[evr]9^xovra  XixQaiy  \  ^deyia 
ivanooia  lahxvza,  Sivwviwi  Evxkeida 

ni. 

[eaodog ivviaeßdoiATi%ovta%Qionf.6oia\diax^\}'^^  I  \xdhxvxa\* 
Xombv  TeaaaQaTHOVta  [UtQai,  \  )i^  dhxx  TQiomoaia  xJ/Aia  rd- 

Xavra  *  | [rcQ.  6  deiva  tov  deiva]  L^Xx.  *IeQOf4vafi6vo[i.g 

5  eaodog  || Xitfaiy oyd\or[KOVTa  x^Ata  TdXa[vza]  *  | 

e[^odog XitQai],  ewia  oyöoijyiovTa  evlcmoaia  Td]\Xavza ' 

[koiTTOv  . . . .]  XiTQaiy  )£v  hxaxov  TdXa[vTa].  \  TafjLiaig  eaodog 
nlvte  kizQaiy   TQia   ZQidyLOwa    <5[£orxo]{(ria  nevray^iaxilicc  Ta- 

10  Xccvra'  eaodog  eftra  eyei^xoy|{ra  litQaif  oxtu)  ivcmoaia  TeTQa- 
xioxlXia  xdXavta*  XoiTtbv  j  oxro)  evKoat  kiTQai,  xeaaoQa  eYxoai 
TQicnioaia  xaXavta'  \  aal  Ttagd  ieQOfivafÄOvoig  zoig  ini  ^qU 
axiovog  XoiTtov  \  xeaaoLqeg  dina  XlTQaiy  )b^  eXuoai  e^axoaia 
TQiOxiXia  fivQia  |  xakovra'   xal  fcagd  xafjiLaig  xolg  ifti  ^Agi- 

15  (a)fCiavog  Xoitcov  ||  oxtw  xeaaaQdKovza  XixQaij  tv  XQidxovra 
h^cmoaia  6yLTa\yiiaxiXia  Ttivve  dh/x  ^vQiadegtalavrcjv'  tovvov\ 
h  dvdoxeia  ZisrviVLOv  EvßovXida  oydotfMvra  XiTgai,  |  ^§  l^ij- 
TLOvza  e^aKoaia  x^'^^o  zdXavra.  2iro(pvXdKOig  |  x^^^^^  eaodog 

20  oydoTixovxa   XizQai.y   dvo   eTtxanLoaia   x^^^^  1  '^dXavra'   eaodog 

Griceh.  DUl.-InMhrilton.    in.  Band.    2.  UlUto.  32 
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oydorpfLOVTa  Xl%gaiy  &vo  kftta%6aux  xiXux  \  %ahxv%a'  xvdfuov 
€^odog  enta  ijfÄUxcay  dvo  \  /vevnpcovra  TQiccKoaioi  fiddifivoi- 
XoiTcbv  I  dvo  '^fiisKTa,  nhrtt  ikma  öuxnjoaioi  fiidifivoi'  Toxi 
TtaQct  I  airo(pvXaiiOig  roig  ngoTBQoy  xa^xoiJ  Xomov  TeaooQeg  || 

25   ^evqxovra    Xi%Qaiy    TQia   oydarpLOvra  h^axoaia   ve  TQcnuaxüiux 

%ahxvia'    nvdfitov  XoiTtdv   Tta^  fxiv  oiTo\(pv]idiiOig  volg  tvqo- 

xeqov   TQia   ^fAieKva,    oydorpuovxa  \  tergoKoaioi  fiidifiyoi.'   yual 

.   rjptidL(JLvogy   evöexa  fAe\difiVOi.  fteXivag'    TtoQa  de  ayiqzaig  %oig 

30  TtQOTSQOv  xvalljucay  Xoiftov  oxtw  dexa  fiedifivoi.  |  Sttwviioi 
Oqivvog  Xomov  %QBig  Ttepnjycovra  XtTQaiy  \  ?vd&ia  evcmdoia 
tahxvray  Ttaqa  aiTwaig  %dig  im  Qeo\dtiQav.  2ita}vi<oi  EvuleiSa 
XoiTtov  vaaaaQaxovra  \  XizQaiy  )b^  dexa  TQUxxoava  xiXia  taXctrca 

36   TVccfa  dyd^aig  volg  UTto  aiTon^iag, 

Schrift:  AGZeZO  (in  Col.  U  auch  O)  nCÖ. 

Teztkritisches:  I  16  eTTMONA  der  Stein.  —  II  1  das  Ende  der 
Zeile  iat  nach  Bormann  sehr  unsicher.  —  11  APITQNOC  der  Stein.  — 
30  APE€IKOCI  der  Stein:  nach  Bormann  verschrieben  für  APCGIKOCI 
=3  *4f^.  fxoat.  Doch  kann  ebenso  gut  das  ^  ausgelassen  sein.  —  III  1 
AI  CXI  Franz.  Die  Zeilen  2  und  3  sind  sicher  nach  Zeile  33—35  zu  er- 
gänzen und  damit  ist  dann  auch  die  Ergänzung  von  Zeile  1  gegeben 
(8695  ToX.  40  Xtx.  l  41—43  weniger  1816  xaX.  40  lix,  in  33—35).  —  14 
APITONOC  auch  hier  der  Stein. 

Die  Datierung  der  Rechnungen  ist  dreiteilig:  voran  steht  der 
Name  des  Archen  Eponymus  im  Genetiv  mit  ^  dann  folgt  der  Monats- 
name im  Genetive  und  dahinter,  mit  der  Ligatur  FP  =  nQvza»tc  eingeleitet, 
der  Name  des  geschäftsführenden  Prytanen  (Franz).  Namen  und  Reihen- 
folge der  Monate  in  Tauromenium:  'AqxBfjUoiog  5221  II i,    Atovvoiog  5221 

IIi  5226  II„,  *E  ,  .  o  ,.  ,  5224  II, qmk   5224  III „,    ein   unbekannter 

(vielleicht  Ildvafioe),  'AjuXXaXog  5224  IV,„  "AjuXloXog  devxsQOc  5227  I,,, 
7t(ori(K  5224  lY«  5225  I.  5227  I„,  KaerBlöc  5223  in,.  5225  I„  5227  I^, 
AdrotQiK  5225  IIi  5227  II„  'AjioXXt&rioc  5223  IV«  5225  II,,  5227  II,„ 
AvmdsHotsvg  5223  IV^s  5225  II,,,  EvxUtöc  5228  I,  11«. 

Die  Verwaltung  der  städtischen  Finanzen  lag  in  den  Händen 
der  leQOfAydfiovse,  denen  das  Kultwesen  unterstand,  der  taftUu  und  der 
oiTwp^Xaxeg.    Dazu  kam  noch  der  Etat  der  aix<&9ia. 

Bei  den  UQOfAvdfioyse ,  xafjUai  und  aixwpvXeueeg  handelt  es  sich  in 
dieser  Inschrift  nicht  nur  um  laufende  Einnahmen  und  Ausgaben,  sondern 
auch  um  ein  aus  den  Überschüssen  früherer  Jahre  angesammeltes 
Kapital.  Dieses  hatte  „bei"  ihren  Amtsvorgängem  (d.  h.  bei  dem  in 
Ziffern  aufgestellten  letzten  Jahresabschlüsse  derselben)  eine  ansehnliche 
Höhe:  es  betrug  xaga  IsQo/Ava/idyois  xote  km  'ÄQlaxiovog  14110  xaX.  94 
hxQ,  vgl.  I  8—10  11—13,  na^  xa/iicug  xoic  til  'ÄQlaxatyog  164  294  xaX,  88 
XtXQ,  vgl.  I  18 — 21  II  15 — 18,  JiOQa  otxoqwXdxoig  xoXs  TtgdxsQor  5537  xaX,  14 
hxQ.  vgl.  I  28—81  II  26—29.    Von  diesem  Kapitale   hatten  die  U^ityd 
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fionc  und  onwpiXaxtg  kleinere  Summen  »^  htifwrä  Ilavoavla  Ilavaavla 
'Agt^.*  I  10—11  81—82  II  18—15  29-30  angelegt,  die  tofjUai  einen  kleinen 
Teil  ebenfalls  *ir  isii/iwä  Havoavia  HavoavUi  *Aqs&.€^  einen  anderen  *h 
dvdwteia  Zwxixov  EvßavXlda  *Acan.*  I  21—24  II  18—21.  Aus  der  Grund- 
bedeutung von  iatfjiord  und  daraus,  dass  auch  die  kleineren  monatlichen 
Überschüsse  des  laufenden  Jahres  von  den  UgofivdfiovBc  und  rafiiai  ganz 
oder  zum  Teil  *iv  inifiovä  Ilavaavla*  I  6—7  16—18  II  4—6  9—11  an- 
g^elegt  wurden,  ergibt  sich  deutlich,  dass  der  Pausanias  ein  Bankgeschäft 
hatte  und  gegen  einfache  Quittung  laufende  Gelder,  die  man  jeder  Zeit 
wieder  abheben  konnte,  annahm  und  verzinste.  Da  im  dritten  Monat 
(Col.  III)  an  dem  Kapital  der  Ugo/ivd/Mree  das  Depot  des  Pausanias  fehlt 
(Z.  12/18  18626  taX.  14  Xttg.  »  14110  tal.  94  Xixq,  weniger  480  jaX.  80 
Xtrg.)  und  ebenso  an  den  auch  noch  von  anderen  Abzügen  betroffenen 
Kapitalien  der  ta/jiiai  und  aito<p^XaMtg  (Z.  14 — 16  23 — 26),  da  ferner  die 
laufenden  monatlichen  Überschüsse  (Z.  7  10 — 12)  nicht  mehr  zum  Pausanias 
abgeführt  sind,  so  hatte  entweder  die  Stadtverwaltung  ihre  geschäftlichen 
Beziehungen  zum  Pausanias  gelöst  und  die  bei  ihm  stehenden  Depots  ab- 
gehoben, oder  Pausanias  machte  Bankerott  und  ging  mit  den  Geldern 
durch.  Sicherer  stand  das  iv  drdoxsia  Zmxixoii  ausgeliehene  Kapital. 
äydoxeia  bedeutet  „Bürgschaft",  vgl.  die  Anmerkung  zur  vorigen  In. 
Schrift.  Ob  die  von  Zotikos  gestellte  Bürgschaft  lediglich  in  der  Person 
oder  in  einem  realen  Werte  (z.  B.  einem  Grundstück)  bestand,  ob  Zotikos 
gleich  dem  Pausanias  ein  Bankier  oder  ein  Privatmann  war,  wissen  wir 
nicht.  Die  von  den  IsQOfivdfiweg  und  aixoipvlaHeg  erzielten  monatlichen 
Überschüsse  des  laufenden  Jahres  scheinen  in  dieser  Inschrift  mit  Aus- 
nahme der  als  besonderes  Konto  weiter  geführten  Summen,  die  beim 
Pausanias  angelegt  wurden,  der  iaodoc  des  nächsten  Monats  zugeschlagen 
oder  bis  zum  Jahresabschlüsse  aufgesammelt  zu  sein.  In  allen  folgenden 
Inschriften  (no.  6223—5228)  wird  das  Xoutdy  des  einzelnen  Monats  nicht 
direkt  in  die  faadog  des  nächsten  aufgenommen,  sondern  bei  der  Ver- 
rechnung besonders  hinzugezählt,  so  dass  also  die  Skodas  jedes  Monats 
immer  von  einer  aus  der  ioodog  desselben  und  dem  Xoatdy  des  vorher- 
gehenden Monats  zu  addirenden  Summe  abgeht. 

Da  die  Beamten  im  allgemeinen  nui'  über  die  Höhe  der  eingegangenen 
und  ausgegangenen  Gelder,  aber  nicht  über  ihre  Verwendung  Rechnung 
ablegen,  so  ist  es  unmöglich,  von  dem  Umfange  und  der  Bedeutung  der 
einzelnen  Ämter  ein  ganz  klares  Bild  zu  gewinnen.  Den  isQo/^vdfiovsg, 
der  vornehmsten  Behörde,  unterstand  wohl  das  gesammte  Kultwesen: 
von  ihrem  bedeutenden  Überschusse  im  Enkleios,  dem  letzten  Monate  des 
Jahres,  fallen  in  der  Inschrift  6228  II  12  ff.  dem  Zevg  10000  tdXarra,  dem 
Ai6w0og  1077  xdXjavxa  80  Xltgai  zu.  Am  grössten  ist  der  Etat  der  ra^/a«: 
alle  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Stadt,  die  nicht  den  Kultus  oder  das 
Getreide-  und  Marktwesen  betrafen,  gingen  durch  ihre  Hände. 

Die  Sorge  für  das  Getreidewesen  und  die  billige  Verpflegung  der 
Bürger  scheint  zwischen  die  aixo<pvXaxBs  und  die  oixdavia  geteilt  gewesen 
zu   sein.    Die  aixo<pvXax8c   verrechnen   für  gewöhnlich   nur   einen   Zu- 

82  ♦ 
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und  Abgang  von  Bohnen  (xi&a/Aoi):  dabei  ist  der  Best  des  einen  Monats 
dem  nächsten  vorgetragen.  Dreimal  aber  wird  auch  Geld,  das  als  x^^^^^ff 
I  29  II  21  27  III  19  den  nvafioi  gegenübersteht,  von  ihnen  vereinnahmt 
und  verausgabt.  Die  Summen  sind  nicht  übermässig  gross  (1066  tdX.  80 
XtiQ.  in  5221  U  21,  1702  zaX.  80  Urg.  in  5221  III  19,  80  taX,  in  5228 
I  13/14),  und  es  ist  bemerkenswert,  dass  sich  die  Soodog  jedesmal  mit  der 
iSodoc  in  der  Höhe  des  Betrages  deckt.  Das  kann  nicht  immer  der  Fall 
gewesen  sein:  denn  die  citotp^Xaxsg  unserer  Inschrift  haben  von  ihren 
Amtsvorgängern  einen  Bestand  nicht  nur  an  Naturalien,  sondern  auch  an 
Geld  übernommen  (5537  ral,  14  ilir^.),  das  zum  Teil  beim  Pausanias  an- 
gelegt war  (720  to^.).  Der  Bestbestand  an  Naturalien  beträgt  im  Ganzen 
498  fUdifAvoi  3  ^lAUnxa  Bohnen  und  11^/^  /UdifAvoi  Hirse:  davon  ist  aber 
der  kleine  Bruchteil  von  18  fMiiAvoi  nicht  von  den  oixwpvlaxsg  selbst, 
sondern  von  den  äyiQxai  gebucht.  In  ihnen  hat  schon  Franz  richtig  die 
otxay^QTa^  xoi  kd  xiov  fttiapv  aus  Herakleia  wiedererkannt;  ihre  Pflichten 
werden  uns  ausführlich  geschildert,  vgl.  Sammlung  no.  4629  I^os  äxdSorxi 
ig  xhv  dafiöoiov  ^6yov  Hol  ncLQfAex^oorti  xoXe  oixayiQxaig  xoTe  inl  x&v  fsxiatv 
x&i  öaftoalooi  x^'^  fJuaxoDg  xgk  X^S  >cQt^äe  xa&OQäe  doxl/jUK,  hoiae  xa  ha  ya 
qfiQtt,  Es  waren  also  Unterbeamte,  die  fällige  Naturallieferungen  ent- 
gegenzunehmen und  nachzumessen  und  —  wenn  es  sich  um  Ankäufe 
handelte  —  auch  im  einzelnen  zu  bezahlen  hatten.  Traf  es  sich  nun, 
dass  eine  Lieferung  beim  Ablauf  des  Jahres  noch  nicht  eingegangen  war 
und  deshalb  von  den  aixo<pvXax8g  in  ihre  Schlussabrechnung  nicht  auf- 
genommen werden  konnte,  so  wurde  sie,  wenn  sie  nachträglich  bei  den 
dyigxai  einging,  von  diesen  eingetragen.  Aus  der  Verbindung  der  aixoqf^' 
laxtg  mit  den  dyigxcu  ergibt  sich  das  Eine  sicher,  dass  das  Amt  der  atxo- 
(p^Xaxsg  in  Tauromenium  etwas  anderes  bedeutete  als  in  Athen  nach  dem, 
was  wir  aus  Lysias  und  Aristoteles  wissen  (Böckh  Staatshaushalt  I  117, 
vWilamowitz  Aristoteles  und  Athen  II  220  ff.).  In  Athen  war  es  eine 
Aufsichtsbehörde,  die  den  Import  und  Preis  des  Getreides  zu  überwachen 
hatte;  in  Tauromenium  dagegen  scheinen  die  aixoqf^Xaxsg  selbst  von 
Staats  wegen  mit  der  Aufspeicherung  und  Verteilung  von  Lebensmitteln 
betraut  zu  sein.  Ob  diese  aber  lediglich  in  Naturaleinkünften  aus  ver- 
pachteten Ländereien  der  Stadt  bestande^^,  ob  das  von  den  aixofpvlaxsg 
als  iaodog  eingesetzte  Geld  aus  dem  Verkaufe  solcher  Naturalien  floss, 
das  bleiben  offene  Fragen. 

Klarer  tritt  die  Bedeutung  der  aixmvia  hervor.  Denn  den  oixmmjg 
und  sein  Amt,  das  atxa>yeTvy  kennen  wir  nicht  nur  ans  Athen,  sondern 
genauer  noch  aus  Samos  durch  das  kürzlich  von  Wiegand  und  vWilamowitz 
veröffentlichte  Gesetz  über  die  Beschaffung  von  Brotkorn  aus  öffentlichen 
Mitteln  (Sitzungsber.  d.  Beri.  Akad.  1904,  S.  917  ff.).  Stieg  der  Preis  des 
Getreides  derart,  dass  die  ärmere  Bevölkerung  in  Not  geriet,  so  griff  die 
Stadtgemeinde  als  solche  ein,  indem  sie  aus  öffentlichen  Mitteln  Korn 
aufkaufte  und  umsonst  oder  zu  massigen  Preisen  an  die  bedürftigen 
Bürger  abgab.  Den  Ankauf  des  Getreides  besorgten  die  vom  Volke  dazu 
besonders  gewählten  aixcivai,    vgl.  Demosth.  18.  248  aigov/isvog  aix<&vrfv 
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ix  jtdvTooy  f/i  ixBiQot6rfjaev  6  9iffiog,  CIA  II  858  [0i\x<&vag  iXo/ihov  toO 
[d^fiov],  n  885  htaivifKu  rovs  aix€ovac,  Gesetz  von  Samos  45  ff.  dstoSsucv&roo 
de  xal  fsixmvtfv  6  dfjfiag  h  xfj  airt^  ixxXtjaiaUf  fitj  iXdaaova  o^oCav  sxorra 
taXdrc(ov  di5oD.  Die  Mittel,  über  welche  die  anöivai  verfugten,  flössen  in 
Tanromenium  aus  den  Kassen  der  aix<&via.  Unsere  Inschrift  und  die  drei 
folgenden  kennen  nur  zwei  Institute  dieser  Art :  das  oixt&vtav  des  Phrynis 
und  das  des  Eukleidas.  Wer  diese  Männer  waren  und  weshalb  man  die 
oixdivui  nach  ihnen  benannte,  wissen  wir  nicht:  aixö^ai  sind  es  jedenfalls 
nicht  gewesen.  Die  Abrechnung  wird  unpersönlich  für  das  aixt&rior  auf- 
gestellt; nur  in  der  Inschrift  5222  I  15  II  20  scheint  —  wenn  die  Er- 
gänzungen das  Richtige  treffen  —  der  Ausdruck  cixom^koi  ElxltUki  durch 
den  genaueren  oixiovaig  xoiq  hd  x6  an<&riov  x6  EvnXalda  ersetzt  zu  sein.  In 
den  Inschriften  5225 — 5228  kommt  als  drittes  noch  das  oixthviov  xaga 
Tc5y  inayy8iXafiivci>v  hinzu.  Bei  seinem  Namen  verwies  schon  Franz 
auf  die  Inschrift  GIG  II  2058,  Z.  64ff.  («  Dittenberger  Sylloge^  I  no.  226): 
dtaycartdactyxog  roO  dijftov  xcd  olofdffov  dätv  oixwvfjaai,  elg  Sk  roCfra  XQ^Uk 
jxagaaxi^f^cu  xovg  svnoQcvfihovs,  Jtg&xog  (IlQCOxoyivfig)  awsX^oöfnjs  exXtjolae 
ijnjyyeiXaxo  ttg  xrjv  aixa^vlar  xß^^^^  x^^^^  ^^^*  Dieses  dritte  öixdnviov  ist 
also  durch  freiwillige  Beiträge  (»privata  civium  munificentia«  Dittenberger) 
begründet  worden,  wie  auch  in  Samos  das  Kapital,  von  dessen  Zinsen 
das  Korn  angekauft  werden  sollte,  durch  freiwillige  Zeichnungen  zu- 
sammengebracht wurde  (vgl.  vWilamowitz  a.  a.  0.  S.  928).  Die  Geld- 
mittel der  beiden  anderen  axatvia  scheinen  also  aus  der  Staatskasse,  viel- 
leicht aus  Überschüssen  der  Verwaltung  oder  aus  besonderen  Einnahmen, 
bereit  gestellt  zu  sein.  Keines  der  drei  aix<&via  weist  in  den  Inschriften 
5222 — 5228  eine  Ausgabe  nach;  vielmehr  buchen  alle  drei  nur  einen 
Kassenbestand  (Xomdv),  der  entweder  unverändert  —  das  ist  das  Gewöhn- 
liche —  oder  durch  Zuschüsse  vermehrt  von  dem  einen  Monat  in  den 
anderen  übernommen  wird.  Für  das  aixi&vtoy  des  Phrynis  beträgt  das 
Xouxdy  von  Inschr.  5223  bis  5228  18888  xaX.  40  Xixq.;  für  das  aix(oviw 
des  Eukleidas  in  Inschr.  5222  8695  xaX.  40  Xixq.,  in  Inschr.  5228  I  20000 
xaX.,  in  Inschr.  5228  III  und  5224  21445  xaX.  100  Uxq.,  in  Inschr.  5225 
bis  5228  21774  xaX,  110  Xixq,]  für  das  aixt&vtov  nagä  x&v  htayysiXafUvcw 
in  Inschr.  5225  bis  5228  3588  rcU.  40  Uxq,  Daraus  könnte  man  den  Schluss 
ziehen,  dass  die  Gelder  der  axfbvm  angesammelte  Kapitalien  waren,  von 
denen  nur  die  Zinsen  zum  Ankauf  des  Getreides  verwendet  wurden.  Dem 
widerspricht  aber  unsere  Inschrift.  Im  Monat  Artemisios  hatte  das 
on<&rior  des  Phrynis  eine  Einnahme  von  1971  toA.  80  Xixq,,  der  eine  Aus- 
gabe in  gleicher  Höhe  gegenüberstand.  Woher  diese  Einnahme  stammte, 
wissen  wir  nicht;  jedenfalls  waren  es  keine  Zinsen.  Denn  das  Vermögen  des 
aix<&vtor  betrug  nur  1911  xaX»  58  Xixq.  und  schmolz  im  nächsten  Monat  (vgl. 
n  36  ff.)  durch  Thesaurierung  von  1000  xdXavxa  sogar  noch  auf  911  xaX,  58 
^T^.  zusammen.  Dieses  Geld  war,  wie  erst  in  Gol.  III  81  ff.  ausdrücklich 
bemerkt  vrird,  von  einer  früheren  aixcoviaf  die  in  das  Archontat  des 
ßs^dcüQog  fiel,  übrig  geblieben.  Der  Ausdruck  ^^TtoQa  ötxdtviug  xoXq  inl 
ß9od<oQcv^  bedeutet  selbstverständlich  nicht,  dass  sich  das  augenblick« 
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lieh  noch  in  den  Händen  dieser  mrißrai  befand,  sondern  dass  es  „bei" 
ihnen  als  Rest  gebucht  war.  Das  zweite  ait6viovj  das  des  Eukleidas, 
hatte  im  Monat  Artemisios  einen  Baarbestand  von  8696  roA.  40  Iixq.  (I 
41^43).  Im  nächsten  Monate  veranstaltete  dasselbe  nach  UI  35  eine 
onatvia.  Für  diese  werden  nicht  weniger  als  zwei  Drittel  des  Kapitals 
geopfert:  die  Snmme  (2379  xaX,)  ist  allerdings  im  Anfange  von  CoL  III 
durch  den  Verlust  der  ganzen  ersten  Zeile  ausgefallen,  aber  mit  völliger 
Sicherheit  aus  dem  III  83flF.  angegebenen  Reste  von  1316  xaX.  40  Xixq.^ 
der  ^nagä  dyiQxatg  xots  And  aixKoviag*  sich  fand  und  gebucht  war, 
zu  berechnen.  Dieser  letzte  Zusatz  hat  Dittenberger  unnötiges  Kopf- 
zerbrechen verursacht.  Die  dyigxcu  sind  hier  »ol  &n6  atxctyvlac*  („aus  An- 
lass  der  anatrla**)  genannt,  weil  sie  für  gewöhnlich  als  ünterbeamte  der 
0txoq>{iXaxs€  tätig  waren.  Dass  die  bei  der  früheren  oixcoria  des  BB6d<oQog 
dem  oixiovw»  des  Phrynis  verbleibende  Restsumme  »jco^a  oixmiMue^^  da- 
gegen der  dem  onatviov  des  Eukleidas  von  einer  im  vorigen  Monate 
veranstalteten  aix€ovla  übrige  Rest  *jtaQä  &yiQxcug€  gebucht  war,  erklart 
sich  wohl  daraus,  dass  die  aix^cu  als  die  Leiter  des  Ganzen  zwar  nach 
dem  Abschluss  der  öixcwla^  die  sich  natürlich  über  mehrere  Monate  er- 
strecken konnte,  für  die  Schlnssabrechnung  verantwortlich  waren,  aber 
die  zum  Ankauf  bestimmten  Gelder  den  äyiQxai.  überwiesen,  die  das  auf- 
gekaufte Getreide  entgegenzunehmen,  nachzumessen  und  dem  einzelnen 
Lieferanten  genau  sein  Quantum  baar  zu  bezahlen  hatten.  Diese  &yiQxat 
stellten  monatlich  für  das  aixtovtov  die  Abrechnung  des  verausgabten 
Geldes  auf. 

Dass  wir  uns  unter  einem  atxt&viov  ein  besonderes  Gebäude  zur 
Aufbewahrung  des  von  den  tnx&vai  angekauften  Getreides  vorzustellen 
hätten  (Franz  £lem.  Epigr.  Gr.  230  „aix(&viov  .  .  .  locus  is,  in  quo  empta 
reponuntur  a  aix(ovcus^\  GIG  zu  5640  I  „habent  autem  oix&pai  aedifida 
peculiaria,  quae  aix(&via  vocantur*'),  geht  aus  den  Inschriften  nicht  hervor 
und  ist  nach  der  Grundbedeutung  von  ant&vioy  und  dem  Ausdrucke  ontovuw 
xaga  x&v  inayysda/iivcov  unwahrscheinlich.  Vielmehr  wird  jedes  der 
oixiovia  ein  von  dem  Stadtetat  getrennter  und  besonders  verwalteter  Geld- 
fonds, der  nur  bei  einer  aixcovCa  angegriffen  wurde,  gewesen  sein  (vgl. 
Herwerden  Lex.  Dial.  s.  v.  atxa>via  „pecuniae  publicae  frumento  coemendo 
destinatae*')*  Die  Verteilung  des  Kornes  war  wohl  Sache  der  oixoqwloüeeg 
oder  einer  besonderen  Kommission,  wie  sie  in  Samos  vom  Volke  gewählt 
wurde  (oi  htl  to0  oixov  Hexsigoxonj/UnH), 

6288  Marmorplatte,  zusammen  gefunden  mit  no.  5221.  Franz  Ann. 
dell  inst.  1838  p.  69  tab.  D  und  GIG  no.  5640  Tab.  II.  Nach  einem  Gips- 
abdruck gelesen  von  Gichorins  und  Bormann  IGSI  no.  424.  Von  der 
in  zwei  Golumnen  geschriebenen  Inschrift,  die  dem  Inhalte  und  der  Zeit 
nach  (€CC())  von  den  übrigen  Rechnungsablagen  nicht  verschieden  ist, 
sind  nur  wenige  Zeilen  leidlich  erhalten.  Um  des  Dialektes  willen  hebe 
ich  heraus: 

1 2  (e)v   efti\fiOvai]   Ilavaavia       15   [aivwvaig  T\oig   in:i   %o 
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aiT(üvi,[ov  To  Evy(Xsi\\da       19  [ieQOfiva\f^6poig       21   ecuoai   onTa- 

ii6[aia]       23  TccXavra  ev  htiiiovat  [navoav!](a)  %al  naqa  \eg\o- 

fivaiio^^voiQ  zdig  Ini  ^Aqiatfavoq  \XoLnbv  x\eaaaQeg   iv&fiq[Mvca\  || 

Utqai^  OüTiu  ivevi^yLOVTa la^iXia  fi\vQia\  \  tahxvta. 

II  20  \ai%(S\{v)aig  Toig  eni  to  citwviov  to  Evuleida  loi7td{v 

reaaaQd\yio]vca  XiTQat,  7ciwe  evevTj)iov[Ta  e](^)ayi6aca 

Die  Ansdrüoke  iv  ktifumU  Ilawfavia  und  air&yai  ol  M  x6  öiXf&viov  x6 
EvxlsiSa  sind  in  der  Anmerkung  zur  vorigen  Inschrift  besprochen. 

5223  nnd  5224  Zwei  Marmorstelen,  zusammen  mit  5219  ums  Jahr 
1864  gefunden,  jede  mit  vier  Golumnen  beschrieben.  Im  Jahre  1867 
nahmen  RSchöne  und  Bormann  sowohl  Abschriften  als  auch  Abklatsche 
von  den  stark  abgenutzten  Steinen:  darnach  bei  Bormann  IGSI  no.  425 
und  426.  Die  erste  Golumne  von  no.  5224  bildet  die  unmittelbare  Fort- 
setzung der  vierten  Golumne  von  no.  5228. 

5228 

I. 
.  .  .  oitiovicDi  .  . .  .  I  . .  taXavra  . .  . 

n. 

.  .  .  s^odog  (g)[^  I  fl^«   A/[T^ae, ]K[o](r)Ta 

di(XK[c]oi{a)  [ivayL\iaxl\^ct  rdi^ayra'  XoiTtbv  outw  e^TWv]Ta 
XitQaiy  I   («)7rTa  %(8)[aaaQd7iOVTa   7te]vTcnida[ia  rQia]xli'icc  Ta-|( 

5  [iljayra.     ^itocpvldxoig  ii\vdfji[(o\v  XoiTtdv |  [rj]{fj)leiiTa. 

[2ir(ovifoi  0]Qvv[i]og  Xoi{7t)dv  i:eaaa^\[iio]vTa  k[l]TQai,  (rqia 
T^)icfxovrcr  zgictKoaia  TQiaxl\[Xiot]  f^vQio  TdXctrva.  JSiTuviwi 
EvxXeida  Xoi.\[7tdv]  diafivQia  idkawa.  \\ 

10  [Ilavdyiovj    TtQ,    ^uiqitmav  ^*u4q%a    Tav.  ^IsQO^vafiOvoig  \ 

[eao]8og  TQeig  TBoaaqdTMvxa  kiTQacy  ovo  OTiTctKoaia  \  [TJex'^a- 
%iaxlXia  tdXcevra  *  e^odog  ovo  ftevrrpLOvra  \  XitqaLy  ewia  d&na 
e^ayLoaia  x^^^^  raXavta*  \  XoiTtov  xiaaaQag  l^iptoyrcr  Uxqaiy 

15  V^l  dexa  HQiayuiaia  ||  ret^Qcnii.axiXia  ToXavta.  Tafiiatg  eaodog 
dvo  eßdolfiTJyLOvra  Xivgaiy  eiycooi  hcnwaia  x^^^^  fiVQia  Ta-| 
Xavra*  s^dog  emd  diyux  hi\at6v  Xic\Qai^  ewea  \  nevnj'novTa 
€7CTayi6oia   Tgiaxl[Xia  ixvqia  rdXoni\ta '  \  XoiTtbv  tgetg  blxooi, 

20  XiTQaiy  ox[tc^  ETtToyuiaia  x/^^^]  ||  ToAcryra. 

m. 

....  xovra  ....  I  ...  .[TöXcryJra  i{^odog  .  .  .  .  |  . .  .  [a]- 

yuaxiXia  zdXayra'  XoiTtbv  \ \2\iT\o\(q>)v{Xa)%Oig  xva- 

5  iiwv  XoiTtbv  II \2iT(avio}C\   Oqvviog  Xoi(rt)bv  XBöüagd-* 
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norva  I  [UtQaLj  %qia  rgiomovra  r^tjcncocreo  %Qic%tkia  pivQLa 
rdXavra'  |  [2iTü)vl(ot  EvnXelda  lot](7t)6v  huxrdif  Hxqaij  rtivre 
teaaaQd\[%ovra  tergcmoaia  xli^]ct  diGfivQia  xäkavxa.  \ 

firwWov,  Ttq ]  Eviqvov  Tav,  ^leQOfivafioyoig  eaodog  \\ 

10 kiTQaij  Iwia  a^novra  rer^axocrta  Td\[XavTa' 

e^odog  d]vo  hevtjULOvta  Xixqaij  teaaaQa  eYxooi  TQLa[/[6aia  zd]- 
Xceyra '  Xomov  )^^  evevijKOvva  XiTQaiy  iwia  \  eßdofiiptovra  STtTa- 

15   noaia   x^K"'^    TaXavra.]       Tofiiaig  \ ||  dia[yi6]aia 

diOxiX[ia\    I    4  Zeilen  ohne  erkennbare  Wort- 

20  reste.  Die  letzte  schloß  mit:  [2itajvi(0i  Oqvviog  Xoi7tov\  ||  Teoaa- 
Qo^novra  XiTQac^  %Qia  tQtdyuivva  TQiaxoaia  ZQiaxiXia]  \  lAvqia 
Td[Xavta.  Sivwvitai  Evydaida  Xoirtdv  eyLorov  AtV^ai],  |  Ttevze 
TeaaaQdiif[awa  TeTQaxooia  x^Xia  öia^vQia  tdXavra].  j 

KaQveioVy  7tQ.  ^'OXv^iftig  ^HqqyXiJtov  Oiv.  ^lelQOfivafiövoig 
koodog]  I  €7vid  eaardv  XUqoIj   Ttivte  TtsyjtpfLovta  hiaiov  xd- 

25  Xavxa'  ^odog\  ||  8vo  dhuu  enaxöv  XixQai,  dvo  h^rpiovxa  to- 
Xccvxa'  Xomov  fila  evevij7f[av]\xa  Xltgaiy  dvo  eßSofiTj^iOvra  onxa- 
Twaia  x^^^  xdXavxa.  Ta/uaig  €ao[dog]  \  fiia  eixoai  Xixqaiy 
iwia  öiyux  s^ßKiaxiXia  xdXavxa-  i'^oöog  XQeig  ....  \Koyxa 
XnQai,  ^^  ißdoiirpLOvxa  XQiaxoaux  x^Xia  diOfivqia  xdXavxa'  \ 
Xomov  onxw  e^rjKovxa  XlxQai,  ^^  xevQanoaia  xdXavxa,    2ixo- 

30  qwXaTwig  H  xvdfifov  Xoitcov  x6  Xaov,  ^ixatvitai  Oqvviog  Xombv 
xo  e[crov.]  I  Sixtifvltoi  EvxXeida  Xomov  xo  laov, 

IV. 

.  .  .  .  a  XlxQ[ai]y   ....  I  [2ixoq)]vXdxoi[g  .  .  .  Xo£|nro]y   xo 
laov  ....  I 

5  u4(ft)[o]XXwvloVj  TtQ II  eaoSog  xqia  XQidyL\ovxa  Xlxqai, 

koodog    .  .  . .]   I  kßöof^ijiiovxa   XixQ[ai]y |  XoiTtbv 

öina  XixQaiy |  saodog  dvo  oydorpLOvxa  Xi[xQaiy 

10  xdXav]\xa  •   s^odog   dvo    oydorpiovxa  XlxQ[ac], |  xd~ 

Xavxa.  ScxoqwXdüOig  xvdfiwv  \Xoi7t6v  xo  ujov.  Sixtavi\\(Oi 
OQvviog  Xoiftov  xo  Yaov.  2iX(av[i(0i  EvyXalda  Xoiftov]  \  xo 
Xaov.  I 

^viodenaxiog,  tzq,  OiXwvidctg  (DcXü}{v)[ida  ....  ^/e^o^ya]-| 
fjLOvoig   saodog  XQidnovva   XLxqaiy   nivxE  i\qid%ovx](a  [/r<y]Ta- 

15  xo(7i{{a  xdXavxa'  e^odog  XBoaaQdnovxa  XlxQaVj  eveyt^novxa  xsxQa-\ 
noaia  xdXavxa*  Xotrtov  ivevi^movxa  xdXavxa,  Tafiiai[g]  \ 
Saodog  ^§  i^xovxa  XlxQaiy  iTVxd  ev[7ioai]  Ttevxavuaxi^ia]  | 
diOfivQta   xdXcevva*   ^odog    £^oxoaux]   Ta^.€ry[iro] 

20    ....  II  in  den  nächsten  7  Zeilen  Nichts  erkennbar. 
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^IeQOfiv]a^6voig  \  e[aodog]  ....  ijncorra  7r€v|rax[o- 

30  ata €)c]aTo[v  li\i;Qaiy  \\  )^^ [Tio]oia  ....   [loi7t6]v 

Teaaa\Qd[%ovT]a Tafilaig  eaodog  \  €7ti;[a]  ....  i^x[ovro] 

. . .  rpcovra  . . .  [x]4'^[*«]  ....  |  ... .  XtV^t,    eTcrd [o]vTa 

oxT[a]\K[6aia   .  .  .  .]%i03^/X[ia]    .  . .  Ioltcov   a    XitQa[L]y 

35   hmä   xäkavra,    2i%\oq^hhLoC\q  xcthMtv  Saodog  ewia  h&i^r^- 
Tiowa  XltQaij  6(7c)j[ä]  .... 


6224 

I. 

....  [y.vdfi(av  loi]\7t6v  7t[€vze  ^ju/«XTa,  ovo  dina  /r€v]|ra- 

x[6aioi  xIXlol  iJie\d[ifAV0L.    ^iTCoJjwcot  Oqvviog  Xoinhv  ir6a[(Tcr- 

5  ^axoy]|ira  kit Qai,  Tqla  XQtoMvca  [tQia^fLO^ia  tqiaxiXia  fxvQia 

Takovra.     [SiTw]\via}  Evydeiöa  Xomov  huxtdv  [At]|ir^ai,  ndvre 

TeaaoQchiovva  T({TQa]\7(,6oia  \xi]l[ict  dio]ftvQia  Td[la]vva.  |  !//yo- 

10  Qa[v]  di[d   7i(o]Xfifidv(ov    €[|i}xov]{|Ta   e^cnuiaia  7ievTcnuax[iXicc 

fiVQi]\a  Tahxvxa.     Zix)7t(w)X[i\dog    I |\A!PAC    e7rxoni6aia 

diaxiX[i]{a)  (p){vQC\\a  tdXavra.     Zfirj(y)[fiaT  .  ]  6A |  uyioai 

TtevrcnuaxlXia  [fivQia  Td]\Xawa.     Hiermit  sohlieest  der  Text  dieser 
Golumne:  die  nntere  Hälfte  derselben  ist  frei  gelassen. 

n. 

Etwa  in  der  Mitte:  • .  •  dyMVza  ....  | ... .  TBaoSQa  ...{... 
TQiaxiXia  .  . .  | . . .  excrrov  XiT[Qai]  . . . 

Am  Ende:  '£..0...,  [rvQ.]  @e[6]ip[iXog]  QeoXQtiaTOV  .... 
[^l€QOf4vd\\ß6voig  eaodog  ivevrfßjovza  XiTQaLy  ^^  e[i^7JxovTa  \  td- 
Xa^TO'  eaodog  oxr((i})  di/xx  XitQai,  ox[rC(}  e]Xiioai  \  kaatov 
vdXavza'  XoiTtov  €7trd  nevrrjxovra  Xirgai,  |  TQia  Irenjxovra 
kyiavdv  taXavTa,     Tafila[ig] 

m. 

. . .  [lv]«i'ij[xo]i^T)a  I  . . . .  [TcrAJcrwa  •  Xo[iftdv]  |  . . . .  tgla 
5  k^xowa  I  . .  •  [TdXav]ca,  SiToqfvXdnoig  nvdf^wv  \\  [Xoi7t]dv 
Ttivte  TjfiUxTa^  dvo  denux  7t€VToni6oi\[ot  x^^^oi  f4€difA]voi,  2i- 
Tcjviw  Oqvviog  Xomov  |  \i;eoa(XQ\drM>wa  XizQai,  ZQia  TQ[id- 
%ovTa  TQKXKdaia]  \  ZQia\xlX]ia  fi[vQia]  vdX[a]trva'  SltcjvIü) 
EvxXida  \  Xoinov  €[x]a[rov  Xi\Tqai^  \n\ivxB  zeaaaQdyiovra  {re- 
10  T^]a|!xoa[t]a  [xiXia  diafivQ\ia  [ii]dX[a]vta'  tovtov  atj[aavQLa'\ 
d-iv] I  ...  [a]KioxlXi(a)  [fivQia  jd]XavTa, 


266  Sicilien.  [5224] 

QioVf  nq.  Mi  .  .oa  ,o  .  .ov.   ^leQOiit[vafi]6voig ;  [eaodog] 

15    t€[oaaQ  . . .]  II  2  Zeilen  unlesbar  \    [T]afiiaig  | i^TMvra  \ 

3  Zeilen  unlesbar  |  . . .  .    [JSt]TO(jpt;Aa|[xo£g]    ....  [7E]evra)co|[atoe] 
25   ....  [T]e(7ace||[^axovra xO^^^  |  . . . .  [loi7to\v  hunov  |  . . . . 

xilicc  öia^v\[Qia  . . .  JvevT7]]y(,oyTa  Xivqav^  |  . . . .  [xd^^a  fivQia 

TaXavra.  |) 
30  (A))t.    "^leqoiiva^piovoii;  ....  «JxaTOV  XiTQaiy  i . . . .  a- 

ii[ia]xiha  TaXav\[Ta'    €^od]og   t ovra  XtTQai^   ^^  TQid-\ 

35   x[(nn;a  hi]at[av] '  i^a{y()\i\axiXici  taXccvra '  loirtov  eTtrd  ||  oydori' 

%ov%a  XiTQai,  €^  €7tTax6ota  tdlccvra.     Ta(ii\aiQ  eaodog  Teaoa^ 

gag    k^^xovca    lizgaiy    ovo    7te[vrijyL0v]\Ta    dictK[6aia\    fivqia 

T6X[a]vra '     e^o[dog]  . . . 

IV. 

.  .  .  a\yua%ikia  T\ahxvzd\  . , .  |  tiaaaqag  e^icovra  [Xi%Qaiy 
iTcza  €]{^9^vTa  e/ttayioaia  reTQcnuaxi[Xia  TdXav]\Ta,  Sito- 
5  cpvldytjoig  nvd^fav  Xoitvov  nivcB  i^fiiäJKta^  ovo  dena  uevra- 
xoaiOi  xi^t'Oi  fjiidi(ivoi.  SiT{(x))[vi]\(o  Oqvviog  Xoi/vdv  reauaga' 
^  i^ovra  lltgaij  TQia  TQia7,o[v]\Ta  tgicTKoaia  Tgiaxl-Xia  fivQia 
zdhxvia,  SiTiovlu)  Eiimkeida  Xomov  hiuxTdv  Xlzgai^  Tvivre 
xBGO(xqay(,owa  \  zeTgaxoaia   //^lo   diOfiVQia    zdXavra'   zovvov 

10  arioavQio\d-ev\  ||  tgelg  nevctjf/iovza  liTQai,  taaaaga  e§rpLov%a 
tergaiidlaia  evctKiaxiXia  fivQia  tdXccvra.  \ 

u47t(e)[XX\aiov,    tcq,    Nixoatgatog    NL%oaTgd%ov    ^läo/i, 
^legofivalfAOvoig   eaodog    oydo'^yiovTa    XiTgai,    ewia  €vevrpwv\%a 

15  [/rcjyroxoam  xdXavta'  eaodog  oxrc()  e^xowa  Xi\\c(Q)ai,  (^)[§]ij- 
x[ovJra  e^cmoaia  raXavra'  XocTtov  svvia  \  evevrjyio[w](a)  Xizgaiy 
Ttevte  xeaaaqdxowa  e{§)avi6ai'a  i:a{})\avT\(a),  Tafiiaig  eaodog 
liia    XirgOy    rqia   xqiayLOVta  7tBVTa%\id\xlXia  TaXavta'  eaodog 

20  iwia  ev€nj\yLoyva  Xliq(at),  oydotjKOVTa  diaxdaia  evaxiaxiXJjfic 
zdXavTa'  Xotnov  *6^  oydovpLOvra  Xitqaiy  iy)^€]\a  dixa  Ttevra- 
[xoajia  zdXavTa,  \ 

Eine  Zeile  nnleserlich  |  .  • .  2LTo[(pvXd/,oig   üvdfjioyv    Xoitvov 

25  7tiv]\T€  ijfjii^Tay  dvo  dexa  7r€[vTax6aL0i  x^Xiot  ^e]||dt|iroc.  Si^ 
xwvlia  Oqvviog  [Xoitvov  T6aaaqd/x>v]\va  Xivqaiy  vqia  %qid/jov%a 
vqiayuoaia  T^qioxiXia  iiv^qia  tdXavra.  Sitcjviw  EvvLXeida 
[Xoitvov  exd]\vov  Xlvqaty  7vev[v€]  teoaaqdxowa  T[€Tqcni6aia 
xiXid]   I  diafxvqia  zaXavra'   zovxov  (d)[riaon)qiad'hf  zqelg  tvbv- 

30  rjJJlIxoi'Tra  Xizqai,  zeaaaqa  e^i^xo^ta  tBvqcnwoia  sjjvaxtcrx^'lio 
fÄvqia  vdXarva. 
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^hwviov,    7t Q,    SiaiviQ    Jiodoxov   Id . .    ^leqo^vaiA6\\voig 

eaodog  Ynoai  Xirgai,  tiaaaqa  7C€yi[^iiov]\Ta  TQia'Aoaia  zakavra' 

35   eaodog  dvo  €ßdofirjyiot^\Ta  kirgai,   e^  %Qid%ov%a  TQioKoaia  ra- 

hxvta'    Xoi\7tdv    krcra   TeaaccQdxovTa   XiTgai,    xqia   e^yLOv\%a 

k^axoaia  zaXavva,     Tafila[ig  €ao]d[og]  . . . .  {  Sena  XiTQai,  ovo 

TeaaaQdyiovT[a\ |  , . ..  la  TdXavra'  eaodog || 

aycoaia    Ttevlta^iaxü^ta]    | xovza    X[hQai]j 

....  I  ...  .  [tdXjavra. 

Schrift:  A  und  A,  €,  £  TT,  C,  03. 

Zur  Ergänzung:  5223  Col.  II  die  Zeilen  4 — 5  und  18 — 19  erganzen 
sich  gegenseitig.  —  Gol.  III  die  Zeilen  5  ff.  und  20  ff.  sind  nach  5224  I 
3—6  lU  6—10  IV  6—9  25—29  zu  erganzen.  —  5224  Col.  I  1—8  zu  er- 
gänzen nach  Col.  III  4—10  IV  4—6  23—29.  —  11  ff.  C(M{ü>)l[qdoe  und 
Cf^fiiyjlMftt']:  das  Nähere  im  folgenden  Absatz.  —  Col.  II  '^JU]o[x/bv] 
Bormann  als  einleitenden  Monatsnamen  der  unteren  Zeilen.  In  der  vor- 
letzten Zeile  kann  auch  Ixoai  gelesen  werden.  —  Col.  III  6  zu  ergänzen 
nach  IV  5,  III  7^10  nach  I  3—8  IV  6—9  26—29,  III  22—29  nach  m 
4 — 10.    In  Zeile  13  vielleicht  [^«o/io^oj^/bv  ? 

Zur  Erklärung.  In  der  zweiten  Colnmne  der  Inschrift  5228  schliesst 
die  Abrechnung  des  letzten  Monats  im  Jahre,  des  Eukleios,  mit  einer  be- 
sonderen Einnahme:  dyoQär  d$ä  ncjXijfidtfov.  Diese  bildet  ebenso  den 
Abschluss  der  letzten  Monatsrechnung  auf  der  zweiten  Columne  der  In- 
schrift 5228  und  kehrt  ferner  in  den  Zeilen  wieder,  mit  denen  die  erste 
Columne  der  Inschrift  5224  ausläuft.  An  keiner  der  beiden  letzten  Stellen 
ist  der  Name  des  betreffenden  Monats  erhalten;  da  aber  die  untere  Hälfte 
beider  Colnmnen  absichtlich  von  dem  Steinmetzen  freigelassen  ist,  so 
ging  sicher  mit  ihnen  je  eine  Jahresabrechnung  zu  Ende,  und  die  Ein- 
künfte äyoQäv  Siä  sKoXij/Mirotv  fallen  also  hier  wie  dort  gleichfalls  in  den 
letzten  Monat,  den  Eukleios.  In  der  Inschrift  5224  mnss  die  Abrechnung 
desselben  schon  auf  einer  vorhergehenden  Inschrift  begonnen  haben.  Nun 
ist  auf  Col.  IV  der  Inschrift  5224  unter  der  Abrechnung  des  Monats 
Avcadsxats^s  noch  der  allerdings  stark  beschädigte  Anfang  der  Abrechnung 
des  nächsten  Monats,  also  des  Eukleios  erhalten.  Die  dadurch  nahe  ge- 
legte Vermutung,  dass  5224  die  Fortsetzung  von  5223  bilde,  wird  durch 
die  Übereinstimmung  beider  Inschriften  in  dem  Bestände  des  oit<&viov  des 
Eukleidas  (5223  IH  6—7  IV  22  «  5224  I  6  ff.  III  8  ff.  IV  7  ff.  27  ff.)  zur 
Sicherheit  erhoben.  Im  letzten  Monat  des  Jahres  scheinen  also  von  der 
Stadtverwaltung  öffentliche  Märkte,  auf  denen  verschiedene  nicht  monat- 
lich umgesetzte  und  verrechnete  Naturaleinkünfte  (vielleicht  auch  Rest- 
bestände) zum  Verkauf  kamen,  abgehalten  zu  sein.  —  5224  CoL  1  11 
ZGDrTg)A||AOCI  Bormann:  da  der  Anlaut  des  Wort  nur  fo)-  aus  ^mo- 
sein  kann  (vgl.  C(oq?vzog,  ^<oyovog  u.  a.  neben  Ca>6(pvroe,  (cooyovoc)  und  es  sich 
sicher  auch  bei  diesen  letzten  Summen  um  Staatseinkünfte  handelt,  so 
habe  ich  i€on((o)X[f\Soe  ergänzt  nach  der  Hesych-Glosse  C(oo3t(co)Xas '  6  th 
isQa  C&a  3tmQd<fH(ov,  xal  6  %6noQ  (coo^coAi^.  Dieses  Femininum  zu  Coi^o^la^ 


268  Sicilien.  [5224—5225] 

ist  auf  &yoQd  zu  beziehen.  Am  Anfang  der  nächsten  Zeile  stand  wohl 
ein  zu  CcDncoXlSos  gehörender  Genitiv  auf  -Qoei  nach  den  Bachstabenresten, 
die  Bormann  za  erkennen  glaubt,  ist  schwerlich  an  dy[o]Qäc  zu  denken« 
—  Den  Abschluss  der  Colurone  I  bildet  eine  mit  ZMHI;...€A...  ein- 
geleitete Summe.  Anlautendes  (f^-  ist  genauere  Schreibung  für  ö/a-.  Da 
es  sich  auch  hier  um  eine  Einnahme  aus  Naturalien  handeln  wird,  so 
kann  man  an  o/ii^,  Ofiijvos  „Bienenstock**  oder  a/ifjy/My  atitjfAa  „Salbe, 
Seife**  denken,  Beide  Worte  sind  zwar  bei  Theokrit  mit  ä  überliefert 
(pfi&yog  y  46  VIII  46,  ofjuLiia  XY  30),  doch  ist  ja  bei  ihm  ein  hyperäolisches 
und  hyperdorisches  ä  statt  eines  echten  s;  nicht  selten.  Für  aiJLtjvog  er- 
scheint allerdings  die  Summe  des  Ertrages  —  zumal  wenn  am  Ende  der 
vorletzt en  Zeile  noch  [iavqui\  gestanden  hat  —  zu  hoch. 

Sprachliches:  In  5224  III  10  und  IV  9  liest  Bormann  deutlich 
TOYTOYCH  (dagegen  IV  29  TOYTOY€).  Dass  hier  durch  <r,  wie  in 
den  junglakonischen  Inschriften  und  lakonischen  Glossen,  die  spirantische 
Aussprache  des  ^  zum  Ausdruck  gebracht  ist,  scheint  mir  durch  den 
Namen  CCAINIC  IV  32,  für  den  Bormann  keine  Deutung  weiss,  bestätigt 
zu  werden.  Da  sowohl  in  A  als  in  6  der  Mittelstrich  sehr  oft  von  dem 
Steinmetzen  vergessen  ist  (allein  schon  auf  Golumne  IV  von  5224  in  den 
deutlich  lesbaren  Worten  nicht  weniger  als  8  mal),  so  ändern  wir  nichts, 
wenn  wir  C6AIN1C  *>»  Siatviq,  gemeingrieoh.  Siaivig^  Koseform  zu  Bs- 
alvexog  lesen.  —  5224  IV  4/5  Da  in  diesen  Inschriften  die  Zeile  immer 
mit  einer  vollen  Silbe  ausläuft,  so  ist  die  Silbentrennung  4/il8\xta  be- 
merkenswert. —  Die  Nominativform  rioooQtK  5223  II  14,  5224  III  36 
IV  2,  ferner  5227  I  17  und  22  kommt  zu  oft  vor,  als  dass  sie  ledig- 
lich auf  einem  Schreibfehler  beruhen  könnte.  Sie  ist  vielmehr,  gleich  dem 
aus  Herakleia  belegten  Nominative  tgis  (»  ^Q^^s\  ein  als  Nominativ  ver- 
wendeter erstarrter  Akkusativ. 

5885  Marmorstele,  mit  zwei  Golumnen  beschrieben.  Im  Jahre  1867 
von  Benndorf  in  einer  Gartenmauer  gesehen,  im  folgenden  Jahre  ins 
Museum  von  Palermo  gebracht.  Camarda  Bivista  Sicula  1869  I  140  fif., 
danach  bearbeitet  von  Wachsmuth  Rhein.  Mus.  24  (1869)  451  ff.  Gom- 
paretti  Fleckeis.  Jahrb.  15  (1869)  305  ff.  Nach  einer  Abschrift  Eaibels 
und  einem  Abklatsche  Bormann  IGSI  no.  427. 

I. 

....  [2iT(ji)VL(0i  (Dqvviog  XoiTtov  TBGaaqdi^ovza  XitQaij 
tQi]\ci  TQidnovTa  rQ\iaii6]aia  iQiaxiXia  fAvgia  TaXav\Ta.  J&- 
TwvtcüL  EvKlelda  kocTtov  öHa  exazdv  kcTgai,  T€e\oaQa  eßdofjii]- 
Y^ovta  eTttar/^OGia  X'^^or  diaf.ivQia  Td\XavTa'  tovtov  XQiaxi'KLa 
5  rdhxvTa  ev  dQyuQ(oijd\\c(t)oi(;.  JSiTCJvitoc  Ttagd  tcov  ertayyei- 
hxpieviav  XoiJtov  \  TBoaaQdvLOVva  klrgai,  tqia  zgiomowa  TtBV- 
ToyLoaia  %QLa%iXia  zdhxvva.  \ 

^hioviov,  7CQ.  Nvua^  AvaLa  {n.)a(i,  ^leQOfivafxovoig  eaodo^ 
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oydoli^TiOvra  XitQai,  ivamöma  ToXavra'   e^odog  ovo  huxrov  A/-|| 

10  TQai,  hvia  e^TLOvra  ontccKoaia  rdkovra'  XoiTtov  TeaaaQeg  \ 
txoai  XiTQai,  oxtio  rgiaTLOvra  tahxvta.  Tafjilaig  eaoöog  OKZiO  \ 
dexa  XivQai,  Tcevre  s^oKOOia  dioxiXia  (Ta)Xavza'  e^odog  fiia 
de\yLa  eyuxwv  kiTQai,  oktcj  oySoijKowa  dianoaia  %Qia%iXia 
taXavra'  Xomov  ißdopu/pwvta  Xizgaiy   navre  xahxvca,     ^£to-| 

15  qfvXdy.oig  7Lvdfi(ov  Xoircbv  yuxtadixiovj  oxito  '^fiieKva^  STträ 
eßäo\firiyiovTcc  fiidi^voi,  JSizioviwi  OQvnog  Xoirtdv  zeaaaQii' 
xovra  Xi\zQaiy  rgla  zgianovra  tQiayLoaia  tQiaxiXia  (ivgia  Tcf- 
Xcevva.  2i\twviwi  EvxXeiöa  Xomov  di%a  huarov  XItqqi, 
Teaaaqa    eßöofiij\%ovTa    STticrA^aia   xiXia    dia^vgia   tdXavTa  * 

20  zovtov  tQioxiXi\\a  ToXavta  iv  dQyvQcofAdroig,  2it(ovIwi  7taQd 
TtSv  ercayysiXafisvwv  \  XoiTtov  TeaaaQd7.owa  XiTQaiy  zgia  rQid- 
ycovra  jcevra^oaia  Tqia\%lXia  xdXavra,  j 

KagvsioVf    nq,   0Qvvig  (Ogvvig)   OQvviog  Ja^,  *l8Q0fiva- 
fiovoig  laodog  \  TeaaaQdyLovra  XiTQaiy   Ttivue  f/?do/ii]xovra  zd- 

25  Xavza'  eaoöog  oydc)i\i]xovza  Xizgai,  hrvaa  oydoi^norza  zdXavza* 
XoiTtov  TsaoaQBg  e|xaroy  Xizgai,  zqia  Yyu>ai  zdXavxa.  Ta^ 
fiiaig  eaoöog  ZQÜg  dexa  Xi\zQai,  ejtzd  sven^novra  Tzevrandaia 
diOxiXia  TaXavza'  eaoöog  \  enzd  e^rp^ovra  Xitgai,  S?^  oySo'^- 
-Kovra  TcevzonfuoGia  öiaxlXia  zd\Xayza'   Xoltvov  ^e^  d&Mx  Xizgaij 

30  OTitiü  dena  zdXavta.  StzoqrvXdxoig  ||  %vdiAb)v  Xültcov  yxtxa^ 
dixtov,  6y,zio  tjfiienzay  eTtzd  eßdoiÄijKOv\za  (A^dif^voi,  2iTCDvi(ot 
0Qvviog  XoiTVov  TeaaaQaTLOvza  Xlzgaiy  TQi\a  ZQtmovua  tqu> 
Ttocia  TQtaxiXia  fÄVQta  zdXavra,  2iz(oviiJ  Ev\xX€ida  Xovnov 
dixa   enarov   XizQai,    ziaaaqa  eßdofAi^KOvra  e7iza\7(j6aia  %/Ata 

35  diOf^vQia  TdXavra*  zovzov  ZQtaxiXia  zdXavza  ev  |  aQyvQWf^d" 
zo[ig].  2n(avia)  7taqa  t^v  enayyeihxiiivuiv  Xoitvov  \  [re]aaa^- 
x[oy]ra  XltQaiy  Tqla  z[qid\A.ovza  Tcevzaxouia  ZQia\\)^iXia  zd- 
X]ctvTa. 

IL 

Aav6zqo\y,    nq^ a ov   Olz,   7[6^o/4vo]^o- 

voig  I  eaoöog  0'a.z(o  zqidKOvza  Xizqaif  oxzo)  oyöoTJuovza  ercza^ 
'Aoaia  I  zdXavza'  e%oöog  oyöor^TLovza  Xizqai^  )^^  e^KOvza  eTtra- 
xocrtja  zdXavza  •  XoiJtdv  ovo  e^novza  Xizqai,  ftevze  teaaaqd^ 
^  TLOi^za  xdXavza,  Tafxiatg  eaoöog  zqeig  zqid%ovza  Xizqai,  zqia 
Yyio\ai  öianoaia  eTtzcmiaxiXia  rei^qarMa^vqia  zdXavza*  e^o\öog 
ziaaaqeg  oyöofjyLOvza  Xizqai,  zqia  eßöoiirpuovea  öia%6\aia 
hczar/AOxiXia   zerqayciafivqia   zdXavza'    vTteqoxd   7ziv\z€  zqvd^ 
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10  Twvra  XirgaLy  dvo  TQiAiovva  rdXawa,  2iT0^vAa||}cotg  nvdfjKov 
Xoiftov  iMnadixtoVy  OTirco  i^ju/exra,  eTträ  fßöolfiTJiiovTa  fiediiivoi. 
2tz(ovi(oi  Oqvvioq  XoiTtov  TBoaaqdiMvi:\a\  \  XtTQai,  TQia  tqicc^ 
xovra  tQiayLOOia  T^ta^t^ta  fAVQia  TclXccv\ra.  JSiTUfvuoi  Ev^ 
xleida   XoiTtov  dexa   huxtöv   HTQaCy    Tea[aa]\Qa   F.ßdofiijyLoyra 

15  imayLoaia  xiXia  öiOfiVQia  vaXavva'  [tov]\\cov  TQiaxiXia  td- 
Xavra  ev  aQyvQioiddToig,  2iTtDviwi  7ta[Qd  zaiv]  \  iTtaYyuhx" 
fiivtjv  XoiTtdv  TeaaaQdyiovTa  litQai,  TQia  ZQ[ia]iiovTa  fcerwa- 
yuoaia  tQiayJlia  TaXavua.  \ 

it4ftoXlo}vioVf  7tq.  ^'OXvfÄTtig  ^Hgaxkijvov  Oir,    ^IsQOfxvafxo- 
v\oLg\  I  eaodog  imd  Xitgaiy  T^ia  h^i^'aovta  TgtaTiöaia  tdhxvva* 

20   k'^odog   STtTct   le^qa^oaia   %dhxwa'    Xomov   hrvia  a^ijKOvva 
XiTQai,  TaXavTov»     TafÄiaiQ  laoöog  TQÜg  oydoijTiovTa  XtTqaiy 
Tvevve  oyöoi^xovta  BTCtcmoaLa  tevQayuaxiXta  Tdhxv%a'   t^o\dog 
nivre   ^^ijxovra   XiTQaiy    f/ctoc    r^toxo^ror    €7ttax6aia   TeuQa-] 
•Kiöxi'ha  xdhxvta'   Xovndv   xqelg  er^anov  XtXQai^  Ttevte  diyut  || 

25  tdXavta,  ]Eii;oq>vXd%Oig  "Kvdficjv  Xoltcov  xaTadix^ov,  oxtcu 
^fAi\eyitay  eTcrd  sßdofiynovca  fxidtfivoL.  SiTiDvico  (Dqvviog 
Xoinov  I  TeaaoQd^Mvua  Xizquc,  tQia  ZQ^dyiowa  T^iayLoaia  tqlg- 
xlXia  I  ^vQia  TaXavra.  2iTwyi(o  EvTiXeida  Xomov  dexa  huxrov 
Xi\iQat,  ziaaoQa  kßdofAijxovra  eTttccKoata  x^^^  diOfAVQia  zd-] 

30  Xccvza'  zovzov  ZQiaxiXia  zaXavza  ev  dgyvQCJfidzoig.  2izwviüß  \ 
Ttaga  zdiv  inayyuXa^hiov  zeaaagdxovza  Xizgai,  ZQia  zqi- 
d^xovza  Ttevzaxoaia  ZQiaxlXia  zdXavza,  \ 

/Jvfodexaziogy   tzq.  OiXioticov  I^tcoXXwviov  XaXuL  %QOfÄ- 
vafw\voig  kaodog  f4ia  jtevtiqTiovza  Xizgai,  ovo  zQcdxovza  Ttev-^i 

35  zayuiaia  zdXavza*  i'^odog  Tcevte  s^i^ovza  ZQKXKoaia  zd\Xcnrra' 
XotTtdv  ewea  e^ijxovza  enazov  zd^avz]a.  Taf^iaig  \  [^ao- 
iog] 

Schrift:  A  und  A,  €,  ?,  TT,  P  und  P,  C,  Q. 

Textkritisches:  Gol.  I  5  am  Anfang  TIOIC  Eaibel  und  Bormann, 
TOIC  Camarda.  —  8  TTAM  der  Stein.  -~  12  XIAIAAANTA  der  Stein. 
—  16  CITQNUI  der  Stein.  —  Col.  II  1  AANOTPO  Bormann,  AANH/x 
|i\iii|\CC  Eaibel.    Vgl.  die  Inschrift  5227.  II  Z.  15. 

Zur  Worterklärung:  aqyvQiOfiaxa,  Dat.  Plur.  SLQyvQCDfidxoK  I 
20  25  II  15  30  (in  Zeile  I  4/5  ist  dQyvQcofMxloie  lediglich  verschrieben), 
belegt  Athenaeus  in  der  Bedeutung  „Silbergeschirr,  Silbergerät"  aus 
Sophron  (230a),  aus  Philemon  und  Menander  (231a);  wiederholt  werden 
&Qyvg^/mra  in  den  Tempel-Urkunden  erwähnt  (z.  B.  Dittenberger  Syll*  II 
588m,  604i8,  653fl8,  72895).  ^^^  in  Inschrift 5228  wiederkehrende  Ausdruck 
xaXavxa  ev  dQyvQCjfidxoie   kann   nur   bedeuten,    dass    so   und    so  viel 
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Talente  durch  BÜbeme  Geräte  repräsentiert  waren  (Comparetti  Fleckeisens 
Jahrb.  a.  a.  0.  906  ff.).  Dem  ützcoviotf  des  Eukleidas  scheinen  also  als 
Vermächtnis  silberne  Gerate,  deren  Wert  rnnd  auf  3000  Talente  gesohät2st 
wurde,  zugefallen  zu  sein,  wenn  nicht  etwa  aus  uns  unbekannten  Gründen 
von  dem  Baarbestande  des  cixeoriop  8000  Talente  in  silbernen  Geräten 
angelegt  wurden.  —  Über  das  aitt&riov  naga  %&y  htayytdofUyiXiv  I  6  20 
85  n  15  81  wurde  schon  in  der  Anmerkung  zur  Inschrift  5221  gesprochen. 
—  xataSixior  I  15  80,  11  10  25  ist  Deminutiv  zu  dem  lakonischen  Ge- 
treidemaasse  xadSif,  Stamm  xaddix-  aus  naxa-dtX'^  vgl.  auqh  Hesych 
xdddixov '  ijfiüxtov,  ^  ftixQov.  Dass  das  Wort  speziell  lakonisch  war,  be- 
zeug^ Plutarch  Lykurg  12  tov  dk  odxioe  Sutodoxifxao^iyta  (tov  «tvaanlov 
fietaax'tf^y)  xexaddix^a&ai  (uberl.  xsxcMBta^at)  Xiyovai'  xdddixos  yäg  x€deTjai 
j6  6yy9Xov^  sie  S  tae  dytofiaySaXüic  iiAßaXXovoi,  Auf  den  Tafeln  von  Herakleia 
(Samml.  no.  4629)  gehen  auf  den  /Mifjtpoe  mehr  als  15  xdddtxH  (vgl.  II 
99  106);  dagegen  ist  der  xdddi^  grösser  als  zwei  x^^^*^^-  Da  in  dieser 
Inschrift  xatudlxioy  nur  im  Singular  vorkommt,  so  sind  2  xaraSix^i  gleich 
einem  ^fUsxxov;  das  xaxadixtoiy  ist  also  der  24.  Teil  eines  fMi/*vog.. —  Das 
in  diesen  Rechnungen  nur  einmal  gebrauchte  vntQoxo,  II  8  ist  gleich- 
bedeutend mit  dem  gewöhnlichen  lout^r» 

6286  Fragment  einer  Marmortafel,  im  Jahre  1867  von  Bormann  in 
einem  Privathause  eingemauert  gefunden.  Nach  eignem  Papierabdruck 
Bormann  IGSI  no.  428.  Von  der  ersten  der  beiden  Columnen  sind  nur 
ein  paar  Wortreste  —  bemerke  \xio\acLQa  und  [toTjc  inavyBtXa\iiiyoie\  — 
erhalten. 

n. 

.  .  .  \EiYX\Bidag  EvßovX[ov  , .  .  ^leQOfnvafÄoyoig  \  €a]odog 
oxrcJ  d^xa  Xi%[Qac,  TaaoaQorAOvra  h^a%6\ö\ia  diaxLXia  ^vqul 
%äkav\T:a'  h%odog  h^avov  At]{7^ae,  hvia  %Qtd%ovia  X€Tqay(\6aia 
5  xiXia  täkcnrcaY  |  XoiTtov  outcj  TQidnovTa  XiTQatj  d[taxoata 
X^^^ct]  I  fÄVQia  TaXavTa'  tovtov  Uqov  Jiog  ^vqi[a  täkavsa. 
Taiii\\fXig  eaodog  ^^  kiTQai^  &  %BaaaqayLOvi;a  e;7(T)[axd(Jta 
h^cL)^Y,iaxih,a    TQiOfivqia    Talovra'     a^odog    fÄia    iveyi^[yiOv]\ta 

10  idTQai,  svvaa  eßdof^i^y^ovia  huxTov  hTVccrAcoxiXia  T[tt]||Aavra* 
XoLnov  nivTB  TQidxavta  XiTQaij  ^ev  e^^KOvra  [7tev]\Tayi6aia 
evarMO%iXia  diafivQia  raXavTa,  2iToq>vXdr/.oi\g\  \  nvccfiufv  eaodog 
^{f4)ier/,T0v,  iwia  teaaaQcmowa  ^va]\K6aioi  diaxi^oi  fÄidif^voi.' 
Xoiftov  tö    laov,     2iT(ov[i(o    0Qv]\vLog    eaodog    TsaaagdyiovTa 

15  Xitgai,  TQia  TQidx^ovta  T[^f]||axoator  TQiaxi^ioi  pivqia  zakcevra' 
XoiTvov  TO  uj[ov.  2ltü}]\vI(o  Ev^Xeida  eaodog  divM  «tarov 
XiTQaij  %iaaaqa  eßS[6\  fxrpLovva  eTttarAoata  \  ;^/Ata  diaiavQia  rcr- 
kavra'  Xoi7€d[v]  \  t6  iaov.    Sncuvia)  naqa  Tuiv  €7cayyeiXafiev(ov 
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6aod{o)g   [T€ä\\aaQchioyTa   kirgai,   rqia   tgidnovra  TtevvctKoaia 

20   T^t(flf)[x/]||^ta  vaXavra'  XoiTtov  t6  Xaov,  \ 

/iiowaioVf  7tq,  ^HQorAXd{d)ag  ^iixov  Mav,  le^fivafji6\voig 
ioodog  ovo  oydoijxovra  Xizgaif  T[eaaaQ\dnovT[a  \  ev]cni6aia 
TtervarAiaxiXta  Tolavra'    e^oSog   7tBVPi^yi0v[za\  \  Xivfai,    Ttiwe 

25  evevijyx>vTa  tBTQccKÖoia  TeTQayii[axii^ci\  |  TciXavTa  *  lomov  hßdo- 
^rpLOvra  XiTQai,  Ttivre  Tea[oaQd]\7U)vfa  k^cnwaia  diaxi^ici  fivgia 
TdXav[Ta] | la  vdkavza  aal  e 

Schrift:  A€M;EnCQ. 

Die  Erg&nzang  der  Zahlen  in  den  Zeilen  2 — 6  ist  sicher.  Wenn 
88  XirQ€u  (Z.  5)  von  einer  Summe,  die  auf  18  X^tqoi  (Z.  2)  ausging,  übrig- 
bleiben, so  müssen  100  Xitgoi  (Z.  8)  in  Absug  gebracht  sein  (120  +  18  » 188). 
Die  Zahl  der  Talente  ergibt  sich  aus  Z.  21  ff.  Hier  sollten  wir  nach  Ab- 
sug der  i^odoc  (4495  t.  50  X,)  von  der  ioodog  (5940  t.  82  X.)  als  Rest 
1445  T.  82  X.  erwarten;  dieser  wird  aber  auf  12645  t.  70  X.  angegeben. 
Es  ist  also  das  Xous6t^  der  Ugo/Anifiorag  des  vorhergehenden  Jahres  daza 
gerechnet;  das  betrug  demnach  11200  t,  88  X,  und  in  der  That  ist  in 
Z.  6  das  /i^QM,  in  Z.  5  das  3  von  Smucoom  und  davor  6xxd>  tQidxona 
XlxQai  erhalten.  Da  nun  von  der  ioodog  die  Tausende  der  x6Xavxa  und  die 
Xitgai,  von  der  ioodog  alle  Zahlen  mit  Ausnahme  der  Tausende  der  rdXavxa 
und  endlich  das  ganze  Xoatdy  bekannt  sind,  so  lassen  sich  die  unbekannten 
Grössen  darnach  sicher  berechnen.  —  12  HAIIEKTON  der  Stein.  Am 
Ende  kann  auch  ^9na]x6oioi  ergänzt  werden. 

5287  Marmorplatte,  mit  zwei  (Kolumnen  beschrieben.  Gefunden 
zusammen  mit  no.  5221.  Franz  Annali  dell  instituto  X  (1888)  tab.  £. 
und  GIG.  no.  5640  tab.  III.  Nach  einem  Gypsabdruck  und  mehreren 
Abklatschen  gelesen  von  Cichorius  und  Bormann  IG8I  no.  429. 

L 

^^fveXlaiov,   tvq.  *u4]{}i)f4[(ji]viog  L^y]o^a>vog  2{7ta)Q.  %- 

QOiÄy{a)[fi6voig  eaodog kiTQai],   \  Ttivre    TeaaaQOKLOvia 

kuxvdv   xdhxvxa  •    t^odog   h^eyia  [Xlt]gai,  \KOvta 

rdXavza'  Xomov  dvo  Teaa{aQ)dyiovTa  XhQai,  kftrd  oydoi^xorra 
oxTOKoata  |  ZQcaxiXia  fivQia  %dXavxa.  Tafiiaig  eaodog  ZQeig 
6  TQidiiOVTa  liTQaij  ?^  Te(j<yaßaxo>||[T]{a)  öiaxiXia  Tdlovra-  io- 
odog övw  Ttevnjuovra  Urgai,  reoaoQa  Xyuoai  k^cmoaia  x«'|[^]« 
TdXavza'  XoiTtov  xiaaaqeg  TQUxTLOvra  Aer^ae,  liaaaqa  ivepuj' 
xovca  e^aKiaxi\Xia  raXcnfta.  JSnoqwXdxoig  %vd(nav  Xotrcbv  %d 
Xaov.  2i%wvi(o  0Qvviog  Xomov  to  \  Xaov.  Sizioviw  Ev%Xelda 
XoiTtov  ro  Xaov,  2iT(oviw  Tta^ä  twv  inayyeiXafiivwv  Xomov 
to  taov.  I 
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^AfCBXKaiov  devriQOVy  tvq.  Ttawsg.    'le^ofivafAOvoig  saodog 

10  h^Kovua  XiTQaiy  öva)  ||  e^yLOvxa  xaXavxa'  E%oöog  oydoiqxovTa 
XiTQaij  xiaaaqa  riew^nLowa  diax6[aia\  \  tdXavza'  Xotnov  öv(o 
Y%oai  XixQaVy  Ttivce  ivevj^xovra  e^aiKoaia  TQiaxUta  fivfia  \ 
ToXavTa.  Ta^iaiQ  koodog  TQslg  Xkool  XirQai,  e/tvd  teaaaqa- 
yu)VTa  dia%LXia  Tahxv[ca'  \  e^^odog  dvo)  TeaaaqdyiovTa  Xlrgaif 
Yxoai  TtevzaAoaia  xiXia  xdXavza*  XoiTtov  7ti(v\Te)  devia  XiTgai, 
&  Ixoat    k^anoaia   h^ayuö%lXia  zaXavra,    2ii:o(pvXa%oig  xva- 

15  fxoiv  II  XoiTtov  xo  Xaov,  2itwvI(o  OQvviog  Xomov  %6  Xaov. 
2LTioviw  EvxXeiöa  Xoltcov  t6  laov.  \  JSttwvia)  7ta[Qd]  %(Sv 
eTtayyeiXa^evcov  Xoinov  %6  laov.  j 

}^I\cw(v)iovy  nq,  [NL\ydag  Avaia  Ilafi.  ^leQOfivafiovoig  eaoäog 
ey,atdv  XizQai,  huxvov  \  TaXavra'  €§[oö]og  xeaaaqag  teaaaQa- 
TLOvra  XlfQaiy  ^^  eßdoiATjYJOvea  e^cmoata  |  TaXccvra'  Xoucov 
o'AT(x)   dexa   XiTgat,    XiwaL  kxcetov   zQiaxiXia  fxvQia  Tahxvxa,  {{ 

20  TafÄiaig  iooSog  nevze  TvevTTjuovza  XiTgaiy  TQianovxa  TerQa" 
TioOLa  diGxi\Xia  fivQia  idXavxa  *  l^odog  ^^  hßdofitjyLOvra  Xizgaiy 
%ioaaqa  Ivai^xovTcr  |  xB^QOKOoia  xeiQctKiaxiXia  xdXavia'  Xoi- 
Ttbv  Ttaaaqag  öiyia  kiMXTOv  XiTQai,  \  eTtzd  TtevvrpiOVTa  TtevTa- 
woia  TeTQCCKiaxiXta  fivQia  tdXavTa,  SivoipvXd'KOLg  \  nvd/ÄWv 
XoiTtov  t6  Xaov.    2iTunfia)  OQvviog  Xoitcov  zo  laov.    JSlvwvIo) 

52  EvnXeida  \\  XoiTtov  ro  vaov,  2iT0)Viw  Ttaqd  tcSv  kftayyeiXa- 
fdivoßv  XoiJtbv  To  Xoov,  \ 

KaQveiov,  /cq.  2(0TeXrjg  SaneXeog  üag.  ^leqo^va^ovoig 
taodog  Synovia  XiTQaL,  \  dvw  evevri^ovxa  rdXavxa'  i^odog 
oydoij'KOwa  [Xi]TQ[ai],  TQidY.ovTa  €7viayi6\aia  OKTcrMOxiXia  ra- 
Xavxa'  XoiTtov  oxtcj  (d)ix(a)  X[iTQ]aL,  (e)[v]  6(y)doi]KOvi;a  verga-l 
%6oia    tsTQaxiaxiXia   TaXavca.     Ta/iiaig   taodog   fiia    Ixcrroy 

30  Xitqaiy  e^  dexa  \\  diar/joaia  eTtTOxiaxiXia  diapivqia  tdXtxvxa 
taodog  Tciwe  ivepTpiovva  XivQai,  \  H^  ixoai  OTiTaxiaxlXia  rgia- 
fivQia  xdXavxa'  Xoinov  6%xw  Teaaaqdxovia  e7t%ax6\ata  tqio^ 
xiXia  xdXavca.  2LToq)vXdx,oig  xvdf^otv  Xoitcov  lo  laov,  2it- 
Twviw  Oqvviog  \  Xo\L7idv\  to  Yoov,  2ivwviw  EvxXeiäa  XoiTtov 
TÖ    Xaov.     2iTü)[vi(a    7ta]Qd    tcov    Sfcayyei\X{a)[^ivü}v]    Xombv 


To  laov. 


n. 

Die  obere  Hälfte  ist  fortgebrochen.    Die  erste  Zeile,    von  der  etwas 
erhalten  ist,  entspricht  der  Zeile  13  der  Col.  I. 

...  I  xvdij4)[(jav]  ....  I  10  lOOK     2[iTioviw]  . . .  || 

Grieeh.  Dial-Inaohriftan.    lU.  Band.    2.  UAlfto.  $3 
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15  ^avoTQO^v),    [n;Q ....]...  |  eßdo{fi)[i^ovTa  ....  Td\\XccvTa 

....  oxt[c<)]  ...  I  TdXavT[a.      Tafii\(a)ig   iaodog  . . . .  |  Ttevva^ 

20  (x)[tax]/^£a  Ta[X]ayva'  e^odo(g)  , , ,  .\\7i6a1a  e^axioxiXi[a]  va- 
Xa[v]ta'  XoiTvov  TQeig  (re)[a](a)[a^axovra  kiTQai,  ....xo]|ata 
dtaxi'Ua   TaX\av\Ta,     2iTogwXaiioig  xvafiwv  e^odog  ^leaaaQa 

i;fit[£xra] ,    |  Te^Qaxoaioi  fÄid[i]fivot'    Xoi(7t)dv   tjfdedi' 

fivog,    iwia   (e)[ ]{v^)(x  i[v]ayL6aiot  (fj)[eSifivoi,      2iTwvi€a 

0Qv]\viog  XoiTcov  xb  Xaov,  StTfaviu}  EirAk(6)i{d)a  kot7td[v]  t[6 
L]aov.    SiTWviüi    7t[aQ]a    [tcSv   €7caYyecXa]\fi€v{(o)v   Xoircov  %d 


laov. 


25  l^TtoXhaviov,  7tq,    OiliaTi(o{v)  (A)y{ia)  Svcaq.  ^I{e)QOfÄva' 

f^6{¥)ot[g]   soodog   TQslg   d[€xa  Xitgai,]   |  h\ßdofiij\Koyva 

«carov  äia{x)iXici  zaXavra'  k%odog  (oxt)[ö5  . . .  XitQav^ |^- 

xo{yr)a  f-n[T\a{;;/)6aLa  7vevva{7L)iaxlXia  %dXov%a'  X[oi7tbv\  .... 
...  I  XiTQaij  iv{v)[i\(ct)  Siiux  e(7t)Ta(x6)ai{a)  . . . .  |  Xitgai^  7t ev- 
TT^TLOvta   7t&^%onua%iXL\a\    . . . .  |  TQicmoaia  e7v[Ta>iiaxi]Xia  cd- 

X{a)[vTa €ßd6\\fiijiiovTa    X'X^^   •  •  •  •   Ta]{Xccyva.      2)1- 

To[(pvXdAoig]  ....  I  7tevT(XK6a[ia X]oir7cbp 

Schrift:  AE^nC^  und  Q. 

Gol.  I  1  MMQNlOCAgfQNOCCnAP  Franz  in  den  Annali, 
AAAiNIOv/MgAeQNOCCIl/P  Bormann.  —  3  TECCAKONTA  der 
Stein,  vgl.  Inschrift  5228  II  Z.  5.  —  8  Za  oi  hcayysdaiAsvoi  vgl.  Inschrift 
5225.  —  17  and  22  Zu  xeaaoQos  vgl.  die  Anmerkung  zu  Inschrift  no.  5223 
Gol.  II  U.  —  28  hinter  Shtg)  AEKAAlTPAiOrAO  Franz  in  den  Annali, 
-€K/AiiAICiOiAO  Bormann. 

Gol.  II  Die  Oberfläche  des  Steines  ist  sehr  mitgenommen,  so  dass 
die  Lesung  mehrfach  unsicher  bleibt.  —  15  AANoTPO^  erscheint  sicher, 
vgl.  Inschrift  5225  II  1.  —  18  hinter  faoSoc  v^  1 1 1  /  Bormann,  also  wohl 
hrtd,  —  19  hinter  e^oSog  \j  1  Bormann.  —  20  hinter  xQetg  1  c  u  Bormann. 
—  22  hinter  ivria  CiBPfiii A€p^KOCIOI/  Bormann,  also  ilvjaxooioi 
oder  Sll^]ax6otoi,  —  24  Anfang  AA6NLN  der  Stein.  —  25  <t>IAICTI  7IAr 
IXCnAP  Bormann:  (^M^a)  nach  Inschrift  5219  II  Z.  12.  —  26  am  Ende 
^K.'^  Bormann.  —  27  hinter  -^xorza  hat  Franz  irrtümlich  XitQcu  mQa- 
h60ul  hnaxMxlha,  —  28  Ende  €IITA>^OCI AN  \  Bormann.  —  81  A  aITA 
v/iTO  Bormann. 

6228  Marmorstele,  mit  zwei  Golumnen  beschrieben.  Gefunden  zu- 
sammen mit  no.  5221.  Franz  Annali  dell'  instituto  X  (1838)  Taf.  F  und 
GIG  no.  5640  Taf.  IV.  Nach  einem  Gypsabguss  und  mehreren  Abklatschen 
Bormann  IGSI  no.  430. 

I. 

Links  ist  etwa  die  Hälfte  der  Golumne  fortgebrochen:  es  sind  also 
nur  die  Zeilenausgänge  erhalten. 
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. . .  •  [SiT(avi(Oi  naqa  %wv  ijtayyeiXafiivunf  x{)rjiia^üiv  Xoi* 
Ttov  teaoaQmoyza  Xi]tQai,  zqLu  diyux  tqiaxiXia  {TakavT:a\  |  . . . . 

aixov  Ynoai  Ttevtcmooia  xdhxvxa.  \ 

[EvyikaiOfv  nq (DiXi\<ni(avog  27taQ.  'IsQOfiva^ovoig 

5  eao\[dQg Xi]TQaiy  nivte  iQidxovxa  %Qia%iXia  tä^arca' 

b^odog ]  Xirgai,  rciwe  ivevijxovfa  tQiaxöaia  \  [ 

mkccyra'    koi7td](v)    oxtcc)    teaoaqayLOvxa   lizQaij   evria  T^ia-| 

[xo valayta.     Ta^i\aig   eaodog   iwea  dixa   kxardv 

liTQaiy  I  [ ii6\aia  fivQia  xahxrta*  b%odog  fiia  TQid\[7Loyva 

10   XizQai, i\vaK6oia  6yi%a%ia%iXia  xdhxrsa '  loi\l^n:6v  .  • . 

....  XiTQai,]  {7r)evTe  oyLTaxoaia  ftersaiuaxi^icc  %d\[kavfa'  ...• 

. . .  xO^^  ToixiVTa  7caQd  yvfivaaiOQXOig  \ ^ce  IhQaij 

^^  h^novea  €icniL6(fi4x  xiXia  xd^^^hxrta ]  ctyoffaodiqiABiv, 

SivogwkcMOig  xailxot'   laodog  | [TQ\idyLoy%a   xäkotvza' 

15    €^odog   To   Xaov '    %vc^fi(av   ioodog x6a]ioi   fiidifivoi  * 

b^odog  ^fiidifjivog,   hfde\[xa fjiedifivot'  Xoi]7vdv  dvio  ^f^i- 

£XTa,  i^  dexa  oxroi/Loaioi  \  [ iieiiixvoi.    SiTwviwi  0q]v' 

viog  XoiTtov  teaaaQayLOVTa  XixQai,  \  [vQia  TQicmowa  TQia%6aia 
rQiaxi]Xi(a)  fivqia  tdXawa.    2iT(aviwi  £i;xlee|[da  Xoinov  öinux 

20   inoTov  XiTQaiy   xiaa]aQa  eßdofn^yLowa  l/rTaxocria  ||  [^iXta  dia- 
fAVQta  fdhxvva'  tovtov  Iv  a\(^yvQ(aiJid%oig  ayiqxaig  T^i€rxov|[Ta 

TaXavxa,     2iT(avi(oi  7taQ]d  zdiv  i7cayyeiXaiLtivwy  XQ'>]^d'\ 

[xwv  Xoinov  TBaoaqdvLOvxa   XL%q\aiy    rqia   diiux  xqiaxiXia  ra- 

^cn'|[Ta*    aiTOv  Xyioa\i  Tcevtaiwoia  xdXavxa.    ^Ayo- 

\qav  did  niokrjfidTUfv X\iTQaiy  Ivyia  oydoiq%oyxa  dia- 

[xdata xdhxvxa^ 

IL 

[JviodsKoniogy  txq ^OXv\{/j)7tiog  Tav»  ^leQOfivafiövoig 

iaoöog   iiwai   Uxqai  iwea  dina  \  [ xdhxvxa  *   eaodog] 

hnxd  Yxoai  Xixqaij   xioaaga   e^xovxa  hiaTov  xikia  xdXavxa' 

Xoi\[7c6v iio]vxa   XixQaiy   xeaaaqa  xeoöaqdyLovxa    h^axov 

xdXavxa.      Taftiaig    i'oodog   \   xoi{ra]    ^0(^?)[^^> 

k]7xxd  xeaaaQanovxa  öiaycoaia  XQiaxiXia  xdXavxa '  e^oSog  dexa 
5  Xi\\xQ[aiy  ....  rQ]id%ovxa  Ttsvxanooia  x^^^^  xdXavxa '  Xoinov 
fiia  xeao{aQ)dyLOVTa  XixQaty  xi(aa)aQa  6ydoijKOv\xa  honuooia 
xiXia  xdXavxa.  SixoqwXoKoig  y(,vd(jUov  e^odog  ?vde/.a  ^iiiexxay 
iwia  XQid\Y,ovxa  öiaTidoioi  ^idi^vor  Xotnov  enxd  '^fiiexxay 
eTixd  x^'^o^  iiidipivoi.  2iX(ovlw  0Qvvu)g  j  Xoinov  xo  laov. 
2ix(ovio)  EvyiXeida  XoiTtov  %6  Xaov.  2i%taviio  naqd  xußv 
h/cayyeiXafÄivuiv  Xoi/tov  xo  Xaov,  \ 

88» 
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Ev/.XeloVy  Ttq,  ^^/Äfiaiviog  2aQa7tio>vog  ^Qe&,  ^leqo^va^o- 

10   voig   k'aodog   tgeig    oydotjxovta   liTQai,  \\  nevre   sßöofitjyiovta 

STTzaKoaia  7tEvi;avita%iXLa  fiiigia  xaXavza'   l%odog  ^^  l/?Jo|f/ij- 

novca    kiTQaij    oiczw    ißdo^rfyiovza    emcrMaia    TBTQorAioxiXia 

taXctvra'    XoiTtov    fAia  |  oydo'^'MyTa  kizQaiy    )bv  TeaaaQcoiOwa 

exoTOv   xiXia  ixvQia   zäkawa'    tovtov  Jibg  pivQia  \  TccXavta' 

Tcat  Jiovvaov  TqiaYjovva  XhQaiy   etctcl   eßdofiijyLOvta  xiXia  %a- 

hxvra,     Tafiiaig  \  iaodog  1^^  TQtoKOVTa  Urgaiy  oxra>  Tecaaga- 

15   xovra  f.rczaKoata  ftevroKiaxH^ci  T€TQcnii(^]fivQia  xdhxvva'   i'^o- 

dog   7t€v%B   e^fyfLOvxa   XitQai,    hTträ  evevTJxovta  huxvov  TQi{a)- 

xiXicc  I   diOjuvQta    rdlovra'    Xoitlov    dvwd&ia    kiv^i,    Ttivue 

TQianovra   Ttevra-MCia  TeTQaiiia\xlXia  diofivqia  xaXavra,     JSi- 

ToqfvXdnoig  Kvdfiwv  iaodog  oyäoi^TLOvra  XQiayLoaioi  fie\difivoi- 

e^odog   di%a   rjfxi&ira,   Tgeig   Xnoai   eKatöv  (xadifivoi'    Xoitvov 

ewea    ^^^leKta,  |  tQsig    h^ffnovra    diaycoaioi    x^^^oi    fAidnxvoi. 

20   JSitwviw  Oqvvtog  Xoltvov  %BaöaQoiyLoyf^ta  XiTQai,  xqla  TQiaKOvra 

TQiayLOOia  TQtaxiXta  (xiyqia  rdhxvva.     SiTwvla)  Evyikaida  |  Xoi- 

Ttov   öixa    enatov  Xixqaiy    xiaaaQa   fßdo/xrjxovTa    €7zi;ax6aia 

xiXia  öia^vqia    Td\Xavva.     SizcDvita  nagä   %wv  eftayyeii/xfii- 

viov  Xoindv  reaaaQcrKOvra  XhQUij  xqia  %Qid\%ov%a  TtevTayuoaia 

TQiaxiXia    Tokawa,     ^yogSv    dcd    maXrifiaciov   Tsaaaqa   €^- 

xoyJTa  dia%6aia  ;(/Aia  TaXavTa. 

Schrift:  A,  €,  £  H,  C,  ^. 

Für  die  Ergänzung  der  linken  Hälfte  der  Golumne  I  gewinnen 
wir  einen  Anhalt  durch  die  nach  Col.  II  19  £f.  und  den  Inschriften  5225 
I  Ifif.  16  fr.  31  ff.  II  11  ff.  26  ff.,  5226  II  13  ff.  gesicherten  Ergänzungen  der 
Zeilen  18  und  19.  In  jeder  von  ihnen  fehlen  links  28  Buchstaben: 
danach  sind  vorn  in  Z.  1  und  2  etwa  28  Buchstaben,  in  Z.  6 — 15  etwa 
26  Buchstaben,  in  Z.  20 — 25  etwa  30  Buchstaben  ausgefallen.  —  2  Die 
von  Bormann  vorgeschlagene  Ergänzung  [tdXavra'  xal  naget  dysQTcug]  airov, 
wiederholt  in  Z.  23  T(Uof'|[Ta*  xal  siaga  dy^gzais  oitov  txoa]t  füllt  den 
Raum  nicht  aus.  Sie  ist  aber  auch  deshalb  verfehlt,  weil  die  Beamten 
nicht  nur  in  Inschrift  5221,  sondern  auch  auf  dieser  selben  Golumne  Z.  20 
einfach  dyiQzai,  nicht  dyiQtat  oitov  heissen.  Die  hinter  oitov  genannte 
Summe  von  520  taX.  scheint  nur  zur  Verfügung  gestellt,  aber  nicht  ge- 
braucht zu  sein;  denn  in  Col.  II  22  wird  der  Kassenbestand  wieder  in 
der  früheren  Höhe  auf  3538  taX,  40  Xit^.  #angegeben.  —  10  Hinter  der 
Abrechnung  der  tafiiai  wird  hier  eine  Summe  erwähnt,  die  diese  den 
Gymnasiarchen  überwiesen  hatten.  Ein  Teil  derselben  war  zum  Ankauf 
von  irgend  welchen  Dingen  (Ol?)  bestimmt.  —  20  [to6tov  iv  d]ßyvQO}fidtoic 
zu  ergänzen  nach  der  Inschrift  5225  I  4/5  19/20  34/35  II  15  30.  —  21 
xevf^l''^^]  ergänzt  von  Franz.  —  23  Das  Folgende  ergänzt  nach  Col.  II 
28  und  Inschrift  5224  I  9. 
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Col.n  5  T6CCAK0NTA  und  T6APA  der  Stein.  —  15  TPIXIAIA 
der  Stein.    Zu  dyogäy  diä  jtcoXfjfAatcov  vgl.  Inschrift  5224. 

5229  Stein.  ~  D'Orville  Sicula  p.  575,  4.  Nach  Abschriften  von 
Otfr.  Müller  und  Panofka  CIG  no.  5648.  Nach  eigner  Abschrift  Eaibel 
IGSI  no.  481. 

5   Qeaig  \  äyvaig  \  x<xqioti^\qiov.  A.  MdrAio^  |  ^Egfirjg  \  ^€%rag. 

Schrift:  AEOMZ.  ^xtag  nach  Eaibel  zu  §iC<o  „opfere".  Die 
^sai  ayval  sind  Demeter  und  Eore. 


6230  Marmortafel.  —  Bormann  IGSI  no.  482  nach  einer  Abschrift 
Benndorfs. 

(ji)v  aXla  fitidai^dy  bI  /lij  xal 

....  [ye\yQafifuva  ivzi.     Ei  di  zig  K 

\  I  ij  doyfxa  loeveyyuri  rj  jMer(a) 

\  I  iy,  övoayelxto  xal  ovrog  iMxi  yi\yog\ 

5 [lej^oi;  xqri^axog  ^avaßXaßiog  "" 

"  xai  %wv  veavtayuov  twv  aXe[iq>ofi€V(ji}v] 

6q>iX6vTU)L  TCüc  ^EqfÄaL  yial  tiol  ^HQa[iikei\ .... 

[a]X€i(pOf4€voig '  dcKaodGd'Ct)  de 

....  \)^QrifiaTo](g)  TLaxaßXaßiog  dvtg  B7zidB\iMixov\ 

10   "I  vBoviayioi  fiij  dof^f^a  Tt " 

[yBy]Qaf>ifj,iyov  ia 

Schrift:  A,  E,  0,  M,  TT,  I,  Q. 

Z.  1  am  Ende  hinter  A  vielleicht  E  nach  Benndorf.  —  2  am  Ende 
K  oder  H.  —  3  /ieta[noiii<ni]  oder  fisralßdXij].  —  5  zur  Bedeutung  von 
xaxaßXaßrig  ^geschädigt'  vgl.  ^eoßXaß^g.  —  7  6<pddvTCDi:  die  Beispiele  für 
ein  falsch  gesetztes  Iota  adscriptum  sind  vom  Anfang  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
au  nicht  selten,  vgl.  Meisterhans*  67,  GMeyer  GG'  187.  —  9  ergänzt  von 
Bormann.    Strie  =  &vw  bezeugt  für  Megara  Aristophanes  Achar.  884. 

5231  Stein.  —  Camarda  Lettera  sulP  epigramma  Taorminese  Palermo 
1862.    Nach  eigner  Abschrift  Eaibel  IGSI  no.  438. 

*Afiq>l  ftaQaavdai  zälade  ^aqdmdog  ^EoTiac  ayvov 

ßcjfiov  BaqyLoiog  KaQVBdörjg  b^bto, 
Ev%qivov  v\6g^  ^eivs,  6  vBiayuoqog  a  d^  of^okBUVQog 

Tlvd-idg  a  yLeivov  Yxxi  dvydztjQ  ^Eqaow. 
dv&    üjv,  (o  yLQaivovaa  /ttog  fiByaXavxBag  ovKOvgy 

^fxaqriv  ßiozag  oXßov  e^OLBv  dsL 
Schrift:  AEinZQ. 

5282  Basis,  im  Jahre  1770  gefunden.  Die  wiederholt  herausgegebene 
Widmung  ist  zuletzt  von  Eaibel  und  Bormann  abg^chrieben.  IGSI  no.  484. 
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*0  dafiog  tcSv  Tavqoptevitäv 
*  OXviiTtiv  ^OXvfiftiog  Meatov 
vcKOffavTa  Tlvd-ta  xikrjTc 
TeXsiwi, 
Schrift:  AEMHI^. 

SS88  Vier  Steine  von  gleicher  Grösse  im  Theater  von  Tauromenium. 
Eaibel  IGSI  no.  437. 

a  ^leQSiä[v].     b  ^IeQ6[i]av, 

c  0iXiatovg  AB     d  (DiXiOTovg  All. 

Schrift:  AEI. 

Die  Inschriften  scheinen  für  die  reservierten  Theaterplätze  der  Ugtuu 
und  einer  vornehmen  Dame  Namens  ^iXunio  bestimmt  gewesen  zu  sein. 
Vier  ähnliche,  von  Eaibel  nicht  gesehene  Steine  tragen  nach  Spncches 
Ball,  della  commissione  di  antichitä  in  Sicilia  1864  I  13   die  Inschriften: 

e  ^IeQia[v].     f  Nefieav. 

Wenn  NtfMäv  richtig  gelesen  ist,  so  wird  es  als  Adjektiv  {Nif*8og) 
mit  UgButy  zu  verbinden  sein. 

Zu  ^dunoüc  vgl.  die  Inschrift  5208  ans  Abakainon. 

5884  Münzlegenden.  —  Holm  Gesch.  Sic.  III  671  701.  Bronzen: 
Vs.  'ÄQxayhas  mit  Apollokopf,  Rs.  TavQo/Mvitäv.  Zum  Teil  vielleicht 
noch  dem  IV.  Jahrh.  angehörend. 


Katana. 

Thak.  VI  8,  3  ßovHX^e  nal  oiXaXxtd^g  ix  Nd^ov  Sgirnj^ivres  hu  ni/ixt<p 
futa  SvQaxa6aae  olxtc^Bioag  Aeoytlvove  t«  .  . .  ohtKovai  xai  fux*  a^ovc 
Katdvrjv.  Dass  indessen  die  Stadt  schon  früh  unter  dorischem  Einflasse 
stand,  beweist  der  Name  ihres  berühmtesten  Bürgers,  des  Gesetzgebers 
XciQi&vSae,  vgl.  Aristoteles  Politica  1274  a  vo/ia&hat  dh  k/hwto  Zdlsvxog 
XB  AoxQots  toig  ktiiBfpVQioig  xal  XctQcavdas  6  Katavatos  xois  a^ToCi  noXirais 
xal  taVe  äXXaie  täte  XaXHidixaVe  ndXtoi  jieqI  *IxaXlav  xai  ZixsXiav  (vgl.  Holm 
Geschichte  Sic.  I  163  401).  Das  dorische  Element  wurde  im  Jahre  476 
durch  Hieron  noch  verstärkt:  Diodor  XI  49  'ligcov  de  toös  ts  Nafiovg  xai 
xoife  Raxavalovg  ix  x&v  n6X8a>r  avaoxi^aae  idiovg  olxi^xoQag  änimsilstv,  ix  fisr 
UeXojtovr^aov  nwxaxtaxtXlovg  &&Qolaag,  ix  ök  Hvqoxovo&v  üXXove  xooo&x(ws 
jfQoo^ig,  xai  xtjv  /ikv  Kaxdyriv  fjuxa)v6/MLa9v  Atxmjv  xxX,  Diese  neuen  Kolonisten 
mussten  allerdings  im  Jahre  461  den  alten  Einwohnern  wieder  weichen 
(Diod.  XI  76),  doch  blieb  das  Gepräge  der  Stadt,  die  im  Jahre  408  durch 
den  Verrat  des  Strategen  'ÄQXBaÜLaoQ  in  die  Hände  des  Dionysios  kam  und 
von    diesem   den   Kafijnvoi  als  Wohnsitz   angewiesen  wurde,    durchaus 
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dorisch.  Auf  Münzen  des  4.  Jahrb.  (Holm  Gesoh.  Sic.  III  629  no.  186  bis 
188)  steht  der  Künstlername  'HQaxUiSac,  anch  im  Genetive  *HQaxUiSa, 
und  der  Flassgott-Name  *AfUyavos  (vgl.  Strabon  V  240).  Wie  in  Akragas 
(Samml.  4264 ,)  hiess  anch  in  Eatana  zur  Zeit  Ciceros  die  oberste  Behörde 
ngodyoQOs  (Verr.  IV  28,  60).  Endlich  findet  sich  dorisches  ä  auch  in 
den  Inschriften  5235,  5237  und  5238.  Zwei  nur  durch  Gnaltherus  bekannte 
Inschriften  mit  den  Gottesnamen  Atjfi^vtjQ  und  UeQasqfSvij  sind  wahrschein- 
lich in  Motp^  abgefasst,  vgl.  die  einleitenden  Bemerkungen  zur  „Ostknste** 
S.  241  ff. 

6886  Steinfragment,  im  Jahre  1703  bei  Motta  di  S.  Anastasia  (etwa 
8  Kilometer  von  Gatania)  gefunden.  Nach  zwei  Abschriften  Mongitores 
GIG  no.  5652,  IGSI  no.  448. 

[ Tag  lt4q)]QOÖizaQ 

[ ](a)tQatov 

[avi&riyie  a  ß]ovXa  xai 
[6  öSfAog  Tai  l^(pQo]diTai. 

Nach  der  sicheren  Ergänzung  von  Z.  4  war  für  [UQaxwüaaav]  in 
Z.  1  kein  Platz. 

6886  Marmorfragment,  eingemauert.  —  Nach  eigner  Abschrift 
Kaibel  IGSI  no.  456. 

Grosse  Schrift. 

6887  Grabstein,  nahe  den  Mauern  der  alten  Stadt  gefunden.-  — 
Ferrara  Storia  di  Gatania  p.  341.  IGSI  no.  465. 

[AfpQodtoLag   yuxi  \  Gevdä    Mxi    MaqviXag'   \   Ag   /iveiav 
yoviiav  \  Te'Kva  eTtoirjoav. 

Schrift:  A,  €,  PI,  C,  Q. 

6888  Stein,  im  Kloster  des  S.  Nicolaus  de  Arena.  Die  wiederholt 
herausgegebene  Inschrift  hat  zuletzt  Kaibel  IGSI  no.  490  abgeschrieben. 

5  Maqyda  \  AovyuXia  \  xqticrd  xat  a\piBiiTog'    aY^tog  |  tria 

el'xoai. 

Schrift:  6,  Z,  C,  CO.  Den  sicilischen  Ursprung  verbürgt  die 
Formel  xon^^  ^^^  äfisfinrog  (hier  ohne  x),  aXicos  ist  für  Kmg  geschrieben 
und  entspricht  dem  gewöhnlichen  Kijc 

6889  In  museo  Patemiono.  —  Amico  Gatana  illustr.  III  276.  IGSI 
PO.  664, 
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'Bv^cf[d«    nel'vac   ]\^^^^    ^o |  xot  |   aal    ei 

5  <*5 .]  I  avv^ai] 

Schrift:  A,  E,  E  und  i.    avvS[af]  geschrieben  für  dwc$[ai]. 

5840  Aus  den  jungen  Grabschriften  sind  folgende  Eigennamen  her- 
vorzuheben (die  Zahl  bezieht  sich  auf  IGSI): 

'Ew6iog  (453  :OE),  'Ayd^onog  (468:  AH),  'Aüteeis  (461  :€C),  *Erfed^iv 
Frauenname  (473:  EH),  Etm6Qiog  (475:€),  BQsm{>log  (477:€nC),  BidovXog 
(688  :  e€C)  neben  Ssödwloe  (542 :  E  C). 


Hybia  Megala. 

Dieses  war  der  alte  Stadtname  von  MiyoQa  'Yßlaia,  das  so  erst  nach 
den  megarischen  Ansiedlern  benannt  wurde.  Bei  Steph.  Byz.  werden 
drei  sicilische  Städte  des  Namens  Hybla  unterschieden:  ij  /ieiC<ov  fjs  oi 
noXTiai  'YßXdioi,  ^  /^uega  ^g  ot  jtolizai  ^Yßläiöi  raXt&zai  MsycLgets,  ^ 
de  iXarrcDV  ^Hgala  xaXettat.  Zwei  "Yßlai  erwähnt  auch  Pausanias  V, 
23,  6  al  Sk  ^aav  h  Zixsliq  n6Xsis  ai  'YßXai,  [^  fiev]  rsgeäng  (bei  Thuk. 
VI)  62,  b'Yßka  i}  releätig)  inixXfiotv,  rtjv  6s...  ixdXovv  fjtsi^ova.  Jjjrovo«  6h 
HoX  xa-i  iftk  hl  tä  6v6fÄaxa,  h  t^  Karavaiq.  6h  ^  fuv  igr^fiog  ig  dbtar,  i}  6e 
xd>iifi  %8  Kaxaval<av  ij  rsQsSxig  xai  Uqqv  atpiatv  *YßXaiag  iati  ^bov.  Dass 
das  „grössere*'  oder  „grosse^*  Hybla  wirklich  mit  Megara  Uyblaia  identisch 
war,  beweist  eine  Münze  (Holm  Gesch.  Sic.  UI  720  no.  677),  deren  Bück- 
seite zwischen  YB  ME  s  "YßlXd]  /xslydXd]  eine  Biene  zeigt;  denn  das 
megarische  Hybla  war  wegen  seines  Honigs  berühmt,  vgl.  Strabon  VI  267 
totfg  6h  AcoQisag  {oixiaai)  MiyaQa,  xtfv  "YßXav  ngÖTegov  xaXovptivffv.  al  fihv 
olfv  jtöXstg  ovxsT  eloi,  xo  6h  xrjg  "YßXrjg  Spopia  öv/JtfAeysi  6iä  xijv  &QSxrjv  xod 
'YßXalov  fMixag.  Es  ist  also  bei  Stephanus  das  hinter  FaXs&xai  unmög- 
liche MsyoQsTg  hinter  das  erste  'YßXatoi  zu  rücken,  vgl.  Thuk.  VI  4 
Msyagiag  ipxiaav  xovg  'YßXaiovg  xXrj^htag,  Strabon  VIII  887  SXXog  6h  2bXi- 
vcifg  &  noQCL  xoXg  *YßXaloig  MsycLQsvöiv,  o€g  dvicfxtioav  KaQXfj66vtot.  Zu  der 
einzigen  bisher  bekannten  alten  Inschrift  (Samml.  HI  no.  8043)  kommen 
hinzu: 

5841  „Cippo,  pure  in  calcare  bianco"  Orsi  Monumenti  antichi  I 
(1892)  787  mit  photographischer  Abbildung  auf  Tab.  IV  1. 

Tag  h^yia  d^lvyaTQog  eifii  |  KaTtQoyovov. 

Archaische  Schrift:  ^,  C  ^^^  y,  0,  B  als  Spiritus  asper,  A^,  0  als 
o  und  ov,  n,  R,  t,  V.    Ein  iambischer  Trimeter. 

6242    Kalkstein.  —  Orsi  Monumenti  antichi  I  788. 

Kkaofi'fideog, 

Archaische  Schrift:  D,  E  als  i  und  i^,  S, 
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5248    MüDzlegende.    Holm  Gesch.  Sic.  III  720  no.  675. 

^'Yßhxg  fisydXag. 
Aus  römischer  Zeit. 


Syrakus. 

Thak.  VI  3,  2  2vQaxa6oag  dh  tov  sxofiivov  hovg  jiQx^os  tmr  'HQoxXsiS&r 
he  KoQir&ov  ^xios.  Von  Gelon,  der  sich  im  Jahre  486  zum  ersten 
Tyrannen  von  Syrakns  gemacht  hatte,  wurden  die  gesammten  Bürger 
Kamarinas,  mehr  als  die  Hälfte  der  Bevölkerung  von  Gela  und  die  Wohl- 
habenden ans  Megara  und  Euboia  nach  Syrakus  verpflanzt  (Herodot  VH 
156).  Eine  solche  neue  Besiedlung  wiederholte  sich  nach  dem  Jahre  843 
V.  Chr.,  als  Timoleon  die  durch  die  sicilischen  Bürgerkriege  verödete  und 
herabgekommene  Stadt  befreit  hatte.  Damals  sollen  sich  60000  neue 
Bürger-  ans  Italien  und  10000  aus  Griechenland,  der  Mehrzahl  nach 
Eorinther,  in  Syrakus  niedergelassen  haben  (Plutarch  Timol.  23,  Diodor 
XVI  82).  Zu  den  wenigen  Inschriften,  die  Blass  zu  den  korinthischen 
gestellt  hat  (Sammlung  no.  8227—3236),  sind  hinzugekommen: 

5844    Grabinschriften.  —  Notizie  degli  scavi  1892,  857 ff. 

a  MeyaXXidog.     Xqvoiov. 

^(oaiaxqdzav  {i).    OiUckov  (C). 

b  XqvoIq  (C).     c  ^vidaxov, 

d  ^AyTiaihx  (A  t),      e  Kgareiag  (E  A  t). 

f  ^^QiazayoQa  (A  C).      0di^(6  (=  Q). 

Die  Gattin  des  TIepolemos  heisst  bei  Polyaen  I  13  0doS<o  (vgl. 
^tXoCdofj  bei  Tzetzes  zu  Lykophron  911),  dagegen  bei  Pausanias  III  19,  9 
IloXv^fo.    Jedenfalls  ist  -|c6  Kurzform  zu  -^dva, 

g   Xqvolov  (C).     h   Meya(Xl)ig  (AM IC). 


6845    „Altri  graffiti  e  schizzi  d'  indole  non  funebre'*   Notizie  degli 
scavi  1892,  860. 

^Hgavileidag  Nvfjicfid[(xiq)av  cpilel, 

Schrift:  A,  €,  C 


5846  Ein  Grabepigramm  aus  Syrakus  (Orsi  Notizie  degli  Scavi 
1897,  p.  500),  in  den  Buchstabenformen  guter  Zeit  (A,  E,  //,  o,  t)  ge- 
schrieben, ist  im  epischen  Dialekte  abgefasst.  Der  „cippetto  prismatico*' 
ist  links  und  unten  vollständig;  rechts  fehlen  jeder  Zeile  1 — 2  Buchstaben. 
Ich   ergänze:    AKE/  . .   |  KdXX[cDv]\o€  rSdls]  \  ai}fi[a  3t]\€Q£<pQ[oy]\og  ijy[v€l 

KvHvq]' 
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IV.   Das  Binnenland  der  östlioben  H&lfte. 

(Von  Norden  nach  Saden). 

Kentoripa. 

Strabon  VI  272  xeivrcu  ^  {jniQ  Kaxdvijg  xä  KsvroQvna,  owasnona  toiq 
Älzvatoic  6qbisi  xcu  t<ji  Sv/mU^  Jtoxafup  ^wxi  tls  t^  Kaxavaiav,  Der 
Name  der  Stadt  steht  mit  einfachen  q  nicht  nur  auf  den  Münzen  {Kevxo- 
Qutivanv  Holm  Gesch.  Sic.  III  662  no.  341,  fjfeprägt  in  der  zweiten  H&lfte 
des  4.  Jahrh.),  sondern  aach  in  der  gesammten  handschriftlichen  Über- 
lieferung (ausgenommen  KwxÖQQuta  im  Vaticanus  B  bei  Thuk.  VI  94). 
Über  die  Gründung  ist  nichts  bekannt.  Dass  die  Bevölkerung  dorisch 
war,  folgt  aus  dem  Dialekt  der  Inschriften  und  dem  Namen  des  Dynasten 
Ad/i(ov  im  Jahre  896  (Diodor  XIV  78). 

5247  Stein,  in  Neetum  gefunden,  einst  im  Besitze  des  Barons 
Astuto,  jetzt  im  Museum  von  Palermo.  Nach  einer  Abschrift  Astutos 
bei  Munter  Nachr.  v.  Neapel  u.  Sic.  315,  nach  einer  Abschrift  Münters 
Franz  CIG  no.  6467,  nach  eigner  Abschrift  und  wiederholter  Vergleichnng 
Eaibel  IGSI  no.  241. 

EvQvvdag  l/i(y)ad' 

KevTOQQeineivog  TLareaaKi- 

■'&€[Q]aV. 

1  AIAe..YA....I...  Astuto,  AlAOgYA AIA!  Munter,  Ai/iO 

Eaibel  (die  obere  rechte  £cke  jetzt  abgesprungen).  —  3  EAEI  Astuto, 
EAE/  Munter,  EAEi"  Eaibel.  —  4  6E.AN  Astuto  Eaibel,  GECAN 
Munter. 

5848  Stein,  jetzt  verloren.  —  Nach  den  drei  Abschriften  des  Po- 
lizzi  bei  Michele  Stella  Giomale  di  scienze  61  (1838)  no.  181,  eines  Ano- 
nymus (Zeitschr.  f.  Aitertumsw.  1844,  992)  und  des  Ansaldi  Monum.  dell' 
ant.  Centuripc  (1851)  p.  60  bearbeitet  von  Eaibel  IGSI  no.  674. 

.  .  0{v)  ^^QtOTOviyLOV 

Ju  ^iigiü)  av^iTtoXevaaq 

[L^^](r)6ji/ia)toc:  Nvpi(q)iovog 
KaßafAog  sk  tcov  avvov. 

Schrift:  E,  I,  Ö.  Z.  1  Ende  TOYI  Polizzi,  TOYA  Anon.  und  An- 
saldi. —  2  ..OrAPlITO  Anon.  und  Ansaldi,  ....API ITC  Polizzi.  — 
3  AM0inQA  Ans.  —  4  lEMI  Polizzi,  JENI  Ansaldi,  ..EMI  Anon.  - 
5  Eaibel  vermutet  KdßaXlog, 
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6249  Stein,  jetzt  verloren.  —  Ansaldi  Monam.  dell'  antica  Genta- 
ripe  p.  62.    IGSI  no.  575. 

Schrift:  E,  £,  Q.  Zeile  4  AEKYPEYZAI:  verbessert  von  Mommsen 
(fortasse  „postqaam  inter  decuriones  allectns  est"  Eaibel). 

5250  Stein,  jetzt  verloren.  —  Ansaldi  Monam.  dell'  ant.  Genturipe 
p.  52.  IGSI  no.  576.  Sicher  ist  nur  der  Schluss  von  der  Mitte  der 
Zeile  2  ab: 

Tov  vaov  Tcai  t6  \  ayakfia  STtoUiae  ex  twv  iditav. 

Was  davor  steht,  ist  mangelhaft  abj^esch rieben:  Zeile  1  NEOTEP 
AIKATAKAT17A...AYXYTAY,  Zeile  2  NITlOAOPOYIANrYA. 
Am  Anfang  stand  Nscotigag,  nach  Kaibel  der  Genetiv  des  Namens  einer 
Göttin.  In  Zeile  2  hat  vWilamowitz  den  Namen  (^E)axMcDQog  oder  (7)(md- 
ddOQoe  erkannt;  dieser  war  entweder  Subjekt  zu  knoUias  —  also  etwa 
*E<ni6d<oQove  *Av(ji)a  —  oder  der  Genetiv  des  Vatemamens  zu  dem  in 
Zeile  1  von  Kaibel  vermuteten  Nominative  td{Q)x^a{s;).  Im  letzteren  Falle 
müsste  in  ZANFYA  ein  Gognonteu  gesucht  werden  (S6vzQa  Kaibel). 

5251  Basis  aus  Marmor.  —  Abgeschrieben  von  Kaibel  IGSI  no.  577. 

dyoQav[o]fii(cü)[v] . . .  |  ^^7toXl{w)vi[og]  . . 

Schrift:  A,  E,  M,  TT.  Der  Steinmetz  hat  für  das  o  einen  Platz  frei 
gelassen  und  von  jedem  der  beiden  eo  nur  die  Grundlinie  .  eingemeisselt. 

5252  Marmortafel,  abgeschrieben  von  Kaibel  IGSI  no.  581. 

5  Qeöig  yunalyaidioig  \  KogveUa  \  x^<^^  X^^ß^'   e^Tioeg  \ 

Schrift:  A,  E,  O,  £«  Die  junge  Inschrift  ist  nur  wegen  des  Ad- 
jektives  xaxayatbiOQ  bemerkenswert. 


Inftichara. 

Die  Lage  der  Stadt  ist  nicht  bekannt.  Man  wird  am  ehesten  an 
das  moderne  mitten  zwischen  Piazza  Armerina  und  Galtagirone  gelegene 
Imbaccari  denken. 

5253  Ein  Gaduceus  aus  Erz,  jetzt  im  Museum  zu  Palermo.  —  Sa- 
linas  Archäol.  Anz.  1865  p    140.    IGSI  no.  589. 

^IfAaxccQaioDv  da^oaiov. 

Archaische  unregelmässige  Schrift. 
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Menai. 

(Das  heutige  Mineo.) 

5264    „Lastrone  rettangolare  di  pietra  arenaria*'  Orsi  notizie  degli 
scavi  1903,  436. 

Bovli  I  x^iiQ^  (AEY). 


Echetla. 

5855    „Laminetta,   ä  Terravecchia  presso  Graumichele  in  provincia 
di  Caiania"  Orsi  Monumenti  ant.  VII  (1897)  202  ff. 

Jai^aive\rog  Mvaaia, 
Schrift  des  V.  Jahrh.  (A  ^  t). 


Akrai. 

Nach  Thuk.  VI  5,  3  eine  Kolonie  von  Syrakus.  Die  Inschriften 
sind  deshalb  von  Blass  unter  die  korinthischen  (Samml.  no.  3237 — 3246) 
aufgenommen.  Aus  der  3  Kilometer  von  Palazzolo,  dem  alten  Akrai,  ge- 
legenen Ortschaft  Bnscemi  sind  folgende  Funde  hinzugekommen: 

5256  „Piccolo  blooco,  monstra  nella  faccia  una  edicoletta  ionica, 
fftstigiata  e  scritta'*  Orsi  Notizie  degli  scavi  1899,  452ff. 

5  n\ai6\EaGL  xl[a](i  ^'u4)vva,  ||  ^Ejtl  ai.i(pL\7t6Xov  xa\v  Uaiöwv  \ 


Schrift:  AA  und  A,  E,  TT,  Z.  Q.  Die  ersten  drei  Worte  stehen  in 
dem  Giebel:  daraus  erklärt  sich  die  wachsende  Grösse  der  Zeilen.  —  4 
^ '  A  N  N  A :  die  Ergänzung  ist  nach  Z.  8  sicher.  Umgekehrt  wird  durch 
Z.  4  bewiesen,  dass  "Avag  in  Z.  8  vollständig  ist;  Orsi  wollte  6!yda[oas] 
ergänzen.  Unter  "Avag  befinden  sich  keine  Spuren  von  Schrift  weiter.  — 
Der  &iA(p(noXog  xäv  Uaidtov,  nicht  der  in  no.  5259  hinter  den  Konsuln  ge- 
nannte d/4<p(3ioXog  xod  Aiog,  war  auch  in  der  Inschrift  IGSI  no.  9,  die  uns 
nur  durch  eine  lateinische  Übersetzung  bekannt  ist,  erwähnt;  denn  in  den 
Worten  „Amphilobi  vero  Paeadia  qui  fuit  Theodori  qui  fuit  Morrecini", 
deren  erstes  Kaibel  glücklich  als  &fi(pui6Xov  erkannte,  kann  HAIAAIA 
nur  aus  flAIA^N  verlesen  sein. 


5257    „Quadro*'  Orsi  Notizie  degli  scavi  1899,  462. 

XaQ ....  Ilaideav  Kai  |  \4iii |  ^Enl   äftq^i- 

5   [/roAoi;] fit ||  räv  Ilaidcov  [nai  %Sq  ^[y^(v)ag  \ 

ol  Ttaga TtquOBoav /rav7[£g]  ixtpfdg  \  ^uineXkaiov 
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10  TQira '  I  ^*  Mdqxtg  Aovyog^  \  A,  2i7t7Cig  KavoKimv,  \  K.^!Af4' 
7U0vg  KQi]aY,rj,  |  AifiiXig  2€Xkag)^g,   K . . .  tjota  . .  uziavog,  \ 
15    r ^  . . . .  y^gazogy  \\  F. ifiijTog, 

Schrift:  A,  €»  Fl,  C,  Q.  In  Z.  2  würde  man'^(y)[a]  vermuten,  wenn 
nicht  Orsi  noch  auf  einem  zweiten  Steine  (ebenda  no.  12)  als  Rest  der 
Inschrift  nAIAECIKAIAM |  AOC gelesen  haben  wollte. 

6258  „Quadretto  arouato  superiormente  e  circondato  da  comice  a 
bastoncino"  Orsi  Notizie  degli  scavi  1899,  460. 

5         Avaifia\xog   Me\XiGaag  7ta\qa  \7tai\8^)f5(3i  ......  |  X 

10  oßJTrov  X  . .  a\vavvo . . .  .  |  x&v  eo  .  ivov  ||  av^  , .  %iov  \  '/,al   Eqiü^ 
Tog  I  vat .... 

Schrift:  A,  €,  H,  C,  CO. 

Z.  11  etwa  av/ji[ß(&'](jji)<ov  oder  av/i[ßio]T&v*^ 

6259  „Qaadretto  rettangolare  mancante  della  parte  inferiore,  scritto 
a  lettere  minutissime"  Orsi  Notizie  degli  scavi  1899,  458  no.  3.  Von 
der  schlecht  erhaltenen  Inschrift  hat  Orsi  die  ersten  nenn  Zeilen,  Halb- 
herr den  Rest  entziffert. 

^EtvI    vTtdzcjv    r,    Keavilov    M,    SsqoviXIov    Nw\viavoVy 

5  avfpinoXov  de  \  sv  2vQa7(,ovaaig  A.  BaXeQi\\ov  Idtoaßiyiov ,    räv 

de  nai\diüv  A,  Bfjßriiov  Kldöovy  \  leQeiag  de  KXcjdiag  FtoX- 

10   Xag,    ^r^vog   üavdfiov  \  gx'    fcaQeyevovvo    TtQog  \\  rag  Ilaidag 

fterd  AvXi[ag]  \  TItov  d-vyacegalg]  (Daßia  \  2q>ovy€og  rj  fiijcrjQ 

xai   (t>a\ßiX]\Xa  dvydxriQ   xat  ^Artia , ,  .  \   TPIAKAAI   elipQaV' 

15    {d)[evT€g]  I  xat     evxccQio[T]ov(v)Teg    ^Ai7i6X]\Xo}vt     xal    Ilai- 

d€[aai]  I  . . . 

Schrift:  6,  H,  C,  OD.  C.  Gestius  Gallus  und  M.  Servilias  Nonianus 
waren  die  Eonsnln  des  Jahres  35  n.  Chr.  (Klein  Fasti  29).  —  3  Zu  dfA<pi- 
Ttolos  vgl.  Diodor  XVI  70  xaziajfjos  de  (Tifiolecov)  xal  trjv  xat  wiavjov 
ivTifiojdTrjv  &Qxr^v ,  fjv  dfiq>utoliav  Atog  'OXvfiniov  ol  2vQax6aioi  xaXovai  . .  . 
xal  t6  Xouiov  dieziXsoav  oi  üvQaxoaioi  tove  iviavrovs  iniyod^orrss  xoiftois 
ToTg  ägxovoi  l*ixQ*'  ^^^^^  "^^  iarogiöjv  ygatpoiievojv  xai  tffe  xatd  fijv  noXi- 
jßiav  dXXay^g'  %&v  yoQ  *Pa}/Miia>v  futaddvjcov  Toig  2ixeXi(oxais  xrjg  jtoXiTsias 
^  xmv  d/jiq>i7i6X(ov  dgxv  itojtsivco'&ij,  dia/Asivaaa  hrj  nXslco  xmv  XQiaxoai(ov.  — 
10/11  von  Halbherr  ergänzt,  der  dazu  bemerkt:  „un  genitivo  metaplastico 
dal  nominativo  volgare  ^yaxiga".  Das  ist  unwahrscheinlich:  denn  in 
Z.  13  steht  der  Nominativ  ^ydxtjQ.  Höchstens  könnte  zu  dem  Akkusative 
^vyaxdgav  ein  Genetiv  ^vyaxiQog  gebildet  sein,  vgl.  Dieterich  Byz.  Archiv 
I  159 ff.  Doch  ist  mir  Halbherra  Ergänzung  überhaupt  zweifelhaft:  es 
würde  sich  auch  ein  Akkusativ  AvXi[av]  . . .  ^vyaxSga  oder  ^vyaxiQa[v] 
rechtfertigen  lassen.  —  13/14  [xiji]  xQtaxdöi  Halbherr,  [Aa/M]xQla  xa{d)i 
Orsi.    Dahinter  6Y0P ANCO.    Die  Ergänzung  £v9'^ya>[^]  liegt  zwar  nahe. 
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ist  aber  siolier  anrichtig:  was  hätte  ein  Grieche  unter  dem  weiblichen 
Gefolge  der  Anlia  za  suchen?  Ausserdem  müsste  doch  der  Name  mit 
den  vorhergehenden  durch  xal  verbanden  sein;  diese  Partikel  aber  durch 
Konjektur  aus  KAAI  herzustellen  (Orsi)  ist  mehr  als  kühn.  Das  Richtige 
erkannte  schon  Halbherr:  es  muss  in  dem  Worte  ein  dem  folgenden 
<v;i^a$iaTo0(y)T«ff  gleichstehendes  und  durch  xcu  mit  ihm  verbundenes  Par- 
ticipium  stecken,  und  das  kann  nur  8vq?Qav{d')[4yv9s]  sein.  Das  CO  ist  also 
aus  6  oder  66  verlesen.  —  15  OYT€C  der  Stein:  der  Nasal  könnte  auch 
in  der  Aussprache  geschwunden  sein,  vgl.  über  t  aus  vt  Dieterich  a.  a.  O. 
114  ff.  —  Beispiele  für  die  Verwendung  der  männlichen  Participialformen 
an  Stelle  der  weiblichen  finden  sich  in  der  hoiv^  schon  im  III.  Jahrh.  v. 
Chr.,  vgl.  Dieterich  a.  a.  0.  207  ff. 


Neetum. 

6860  „In  piano  D.  Joannis,  super  ingressu  antri  in  vivo  lapide*' 
Gualtherus  *  no.  339,  wiederholt  von  Franz  CIG  no.  5466  und  von  Kaibel 
IGSI  no.  240.  Durch  Beschädigung  des  Steines  ist  jetzt  die  letzte 
Zeile  (bis  auf  NE  AN)  vernichtet  und  der  zweite  Name  in  Z.  2  schwer 
lesbar  geworden.    Orsi  Notizie  degli  scavi  1897,  66  ff. 

^^Qiaxlwvog  —  tov  i/iya^dgxov] 
0iXtati(ovog  —  tov  ^E7tiXQdf;[eog] 
v€ttvia'/,oi  ^l8Qioveio[i\. 

Schrift:  A,  E,  P,  t.  Die  vBavhxoi  'lagtorsioi  sind  die  Epheben  des 
von    Hieron  gegründeten  Gymnasiums  (Moschion  bei  Athenaeus  Y  206  a). 


Die  bei  den  Ausgrabungen  der  Nekropolö  in  Hybla  Heraia  (dem 
heutigen  Ragusa)  gefundenen  Fragmente  von  Inschriften  alten  Alphabetes 
(Orsi  Notizie  degli  scavi  1899,  402  ff.)  besteben  nur  aus  wenigen  Buch- 
staben, die  einen  Zusammenhang  nicht  ergeben. 


[5261]  Abu-8imbel.  287 


Abu-Simbel. 

In  dem  Heere,  mit  dem  der  ägyptische  König  Psammatich  I 
oder  n  auf  einem  Feldzuge  gegen  die  Aethiopier  bis  Elephan- 
tine  zog,  befanden  sich  auch  griechische  Söldner  aus  Kleinasien. 
Diese  versuchten  unter  der  Führung  eines  Psammatichos,  Sohnes 
des  Theokies,  zu  Schifif  noch  weiter  südlich  vorzudringen,  soweit 
es  der  Fluss  erlaubte.  Oberhalb  der  nicht  weiter  bekannten  Stadt 
KtQiug  gebot  ihnen  ein  Katarakt  Halt  Sie  kehrten  um,  legten 
bei  Abu-Simbel  an  und  verewigten  hier  sich  und  ihre  That  auf 
dem  einen  der  Kolosse  des  Tempels.  Ihren  Bildungsgrad  und 
ihre  Mischung  aus  ionischen  und  dorischen  Elementen  verrät  ihre 
Orthographie.  Denn  das  kleinasiatische  Alphabet,  dessen  sie 
sich  bedienten  (^  —  t/',  +  —  x)?  zeigt  weder  einen  rein-milesischen 
Charakter  noch  gleichmässige  Buchstabenformen:  es  wechselt  e^ 
mit  B  für  iy  (zugleich  wird  B  als  A  gebraucht),  P  mit  TT,  K  mit  V, 
O  mit  0  u.  a.  m. 

Ob  die  Begebenheit  in  die  Regierung  des  ersten  (664—610) 
oder  des  zweiten  (594—589  v.  Chr.)  Psammetich  fiel,  ist  unbe- 
kannt; was  für  den  einen  wie  für  den  anderen  ins  Feld  geführt 
werden  kann,  hat  Abel  Wiener  Stud.  in  174flF.  zusammen- 
gesteUt. 

6261  Die  Inschriften  stehen  auf  dem  linken  Schenkel  des  Kolosses 
vor  dem  Tempel ;  nur  die  letzte  (t)  befindet  sich  unterhalb  des  Kniees  des 
zweiten  Kolosses.  —  Lepsius  Denkmäler  aus  Aegypten  und  Aethiopien  XII, 
Abteil.  VI,  Blatt  98  no.  615  516  517  519  528  529  580,  Blatt  99  no.  581 
584  586.  Röhl  IGA  no.  482.  Abel  Wiener  Stud.  III  161  ff.  Kirohhoff 
Stud.  gr.  Alphab.  ^  87  ff.  Die  Hauptinschrift  a  ist  im  dorischen  Dialekte 
abgefasst,  ebenso  der  Satz  t.  Von  den  7  Söldnern,  die  ihre  Namen  noch 
besonders  eingemeisselt  haben,  stammten  zwei  sicher  aus  lonien:  ET  ESI 
BVSOTBIOS  Lepsius  516  -  6,  nABI$0?OAO<DONIO^^VNYAMMAT 
Lepsius  no.  515  ^  e.  Auch  KPI0lii^rPPPN  d.  i.  Kfi^  fyQ<^{9)^  Lep- 
sius 580  s  h  (zum  Verlust  des  «  ygl.  auf  Vasen  htol^/w,  "A^rtfiv  Kretsch- 
mer  Vaseninschr.  124)  scheint  von  ionischer  Hand  geschrieben  zu  sein: 
denn  die  Dorer  kannten  das  v  ephelk.  in  älterer  Zeit  nicht.    Einer  der 
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vier  übrigen  war  ein  Rhodier  (unten  c),  und  ein  anderer  wird  durch  seinen 
Namen  wenigstens  als  Dorer  gekennzeichnet  (unten  /).  Von  den  zwei 
letzten  (unten  d  und  g)  kennen  wir  die  Heimat  nicht. 

a  SB  Lepsius  no.  531. 
Baoiliog  sXi^owog  ig  ^Elecpaviivav  Wafiailxov 
vavxa  tyqaxpavj  toi  ovv  Wa^fxavixiDi  xwi  QEOYX(e)og 
sTtleov.    ''Hl&ov  de  K€Qy,iog  iMXTVTceQ&e,  vlg  6  rcotanbg 
ayirj.     'Al(l)oyhDo(a)aüg   ^^x«    noraaifATW ,    ^iyvTrriovg    di 

^'^fiaaig. 
5  ^'EyQaq>B  ö^a^i  'l^gxcüv  l^fioißixcn)  -mxI  Ilileqog  Ovddfiov. 

Schrift:  A,  B,  f  und  r,  A,  e,  B,  ®,  A,  M,  N,  P  und  D,  $,  K  und  V, 
(]>  -f  «B  ;^,  ^  SS  Y'.  Der  lange  ?-Laut  wird  stets  durch  B  gegeben;  der 
Spiritus  asper  bleibt  unbezeichnet  (wfe,  6,  afii)  wie  im  milesischen  Alpha- 
bete. Dagegen  vertritt  OO  sowohl  den  kurzen  als  den  ursprünglich 
langen  {dkXdyXtDaaog)  und  den  durch  Eontraktion  oder  Ersatzdehnung  ent- 
standene ö-Laut.  Die  Geminatä  kX  und  oa  sind  in  Z.  4  durch  einfaches 
A  und  S  ausgedrückt.  Der  allgemein  als  Eoppa  aufgefasste  fünfte  Buch- 
stabe in  mXsqog  Z.  5  wird  sich  kaum  anders  deuten  lassen. 

2  0^OKAO$:  nach  Kirchhofif  Alph.**  39  aus  SboxUoq  verschrieben. 
Doch  kann  BfoxXog  auch  auf  lautlichem  Wege  aus  ßsoxXsog  verkürzt 
sein.  —  3  PED®E«^VI$:  xaxvJteQ^s  vk  gelesen  von  Blass  Hermes  13,381. 
Zu  dor.  vlg  „wohin"  stellen  sich  rhod.  Äwg,  arg.  ^f,  kret.  &rv«  und  vi 
,wohin",  das  Nähere  bei  Blass  a.  a.  0.,  JSchmidt  KZ  32.  894  flf.,  GMeyer 
GG  ^  202.  —  4  dvirf  „er  Hess  hinauf".  -—  aX{l)oyX<Da{a)ovg  d'  ^x'  gelesen 
von  Blass  Hermes  13.  382,  Dittenberger  Hermes  13.  399.  —  Hoxaoifijno 
als  ägyptischer  Name  nachgewiesen  von  Krall  Wiener  Stud.  IV  164  ff.  — 
5  fygaqfs   ^   dfite  "ÄQXfov'    diese   richtige   Wortabteilung    fand    Kirchhoff 

Alphab.  •  87.  I^ie  einzige  Möglichkeit,  den  letzten  Namen  als  griechisch 

zu  retten,  besteht  in  der  von  Blass  Hermes  13.  882  empfohlenen  Annahme 
einer  Krasis:  Ovddfiov  (oder  (DvSdftov)  aus  6  Evddfiov,  Da  jedoch  auch 
mXsqog  als  griechischer  Name  nicht  belegt  ist  und  ungewöhnlich  sein 
würde,  so  scheint  USXsqog  Ovdd/iov  ein  Nicht-Grieche  zu  sein.  Am  nächsten 
liegt  natürlich  die  Vermutung,  dass  es  ein  Karer  war,  und  in  der  That 
kommen  in  den  griechischen  Inschriften  aus  Halikarnass  und  Mylasa  ähn- 
lich klingende  Namen  vor:  IleXSifirfg  aus  Mylasa  Dittenberger  Syll.*  no. 
95  80,  mXdtjxog  aus  Halikarnass  ebenda  no.  11  w 

c  s  Lepsius  no.  517. 
Tri'Keq)og  \i  kygacpe  ho  ^Iakvaio(g) 

Am  Ende  IArV$IOAg|ii$re  Yf.  Der  Buchstabe  B  bezeichnet  so- 
wohl *  als  Ä.    Zwischen  X  und  y  ist  kaum  ein  Unterschied  (r). 

d  as  Lepsius  519. 
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Schrift:  A,  9,  0  =»  o,  X  «s  ;|f.  Vielleicht  ein  Bruder  des  "Agxov 
der  InBchrift  ag.    Der  Name  des  Vaters  ist  hier  nicht  ausgeschrieben. 

/  aB  Lepsius  528. 

Eirchhoffs  von  Abel  wiederholte  Behauptung,  dass  in  den  Inschriften 
nirgends  i^  für  i  stehe,  wird  durch  diesen  Namen  widerlegt. 

g  «■  Lepsius  529. 

naai{g>)wv  6  *l7t7to .... 

Der  fünfte  Buchstabe  (D)  kommt  allerdings  in  diesen  Inschriften 
zweimal  als  q  (a,  i)  vor.  Da  aber  IlaalQatr  selbst  als  zweistämmiger  Kose- 
name nur  schwer  zu  erklären  wäre,  so  wird  Eirchhoffs  Vermutung  Ilaöi- 
(^)fl3y  das  Richtige  treffen.  Auch  in  der  Inschrift  h  ss  Lepsius  5S0,  die 
oben  angefahrt  wurde,  ist  tp  nicht  ausgeschrieben  (F).  Wenn  statt  des 
sicher  verlesenen  Y  hinter  IPPO  wirklich  nur  noch  ein  einziger  Buch- 
stabe stand,  so  war  der  Vatemame  auch  hier  (wie  in  d)  abgekürst. 

t  M  Lepsius  585  586. 
hofdXvaoß  hoTia  ßaaiXe\vQ  hiiXaae  %qv  ütQcerdy  {t)o  ftqa- 
ro(v)  ....  \ha\{jx)a  Va/iOT/xa)[e]. 

Zwei  Zeilen,  ßovtngoiyijddv  geschrieben,  die  erste  reohtsläufig,  die 
zweite  (von  -vg  an)  linksläufig.  Schrift:  A,  iS",  r  =  A,  K  =  y,  5.  —  Da 
B  in  Zeile  1  sicher  den  Lautwert  eines  h  hat  und  für  e  nicht  vorkommt, 
so  schwebt  die  Vermutung,  dass  BiSTASi^  „wohl  nur  ein  Versehen  für 
Br  A^iT"  (Eirchhoff  Alphab.*  39)  sei,  in  der  Luft.  Vielmehr  ist  der  Spi- 
ritus asper  entweder  als  unorganischer  Laut  wirklich  gesprochen  oder  nur 
irrtümlich  dem  vokalischen  Anlaute  i^  «»  ii  vorgesetzt  worden.  Dieser 
orthographische  Fehler  ist  ja  mit  Dutzenden  von  Beispielen  aus  allen 
Dialekten  zu  belegen.  —  Vor  der  Lücke  ist  auf  der  beschädigten  Stein- 
fläche lOTAQnOI  zu  erkennen.  Die  Ergänzung  der  beiden  letzten  Worte 
bleibt  unsicher. 

Ein  Versuch  den  Anfang  der  Inschrift  zu  lesen  ist  unter  no.  41096 
mitgeteilt;  dort  findet  man  auch  einen  Vorschlag  zur  Ausfüllung  der  hinter 
T^  jigäjov  einsetzenden  Lücke. 
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Vorwort. 

Den  Gruncbtock  für  die  Bearbeitung  der  ionischen  Inschriften, 
die  ich  hier  yorlege,  haben  meine  beiden  in  den  Schriften  der 
Göttinger  Gesellschaft  der  Wissenschaften  erschienenen  Abhand- 
lungen Thasische  Inschiiftien  ionischen  Dialekts  im  Louvre  (1884) 
und  Die  Inschriften  des  ionischen  Dialekts  (1887)  geliefert  Die 
blossen  Zahlen,  die  auf  den  folgenden  Seiten  hinter  den  fort- 
laufenden Nummern  erscheinen,  sind  die  Nummern  der  zweiten 
Abhandlung.  Die  erste  eitlere  ich  unter  der  Abkürzung  Thas.  Inschr. 

Ohne  PriUung  ist  keine  alte  Niunmer  in  die  neue  Arbeit 
heriibergenommen  worden.  Bei  zweifelhaften  Lesungen  sind  die 
Abklatsche  noch  einmal  befragt,  Ergänzungen  sind  noch  einmal 
überlegt  worden;  das  Gefühl,  das  Böckh  mit  den  Worten  mirar 
e^  indignar  charakterisiert  hat,  ist  auch  mir  dabei  einmal  über 
den  Bücken  gelaufen.  Was  für  die  Geschichte  des  Dialektes 
belanglos  ist,  habe  ich  gestrichen,  so  die  meisten  Namen  der 
Plättdien  von  Styra  und  einen  guten  Teil  der  thasischen  Theoren- 
inschriften. 

Dass  das  Material  erheblich  vermehrt  ist,  sieht  man  auf  den 
ersten  Blick.  Der  Zuwachs  besteht  nur  zu  einem  Teil  aus  den 
Denkmälern,  die  erst  nach  der  Veröffentlichung  meiner  zweiten 
Abhandlung  veröffentlicht  worden  sind.  Auch  solche  sind  in  ihm 
enthalten,  die  ich  absichtlich  übergangen  oder  übersehen  hatte. 
Zu  den  absichtlich  ausgeschlossnen  gehörten  die  Vaseninschriften. 
Als  ich  die  Sammlung  der  ionischen  Inschriften  vorbereitete, 
bestand  noch  der  Plan  alle  Inschriften  auf  Gefässen  in  einem 
besondren  Hefte  zu  vereinigen.  Nach  dem  Erscheinen  von 
Kretschmers  bekanntem  Buche  konnte  von  der  Ausführung  dieser 
Absicht  nicht  mehr  die  Bede  sein.  So  erwuchs  mir  die  Angabe 
die  für  den  ionischen  Dialekt  wichtigen  Vaseninschriften  in  der 
neuen  Arbeit  zu  berücksichtigen.  Es  ist  kaum  nötig  zu  erklären, 
dass  ich  bei  der  Bedaction  dieses  Nachtrages  fast  überall  Kretsch- 


IV  Vorwort. 

mers  Führung  gefolgt  bin.    Absichtlich  nicht  aufgenommen  hatte 
ich   femer  die  Inschriiten,    deren   erreichbare  PubUcationen  mir 
keine   genügende  Grundlage   für  die  Herstellung  eines  brauch- 
baren Textes  zu  gewähren  schienen.    Als  Beispiel  nenne  ich  die 
archaischen  Inschriften  von  Amorgos,   auf  deren  Vorlegung  ich, 
wenn  ich  auf  die  bisher  allgemein  zugängUchen  Abschriften  an- 
gewiesen  gewesen  wäre,   auch  jetzt  wieder  zum  Teile  verzichtet 
hätte,    obwol   ich   wegen   der   geübten   Zurückhaltung   verhöhnt 
worden   bin.    Eine  dritte  Classe  fiüher  nicht  übersehener  aber 
doch  über^angner  Inschriften  bilden  die,  die  wegen  Conservierang 
eines  ionischen  Wortes  Berücksichtigang  verdient  hätten.    Es  ist 
noch   nicht  lange  her,    dass  die  Dialektforschung  auch  auf  das 
Lexikon  zu  achten  begonnen  hat.    Meine  frühere  Bearbeitung  der 
ionischen  Inschriften  teilt  die  Vernachlässigung  des  Wörterbuchs 
mit  den  altren  und  gleichzeitigen  PubUcationen  auf  diesem  Felde. 
Dass  mit  dem  Anwachsen  der  Zahl  der  Steine  die  Ver- 
tiefung unsrer  Kenntnis  des  Ionischen  nicht  Schritt  hält,  kann 
nicht  Wunder  nehmen.    Von  dem  Schicksale,   das  alle  griechi- 
schen Mundarten  bedroht  hat,  ist  das  Ionische  am  frühesten  be- 
troffen worden:    schon  am  Ende  des  6.  Jahrhunderts  setzt  der 
Nivellierungsprocess  ein,  der  die  ionische  Schriftsprache  in  der 
attischen,  deren  Lehrmeisterin  sie  gewesen  war,  hat  au%ehn  lassen. 
Ionische  Lautgestalt,  ionische  Flexionsweise  werden  je  länger  je 
mehr  auf  Eigennamen  eingeengt    Von  den  Appellativen  zeigen 
nur    die    Ausdrücke   für    staatUche    und    sacrale    Institutionen 
zäheres  Leben:   (p^vp^gia  in  Neapel  (no.  5271),   g>Q}^TQa  in  Milet 
(no.  5501),   Uq^  auf  Faros  (no.  5437),  in  Milet  (no.  5496)  mit 
Pantikapaion  (no.  5562),  in  Priene  (no.  5584),  in  Ephesos  (no.  5604) 
können  als  Beispiele  dienen.    Auch  in  Formeln  führt  man  lonis- 
men  weiter,  weil  sie  in  ihnen  starr  geworden  sind;  niemand  wird 
daraus,   dass  auf  ephesischen  Urkunden  aus  der  Diadochenzeit 
iq?  Yarj!.  tmxI  ofioliii  geschrieben  wird,  etwas  andres  schliessen,  als 
dass  die  ürkundensprache  technische  Ausdrücke  in  der  Gestalt 
weiter  gebrauchen  kann,  in  der  sie  geprägt  worden  waren.    Sonst 
entzieht  sich  nur  weniges  der  Nivellierung  und  rettet  sich  in  die 
%oivti  hinüber,  wie  die  Verbindung  «o  der  Stoffadjectiva  auf  -€0$, 
das  mittlere  b  des  Zahlworts  fiaaefeg.    In  welchem  Grade  Beein- 
flussung der  ionischen  Syntax  durch  die  attische  in  den  Inschriften 
zum  Ausdrucke  kommt,   muss  idi   denen  zu   entscheiden  über- 
lassen,  die   hier   schärfer  zu  beobachten   gelernt  haben  als  idi. 
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Einzelne  Spuren  ionischer  Constructionsweise  hat  Dittenberger 
aufgedeckt,  so  die  Verbindung  von  nei&a^eiv  mit  dem  Genetive, 
die  in  Priene  noch  zur  Zeit  des  Lgrsimachos  geläufig  gewesen 
ist  (no.  5581).  Augenfälliger  ist,  dass  sich  nicht  selten  eine  ionische 
Vocabel  aus  der  vom  Attischen  beeinflussten  Umgebung  heraus- 
hebt, z.  B.  vofjiaiog  auf  Samos  (no.  5699)  und  in  Magnesia  (no. 
5739),  ayegaig  in  Milet  (no.  5498),  Idyxv  ^^™  Opferanteil  auf 
Chios  (no.  5663);  ja  man  kann  die  Wahrnehmung,  die  man  an 
der  Prosa  der  Lesbier,  Thessaler,  Arkader  mid  Kyprier  längst 
gemacht  hat,  dass  Wörter  in  ihr  begegnen,  die  sonst  nur  im 
Epos  und  in  den  von  ihm  abhängigen  Dichtem  gefunden  werden, 
noch  im  4.  Jahrhundert  auch  in  lonien  machen:  Sded^Xov  in 
Ephesos  (no.  5599),  x^ds/uvoy  auf  Samos  (no.  5702)  sind  des 
Zeuge.  Trotzdem  bleibt  wahr,  dass  mit  dem  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts der  ionische  Dialekt  aus  den  Urkunden  zu  weichen 
beginnt  Es  müssen  also  schon  recht  alte  Steine  oder  doch  Co- 
pien  solcher  sein,  wenn  unsre  Einsicht  in  einem  wesentlichen 
Stücke  gefordert  werden  soll.  Wie  oft  begegnet  es  denn  aber, 
dass  ein  Prachtdocument  wie  die  von  Wiegand  ausgegrabne 
Urkunde  der  milesischen  Sängergilde  (no.  5495)  aus  der  Erde  steigt? 

Immerhin  hat  auch  unsre  Kenntnis  der  Sprache  Fortschritte 
gemacht  Ich  will  mit  ein  paar  Worten  ausführen,  was  sich  über 
die  Differenzen  sagen  lässt,  die  auf  dem  weiten  Gebiete  des  Dia- 
lektes beobachtet  werden  können. 

An  den  drei  Gruppen,  die  ich  1887  im  Anschluss  an  Wila- 
mowitz  aufgestellt  habe,  halte  ich  fest:  die  Sprachen  der  lonier 
Yon  Euboia,  der  Kykladen,  der  Zwölf  Städte  heben  sich  deutUch 
von  einander  ab. 

Die  lonier  von  Euboia  teilen  mit  denen  der  Kykladen  die 
Bewahrung  des  h,  unterscheiden  sich  aber  von  ihnen  und  den 
loniem  Kleinasiens  in  einer  Reihe  von  Punkten.  Die  Ersetzung 
von  et.  durch  ei,  die  in  Eretria  um  400  abgeschlossen  ist  und  dort 
mit  der  Ersetzimg  von  oi  durch  ai  Hand  in  Hand  geht,  hat  sich 
auch  in  Neapel,  ungewiss  zu  welcher  Zeit,  geltend  gemacht  (zu 
no.  5273).  Im  Zusammenhange  damit  verdient  Beachtung,  dass 
im  ersten  Viertel  des  4.  Jahrhunderts  in  Olynthos  der  Dativ 
TfoXefAOi  (no.  5285),  in  Amphipolis  etwas  später  der  Conjunctiv 
avai^nifpiCu  (no.  5282)  auftaucht  In  Eretria  wie  in  Styra  hat 
man  %%,  nicht  aa  gesprochen  (zu  no.  5345,  24).  Von  Solmsen 
ist  darauf  hingewiesen  worden  (Untersuchungen  zur  griechischen 
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Laut-  und  Verslehre  308 f.),   dass  der  Lautgruppe  QOy   die   auf 
den  Kykladen  und  in  Kleinasien  unverändert  bleibt  (zu  no.  5683, 6 
und  zu  no.  5702),   in  Neapel  und  in  Eretria  qq  gegenüberliegt 
(entscheidend  ist  aya^ig  no.  5272).    Dative   wie  a&Xoig  weisen 
die  ältesten  Aufzeichnungen  der  chalkidischen  Colonien  des  We- 
stens auf  (zu  no.  5265) ;  weder  auf  den  Eykladen  noch  in  Elein- 
asien  kommt  in  so  frOher  Zeit  eine  entsprechende  Form  zu  Tage, 
denn  tdig  in  Ephesos  (no.  5598)  ist  als  in  Prothese  stehend  in- 
commensurabel.    Li  Kyme  flectiert  man  im  6.  Jahrhunderte  J'qfid- 
XctQig  :  Jri^o%aQidog  (no.  5266),  in  Eretria  wenigstens  am  Ende 
des  vierten  ebenso;    auf  den  Eykladen  aber  und  in  Eleinasien 
gehören  gerade  Genetive  wie  ^Aiiqfid-iixtog  (no.  5502)  zu  den  For- 
men, die  sich  dem  Einflüsse  des  Attischen  am  längsten  entziehen. 
Nominative  auf  -xAeijg  kennen  wir  in  reicher  Zahl  aus  den  Plätt- 
chen von  Styra,   von  der  Zeit  des  Mischalphabets  an  sind  sie 
auch  für  Eretria  verbürgt  (no.  5306);   auf  den  Eykladen  und  in 
den  Zwölf  Städten  keine  Spur  von  ihnen.    Die  Formen  TOYTei 
in  Eyme  (no.  5269)  und   %ovra  in  Eretria  (no.  5315)  schliessen 
sich  zu  einem  Paradigma  zusammen,  das  auf  den  beiden  andren 
Teilen  des  Gebietes  unerhört  ist    Auch  die  Form  Avj  für  Olyn- 
thos  (no.  5285)  und  Eretria  (no.  5310)  gesichert,  geht  ihnen  ab. 
Der  Mangel  an  Inschriften  gestattet  es  nicht  die  genannten  Er- 
scheinungen für  jede  Stadt  der  Insel  zu  erweisen;  man  wird  aber 
nicht  irren,  wenn  man  sie  nichts  desto  weniger  für  gemeinsam  eu- 
böisch  hält    Durch  die  Verwandlung  des  im  Inlaute  tönend  ge- 
wordnen 9  zu  r,  die  im  5.  Jahrhundert  abgeschlossen  ist,  sondert 
sich,  wie  allgemein  bekannt,   das  Eretrische  von  den  Schwester- 
dialekten ab. 

Zwischen  der  Sprache  der  Inselionier  und  der  der  Zwölf 
Städte  lässt  sich  bis  jetzt  aus  den  Inschriften  nur  ein  einziger 
Unterschied  erkennen:  auf  den  Eykladen  ist  der  Hauch  erhalten, 
in  Asien  aufgegeben.  Einen  zweiten  hat  von  Wilamowitz  (Homer. 
Unters.  318)  formuliert:  das  q  des  Pronominalstammes  qo-  wird 
auf  den  Eykladen  durch  7t  widergespiegelt,  in  E^leinasien  dmx^h  x. 
Die  Inschriften  haben  diese  Lehre,  deren  Eem  ich  für  richtig 
halte,  bisher  nur  in  ihrer  ersten  Hälfte  bestätigt;  zur  Beurteilung 
der  zweiten  reichen  sie  nicht  aus.  Dass  auf  den  Eykladen  yro- 
gesprochen  worden  ist,  geht  aus  der  Übereinstimmung  von  Snov 
auf  Eeos  (no.  5398),  OTtov  und  07to)g  auf  Thasos  (no.  5483)  mit 
dem  no%e  der  archaischen  Felsinschrift  von  Amorgos  no.  5363 
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heryor.  Auf  den  Steinen,  die  aus  dem  Gebiete  der  Zwölf  Städte 
bekannt  geworden  sind,  erscheint  qo-  ebenfalls  als  no-j  aber  keiner 
ist  ein  einwandfreier  Zeuge :  so  begegnet  in  lasos  freilich  OTtoloVy 
aber  auch  ^ivwv  und  dav  (no.  5517),  in  Zeleia  noivj  aber  auch 
n:oXi%(jiv  und  Aav  (no.  5532),  in  Teos  onoaoty  aber  auch  %i!iv 
Ttkuivy  ioTQixov  und  iQiiov  (no.  5633) ;  selbst  eine  so  alte  Urkunde 
wie  die  Güterrerkäufe  in  Halikamassos  no.  5727  fällt  mit  ihrem 
OTccv  nicht  ins  Gewicht,  da  sie  gleich  Z.  6  mit  der  Wortform 
oviag  eine  Concession  an  die  attische  Schriftsprache  macht  Hier 
kann  nur  von  ältren  Steinen  Auskunft  erwartet  werden. 

Von  den  loniem  der  Zwölf  Städte  berichtet  Herodot  be- 
kanntlich, dass  sie  tgonovg  riaaeoag  TtOQaywyiiov  vs:¥Oiii%aüL 
(I  142).  Von  einer  Ausnahme  abgesehen,  die  hernach  zu  be- 
handeln ist,  kommt  auf  den  Steinen  eine  über  das  ganze  Gebiet 
hin  einheitliche  Sprache  zur  Geltung.  Einzelne  Erscheinungen, 
die  man  früher  an  einen  bestimmten  Punkt  gebunden  glauben 
durfte,  sind  inzwischen  auch  an  einem  andren  aufgetaucht  Dies 
gilt  z.  B.  von  der.  Wortform  Uqsiagj  die  über  Milet  und  seine 
Pflanzstädte  hinaus  nicht  beobachtet  war.  Als  dann  in  Magnesia 
der  Genetiv  iiQBU)  von  den  Todten  auferstand  (no.  5746),  konnte 
man  glauben  in  ihm  ein  Zeugnis  für  da«  Eindringen  der  milesi- 
schen  Schriftsprache  in  das  Tal  des  Maiandros  in  Händen  zu 
haben.  Aber  zu  Ephesos  bestand  noch  in  der  Aurelierzeit  das 
Collegium  xuiv  nqo  Ttoleoig  /JrifXTjTQiaaTiiv  nuxi  Jiovvoov  0Xi(o 
fAvarwv  (no.  5605).  Da  Oleo)  ein  mit  Uq£w  parallel  gehender 
Genetiv  ist,  so  wird  auch  für  Ephesos  gesichert,  was  ein  Cha- 
racteristicum  des  Dialekts  von  Milet  zu  sein  schien.  Aus  den 
Steinen  also  lässt  sich  bisher  nur  die  negative  Lehre  gewinnen, 
dass  Herodot  mit  seiner  Unterscheidung  von  vier  XQonoi  die 
geschriebne  Sprache  nicht  im  Auge  gehabt  hat. 

Nur  im  Norden  des  Gebietes  weisen  auch  die  Inschriften  auf 
eine  Differenz  hin :  auf  Chios,  in  Erythrai  und  in  Phokaia  machen 
sich  Reste  äoUscher  Sprachweise  bemerklich.  Die  äolische  Um- 
gestaltung der  Lautgruppen  ontiy  örUi  bricht,  wie  Bohl  gesehen 
hat,  in  den  chiischen  Verbalformen  Ttqri^oiatv,  ygaf/xotaiVf  laßioi- 
aiv  (no.  5653)  hervor.  Die  für  die  äolischen  Dialekte  charakteri- 
stische Behandlung  der  Verbindung  9n  zeigt  sich  in  den  Namen 
der  Örtiichkeiten  Tleliwaiov  ogog  und  ^'Aqyewovy  vermutlich  auch 
in  den  Personennamen  Jivwg  auf  Chios  (no.  5660),  Oawox^eiiig 
in  Erythrai  (zu  no.  5692  Ende).    Gut  bemerkt  Solmsen,  dass  die 
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Wirkung  des  zum  Consoiianten  gewordiien  Iota,  die  in  der  AloUq 
zu  der  Wortform  Zowvoog  geführt  hat,  in  dem  Ztovvaiog  des 
phokäischen  Elektrostaters  (no.  5623)  ebenso  gut  zur  Geltung 
kommt.  In  diesen  auf  altäolischem  Gebiete  liegenden  Nieder- 
lassungen der  lonier  zeigt  also  die  Schriftsprache  ein  etwas  andres 
Aussehen  als  im  Süden.  Aber  man  erkennt  alsbald,  dass  die 
Grenzen  mit  den  yon  Herodot  gezognen  nicht  übereinstimmen: 
während  wir  Chios  und  Erythrai  mit  Phokaia  zusammenfassen, 
die  Grenzen  des  Mischdialektes  wol  auch  weiter  nach  Süden 
reichen  lassen  würden,  wenn  w  von  den  Sprachen  der  auf  alt- 
äolischem Gebiete  liegenden  Sfödte  mehr  wüssten,  bilden  bei 
Herodot  Chios  und  Erythrai  eine  Gruppe  für  sich,  während  ihm 
Phokaia  mit  Klazomenai,  Teos,  Lebedos,  Kolophon  und  Ephesos 
als  Tmger  eines  gemeinsamen  TQÖnog  gilt 

Wie  sich  die  Sprache  der  übrigen  Städte  Kleinasiens  zu  der 
der  Zwölf  Städte  verhalten  hat,  darüber  befragt  man  die  In- 
schriften umsonst  Sie  bilden  daher  bei  mir  eine  Abteilung  für 
sich.  Eine  Vermutung,  die  ich  früher  ausgesprochen  habe,  ist 
durch  einen  neuen  Fund  widerlegt  worden.  Aus  dem  Gegensatze 
von  toiatv  kfLywoi^aw  in  Kyzikos  (no.  5522  i)  zu  %oig  fivi^fiooiv  in 
Halikamassos  (no.  5726)  hatte  ich  geschlossen,  dass  Toig  eine 
Eigentümlichkeit  der  ionisch  schreibenden  Dorier  sei.  Aber  auch 
ein  ßovtnqoipTfiov  geschriebnes  Fragment  aus  Ephesos  bietet  einen 
kurzen  Dativ  vor  Consonanz:  toig  di-iic^ovaiv  (no.  5598).  So 
schwindet  wieder,  was  einen  Anhaltspunkt  zu  geben  schien. 

Von  allen  Inschriftien,  die  mir  einer  neuen  Vergleichung  be- 
dürftig schienen,  habe  ich  mich  um  Abklatsche  oder  Abschriften 
bemüht,  soweit  sie  mir  irgend  erreichbar  waren.  Mit  herzlichem 
Danke  spreche  ich  aus,  dass  ich  nirgends  eine  Fehlbitte  getan 
habe.  Ganz  besonders  hat  mich  Herr  Jules  Delamarre  in  Paris 
verpflichtet:  in  selbstlosem  Entgegenkommen  hat  er  mir  die  nach 
seinen  Aufnahmen  entworfnen  Lithographien  der  archaischen  In- 
schriften von  Amorgos  übersandt  und  mir  gestattet  von  ihnen  für 
die  Öffentlichkeit  Gebrauch  zu  machen.  Aber  auch  den  Spuren 
zweier  andrer  condi  promi  der  griechischen  Epigraphik  wird  man 
häufig  begegnen:  Hillers  von  Gärtringen  und  Adolf  Wilhelms. 
Möchten  sie  Freude  an  den  Blättern  haben,  auf  denen  sie  sich 
selber  finden! 

Die  litteraturangaben  sind  auf  das  nötigste  beschränkt  Ich 
citiere  in  den  Lemmata  ausser  der  editio  princeps  eines  Denkmals 
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nur  die  Publicationen,  in  denen  eine  neue  Prüfung  des  Wortlauts 
an  Stein  oder  Abklatsch  mitgeteilt  wird,  oder  die  grundlegend 
für  die  Constitution  des  Textes  gewesen  sind.  Eine  Ausnalime 
machen  Dittenbergers  Sylloge  und  der  Becueil  des  inscriptions 
juridiques  grecques;  beide  um  der  Beichhaltigkeit  ihrer  sachlichen 
Commentare  willen,  durch  die  sie  die  Ergänzung  zu  der  sprach- 
lichen Betrachtung  liefern,  deren  Durchfuhrung  zwar  das  Ziel 
der  Sammlung  gewesen  ist,  als  sie  vor  zweiundzwanzig  Jahren 
ins  Leben  gerufen  ward,  die  aber  für  sich  allein  den  Menschen 
nicht  selig  macht 

Halle  (Saale),  20.  Mai  1906. 

F.  BeehteL 


Inhaltsübersicht 


Erster  Absehnitt:  Euboia. 

Seite 

I.  Chalkis  mit  Golonien. 

Ghalkis 491 

Golonien  des  Westens. 

Hyria 491 

Eyme  mit  Colonien. 

Kyme 492 

Neapolis 495 

Zankle .497 

Rhegiob 498 

unbekannte    Colonie    anf 

Sicilien  ....  500 
Golonien  des  Ostens. 

Aineia 500 

Ampbipolis 501 

Apollonia 502 

Olyntbos 502 

Terone 504 

Gbalkidiscben  nicbt  näber  zu 

bestimmenden  Ursprungs  504 

II.  Eretria  mit  Mende  und  Oropos. 
Eretria 509 

Mende 537 

Oropos 537 


Sdte 

III.  Histiaia-Oreos 540 

IV.  Karystos 542 

V.  Kyme 542 

VI.  Styra 542 

VII.  Unbekannte  euböische  Stadt  547 

Zweiter  Abschnitt:  IHeKykladen. 

I.  Amorgos 548 

II.  Andros  mit  Akanthos. 

Andros 562 

Akanthos -    .  562 

III.  Delos 562 

IV.  los 566 

V.  Keos 566 

VI.  Mykonos 577 

Vn.  Naxos 580 

VIII.  Faros  mit  Golonien. 

Faros 584 

Thasos  mit  Neapolis. 

Thasos 593 

Neapolis 620 

Fharos 620 

IX.  Siphnos 620 

X.  Tenos 621 


InhaltsübenBicht 


Dritter  Absehnitt:  Kleinasien. 

A    Zwölf  Städte. 

8«ite 

I.  Miletos  mit  Colonien. 

Miletos 625 

Ck>lonien  in  Earien  ond  im 
Aegäisohen  Meere. 

lasos 641 

LeroB 646 

PatmoB 646 

Colonien  in  Mysien. 

Eyzikos 647 

Parion 650 

Prokonnesos 650 

Zeleia 651 

Colonien  an  der  Südküste 
des  Pontos  Eaxeinos. 

Sinope 654 

Colonien  an  der  Westküste 
des  Pontos  Eaxeinos. 

Apollonia 655 

Istros 656 

Tomoi 657 

Colonien  an  der  Nordküste 
des  Pontos  Euxeinos. 

Olbia 659 

Pantikapaion 662 

Theodosia 667 

II.  Myes 668 

m.  Prione 668 

lY.  Ephesos 671 

y.  Elazomenai 680 

VI.  Eolophon  mit  Smyma. 

Eolophon 682 

Smyma 688 

Vn.  Phokaia  mit  Colonien. 

Phokaia 687 

Lampsakos  .......  688 

Massalia 688 

Yelia 689 


Seite 

VIII.  Teos  mit  Colonien. 

Teos 690 

Abdera 697 

Phanagoreia 699 

IX.  Chios  mit  Maroneia. 

Chios 702 

Maroneia 716 

X.  Erythrai 718 

XI.  Samos  mit  Perinthos  nnd 

Theben  an  der  Mykale. 

Samos 781 

Perinthos 740 

Theben 741 

B   Die  übrigen  Städte. 

I.  Bargylia 741 

IL  Halikamassos 742 

III.  Eeramos 751 

IV.  Magnesia  am  Maiandros     .  752 

V.  Mylasa 759 

Vierter  Absehnltt:  Adespota. 

I.  Aegypten. 

Naukratis 768 

Unbekannten  Fundorts .    .  767 

II.  Astypalaia 768 

III.  Athen 768 

IV.  Caere 771 

V.  Chersonesus  Taurica    .    .     .  771 

VI.  Dodona 774 

vn.  Eamiros 774 

VIII.  Enidos 774 

IX.  Lewissi  in  Lykien      .    .    .  775 

X.  Magnesia  am  Maiandros      .  775 
XL  Olympia 775 

XII.  Pergamon 776 

XIII.  Unbekannten  Fundorts    .  776 

Naehtrftge  u.  Beriehtigangen  777 


f5262— 62631  fluboia.  491 


Erster  Abschnitt 

EUBOIA. 

I.    Chalkis  mit  Colonlen. 
Chalkis. 

a)  In  archaischem  Alphabete. 

6868  (1)  Steinblock  vor  der  Dimarchie  in  Chalkis,  bei  der  Arethusa 
gefunden.  Lolling  Mitth.  10.  282  no.  1.  Baanaok  Philo!.  48.  426  no.  1. 
Ungenau  JlastaßaaiXeiov  'A^rjvä  8.  610. 

Schrift:  A,  ^  neben  E,  0,  ^,  ^  V,  0;  ßovüXQoqfrid6v, 


b)  In  ionischem  Alphabete. 

6868    Marroorplatte  an  einem  Brunnen  der  Gegend  n&,  —  nana- 
ßaciXsiov  *A^ä  8.  612. 

[T]efievog  \  ^A\^rjvai7]g. 
Als  Form  des  a  wird  t  angegeben,  womit  sich  0  nicht  verträgt. 


GHALKIDISOHB  COLONIEN  DES  WESTENS. 

Hyria. 

Imhoof-Blumer  hat  den  Beweis  geführt,  dass  das  campanische  'Ygla 
—  zu  deutsch  'Bienenstock'  (vQiat6fiog'  6  xä  xrigia  xi/ircov  x&v  /juXtoa&v 
Hes.;  Fick  Beitr.  28.  80)  —  mit  der  Stadt  identisch  ist,  die  bei  den  Rö- 
mern Veseris  geheissen  hat,  d.  h.  mit  der  samnitischen  Stadt  der  Fenserner 
(Naroism.  Ztschr.  18.  216fr.  =  Zur  Münzkunde  Grossgriechenlands  Uff.). 
Die  älteste  Münze  der  Stadt,  im  letzten  Viertel  des  5.  Jahrh.  geprägt 
(Head  H.  N.  82),  trägt  ein  Ethnikon  ionischer  Lautform;  offenbar  also 
sind  die  Griechen  von  Hyria  mit  den  übrigen  Griechen  Campaniens 
stammverwandt,  d.  h.  Ghalkidier  gewesen. 

QriMh.  Diftl-TnaohriftMi.    HI.  Band.    2.  Hilfto.  85 
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6264  Zweidrachxnenstück  des  Berliner  MünekabineU.  —  Dressel 
Beschreibung  der  antiken  Münzen  III  98  no.  1. 

M  Es.    HVPI[ETE^]. 

Die  Ergänzung  nach  einem  yollständigen  Exemplare  desselben  Stem- 
pels im  Museum  Hunterianum,  beschrieben  bei  Maodonald  Gatalogue  of 
Greek  Goins  in  the  Hunterian  GoUaction  I  31. 


Kyme  mit  Colonien. 


Thuk.  VI  4 :  ZdyxXrj  ds  t^  jjtky  dgxffy  ^o  Kv/^ris  tije  h  *OxucUu,  XaZ- 
xiducij^  n6l8a>g,  Xiji<n&v  dtpixofupcov  wixüf^. 

5265  Auf  dem  Bande  eines  Bronzebeckens,  das  in  einem  Grabe  des 
alten  Kyme  gefunden  ward,  später  in  den  Besitz  Payne  Enights  und  Yon 
da  in  das  Britische  Museum  gelangte.  —  Glassical  Journal  I  829  (Böckh 
GIG  no.  32  mit  Add.).  Nach  eignen  Abschriften  von  Duhn  Annali  1880. 
344  und  Röhl  IGA  no.  525  (Eaibel  IG  XIV  no.  862). 

*E7tl  %oiq  ^OvofidaTov  tov  Oecöileo)  ad-Xoi.g  ed-id^v. 

Buchstabenformen:  A,  D,  ^,  ®,  (^,  //,  5,  O. 

Die  richtige  Lesung  wird  Bursian  verdankt,  mit  ihr  die  richtige 
Interpretation:  >so  dass  sich  der  Kessel  als  ein  bei  Leichenspielen  zu 
Ehren  eines  Onomastos,  Sohnes  des  Pheidileos,  gewonnener  Eampfpreis 
zu  erkennen  gibt«  Rhein.  Mus.  18.  450  f. 

Durch  das  frühzeitige  Auftreten  der  nominalen  Dative  Pluralis  auf  -oic 
zeichnet  sich  die  Prosa  von  Ghalkis,  vermutlich  auch  der  übrigen  Städte 
Euboias,  vor  der  der  Eykladen  und  der  Zwölf  Städte  aus.  Wie  hier 
ä'&Xoic,  so  no.  52759  [to^]g  €n}y/Äd[xo]is ,  no.  5291  j,  Toi[s  &]vTidiqoie.  Dass 
der  Dialekt  auch  die  Endung  -oioi  besessen  hat,  lehrt  dXXi^Xotai  in  Olynthos 
(no.  5285a4).  Zu  S&i&rjv  vgl.  ^qfXö^  no.  5267,,  'Exi^giqfsog  in  Styra; 
analoge  Beispiele  auf  attischen  Vasen  bei  Eretschmer  149  ff. 

5266  (3)  Tuffstein,  unten  gebrochen.  Aus  der  Umgegend  des  alten 
Kyme,  jetzt  im  Museum  zu  Neapel.  —  Minervini  Bull.  Napol.  N.  S.  VI  65. 
Nach  eigner  Abschrift  Röhl  IGA  no.  528  und  Eaibel  IG  XIV  no.  867. 

Schrift  des  6.  Jahrb.:  ßovazQoip^ddr  (Z.  1  reohtsl.);  A,  D,  ^»  R,  S^  Y- 
Der  Genetiv  A^/ÄoxoQidog  hat  auf  den  Eykladen  und  in  Eleinasien 
in  guter  Zeit  keine  Analogie:  hier  decliniert  man  ^vojfdXtoc,  'ÄJtoXXo&ifuos, 
IlQmxox&Qtog  u.  8.  f.  Mit  dem  Ghalkidischen  stimmt  aber  das  Eretriache 
überein,  wenigstens  am  Ende  des  4.  Jahrb.;  man  darf  also  vermutlich 
sagen,  dass  es  in  der  Flexion  dieser  Namen  die  lonier  von  Euboia  mit 
den  Attikern  gehalten  haben. 
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6267  Auf  einer  in  einem  Grabe  gefnndnen,  jetzt  verschollenen 
Lekythos.  —  Minervini  Ball.  Napol.  II  20  mit  Tafel  1.  2  (Cartius  GIG 
no.  8837,  Röhl  IGA  no.  624,  Eaibel  IG  XIV  no.  865). 

Tarairig  ufii  Xl'^iqvd'og'  hög  <f  av  /xe  ydeq>a\eCf  dvipXog  earai. 

Die  Buchstaben,  von  dem  selben  Charakter  wie  no.  5265  (dazu  noch  Q), 
sind  Yon  rechts  nach  links  mit  der  Nadel  eingeritzt.  Im  letzten  ®  ist  die 
Horizontalhasta  vergessen. 

Z.  2  f.  MU(pa\£i:  Eaibel,  mit  Ansetznng  der  alten  Gonjunctivendung, 
die,  theoretisch  von  Leo  Meyer  (Griech.  Aor.  11)  gefordert,  auf  ionischen 
Steinen  Asiens  zuerst  von  WSchulze  beobachtet  worden  ist  (Hermes  20. 
491  ff.). 

Aus  der  Schreibung  Xriqv^  folgt,  dass  u  in  Eyme  die  alte  Aus- 
sprache behalten  hatte,  die  auf  Euböa  noch  heute  in  den  Ortsnamen  Eumi 
und  Stura  besteht  (Blass  Ansspr.*  30  f.).  Einem  zweiten  Zeugnisse  werden 
wir  no.  5269  begegnen.  —  ^<pl6e  wie  i&idriv  no.  5265. 


5868  Auf  einer  Amphora,  die  später  in  die  Sammlung  des  Grafen 
von  Syracns  gelangte.  --  Bull.  Napol.  YII  186  (Röhl  IGA  no.  530,  Eaibel 
IG  XIV  no.  866). 

Schrift:  A,  E,  Ot  R,  ^• 

Xaigico  aus  XaißUco,  mit  Unterdrückungj  des  mittleren  der  drei  Vo- 
cale;  Formen  wie  'Egfiisfo  auf  Ghios  und  ^Ayieco  auf  einem  Henkel  aus 
Eertsch  sind  jüngren  Ursprungs. 


5269  (3a)  In  einem  Grabe  der  Nekropolis  von  Eyme;  die  Inschrift 
zieht  sich  über  zwei  Seiten  einer  Grabnische  hin.  ~  Sogliano  bei  Fiorelli 
Notizie  degli  scavi  1884.  352  ff.  (Eaibel  IG  XIV  no.  878). 

HvTtV   Till   xXivTll   TOVtTlL    A^Wg   hvTCV. 

Buchstabenformen:  ^,  H,  ^,  5,  V. 

Die  Bedeutung  von  Xfiv6s  und  hOjtv  hat  Eaibel  erkannt:  zu  lriv6g 
erinnert  er  an  Poll.  X  150  coQ<moiav  OMsvrj  aoqdg,  n^eXos,  MtßcDtöe,  Xijv6$j 
und  hCjw  fasst  er  als  vmauv.  Dass  in  TOYT^I  der  Dat.  Sg.  Fem.  zu 
o^os  steckt,  ist  zuerst  von  Bezzenberger  ausgesprochen  (GGA  1887.  418). 
Da  seither  aus  Eretria  die  Form  xovta  hinzugekommen  ist  (no.  53154,),  so 
wird  nicht  nur  diese  Erklärung  gesichert,  sondern  man  darf  auch  die 
Vermutung  aussprechen,  dass  die  hier  zu  Tage  tretende  Flexionsweise 
allen  loniem  von  Euboia  eigentümlich  gewesen  sei. 

Hoffmann  (Griech.  Dial.  III  4  no.  4)  erinnert  an  Grabschriften  ähn- 
licher Fassung,  namentlich  an  eine  aus  Neapel,  die  ich  unter  no.  5273 
mitteile.  Aus  der  Tatsache,  dass  auf  dieser  der  Name  des  Todten  genannt 
wird,  schliesst  er  —  auf  dem  gleichen  Wege  gieng  schon  Eaibel  — ,  dass 
auch  in  V^NOS  ein  Name  gesucht  werden  müsse,  und  schreibt  Äijvog, 
worin  er  eine  Eoseform  zu  Arivay6Qag  sieht.  Aber  mit  ArjyaYÖgag  kann 
man  eine  neue  Namengruppe  nicht  begründen:   diesen  Namen  fahrt  ein 
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dfuißlosQYog  bei  einem  späten  Dichter  der  Anthologie  (AP  VI  56),  und  so 
wird  niohts  durch  ihn  bewiesen,  als  dass  man  auch  noch  in  später  Zeit 
verstand  einen  redenden  Namen  zu  bilden.  Vermutlich  war  es  diese  Er- 
wägung, die  Eaibel  von  dem  betretnen  Wege  wieder  abgebracht  hat. 

In  der  Schreibung  HVPV  liegt  ein  neuer  Beweis  dafür,  dass  die 
Chalkidier  in  Eyme  die  alte  Aussprache  des  u  festgehalten  haben  (sieh  zu 
no.  5267). 

6270  Bruchstück  einer  Bleitafel  aus  der  Begräbnisstätte  des  alten 
Kyme,  jetzt  im  Museum  zu  Neapel.  —  Facsimile  bei  Paribeni  Notizie 
degli  scavi  1908.  171,  bis  auf  die  beiden  letzten  Zeilen  umschrieben  von 
Bncheler  Rhein.  Mus.  58.  624.  Mir  steht  eine  von  Herrn  Karl  Wilke 
ausgeführte  Zeichnung  zur  Verfügung,  zu  der  Dr.  Grönert  einige  Bemer- 
kungen gefügt  hat. 

Ta  X)na>qidog  tloI  -  -  |  axekia  xa2  ertea  %at  tgya  \  dvai^ 
5  Tcr    ^Ona>Qidog   xal    --  |  dvac,      (K}at   (et   z)tg    tzqo    sKeiwfüv 
äXXog  diaXelerlraiy  n{dvycag  ^  --  |  KAI. 

Schrift:  A,  <,  >,  e,  //,  R,  S. 

Z.  1  der  zweite  Name  nicht  herstellbar:  ASgi^O^^^  P«;  AI>RO^i 
dann  Bruchstelle  und  dahinter  Reste  zweier  Zeichen  W.  Das  zweite  Mal, 
Z.  3,  A5URO,  dahinter  Bruch,  unter  dem  Zeilenende  O 5  P.;  A^I.KO, 
dann  Bruch,  unter  O  noch  O^  W.  Demnach  scheint  ein  mit  jioi-  be- 
beginnender und  auf  '<ovog  schliessender  Genetiv  vorzuliegen,  dessen  v 
das  zweite  Mal  übergangen  ward.  —  2  drelia:  Bücheier,  sicher  richtig, 
wenn  auch  nicht  ohne  Gewalt,  da  zwischen  den  beiden  ^  die  Zeichen  DV 
angegeben  werden,  deren  erstes  also  wol  nicht  gelten  soll.  —  4  {K)ou:  an 
erster  Stelle  etwas  wie  H.  Es  folgt  im  Facsimile  NI5,  was  B.  mit  his 
umschrieben  hat;  die  Zeichnung  bietet  Nl$.  Gemeint  kann  nur  et  ne 
sein.  —  6  *ji(dv)Tag\  P//ATAS  die  Tafel.  Hierauf  erwartet  man  eine 
weitre  Verwünschung.  Das  Facsimile  bietet  hinter  ^A^  die  Zeichengruppe 
T<XO<,  dahinter  Bruch;  Blass  glaubte  hierin  TOVT^[l]  erkennen  zu 
dürfen,  was  mich  darauf  brachte,  in  KAI  den  Rest  von  xatdQtji  zu  suchen. 
Die  Zeichnung  ist  Blassens  Vermutung  insofern  günstig,  als  sie  als  letztes 
Zeichen  der  Z.  6  ^  gibt,  andrerseits  nicht  günstig,  insofern  nach  ihr  dem 
^  ein  O  vorangeht.  Auch  hat  die  Tafel  schon  zur  Zeit  ihrer  Beschrei- 
bung rechts  die  gleiche  Gestalt  gehabt  wie  heute,  so  dass  die  Möglichkeit 
Zeichen  zu  ergänzen  ausgeschlossen  ist.  —  7  KAI:  dahinter  sind  keine 
Zeichen  mehr  zu  erkennen;  man  muss  also  mit  Grönert  annehmen,  dass 
der  Schreiber  hier  abgebrochen  habe. 

Falls  diaXiXsTTai  (Z.  5/6)  kein  Schreibfehler  ist,  beweist  die  Form, 
dass  in  der  Sprache  der  niedren  Bevölkerung  von  Eyme  die  Lautgruppe 
MI  ZU  TT  gewandelt  ward. 
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NEAPOLIS. 

StraboD  p.  246:  Msrä  Se  Aucaidgx'^^'*^  ^^'^*'  NscutoXig  Kvfiaicov  {varsgav 
de  xal  XaXHidsXg  iyttoixijaav  Mal  Ili^xovoaliov  uveg  xai  ui'&rjvaüoVy  cüare  xai 
Nedsfokis  hcX^^  Stä  roSto) 

5271  Stein  aus  dem  alten  Fandamente  eines  Hausea  sa  Neapel.  — 
Gapaccias  Hist.  Neapol.  U  481  (Franz  GIG  no.  5797,  Kaibel  IG  XIV 
no.  741.). 

*ff  q>Qi]TQia  ^  (KQrj)Tov{d)€ü)v  ^smiov  \  ^EqiwLOv  Ilvd'wvog 
vlov  ^i/^Qiacov  I  äoerrlg  ^vensv  aal  eveQyeaiag,  \  dtjfiaQX^ccvTay 
5  kctvKelaQX'^0(xt\\Ta ,  yQaidfiav(€v)aavTa ,  ctQ^awa  tov  \  Ttevraett]' 
Qiwv  d-eolg. 

Z.  1  {KQ^)xov{d)Sa>v:  so  Kaibel  zweifelnd  nach  KßffTovdat  no.  7435; 
ONIONAEÖN  die  Abschrift.  —  5  TPAMMATIIANTA  die  Abschrift. 

Über  die  (pgritgiai  von  Neapolis  handelt  Kaibel  S.  191 ;  an  ihrer  Spitze 
stand  der  ^q^oqxos,  ihre  Teilhaber  waren  verbunden  durch  den  Galt  der 
^eol  <pQijzQtot  oder  (pQi^Togss,  Auf  lateinischen  Inschriften  erscheint  eine 
durch  Dissimilation  veränderte  Nebenform  des  Wortstammes:  phetrium, 
phetrü  belegt  WSchulze  (Zeitsch.  f.  d.  Gymnasialw.  47.  161)  mit  GIL  XI 
3614,  X  1491).  —  KQtjt6vdai  zeigt  die  gleiche  Bildungsweise  wie  die  aus 
Thessalien  und  Böotien  bekannt  gewordnen  Namenformen  Klsdvöae,  Agca- 
ndvöae,  'Eg/iaXSvdae,  XoiQdvdag. 


5878  Marmortafel,  von  der  jetzt  noch  vier  im  Museum  zu  Neapel 
aufbewahrte  Bruchstücke  erhalten  sind.  —  Die  ganze  Inschrift  haben  Mo- 
rillon  und  Pighi  abgeschrieben;  auf  diesen  Abschriften  beruht  der  von 
Franz  GIG  no.  5785  gegebne  Text.  Eine  Abschrift  der  vier  Fragmente 
hat  Kaibel  genommen  und  sie  mit  den  beiden  alten  Abschriften  zusammen 
IG  XIV  no.  759  herausgegeben.    Ich  wiederhole  seinen  Text. 

*^QiaT(ovog   tov  -  -  -  - 

t6  l[n:€Q  Ov]al€Qiag  \  Movatjg  rijg  kavrov  yvvainog,  Mtj 
i^ovaiav  da  ixe%(a\aav  6  (p^ta^og  ^  oi  %ak-Ao}joyoi  ij  6  q>QOv- 
TiaTtjg  rj  ol  dto[i]\7LrjTal  i]  aXkog  Tig  t%  q)Qi]VQiag  Trjg  ^^qi- 
5  ataimv  ttjv  dvaiav  ||  ^  to  öeiTtvor  VTiegTid'ea&ai  ^aga  vag  zeray- 
(jLBvag  iqfAfQag,  I  7La[t  T]ä  xüXca  ical  diaxoaia  deivaqia  davei^eod'w 
f^V  [^^^o[v  kg)^]  I  ev[i  6v]6fxaTL  öecvoQia  diaxoaia  ycevriqxovTa 
xal  t^  7c[6X\ei.  I  Miy  i^ovalav  Exhio  o  g>Q'qTaQxog  ^  ol  x«^ 
xoXoyoi  r^  b  q>QOv\Tiarrjg  rj  oi  dioixriial  ij  aXkog  xig  Tijg 
10  (pqrpcQiag  xiig  ^AqiOTaiijj\y\  \  q>^OQa  vftig  toirucov  rwv  ovo- 
^artav  hxfjißdvBLV^  ov\de\  \  niaiei  doS-rjoetai'  ov  de  av  o  da- 
vsiljo^evog  öiöai  aXXoq)Q[i^\TOQay  h  aydqqei  eladidoad-w ,  xort 
iäv  do^  tij  dydqgeiy  \  xad-wg  xai  VTteq  (pqrjvdqxov  xal  xöAko- 
Xoyojv  (öe)öoyfiaTia\tai,    tötb  tj   oixovofiia  V7t6  %m   Ttqoyur 
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16  YQafjifiivwv  yeivia&lw],  \\  Tovg  di  x^^>^S  ol  dedaveiafievoi 
'Mnaq>BQho)aav  t[^]  |  sßdofxtj  zov  Ilavd^edivog  ^ijvog  \axapiivov 
Big  ayaQQ(iv)  \  Tchqd^vovaav ^  %al  iTtiifJfjqnteva)  ^  q>QrjTQiay 
(ö)lg  x^eXei  daviCe[iv]  •  |  %ai  ovrcog  taue  aXXrj  olTLOvofÄia  ysivead^w 
%ad^  i'yiaazov  [t]\Tog,    ^'Ev  tb  Toig  r^fiigaig  xavTaig  raig  dvoiv, 

20  aXg  d-vovTBg  d[Bi^7tvovaLv^  OvaXeqia  Movatj  didoa^ta  za  yLocid- 
x(p€)a.  T6  de  yQ[a)\7t\i6v  %\6  ued-ev  tj  t6  TtQoar^XcD&iv  oqp€t- 
Xevüpcccv  b  <PQifi[i^cc]no[g]  \  ij  o[l  xo]hioX6yoi  ^  6  q^qovxtaxrig  iq 
6i  dioixtjTal  fiBTa[7ca]Qad[L]\d6yai  %cfig  äel  vno  t^s  g>QrjtQiag 
na&iatafievoig.    ^Eäv   di   zl   ft[a]\Qd   tavxa  xä  VTcegdvw  ye- 

25  yqa^^iva  6  (p^OLQxog  rj  oi  x^AxoA[6||/ot  ij  6  qtQOvriat'^g  ij 
Ol  dioiyLTjtat  ^  ol  dedaviOfiivoL  ij  aklog  \  rig  noiTjoijy  ano- 
teiodvü}  leget  xiSv  d-ecjv  twv  (pQtjtqiwv  aqyv^Qiov  öeivaQia  di]a- 
mÖGiaf  -  -  [x]ai  eKTtga^ig  iaxi  -  - 


Schrift:  A,  0,  Z,  Fl,  I. 

Z.  6  fiff  [jt^^o[v] :  Eaibel ;  dann  [iq>']  \  lv[l  iv]6fiati  mit  Mommsen  bei 
Eaibel.  »Intellego  haec:  'denarii  MGC  (quos  iegarat  Aristo)  si  apud  pri- 
vatos  collocentnr  ne  plus  CCL  apud  singalos  coUocentur'.  Qaibus  yerbis 
....  paullo  inconoinnins  additnr  xal  xf}  ndXsi,  tamqnam  praecesserit  xcu 
tdu&xaie*.  Den  gleichen  Sinn  hatte  schon  Franz  in  dieser  Bestimmnng 
gefunden.  —  10  f.  o^[de]  aünsi  So^aeiai:  »nee  satis  dari  fide  phratoris, 
i.  e.  non  credi  pecuniam  fideiussore  phratore  adhibito«  Franz.  —  18  f.  (^0)- 
doyimxiatai:  {ob)  von  Kaibel  nachgetragen.  »Intellege:  et n  plaeuerit tribuH- 
hu8,  sietU  etiam  deeretum  eat  ut  phretareho  ei  chakologis  plaeeretf  tum  erogetur 
pecunia*.  —  16  SlyaQg(iv)i  Scaliger  bei  Gruter ;  die  Abschriften  -PPEI  und 
-PPEINH.  —  17  (o)fc:  911  der  Stein.  —  20  xatdz{Q8)a:  Ignarra;  -XEPA 
der  Stein.  Die  Erklärung  bei  Franz:  »in  solemnibus  biduis  ab  Aristone 
institutis  eins  uxori  Valeriae  Musae  praestantor  (dtdöa^o}),  qnae  ei  debentnr 
ex  testamento  mariti«. 

Zu  den  Resten  des  ionischen  Dialekts  gehört  das  Wort  äyoQQig,  das 
aus  äyaoaiQ  entstanden  ist  und  im  Ablaute  zu  der  durch  einen  milesisohen 
Stein  und  durch  Herodot  bezeugten  Wortform  äysQoig  steht. 

6878  »Neapoli ,  in  tectorio  ....  hypogei  . . . . ,  elegantissime  minie 
depicta  inscriptio ;  teotorium  in  museum  Herculanense  illatum,  ubi  in  diem 
evanuerunt  litterae.  Repperit  et  edidit  Ignarra  de  phratr.  p.  125«  Franz 
GIG  no.  5835  (Eaibel  IG  XIV  no.  788). 

^Ev  tel  TtQioxBi  xXivBi  \  tbI  ig  ÖB^cdv  iatowt  \  (M)6ax(og) 
5  E(v)fA6Qg>ov  I  evBOXLv.     Taixrpf  zriv  \\  %kivriv  fitj  oiyBiv, 

Z.  If.  ^TtXnq^xei  xXivsi  xsT:  so  ist  zu  umschreiben,  nicht  mit  Franz 
und  Eaibel  xfft  nQaxtji  xXivrji  t^i.  Denn  die  von  Franz  vertretene  Ansicht, 
die  Inschrift  stamme  ans  einer  Zeit,  vro  »Neapolitani  promisoue  scribebant 
E  et  H  nondum  confirmata  orthographia«,  scheitert  schon  daran,   dass  E 
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nur  vor  I  die  Stelle  des  erwarteten  H  einnimmt,  sonst  aber  H  geschneben 
wird.  —  3  (M)60xios)  E{i)/i6Qq>ov :  Keil  bei  Franz  (Add.);  0YOZXQTEI 
MOP0OY  die  Abschrift. 

Die  Inschrift  lehrt,  dass  in  Neapel  zu  der  Zeit,  in  der  die  Inschrift 
eingegraben  ist,  der  Diphthong  ei  bei  ei  angekommen  war.  Für  eine  öst- 
liche Golonie  der  Ghalkidier,  für  Amphipolis,  beweist  die  gleiche  Laut- 
bewegung  die  Gonjunctivform  dyayftjtpiisi  (no.  5282  j»),  deren  st  Hoffmann 
(Griech.  Dial.  III  442)  als  ans  dem  «-Aorist  übertragen  ansieht. 


6274  (4)    Iiflünzlegenden. 

1)  Sammlung  de  Lnynes.  —  Biccio  Bepertorio  Taf.  1 10,  besprochen 
S.  24.  Genauer  Imhoof-Blumer  Namism.  Ztschr.  18.  226  (»  Zar  Münz- 
kunde Grossgriechenlands,  Siciliens,  Kretas  etc.  22). 

JR  Bs.    Nhi  7c\6Xig. 

Ionisches  Alphabet  (nicht  mehr  ^,  wie  Biccio  angibt);  Ende  des 
5.  Jahrh. 

2)  Britisches  Museum.  —  CGG  Italy  108  no.  141. 

IE  Bs.    NeonoXiziwv, 

3)  Britisches  Museum.  —  GGG  97  no.  37. 

M  Bs.    NevTtoliTTjg. 

4)  Berliner  Münzkabinett  —  Dressel  Beschreibung  der  antiken  Mün- 
zen III  134  no.  218. 

JE  Bs.    Nevnoh'cciv 

Das  zweite  Stück  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrb.,  die  beiden  andren 
etwas  jünger.    Gleichzeitige  Münzen   tragen  die  Vulgärform  NaojtoXiJ^. 


ZAITKLE. 

Sieh  die  unter  Kyme  angeführte  Stelle. 

6875  Fragment  einer  in  Olympia  gefundenen  Bronzeplatte;  die 
ersten  fünf  Zeilen  am  rechten  Bande  vollständig.  —  Nach  Weils  Abschrift 
herausgegeben  von  Kirchhoff  Arch.  Ztg.  36.  141  no.  182  (Bohl  IGA  no. 
518;  Dittenberger  und  Purgold  Die  Inschriften  von  Olympia  no.  24). 

Auf  der  ßavczQoipijddr  geschriebenen  Urkunde  sind  nur  einzelne 
Wörter  erkennbar: 

Z.  2  (rc)6tyi:aQ? 
Z.  4  vcxfid-CTi. 
Z.  6  [7to]lef4iovg. 

Z.  7  f.  [JajvulTiv  x[a|t]  tov  Ja[vyf}mov]. 
Z.  9  f.  [voX\g  avvfm[x\o]tg  hovg  • . .  • 
Schrift:  A,  D,  ^,  H,  e,  M,  iV,  5,  V. 
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Z.  2  *{n)dvxas:  <  die  Bronze;  das  vorangehende  A/  scheint  mir  den 
Schlnss  eines  Gen.  PI.  auf  -tanf  zu  bilden.  —  4  Kirchhoff,  vorher  [^uea*] 
C6fuyog.  —  5  f.  [3td]X8fAiwg  ßX\t]^ijvcu  Eirchhoff,  das  zweite  Wort  sicher 
falsch  (so  auch  Hoffroann  zu  no.  6216).  —  7  f.  mit  Eirchhoff;  Hoffmanns 
Versach  diese  Ergänzungen  za  umgehn  scheint  mir  veranglüokt. 

Beachte  den  Z.  9  f.  stehenden  Dativ  cwimxoig  und  die  Bemerkung  za 
no.  5265. 

Älter  als  das  Jahr  494  v.  Chr.,  wo  Zankle  von  Anaxilas  von  Rhegion 
erobert  ward  und  seinen  alten  Namen  verlor  (Eirchhoff). 


Rhegion. 

Herakl.  Pont.  fr.  25:  'Pf^iw  &iHiaav  XaXxidsXe  ol  (br  Evqixwf  6ul 
Xifiov  ävaardnee*  xagilaßov  dh  xal  ix  Ilelojtow^öov  xiavg  Meaorjviovg  tavg  iv 
MaxiatoDt  tvxortag, 

5276  (5)  Block  eines  grossen  Bathron  ans  Marmor,  gefunden  in 
Olympia.  —  Furtwängler  Arch.  Ztg.  37.  149  no.  800a  (Röhl  IGA  no.  532). 
Facsimile  Purgolds  bei  Dittenberger  und  Purgold  Die  Inschriften  von 
Olympia  no.  267. 

[MiTiv^oq  ho   XoiQov  ^Piiyivog  nat  Meaai^viogy   ßonuanf 

kv  Teyirii,  \  [tdydXfÄara  Tade  ^eolg  dvid'Ti^M  7caai]v  %al  d'säig 

ftdaatg'  \  [rcaidog  di  voaov  q>9'tvdda  vooiovtog  x]ai  xQ'V^drcDv 

hoaaa  ßoi  nXelaxa  hyii^ero  dvvavov  |  IriZQOig  dariavri^ivziDVy 

5  ig  ^OXvfATtifiv]  iX&oiv,  STceita  ev^afiei^[og  ....  dvid'rj^A.ev], 

Chalkidisohes  Alphabet  mit  E,  ®,  Z^,  R,  8,  V;  die  Buchstaben  stehn 

Der  Text  nach  Eaibels  Ergänzung  (Hermes  28.  60 ff.),  der  sich  auf 
die  Berechnung  des  links  fehlenden  Blocks  stützt,  freilich  zu  der  nicht 
unbedenklichen  Annahme  greifen  muss,  dass  die  vierte  Zeile  hinter  EV+A 
tAEt^  ohne  erkennbaren  Grund  abgebrochen  und  der  Schlnss  der  Inschrift 
auf  die  nächste  Zeile  gezogen  worden  sei. 

Die  Weihgeschenke  des  Mikythos  werden  von  Pausanias  V  26,  2  ff. 
erwähnt.  Für  die  obige  Inschrift  kommt  Abschnitt  4  in  Betracht:  tw 
yoQ  Sf^  Mlxty&ov  jovroy  'HgöSo^os  Stptj  h  tote  Xdyoie  (VII  170),  <&s  'AvcL^üa 
vov  h  *Priyl(oi  zvQawifiaartoe  yev6/ievog  doi^Xoe  xai  xafilae  x&v  'Ava^iXa  XQ^' 
/laKov  voTSQoy  xovxcov  Satioav  oXxoixo  ig  Isyiav  xeXsvxi^oavxog  lAraiila.  Tä  de 
kni  xoZg  äva^/4aaiv  huyQafifiaxa  xai  jtaxiga  Afixvi^coi  Xoiqov  xai  'JEXXrp^iÖag 
avx&i  jföletg  *Pi^i6v  xe  naxgida  xai  xr^v  kni  xmi  nog^/itoi  Msaarjvrjv  SidcDaiv 
otxeZv  dk  xa  fikv  htiygdfAfiaxa  iv  Teyiai  tpijoiv  avx6v,  xä  de  ära^jiaxa  dve^xtv 
ig  'OXv/ijriav  evxi^  xiva  ixxsX&v  eni  oanrjQiai  naiöog  voo^oavxog  v6<fov  tp^tvdda» 

Die  Sprache  ist  ein  wunderliches  Gemisch  von  ionischen  und  nicht- 
ionischen Formen.  Vielleicht  hat  von  dem  Dialecte  der  Eheginer  das 
gleiche  gegolten,  was  Thukydides  von  dem  der  Himeräer  berichtet:  fuxaSv 
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tif€  ts  XaXxMow  xai  AcDQidoe  ixgd^  (VI  6);  aus  der  BeBiedelnng^geschichte 
würde  sich  die  Dialektmisohang  leicht  begreifen  lassen. 

Zeit  der  Abfassang :  janger  als  Ol.  78,  2  (468/7  v.  Chr.),  wo  Mikythos 
von  Rhegion  nach  Tegea  übersiedelte  (Diodor  XI  66). 

6877  (6)  Zwei  in  Olympia  gefundene  Fragmente  einer  Steinbasis, 
die  sich  zusammenfugen  lassen.  —  Herausgegeben  von  Eirohhoff,  das  linke 
Fragment  nach  Weils  Zeichnung  Arch.  Ztg.  86.  142  no.  187,  das  rechte 
nach  Purgolds  Zeichnung  ebd.  89.  83  no.  884  (Röhl  IGA  no.  686,  Blass 
Smlg.  no.  1169,  Dittenberger  und  Purgold  a.  a.  0.  no.  271). 

a  [riavyu]ai  f4e  KaXiDP  yeve[ai  ß]ake7oQ  Inoiii,  j 
h  \rXa\v^lrjq  o  udvwiidea)  \  [Td5]L  ^Eqpltji  ^P\rj\yLVog. 

Die  —  metrische  —  Inschrift  a,  in  deren  Lesung  ich  Blass  folge, 
ist  in  Sprache  und  Schrift  bis  auf  f  eleisch,  da  der  Künstler  aus  Elis 
stammt. 

Die  Inschrift  b  ist  ionisch,  das  Alphabet  gemischt:  y  und  X  sind 
durch  die  gewöhnlichen  ionischen  Zeichen  dargestellt,  H  bezeichnet  nicht 
den  Hauch  sondern  den  langen  e>Laut;  aus  dem  ältren  chalkidischen 
Alphabete  sind  nur  das  geschwänzte  R  und  der  Gebrauch  des  0  auch  für 
den  langen  o-Laut  festgehalten.  Auf  den  Münzen  der  Stadt  Rhegion,  die 
Head  H.  N.  98  beschreibt,  behalten  bis  zum  Jahre  415  die  chalkidischen 
Zeichen  die  Oberhand:  die  Aufschriften  REG  IN  08,  RECINO^,  RECINON 
bilden  die  Regel.  Hiernach  kann  die  Widmung  des  Glaukies  nicht  älter 
sein  als  das  letzte  Viertel  des  5.  Jahrhunderts. 

Das  Denkmal  wird  von  Pausanias  Y  27,  8  erwähnt:  Ov  aÖQgm  dk 
jov  08veat&y  dva^fiaxos  äXXo  iarlv  äyaXfML,  xijgvxeTov  ^Egiiijs  IJ^eov.  'Eni' 
ygafifia  d'  ix  avr&i  JTXavxiav  ava&sXvai  yh^og  ^PqyXvov,  Jtoitjaai  de  KdXXcova 
'HXstöv.  Die  metrische  Fassung  der  Eünstlerinschrift  lehrt,  dass  die  von 
Pausanias  angegebne  Namenform  KdXXcDv  ungenau  ist. 


6878  Drei  Kreidekugeln,  in  einem  Trümmerhaufen  bei  der  Kaserne 
Mezzacapo  gefunden,  jetzt  im  Museum  von  Reggio.  —  Orsi  Notizie  degli 
scavi  1902.  44  £P. 

1)    Kkeofpavtog  \  rXavy4(a}), 

Chalkidisches  Alphabet  mit  A,  $^  V,  0. 

Z.  2  *jniavx{{a>):  V  statt  0  die  Zeichnung;  vielleicht  steht  auf  der 
Kugel  ein  unvollständiges  dreieckiges  0.  Verlangt  ist  sicher  der  Genetiv 
zu  dem  in  Rhegion  wolbekannten  Namen  Flavxlrjs;  Flavxio}  wie  XaiQlm 
in  Eyme  (no.  5268).    Oder  nLavxl{8)v  nach  no.  8? 

2)  ^Tj/iOCpaVTjQ  I   @(dQ)QVog. 

Schrift:  A,  0,  H  neben  E,  O,  R,  S,  V,  0. 
Z.  2  *e{de)gvog:  ORARVOS  die  Kugel. 

3)  KXeofAtvTig  |   Efn^evidev. 
Schrift:  Chalkidisches  Alphabet  mit  D,  8,  Y. 


500  Euboia  (Unbekannte  Colonie.  Aineia).     [5279—5281] 

Der  Genetiv  'EfifisvCdsv  ist  der  älteste  Beleg  eines  Genetive  dieser 
Art,  und  der  erste,  der  in  einer  chalkidischen  Stadt  gefanden  wird. 
Die  bisher  bekannten  Beispiele  waren  alle  auf  asiatischen  Steinen  beob- 
achtet, namentlich  auf  solchen  aus  Erythrai  (Beitr.  10.  280  f.,  Hoffmann 
Griech.  Dial.  III  522).  Von  meiner  früher  gegebnen  Erklärung  dieser 
Formen  möchte  ich  wenigstens  soviel  festhalten,  dass  man  in  ihrem  sv 
nicht  bloss  eine  orthographische  Variante  von  Bt»  sehen  darf;  die  von  Job. 
Schmidt  Pluralb.  19,  1  gegen  meinen  Vorschlag  geübte  Polemik  beschränkt 
sich  leider  auf  einen  Maohtspruoh. 


Unbekannte  Colonie  auf  Sicilien. 

5279.  5280  Zwei  Schalen,  früher  im  Museum  Campolianum  za  Terra- 
nova  (Gela),  von  da  in  das  Museum  zu  Palermo  übergeführt.  —  Nach 
Abschriften  Schubrings  und  Holms  Bohl  IGA  no.  519.  520  (Eaibel  IG  XIV 
no.  595.  596). 

5279 
Hin(7t)odQ6fi7ig  rode  öwqov  Tleöioi. 

5280 

l/d(QqvX7ig  Tode  d£[Q]ov  Ilediöi, 

Alphabet  von  Chalkis;  Bachstabenformen:  A,  E  neben  ^,  H,  M,  U^ 
n,  P  neben  P,  S,  V;  Doppelconsonanz  wird  nicht  geschrieben.  Die  Zeichen 
sind  an  den  Rändern  mit  der  Nadel  eingeritzt. 

In  riEAlOI  hat  zuerst  Fick  den  Namen  eines  göttlichen  Wesens 
gesucht  (GGA  1883.  127).  Die  richtige  Deutung  hat  aber  wol  Wilamowitz 
gefunden ,  der  die  JIsöko  mit  der  "Hga  ä  sv  9red/a>i  der  Inschrift  auf  dem 
Beile  von  S.  Agata  identificierte  (bei  Eaibel). 

Zu  beachten  die  Schreibung  *AQqvXtf  (sieh  zu  no.  5267).  Dass  der 
Name  Femininum  zu  der  auf  einem  Styräischen  Bleiplättchen  erscbeinen- 
den  Namenform  'Agx^Xog  ist,  bemerkt  Eaibel. 


GHALEIDISOHE   GOLONIEN  DES   OSTENS. 

Aineia. 

5281  (12)  Münzlegenden. 

1)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibung  der  antiken 
Münzen  II  83  no.  1. 

2R  Vs.    Alviag. 

2)  Cabinet  des  Medailles  in  Paris.  —  Mionnet  I  263  no.  449  (ungenau). 
Nach  einem  Siegel  abdrucke  des  Herrn  Ghabouillet  Imhoof-Blumer  Num. 
Ztschr.  16.  242. 

iE  Rs.    Aiv^TWV, 


[5282]  Euboia  (An.phipolis).  501 

Das  unter  1)  angefahrte  Tetradraohmon,  ein  ünicam,  wird  von  Fried- 
länder (Monatsb.  der  Berl.  Akad.  1878.  769,  Ztschr.  f.  Numism.  7.  221) 
dem  6.  Jahrhundert  zugewiesen.  Die  Lautform  des  Genetivs  AINEA( 
lehrt ,  dasB  die  Bewohner  der  Stadt  ursprünglich  nicht  ionisch  gesprochen 
haben.  Die  Bronze  mit  AtvstjT^&y  gehört  in  das  4.  Jahrhundert:  damals 
also  waren  die  Einwohner  ionisiert,  natürlich  von  der  Ghalkidike  aus. 
Ein  Tetradraohmon  des  Gabinet  des  Medailles  aus  der  Zeit  Alexanders 
des  Grossen,  von  dem  mir  Fröhner  Mitteilung  gemacht  hat,  weist  eine 
Aufschrift  von  vorgerückterer  Lautform  auf:  AINHTQN. 


Amphipolis. 

Thuk.  IV  106:  Ot  Sk  stoXXol  &Hovaavx8e  dXXoidtBQoi  iyiyorto  tae  yvi&/4ae, 
SXXiog  xt  xal  ßßaxv  fjiey  !A.'&ijvaioi}v  S/isroXtrsifoy,  t6  de  tülbTov  ^fAiASixxov.  Das 
f^fAfuuerov  wird  IV  103  so  zerlegt :  ^aav  yoQ  *A^iXl(oy  te  h  avxiji  oIx^oqbc 
(etai  Sk  oi  'A^ihoi  'Ardgiatr  Sbtoixoi)  m<u  &XXoi  ot  (winQaaaay  taifra,  ot  /asv 
UsQdiMxai  xsi^/Asvoi,  ol  di  XaXxidevat.  Bei  der  Nähe  der  chalkidischen 
Städte  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  das  chalkidische  Element  in 
Amphipolis  die  Oberhand  hatte. 

5282  (10)  Stele,  gefunden  in  Jeniköi  bei  Marmari,  jetzt  im  Mov- 
atXov  tfjg  oQxciioXoyixfjg  'Exaiglae  zu  Athen.  —  Nach  Leakes  Abschrift 
Böckh  GIG  no.  2008.  In  dieser  Abschrift  ist  die  vierte  Zeile  übersprungen, 
die  Leake  in  seiner  eignen  Publication  Travels  in  Northern  Greece  III 
Taf.  26  no-  125  aus  Gousinerys  Text  nachgetragen  hat.  Neue  Abschrift 
bei  Le  Bas  Voy.  arch.  Inscr.  II  no.  1418.  Zuletzt  in  Minuskeln  Kumanndis 
^diaxcoQ  1862,  492  (Dittenberger  Syll.>  no.  118). 

^'Eäo^Bv   Toji    di]f4(DL'    0i\X(j()va    xal    2TQaToyil€\a  (peöyeiv 
5   ^/Äq>i7toXi\p  %al  t^v  yijv  xr/v  l^iaq)i\\7toXiT€(üv  a€ig>vyi\riv  %al 

avTOvg   xal  xovg  \  Ttaldag,   xal  ijfi  nav  aXi\axiavtaiy   ftaaxHv 
10   av\xovq  (hg  Ttohe^iovg  xal  \\  vriTtoivel  ledyccvai,  rä  di  XQf\iJiaz 

avtwv  d\rj/Ä6aia  elvai,  xo  ä*  e7u\id€xaxov  Igbv  tov  ^^noXXwvog 
15    xal  tdv  2TQv\u6vog,     Tovg  di  Ttqooxaxag  dvayqaxpai  av\x(n)g 

BOXTjXrpf   Xid^ivr^v.   \  'jFfv   de  xig   xö    ipr^qua^ia  \  dvaipri(piKeL  llj 
20   xaxad\\6Xfji^ai  xovxovg  xixv\r]i  rj  /nTjxav^i  ox€ü)lov\v^  xd  xqriiiax 
25   avxdv  dyi^\6aLa    taxto  xal   avxog  \  (peoyexw  ^^^q)i7toXiv  \\  dei- 

q)v,  itjv. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift,    die  Buchstaben  <fxoixvd<5v  angeordnet. 
Wegen  dvaynj<pi(ei  (Z.  19)   beachte   die  Bemerkung  zu  den  Dativen 
xst  nQ<bx8i  xXivsi  xsT  der  Inschrift  aus  Neapel  no.  5273, 
Zeit  der  Abfassung:  857/6  v.  Ghr.  (Böckh), 


502  Euboia  (Apollonia.  Olynthos).         [5283—5285] 

6283  (11)  Münzkabioet  zu  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibung  der 
antiken  Münzen  II  34  no.  2. 

Die  Stücke  dieser  Aufschrift  sind  nach  von  Sallets  Urteil  jünger  als 
die  mit  ^Afitpuioktzcdv ;  sie  »mögen  bis  nahe  an  die  Zeit  der  Eroberung 
durch  Philipp,  858,  hinabreichen«. 


Apollonia. 

Thuk.  I  58:  IIsQdlxxa/s  ntl&Bi  XdhtidicLs  tag  kni  ^aXdaarn  x6Xsi€  ixli- 
n6vxag  xal  xaxaßaXdvtas  Ävoixiaaa^i  ig  'ÜXw^ov  filav  r«  n6Xiv  xavrtjy  laxvQav 
Tgonjaaa&ai"  xdCg  n  ixXutovoi  xavzoie  r^g  iavxov  yfjg  rfjg  Mvydorüig  xsqI 
Ttjv  BöXßtjv  kifivTjv  edcDXB  vifjLsa'&ai,  icog  äv  6  jiQog  ^Adrjvalovg  ji6X8fiog  tjt, 

5884  »Brieflich  mitgeteilt  von  Einch«  Hoffmann  Griech.  Dial.  III 
10  no.  15. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift,  Q  kleiner. 

Der  Genetiv  ^o^icD  gehört  zu  0o(irjg;  attisch  ^^lag  und  verwandte 
Namen  von  <po^oi  sind  Spitznamen  S.  21  belegt.  ^o(i(o  wie  Xaiglm, 
rXavxlfo  (sieh  die  Bemerkung  zu  no.  5268). 


Olynthos. 

Herod.  VIII  127 :  xtiv  de  n6Xiv  nagaöidoi  KgtxoßovXtoi  ToQtavaUoi  ksii- 
XQoneiBiv  xal  x&i  XaXxidtx&i  yivei,  xal  ovxoa  X)Xvv^ov  XaXxiöisg  Moxov, 
Thuk.  I  58:  xai  IIsQdixxag  Tui&ei  XaXxiSiag  xäg  ijtl  ^aXaaai]t  xöXen  ixXi- 
n6vxag  xai  xaxaßaXövxae  dvoix{aaa^i  ig^OXw^or  .... 

6285  (8)  Marmor  aus  den  Ruinen  von  Olynth ;  jetzt  in  der  Ambraser 
Sammlung  zu  Wien.  —  Der  auf  beiden  Seiten  beschriebne  Stein  ist  unten 
und  an  beiden  Rändern  gebrochen.  —  Arneth  Beschreibung  der  zum 
E.  E.  Münzkabinet  gehörigen  Statuen  ....  40  no.  246.  (Sauppe  Inscrip- 
tiones  Macedonicae  quatuor  15  no.  2).  Nach  Abschrift  und  Abklatsch 
Swoboda  Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Österreich  7.  Iff.  Nach  Abklatsch  und 
Abschrift  Eubiczeks  Ion.  Inschr.  no.  8  (Dittenberger  Syll.'  no.  77). 

a  Vorderseite. 

JSwd^nai    l^fivvrai    tcSl    'EQQiöalov  \  yual    Xalyudevai* 

5   avfifiidxovg  elv  \  allrjloiai   yuxza   Tvdvrag   avd^Q(jS7cov[g]  \\  ezea 

/cevTijTiovza,      ^Ed]i'  rig  krt   ^^iivv\tav  ir^t  ig  t[^v  X^Q^J^  i^^ 

7t]ol€/iioi,  I  [tJ]  ini  Xlahudeag,  ßofjx^elv]  XaXiicde\[ag]  V//m[w- 

tai  Kai  ^^fivvTav  XalyLidavoiv] 

Von  Z.  5  an  sind  die  Zeilenmitten  verscheuert,  Z.  9 ff.  sind  ganz 
erloschen. 


[5286—5286]  Euboia  (Olynthos).  503 

Z.  1  Sohluss:  der  letzte  Bachstabe  hatte  keinen  Plats  mehr  anf  der 
Linie.  —  2  slv:  erkannt  von  Dittenberger.  —  6  ['E6]r:  fnr  [S\y  ist  der 
Raum  zwischen  A  nnd  N  zu  gross;  das  auf  meinem  Abklatsche  nicht  er- 
scheinende A  erkennt  Swoboda,  wenn  auch  schwach,  auf  dem  Steine. 

b  Rückseite. 

^E^aywy^  ^  ecnrco  aal  Ttiaarjg  xai  ^vXwv,  |  [o]iyiodo/ÄiaTri- 

QiiopL  Ttavzwv,  vav7erjy7]\[a]ifta)v  de  Ttlrjv  elathtov,  ort  ctfi  fitj 

5  t6  I  xoivov  öitiiai,    tcoi  de  ycoivdßi  nai  tovxtov  ||  etv  e^aywyijv, 

UTtifircag  ^u4^vvTat   tvqIv  i^ayeiv,    TeXeovtag  zä  zeXsa  ra  ye- 

yQafxiAiv[oL\,  \  Kai  tiov  alXiüv  i^aywy^v  di  slv  xat  di(a)ayw- 

y^v  reXeovaiv    relea   xat    XaXyiide[v]\ai    iny   Maxsdovirfi  xai 

10    Mcmedooiv  sn  ||  XaXy^iöeiov.     ÜQog  l^^q>iftol{rag^  BoTz[i]\ai' 

ovg,   '^yuxv&lovg,    Mevöaiovg  juij  ft[oei\ad^]ai  (piXiriv  ^AfÄVVvafi 

fttjdi  XaXyLi[d8ag  \  x^Q'']^  hyLoreQovgj  dXXä  fiera  fÄia[g  yycf5|^ijg, 

15   iav  d]fAq>ot6QOig  doxrjt,  %olv[^i  \\  fCQOu&tad-ai  eTiei]vovg,    ^'O^T^og 

avfif>i[a\xii]g '  (fvXa^u)  zä  avyy,ei]fi€va  XaX7ud[€v\aiy  xai  idy  zig 

iijt    in    i^fAVVzctv    [eg  \  zrjv   x^Q^^  ^^^  TtoXdfioi,    ßorjdT^ao} 

^^(ji]vv[zai\ 

Z.  11  f.  7f[oeT\a^]ai :  Sauppe.  —  12  Anf.  nach  Sauppe.  —  12  f.  fiexä 
fiM[g  yv€o\/iijs]:  Sauppe;  von  dem  A  in  f^iäs  ist  die  linke  Seitenhasta  er- 
halten. Man  erwartet  freilich  /iif}s;  aber  da  AN  a^  gesichert  ist,  so  kann 
ein  weitrer  Atticismus  nicht  befremden.  Hoffmanns  Vorschlag  (Griech. 
Dial.  III  308)  fieza  /ua[v  yy^o/Äffv]  zu  schreiben  und  dies  'nach  (gemäss) 
einem  einmütigen  Beschlüsse'  zu  yerstehn  verträgt  sich  nicht  mit  dem 
Sprachgebrauche.  —  15  *[nQoo^ia^i  sxsQvovg:  nach  Herod.  V  69  xw 
^fjfAOv  7tQo<f^8/i8vog,  Thuk.  VI  18,  1  agoae^ifis^a  avrovs.  —  16f.  nach  Swoboda, 
nur  dass  ich  sein  [awts^sl/ziva  durch  [ovYxeij/isra  ersetzt  nnd  nach  a^  ig 
trjv  x^QV^  ^^  noXifioi  ergänzt  habe. 

Gewöhnliche  Zeichen;  0,  O,  Q.  kleiner. 

Zu  beachten  &XXrikoioi  (aj,  [Ltl  n\oX8fjtoi  (a«)  und  dreimaliges  eh. 
Der  Dat.  Plur.  «LU^Aoiai  ist  die  einzige  Spur  der  Endung  -^loi  in  der  'las 
▼on  Euboia  (sieh  die  Bemerkung  zu  xoXg  ä^Xoig  no.  5265).  Mit  jtoUfioi 
gehn  die  Dative  auf  st  in  Neapel  (no.  5273)  und  die  Conjunctivform  dva^ 
rp^fpiCst  in  Amphipolis  (no.  5282  j,)  parallel.  Der  Infinitiv  sTv  steht  auch 
für  den  Dialekt  von  Eretria  fest.  War  er  überhaupt  den  loniem  von 
Euboia  eigentümlich? 

Zeit:  nach  Dittenberger  zwischen  389  und  383  abgefasst. 


6886  Marmortafel,  beim  Peiraieus  in  der  Gegend  Kagaßä  gefunden, 
jetzt  im  Museum.  —  Eumanudis  lAzxixtig  httyQ.  kutvfiß,  no.  2292.  Köhler 
CIA  II  no.  3249.    Gewöhnliche  Schrift. 

^OXwMti.         nQün:aQ\xov\. 


504  Euboia  (Terone.  Challddische  Adespota).    [5287—5291] 

6287    Limenas  auf  Thasos,  eingemauert  im  Balkone  des  Herrn  Pe- 
Stella.  —  Kern  Mitth.  18.  263  n.  6. 

Ntmo  I  JiovvoKpcLvov  \  *0(A)rv^/ij. 

Schrift:  t,  noch  N  neben  N,  die  0,  O,  Q  kleiner. 
Z.  3  A  statt  A  der  Stein. 

Kern   setzt   die  Inschrift   vor  das  Ende  des  5.  Jahrhunderts.    Für 
diese  Zeit  ist  der  unionische  GenetiT  Aiovvaitp&vav  höchst  auffallig. 

6888  (9)    Cabinet   des  Medailles  zu  Paris.   —   von  Sallet  Ztsohr.  f. 
Numism.  1.  168,  vgl.  Head  H.  N.  185  f. 

M  Rs.    XaXyudewv.  \  ^Eni  ^eddeog. 

Asddfjc  auch  in  Styra.  Man  hat  sich  den  Namen  als  Äsädrfg,  dies 
durch  QnantitätsTersetzang  aus  ArjdÖijg,  Ariddtjg  aber  mit  WSchulze  (Quaest. 
ep.  453,  3)  durch  Ausstossung  der  ersten  von  zwei  mit  dem  gleichen  Con- 
sonanten  beginnenden  Silben  aus  AäSaFddijg  entstanden  zu  denken;  auf 
unverkürztes  AaFa/'ddrig  weist  hom.  Afjt&dfjg  (über!.  AsK&dijg;  sieh  Fick 
Odyss.  17),  thas.  A8<&dijg  zurück. 

Aus  der  Zeit  des  ohalkidischen  Bundes  (392 — 379). 


Terone. 

Thuk.  IV  110:  ToQ<ovtiv  z^  XaXxiSuei^v, 

6289  Marmortafel,  in  einer  Mauer  von  George  Finlays  Hause.  — 
Eumanudis  ^Atxixijg  htiyQ.  imT^fiß.  no.  2461.    Köhler  CIA  II  no.  3396. 

^^yhanQ  -  -  I  ToQO)va[ioQ]. 

6290  (7)  Sammlung  Imhoof-Blumer.  —  Imhoof-Blumer  Monnaies 
grecques  92  no.  120. 

M  Rs.    Tegiivaov. 

Die  Münze  ist  kurz  vor  420  geprägt.  Die  ältren  Münzen  der  Stadt 
tragen  TE  (Head  Hist.  num.  184).  Die  Einwohner  hiessen  also  in  ihrem 
eignen  Munde  TsQ€ovaoi,  während  die  Attiker  der  selben  Zeit  sie  Togo)' 
valöt  nannten.  Beweis  die  Tributlisten  und  zwei  attische  Grabstelen  aus 
der  Mitte  des  5.  Jahrh.  mit  ToQ(araTog\  das  Material  bei  Joh.  Schmidt 
KZ  82.  336. 


Chaikidischen,  nicht  näher  zu  bestimmenden  Ursprungs. 

6291  (13)  Acht  Fragmente  einer  Tafel  von  Bronzeblech,  von  denen 
sieben  sich  zusammenfügen  Hessen;  das  achte,  das  sich  nicht  anpassen 
liess,  ist  wieder  verloren  gegangen.  Gefunden  in  Olympia.  —  Nach  Furt- 
wänglers  Abschrift  herausgegeben  von  Eirchhoff  Arch.  Ztg.  37.  51  no.  226 
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(Röhl  IGA  no.  874).  Naob  der  Revision  Pargolds  berichtigter  Text  bei 
Röhl  Imagines  no.  15  (Dittenberger  und  Purgold  Die  Inschriften  von 
Olympia  no.  25). 

Z.  1  -  -  TtiOLQ  qo  ",  3  \^u4Tt6Xla}]vL  tm  IIv&itDt,  4  -  -  v  xal 
aQ^eT[at  i]vj  6  "V  avi^ovg  f4[€v  i^J  yvva[iyiag],  6  -  -  [aSrJcD* 
xazä  Tov  q>€vyov[z]og  aXlriv  [d/xi^v],  7  dmaavat  d'  eaiiDv 
hrvia.  Hott  [d*  Sy]  -  -,  8  \7tQoayLa\Xuad^mv  ho  q>8vya}v  zov 
fiiv[ovTa]j  9  [t6]v  eTviÖTj/iov,  haij^ad'a)  de  tt  -  -,  10  v  D  E  di 
diwStaai  sv  nivzB  ii\iiaiv\  11  --i^v  d*  Ixcüf  ofÄVvzw.  Hoti  d' 
Sy  «--,  12  [i]aßiDv  6[7ti  Td]v  ßtof^ov  T(D7t6X[la}vog  tov  IIv- 
d-lovly  13  to7[g  ä]vtidiqoig  xatä  td[v  vofiov]. 

Alphabet  von  Ghalkis.  Buchstabenformen:  A,  D,  E  neben  ^,  B,  O, 
//,  R,  8,  V. 

Der  Text  im  wesentlichen  von  Eirchhoff;  Z.  5,  6,  8  sind  von  Ditten- 
berger hergestellt,  m[v^^^]  2-  ^^  ^^^  Karsten  (De  titul.  ionic.  dial.  14), 
[X]aßa>v  Z.  12  von  mir. 

Die  Dative  auf  -o<c  (Z.  1  --nloig,  13  xot[s  iL)pn[idlqois\  stimmen  zu 
ä&Xoig  in  Eyme  und  aw/Mxoig  in  Zankle  (sieh  zu  no.  5265).  Sollte 
EINA  in  Z.  14  von  Dittenberger,  der  auch  Z.  6  elvai  vor  a^z&i  einsetzt, 
richtig  als  sTrai  gedeutet  sein,  so  wäre  anzunehmen,  dass  im  Chalkidischen 
neben  elv  (no.  5285)  die  sonst  im  Ionischen  geltende  ursprüngliche  Infinitiv- 
form bestanden  habe. 


5298    Protokorinthische  Leky  thos  im  Museum  of  Fine  Arts  zu  Boston. 

Fundort  unbekannt,  doch  eher  aus  Griechenland  als  aus  Italien  oder  Si- 

'  cilien.  —  Tarbeil  Revue  d'  archeol.  T.  S.  40.  41  ff.    Dazu  Bück  a.  a.  0.  47  f. 

Das  Erscheinen  des  v  mobile  und  das  Fehlen  des  /"  in  htoitjasr,  viel- 
leicht auch  im  Namen  des  Töpfers  (vgl.  nvQF6g  n.  8119  A  50,  lIvQ^iag 
IG  IV  no.  4925)  weisen,  da  Attika  nicht  in  Betracht  kommt,  auf  ionischen 
Einfluss,  das  P  führt  auf  Chalkis.  Gegen  rein  chalkidischen  Ursprung 
spricht  aber  die  Form  des  Gamma,  als  die  bisher  {  oder  C  bekannt  war; 
die  Annahme,  dass  das  aufgemalte  Zeichen  ein  nachlässig  auf  den  Eopf 
gestelltes  {  sei,  hält  der  Herausgeber  im  Hinblick  auf  die  sonst  wahr- 
nehmbare Sorgfalt  für  ausgeschlossen.  Also  muss  zu  dem  chalkidischen 
Elemente  noch  ein  andres  kommen.  Nun  ist  es  unwahrscheinlich,  dass 
der  Genetiv,  in  dem  der  Vater  des  Töpfers  genannt  ist,  nach  Bucks  Vor- 
schlage mit  'AyaciXi^/ov  umschrieben  werden  darf,  weil  —  dies  hat  Bück 
nicht  beachtet  —  htaltfösv  darauf  hinweist,  dass  im  Inlaute  rein  ionischer 
Wörter  /*  zur  Zeit  dieser  Inschrift  bereits  untergegangen  war.  Dagegen 
erinnert  der  Genetiv  an  solche  wie  TXaalaßo,  IlaöMaFo  auf  Steinen  von  Eorkyra 
und  Gela  (no.  8188.  4247),  die  Stammform  'Ayaadti'  aber,  die  so  gewonnen 
wird,  an  die  zahlreichen  Eoseformen  auf  -üilBi^g),  die  in  Böotien  begegnen: 
Faaiio^XXBi,  ^I^iovlUi{s),  MvaaiXXsi  u.  s.  f.    Ein  aus  Böotien  eingewanderter 
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Fabrikant  könnte  f  aus  seiner  Heimat  mitgebracht  haben.    So  wäre  das 
Resaltat,   dass  die  Inschrift  von  einem  Böoter  aufgemalt  zu  sein  scheint, 
der  sich  bemüht  hat  chalkidisch  zu  schreiben. 
Zeit:  7.  Jahrh. 

5293 — 5300    Schwarzfigurige  chalkidische  Vasen. 

Dass  die  Geiasse  dieser  Art  von  einem  Ort  ausgegangen  sind ,  an 
dem  Ghalkidier  sesshaft  waren,  ist  zuerst  von  Eirchhoff  ausgesprochen 
worden  (Stud.  z.  Gesch.  des  griech.  Alphab.  ^  123;  die  Lehre  steht  schon 
in  der  ersten  Auflage).  Welche  Stadt  aber  als  dieser  Ort  zu  gelten  habe, 
ob  Ghalkis  selbst  oder  eine  der  westlichen  Golonien,  lässt  sich  aus  Schrift 
und  Sprache  nicht  entscheiden.  Gegen  Ghalkis  und  für  eine  der  italischen 
Pflanzstädte  hat  man  geltend  gemacht,  dass  in  Ghalkis  selbst  noch  kein 
Gefäss  dieser  Glasse  ausgegraben  worden  sei,  die  bekannt  gewordnen  Denk- 
mäler vielmehr,  so  weit  ihre  Provenienz  fest  stehe,  in  Italien  gefunden 
seien.  Diese  Argumente  haben  keine  Beweiskraft  (Dummler  El.  Schriften 
III  354  f.).  Wol  aber  lässt  sich  für  die  Mutterstadt  ein  Moment  anfuhren, 
das  schwerer  zu  entkräften  ist:  die  chalkidische  Töpferei  hat  die  attische 
und  die  spätre  korinthische  Vasentechnik  beeinflusst,  diese  Einwirkung 
aber  wird  leichter  verständlich,  wenn  man  ihre  Quelle  in  der  Nachbar- 
schaft suchen  darf  (Eretschmer  Die  griechischen  Vaseninschriften  72). 

Die  Sprache  der  Vaseninschriften  ist  mit  der,  die  uns  auf  den  übri- 
gen Denkmälern  des  Ghalkidischen  entgegentritt,  nicht  identisch :  sie  ent- 
hält neben  dem  ionischen  ein  fremdes  Element,  das  sich  hauptsächlich  in 
gelegentlichem  Festhalten  des  ä  und  des  F  verrät.  Diese  Dialektmischung 
braucht  nicht  das  Spiegelbild  der  Sprache  einer  grössren  Verkehrsgenossen- 
sohaft  vorzustellen;  man  kann  sie  sich  vielmehr  als  Eigentum  des  einzelnen 
Eünstlers  denken,  der  sich  bemühte  den  ionischen  Dialekt,  den  er  hörte, 
zu  schreiben,  dabei  aber  doch  den  eignen  Dialekt  nicht  ganz  zu  verbergen 
wusste.  Wie  stark  das  Gontingent  des  zugewanderten  Volks  unter  den 
Vasenmalern  war,  machen  WSchulzes  Ausführungen  6GA  1896.  241  ff. 
anschaulich. 

Sämmtliche  Gefasse  dieser  Glasse  gehören  dem  6.  Jahrh.  an. 

5893  Amphora  von  Vulci,  ehemals  in  der  Sammlung  Pembroke, 
dann  in  der  Sammlung  Uope  zu  Deepdene.  —  Monum.  dell'  Instit.  I  51 
(GIG  no.  7686,  Eretschmer  62  no.  1). 

Darstellung:  Eampf  um  die  Leiche  des  Achilleus. 

^A%i%X&üq.  ^uxg,  l7J(a)vqog  (linksL).  niqiq  (linksl.).  -^i- 
VETiß  (linksl.).  ""'ExiTCTtog  (linksl.).  Aeddoqog  (linksl.).  [i]*^'«- 
log  (linksl.).     JiCfirfiri^. 

Buchstabenformen:   A  neben  A,  >,  ^,  ®,  ^,  i^,  M,  ^  ^  (einmal  5), 

Y  und  V. 

Im  dritten  Namen  hat  der  Mal^r  A  übergangen. 
Zu  Ahhjg  aus  Aivsiijg  vergl.  Äivetix&v  no.  5281. 
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5894  Amphora  ans  Vulci,  zaent  in  der  Sammlung  Feoli,  dann  bei 
Magnonconr,  dann  beim  Dac  de  Luynes,  jetzt  im  Cabinet  des  Medailles. 
—  De  Luynes  Vases  peintfl  Taf.  8.  Gerhard  Auserl.  Vasenb.  106  (CIG  no. 
7582,  Eretscbmer  62  no.  2).  De  Ridder  Catal.  des  vases  peints  de  la 
Bibl.  Nat.  I  106  no.  202. 

Darstellung:  Kampf  des  Herakles  mit  Geryones. 

H7ifion<.l^.     ragvßdvrus  (linksL).    EvqvTioDv»    ^^d^vaiTi, 

Schriftformen:  A  neben  A,  ^,  B,  ®,  K,  P  neben  D,  5,  V  und  Y. 

H'tißaxXiljg:  so  anch  no.  5298,  no.  5300.  Die  Kamen  auf  xiU/j;;  zeigen 
in  Eretria  und  Styra  die  offne  Form  -xUtjg',  ein  vergleichbares  chalkidi- 
Bches  Beispiel  fehlt  bisher.  —  roQv^on^  mit  unionischem  d;  ein  zweiter 
Beleg  für  diese  Erscheinung  ist  Nats  Eretschmer  63  no.  8. 

6896    Amphora  aus  Yulci  im  Museum  von  Leyden.  —  Boulez  Choix 
des  vases  peints  tab.  5  (GIG  no.  7459,  Eretschmer  68  no.  4). 
Darstellung:  Tanz  von  6  Silenen  mit  6  Bakchen. 

MvQfi,  [2]lfiog,  FiQ),  ^Avcl'fiß.  MoXtiti  (linksL).  Jaa(Ov 
(Hnksl.).  EXvTfD  (linksL).  HiTtTtaiog  (Unksl.).  Sctv^a  (linksL). 
Jo^ig,     XoQW  (linksL).     'OßaTiTj^. 

Buchstabenformen:  A,  D,  E,  C,  B,  ®,  i^,  ^y  P,  ^  neben  5,  Y. 

Adaofy:  so  zuerst  Gerhard,  dem  Eretschmer  mit  Recht  folgt  (das  S 
liegt,  so  dass  es  einem  K  gleicht).  —  HutTtaZoe:  das  vierte  Zeichen  ist 
beschädigt;  Bin  AOt  bei  Er.  ist  Versehen«  —  Xoq6:  so  Heydemann,  wäh- 
rend sich  Eretschmer  f&r  Xöga  entscheidet.  Mir  scheint  der  vierte  Buch- 
stabe ein  eckiges  0  zu  sein. 

Die  Nominative  ^u&,  Klvtoo,  Sav^df,  Xoq<o  zeigen  die  auf  diesen 
Vasen  gewöhnliche  Nominativendung.  Nur  einmal  erscheint  ein  Nominativ 
auf  c6<:  Sav^da  Eretschmer  no.  8.  —  Der  Name  ^btnaXog  gehört  zu  dem 
gleichen  Namentypus  wie  IlroXefMLioe  (zuerst  A  228).  Ich  halte  derartige 
Namen  für  Adjectiva,  die  an  die  Gruppen  der  eigentlichen  Namen  ange- 
schlossen wurden;  denn  ein  Unterschied  zwischen '/:«9va!o?,  IltoXsfMXog  und 
Adjektiven  wie  SdaZog,  njoatog,  v6(mwk,  ^XiaXog  (gewahrt  durch  ^halri^' 
^igfjttis'  a^€  Hes.)  ist  nicht  erkennbar.  Die  angeführten  Beispiele  lehren, 
dass  von  o-Stämmen  abgeleitete  Adjectiva  auf  "(uog  im  Ionischen  beliebt 
sind.  —  '(XFatiijs  ist  zuerst  von  Fick  richtig  gedeutet,  der  den  Namen  mit 
dem  des  Eymäers  Ovatlag  (Nie.  Dam.  fragm.  53)  in  Verbindung  gebracht 
hat  (Odyss.  10,  vgl.  Beitr.  26.  123  ff.).  Nimmt  man  die  Schreibung  OC 
der  Vase  als  Ausdruck  für  ov  oder  ov/*,  so  sind  die  Namenformen  völlig 
identisch.  Zu  Grunde  liegt  der  Stamm  oCat-,  der  weiter  verbreitet  ist, 
als  man  bisher  angenommen  hat:  er  erscheint  nicht  nur  sehr  oft  im 
Corpus  der  Hippokratischen  Schriften  (z.  B.  V  184.  224.  826.  610  L.), 
sondern  anch  auf  Eos  {aöata  no.  3686  «9). 


Qriech.  Dial.-InacliriftaB.    IH.  Band.    2.  Hftlfte.  36 


508  Eluboia  (Chalkidische  Adespota).       [5296—5299] 

6t96  Amphora  aus  Vulci,  jetzt  in  der  BibliotK^ae  Nationale  zu 
Paris.  —  Gerhard  Auserl.  Yasenb.  190/91  (GIG  no.  7881,  Eretsohmer  64 
DO.  5).    De  Ridder  Gatal.  des  yases  peints  de  la  Bibl.  Kat.  I  109  no.  20S. 

Darstellung:  Rüstung  zum  Kampfe. 

jTjjfjiodoqos.  (linksl.)-  Hi.7t7toXvT7i.  Ti^ig  (Pferd)-  To^eug] 
(linksl.)-  ^^vxd}  (linksl.).  üeQifpag  (UnksL).  lloXvßog  (linksL). 
Bdv&og  (Pferd;  linksl.).    Tgomog  (Pferd;  UnksL).  TAarjog  (ünksL). 

Buchstabenformen:  A,  ^  und  E,  B,  ®,  A*,  K,  5,  V  und  Y,  (D. 

T^oxlogi  de  Ridder,  der  vor  P  die  Hälfte  eines  T  erkennt;  *P6xios 
die  Vorgänger. 

Wie  ?ilvrc6  auch  ^Xvxlag  Eretsohmer  no.  11  und  9vqin>Q  no.  6300. 
Auf  die  Übereinstimmung  dieser  Orthographie  mit  der  in  Eyme  befolgten 
(no.  5267)  hat  schon  Kirchhoff  aufmerksam  gemacht. 

6897  Skyphos  aus  Nola,  früher  in  der  Sammlung  Magnoncour,  jetzt 
in  Eopenhagen.  —  Annali  1889  Taf.  P  (GIG  no.  7708,  Kretschmer  65  no.  6). 

Dargestellt:  Tydeus  kommt  zu  Adrastos. 

^!Ad(jyia%og.     Tvdevg. 
Unter  dem  Henkel  links  von  einer  Säule 

Buchstabenformen:  A,  D,  E,  R,  $,  V. 

Die  unter  dem  Henkel  stehende  Inschrift  ist  rätselhaft.  Wie  mich 
Robert  belehrt,  ist  es  ausgeschlossen,  dass  links  ein  Zeichen  zu  Grunde 
gegangen  ist. 

6898  Amphora  aus  Gaere,  ehemals  in  der  Sammlung  Millingen, 
jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Gerhard  Auserles.  Vasenb.  Taf.  828  (GIG 
no.  7583,  Kretschmer  66  no.  9).  Walters  Gatal.  of  the  Greek  and  Etruscan 
Yases  of  the  Br.  M.  U  110  B  155  (DarsteUung  A  abgebUdet  S.  17  Fig.  26). 

A  Herakles  Kampf  mit  Geryones. 

'^^MXti^.    ^H|^axA%.     Pqgvovfif  (UnksL). 

B  Perseus  empfangt  von  einer  Naiade  die  Flügelsohuhe,  von  einer 
andren  den  Petasos,  von  der  dritten  die  Kibisis. 

N7itdi[g].    nefo&ig  (linksl.).    V^*iiy[atij]  (UnksL). 
Buchstabenformen  nach  dem  Facsimile  des  Gatalogue :  A,  €*, i^,  F,  C,  Y. 

6899  Hydria  unbekannter  Herkunft,  jetzt  im  Britischen  Museum.  — 
Kurz  behandelt  von  Löschcke  Arch.  Ztg.  1881.  36,  28  (Kretschmer  no  10). 
Walters  Gatalogue  U  74  (B  75),  dazu  Löschcke  Mitth.  19.  516. 

Darstellung:  Drei  Paare  kämpfender  Krieger. 

^Avvaiog  (linksl.).    ^Atwioxog.    üoXvdioQog.    ßoxvg  (UnksL).    Medm, 

Der  Name  J^x^^  ^^^^  ^^^  einer  korinthischen  Amphora,  no.  8189; 
dazu  /^x^  ^°  Mantineia  (Dittenberger  SylL*  n.  106 1«). 
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6800  Amphora  ans  Vulci,  jetzt  in  München.  —  Jahn  Beschreibung 
der  Vasensammlang  K.  Ludwigs  no.  1108  (CIG  no.  7611).  Mit  Benutzung 
einer  eignen  Zeichnung  Eretschmer  67  no.  12. 

Darstellung:  Kampf  des  Herakles  mit  Eyknos. 

'H[Qa]KX^g  (ünksL).     "^vqwg  (linksL). 

Schrift:  E,  H,  M,  $,  V. 

Der  zweite  Käme  ist  sicher  mit  KCkvos  identisch,  das  v  der  Endung 
zu  beurteilen  wie  in  kym.  hvmf  (Hoflfmann  Griech.  Dial.  III  287).  Dije 
von  Eretschmer  angezogne  Parallele  "Istxog :  'Ijrjtve  trifft  nicht  zu. 

S301  Schwarze  Schale  unbekannten  Fundorts,  jetzt  im  Antiquarium 
zu  Berlin.  Die  Inschrift  ist  unten  in  das  fertige  Gefass  eingeritzt.  — 
Nach  Weils  Abschrift  Röhl  IGA  no.  626.  Furtwängler  Beschreibung  der 
Yasensammlung  im  Antiquarium  II  736  no.  2611. 

XaQtXeoi  üfii. 

Chalkidisches  Alphabet  mit  D  ^  q,  die  Inschrift  kreisförmig. 


n.    Eretria  mit  Mende  und  Oropos. 

Eretria. 

a    Im  archaischen  Alphabete. 

Durch  eine  Anzahl  alter  Inschriften,  die  im  letzten  Jahrzehnt  ge- 
funden sind,  wird  bewiesen,  dass  die  Eretrier  +  im  Werte  von  x'^  ver- 
wendet und  l  zuerst  mit  P  geschrieben  haben  {Kovqowk&j^s  'Eq?.  dßX' 
1897.  166  f.).    Gamma  hat  die  Gestalt  A  oder  A. 

5808  Rechteckige  Marmorplatte,  deren  rechter  Rand  abgestossen 
ist.  —  KavQavrid>Ttig  'E<p,  SlqX'  1897.  161  no.  6. 

10  vavriXov,  \  hov  fxJt^xijt  7tav\Qa  dedaix'  d^ad-ä. 

Buchstabenformen:  A,  £"  neben  E,  0,  //  und  ^,  0,  S,  V,  o. 

Die  Sprache  ist,  wie  ycuä  zeigt,  episch;  wegen  der  Orthographie 
ixdXvwpsv,  deren  Gegensatz  alsbald  in  <povxrji  folgt,  verweise  ich  auf  die 
reiche  Sammlung  Eretschmers  Yaseninschr.  181. 

6803  Marmorbasis,  auf  einem  Felde  xdjcadt  Tot)  Avlo)vaQi<nj  nciga 
Ti^y  6d^  iS  'AXißsQiov  eis  K6/4tjv  gefunden,  dann  in  eine  Eapelle  toD  x^Q^ 
JlQivaxCov  gebracht  und  hier  von  dem  axoXdgxv^  IlanarjXahrovXog  abge- 
schrieben; diese  Abschrift  bei  Mdxaag 'A^rjvä  11.  297  no.  22.  Nach  eigner 
Copie  ^caxixtfe  *Ääijyä  U.  367  no.  1. 

XaiQi,[y]iv7ig  :  luxi  £v(Jiji^  :  ^yaVi^  dvidii%av  : 

Buchstabenformen:  A,  E,  O,  P,  5,  V  neben  Y;  die  Form  des  vG  ist 
mit  N  sicher  ungenau  angegeben. 
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XiuQi[y]iptie:  so  M.,  XaiQi\j4]ivffe  Ph.,  aber  der  freie  Raum  ist  nach 
der  Zeichnung  für  M  za  klein.  —  Die  Interpunotion  nach  Evd^  bloss 
bei  M.»  die  am  Schlüsse  nur  bei  Ph.  Keiner  der  Herausgeber  bemerkt, 
dass  die  Inschrift  einen  Hexameter  bildet. 

Neu  ist  Evdijvij,  'eine  die  im  Besitze  guter  d^ea  ist';  der  Name  be- 
gegnet noch  einmal  auf  der  jnngren,  'AdipKL  14.  367  no.  2  pubhcierten 
Grabschrift  Evdipnj  MvtiQutzoUfMv ,  die  auch  durch  den  Dialekt  als  ere- 
trisch  gekennzeichnet  wird. 

5804  Ealksteinstele,  ausgegraben  in  einem  Weinberge,  jetzt  in  der 
Demarchie  zu  Eretria.  —  KovQowitojijg  *E<p.  d^x*  1897.  158  no.  7.  Ich 
habe  einen  yon  Wilhelm  genommenen  Abklatsch  und  eine  von  Dr.  Lisco 
angefertigte  Photographie  der  in  der  Mitte  sehr  schwer  zu  lesenden  In- 
schrift benutzen  können;  die  Lesungen  Wilhelms,  die  ich  anführe,  sind 
mir  bei  der  Übersendung  der  Photographie  mitgeteilt  worden. 

XaiQevB  toi  7vaQi6\yveQ:f  iyiv  de  d'avdv  |  xorox^t^at:. 
5         JevQ\o  iwv  avavufjtatj  co^r{q)  T[iq\  %f{i)dB  vid-aftlfttaci' 
^üvoQ  OLTt  ^iy\üJii\^^  Mv7iaid'e{o)g  d*  o[y]{t;^a. 


15         T\tfiaQh7i  fjL   eaoTTiae  q>ii)lfDL  sfct  navdi  d'otvovvi. 

Schrift:  A,  E  neben  E,  einmal  0,  /^,  K,  R,  t,  V,  o,  X;  y  -  f.  Die 
Buchstaben  sind  flüchtig  geschrieben,  so  dass  statt  der  Ecken  Rundungen 
und  viele  Hasten  verlängert  erscheinen ;  so  ist  A  von  0  schwer  zu  unter- 
scheiden, und  n  und  A  fallen  fast  ganz  zusammen. 

y.  2  l(DV'.  Wilhelm;  das  0  sieht  wie  ein  Fl  mit  abgerundetem  Kopfe 
aus,  daher  es  E.  zweifelnd  für  n  genommen  hat.  Mvuiacu  (lies)  ist  von 
BlasB  erkannt,  der  sich  auf  Theokr.  18,  47 f.  beruft: 

yodfAfMta  d*  h  q?Xoimi  ygyQdyfnat,  t&i  noQif&v  zis 
dyyai/iiji,  Aoogioxi'  aißav  fi\  'EUvojq  qnrtdv  el/u. 
Man  muss  darum  mit  Ssvqo  einen  neuen  Satz  beginnen  lassen;  freilich 
wird  auch  nötig  im  Anfange  der  Z.  5  ein  Zeichen,  das  man  mit  K  am 
liebsten  als  P  lesen  würde,  als  P  zu  fassen.  —  T^(i)^c:  t  fehlt.  —  Z.  7 
Mviiai^8{o)g  d*  S[r]\vfMi:  Wilhelm;  an  vorletzter  Stelle  des  Namens  bietet 
der  Stein  A;  das  von  E.  zweifelnd  gelesne  A  ist  von  0  kaum  zu  unter- 
scheiden. —  Auf  die  Lesung  des  Restes  der  Z.  8  verzichte  ich.  Z.  9  f. 
erkennt  man  ipiXii  fAttiiß  Iifm^hii,  doch  hört  die  Führung  des  Metrums 
auf.  Bei  E.  folgt  TOnOIEnAKDOTjATOl.  Statt  des  ersten  Wortes 
möchte  ich  TVMOI  vorschlagen  und  lesen  i^fiian  in  dxQoxdxan:  das  dritte 
Zeichen  ist  für  PI  zu  breit.  Ist  dies  richtig,  so  wird  t^fjiog^  bisher  durch 
den  korkyräischen  Stein  no.  8186  bekannt,  auch  für  einen  andren  Teil 
des  Sprachgebietes  gewonnen.  Auch  das  Metrum  kommt  so  in  Ordnung. 
—  Z.  11  ist  avIiX^v  sicher;  was  folgt,  ist  unklar.  —  Z.  12 f.  unleserlich  bis 
auf  das  letzte  Zeichen  der  Z.  18,  mit  dem  der  letzte  Vers  beginnt.  Diesen 
bietet  E.  richtig  bis  auf  eine  Eleinigkeit:  Z.  14  steht  E«TE  <E  auf  dem 
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Steine,  nicht  EKTE^E;  was  E.  far  I  gehalten  hat,  ist  ein  mit  besonders 
kleinen  Brechungen  geführtes  t. 

Der  Verstorbne  wird  als  (sTvog  &n  Atydirjc  bezeichnet.  Weder  der 
Demos  der  Antiochischen  Phyle  kann  als  Heimat  in  Betracht  kommen, 
noch  AfytXia  im  Gebiete  der  Eretrier.  Vielmehr  stammte  er  vermntlich 
ans  der  den  Styräem  gehörenden  Insel,  die  in  den  Handschriften  des 
Herodot  (VI  107)  unter  der  Form  AfyXeitj  (so  A,  B^)  und  AlyOeui  (so  P, 
B  und  B')  auftritt,  in  Wahrheit,  wenn  obige  Vermutung  zutrifft,  ÄlytXlri 
geheissen  hat. 

Die  Sprache  ist  nicht  eretrisch  sondern  episch,  mit  Einmengung  von 
Sprachgut,  das  man  ebenso  gut  nach  Aigilia  wie  nach  Eretria  setzen 
kann:  Ifw/M,  tvfMs  sind  dem  Epos  fremd. 

5805  (14)  Marmorbathron  aus  Olympia.  —  Nach  einem  Abklatsche 
Fränkel  Arch.  Ztg.  34.  226  no.  81  (IGA  no.  373).  Nach  einer  vom  Ber- 
liner Gypsabgusse  genommenen  Photographie  Dittenberger  und  Pnrgold 
Die  Inschriften  aus  Olympia  no.  248. 

Buchstabenformen:  E,  ^,  o,  aber  A  und  t^ 

Z.  2  T<0i  oder  Tor? 

Der  Künstler  nennt  sich  ^il^^ciog,  nicht  0d^Qioc,  obwol  zu  der  Zeit, 
der  die  Weihung  angehört,  nach  Ausweis  des  styraischen  Bleiplättchens 
mit  KTERl  N05  (no.  5345,  30)  der  Rhotacismus  in  Eretria  sich  schon 
geltend  gemacht  hatte.  Vielleicht  hat  er  die  ältre  Aussprache  in  der 
Schrift  conserviert,  weil  die  Widmung  für  das  panhellenische  Publicum 
bestimmt  war. 


b    Im  Mischalphabete. 
5806    Auf  dem  Felde  des  N,  BmUöooqioq,  —  KovQwvitotti^  *Eip,  &ex, 
1899.  145  no.  16. 

Gewöhnliche  Schrift,  doch  noch  E  statt  H. 

ZwhUItis  d.  i.  ScDxXhjg;   in  Eretria  und  Styra  sprach  man  -hUhic, 
auf  den  Eykladen  und  in  Eleinasien  -mA^c. 


e    Im  ionischen  Alphabete. 

5807  (15)  Marmorstele,  oben  und  teilweise  am  linken  Bande  ge- 
brochen, gefunden  zu  Ba'^eXa  bei  Eretria  und  in  das  BoQß&HBMv  nach 
Athen  gebracht.  —  EvmgatMrjg  *Aqx.  i(p.  1872  no.  417,  xiv>  54  (die  Zeich- 
nung ist  nach  Wilhelm  *E<p.  Slqx-  1S90.  197  ungenau). 

Z.  1  und  2  bis  uuf  wenige  Buchstaben  verloren,  Z.  3 

5  r^y   av^iiaxiWrpf  -Mna  t]«  drygagtOj    el  de  \\  [juif,    tag]  vvv 
afX^Qy   bnoQai  (i\[Q7i]ovQiv  h  haaiefu  tei  \  ftolei,     ETtava" 
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vBOva^ai  di  t\6v  oqtlov  t^v  X)kvf4,fi7t\uidci  huaoTfpf  vag  a^ag 
10   äl/jiwoiQag.     ^OnoTB^i   ^    afx   7t\aQaßaivwqLV  zag  (swdiq%ag^ 

anativBiv  i:a  dina  TäX\avta'  tcSv  di  dixa  xakavt(j)\v  %b  ijti- 
15   dhjanov    Ibqov   ei^ai   %ov    l^noXXwvog,    ^uivayqaxpai   di   tag 

aw^tjuag  iv  ajri^^t,   ^EqBxqtag  ^iv  l^fjiaQ\vv{9')oif   ^laariaiSg 

de  enl  K\ifivaiioi  ev  toI  ieQol, 

Schrift:  ionisches  Alphabet  mit  ^,  ^,  E;  die  Bachstaben  atoixfjd^ 
angeordnet. 

Z.  17  f.  'AfiaQvy{'&)oT:  0  statt  O  der  Stein. 

Zeit:  nach  Vertreibung  der  attischen  Eleruohen  ans  Oreos  and  vor 
dem  Königsfrieden,  also  zwischen  410  and  890  (von  Wilamowitz  Hermes 
21.  99  Note  1). 

6S08  In  zwei  Teile  zerschlagne  Marmorstele,  jetzt  in  der  Dem- 
archie  zn  Eretria.  —  Wilhelm  'E<p.  Agz-  1890.  196  (Dittenberger  Syll.* 
no.  47.  48). 

QeoL  I  ^Edo^ev   Tel  ßovkiji'  ^Hyekoxov  \  tov  TaQovrlvov 

5  nQO^evov  ei\vav  xat  tiBoyeTTUvaat  avrbv  \\  yuxi  naldag^  yuai  gittjqiv 

elva\i  nat  avtwv  aal  TtaiQiv,  ozav  €\[7i;]id7]fieu}Qiv^  nai  dzeXetiv 

xat  I  TrQoedQirp^  ig   Tcvg   äywvag,    tig   olvveXevd-eQoiQavTi,  tijfM. 

10  noXiv  II  art   ^^d'tjvdwv. 

^'Edo^ev  Tel  ßovXel  aal  toI  drfioi'  \  ^HgcniXeiTOv  tov  Ta- 

qavTlvov  \  Ttgo^evov  ilvai  EQeTQUov  av\T6v  xat  hLyoyovg^  ävav 

15   di  avTol  ||  TtQoedQitjv  xal  aizrjQiv  nat  av\Tol  xat  naiqivy  oaov 

av  xQ^ov  I  ifCidijfÄ€WQLv,  xot  Ta  aXhx  na^ldneQ  Tolg  aXXoi^ 

Ttqo^evoig. 

Die  beiden  Psephismata  sind  von  zwei  yerschiednen  Händen  ein- 
gegraben: das  erste  zeigt  E,  ^  und  ^,  O  im  Werte  von  0,  das  zweite 
E,  B,  P,  0,  anch  schon  £  neben  C  Beide  sind  ütoix^ddp  geeshrieben,  in 
beiden  sind  O  (0)  Q  kleiner  als  die  übrigen  Bachstaben. 

Der  erste  Beschlass  steht  im  Zasammenhange  mit  derBefreiangEaboias 
von  Athen,  bei  der  die  Tarentiner  beteiligt  waren,  im  Sommer  411  n.  Chr. 
(Thuk.  VIII  92,  1;  VIII  95,  angefahrt  von  Wilhelm  197  f.).  Der  zweite 
kann  der  Schrift  wegen  nicht  älter  als  850  sein,  braacht  aber  aach  nicht 
an  das  Ende  des  4.  Jahrh.  gesetzt  zn  werden  (Wilhelm). 

6309  Marmorstele,  jetzt  in  der  Demarchie  za  Eretria.  —  JTov^ov- 
ytc&Ti^c  'M<p.  dQX'  1899.  142  no.  8. 

[MJtxtW   XoiQfjd-ev   KUov   el7t[ey].  \  ^Erteidij  OiXo^&fog 

avTjq  aya\d^6g  ioTiv  TteQi  ti^v  noXtv  Tii\y\  \  ^£i^er[^e]iccw,  edo^ev 

5  Tel  ßo\y\^eX\  ||  imh  toI  drifioi*  Oilo^evov  [Maiie]\d6va  ftQo^evov 

elvai  nai  ev\e(fyiTfiv  'EQeTdiitav  %ai  €tvT\[6v  xai  kJKyäyovg,  luxi 
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10  elyat  avro[lg  \  7tQ6a]odov  rtqdq  nyv  /?ot;X^[v]  |  xoi  rov  dijiiov 
[n]g\(a\%ot[q  f^ezä  \  ta  legoiy  xat  aaq>dXeiav  )ia\i  7toX[ifiov  \ 
y]ai  eigi^g . 

Schrift:  gewöhnliches  Alphabet,  nach  dem  Heraasgeber  dem  auf  der 
Inschrift  'JB<p  dgX'  1892.  126  f.  angewendeten  sehr  ähnlich,  die  Wilhelm  in 
die  zweite  Hälfte  des  4.  Jahrh.  setzt  (hier  0,  O,  Q  kleiner  als  die.  übrigen 
Zeichen). 

Z.  1  Die  Stellung  des  Ethnikons  zwischen  Namen  and  Yaternamen 
ist  angewöhnlich,  ein  Analogen  n.  5818  Z.  800.  —  10  f.  ergänzt  von  mir 
nach  bekannten  Mustern. 

Der  Käme  Kixos  ist  GF'  162  nachzutragen.  Xw^tl^ev  bxib  Äoigirj^gy, 
zu  Xotgiai;  vgl.  Herod.  VI  101:  ot  ds  nigaai  nUovt$e  xarsaxw  Joe  viae 
r^g  'EQsxQUiiJQ  X<oQtig  xaro  Ta/i6nK  (überl.  Tifisrot)  xal  Xotgiag  xal  Afy^^» 

S810  Oben  und  an  den  Rändern  gebrochne  Stele,  in  Eretria  ge- 
funden. —  Nach  einer  unzuverlässigen  Zeichnung  und  nach  einem  Ab- 
klatsche herausgegeben  von  Evargattd^fis  'Aqx<'^oX.  'Eq>.  1872.  384  no.  418, 
nlr,  55. 

I  .TT--    [avriq   ciy\a96g   [Sv  \  S\LCL\Tekü    Tteqi 

tJov  (S)^\lJtGv\  I  %6v  ^EQB[cquui\vy  {^iywv  yua[i  ftQ6:i:\v\(av  aü  o- 

5  TL  av  exrji  äya96[v,  €dc\}^e  t^i  ßovXijt  xai  tcSc  di]f>uo[L  •  el|y]at 

nqo^Bvov  tuxI  evB^hriv  \  rov.di^/xov  tov  ^getgiitav av\[vd]v yuxi 

10  iyy6(v)vovgj  %al  elv  ai\[z]oig  y^g  yuai  oh/Jag  €VKz[rj\\o]iVy  aal 
oavXiav  xa(t)  7toXiiÄ[ov  nuxi  \  €]iQi^vrjg,  Y,al  axeXBtav  Bi\(jayovvt 
ycai   i^dyovci   yi\ad^d\7t\eq  y^al  TÖig  aXXoig  ^EfeT[QUv\a\i ,    nai 

15  nqoaodov  Tcqbg  t^v  ßo[vX'^v]  |  luxl  tov  drjf^ov  ^QWTOig  fi({ta  \ 
t]d  Uqo^  7(4x1  TtqoBdqiav  h  7ta\\d\i  Tolg  dyiLai  olg  6  dijfAog 
ri[9ri\a\i.    ^AvayQaxpai  di  Tode  t6  tlJ'^\[q>]iafux  ev  OTtihnv  At- 

20  d-ivrii  yuai  |  [ajr^aat  hf  twi  Isqwi  tov  l47t6X\[l(a]i{o]g  tov 
Jaqnnjip^QOv. 

Schrift? 

Die  Fehler  der  Zeichnung  hat  der  Herausgeber  nach  dem  Abklatsche 
corrigiert;  ich  verzichte  darauf  die  Fehler  im  einzelnen  zu  notieren.  In 
Z.  8  scheint  ETrOYNOYIvuf  dem  Steine  zu  stehn,  da  E.  die  Form  hat 
passieren  lassen;  dass  sly  ebenda  nicht  geändert  werden  darf,  hat  T<ia^ag 
*Etp,  AeX'  1887.  79,  1  mit  Recht  bemerkt.  Die  Eingangsformel  ist  von 
mir  hergestellt. 

Die  Inschrift  steht  sprachlich  mit  dem  Ehrendecrete  für  Eunomos 
aus  Earystos  (tE*^.  ^lqx*  1887.  77 f.)  auf  gleicher  Stufe:  auch  dieses  weist 
sXv  inmitten  reiner  xowri  auf. 


6811  (16)  Auf  drei  Seiten  besohriebne  Marmorstele,  gefunden  in  Chalkis, 
dann  in  das  Gentralmuseum  in  Athen  gebracht  -^  EbmuaxMtig  *äqX'  ^9' 
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1869.  S17  no.  404,  nlv.  48.  Die  Vorderseite  im  Recaeil  des  inscripüonfl 
jnridiqaes  grecques  I  148  ff.  (Abklatsch  von  Lechat  and  Lolling).  Yon  der 
Vorderseite  die  Z.  41  und  42,  die  Rückseite  und  die  Seitenfläche  yoll- 
ständig  (in  Minuskeln)  bei  2tavQ6jtovlkog  *E<p,  äQx»  1895.  126  ff. 

Die  Inschrift  enthält  den  Vertrag,  den  Eretria  mit  Xcugeipdinjs  wegen 
Entwässerung  einer  Xi/Mmj  geschlossen  hat,  mit  zwei  Zusatzbeschlüssen, 
deren  zweitem  das  Verzeichnis  der  Bürger  und  Epheben  beigegeben  ist, 
die  den  Vertrag  beschworen  haben.  Der  Vertrag  mit  den  Zusatzbestim- 
mungen steht  auf  der  Vorderseite;  er  ist  oommentiert  im  Recueil  a.  a.  0. 
Die  Namen  folgen  auf  den  beiden  andren  Flächen. 

a    Vorderseite. 

[£]ai:a  rdÖB  [X]aiQ€ipdn]Q  eTtayyiXkatm  ^EQeE[Qi^aiv  -  - 
i^d^eiv  v^v  kifivriv  tr^v  h  \  iI]T€3^af^,  avxog  tä  dvaXdficna 
naqixtav  sig  T[iyy  i^aywyijv,  tiXog  di  (iri  xekiiav  ttjl  TtoXeiy 
oxav  elaäyet  %a\l]  e^ayei  ^vena  TTJg  SQyaaiag  tijg  elg  t'^v  i^a- 
[ycjyijv.  Kai  dzeXeia  di  eoTai  cdruit  aal  Xi^uni]  \  xai  ^^[aiy], 
oawv  av  derj^av  eig  Tr^v  i^aairiv,  y([ad^dneQ  --  Ttegi  zaiv  bq- 
5  ytov  Twv  irll]fioaiü}v,  *E[n]eidav  de  i^aydy[e]i  ttjv  Jdfxvrpf, 
"Miqlnil^ia^ia  t'^v  yijv  zijg  Xtfxyqg  rQidxowa  TaXdvTwv  fiiod-w^ 
d'\eX\aav  diyia  [cJti^,  v7roreXi(ov  t^l  fc[d]lei  vo  piiad\o}^a  tov 

Die  Fortsetzung  in  xoiyii  bis  auf  Z.  48  Atixo^, 

Die  Ergänzungen  sind  dem  Texte  des  Recueil  entnommen. 

Afixo^  stimmt  mit  den  für  Smyma  inschriftlich  bezeugten  Formen 
Ari/Mdr,  MtjTQodv,  'ÄQjs/jutüv  überein,  die  Handschriften  bieten  sie  auch  für 
Hipponax  {Kvy/oiiv  fr.  87),  Herondas  (Aijjolhf  II  98,  Mijxqovv  VI  45  u.  aa.) 
und  Herodot  {'lofiv,  Bovxovv,  Atitofhf),  doch  herrscht  hier  Schwanken 
(Bredow  272).  Auf  Tenos  hat  man  sich  einer  andren  Flexionsweise  be- 
dient, die  durch  eine  Reihe  Genetive  wie  ^vix&g  vertreten  ist. 

Aus  der  Menge  der  Namen  hebe  ich  nur  die  heraus,  deren  Laut- 
gestalt Anspruch  darauf  erheben  können. 

h  Rückseite. 

Z.  6  TlovXvödfjtag  Xoi.y  23  ^HyrjQiTtitog  z/va.,  86  ^^uno- 
XeiSrig  Stv.  und  [0]6aJvd[ij]g  [^Jrt;.,  40  ^vQifxaxog  (2)tvQ0. 

UovXvl^d/iac  wie  IIovlvxdQijg  auf  der  folgenden  Inschrift  Z.  259. 
Analoga  aus  andren  ionischen  Steinen  hat  Hoffmann  Oriech.  Dial.  III  421 
zusammengestellt;  sie  sind  aber  nicht  auf  das  ionische  Gebiet  beschränkt. 
Das  ov  stammt  aus  dem  Epos  (Keil  Anal,  epigr.  et  onom.  201;  Thas. 
Inschr.  14). 

Viele  Namen  sind  falsch  gelesen.  So  fallt  Osv/iag—  (Z.  25)  fort: 
O  ist  aus  0  verlesen,  dieses  sohliesst  sich  mit  dem  vorangehenden  ZTYP 
zu  ZTYPO  zusammen;  was  so  bleibt,  ist  EvfidQ[ffg],  ein  bekannter  Name. 
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'ÄQHtonBi^g  (84)  ist  sicher  in  'Aßunwtti^g  eq  emendieren.    Andres  über- 
gehe ich. 

e  Schmalseite. 
Z.  14  Mloyog,    37  [^Hy]7]Qi7t7tog  Ilav.,  43  Ir^jx^Acog  (Dij., 
44  ^bt/toxUris  Tß. 

Mit  Mi^og  kommt  Mlqymv  in  Styra  überein  (no.  5345,  8).  'A^xümos 
liefert  den  von  Boffmann  Griech.  Dial.  III  513  vermissten  inschriftliohen 
Beleg  far  -Ucq;  Genetive  auf  -Xiov  kenne  ich  aas  Steinen  spätrer  Zeiten, 
z.  B.  'Elnk  'EqSiUov  auf  Faros  (IG  XII  5  no.  192).  Das  Element  Aso-  be- 
gegnet auch  an  erster  Stelle:  Aeöducog  auf  Amorgos  (Mitth.  11.  104  no. 7^), 
AaoddQOffg  auf  Samothrake  (Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakisohen 
Meeres  66);  doch  fehlt  mir  ein  insohriftliches  Beispiel  aus  alter  Zeit,  das 
dem  von  den  Herodothandschriften  gebotnen  Awxvxi^e  an  die  Seite  ge- 
stellt werden  könnte. 

Die  Urkunde  ist  jünger  als  das  Ende  des  Lamischen  Krieges,  weil 
die  Styräer  auf  ihr  als  ihj/AÖtai  der  Eretrier  erscheinen,  zu  denen  sie  nach 
Strabon  p.  446  im  Lamischen  Kriege  herabgedrückt  worden  sind  (2Taii^ 
^tovXXog  147.  151),  aber  älter  als  309/8,  weil  an  der  Spitze  der  Verwaltung 
gfßSßovXot  xal  CTQanjYol  stehn,  die  Stadt  also  weder  in  den  Händen  der 
Makedonier  noch  der  Boioter  sein  konnte  (HoUeaux  Rev.  des  etudes 
grecques  10.  189,  1). 


6818  Marmorstele,  jetzt  in  der  Demarchie  zu  Eretria.  Oben  fehlt 
die  rechte  Ecke,  das  Ende  ist  weggebrochen.  Die  Buchstaben  der  Mitte 
sind  fast  ganz  erloschen.  —  Wilhelm  'Eq?,  d^x*  1892.  186  no.  7  (dazu 
GGA  1900.  99).    2xavQ6novXXoc  'Aq>,  dQz-  1895.  144. 

Qe[oL  I  ^E]n:l  Trjg  -  -  «oi  xat  nv^oyi^ov  'Kai  -  -]  |  TtoXe- 

fnaloxiccg]  oide  ecprißoi  dv€y[Qdqnjaav]'  \  It^giatoti^tig  ^Aqiaxio- 

5  vvfiov  . . .,  II  ToXXog    yäQiatd^ov  Jva,  \  Xaiqi&qiJiog  L^yrty/- 

X\ov\  Tier.,  \  KXekwv  ^Exq>d[wov]  ^  -  -,  |  ^aodixog  Sau)  -  -  -  -,  | 

10    OoQvg  ^Aqiax ,  ||  ^Ahudd^iag ,  |  Tlqiq^iTtTtog ,  | 

15    OiUa%idfig ,  |  NavKQdTrig ,  |  Xogovtxog ,  ||  ^ij- 

fAOffwv    KoQti)i\ixov\    --,   j   NavTTjg   Kleo ,   \  ^!A/x(paXiiog 

^Hq>aiOT[ia}]vo[g]  Jva,  \  Mavridijg  XoqovUov  ^va,  \  KXeia&ivifjg 

20  KXeoüTQdrov  ^oKj  fHy7jQL7t7tog^HyrjQiv[U]ov  [JT]avc,  |  MoiQi" 
atQarog  Sxvd^ew:  dno  Ta^  \  Jri^wv  *^qtoxo(pwv%\o\g  ey  Ne^  \ 
OiXiaiiog   KalliUQaild^w]    ....,  \  ^OvijQifzog:   ^^iiv[vdv]dQOv: 

25  ^ax,  11  [^]iovi;(y€J[x]ij[s]  Oikcavog  ^ox?],  |  [E]vdvdfjfio[g]: 
Jioddqov:    ^l](jTiy  I  &lo)v\    QewQOv:    - -,  |  QeoftQOTtidtjg:  ... 

30  . .  oü:  6[|  I//J(y,  I  BiotTog:  Evßlov  [B]ov,  \\  EXeoagiTog:  üolv- 
HQiTOv:  [!//qpa]ß,  |  ^OnjaavdQog:  (DiUa[,ov]:  [e]x  ^,  \  f^^ejaro- 
q>dvrig:  ^^QiaTo[(p]wyiog:  [T*]afAy  \  [J]rjfA6Ti(Äog:  l^^i7r7t[ov] 
-  -,  I  ....  oxog:  @faaiaviöe[(o]  -  -. 
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Gewöhnliche  Schrift,  die  O,  O  und  Q  kleiner.  Vor  den  Namen  der 
Väter  und  der  Demen  erscheinen  auf  dem  Steine  ab  and  zu  swei  Punkte 
als  Interpunctionszeiohen. 

Z.  2  ergänzt  Yon  St.  (drei  Polemarchen).  —  5  ToXXoc  von  W.  ge- 
halten gegen  St.  —  6  das  Demotikon  noch  bei  W;  .«t  St.  —  8  2a.. . . 
....V  St.;  also  vielleicht  2a[o>r^«o>  J]i;[o].  —  15  * KoQmv[lxov]:  vgl.  JTo- 
Q<&viXos  Sgaovßo^Xov  no.  5818  I««-  —  21  Zxi&^8a>:  nach  W.;  an  vierter 
Stelle  schraffiertes  A  St.  Die  beiden  letzten  Zeichen  der  Zeile  hat  nur  W. 
gelesen;  dx6  Ta{ftvy6h^)  oder  dird  Zd{grfxoi)  vermutet  St.  —  82  Ende  [T]afiz 
von  T  hat  W.  eine  Spur,  die  beiden  letzten  Zeichen  nur  bei  St. 

Die  Datierung  der  Urkunde  nach  Polemarchen  beweist,  dass  sie 
zwischen  808  und  804  anzusetzen  ist  (Holleaux  Bev.  d.  et.  gr.  10.  189, 1). 
Die  Berührung  der  Inschrift  mit  dem  Vertrage  des  Chairephanes  und  mit 
der  folgenden  Liste  in  den  Namen  hat  schon  Wilhelm  hervorgehoben. 
Den  Vertrag  beschwört  ein  "ü^^^muUoc  A^attoe  {hn)$  ein  MamUhjg  Awntoe 
(&is)»  ein  ^Hy]^Quafoc  Uawa  («„);  damit  vergleiche  man  die  Namen  der  in 
Z.  17.  18.  20  genannten  Epheben.  In  der  folgenden  Liste  werden  ein 
*Oi^Qi/*o€  'A/M)vdi^Qav  Bovdi6f&ev  (II  mt)»  ein  Ei^/hjfioc  Atod<&Qav  'laruuaöe 
(nie»)  nnd  ein  Blorroc  Mßlov'üßcojMer  (II «g)  aufgeführt;  auf  derunsrigen 
begegnet  der  zweite 'Z.  26  ebenfalls,  die  beiden  andren  gehören  auf  ihr 
andren  Demen  an  (Z.  24.  29). 

ftSlS  Auf  vier  Seiten  beschriebne  Marmorstele,  jetzt  in  der  Dem- 
archie  zu  Eretria.  Unten  und  an  der  linken  obren  Ecke  gebrochen 
nnd  auch  sonst  beschädigt.  —  Taovvxae  'Efp,  ägz-  1887.  82  ff.  2xav^ 
navXXoe  *Efp.  ägX'  1895.  181  ff.  Ich  benätze  einen  mir  von  Herrn  Kovqcv' 
pif&TffC  znr  Verfügung  gestellten  Abklatsch. 
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Die  Baohstaben  sind  sehr  gut  erhalten,  die  Lesung  ist  nirgends 
zweifelhaft. 

Z.  10  a  *Aya^ri{x)o€ :  A  statt  X  der  Stein.  —  16  a  ^^'Ya6  tä  ygäfifutza 
AAONI  dtoHgimai  ij  ytvuevi  0ANEQ«  St  —  25a,  25 ft  erst  nach  25 e  ge- 
schrieben, da  sie  die  Linie  mit  dieser  Golumne  nicht  einhalten.  (St.).  — 
27  a  Al{o)xQvßUavos\  t  übergangen.  —  275  Kkia{^)oQi  Blinkenbeg  Eretr. 
Grarskr.  no.  75  nach  KXsoxdQtjg  KUctxos;  I  statt  K  der  Stein.  —  29  c  ^KaX- 
(X)iatldfig:  KAAI--  der  Stein.  —  35a  Ktjqfi{oo)M[ov:  tO  übersprungen.  — 
385  2T{Q)axovixov:  P  übersprungen.  —  38  c  AtQt3t{aydov  i  nur  Ein  P  der 
der  Stein;  vgl.  Aigigtsn^  'AQX'fMxw  *E(p,  &qx,  1899.  227.  —  496  *{2i)fA<»v<K: 
die  Silbe  t\  übersprungen;  M{v)<iovog,  woran  St.  denkt,  ist  nicht  recht 
wahrscheinlich,  mit  dem  Steine  Blinkenberg  no.  77  jedesfalls  nicht  zu  er- 
weisen, da  die  dort  erscheinenden  Zeichen  M.N  Rest  von  Mvwlaxov, 
Mwvlxov  oder  eines  andren  ähnlichen  für  Eretria  gesicherten  Namens 
(sieh  Dittenberger  zu  IG  VII  no.  585  I^f)  sein  können.  —  62  a  *Aqw{j)6' 
dfffios''  Y  statt  T  der  Stein.  —  64  c  Kfiqft{od)doxos:  der  gleiche  Fehler  wie 
85a.  —  69a  'E{X)jriyrfc:  A  statt  A  der  Stein;  den  umgekehrten  Fehler  no- 
tiere ich  nicht.  —  76c  Ev^dfjfwv:  die  drei  letzten  Zeichen  sind,  da  sie 
auf  der  Zeile  keinen  Platz  mehr  hatten,  in  die  vorhergehende  hinauf  ge- 
schrieben; da  der  Raum  knapp  ward,  fehlt  auch  die  Interpunction. — 
Auch  am  Ende  von  77c,  78c  reichte  der  Raum  nicht,  daher  die  Namen 
der  Väter  unvollständig.  —  QSe  AfyX[8q)Bieae]:  Ygl  "BS  AfyXsipsi^g  21Q.  ^4. 
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186e  JSifpcnv:  so  mit  Ts. ;  3l(p<ov  bei  St.  scheint  mir  nnriohtig.  —  1876 
*{A)ioYhw\  lOTENOY  der  Abklatsch;  101  TENO Y  bei  Ts.  falsch.  — 
137c  *rU{v)x{C)ov\  TAAIKOV  der  Abklatsch;  TAAYKIOY,  wie  Ts.  an- 
^bt,  steht  sicher  nicht  auf  dem  Steine.  Da  es  wahrscheinlich  ist,  dass 
Z.  137  derselbe  Vater  genannt  war  wie  136,  scheint  es  mir  richtiger 
rkavnlov  herzustellen  als  mit  St.  /^la^xot;  zu  lesen.  —   140  a  ASgittog  St., 

was  zweistämmige  Koseform  zu  Aogiu/Ms  sein  müsste ;    A  0  P Ts.  — 

141a  TtiiMx{X)iov :  A  übersprungen.  —  1426  Al0XQ<ov:  so  mit  St.;  AUfXQloar 
bei  Ts.  falsch.  —  142e  *MsYa{Xo)HXicv:  AO  ist  nach  Ausweis  der  folgen- 
den Zeile  nachzutragren.  —  146  a  'OvofioHlsidtis:  so  St.,  bestätigt  durch 
...MO.AEIAHZ  bei  Ts.  —  146c /Z^iyfi^ji^ot;  St.,  PPH.  .A  AMOY  Ts. 
(wie  141c).  —  161a  ÜQi&xaQxoc  St.,  .P.l.T<iQxog  Ts.;  der  Abklatsch  ver- 
sagt. —  168a  *'Aa<pa{iyoxos:  'AoqfüxlöHog  St.,  .I...ZKOZ  Ts.  —  161a 
'Ic%i{&)ri^9y:  St.;  A  übersprungen,  vgl.  202.  317.  —  162a  Kdßcavoci  ge- 
schützt durch  Kaßotvldae  in  Sparta  (no.  4447]);  sonst  würde  man  an  Kai- 
ßcoy  denken,   vgl.  Kaißmv  Kaißmvog  Dittenberger  Syll.*  no.  688150  (Belos). 

—  164a  Miv^wjv{x)6^svi  St.;  0  statt  T  der  Stein.  —  169a  ^*Av6qox{q)Uwi 
T  statt  P  der  Stein.  —  172  a  {2:)xQiw^mv\  für  I  ist  kein  Platz  da.  — 
174  a  NiHO<n{Q)6txov\  P  übergangen.  —  176a  BUjt^Qovi  so  sicher  mit  St., 
KAEOPYPOY  bei  Ts.  falsch.  —  180c  OINAPfO.  der  Abklatsch,  OMq- 
yo[v\  St.;  10  INA  pro.  bei  Ts.  falsch.    Der  Name  ist  mir  unverständlich. 

—  191a  KalJ/l^dovi  KaXmxldov  St.,  sicher  falsch,  da  der  Name  unmöglich 
ist;  KAAA...AOY  Ts.;  für  KaXXiddov  wäre  der  Raum  etwas  zu  gross, 
für  KaXXanfidov  zu  gering;  etwa  KaXXcbvdov*^  —  193a  'En[i/4,]Bv[id€0i]:  nach 
dem  Abklatsche ;  'EattfuviS<o  hei  St.  vielleicht  nur  Druckfehler,  E.MENIAA 
bei  Ts.  (durch  193  c  beeinflusst?)  falsch.  —  Zwischen  194  und  196  ist  ein 
freier  Raum,  den  Ts.  nicht  angibt,  den  aber  St.  mit  'I<fTidi]^ty  ausgefüllt 
hat,  da  der  196a  genannte  ....;  NixfjQdxov  höchst  wahrscheinlich  Sohn 
des  68  a  erwähnten  Nixi^garog  Ba^xov  aus  dem  Demos  'Ictuiüj  ist  und  sich 
auch  andre  Berührungen  der  hier  erscheinenden  Namen  mit  Namen  aus 
diesem  Demos  auffinden  lassen.  —  1965  3e{v)oxX^s:  0  für  N  der  Stein.  — 
201  nach  Taa6vtac, 

e   Linke  Seitenfläche. 

latiatjd'ev'  \  ^Enjtyivrjg  noaudodoirov),  \  [J\tj(xriTqiog 
205    JioaiWQld(ov).  ||  [E]vßovlid^g  Alviov.  \  [T\Lii6hxoQ  Ti^iodr^ 

^i(ov),  I  ^ui(j%vi:e%Tiav  JiaiTOÖi^{jiov\  \  fßJ^WTro^cy  |  [T]fiÄ€- 
210    oiTtnog  Tei(TavS{QOv).  |  [JI]^iy^mxos  nQ7]^lv(ov?).  \  [*E\X7tivi' 

%og  Jrj(ioiiivo(v),  \  ^^QiarofAivifig  idqiatod.  \  Ztatkog  Eleo- 
215   xaqov.  \  SwoTQOtog  *l7t7toaTQau{ov),  J  ^  IJTtftooTQcivog  2(oarQa- 

to{v).  (  ^Ex  Kif)(jLai.tov'  \  EvreXrjg  Siotcotqov,  \  ^E^  uiiyXs- 
220   qp  €  /  ^  1}  g '  I  ^OvqQifAog  MBvei:eXo{v).  ||  'iTt/taQxi^fJS  nQwvog>a{vov).  \ 

^dned-ev  \  Sev6(piXog  Sevoq>(iiv(Tog).  \  KaXUüvqazog  Jrjiiv- 
225    Mpv),  I   KtTjgiag    Oavodrjfiov.  ||   Mvi^aoQXog  ^EQaai7tno[v].  \ 

^ui[ke]^iiil^g  ^Uqiovog.  \  [Bioi7\fog  Bidöov.  j g  ^^fxeivo- 
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230   TcX€o[v].  I  [JEvx^Jorijg  (?)  ^AfiBivo(y(Xeav).  J  . . . .  ^uäfAeivoxXioiv).  \ 

GeödwQog    naQafidv[ov].    \    [no]oeldi7C7tog    ^Hyrjoap{dQOv),   \ 

Leerer  Raum  von  vier  Zeilen. 
235    ^dxed-ev   |   JrjfnqTqtog  ||   ^^QiaToq)avov.  |  Mevdvdris  \  %qO' 
240   (jLVtjiJiovog,  \  STQOTOxXetjg  \  ^Env%Qcizov,  ||  {X\aiQin7tog  \  ^Aq- 
245   xirtnov,  \  2TQai;iivöri[g\  \   2tQcn;ü)vog,   \  '^juytx^arijg  ||  [T]t- 

fiwvog.  I  Fqvyxrjd'ev'  \  MeyaxXeiörig  \  u4vTiq>ilov.  \  Kleo- 
250   fiovTig  II   KXeoyivov.   \   OiXo^evog  lt4ajrvv6fi(ov).  \  Avoaviag 

uio%vy6(xov.  I 

Längerer  Zwischenraum. 
255    Eh  KoTvXaiov  \   IlolmQitog  n{o)XviiQar{ov),  |   TajutJvij- 

d-ev  \  ^Axalwv  MeyaloiiXio(v).  \  ^AvdQwq>iXrig  nv&(nLQU{ov). 
260    MLvS'o(v)vt6d'ev'  \  IlovXvxd^g  \  freier  Raam  li   0Maiiog 
265    noXvxQatov.  |  Tafivvrjd'e'  \  IIolvKQdrrig  \  Oavinnov,  \\  0(xp<h 

Tikerjg  \  OavlnTtov,  \  Eh  KotvXaiov  \  Oavoa&evtig  \  Ocevo* 
270   xXiov.  H    [Mliv-d^owTod-ev    \    [nXo]vTaQxog    IlaQafAOvov.   | 

[IlaQdyiovog  JiodwQOv.  \ q>d'evyidov.  \ idov.  \ 

Die  Zeichen  sind  sehr  g^t  erhalten,  ein  Zweifel  kann  nirgends  auf- 
kommen. 

Z.  264  n{o)XvxQdt{ov):  Y  statt  0  der  Stein.  —  257  Mivdo{v)¥ta&9v: 
Y  übersprangen.  —  259  Der  Raom  far  den  Kamen  des  Vaters  ist  frei- 
gelassen. —  262  T<m^^  steht  fest;  dahinter  hat  nie  ein  N  gestanden. 
Ebenso  'E<p.  &qx-  1895.  145  ^  *AipaQ9i^. 

d  Rechte  Schmalseite. 

275    . . .  y I  [Alox^ag  \  ^A^i7V7t[ov  . .] .  |  Jaf4aalag  \  Tifio^ivov 

280  [.  .].  II  *AvtavdQidrj[g]  \  GeoyevEido(v)  ^la.  \  ^Ayd&aQXog  \  KU 
285  fiwvog  A6k.  \  Kxviöiqmv  \\  KrriQißiov  Acm.  \  'iigiOTtixog  \ 
290   KTijaiü(vog)  Bovd.  \  0av6aTQcn[o(g)  \  AXaxQfovog  ^üq.  \\  NUiTt- 

Ttog  I  AvKOividoiv)  Bo[v],  \  ArifiOHQdTTig  \  Tif40iiQdvo{v)  Pgy.  \ 
295  TeiaccvÖQog  |  TeXeoi7t7to(v)  Siq,  \  ^EnixotQfAog  \  nqo^ho(v) 
300  AdifLB.  I  HktvoaTQOTog  \  Oavodi]/jio(v)  ^iiq.  ||  OlXwv  Bov.  \  2't}- 
305   lAtddov.  I    TeXifiavTig  \   OeideXdov   Tafi,  |   Evq)iXf]Tog  ||  Svq- 

odqxo(v)   €X  K.  \  üv&d^eyog  \  üvd'aqxoiv)  Ta/^.  \  KaXXiycQd' 

TTjg  I  2(aq)lXav  ^lan,  \\ 
310   Miv9'0vv%6d^e'  \  ^ETtavdqidrjg  ^EXTtiv.  l^'AqxiftTtog  ^Aqx^ov.  \ 
315   ^iiQ(07t6&ev'  I  Atjf^oaS'ivtjg  Zi^Xdö{ov).  H  Ninuag  Krjq>iaodfh 

%o{v),  I  nQti^ldrjfiog  IlQf]^.  \  ^laTi.drjd'BV  |  SevoyLQdvrig  ^Eni- 
320   yi{vov\  \  ZfotXog  naQafx6v{ov).  \\  %x  Kcjfiaiwv  j  SwnoXig 

2(jD7iQiTo{v).  I  TafÄüprid-ev'  \  Jrifioad'ivrjg  Xaiqt^  \  'AvTiqxTv 
325  \AQLaToq>dl(vTog),  ||  Niyunnog  AYaxQO)vog,  \  Mavridaiqog  BXb' 
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/tvQ(ov),  I  Jiovvoiog  ^lariaroQog,  \  ^a^e&Bv  \  TlfiavdQog 
330  Tlfiwvoig).  \\  IlBQaoS'ev'  \  JwQO&eog  ^ia%ivo{v).  \  rgvyxt^- 
336    d-ev  I    Ti^oy^iTog  TiiAoyCkd{ov).  \  ^E^  u4iyXe(pBiqag*  |  £v- 

g)Q6viog  2rQar(ov{og).  \  ^EftinTtjtog  Jidv^a^x<^)*  I  Bovdid- 

S-ev  \  OQvvixog  ^OQTvyiw(vog). 

Die  Buchstaben  sind  ebenfalls  vortrefiflich  erhalten. 

Z.  281  e8ay9V8iSo{v):  so  richtig  St.;  --TEN IAO  bei  Ts.  falsch.  — 
310  Miv^owx^^  füllt  die  ganze  Zeile;  dass  man  keine  Abkürzung  anzu- 
nehmen  hat,  lehrt  die  Bemerkung  zu  262. 

Die  Schrift  ist  nicht  einheitlich.  Während  auf  Seite  o  gewöhnliches 
Alphabet  angewendet  ist,  nur  dass  neben  t  schon  eine  Form  mit  mehr 
wagrechten  Schenkeln  erscheint,  kommt  auf  Seite  d  schon  einige  Male  P* 
zu  Tage,  so  Z.  818.  826. 

Auf  Seite  a  ist  in  den  ersten  24  Zeilen  der  ersten  Golumne  Doppel- 
punkt zwischen  die  Namen  der  Söhne  und  Väter  gesetzt,  ebenso  in  den 
ersten  12  Zeilen  der  zweiten  Golumne;  dann  verschwindet  die  Inter- 
punction  bis  zu  Z.  72  der  dritten  Golumne,  um  bis  Z.  81  gebraucht  za 
werden. 

In  e  sind  mehrere  Hände  zu  erkennen :  die  Zeilen  202 — 282,  288—250, 
251—257,  258—269,  270  bis  Schluss  heben  sich  deutlich  von  einander  ab. 
Der  Steinmetz,  der  von  Z.  288  ab  tätig  gewesen  ist,  hat  den  Anlauf  zu 
einer  Interpunction  genommen,  indem  er  unter  den  Namen  des  Vaters 
einen  Strich  setzte;  er  ist  aber  über  Z.  289  nicht  hinaus  gekommen. 

Auch  d  ist  nicht  einheitlich:  bis  zu  Z.  809  sind  grosse  Buchstaben 
und  andre  Anordnung  beliebt  worden  als  von  810  an  bis  Ende. 

Mehrfach  lassen  sich  Nachlässigkeiten  in  der  Redaction  nachweisen. 
Die  gröbste  ist,  dass  die  in  Z.  105—124  der  dritten  Golumne  auf- 
geführen  Eretrier  bei  der  jetzigen  Anordnung  als  ÄlyXafpBQüc  erschei- 
nen (Z.  105  ist  die  Fortsetzung  von  Z.  91),  während  sie,  wie  Stauropullos 
gezeigt  hat,  Adxt^wv  sind  (vgl.  AtjfAvloc  KaXlunQdtov  116  :  KcdUatgazos 
AfipUfXw)  228,  'ÄQiOtwp&v  'Agunodi^fiov  118:  ^^iQiörSSfifiog  'AQiarwp&rxoc  126  a 
u.  8.  f.).  Die  Überschrift  Ädxt^w  hätte  also  über  die  dritte  Golumne  aus- 
gedehnt werden  sollen.  Weniger  au£Fällig  bei  der  Masse  der  Namen  ist, 
dass  einige  doppelt  erscheinen:  AtffMzoQldrie  'AvtixaQov  154a  wie  156a, 
'jimwpmv  Sevwp6^og  167c  wie  178e,  Ev^vfMtie  XaiQWtiSct}  175a  wie  179a. 

Das  Denkmal  ist  ein  Katalog  eretrischer  Bürger,  der  aber  nur  die 
Rubriken  BovSid&w,  'ÜQ<&jtun,  'laxuiiste,  KoofMusVe,  Aäxt^tv,  Korvlatstg, 
^Q^X'^>  Mirdcwtö^sv,  llsßauZs,  TafivrauVe,  i(  AtyUfpsiQffc,  i^e  KotvXatov 
umfasst,  d.  h.  von  den  über  80  bekannten  Demen  der  Stadt  nur  zwölf 
berücksichtigt.  Stauropullos  vermutet,  dass  diese  Demen  alle  im  Norden 
des  Stadtgebietes  gelegen  haben  (154).  Das  Verzeichnis  ist  zu  verschie- 
denen Zeiten  durch  Nachträge  vervollständigt  worden;  zwischen  dem 
TiXsQiae  TtUaisatov  in  120  a  und  dem  Tthaloi  TeXsobtjtov  in  1666  liegt 
bereits  eine  Generation. 
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Die  Anfänge  des  Katalogs  fallen  in  den  Anfang  des  3.  Jahrhunderts. 
Den  Beweis  liefert  die  Erwähnnng  des  Ev^Srj/Aog  Aiod<oQ€v  'I<niauvg  (69c), 
der  in  Z.  26  der  Yoraasgehenden ,  innerhalb  der  Jahre  d08— 804  einge- 
hauenen, Inschrift  als  Ephebe  erwähnt  wird.  Da  er  auf  dem  Kataloge 
nioht  mehr  iiptjßog  ist,  so  muss  er  hier  einige  Jahre  später  eingetragen 
sein. 

Die  Namenformen  des  Katalogs  bieten  den  Anblick  einer  wunder- 
lichen Dialektmischung:  neben  ionischen  Eigentümlichkeiten,  die  mit  der 
Bildungssprache  im  Kampfe  liegen,  läuft  ein  fremdes,  an  dem  alten  ä 
festhaltendes,  Element.  Auf  den  Ck)lumnen  c  und  d  ist  das  Ionische  aus 
den  Fleidonsformen  fast  ganz  verschwunden,  und  die  Namenform  'Ictid" 
toQog  (327)  gegen  *Iauijj€OQ  (194  c)  zeigt,  dass  es  auch  in  der  Stammbildung 
*  zurückgeht.  Über  eine  Anzahl  der  Erscheinungen ,  die  auf  dem  Steine 
begegnen,  hat  Kretschmer  KZ  83.  567  ff.  gehandelt.  Ich  füge  hier  hinzu, 
dass  'OaXidios  (174  c)  neben  '^Xidtoe  (182  a)  wie  X>i:Uvg  neben  'IXs6g  steht 
(vgl.  Kühner-Blass  I  82),  und  dass  die  Genetive  'AnoXdiidog  (825,  885, 
109  c),  -noXidog  (82  a,  107  a,  1196)  mit  Atj/AozdQidoc  in  Kyme  (no.  5266) 
übereinstimmen.  Der  Name  'AnöXa^ig  enthält,  wie  Hoffmann  (Griech.  Dial. 
in  241]  gesehen  hat,  das  ionische  Wort  IdStg,  das  schon  lange  aus  He- 
rodot  bekannt  war,  kürzlich  aber  auch  in  einer  milesischen  Inschrift  zum 
Vorscheine  gekommen  ist. 

S314  (22)  »Insoription  tracee  sur  une  dalle  de  l'eglise  St.  Georges 
d'  Aliveri«  Rangabe  A.  H.  no.  957.  Die  etwas  genauere  Abschrift  Schau- 
berts hat  Wilhelm  1901  in  Berlin  eingesehen  und  hierauf  das  Fragment 
vollständig  gelesen.  Ich  teile  Wilhelms  Herstellung  nach  seiner  brief- 
lichen Mitteilung  mit: 

[aTtorivetü) 

g  Tov  *A7c\6Xhavog*  6  de  di^\jiccQX- 
og  ei]afj,  (atj  6^xc(i[^]et  ^  iirj\  l[v€- 
{v^)X\vQ\a\qBi  Tovg  \p]ri  6fi6Qa[v' 
5  Ta]g,  7tevTa[iio]Q[i\ag  d[Qax]f^cig 

ä]7t0Ziviv(O '    STLTtQlfjTTOVriüV 

öi  Ol  ieQ07t[o]ol  ij  avTo[l]  ocpu* 

Xowwv  dl7tXB\t\. 

^Anoiiveiv  de  iafi  fiiv  y£iQU)[v 
10   ?/  (pegcov  aXoi,  hunov  ÖQaxf^- 
dg-  eäy  de  ßoaiMov  ij  siQeldiv, 
aTEQaa^m  xov  ßoan^fj^aTog. 

Die  Buchstaben  stehn  atoixfjd6v;  Orthographie  und  Sprache  weisen 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts. 

Man  beachte  ixngijTroyrtav,  dessen  xt  zu  dem  von  ikaxxov  in  Oropos 
(no.  53395.  n)  stimmt.    Da  auch  die  Styreer  nicht  oc  sondern  xx  gesprochen 
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habeD,  so  wird  man  die  Erscheinnng  für  ein  Gharacteristicam  der  'lag  von 
Eaböa  halten  dürfen. 


5815  Marmorstele.  »Evgi^  h  BctQvxofutiqt  toü  drificv  AvX&vog 
kmtxsixMfiivri  iXaiotgißsltp  vijv  i^Qsutca/jiiyip  ....  fisx^KOfAUt&ri  sk  to  h  XaX^ 
xidt  MovobXo¥<  IlcufaßaaiXsiov  'Eq>  dgX'  1^02.  97  ff.  Die  von  ^oox^ri/c 
'Aktiva  14.  S60f.  veröffentlichte  Abschrift  ist  weniger  genau  und  voll- 
ständig. Revidiert  von  Wilhelm  'Eqf.  dgx*  1904.  89 ff.,  dessen  Aufsatz 
gerade  noch  so  früh  in  meine  Hände  gelangte,  dass  ich  seine  Berichti- 
gungen in  das  Manuscript  eintragen  konnte. 

[0]£o[/].  )  'E^tjxearoQ  Jioddqov  ünev  ^Onwq  av  to*-^^! 
TBfiiQia  (äg  •mXXiova  aycofiev  yuxl  dvwgiv  wg  n\isiaTOiy  eöo^ev 
5  Tel  ßovXei  aal  toI  d'^fAOi  ||  Tid-eiv  Ttjfi  noXiv  dywva  fiovaix^g 
OTto  xiUwv  I  dqax^wv  tel  Meta^  yuxl  Tel  OvXchiei  %ai 
7taQix^i\v  oQvag  Tel  nqo  tüv  ^uiQreixiqiiav  nivre  ij^Aegagy 
t\ovtwv   de   dvo   iynQivovg   elvai,     ^u4^eiv  de  r^g  fAolvain^g 

10  TeTQaSa  (p&ivovcog  tov  lt4v&eaTf]Q\\itSvog  ^t/vog'  r^v  öi  fiov- 
aiK'^v  Ti&elv  ^ipwidolgy  |  avJUoidölg^  yu^agiaToig,  xi^o^oit- 
öölg,  naqioidolg'  %ovg  de  T^fi  fiovatu'^  aytavi^ofiivovg  ftav- 
Ta[g\    I   aywvi^ead^ai    Ttgoaddiov    Tel    dvalec    ev    Tel    avkei 

15   «|[xo]i^ag   Tijv    axev^Vy    i^imeQ   iv   toI   ayüvv    exovQ[i,  D    Ta 
S\e  a&la  öldoo^ai  xcrra  Tode'  ^ipwidol  knaTov  eY\iioai,  dev- 
TeQOL  nevTYi%ovTa^  tqitoi  eXyLoat '  avXcoidol  Ttaidl  7r|evriyxoyrof, 
devreQOL   TQn^yLovrOy    TgiTOi   erKOOi'    avdQi   yLid-aQialTel   Ixa-' 
TOV  dinay  devrigoi    eßdofi'^KOvta,    tqitoi   neyTV^Y.ovTa   jtevTe' 

20  'M&agioidol  dirjyfjoaiaiy  devregoL  eAarbv  )  TtevrijyiovTa,  Tgi- 
TOI  exoTov  nagtJidol  TtevTxpiovTa,  dev\TigoL  dima.  Situ- 
gioiov  de  didoa^av  Tolg  aywviöTalg  \  Tolg  Ttaqayevoiievoig 
dgaxfttjv  vijg  "qfiegtjg  HdoTOi.  ägl^afjievoig  fiij  nXiov  Tgiaiv 
tjinigaig   ngd   tov    ngodyoßvog,    f^^XQ''  ^^    ^^   ^   äywv  yevtj' 

25  Tat.  Tov  de  aywva  Ti^(i)vTa)v  oi  d7]fi\\agxoi  wg  av  dvvwv- 
Tat  dinaioTaTa  ycai  ^tj^iovvtwv  \  tov  aTaycTeovTa  'Mxra  tov 
vofiov,  nagixeiv  de  Y,al  Tovg  \  x^QOvg  iegia  x^ira,  ßovg^ 
ndvxa  tcl  «inj'  avvceXelv  de  \  Tovg  x^QOvg  eig  Ta  xgiTa  xa- 
d-aTteg  ^Hgdoig.     Td  de  de\g(xaTa  lafißdveiv  twv  iegeiwv  Tovg 

30  Ta  xgiTa  7i:agex\\ovTag'  TOvg  de  tcov  iegaiv  emoTaTag  xglveiv 
Ta  legea  \  xcrra  tov  vcf40v  aal  eTtL^uöd-ovVy  av  ug  fitj  nagexet. 
T\wy  x^ßciw  TtwXelv  de  ev  toI  legol  TOfi  ßoXo^evov  oti  \  afi 
ßoltjTav  dreXea,  f/ij  Ti&ivca  Telog  ^ijdev,  f^r^de  ftgllijjvTead'ai 

35  TOvg  iegoTtoiovg  (Atjdev  TOvg  jciokeovrfag,  T^v  de  Ttofxn^v 
yia&iaTav  TOvg  drifjidgxovg  ev  T\el  dyogelj  OTtoi  Ta  \egela  nia- 
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lütai.,  TVQühofi  fiev  xa  drj\ix6aia  xai  ro  nuxlliareiovy  STveita 
za  XQiTocy  IneiTa  \  tüv  idianfSvy  idv  %tg  ßöktfvat  üvfifco^' 
Tteveiv.     2v^7ro\fi7tev6vvwv  di  xat  ol  xijq  ^ovaiTiijg  dycoviaral 

40  7ravr||6g,  OTtwg  av  wg  y,aXXiattj  ij  nofinri  xal  rj  dvairj  yivr^- 
%ai,  I  Idvayqaxpai  di  to  xln^q>iafia  iazijlei  Xid-ivrii  xat  arijalai 
iv  Tol  legoX  zr^g  Idqzinidog^  OTtwg  av  xava  Tovza  yilvtfuai  ij 
dvalri   nai  i^   fiovaix^    zel  ^^gri^iöi    elg   zov   del   XQ\[^]^^^9 

45  IkBv&eQCJV  oyjiov  ^Eq€zquü)v  Tuxt  ev  7rQr[zz6[v]\\z(ov  yuxi  avro- 
7LQaT6f(ay. 

Z.  8  ^coQtP  c^c  3t\X8Xatoi:  Wilhelm;  die  falschen  Lesnngfen  der  Vor- 
gänger wiederhole  ich  nicht.  —  7  ^fci^oc:  von  Wilhelm  für  wahrschein- 
licher gehalten  als  HMEPAI^.  —  14  ix^*^6[*]'  ^  ▼on  W.  gelesen.  —  24 
•rid(^vtöw:  0  statt  E  der  Stein.  —  40  yivrjTat:  W.,  rENHTAI  die  Vor- 
gänger mit  verkehrtem  Aoriste.  —  42  roOta  yivtftai:  von  W.  und  mir  un- 
abhängig gefunden;  roCfr  Ayiyijxai  P.,  ro0T  &Qxtixai  Ph.  Die  Gorrecturen 
Wilhelms,  die  nur  Ausserlichkeiten  betreffen,  notiere  ich  nicht. 

Die  Sprache  ist  eretrisch,  doch  zeigt  sich  attischer  Einfluss  in  kt&i' 
yiji  (Z.  41)  und  in  einigen  andren  Erscheinungen.  Besondre  Beachtung 
verdienen  ßoXöfiww,  ßöXtjxcu  (Z.  32.  83.  88)  und  jovta  (Z.  42).  Da  die 
Urkunde  0  nur  für  o  verwendet,  wird  durch  ßaXöfAtyoy,  ß6Xtjj€u  die  Prä- 
sensbildnng  ßdlofiai  far  den  Dialekt  von  Eretria  gesichert ;  bisher  war  sie 
es  für  jungre  Partien  des  Epos  (A  819,  a  284,  n  387)  und  far  das  Arka- 
disch-Eyprische.  Die  Form  xovxa  zeigt  den  gleichen  Bau  wie  xo/(rr%i  in 
Eyme  (no.  5269);  ob  wol  alle  lonier  von  Euböa  diese  Flexion  von  o^og 
besessen  haben?  Der  Bhotacismus  in  SxfoQ  &v  (Z.  2;  Sncog  av  42)  ist 
darin  begründet,  dass  Snmg  mit  S»  zur  Worteinheit  znsammengefasst  ward. 
Gemeinionisch  ist  die  Überfuhrung  gewisser  Formen  der  Verba  auf  -lu 
in  die  Flexion  der  Verba  contracta;  hier  ist  sie  in  den  Infinitiven  xi^bXv 
(10),  xa^KTray  (85)  vollzogen,  in  Oropos  kommt  dtdaüv  dazu  (no.  5889,1.  ,s). 

Der  Sprache  nach  muss  die  Urkunde  um  einige  Jahrzehnte  älter  als 
der  Vertrag  des  XaiQstpdvtic  sein,  der  zwischen  die  Jahre  822  und  809/8 
fällt.  Unter  Berücksichtigung  der  Worte  ilsv^Qtor  Svxmv  'EQtxQUow  xai 
«v  nQfixx6vxa)v  xai  avxoxQaxdgayy  gewinnt  Wilhelm  das  Resultat,  dass  die 
Feier  der  'Agxefiigta  nach  Vertreibung  der  von  Philippos  eingesetzten 
Tyrannen  841/40  v.  Chr.  angeordnet  worden  ist. 

6816  Marmorstele,  gefunden  im  Osten  der  alten  Stadt,  jetzt  in  der 
Demarchie  von  Eretria.  —  ZxavQdnovXXos  'A^vä  5.  849  no.  4. 

^Ad^vag  I  l^XyLviÄOvirjg, 

Gewöhnliche  Schrift,  nach  St.  des  8.  Jahrhunderts. 

'Alxvfiorsia  ist  Femininum  zu  einem  Masculinum  lAXxvfAovevg,  das  wie 
'IxvfAovsvs  und  Satxv/wvtve  gebildet  ist.  Zu  Grunde  liegt  ein  sonst  nicht 
bekanntes  Abstractum  dXxv-  *  Stärke'.  Darf  man  hiermit  den  Namen 
'AXxvovsvg  in  Verbindung  bringen?  Der  Vergleich  mit  rrjQvortvg  (zu 
Y^Qvg)  drängt  sich  jedem  auf. 
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5817  Basis,  *€VQ9^Toa,  t&s  Xiysxcu,  h  i^etnloic  sxHXfjolas  noQa  xov 
nXfjolop  xov  'AXißeglov  nvQyw  xai  dn^xovaa  r0y  x&i  F.  B,  HaXaioXoycot^ 
Wilhelm  "Eq>.  dex-  1892.  100  no.  54. 

KXeoxgaTeia  ^u4/coXr]^iSog  tIv   avrijg  avdga  \  xat  ^ulQ^i- 
Qifjiog  iMxl  Oikiaridtjg  tov  avTwv  7taT€]Qa  SevoxoQTjv  W^Cjutdt, 

Schrift  etwa  der  2.  H&lfte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.:  A,  M,  H,  F,  1. 

Die  Namenform  'AxSXtj^ic  begegnet  auch  auf  der  Grabschrift  *Eq>, 
aQx»  1892.  148  no.  14  'Asr^XrjSie  \  ^vlov  \  'AXuptj^w,  Sie  ist  von  der  dreimal 
in  no.  5313  erscheinenden  Form  'AxöXäftg  durch  Ablaut  unterschieden 
(S.  561). 

5818  Stufe  des  Turms  der  Kirche  'Ay.  nagacxtvi^.  Die  obere  linke 
Ecke  ist  abgeschlagen;  die  rechts  ergänzten  Buchstaben  sind  von  der 
Mauer  verdeckt.  —  Ulrichs  Rhein.  Mus.  1847.  489.  Baunack  Philol.  48. 
426  no.  2.    2xavQ6nwXXoQ  *A^a  5.  348,  1. 

[*0  S\ii(Aog  6  ^EQezQiiwv   Tiff^tnTtov  (DiXlnnov  \   aQezijg 
fv€xev  iMxi   evvoiag  xijg   elg  €avz6[v]  \  ^u^giifAiöiy   ^AnoXhavi^ 

Schrift:  A,  M,  F,  Z. 

Die  Inschrift  ist  darum  aufgenommen,  weil  sie  in  TiixmnoQ  die  ein- 
zige bisher  bekannt  gewordne  Spur  der  Wortform  xii%üQ  bietet,  die  sich 
zu  x^ioQ  verhält  wie  nMoq  zu  Jid&oe, 

Die  bis  zum  Jahre  1890  bekannt  gewordnen  Grabschriften  von  £retria 
hat  Blinkenberg  in  einer  besondren  Monographie  behandelt:  Eretriske 
Gravskrifter  (Vidensk.  Selsk.  Skr.,  6.  RsBkke,  historisk  og  philosophisk 
Afd.  III  2,  Eobenhavn  1891).  Ich  citiere  diese  Schrift  mit  dem  Namen 
des  Verfassers  und  der  entsprechenden  Nummer. 

5819  Stele.  —  Blinkenberg  no.  2. 

Schrift:  A,  Z  fast  geschlossen. 

5880  Stele,  aus  dem  im  Norden  der  Akropolis  gelegenen  Gräber- 
felde, jetzt  in  der  Deroarohie  von  Eretria.  —  SxavgihtovXXoe  'A^fjva  5. 
353  no.  18. 

Der  Schrift  nach  von  St.  an  das  Ende  des  5.  Jahrh.  gesetzt. 


6321     i>'JEni   stXaxog   ijtq>xodofJii]fiivTjg    htl    olxiag    kv    TqÜ   Z^^    *^Y^ 
PtooQyifp  •  E^gi^  h  xfj  ^sati  BaatXixff*  ^toHlxtjg  'A^vä  14.  357  no.  3. 

['Ej/viüTtjQig^ 
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6382  ^Eju  xXaxog  intpxodofififiirtis  xara  t^y  B.  A.  yatriar  vaoß  xijg 
Bsotoxov  h  t4»  X^Q^  ^AyUf^  FtiogyU^  %w  Ai^/iov  AvX&rog*  ^mxltfig  ji'^va 
14.  357  no.  2. 


EvdijiVfj  I  MvriQiTtTolefiOv, 
Über  den  Namen  Ev^vij  sieh  zu  no.  5308. 


5828    Riohardson  American  Journal  of  Archaeology  7.  249  no.  20. 


K324    Richardson  Amer.  Jonm.  of  Arohaeol.  7.  246  no.  2. 

KXaayoQtj  \  uieTcriy[o]v. 


5825  Stele,  in  der  Treppe  des  Hauses  des  Baa.  7.  IHkaiog  beiAli- 
veri  vermauert.  —  Wilhelm  'E<p.  dgx-  1892.  167  no.  64.  —  Schrift  Z. 

KXsoyhnfjg  \  KXewvdov. 

Die  Patronymica  auf  ^iMhfg  sind  nicht  selten  in  Eretria.  Der  grosse 
Katalog  steuert  Mwan^ärfg  (155 &,  156 ft,  236),  2TQat<Mhjs  (242)  bei,  der 
Vertrag  des  Ghairephanes  [S]8<&rd[rf]s  (b  36),  auf  einer  Grabsohrift  (Stau- 
ropullos  'A^yä  5.  362  no.  55)  steht  Msi^üiXa  \  Ssr<&rdov.  Die  selbe  Bil- 
dungsweise lässt  sich  für  Oreos-Histiaia  und  für  Styra  belegen;  in  Nea- 
polis  etwas  abweichend  Eerj%drd<u  (no.  3271). 

5826  Stele.  —  Blinkenberg  no.  80.  —  Schrift:  t. 

KfTiQiag, 

5327    Stele.  —  Blinkenberg  no.  81.  —  Gewöhnliche  Schrift. 

KfTjQiydeia  \  IIoXv/^i^ov. 

5828  Richardson  Amer.  Joum.  of  Archaeol.  7.  247  no.  7. 

5829  Stele.  —  Blinkenberg  no.  86.  —  Gewöhnliche  Schrift. 

Der  männliche  Name  Aavxtog  begegnet  schon  auf  einer  archaischen 
Apollonstatne  aus  Samos  (Mitth.  18.  224). 


5880    Oben  und  unten  gebrochne  Stele.    Demarchie  von  Eretria.  — 
2xavQ6novlÜios  'Aöfivä  5.  356  no.  30. 

^vQovlrjg  \  EvnTi^fiovog. 

Schriftzttge  des  4.  Jahrhunderts  (St.)* 

Das  H  der  Endung  des  ersten  Namens  ist  nachtraglich  aus  A  cor- 
rigiert;  vgl.  no.  5333, 
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6881    Marmor.    Bei  *Ia>&v.  BwQxoHifhmjg,  —  KwQowitotrig  *Eip,  &qX' 
1897.  162  no.  21. 

Der  Name  ist  ans  AvQaviae  =  Avaaviaic  weiter  gebildet;  vgl.  vaavlag  : 


6888  Stele,  gefanden  »li^  rißt  dyQ<fi  tov  'Imdwov  A.  Zi^ßa  nagcL  ras 
vTKOQBlag  TOV  X6<pov,  i<p*  oif  x6  a^xaSw  tpQo^Qior  z6  vüv  IlaXcud  xaaxQi  na- 
Xavfuvoy*  HcutaßaoiXsiov  'Eqt.  aQx»  1902.  108  no.  4  (nach  der  Abschrift  des 
K,  ^Qayxa6Xfjg). 

a)   NEAAIH. 

»t)  X.  K.  ^^gayxcvXtjs  crf/itwßxM,  Sti  Sc^  tvcn^yvtoaror  sTvs  ro  Svo/mi 
^ihriQ,  zoaa^ip  ^vaapayydxnor  t6  Sxbqov*,  U.  Die  Lesung  yon  a)  ist  also 
ansicher.  In  b)  habe  ich  gegen  die  Zeichnung  einen  Buchstaben  ergänzt, 
um  einen  möglichen  Namen  herzustellen. 

Ich  vermute,  dass  mit  diesem  Steine  der  *h  rfj  ^icti  UalfioxaatQl 
xofj  A^liwaQiov*  gefundne  identisch  sei,  als  dessen  Inschrift  'A'^yä  14.  359 
no.  7  <t>EAH£  (vom  Herausgeber  zu  NstpiXijg  ergänzt)  angegeben  wird. 
Der,  der  ihn  abgeschrieben  hat,  mag  an  dem  ersten  Namen  vorbeigegangen 
sein,  weil  er  sehr  schwer  zu  lesen  war. 

6883  Stele,  jetzt  in  der  Demarchie  von  £retria.  —  Blinkenberg 
no.  100. 

NvMxyoQTi  I  l/iQiaTodj^fiov. 

Schrift:  M,  1;  2.  Jahrh. 

Das  H  des  ersten  Namens  ist  aus  A  corrigiert.    Vgl.  no.  5380. 

6884  Fragmentierte  Stele.  —  Blinkenberg  no.  112. 

nayvaycXelf]. 
Gewöhnliche  Schrift;  4. — 3.  Jahrh. 

6886  Marmorstele  im  Hause  des  '/».  TovQx6leifmQog,  —  Wilhelm 
'E<p.  ÜQX'  1892.  145  no.  22. 

TifitjQit], 
Der  Schrift  nach  nicht  jünger  als  die  Mitte  des  3.  Jahrh. 

6886  Stele  in  der  Demarchie  zu  Eretria.  —  SxavQÖnovXXog  'i-^vä 
5.  354  no.  21. 

Gewöhnliche  Schrift. 
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Mende. 

Thuk.  IV  128:  MM^  ....  9r6Xts  h  t^i  IlaXXi^i,  'Egn^Oar  iatoixia. 

ft887  (17)    Mdnslegenden. 

1)  Museum  von  Klagenfurt  —  Imhoof-Blumer  Numism.  Ztschr.  16. 248. 

Ä  Vs.    Mivdaov. 

2)  Munzkabinet  zu  Berlin.   —   von  Sallet  Beschreibung  der  antiken 
Münzen  II  100  no.  4. 

iR  Rs.    Mevdcciri. 

Die  erste  Münze  stammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts, 
die  zweite  ist  zwischen  424  und  858  geprägt  (Head  H.  N.  187). 


Oropos. 

Dass  die  Sprache  von  Oropos  eretrisch  war,  lehren  die  Inschriften. 
Diese  zuerst  von  Wilamowitz  (Hermes  21.  99)  hervorgehobne  Tatsache 
wird  verschieden  erklärt.  Wilamowitz  sieht  in  Oropos  eine  Gründung  der 
Eretrier,  die  diesen  nach  dem  Lelantischen  Kriege  abgenommen  sei. 
Eduard  Meyer  erblickt  in  der  Identität  der  Sprache  zu  beiden  Seiten 
des  Sundes  vielmehr  ein  Zeugnis  für  die  Identität  der  Bevölkerung  beider 
Städte  und  setzt  so  auch  jenseits  des  Euripos  Graer  an  (Gesch.  des  Alterth. 
II  191  ff.).  Aber  die  Graer  haben,  wie  die  von  Wilamowitz  zusammen- 
gestellten Reste  ihrer  Sprache  lehren,  nicht  ionisch  gesprochen;  wenn 
also  die  Graer  von  Oropos  den  ionischen  Dialekt  von  Eretria  schreiben, 
so  muss  dieser  ihnen  aufgedrängt  worden  sein. 

S888  Marmortafel  aus  dem  Heiligtume  des  Amphiaraos,  die  zur 
Bedeckung  eines  Canals  verwendet  worden  war.  —  Leonardos  *E<p,  oqx- 
1891.  107  no.  50  (Dittenberger  IG  VU  no.  42&0,  Syll.'  no.  124). 

5  ^^iivrsav  ^Arti6%ov  Ma%^6va  tvqo^bvov  eiv  ^iiQ(oni\(ay  nat 
BV8Qyhfjv'  dfiXeicnf  |  di  elv  tuxI  oavXiav  xot  ftoUfiov  \  yuxi 
eiQijvtig  aal  yijg  xai  oixitjg  \  ey^Ttjaiv  avvtJL  %at  e/,y6voig, 

Schrift:  £,  die  0,  O,  Q  »axsS^  taowp^  tolg  loaioTs^  Leonardos. 

Z.  2  Die  Buchstaben  AEEEEAOEE  stehn  auf  Rasur. 

Amyntas,  der  Sohn  des  Antiochos,  floh  vor  Alexander  d.  Gr.  zu 
Dareios  und  fand  nach  der  Schlacht  bei  Issos  in  Ägypten  seinen  Tod  888. 
Der  hierdurch  bestimmten  Entstehungszeit  der  Urkunde  entspricht  ihr 
Dialekt;  namentlich  weist,  worauf  Dittenberger  aufmerksam  macht,  der 
Gebrauch  von  iXs^s  statt  ehu  auf  böotischen  Einfluss  hin,  der  sich  daraus 
erklärt,  dass  Oropos  866 — 888  Mitglied  des  böotischen  Bundes  war. 

Aus  der  selben  Zeit  stammt  das  gleichlautende  Decret  zu  Ehren  des 
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Amyntas,  Sohnes  Perdikkas  III,  der  385  von  Alexander  dem  Grossen  ge- 
tödtet  ward,  'Etp.  dgx.  108  no.  51  (Dittenberger  IG  VII  no.  4251,  Syll.  ^ 
no.  123). 

Vom  Bhoiacismas  zeigen  die  beiden  Urkunden  keine  Spur:  während 
der  etwa  gleichzeitige  Ugog  v6/ws ,  in  dem  die  Feier  der  *AQt8/jUQta  in 
Eretria  angeordnet  wird,  ihn  in  *AgzsfiiQia,  SnooQ  äv,  ^cnQiv,  ixovQt^  auf- 
weist, lesen  wir  in  Oropos  ixnX^aUi,  hfxrtjoiv.  Wie  weit  sich  hier  Schrift- 
sprache und  Umgangssprache  decken,  lässt  sich  nicht  ausmachen.  Sicher 
aber  ist,  dass  der  Rhotacismns  in  Eigennamen  noch  lange  festgehalten 
worden  ist,  denn  auf  den  Steinen  IG  VII  no.  276.  277.  285,  die  um  hun- 
dert Jahre  jünger  sind,  begegnen  wir  zwei  Söhnen  eines  Avgavkte, 

5889  (18)  Auf  dem  oberen  Bruchstücke  einer  in  drei  Teile  zer- 
schlagnen  Marmortafel,  die  »xata  %6  ävoo^tv  zfjg  nriyrjQ  Si^xcv  jtaXaiov  {fdga- 
ycnyetör*  gefunden,  dann  in  das  am  Orte  der  Ausgrabungen  errichtete 
Museum  gebracht  ward.  —  Leonardos  'Bip,  dQx-  1885.  94  ff.  (von  Wilamo- 
witz  Hermes  21.  91  ff.).  Unter  Benutzung  eines  von  P.  Georgiu  über- 
sandten Abklatsches  Ion.  Inschr.  no.  18.  Nach  einem  die  ersten  12  Zeilen 
umfassenden  Abklatsche  Lollings  und  nach  Lollings  Collation  Dittenberger 
IG  VII  no.  230  (Syll.«  no.  589). 

Qeoi.  I  Tdv  iegia  rov  ^AiJUpiaQciov  (poitav  eig  to  UQ6\vy 
ifteidäv  %€ifiC(>v  TtaqeX&Bi^  l^^XQ^  agorov  (LQtig,  firj  Tthioy  dia- 
5  XeiTtowa  ^  TQsig  ^/i/e^ag,  7,ai  ||  fieveiv  ev  toi  leQol  (lij  llaTTOv 
7]  de/xx  fjfÄiQalg  xov  firjvog  hr/,aaTOv  :  Kai  kicavaf^t^uv  tov 
vlewxoQOv  %ov  T€  isQOv  iTti^BXela&aL  /.aTo,  t6\v  v6fiov  xat  tcjv 
ag>Lyive(o)fiivo)v   elg  to   Uqov.  \  *^v  di  ti^  ädiKel  iv  toI  leQol 

10  rj  ^€vog  Tj  drifi6i^\rig,  ^rjfÄiovTO}  6  leQSvg  /u^x^t  Ttivre  ögaxM^^^  \ 
yLVQitjg  TLai  evixvga  kafißctveTO)  tov  €^tjfitwfi\ivov '  Sv  d*  eTtTtvei 
TO  aoyvQioVf  rtaqeovTog  tov  \  legiog  ifÄßaX{X)eT(o  elg  tov  xhi" 
aavQOv  :  /ti,%aCei\v  de  tov  legia,  av  Ttg  Idiei  ddtxrj&el  tj  twv 

15  ^Slf^wv  tj  TÜv  ÖJifiOTSwv  ev  toI  legöly  iii'jKfii  tqiwv  \  öqayufiiiovj 
TO,  de  fii^ova  rixo!  huiaTOi^  al  d/x{at  ei'  Tolg  vofAOig  ei^ai, 
evTOvd^a  yiveod-tav.  |  IlQoawxXela^aL  öe  luxl  avd-tjfxe^v  neql 

20  Ttiv  e\v  TOI  UqoI  aötyucjv  av  de  6  dvTtdixog  /jiij  ovv)^\ijDQe7y 
elg  Ti^v  voTeQTjv  ^  dtxij  ceXeiax^w  :  ^ErtaQix^v  de  didovv  to/ä 
(jieXXovTa  d-eqaneveod'aL  v\n6  tov  d'eov  fiti  eloTTOv  eweoßokov 
doxifiov  aQy\vQiov  yuxl  ifißdlXeiv  elg  tov  x^tjoav^  TtaQe\6vzog 

25   TOV  veufKOQOv || Karevxeo&ai 

de  Twv  ieqdiv  tloI  e7t\l  tov  ßw^öv  eniTid'elVj  otov  jtaqei^  tov 
ieqea,  |  Stov  de  ju^  rcaQei,  tov  x^vovto,  yuxl  Tel  dvolei  a\vT6v 
eavTOi  %aTevxea&aL  huxoTOVy  twv  de  dri\iAOQi(ov  tov  leqea^  twv 

30  ^6-  dvofAevcDv  ev  toI  ie||^oI  TtavTwv  to  deqfia  \Xa^ß6:veLv\, 
&veiv  di  e^\elv  ccTcav  ort  av  ßokTjcac  S'/MOTog'  tcuv  äi  tl^büIv 
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fA-^   slvai    iiig>OQr^v   i%(a   tov  Tef^eveog.     Toi  di  \  iegel  öidovv 
Tovg  &vonag  cltzo  tov  ieqrfiv  hL\daTov  tov  cofiov,  tiXtjv  otccv  i^ 

35    FOQTtj  ti'   TOT«  de  a77||o    xwv  dtjfAOQiwv  XafAßavtto)  ufjiov  &(p 

FKaoTOv  I  TOV  Uq^ov     ^ Eyxo&evdsiv  de  tov  öei6f4epo\v 

I  von; 

40  . . . .,  neid'Ofielvov  xolg  vofioig'  to  ovofza  tov  syyux&svöoi^^iTogj 
OTCCV  i^ßakXei  to  aQyvgiov,  yQaq>ea\^ai  T\dv  veamoQOVf  yuai 
avTov  Tcal  T^g  TtoXeog,  nai  hcltid^eiv  ev  toi  iegol  ygatpowa  h 
TverevQOi    a^Koneiv   toI   ßoXofjieyot,    *Ev   de   toi   iM)ifA7jTrfiio\i 

45  xa^evÖBiv  x^^Q  f^^  '^^S  ovÖQag,  x^'^S  II  ^^  '^^Q  ywainag, 
Tovg  iiev  avdQog  ev  toi  TtQO  ii\6vg  tov  ßwfiov,  Tag  de  ywai'/,ag 

h   TOI   jtQo   hea7i:i\[i^g to   iu)ifi]fjTiJQiov  TOvg 

ivllxad-evdovTag X]6yoy  \ 

Gewöhnliche  Schrift ;  Z.  46  Schluss  steht  H  ^  P  E ,  d.  h.  H  hat  wie  auf 
den  ältesten  Steinen  von  Delos  und  Naxos  den  Wert  he  (so  von  Wil.). 
Die  Buchstaben  sind  atoixriddv  angeordnet. 

Z.  6  hcdoTCv:  A  vom  Steinmetzen  ans  t.  corrigiert.  —  8  dfpuev9(o)' 
fUr<o¥\  Leonardos;  0  übersprungen.  —  13  i/AßaX{k)hoi}:  das  zweite  A nach- 
getragen von  W.  —  17  hf^ovta:  N  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  19 
ToT:  I  in  die  Zeile  eingeflickt.  —  dduiUar;  Dittenberger  nach  Herod.  V  89 
djto  xoO  AfyivTjtioov adixiov.  —  22  ENNEOBOAOYAOKI  von  zweiter  Hand, 
14  an  der  Stelle  von  1 1  Buchstaben.  »Da  doxi  nur  um  es  enger  zu  schrei- 
ben ausradiert  ist,  so  stand  als  Preis  ein  Wort  von  sieben  Zeichen,  also 
dgaxfAfjs*  v.  Wil.  —  24/25  sind  bei  der  zweiten  Redaction  19+9  Zeichen  ge- 
tilgt; was  beseitigt  ward,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  —  30  [Xafißdvstv]: 
ergänzt  von  Dittenberger,  Subject  ist  xw  Isgia.  —  31  ßöXrjjai:  nicht  ßov- 
Xtjxai,  wie  aus  no.  5315  Z.  32.  33.  38  hervorgeht.  Dittenbergers  ßovXo/Uroi 
Z.  43  ist  Versehen.  — 37 f.  Rasur:  »getilgt  ward  eine  Bedingung,  an  welche 
das  ursprüngliche  Gesetz  die  Zulassung  zum  Traumorakel  gebunden 
hatte«  V.  Wil. 

Der  Gomparativ  ftiCour  (16)  liess  sich  auf  einem  ionischen  Denkmal 
erwarten.  Von  der  3.  Plur.  Perf*  Pass.  st^ai  (17)  sagt  von  W.  mit  Recht, 
dass  sie  von  MSjtX^atai  bei  Semonides  (fragm.  31  A),  xsHiriarcu  bei  Hip- 
ponax  (fragm.  62),  ixxsxojqfiaxat  bei  Anakreon  (fragm.  81)  nur  graphisch 
verschieden  sei.  Die  Infinitive  xi^eTv,  diSodv  (26.  42,  21.  23)  sind  schon 
unter  no.  5315  zur  Sprache  gekommen.  Wegen  des  Diphthongs  in  Sv- 
xo^a  kann  ich  jetzt  auf  die  Bemerkungen  Solmsens  Unters.  308  ver- 
weisen; Jseachtenswert  in  dieser  Wortform  ist  ausserdem,  dass  sie,  im 
Gegensatze  zu  h^vxa  der  Herodothandschriften,  Verlegung  der  Aspirata 
zeigt  wie  das  Attische,  für  das  sie  zuerst  Blass  (bei  Kühner'  I  279)  ge- 
lehrt hat.  Nur  aus  den  Lexikographen  war  bis  zur  Auffindung  unsres 
Steins  der  Gebrauch  von  jtsxwgw  im  Sinne  von  aaric  (42)  bekannt.  Zur 
Auffindung  der  Etymolog^ie  möchte  ich  mich  an  das  Verhältnis  von  äXtv^ 
QQV,  fjtdXevQOv  zu  AUio,  lat.  moUre  halten,  das  schon  von  W.  ins  Außfe  ge- 

iMaeh.  DbU.-Lii«hnfUn.    III.  Band.    2.  U&lftis  38 
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fasst,  aber  nicht  weiter  verfolgt  hat:  der  Begriff  des  AuBgebreiteten,  der 
in  nhtvQcv  liegt,  scheint  mir  aaf  die  Existenz  einer  Basis  nnt-  'aua- 
breiten'  hinzudeuten,  die  mit  asta-  in  juxdaaai,  xhnatcu  zn  einem  Para- 
digma verbanden  war,  vgl.  rifxs-vog  :  tifia-xoS' 

Die  Abfassungszeit  wird  dadurch  bestimmt,  dass  der  rS/ioc  politische 
Unabhängigkeit  der  Oropier  voraussetzen  Iftsst  (beachte  a^^fMQw  Z.  18). 
Von  dem  Zeiträume,  auf  den  Schrift  und  Sprache  passen,  kommen  da 
nur  die  Jahre  411^402  und  386—877  in  Betracht  (von  W.).  Zwischen 
diesen  beiden  Jahrzehnten  kann  man  einstweilen  nicht  entscheiden« 

6340  Fragmentierte  Marmortafel,  dient  als  Bank  im  Hafen  von 
Oropos  (Skala).  —  Nach  LoUings  Abschrift  Dittenberger  IG  YII  no.  424. 

Z.  3  -  -  ov  iJ^a[crorro],  |  4  -  -  [Ji]o6iiQOv  |  5  -  -  dew,  d-eut- 
Qou  I  6  -  -  MvvHOxov,  I  7  [a^iT]«x7oy£Oi^o[$]  | 

Gewöhnliche  Schrift,  0  kleiner. 

Wahrscheinlich  aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  (Ditten- 
berger). 


m.    Histiaia-Oreos. 

5841  Marmortafel  im  Hause  des  Xq,  B6^e  zu  Oreos.  —  Gouve  BGH 
15.  412 f.  Genauer  Wilhelm  Archäol.-epigr.  Mitth.  aus  Österr.  15.  Ulf. 
(Dittenberger  Syll.  >  no.  494). 

^^yad^i  tvxqt.    ^Etc    aifiovviaif  Ovtiovog  \  Ix  n^tmeiov^ 

OiXooTQdrov   EiXvfiviiwgy  \  Evq)Qawidov  JUtagj  Iti^iarofierov 

5  1^  I  ^'Av(o  l6q)o[v],  OikenttlQOv  i^  ^Igiatov^  ^vnwvog  \\  ElQiiiOQy 

UQodvvov  Tifitjaid'ioVf  TÖiade  \  edwxev  o  d^fiog  TtQO^epiav  av- 

toIq  I  xat  hiyovoig  xorä  tov  vof^ov. 

Folgt  das  Verzeichnis  der  ngöievoi,  das  hier  nicht  in  Betracht 
kommt. 

Schrift:  die  Hasten,  namentlich  die  des  A,  A,  A,  M  sind  leicht 
gekrümmt,  0,  O,  Q  kleiner  als  die  übrigen  Zeichen,  f  =  H. 

Nur  Eine  Dialektform  hat  sich  erhalten:  das  Ethnikon  ^Xvfiru^c- 
Nach  Steph.  Byz.  war  *EXiüfjivior  oder  'EXvfivta  eine  vfjoog  Ehßoiag,  3t6Xiy 
ixovoa.  In  Athen  hiess  die  Örtlichkeit  ^EXvftvuw;  Wilhelm  erinnert  an 
Aristoph.  Fried.  1125  f.  und  die  in  den  Scholien  aus  Sophokles  angeführten 
Verbindungen  wfMput6r  'EXv/inov  und  jtQdc  nitgais  *EXvfAviatg,  Aus  einer 
Glosse  des  Hesych  ist  ein  Poseidon  'EXv/Avtog  auf  Lesbos  bekannt;  seinen 
Cultus  scheint  die  vorionische  Bevölkerung  von  Euböa  nach  Asien  hinüber- 
genommen  zu  haben  (vgl.  WSohulze  GGA  1897.  878).  Unsre  Inschrift 
lehrt,  und  eine  zweite,  die  Wilhelm  a.  a.  0.  116  behandelt,  bestätigt  es, 
dass  die  lonier  ElX^/*riw  gesprochen  haben. 
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Die  Ortsnamen  anf  'ovog,  deren  einer  in  dem  iS  'fgiarov  unsrer  Ur- 
kunde vorliegt,  sind  anf  einen  bestimmten  Bezirk  beschränkt:  Dsgatarög, 
Awnöc,  "Igurtog,  KaQvcxoQ  anf  Euböa,  ^Oyx^^og  Stadt  in  Böotien  und  Flnss 
in  Thessalien,  TvfpQifi<n6g  Berg  im  Gebiete  der  Doloper.  Man  könnte 
"iQunoe  als  den  mit  der  Pflanze  Iqic  bewachsnen  Ort  deuten;  aber  sind 
die  Namen  überhaupt  griechisch? 

Als  Abfassungszeit  vermutet  Wilhelm  etwa  260  v.  Chr. 

5848  Unten  gebrochne  Marmorstele,  auf  dem  Hügel  Ai  Giorgi  bei 
Eurbatsi,  der  Statte  des  Artemisions,  ausgegraben  und  nach  dem  Wild- 
schen  Gute  Eurbatsi  gebracht.  —  Lolling  Mitth.  8.  18  f. 

i/iya^t  Tvxtji.  ^IbqoSvtov  JtjfiOHQiTov  öide  eTi'nyyBLhxv\%o 
'Aal   uarjveynav   alq  xr^v  \  eTtavogd^foaiv  tov  uqov  tfß  '^^£-|| 
5  ^löog  7^g  Ilqoarjiiiag  nai  iia\Ta(n(£vijv  tov  aydX/AaTog'  \ 

'Egyalverog   IlaQafAOvov    an    ^A^tfi^ov^g  I,   |    Geoqxivtß 

10  ^Hyrjaiov  Nanaiog  <|),  |  Ovrtov  lAvriyevov  ElgioTiog  Y,  ||  ^Hfo^eog 
^Hqo^sov  XQefifieidfjg  X,  |  ^u4QLa%oq>6vrig  IIvqqov  «c  Tliwov  Y,  | 
u4Qi.aTog>dv7jg  Tlfiofvog  «t  Tliwov  T,  |  JScircatQog  J&fxwvog 
2rjfidnfdrig   p,   |   Maviog   Meviog   MdaQAOv  ^Ptofialog   IKE,  Ü 

15  Msv&iXrig  MevexXeovg  1$  JSidovvrog  T,  |  ^lafiffviag  ^^d-aviov  iyt 
TvÖEiag  I,  I  0iXixfv[i]drjg  'AgioTütvog  \,  \  ^Eqptodwqog  ^iovfog  €x 

20  KvfißQOv  A,  I  ^ErtiyLQatrig  JrjfiffXQCov  &vzrig  A,  ll  Meyidtjfiog 
Meve&qfiov  Jlooeiditfjg  P,  |  Meldvrag  Ilagafiovov  «c  Kvfx- 
ßqov  N,  I  KXscjv  JdiKOvog  Sj^wvdijg  p, ',  ^ArcoXkodwqog  IdnoXko- 
öcSqov  ix  Maiovwv  N,  |   JdfiOfv  MvrjcayoQOv  ^rjixtivdijg  p,  || 

25  ^AvTLipiqwv  AtjfjioiiiXiovg  ^k  Kleif^aiuSv  P,  |  KaQTCiadrjg  KaQ- 
Ttov  P,  I  Jidvfiaqxog  Ti^okqItov  ^Oqoßisvg  P,  |  ^Ayad'oyikiag 
XaQiTWvog  IIooBiditrig  p,  ]  Nn^oatqatog  ^A&aviov  in  Tvdriag  l,  || 

30  MnjoiyLQdzrjg  JafUüvog  JSrjfioivdrig  =,  |  Mituwv  Sivußvog  Mtj- 
yuOTiog  Pf  I  Oeqiviyiog  Mtiuvavog  MtjxiaTiog  P,  |  IlQo^evog  Aio- 
vvaiov  i^  ^!Av(o  X6g)ov  Y,  |  Mdxrjg  OiXofii^dov  UaXXrjviTijg  ty  || 

35  ^Efinedo^evog  JloXvyiXeovg  l^xaWijg  I,  |  Ogwitag  JeivoxXiovg 
i^  JSiöovviog  T,  •  Evdv^iQdrrig  TloXv^evov  ^Oqoßuvg^^  \  üvd-ayoqag 
^^vTi-KQaTov  naXXfjveltijg  ty  \  Bevo(fav%og  AviMavog  noaeidktjg 

40   ^,  II  . .  l(ov  ^Avtiyevov  [Mqiattog  .  ,  |  ldQi\a%ifav  Aia%v 

Schrift:  A,  9,  =,  TT. 

Von  den  Ortsnamen  kennen  wir  EtQtmog  und  ''Ävm  X6ipog  aus  der 
vorigen  Inschrift.  Unter  den  neuen  Ethnika  sind  jifupv&dij  (Z.  7)  und 
Sfffju&rdfic  (Z.  18.  22.  30)  durch  ihre  Form  ausgezeichnet.  Der  Ort  lA/n- 
tpt^dfj  trägt  seinen  Namen  von  der  Nereide,  die  an  ihm  verehrt  worden 
ist;  analoge  Fälle  der  Ortsbenennung  bespricht  Fick  Beitr.  22.  288.  Die 
Stammbildung,   die  2i^f*mvdtj€  aufweist,  ha)>en  wir  auf  der  Insel  schon 

38  ♦ 
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mehrfach  beobachtet  (sieh  zu  no.  5825) ;  ein  von  Wilhelm  gefundner  Stein 
ans  Histiaia  bringt  ein  weitres  Beispiel:  *lüaSivov  Kst&r^ov  (Arch.  epigr. 
Mitth.  15.  114).  Die  2rf/i6^dcu,  KsdUvdcu  heissen  nach  ihren  Ahnherrn 
SiqfMDv,  Kifoy,  deren  Namen  anf  Örtlichkeiten  übertragen  worden  sind; 
das  gleiche  gilt  von  den  X^fifutdou  und  jinatSai,  deren  nnsre  Sabscrip- 
tionsliste  je  einen  (Z.  10.  35)  auffahrt.  Der  Ort  SidaOg  (Z.  15.  86)  trägt 
seinen  Namen  von  der  oldtj,  wie  'Ogoßlai  (Z.  27.  87)  vom  S^ßog  (vgl.  Fick 
Beitr.  28.  198  ff.,  198).  Fnr  die  Geschichte  der  Heldensage  wichtig  ist 
Tvdtla  (Z.  16.  29).  Der  Personenname  ^qvvlxa/e  (Z.  86)  enthalt  das  gleiche 
weiterbildende  Element  wie  AofioXinjc,  MoXoßoiwfjg  und  der  Name  des 
Ahnherrn  der  ^Oviiddcu  in  Milet. 

»Die  Inschrift  fallt  jedenfalls  vor  d.  J.  75  v.  Chr.  wegen  der  Schrei- 
bang MdoQHoq  statt  MäQHog  (Herm.  VI  185)  und  nach  der  Neuordnung 
der  Besitsverhältnisse  Euböas  i.  J.  146«  Lolling  S.  21. 


lY.    Karystos. 

5848  Block  einer  lifarmorbasis,  an  den  sich  links  ein  andrer  Block 
anschloss.  In  die  Stütsmaner  oberhalb  eines  Ackers  des  Nikolaos  Divisis 
zu  Kokalis  eingelassen.  —  Legrand  und  Doublet  BGH  15.  406  no.  6. 

-  -  iTtftog  BcvXfjxXiog. 

Schrift:  gewöhnliche  Zeichen,  0  kleiner. 

Wie  hier  eine  ionische  Dedinationsform,  so  hat  sich  auf  dem  auletst 
von  Dittenberger  Syll.  *  no.  509  herausgegebnen  Magistratsverzeichnisse 
eine  ionische  Namenform  erhalten:  'AytiXtidtfc  'EjtixQdrov  Z.  5. 


T.    Eyme. 

5844  (20)    Platte  bei  der  Stelle  6  ßv&og  in  der  Nähe  von  Kumi.  — 
Urlichs  Beisen  11  247.    Le  Bas  Voy.  arch.  H  no.  1612. 

Schrift:  £,  aber  noch  P. 


TT.    Slyra. 

5845  (19)  Oblonge  Bleiplättchen ,  vermutlich  aus  einem  einzigen 
Fände  stammend,  dessen  Ort  Rhusopulos  ^l^x*  ^9*  1S62.  276  so  beschreibt: 
E^QiOfiaav  6k,  &g  liystai,  h  Ebßoiq,  xal  Stj  h  Sr^goie  vife  Eißolag  xeqI 
tngaycovixdiß  u  jutvtjfAeXw  hrdg  Hdhnje  TtfjXivijc  awmgififUrfie.  Die  Stücke 
sind  in  verschiedne  Sammlungen  zerstreut.    Viele  sind  Palimpseste,  manche 
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auf  beiden  Seiten  beschrieben.  Auf  den  Opisthographen  hatte,  nach  Fröh- 
ners  Urteile,  nar  Ein  Name  Geltang,  der  tiefer  eingeritzte;  der  andre 
ward  noch  im  Altertum  abgeschliffen  und  verschwand  bis  auf  wenige 
Buchstaben. 

Bisher  sind  sechs  Stellen  bekannt,  an  denen  Bleiplättchen  aus  Styra 
aufbewahrt  werden. 

1)  Mova9Tcv  xfjs  &QXO'M^^^^i  'Ercuglae  in  Athen.  Die  hierher  ge- 
hörenden Stücke  hat  Rhusopulos  "AgX'  ^V*  ^^^  ^^^'  ^  ^^^  39  publioiert. 
Ich  bezeichne  diese  Publication  mit  R. 

2)  Historisches  Museum  in  Basel.  Diesem  hat  Wilhelm  Vischer  die 
Exemplare  seiner  Sammlung  vermacht,  deren  Inschriften  von  ihm  El. 
Schriften  II  116 ff.  mitgeteilt  worden  sind;  22  davon  waren  schon  vorher 
durch  Rhusopulos  *Aqx-  itp»  1862  niy.  45  bekannt  gemacht.  Yischers 
Lesungen  sind  kürzlich  von  Alfred  Körte  an  den  Originalen  nachgeprüft 
worden;  von  Körtes  teilweise  überraschenden  Ergebnissen  mache  ich,  so 
weit  sie  für  diese  Arbeit  von  Interesse  sind,  mit  seiner  Erlaubnis  Ge- 
brauch [der  Aufsatz,  der  sie  mitteilt,  ist  inzwischen  erschienen:  Rhein. 
Mus.  69.  616  ff.].  Die  aus  dieser  Sammlung  in  Betracht  kommenden  Stücke 
mache  ich  durch  F.  kenntlich. 

8)  Louvre  in  Paris.  Die  Sammlung  von  Emile  Chasles,  die  Lenor- 
mant  nach  Paris  gebracht  hat.  Die  Stücke,  die  1886  im  Louvre  vorhan- 
den waren,  hat  Fröhner  für  mich  mit  den  Abschriften  des  Münzhändlers 
Lambros  und  Lenormants  verglichen;  das  Resultat  war  eine  Fülle  neuer 
Lesungen,  die  ich  in  den  Ionischen  Inschriften  veröffentlicht  habe.  Ich 
citiere  die  Exemplare  des  Louvre  mit  den  Nebennummem  der  genannten 
Arbeit. 

4)  Sammlung  Waddington,  nach  Fröhners  brieflichem  Berichte  gegen- 
wärtig verschollen.  So  sind  wir  auf  die  Lesungen  Lenormants  angewiesen, 
der  die  Stücke  dieser  GoUection  zusammen  mit  denen  der  vorhin  genannten 
Rhein.  Mus.  1867.  276  ff.  mitgeteilt  hat.  Bei  der  Unzuverlässigkeit  seiner 
Angaben  empfiehlt  es  sich  von  ihnen  nur  dann  Gebrauch  zu  machen, 
wenn  sich  kein  sprachliches  Bedenken  gegen  sie  erheben  lässt.  Citiert 
mit  W,  und  der  Nummer  Lenormants. 

5)  Museum  zu  Berlin.  Ein  Exemplar,  das  Röhl  für  die  Publication 
in  den  IGA  untersucht  hat.  Eine  neue  Gollation  zu  erhalten  ist  mir  nicht 
geglückt.    Hier  mit  B,  bezeichnet. 

6)  Archäologisches  Museum  in  Halle.  Im  Juni  1886  habe  ich  82 
ganze  oder  fast  ganze  Stücke  und  38  Fragmente  erworben,  die  angeblich 
im  Peiraieus  gefunden  worden  waren.  Die  Fragmente  stellten  sich  als 
sprachlich  wertlos  heraus;  die  vollständigen  oder  fast  vollständigen  Täfel- 
chen habe  ich,  soweit  sie  zu  entziffern  waren,  in  den  Ionischen  Inschriften 
facsimilieren  lassen  und  im  Herbst  1896  dem  archäologischen  Museum  in 
Halle  geschenkt.  Die  Exemplare  dieser  Sammlung  führe  ich  mit  ff,  und 
den  Nebennummem  der  Ionischen  Inschriften  an. 

Von  den  gegen  500  Stücken,  die  bisher  in  die  Öffentlichkeit  gekom- 
men sind,  wähle  ich  die  wenigen  aus,  die  für  den  Dialekt  lehrreich  sind. 
Eine  Vermutung  über  den  Zweck,  dem  sie  dienten,  trägt  Körte  621  vor. 
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BachBtabenfonnen :  A,  D,  ^,  H,  e,  A,  R,  5,  V,  0,  >|^.  Zeit:  5.  Jahr- 
handert.    Vgl.  zu  no.  5847. 

1)  ltiyX(w)viy('Og.  —  B.  (Röhl  IGA  no.  372,  2). 

Röhl  liest  an  vierter  Stelle  A.  Zwischen  diesem  Zeichen  and  dem 
nächsten  kann  des  Baumes  wegen  kein  0  gestanden  haben.  Der  Schreiber 
müsste  also,  wenn  eine  mögliche  Namenform  herauskommen  soll,  0  über- 
sprungen haben,  und  dies  ist  auch  offenbar  Böhls  Meinung,  da  er  jiyXa^d)- 
viHog  umschreibt.  Da  aber  ayXao-  als  erstes  Namenelement  auf  dem  ioni- 
schen Sprachgebiete  in  der  Gestalt  d/Aeo-  auftritt  (Belege  bei  Hoffmann 
Griech.  Dial.  III 454  f.),  so  habe  ich  schon  früher  die  Vermutung  geäussert, 
dass  Röhl  ein  eckig  ausgefallenes  0  für  ein  A  genommen  habe.  Diese 
Vermutung  wird  jetzt  durch  das  nächste  Stück  bestätigt. 

2)  l^yAcüxaV^.  —   F.  no.  28  nach  Körtes  Lesung. 
V.  las  A6xayog;  dieser  Name  fallt  also  weg. 

3)  AiaiAQaog.  —  Ion.  Inschr.  no.  158. 

4)  ^AQiCTOTiQiVog,  Palimpsest,  ursprünglicher  Name  Mayr£xi€<«>l?- 
Rs.  unleserlich.  —  IL  no.  89. 

5)  ^QTieailsfDg.  Palimpsest,  ursprünglich  stand  ^vyiOVQyog  da. 
Rs.  ^ET0TiXe[7Us].  —  Ä.  no.  78. 

'EtoxXhje  wie  ßodiior,  SSxXog,  KX^ytriS^c,  KXöSeivog,  Über  das  Ver- 
hältnis von  So-,  KXo-  zu  öeo-,  KUo-  handelt  zuletzt  Joh.  Schmidt  KZ 
88.  46.    Neben  Bo"  steht  ßt-  in  OearJU^v* 

6)  ^Aöxinß.  —  Ion.  Inschr.  no.  173. 

7)  JTyddQTiTOQ.  —  Ion.  Inschr.  no.  180. 

8)  j7i^6xQ{i)vog.  Rs.  MiqYa>v.  Palimpsest,  der  ursprüngliche 
Name  hat  mit  KXsa  begonnen.  —  R,  no.  47. 

Der  Name  Ml^cay,  der  auch  auf  dem  Stücke  R,  no.  71  steht,  stimmt 
zu  eretr.  Mloyo^  (no.  hZUe^^  und  gehört  mit  KtriQtvog  (no.  80)  nach 
Eretria. 

9)  'ÄrAx/d^.  —  Ion.  Inschr.  no.  188. 

«  für  cv^beabsichtigt  oder  durch  Versehen? 

10)  ^E7ti&Qiq>€0Q,  —   F.  no.  8  nach  Körtes  Lesung. 

Nach  K.  war  der  vierte  Buchstabe  sicher  e,  der  viertletzte  ist  jetzt 
im  Innern  zerstört.  Wegen  der  Namenform  'Env&Qiq>fig  verweise  ich  auf 
die  Bemerkung  zu  i&i&ijv  no.  5265. 

11)  'ETtiydaTUs.  —  Ion.  Inschr.  no.  187. 

12)  Heaxatiw.  —  r.  no.  12. 

13)  Evßoevg,    Rg.  AeößQifiog.  —  R,  no.  42. 

Den  Namen  der  Rückseite  umschreibe  ich  jetzt  nach  einer  mir 
brieflich  mitgeteilten  Gombination  Ficks  mit  A86ßQifws,  nicht  AsmßgifUK, 
indem  ich  als  erstes  Element  den  Stamm  Ino-  betrachte,   der  mit  Xiar 
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zasammenhängt  und  in  ansrer  Überlieferung  nicht  selten  henrortritt,  so 
in  UioHoritoc'  ^  teleüo^  <&g  m6vis  SioXelvfiivf)  .  Xeime  foQ  wUiw^  Hes.,  und 
in  Ui6Xfig  auf  Rhodos  (no.  4140),  von  Waokemagel  aus  den  Glossen  JU(6- 
Xx^Qog  *  nmnBl&£  sfmXo&QWfUvoc  und  XtmXtjc  xBXtlcog  ifMfjs  aufgehellt.  Das 
Adverbium  Isia^c  wird  Phot.  248,  8  mit  einem  Gitat  aus  Archilochos 
(fragm.  112)  belegt:  Atiioe  yoQ  oMh  i^gdrsw, 

14)  EvhdyTi^.  —    v.  no.  10. 

15)  ZaQiiiiiddiig.  —  Ion.  Inschr.  no.  199. 

16)  GeoK^iyTis,  Palimpsest.    Rs.  OavoTtohg.  —  M.  no.  91. 
ßtoxU^fi  auch  auf  einem  Stücke  Waddingtons  (L.  no.  61). 

17)  Bodim.  —   w.  (L.  no.  64). 

18)  Qm(i7i^g.  —  Ion.  Inschr.  no.  206. 

19)  7^xX€ii[s].  —  R.  no.  13. 

20)  ÄTT/row^.  —   W.  (L.  no.  67). 

Entsprechende  Kamen  auf  -cMhfs  trifft  man  auch  in  andren  Städten 
der  Insel,  vgl.  die  Bemerkung  zu  no.  6826. 

21)  ISIMeNENH.    Rs.  Göydog.  —  Ion.  Inschr.  no.  206. 

Der  Name  der  Ys.  wird  nur  unter  der  Annahme  verständlich,  dass 
das  Täfelchen   ursprünglich  länger  gewesen  sei.    Man  kommt  dann  auf 

22)  ^'Ia}v.     Rs.  Jr(?a>r%.  —  JB.  no.  77. 

23)  KaXXifi'^dTjjs,     Rs.  QeuXidTi^.  —    Ion.  Inschr.  no.  209. 

24)  KivfiTUS.  —  22.  no.  59. 

Kmiffg  wie  K6tx[v^^]  no.  28  und  wie  n^i^Ttm,  lXdtt<or  in  Eretria 
(sieh  zu  no.  5314).  Die  Namen  KI5V5  und  KI5A|  auf  zwei  Stucken  der 
Sammlung  Waddingtons  sind  fem  zu  halten.  Der  erste  unterliegt,  wie 
Körte  bemerkt,  dem  Verdacht  aus  KIBV$  verlesen  zusein:  diesen  Namen 
hat  Körte  auf  einem  von  Vischer  nicht  entzifferten  Plättchen  seiner 
Sammlung  (no.  19  a  der  neuen  Zählung)  erkannt.  So  muss  man  auch  an 
der  Richtigkeit  der  Lesung  des  zweiten  zweifeln. 

25)  KleoyeviÖTjjs.  Rs.  KXoyeyldriß.  —  V.  no.  20,  die  Rs.  nach 
Körte. 

KX«yy8vid7ili;  kann  beabsichtigt  sein  (sieh  zu  no.  5);  V.  hat  die  Mitte 
der  Rs.  unrichtig  gelesen. 

26)  KXoduvog.  —  Ion.  Inschr.  no.  221. 

27)  K6av{fi)ßog.  —  Ion.  Inschr.  no.  227. 

Die  Nasalis  ist  nicht  bezeichnet  wie  auf  andren  dieser  Plättchen: 
'0{ßt)ipdXioc,  IIo(fi)jrddiifSy  n6(/ii)jfie. 

28)  Kotr-y  vieUeicht  Rest  von  K6wvq>og.  —  H.  (Ion,  Inschr.  no.  437). 

29)  KQi%i7ig.  Rs.  ^ij  -  -.  —  B.  no.  67. 
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30)  KTTjfiivog.  —  H,  (Ion.  Inschr.  no.  438). 

Der  Eigentümer  des  Namens  gehört  wie  Ml^ow  nach  Eretria.     In 
Styra  schrieb  und  sprach  man  Ktri<^vog,  Kxtioifov, 

^l)l^edd7i^,  —  Ion.  Inschr.  no.  242. 

Ober  die  Geschichte  dieses  Namens  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  5288. 

32)  [M]ekav&i6Ldnß.    Rs.  (Deidlrig.  —  ä.  no.  66. 

33)  MiXQLTig.  —  Ion.  Inschr.  no.  266—268. 

34)  Mv7iailiaQT{7ls).  —  Ion.  Inschr.  no.  262. 
Zu  'xdQxnf  stimmt  Kagtin^  no.  48. 

35)  NavazeiQTUS.  —  Ion.  Inschr.  no.  264. 
-fjfteigiif  zu  atsTga  nach  Smyth  Der  Diphthong  El  66. 

36)  NumtkUtj^.  —  Ion.  Inschr.  no.  271. 

37)  JSIixokeid'^(g).  —  Ion.  Inschr.  no.  272. 

38)  Sctv&iTiß.  —  Ion.  Inschr.  no.  276. 

39)  Sui%.  —   w.  (L.  no.  144). 

40)  nekdQrjjs.  —  lon.  Inschr.  no.  281. 

Der  Name  gehört  zu  xiXcog;   eben  darum  ist  er  nichtionischer  Her- 
kunft (Solmsen  KZ  84.  640). 

41)  neQLXeid7i(g).  —  Ion.  Inschr.  no.  283. 

42)  [nQ]rivxog.  —  Ion.  Inschr.  no.  847. 

43)  IIvQQiTUS.  —  Ion.  Inschr.  no.  292.  298. 

44)  ^Pvfißig.  —  Ion.  Inschr.  no.  299. 

45)  STtidfdaog.  'EX--.  —  B,  no.  118,  F.  no.  48. 

46)  2(Daififf.  —  ff,  (Ion.  Inschr.  no.  446). 

47)  TLfiaog.  —  Ion.  Inschr.  no.  818. 

48)  TifÄolea)v.  Rs.  Kafftiri^y  dahinter  ein  verwischter  Name.  — 
Ion.  Inschr.  no.  817. 

49)  OihxvylQH^.  —  Ä  no.  116,  F.  no.  47. 

50)  XagoniTis.  JT«  - -.  —  jj.  no.  119,  V,  no.  68.«) 

1)  Schon  früher  habe  ich  die  Richtigkeit  von  Vischers  Lesung  der 
Rückseiten  seiner  Nummern  6  (ÖEI$0N)und41  (KTEI^ION)  bestritten. 
Jetzt  belehrt  mich  Körte,  dass  die  Plättchen  ®RA$ON  und  KTEISOON 
(d.  i.  Krfjat^&v,  wie  schon  Hoffmann  Griech.  Dial.  HI  426  vermutet  hatte) 
bieten.  Auch  die  auffallige  Namenform  äwh&qu^  (no.  26)  fallt  weg:  K. 
liest  AEVKAROSNIKO.  —  Dass  KRIBON  (Ä.  no.  40)  aus  Kgl^tov  ver- 
lesen, TVNANAES  auf  einem  Stücke  des  Louvre  für  Tw^d^rit  verschrie- 
ben ist,  ist  an  andrer  Stelle  von  mir  bemerkt. 
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5846  Stele  im  Hause  des  loannis  Georgios  zo  KuTellais  (Styra)  — 
LegrraDd  und  Doublet  BGH  16.  409  no.  11. 

Schrift:  A,  I. 

AslfMov  gehört  als  Verkürzung  zu  Vollnamen  wie  Asifiaxoi,  AfiifUmic, 
Au'  auch  in  Asupdmfg  auf  Faros,  AbIoXhos  auf  Thasos,  AstMQdtfjc  T^toc 
CIA  n  no.  814  ft„. 

6347  Viereokiger  Cippus  in  dem  gleichen  Hause.  —  Legrand  und 
Doublet  a.  a.  0.  no.  18. 

uivaix\Qateog. 

Archaisch:  A,  i^,  P,  R,  5,  Das  Erscheinen  der  Form  P  lehrt,  dass 
diese,  wie  in  Eretria,  auch  in  Styra  der  Form  A  vorangegangen  ist. 


Unbekannte  enböisehe  Stadt. 

6348  (21)    Gemme,  jetzt   im  Britischen  Museum.   —   Fröhner  Me- 
langes  d'epigraphie  et  d'arch^logie  14  (Röhl  IGA  no.  376). 

Schrift:  P,  t\  langes  s  wird  durch  E  bezeichnet. 
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Zweiter  Abschnitt 

DIE    KYKLADEN. 

Die  bis  zum  Jahre  1902  bekannt  gewordnen  Inschriften  der  Inseln 
Io8,  Sikinos,  Naxos,  Faros,  Oliaros,  Siphnos,  Kythnos,  Eeos,  Oyaros, 
Syros,  Andros  hat  Hiller  von  Gärtringen  in  einem  besondren  Fascikel 
der  Insoriptiones  Insalarum  Maris  Aegaei  (IG  XII  6^  1)  bearbeitet.  Ich 
werde  diesen  Band  so  citieren ,  dass  ich  hinter  dem  Namen  des  Herans- 
gebers seine  Inscbriftnammer  angebe. 

I.    Amorgos. 

Die  Insel  ist  in  alter  Zeit  zweimal  besiedelt  worden:  von  Naxos 
und  von  Samos  aus. 

Besetzung  durch  Nazier  bezeugt  Nicolaus  von  Damascus  bei  Ste- 
phanus:  "Afiogyoc,  vfjcoc  fäa  x&v  KvMlAdtor,  ix^<^  stöXstc  rgeVe,  'ÄQxtoinjv, 
Mivibiav,  AiYidXrjr.  'EnaXeTto  Si  xal  UayHdXtj  xai  ^vx(a  ....  NixSlaoc  d' 
'A/i6ßyffv  aMjv  molXsT,  fjmiva  Kagn^atog,  Mjq  NdStoc,  &ixim  xai  Kagtaiolop 
wr6fiaa8.  Femer  Schol.  Dionys.  Perieg.  526:  ....  ^y^aano  t&v  fuv  sk 
Kimp  ßtQCiddfuie,  tk  9^  JSUpvov  'AXni^coe,  sie  Si  'Afiogy^  NdSun» 

Führer  der  samischen  Golonie  war  der  lambograph  Semonides.  Das 
Zeugnis  daf&r  steht  bei  Suidas  unter  JSifi/äae  'P6dtoe:  Ijr  9k  (nämlich  2f- 
fitovCdtfc  KgipsQ}  'A/WQytvoe,  tafAßoyqdipoc)  x6  iSoQxffs  SdfMoe-  'Ep  dk  r<9« 
djtoueta/A&i  r^g  'Afio^ov  iazdXtj  xal  avtog  ^BfMnf  vxo  JSafiicur,  htxuu  d* 
"Afio^ov  th  /  3t6Xste,  Mivtoiar,  AlyiaX6v,  'AQxwimjy. 

Diese  litterarischen  Nachrichten  werden  durch  die  ältesten  Inschriften 
bestätigt.  Auf  diesen  nfimlich  erscheint  neben  dem  Alphabete  der  asiati- 
schen lonier,  in  dem  H  nur  als  Zeichen  des  langen  a-Lautes  und  zwar 
Bowol  des  urgriechischen  wie  des  ionisch-attischen  dient,  ein  andres,  in 
dem  H  den  Hauch  und  das  ionisch-attische  e  darstellt,  während  das  ur- 
griechische 9  mit  E  geschrieben  wird.  Dies  zweite  Alphabet  hat  Ditten- 
berger  für  die  Inseln  Naxos  und  Keos  aufgedeckt  (Hermes  15.  225  ff.). 
Die  Unsicherheit  der  Orthographie,  die  auf  den  ältesten  Inschriften  von 
Amorgos  beobachtet  wird,  erhält  durch  die  Annahme,  dass  naxische  und 
flämische  Schreibweise  auf  die  Insel  getragen  worden  seien,  eine  befriedi- 
gende Erklärung  und  bestätigt  so  die  litterarische  Überlieferung. 

Da  der  Versuch  die  Bevölkerungselemente  nach  den  Inschriften  von 
einander  abzugrenzen  nur  far  die  älteste  Zeit  gemacht  werden  könnte, 
habe  ich  ihn  aufgegeben.  Ich  lasse  also  den  sprachlich-ethnographischen 
Gesichtspunkt  fallen  und  behandle  die  Insel  von  dem  geographischen  ans, 
also  als  Einheit. 
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Für  die  archaischen  Inschriften  hat  mir  Herr  Jules  Delamarre  in 
Paris  mit  ausserordentlich  dankenswertem  Entgegenkommen  die  Zeich- 
nungen zur  Verfügung  gestellt,  die  nach  seinen  Abschriften  und  Ab- 
klatschen von  Lübke  für  ihn  entworfen  worden  sind.  In  der  VeröfTent- 
lichung  der  bisher  nicht  pnblicierten  Steine,  die  er  mir  frei  gestellt  hatte, 
wollte  ich  ihm  nicht  vorgreifen. 

a    Das  Alphabet  zeigt  naxische  Einflüsse.  , 

6849  (81)  Kalksteinplatte  aus  Arkesine,  spater  im  Keller  des  loannis 
Rhussos  in  Kastri.  —  Dubois  BGH  6.  187  no.  1. 

Aus  dem  nazischen  Alphabete  stammen  H  als  Zeichen  des  Hauchs 
und  ^  als  Zeichen  des  alten  langen  «.  Der  Einfluss  des  ionischen  Alpha- 
bets zeigt  sich  in  der  Verwendung  von  Q  im  Werte  von  ö  und  in  der 
Form  des  ß  {^  B).  Sonstige  Zeichen:  E  neben  €*,  T«  i^,  ^,  V,  Q;  Doppel- 
consonanz  wird  nicht  geschrieben.  Die  bei  Dubois  erscheinenden  Liga- 
turen sind,  wie  das  Facsimile  bei  Delamarre  zeigt,  nicht  vorhanden. 

Z.  1  AuMPV0€o{i) :  A 1  ^  N  V  t  Q  ^  der  Stein.  Die  Annahme  eines  Schreib- 
fehlers stammt  von  mir,  die  Wortform  AuIvvcoq  ist  von  WSchulze  (Qnaest. 
ep.  79,  2)  empfohlen. 

S860  Stein  aus  Arkesine,  jetzt  im  Museum  von  Hermupolis  auf 
Syra.  —  PoUak  Mitth.  21.  199. 

Xaige  Boij&e,  \  naX  Hin(7t)6hx, 

Schrift :  B  zur  Bezeichnung  des  Hauchs  und  des  ans  ä  enstandnen  e. 
Sonstige  Zeichen:  A,  ^,  ®,  T,  P;  Doppelconsonanz  unbezeichnet.  Bov- 
oTQoqfijd^v,  Z.  1  von  links  nach  rechts. 

Die  Lesung  beruht  auf  dem  Facsimile  des  Herrn  Delamarre,  der  mir 
auch  seine  Umschrift  mitgeteilt  hat.  Dieser  entnehme  ich  die  Form 
Bdvj^s,  die  ich  aus  dem  Facsimile  zu  erraten  nicht  gewagt  hätte:  vom 
ersten  Buchstaben  erscheint  hier  ein  nur  massig  von  0  getrennter  senk- 
rechter Strich  (man  erwartet  C),  der  letzte  hat,  wie  auch  bei  Pollak,  das 
Aussehen  einec  B  (Gonfundierung  mit  ^?). 

Der  Vater  des  Todten  trägt  einen  unionischen  Namen. 

5351  (28  a)  tAuf  der  natürlichen  Felswand  an  der  Nordseite  einer 
kleinen  Akropolis  des  alten  Aigiale,  welche  heute  Vigla  heisst,  unweit  des 
Dorfes  Tholaria«  Dümmler  Mitth.  11.  97  (Facsimile  auf  der  Beilage). 

J7j[iddfiavy  I  Ilvyfxag  6  ncrt'^Q  tovS*  oiq[ov  Svev^ev], 

Schrift  von  rechts  nach  links  laufend;  ionisch-attisches  e  ^  B,  altes 
e  SS  J^-  der  Hauch  ist  nicht  bezeichnet.  Sonstige  Zeichen:  A,  M,  M, 
)  =  a. 

Die  Worte  Ilvyfiäe  6  naxi^Q  sind  von  Kirchhoff  (Alphab.  ^  32)  und 
mir  gleichzeitig  erkannt;  das  folgende  ist  von  EHoffmann  (Epigr.  no.  48) 
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ergänzt.  Am  Schiasse  der  ersten  Zeile  erscheint  noch  eine  senkrechte 
Hasta,  die  Eirchhoff  fär  ein  Iota,  ich  für  den  Rest  eines  T  nahm;  so 
kamen  wir  beide  auf  den  Dativ  AijVddfmvti,  Da  der  Raum  fiir  ein  T  nicht 
ausreicht,  Eirchhoffs  Annahme  eines  Schreibfehlers  ein  Notbehelf  ist, 
ausserdem  durch  Einsetzung  des  Dativs  ArjiddfiavTi  ein  sohlechter  Vers 
entsteht,  betrachte  ich  jetzt  den  hinter  M  hervortretenden  Strich  als  einen 
zufalligen  Riss  und  schlage  den  Vocativ  Arjiddfiar  vor. 


6868  (29)  Stein  aus  Arkesine,  jetzt  im  Museum  der  archäologischen 
Gesellschaft  zu  Athen.  —  'E^.  dgx,  1894.  56. 

Schrift:  wie  in  dem  naxischen  Alphabete  fehlt  ein  Zeichen  für  tp; 
ein  besondres  Zeichen  für  ö  ist  noch  nicht  bekannt.  Zur  Darstellung  des 
alten  9  fehlte  die  Gelegenheit;  die  aus  ionisch-attischem  9  hervorgegangne 
Eürze  wird  aber  nicht  mehr  mit  H  geschrieben  wie  auf  der  Nikandrestele 
aus  Naxos,  sondern  mit  E.    Sonstige  Zeichen :  ^,  T,  A*  neben  M,  K,  P,  t, 

BcVftXQfHpHIOQlf» 


h    Im  archaischen  ionischen  Alphabete. 

6868  In  einen  Felsblock  am  Eingang  in  das  Dorf  Brutzi  einge- 
graben. —  Nach  der  fehlerhaften  Abschrift  des  Logiotatidis  herausge- 
geben von  Röhl  IGA  no.  391.  Für  die  Addenda  konnte  Röhl  eine  unvoll- 
kommne  Abschrift  und  einen  Abklatsch  Weils  benutzen.  Eine  von 
Dämmler  (Mitth.  18.  84)  geprüfte  Abschrift  Halbherrs  haben  Comparetti 
(Museo  Ital.  I  226)  und  Dümmler  veröffentlicht  und  zu  lesen  versucht; 
jener  mit  keinem,  dieser  mit  halbem  Erfolge.  Delamarre  fand  nur  noch 
die  obre  Zeile  der  Inschrift  vor. 

2ai:ihifig  ^o^^  xaA(o)g  •  eßd(o)iirjpiv  (v)cv  u  -  - 

Schrift:  Q  (so  das  erste  Mal  alle  ausser  Delamarre,  das  zweite  Mal 
Logiotatidis  und  Röhl  nach  Weils  Abklatsche)  dient  znr  Bezeichnung  des 
alten  ?  {2a%iXrig)  wie  des  ionisch- attischen  (ißdanfiyer);  ein  Zeichen  für  ö 
existiert  noch  nicht,  wie  auf  den  Inschriften  von  Abu-Simbel  und  den 
ältesten  Inschriften  in  naxischem  Alphabete.  Sonstige  Formen:  A,  i^,  T, 
A\,  /^,  S;  Doppelconsonanz  unbezeichnet.  Über  dem  Ende  der  ersten 
Zeile  sindl  früher  die  Zeichen  (DAI  sichtbar  gewesen;  nach  Dümmlers 
Urteile  »kann  bei  der  Anordnung  der  zwei  Hauptzeilen  nur  an  einen 
Nachtrag  oder  an  eine  zweite  selbstständige  Inschrift  gedacht  werden«. 
Was  von  der  zweiten  erhalten  ist,  lehrt,  dass  sie  in  umgekehrter  Richtung 
gelaufen  ist. 

Die  Vermutung,  dass  das  Ganze  aus  Hexameter  und  Pentameter 
bestanden  habe,   stammt  von  Blass.    Verträgt  sie  sich  mit  dem  Räume? 

Z.  1  SajiXffg:  Delamarre  (das  zweite  Zeichen  hatte  schon  Dümmler 
für  unvollständiges  A  genommen);  der  Name  hat  dorische  Form,  die  aber 
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wegen  'Ixx6Xa  no.  5850  nicht  befremden  kann.  —  Htüi(d)e:  Delamarre,  der 
an  vierter  Stelle,  wie  Yor  ihm  Logiotatidis  and  Röhl  nach  Weils  Ab- 
klatsche, ein  Q  gelesen  hat,  während  Halbherr  0  bietet.  Ist  Q  richtig, 
so  kann  man  sein  Erscheinen  mit  der  Annahme  begreifen,  dass  der 
Schreiber  mit  den  ihm  bekannten  Zeichen  für  die  o-Laute  nicht  nmzugehn 
gewnsst  habe.  Das  dem  Q  vorangehende  Zeichen  hat  die  Gestalt  f,  d.  h. 
der  zweite  Strich  des  t  ist  vertical  statt  abwärts  gefuhrt.  So  konnte 
Comparetti  an  xd/<&  denken.  —  ißd{a)Hfirev:  ^BAKHN^N  Delamarre;  das 
Verbnm  ist  schon  von  Dümmler  erraten.  —  {v)iv:  Delamarre;  fitv  bei 
Dümmler  ist  falsch.  —  Hierauf  OMr^  Delamarre,  .M^K  Halbherr,  f^lA^t^ 
Röhl  nach  Weils  Abklatsch;  etwa  6  Mav{dQia>)?  —  Z.  2  nach  Dümmler, 
der  aber  ddftaXig  schreibt  und  darunter  ein  Liebchen  verstehn  will. 


e    Archaische  Inschriften,   die  sich  keiner  bestimmten 

Gruppe  zuweisen  lassen. 

6864  (82)    Kalksteinblock  aus  Arkesine.  —  Dubois  BGH  6.  189  no.  2. 

'^^ovreg  z^g  Tvoleog  \  2fSvdQog,  neiaivo[g]. 

Schrift:  A,  e,  r,  ^,  D,  t,  Q. 

Z.  2  n9i&iyo[g]:  Delamarre;  IlelaaydlQos]  Dubois. 

Die  Form  nöXsog  ist  aus  Oropos  bekannt  (no.  5889  4^).  Sollte  7t6Xriog 
zu  umschreiben  sein  {7t6Xrji  in  lasos),  so  wäre  die  Inschrift  der  ersten 
Gruppe  zuzuweisen;  doch  spricht  nichts  für  diesen  Ansatz. 

5366  Auf  einem  Felsen  links  vom  Wege,  der  von  Amorgos  nach 
Aigiale  führt,  bei  der  Kirche  'Ay.  Mo/ji/miS'  —  Ross  Inselreisen  U  54; 
hiemach  und  nach  einer  Abschrift  Weils  Röhl  IGA  no.  890,  der  in  den 
Addenda  die  Varianten  einer  von  Dubois  genommenen  Abschrift  ver- 
zeichnet. Comparetti  nach  der  Abschrift  Halbherrs  Museo  Ital.  I  226 
no.  U  (diese  Abschrift  nennt  Dümmler  Mitth.  18.  32  'zuverlässig',  obwol 
sie  es,  wie  Delamarres  Facsimile  lehrt,  nicht  völlig  ist). 

Schrift:  A,  iS*,  N,  K,  >,  t\  kurzes  und  langes  o  sind  nicht  unter- 
schieden. In  a  stehn  Koppa  und  T,  in  6  steht  P  auf  dem  Kopfe.  Der 
Schreiber  von  a  war  ohne  Zweifel  auch  der  von  h. 

a  iq^u:  an  zweitletzter  Stelle  bieten  Dubois  und  Delamarre  x, 
die  übrigen  nur  I. 

In  der  ersten  Inschrift  sagt  der  Felsen  'Erasis  hat  mich  behauen* 
(so  richtig  Hoffmann  Griech.  Dial.  lU  28  no.  47,  wo  iqgikat  durch  Con- 
jectur  gewonnen  ist),  in  der  zweiten  fugt  Erasis  den  Namen  seines  Ge- 
fährten (oder  seiner  Gefährtin?  Dann  wäre  'Ead/Miroy  zu  schreiben) 
hinzu.  Obscene  Deutung  des  Ganzen,  an  die  Fick  gedacht  hat  (Beitr, 
25.  280),  scheint  mir  schon  durch  f*e  ausgeschlossen. 
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S856  (227).  Über  der  Türe  der  Kapelle  des  H.  Nikolaos,  unter  den 
Trümmern  der  Stadt  Aigiale  beim  Hafen.  —  Robb  Inscr.  gr.  ined.  no.  119 
(Böckh  CIG  no.  2268  b  Add.,  Röhl  IGA  no.  389). 

Die  Inschrift  läuft  von  rechts  nach  links ;  Bachstabenformen :  T,  >,  5. 
*AyX«&x^'^Q^  ^^^  A^B  Nominativ  erkannt  von  Gauer  (DeP  no.  511);  vgl. 
MiXar&<K  neben  MtXdv^g,  IJQ6fiti^os  neben  ixif/uj^^  u.  a. 

1(857  (228)  Marmorplatte  aus  Arkesine,  spftter  bei  D.  Prasinos  in 
Ehora.  —  Dftmmler  Mitth.  11.  99  no.  2  (Faosimile  auf  der  Beilage). 

AH>$IQK  SeivoyLQiTTig  fÄV^fia  eattjlae. 

Schrift :  A  neben  A,  ^,  H,  M,  ^ ,  >  neben  P,  S  (bei  Delamarre  Z.  2  () ; 
H4  *  (•    BovoTQoij^ddr,  Z.  1  linksläufig. 

Der  erste  Name  ist  nicht  sicher  zu  erkennen.  Zwei  Möglichkeiten 
bieten  sich.  Entweder  ist 'As^iofr  beabsichtigt  gewesen  und  der  Schreiber 
hat  das  Zeichen  H,  verfahrt  durch  den  in  der  naxischen  Orthographie 
herrschenden  Wechsel  von  H  und  E,  für  ein  kurzes  e  eingesetzt.  Der- 
artige Irrungen  sind  auf  Eeos  wirklich  vorgekommen.  So  böte  sich  An- 
schluss  an  die  Namengmppe  ilß0iv<(i}  (äMQoivow  Ion,  Athen.  II  860),  'AqqUpqwv 
(richtig  erkl&rt  von  Dittenberger  Syll.  *  no.  6).  Da  man  aber  contrahierte 
Form  erwartet,  so  ist  dieser  Ausweg  abgeschnitten.  Also  muss  man 
sich  zu  der  Annahme  verstehn,  der  Name  sei  für  'AqrioUav  verschrieben, 
und  man  hat  dann  die  Wahl  *AQa<fidaf*og  (Nisyros),  ^Qaoi/iaydgoe  (Thera) 
IG  XII  8  no.  98 14,  562,  aber  auch  'A^aifißgotos  BGH  6.  19 14,  aas  Leimon 
als  Vollnamen  heranzuziehen. 

5858  Marmorplatte  aus  Arkesine,  später  bei  D.  Prasinos  in  Ehora.  — 
Dammler  Mitth.  11.  99  no.  8  (Facsimile  auf  der  Beilage).  Ungenau  und 
unvollständig  sind  die  beiden  BGH  16.  598  no.  28  mitgeteilten  Abschriften. 

StafpvXiQ  fivflfÄa  I  eavfjaev  ade^'cjp^e.  ^AX^aol, 

Schrift:  A  neben  A,  E,  H,  r,M,  ^,  V,  O;  über  ^bX  sofort. 

Z.  8  *"A3iiwa  :  *AX{B)haoX  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  26  no.  48.  Ich 
nehme  mit  Blass  an,  dass  die  bei  Delamarre  wie  bei  Dümmler  vor  H  er- 
scheinende senkrechte  Linie,  die  Hoffmann  für  Rest  eines  E  genommen 
hat,  mit  dem  H  zusammen  die  Form  des  $«i  bilde,  die  der  vorangehende 
Stein  bietet.  Hoffmanns  Berufung  auf  die  Orthographie  von  Nazos  spricht 
gegen  ihn,  weil  man  hier  (  nicht  mit  B5,  wie  er  schreibt,  sondern  mit 
D5,  d.  h.  (er,  dargestellt  hat.  Die  Obereinstimmung  in  der  Hinzufugung 
von  o  zu  {  begründet  keinen  Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Inseln, 
denn  man  schrieb  auch  anderwärts  ^g,  z.  B.  auf  Ghios  (<^c).  Eher  könnte 
man  Gewicht  darauf  legen,  dass  AXi<o  als  Eoseform  zu  dem  für  Naxos 
gesicherten  Vollnamen  AXfiffViOQ  gehört. 
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d    Alphabet  der  Übergangsseit. 

6869  (280)  Bei  der  Kapelle  der  'A.  Magiva,  eine  halbe  Stunde  süd- 
westlich von  Minoa  und  etwa  zehn  Minuten  von  der  Wallfahrtskirche  des 
'A,  rti&^ios  BaXanfÄixrjg  entfernt ,  in  einem  verlassnen  Hause.  —  Weil 
Mitth.  1.  832  no.  2. 

^EQfidw  legov  2a)T^Q[og]. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift,  dech  noch  A^, 

6360  Yathy  (Minoa).  —  Radet  nach  der  Mitteilung  des  Demetrios 
Prasinos  und  nach  einem  Abklatsche,  des  Herrn  Desohamps  BGH  12. 
286  no.  9. 

Gewöhnliches  Alphabet,  aber  noch  f^. 

Der  erste  erhaltne  Buchstabe  ist  P  (Delamarre),  nicht  ^  (Radet); 
darnach  ergibt  sich  die  Lesung  der  beiden  ersten  Worte  (Hiller  von  Gärt- 
ringen) von  selbst;  A^fifix^og  Radet. 


e    Im  gewöhnlichen  ionischen  Alphabete. 

6861  In  drei  Teile  zerbroohne  Marmorplatte  zu  Eastri.  —  Radet 
BGH  12.  229  no.  8  (Dittenberger  Syll.*  no.511).  Das  Sachliche  bespricht 
Szanto  Mitth.  16.  88  ff. 

Zusammenhang  ist  erst  von  Z.  27  an  zu  gewinnen;  den  vorangehen- 
den Teil  hat  Szanto  zu  ergänzen  versucht. 

/4i]d«  oaai  diyua\i  d\i\Byqaq>Tfiaav  ifcl  rwg  a[i]aaY(ay€ag  lovg 

30  a^\fpi  Evqvdn/LOVy  Tovrag  fi'^  uvat  dinaaaa^ai  |  fiijie  avtcü 
/ti^re  kv  kxxXijfwi  ftifjdafjio[v]j  \  iäfi  fi^  ol  diaHaxTai  ygaipaweg 
yuxvaleilTtüHJiVy  olg  du  tag  drMcg  btzI  zcüj  aaziTiOv  di'Mxarri'l 
qiov  yeviad'ai.    ^'Oaoi  d*  Sfi  fAt^   ixuvwaiv  xa£^'  a  \  oi   diaX- 

35  XccKTai  era^oey  ^  Tteioavteg  lovg  yLd^adiyuaaapiivovg  rj  vTto- 
ygagy^fA  noitüvrlai  nQog  toig  XQeiaq>vhxMigj  uvai  zag  d/x|[a]^ 
%acä  zcifi  (ÄTj  inTivovtajv  f^rjöi  zr^v  \  [vj/ro/^a^^ju  noioüfiivutv. 
Mriöe   7CQvzavi[g\  \  Ttf^zi&izo)  fiijdc    i7tiifniq>il^hw  [Äiijde  eaa- 

40  [j^llcc'j^^t'^  iaayizw  iav  de  eaayiji  naQa  zä  ye\yQafifieva  tj 
jcoii^arii,  oipeiXizü)  ZQioxii^i(xg  \  dga^^^^S  ^^^  ^Hqtji  xai  mtfiog 
eaztjj    Tuxl    6   i[a]\ayfayeig    hidzeQog    oq>ukizia    ZQiaxiXlag  \ 

45  iQCcxf^ag  Tuxi  cnifiog  eazio  nal  vTcödrAog  \\  yuxS^  o  av  eaayäyfii 
diyujv  naQa  z6  (z)€  ifrfi(pia\fia  nai  zijfA  TtQod'eafiiTjv.  \ 

T(e)iao^evdg  elrce'    Tä  fiiv  aXhx  zrjv  r^g  (ß)ovXijgy  \  zag 
de   dixag    zag    öiayQ[aq)eiaag    ev    zoig]    levxd^aaiv    i^uvai 

50  avzov  diytläaaad-ai  int  zolv]  daziiwv  ||  dnMtaztjQiov  ^ix(^i  «ta- 
v[6v  dQaxiJiwv\ 
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Gewöhnliche  ionische  Schrift  aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrh.; 
oToixfjddy,  doch  ist  in  den  ZZ.  80 — 83  die  Ordnun^jr  nicht  eingehalten. 

Z.  45  x6  {t)8  yfrffpiofAa  oder  x6dB  {to)  yf^tpiofMi  Dittenberger ;  TOAE 
der  Stein.  —  47  *I\8)ioi>fisy6g:  8  nachgetragen;  vgl.  alt.  Istöa/urSe  Meister- 
hans' 180.  —  (ß)ovXflg:  P  statt  B  der  Stein. 

Z.  29  diHffy  dtayQdq>9iv  heisst  hier  nicht  *eine  Klage  löschen',  wie 
in  der  Sprache  des  attischen  Frocesses,  sondern,  wie  aus  täs  S^ac  w 
dtayQa<p€laa/Q  h  TOi^  XevH<&fMiai  (Z.  48)  hervorgeht,  'eine  Klage  in  die  Liste 
eintragen'  (Szanto).  —  80  ^  ixxXi^ooi:  nämlich  nöXei,  —  81  dtailoHtai: 
Dittenberger  versteht  unter  dtaXXaxnis  den  von  auswärts  herbei  geholten 
ausserordentlichen  Richter.  —  84  ^  nsiaavreg:  »Concinnius  esset  v  {xa^) 
avjot  bmaav  xovg  xataSixaaofUvovg*  D.  —  85  ^xoyQaqnjfi  xaicövrai:  »I.  e. 
scripto  fateantur  se  debere«  D.  —  41  ^  yton^mji:  es  fehlt  der  Begriff 
'irgend   etwas'.    —   47  xä  fisr  &Xka  xtfr  x^g  ßovXijgi   nämlich  xvgUxy  elvai 

Ionische  Lautform  weisen  sicher  nur  "HQtji  (42)  und  xQC&sofAÜjr  (45) 
auf,  also  ein  Gottesname  und  ein  staatsrechtlicher  Terminus.  Mit  E^  in 
icayü^t^g  (89.  42),  iaayhw  (40)  u.  s.  f.  ist  vermutlich  tlg  gemeint,  da  diese 
Form  durch  Z.  28  gesichert  ist. 


S368  Marmorplatte  aus  dem  Tempel  des  Apollon  zu  Minoa,  später 
im  Hause  des  'Avx<x>viog  Maviaat)  in  Yathy.  Auf  der  Stele  stehn  drei 
Proxenieverleihungen ;  die  mittlere  (b)  ist  zuerst  eingemeisselt ,  die  obre 
(a)  und  untre  (<;)  etwas  später.  —  Alle  drei  Inschriften  bei  Weil  Mitth. 
1.  387  no.  7  (Facsimile  auf  der  Anlage);  b  bei  Delamarre  Rev.  de  philol. 
26.  805  (mit  einer  Schriftprobe). 

b  Proxenieerteilung  an  AtoxXsidag  IKqqov  MsfoQtvg  aus  der  Zeit  des 
*Avxly<nfog  Aioüoov  (229—221  v.  Chr.).    Der  Antragsteller  heisst 

^laaldtjfios  Mvijacog. 

In  Z.  9  ist  ENEKA  aus  ENEKE  corrigiert.  Delamarre  bemerkt 
dazu:  »la  correction  ne  laisse  pas  d'  etre  interessante  pour  le  rapport 
des  deux  formes  {Sysxev,  wie  der  Steinmetz  hatte  eingraben  wollen  und 
iyßxa)  k  cette  epoque;  nous  voyons  que  hsxey  semblait  moins  autorise 
que  Srsxa,  meme  ä  un  lapicide«. 

e  Proxenieerteilung  an  'EgfioxQitov  'Agumorv/iov  *P6Siog,  Der  Antrag- 
steller heisst 

^u4ykoixQiTog  KaXXi'HQaTOvg, 

Ein  'EQ/ioxQiatv  'ÄQtütcovvfiov  B^xaövxtog  ist  aus  dem  Grabsteine  16 
XII 1  no.  222  a  bekannt.  Dieser  aber  hat  der  Schrift  nach  einer  erheblich 
spätren  Zeit  angehört. 

Noch  sei  erwähnt,  dass  Delamarres  Photographie  für  Weils  I EREIL- 
TE AHN  a,  deutlich  EPfOTEAHN  bietet,  der  Name  'legtcnihjg  also 
GP«  160  wegfallt. 
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9MB  Stele  aus  Arkesine,  jetzt  im  Museaiki  von  Khora  —  Paris 
und  Badet  BCH  15.  582  no.  8.  Ergänzt  nnd  erläutert  von  Delamarre  Rev. 
de  philol.  26.  807  ff. 

Anf  der  Stele  sind  swei  Prozeniedecrete  eingegraben,  deren  Schrift 
nach  Delamarre  in  die  gleiche  Periode  weist,  der  no.  58625  angehört. 
Das  erste  berichtet  von  Erteilung  der  Proxenie  an  EC^VHQdttjs  Ka--  [ix\ 
—rktg  und  JledloQxoc  --  'ÄMär&ioe,  das  zweite  an  Nutiae  MidyQ<w  ISg/uo- 
vt6s.    Aus  beiden  verdient  je  eine  Form  Erwähnung: 

a 

h 
Z.  2  f.  Meidlletog  efteaTc\tai. 

Das  OMONOONTE^  des  Steins  kann  man  nicht  mit  Badet  Sfioro- 
oGvtgg  lesen.  Denn  die  Urkunde  bietet  kein  zweites  Beispiel  dieser  Ortho- 
graphie, die  überdies  wegen  des  paläographischen  Charakters  der  Inschrift 
nicht  in  Frage  kommt.  Also  muss  man,  wie  es  scheint,  mit  Delamarre 
6fMr6oii^sg  lesen.  Dass  auf  ionischem  Boden  ein  Präsens  v6m  aus  dem 
alten  roia>  herausgewachsen  wäre,  könnte  man  sich  vorstellen.  Wenn 
neben  Annivsoo  der  Genetiv  'Aaim  steht,  zwischen  Yocalen  liegendes  <  also 
ausgedrängt  erscheint,  wenn  es  in  eine  tonlose  Silbe  fallt,  so  ist  auch 
möglich,  dass  in  Formen  wie  voeairjv,  yoeovaijc,  Meer  das  s  beseitig^  ward 
und  die  des  s  beraubten  Formen  zum  Paradigma  auswuchsen.  Delamarre 
zieht  ein  im  Etymol.  genuin,  überliefertes  Fragment  von  Herodians  Schrift 
IJegl  naMv  heran,  das  nach  Diels  Fragmente  der  Yorsokratiker  428 
fr.  129  so  lautet:  rira^jcu  neu  jtdXiv  ^  xQVo6ovxai,  xgvifo^hmu  ovxw  xal 
vöamai,  voOvtai.  AijfiöxQttog  ipQsvi  Mä  raihnai.  Kai  rirorcu  ^  xhiotai. 
Die  Gombination  dieses  dem  Demokrit  zugesprochnen  yiAhnat  mit  dem 
von  dem  Steine  gebotnen  6/Mr6ovt9g  ist  unter  der  Voraussetzung  möglich, 
dass  Herodian  eine  getrübte  Überlieferung  angetroffen,  Demokrit  in  Wahr- 
heit v6o/in<u  geschrieben  habe.  Dies  ist  auch  offenbar  Delamarres  Meinung; 
zunächst  sind  weitre  Zeugnisse  för  y^  abzuwarten. 

6364  (281)  Marmor  aus  den  Trümmern  des  Tempels  der  'Adrivä 
IloXtas  iu  Aigiale,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  —  Nach  der  Ab- 
schrift eines  Griechen  Boss  Arch.  Aufs.  II  648  (Böckh  CIG  no.  2268  c 
Add.).  Neue  CoUation  von  Wilhelm  GGA  1898.  229  (Dittenberger  Syll.' 
no.  255). 

Die  Urkunde  enthält  nur  in  den  Namen  ionische  Sprachformen:  ich 
teile  daher  nur  die  Zeilen  mit,  in  denen  diese  lonismen  erscheinen. 

^'Ed6\^9v  rill.  ßovX^i  mal  %wi  dtjfiOH'  \  \Sijin\riqidrjq  0ei- 

diog  KooavXitrjg  \  [i7t]eaTdteif  Otlo^erog  0iXo9-ifÄiog  \  [l^Aa/^ 

5  ttig  elrcev,    ^Efvud'^   nBiQocciov   eig  |  \t\^v  XiüQOv   s^ßalovwonf 

w%t6g    xa[l]  I  aXovüiSv    na^ivtav   tb   %al   ywaindv  \    [x]at 

aXXüiv   afOfidvcDv   nai    iXev^iQfov   xal  do{\[X](av  taifi  Ttivtiov 

Grtoeh.  DUl.-Tnaehrlftoii.    in.  Band.    2.  H&lft<».  39 
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10    yuoxpctv  II  [x]ai  ekaßov  t6  nXoiov  %o  ^(OQiiog 

Schrift:  H;  0,  O,  Q  kleiner.    Boss  rat  auf  das  8.  Jahrhundert. 
Z.  8  ['AyLüirrig:  Gahen  BGH  28.  896  naoh  no.  6868. 

5805  Marmorplatte  aus  Aigiale,  sp&ter  im  Hause  des  'latdmnfc  'Ar- 
tcariddrie  in  Langada.  —  Weil  Mitth.  1.  889  f.  Bevidiert  von  Paris  and 
Badet,  die  BGH  16.  681  die  Ergebnisse  ihrer  Gollation  mitteilen,  und  von 
Delamarre,  der  Bev.  de  Philol.  27.  111  ff.  die  Inschrift  hergestellt  und 
erläutert  hat. 

Ehreninschrift  auf  einen  Tt/iOH"'  'AgtaröXa,  der  sich  ebenfalls  im 
Kampfe  gegen  Seeräuber  ausgezeichnet  hatte.    Darin 

Z.  6  TtoXiOvqidcnf. 

Delamarre  vergleicht  *A/*avQyi<ov  auf  einem  Decrete  von  Minoa  (Mitth. 
11.  82  Bg)  und  sieht  in  den  Formen  mit  Becht  Zeugnisse  far  den  Anfang 
einer  im  Neugriechischen  nicht  seltnen  Lautbewegung. 

Zeit:  zweite  Hälfte  des  8.  Jahrhunderts. 

5866  Zwei  Marmorfragmente  aus  Arkesine,  das  eine  bei  Atha^iquk 
Jlgofffrof  in  Ehora,  das  zweite  im  Museum  von  Syra.  Die  Zusammen- 
gehörigkeit der  beiden  Bruchstücke  ist  von  Delamarre  erkannt,  der  die 
ganze  Inschrift  Bev.  de  Philol.  27.  116  in  Minuskeln  publiciert  hat  (die 
ersten  zehn  Zeilen  allein  JlQcuOifog  BGH  16.  671  no.  8). 

^Eöo^ey  %ai  ßovXei  nai  rdSt  dijfzaji,'  ^E7ti\yovog  *E7Ciyövov 

einer,  Ni%i<av  (Dt^x^ajroi;  IneaTmei*    ^Eneiitj  hvaYyi}Xov\aiv 

5  ol  Tca^yivofievov  tcSv  Tcoh/tdiv  ||  ävow  elvai   Tifieaaav  tiCv 

"^fietilQWv   ftohtidüfv   tel  fCÖXei  vel  ^fie\[v]iQCLi  ^   %at    noeiv 

aya^bv   ovi   Sv   dv\[vijT]ai   rovg    iwwxovovcag    av^ei   tüv] 

10  nohnciivy  %al  yuatä  xoivov  \\  [sife(fyeveiy]  njv  nohy  eip  oaov 
ia\[T]iv  dv[van^'  l7tiye»opi£\vov  de  aw7CT(ji^\iji\a%og  Tteqi  t'^v 
7t[6Xiv  tjiidiv  %\rjv  jta\\aä\v  OTtovöijv  iniyqaavo  elg  t[d  Xv\tq]ü)- 

15  d^vat  Tovg  noXivag  Ttavrag  [vovg  \\  [äx^]eytag  e(p  oaov  iariv 
dvvoTij'  I  Ttelfl]  d^  Tov%(av  deddx^cci  %ie]l  ßov\Xel  xat  TiSt 
dtj^i  enai^viacu,  T\i}^(jLeoaav  u.  s.  f. 

Schrift:  A,  M,  P,  T,  die  0,  O  und  Q  kleiner,  die  Enden  der  Hasten 
etwas  vertieft.  Nach  den  Buchstabenformen  kann  die  Inschrift  nicht  älter 
als  das  letzte  Drittel  des  dritten  und  mcht  jünger  als  die  erste  Hälfte 
des  zweiten  Jahrhunderts  sein  (Delamarre). 

Ich  habe  die  Urkunde  wegen  der  zweimal  bezeugten  Namenform 
TifAMoa  aufgenommen.  Diese  hat,  so  viel  mir  bekannt,  keine  Analogien. 
Mit  der  in  dem  Lexikon  des  Hesych  überlieferten  Form  \pUaca,  die  mit 
i/fitrta  und  y/nfg  zusammen  kürzlich  von  Fick  behandelt  worden  ist  (Beitr. 
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28.  93)  ist  sie  nicht  direot  vergleiohbar,  da  die  Entstehung  ton  y/iscaa 
aas  yßiitüca  (vgl.  Jlsv^Urtos  in  Magnesia)  mit  der  Folge  dreier  Yocale 
begründet  werden  kann,  diese  Erklärung  aber  für  tifuaca  nicht  zutrifft. 

5867  Marmorfragment  aus  Arkesine.  —  Dammler  Mitth.  11.  108 
no.  18.  Nach  eigner  Gopie  und  einem  Abklatsche  Delamarre  Rev.  de 
Philol.  27.  118. 

Ehrendeoret  für  einen  Enosier.    Darin: 
Z.  13  ^AyaSivw  ^Aya^yovj  \  ^ . . . .  | . .  y  JTXevfiA'efvJff. 
Aus  der  nämlichen  Zeit  wie  no.  3666. 


6868  Stele  aas  Aigiale,  jetzt  in  ttortvoducBZw  zu  Khora.  —  Gaben 
BGH  28.  392  no.  2. 

Ehrendeoret  für  KQi%6Xaog  xoi  JIoQfMvic^y  ol  *AXxi/AiSwtog ,  aus  dem 
nur  der  Anfang  erwähnenswert  ist. 

^Avrqviaq  EvijvoQog  ^AXaivtnq  ^Ttev^  \  OavodtjfÄog  OiXfh- 
xKeog  OriiiiOiia\%iijg  kTreatavei,  sdo^ev  rel  ßov\i€i  yuxl  tut 
dijfi(üi 

Das  Yerbom  ^tifw&otrim,  das  durch  i^tj/ioMytfiftKy  (Z.  18)  vertreten 
ist,  ist  nicht  neu,  wie  der  Herausgeber  angibt,  sondern  seit  70  Jahren 
durch  das  Ehrendeoret  auf  KiXXos  AtjfA^tQlov  aus  Faros  (jetzt  IG  XH,  5 
no.  129)  bekannt. 

Der  Schrift  nach  (A,  M,  £,  P,  1)  vom  Herausgeber  in  die  zweite 
Hälfte  des  2.  Jahrb.  gesetzt. 

5869  Marmor  in  der  Gapelle  des  H.  Taxiarchis  zwischen  Potamos 
und  Tholaria  eingemauert.  —  Dümmler  Mitth.  11.  105  no.  8. 

Rest  eines  Ehrendecrets  aus  der  Kaiserzeit  (A,  PI,  C,  Q)  mit 

Z.  2  xqvaiio  (n&pdvw. 

5870  Marmorstele  aus  Arkesine,  jetzt  in  Eastri,  der  Länge  nach 
in  zwei  Teile  gebrochen,  die  sich  hinten  zosammenschliessen,  vorn  aber 
eine  Lücke  lassen.  Der  Stein  enthält  zwei  Beschlüsse;  hier  haben  wir  es 
bloss  mit  dem  ersten  zu  tun.  —  Baumeister  Philol.  9.  389  no.  4.  Weil 
Mitth.  1.  342  no.  10a.  Nach  Radets  Abschrift  Homolle  BGH  16.  592 
no.  12  a  (nur  die  rechte  Hälfte).  Mit  einer  nach  eigner  Untersuchung 
entworfhen  Zeichnung  Delamarre  Revue  des  etudes  grecques  16.  154  ff. 

^'Edo^^v  TTjL  ßovX^i  7i\al  TiSi  dijfitDi,  0?0\\olXeias[el7tery 
ItvQ  firidiva  %aiuv  \  [iv]  TcJt  ^HQa[i{ai.  /r^d]$  rot  yuxivov  oYkov 
vijg  /ai|[y]/ag  xat  %cv  vB\<a    yuu   7t(f\dg  töv  Avueiov    iav  öi 
5  [si^  -MxcTii,  ä7t(n[ivhu}  dix]a  dQa[x]fiäg  [IsQccg  \  v]iji  ^'Hqiji, 

Schrift:  gewöhnliches  Alphabet,  nach  D.  nicht  jünger  als  dus  5. 
Jahrhundert. 

39* 
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Z.  If.  OPOllaiXsmgt  die  vier  letEten  Zeichen  der  ersten  Z.  bezeichnet 
mir  Herr  Delamarre  als  sicher;  die  Emendation  finde  ich  nicht. 

Sinn  nach  D.:  »Defense  d'  allamer  du  fen  dans  V  H6raion,  da  cotö 
de  l'angle  du  batiment  neuf  et  du  temple  et  du  cöte  du  Lykeion«. 

ftSTl  Marmorstele  aus  dem  Gebiete  von  Arkesine,  zuerst  als  Tfi.r- 
schwelle  an  der  Kirche  "Ocioe  '(MqfQtog  verwendet,  dann  losgelöst  und  an 
der  Mauer  der  Vorderseite  aufgestellt.  —  Weil  Mitth.  1.  348  no.  11. 
Nach  einer  genaueren  und  vollständigeren  Abschrift  Radets  Homolle  BGH 
16.  276  no.  VI  (Dittenberger  Syll.*  no.  581).  Zuletzt  Delamarre  Rev.  de 
Philol.  26.  105  £f.,  durch  dessen  musterhafte  Behandlung  die  älteren  Aus- 
gaben überholt  sind. 

Die  Urkunde  regelt  die  Verpachtung  und  Bestellung  der  dem  Zw 
Tt/uviTffg  zu  Arkesine  gehörenden  Ländereien.  Ihre  Sprache  ist  die  Um- 
gangssprache; doch  verdienen  einige  Besonderheiten  herausgehoben  zu 
werden. 

Z.  7  Tiyy  y^[v  o^acjt  ivakXa^  xai  ovii^[a]fMp[v . .  | . .  .Je, 
ei  viw  OQot  %o\v^  aXlovg  aQ&rovg,    'uifinilovg  d[€  \  ayi]atpei. 

10  dig^  TOfi  7tQ[w]To[v  filv^vog  !^v^e[a]Tij^M5yog,  ^[oy]  ||  StvreQov 
ayLa(pti[vd]v  [/itpfdg]  Tccv^eiaiyog  Ttqo  d%&S[og\''  \  evnag  ana^, 
Tov%iav  o[t\i  \S\v  fjiij  [eQyd]ai]Tat  nata  T[rjv]  \  ^^\y]g[cc](pTjVf 
ojvoteiaev  t[ijg  a]fi[7v]ilo[v]  l[xa](JTi;$  iMxt  (Jvx[ijg]  \  oßoldv^ 
aq&iov  huioTOV  ^v]yov  TQeig  dqaxiidg. 

Z.  20  Konqwpoqäg  ifißaXel  ex[a(r]|TOt;  hiavtov  Ttwvi^ 
yuovta  %B  yuxl  SKardv  ffie[T]qti;rida[g]  \  cr^at^M^  )^(o]QOvinji  fie- 
[di\fÄVOv  TeaaaQa  ^/u/exTa*  eav  \  de  firj  ifißdXriiy  änfneiaei 
huxaTTig  aqai%ov  xqLi6ßoXo\ii\'  \  nUniv  de  Ttovfpu  TtQdg  rovg 

25    vetüftoiagy   ^  fi'^v  eiißeßXit^vai,  %rj[y  TLOJTtQOv  xcträ  tipf  crty- 

Z.  27  Tag  %qdq>a[g\  \  oqv^ei  ifi  fitjvl  EiQagfiwvi,  onov  av 
ata9f4i^a(avrai  ol  ve[w]\7töiai  vevQlTCoSag  xcrt  TqtTtodag 

Z.  36  nqoßana  [de  \  jw^]  e^eOTU)  ifißißdoKUv  elg  to  Tifiepog 
fifjdevi'   eiav  d*  [^/i|j^t/?a]a>tijt,   eat(o   [ta]   rtqoßata  ie((d  tov 

int  Tüii  ruAiaev  dg  v^v  \  [ßovliqv]. 

Gewöhnliche  Schrift,  noch  £,  eine  Form,  die  in  Arkesine  das  ganze 
vierte  Jahrhundert  hindurch  festgehalten  wird  (Delamarre).  Unechtes  ti 
wird  in  der  Infinitivendung  -«iv  noch  mit  E  geschrieben,  unechtes  ov  aber 
stets  mit  OY. 

FOr  die  Lautlehre  fallt  äQöixoe  ab.  Diese  Form  ist  auch  auf  der 
parischen  Chronik  geschrieben  (IG  XII  6  no.  444  55);  sie  stimmt  zu  4e<yo- 
xitym  auf  dem  samischen  Tempelinventare  von  846/6.  Unter  den  Wort- 
formen  verdient  xttQlxtodac  Beachtung;  allerdings  scheint  Delamarre  das  I 
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nicht  gelesen  zu  haben,  da  er  Badet  als  Gewähnmann  der  Lesung  nennt, 
selbst  aber  wrgldytolkK  schreibt.  Die  Verbindungen  hednov  Cvyod,  ixdtnav 
htavTov,  htdmrig  AqöIxov  (Z.  18.  20.  28)  fallen  durch  das  Fehlen  des  Ar« 
tikels  hinter  inactog  auf.  Delamarre  macht  geltend,  dass  nach  Meister- 
hans' 282  auf  den  attischen  Inschriften  6  in  der  gleichen  Lage  von  818 
an. vereinzelt,  von  800  an  beständig  weggelassen  wird.  Das  meiste  Inter- 
esse erwecken  einige  Wörter.  An  der  Spitze  SXioc  (die  Lesung  ist  nach 
174,  4  sicher),  das  im  Epos  den  Sinn  von  MUchk,  fidtcuoc  hat,  hier  zum 
ersten  Mal  in  Prosa  begegnet  und  mit  äg^  synonym  ist  {dXiavg  d^we 
'champs  en  friche';  il  s'agit  en  r6alit^  des  terres  telles  qu'eUes  sontrestöes 
aprds  la  recolte,  c'est  ä  dire  des  chaumes,  Delamarre).  Dann  Cv/6r,  das 
hier  ein  Ackermaass  bezeichnet,  vermutlich  ein  nJMQw,  Femer  ^iißi- 
ßdaM8$r  (hineinfahren),  dem  homerischen  iaißaaxifur  vergleichbar.  Endlich 
der  Monatsname  ElQcupu&r,  selbstverständlich  mit  dem  Dionysosbeinamen 
Etga^imttie  in  Verbindung  zu  bringen,  den  mir  Fick,  trotz  dem  dagegen 
erhobnen  Widerspruche,  Beitr.  20. 179  endgiltig  gedeutet  zu  haben  scheint. 

5878  Aus  Tholaria  (Aigiale),  bei  D.  Prasinos  in  Khora.  —  Radei 
und  Paris  BGH  18.  844  no.  2  (Dittenberger  Syll.>  no.  829). 

[^]^  aQXOWog  ^eowitog,  |  fit/vog  i^navovQiwvog'  OQ[og  \ 

5  o]hu(Sv   xat    nijnov,   \   (ov   TMtti^xev  ^Av[j\\ijv](aQ   KXevdliwv 

naaaQiOT'qi  \  [EjvayoQOv  fiera   xvqIov   2dfA(o\[vo]g   aQyvQiov 

dQOxiAiav  I  htvryunnia   xcnra    o(w)9^y(jag  \  xag   neif^ivag  ftOQa 

[Ev\a]iiei  KqitoIqov. 

Schrift:  M,  Z,  0  und  Q  kleiner. 

Z.  2  'JjratovQiihfoe:  die  alte  Orthographie  ist  bei  der  Datierung  fest- 
gehalten. —  8  cbn&ri  das  Facsimile  bietet  diesen  Genetiv  in  der  vierten 
Zeile  (.illQN),  in  der  dritten  aber  freien  Raum.  —  7  xmä  is{^)&vixasi 
Dittenberger;  KATAIOHKAZ  der  Stein.  —  8f  *[E^\d^r.  Eldxtic  ist 
als  auf  Amorgos  üblicher  Name  verbürgt  durch  das  Namenverzeichnis  BGH 
8.  4898*  Das  Facsimile  gibt  allerdings  am  Ende  der  Z.  8  drei  Fehl- 
stellen an,  doch  wird  sich  ein  andrer  Name  nicht  finden  lassen. 

In  Z.  4  steht  xati^xtv  im  Sinne  von  ^jMpjxsp  (Dittenberger). 

6878  (87)  Marmor  aus  den  Trümmern  von  Arkesine.  —  Boss  Inscr. 
gr.  ined.  no.  142. 

AIAQGECTH^  d.  L  ^Aylw&iottjg. 

&874  (89)    Ebenso.  —  Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  141. 
l^le^lrifiog  Ka v  \  MvfjOidcjQfj  ^uiXe[i^iTlfi\ov, 

Gewöhnliche  Schrift,  doch  E. 

Wenn  hinter  dem  N  der  ersten  Zeile  keine  Buchstaben  zu  Grunde 
gegangen  sind,  so  kann  in  dem  Namenreste  nur  ein  Nominativ  stecken. 
Die  Inschrift  hat  dann  drei  Kindern  des  'AleSiufwg  gegolten ;  als  Namen 
des  zweiten  kann  man  auf  Ea[XXiipßci}]if  raten. 
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6876  (88)  »Aa  bfts  de  la  maison  du  papas  PrarinoB,  dans  an  mnr 
de  clotnre;  i^ande  barre  de  marbre«  Radet  BGH  12.  284  no.  6.  Die  In- 
•chrift  war  schon  von  SReinach  BGH  8.  449  no.  18  herausgegeben. 

EvnQLTog  I  ^OvijaiytJiiog. 

Gewöhnliche  Schrift. 

EihcQtxoc  nach  Radet;  EfKPITO^  Reinach. 

6876  (86)  Kleine  Grabstele  ans  den  Trümmern  von  Arkesine.  — 
Ross  Inscr.  gr.  ined.  no.  188. 

K(xJiJu[[p]dvijg  I  Ka)iXifiiy(9)og. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  2  KAAAIMENIO^  die  Abschrift. 

6877  (84)  Marmor  aus  der  NekropoHs  von  Arkesine.  —  Nach  der 
Abschrift  eines  Griechen  herausgegeben  von  Ross  Arch.  Aufs.  II  648  no. 
XI  (Böckh  GIG  no.  2264  v  Add.,  Eaibel  Epigr.  gr.  no.  219). 

KleofittPÖQOv  tode  or^/ija,  %(oS)  h  novrioi  %ix%  juo!|^* 

Gewöhnliche  Schrift  des  4.  Jahrh. 

Z.  2  T(o£f):  Keil  in  der  Note  bei  Ross;  TQ  die  Abschrift. 


6878  Marmor,  jetzt  in  Khora.  —  Nach  der  Abschrift  des  D.  Pr«- 
sinos  mitgeteilt  BGH  17.  628  no.  8. 

Meviamnog  \  KaXXifAev{€)og, 

Z.  2  KAAAIMENIOZ  die  Abschrift;  der  Herausgeber  verweist  auf 
die  gleiche  Namenform  der  Inschrift  no.  5876. 

6879  (85)  Wie  no.  5877.  —  Ross  Arch.  Aufs.  II  649  no.  XII  (Böokh 
GIG  no.  2264  fr  Add.»  Kaibel  Epigr.  gr.  no.  221).  Revidiert  von  Weil 
Mitth.  1.  884,  1. 

^Ealog  iiiv  no]i{v)idog  'JBx8x^cnre^«ai  |  q>ilog  viog 
olxov  afiavQ(w)aag  \  älet*  awQog  idv. 

Schrift  wie  in  no.  5877. 

Z.  1  noX{{i)iSo€:  Ross;  I  statt  Y  der  Stein  (Weil).  —  "ExMeatiSsto: 
Weil.  —  2  vUg:  Weil;  YO^  die  von  Ross  benutzte  Abschrift.  —  Afiov^ 
Q{ai)0ae:  Ross;  0  statt  Q  die  Abschrift  (bei  Weil  fehlt  eine  Angabe). 

6880  Auf  einem  Grabe  zu  Eastri.  —  Radet  und  Paris  BGH  15. 
601  no.  85. 

nvdvaTQOtog  KaUUnkiog, 

Sehrift:  S,  TT,  t  (offenbar  ungenau). 
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ft881    EastrL  —  Badet  und  Paris  BGH  15.  601  no.  36. 

XaiQig  Jidvfiioq. 
Schrift:  M,  t. 


ft888  Marmor  ans  Arkesine,  oben,  wie  es  scheint,  vollständig«  -^ 
Dammler  Mitth.  11.  111  no.  17. 

--  [X]aiQoyfXiog,     SaHf—  --. 

Gewöhnliche  Schrift. 

*[X]iucaHXio€:  AIPOKAEO^  DQmmler. 

Ich  nehme  an,  dass  anf  dem  Steine  die  Namen  zweier  Toten  ge- 
standen haben.  In  XaiQOHXios  sehe  ich  den  Namen  des  Vaters  des  einen, 
in  2a>cr--  den  Anfang  des  Namens  des  andren  Verstorbenen. 

6888  »Aigial6,  ä  V  ]£;chelle,  sar  le  portt  Badet  und  Paris  BGH 
15.  607  no.  50. 

[ xai  ol  "\  ...]g  Ttaideg  KAEINOKAITH,  ngr/^iddidag. 

Schrift:  M,  S,  (;  mit  diesen  Formen  vertragt  sich  das  zweimal  an- 
gegebne n  nicht. 

Die  Lesnng  KAEINOKAITH  wird  mir  von  J.  Delamarre  als  richtig 
bezeichnet.  Verschreibang  aas  -KPITH  wäre  möglich,  da  die  Anlaats- 
grappe  des  ersten  Gompositionsgliedes  wiederholt  sein  könnte  and  ein 
Name  KXBtv6xQixos  an  ^av6xQitog  eine  Parallele  hätte.  Man  beachte  aber, 
dass  die  Namen  KU%ay6Qae,  KXitoQzoe,  KUtiat,  die  aaf  altattischen  Vasen 
erscheinen,  and  KTITOMIA^  aaf  einer  Amphora  aas  Eamiros  (no.  4130) 
ein  Element  nXitO'  enthalten,  das,  wenn  aach  noch  nicht  erklärt,  so  doch 
berücksichtigt  za  werden  verdient  (den  rhodischen  Namen  könnte  man 
KXixcofUae  amschreiben  and  als  'mit  geneigten  Schaltern'  deaten ;  er  stände 
dann  für  sich). 

6884    Münzlegenden. 

1)  Britisches  Maseam.  —  GGG  Grete  and  the  Aegean  Islands  84. 

iE       Bs.  Mivw. 

2)  Ebenda. 

iE    Vs.  ^lovXia.  Mäiffa.  Seßa. 

Bs.  *E7tl  T.  Ola.  ^E^ivov  MivoijTühf  aQx((f^og). 

Die  aaf  der  Münze  der  Eaiserzeit  erscheinende  Form  Mtva^xat  ist 
schon  in  der  Diadochenzeit  aufgekommen.  Als  Beweis  mag  die  zaletzt 
von  Delamarre  (Bev.  de  philol.  26.  308  no.  2)  behandelte  Inschrift  aas  der 
Zeit  des  Antigonos  Doson  dienen,  aaf  der  sie  zweimal  gebraaoht  ist. 
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II.    Andros  mit  Akanthos. 
Andros. 

5885  Auf  der  linken  Seite  gebroohne  Marmortafel,  jetzt  im  archäo- 
logischen Museum  der  heutigen  Stadt  Andros.  —  Hiller  von  Oärtringen 
no.  716. 

Ehrendeoret  aus  dem  3.  Jahrh.,  in  der  Umgangssprache  bis  auf  den 
Genetiv 

Z.  1    EvTVXHO. 


Akanthos. 


Thuk.  IV  84:  M  ^Anav^cv  tifr  *Är6Ql<o¥  äxouclav  ....  im^drsvatr. 
5886  (90)    Mnnzkabinet  in  Berlin.  —  von  Saliet  Beschreibung  der 
antiken  Münzen  II  81  no.  11. 

&        Vs.  Idli^iog.        Rs.  ^.Ajuiv-^iov. 

Zwischen  die  Jahre  424  bis  spätestens  in  die  erste  Zeit  der  Regie- 
rung des  Archelaos  zu  setzen  (von  Saliet  Ztschr.  f.  Numism.  I  166  fr.). 


m.  Delos. 

a    Im  archaischen  Alphabete. 

5887  (68)  Zwei  genau  anschliessende  Steine  einer  Marmorbasis,  im 
Temenos  des  Apollon  auf  Delos  ausgegraben  und  in  das  Museum  von 
Mykonos  gebracht,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  —  Zuerst  von 
HomoUe  herausgegeben,  das  linke  Fragment  allein  BGH  6.  272,  beide  zu- 
sammen BGH  7.  264.  Facsimile  nach  einem  vom  Dresdener  Gypsabgusse 
genommenen  Abklatsche  bei  Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  no.  1 ;  ein  andres 
nach  einem  von  Rubensohn  am  Originale  hergestellten  Abklatsche  bei 
Hiller  von  Gärtringen  unter  no.  147. 

MIKII  x/^AKArO/ 

OIXIOIMi^AA        D^PATI^OIQ^A^ 

Auf  die  Herstellung  der  viel  behandelten  Künstlerinschrift  ver- 
zichte ich. 

Z.  1  Anf.  war  MutxMfjg  genannt.  Nach  einer  Lücke  ist  xal&p  zu 
erkennen ;  vom  letzten  Buchstaben  ist  zwar  nur  die  erste  Hasta  erhalten ; 
da  sie  aber,  wie  ich  mich  vor  dem  Gypsabgusse  des  hiesigen  archäologi- 
schen Museums    überzeugt  habe,   schräg  steht,   so  wird  man  auf  //  ge- 
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fSUirt.  —  2  Anfang  V^]9X^/*^  ao[qii\l%ufiv  FrÖhner  (in  meinen  Ionischen 
Inschriften)  und  Köhler  (bei  Robert  Herrn.  25.  447).  Diese  Ergänzung 
macht  Ewei  Annahmen  notwendig,  die  auf  Einem  Worte  zusammentreffen : 
erstens  müsste  der  Verfasser  der  Inschrift  0  an  einer  Stelle  gebraucht 
haben,  wo  man  nach  seiner  sonstigen  Gewohnheit  Q  erwartet  hätte; 
zweitens  müsste  er  iS"  für  H  geschrieben  haben.  Die  erste  Verwechslung 
würde  sich  leicht  begreifen  lassen;  die  zweite  nur  dann,  wenn  das 
Alphabet  von  Delos,  das  mit  dem  von  Faros  (Thasos)  und  Siphnos  die 
eigentümliche  Verwendung  von  0  und  Q  teilt,  auch  die  Scheidung  der 
beiden  ^-Laute  gekannt  hätte,  die  auf  Eeos  und  Nazos  (Amorgos)  beob- 
achtet ist,  der  andren  Gruppe  der  Eykladen  aber  fehlt.  Ich  kann  daher 
an  die  Richtigkeit  der  Ergänzung,  so  schön  sie  inhaltlich  ist,  nicht  mehr 
glauben.  —  Hierauf  ein  Casus  von  hetjßSXog ;  man  beachte  die  abkürzende 
Schreibung  H  =  he;  sie  ist  auch  in  Oropos  (no.  58894«)  und  auf  Naxos 
angewendet  worden.  ^  8  [j]&t  Ximi:  Blass  D.  Ltztg.  1888.  1728;  Hoff- 
manns [r]dii  Xloi  (Griech.  Dial.  IH  81)  hat  Orthographie  und  Prosodie  gegen 
sich.  —  MiXa[¥]ogi  schon  von  HomoUe  als  Möglichkeit  erwähnt.  Ich 
bemerke,  dass  das  vorletzte  Zeichen  sicher  Q,  nicht  0  war;  dies  lässt 
schon  die  Gestaltung  der  (allein  erhaltnen)  rechten  Rundung  auf  dem 
nach  Rubensohns  Abklatsch  entworfnen  Facsimile  erkennen,  ausserdem 
schreibt  mir  Hiller  von  Gärtringen,  dass  auf  dem  Abklatsche  der  untre 
Querstrich  »zwar  schwach  aber  deutlich«  ist  und  dass  »eine  scheinbare 
Fortsetzung  der  Rundung  nach  unten  links  nicht  den  richtigen  Anschluss 
an  den  obem  Teil«  hat. 

Die  Zeit  der  Weihinschrift  lässt  sich  nach  Plinius  86.  11  bestimmen: 
....  fuerai  in  Ohio  innda  Melas  seulptor,  dein  JUiue  eiue  Mieeiadee  ae 
deinde  nepoe  Arehermus,  euiue  ßhi  Bupalus  et  Athenie  vel  elarieeimi  in  ea 
scientia  fuere  Hipponaetie  poetae  aetate,  quem  eertum  est  LX  Olympiade 
fuisse.  Da  auf  einem  auf  Faros  ausgegrabnen  Inschriftfragment  ein  Mik- 
kiades  sich  als  Stifter  eines  Weihgeschenks  an  Apollon  nennt  und  da 
der  Schriftcharakter  auf  beiden  Basen  bis  ins  einzelne  hinein  identisch 
ist,  so  wird  nicht  nur  gewiss,  dass  beide  Weihungen  von  dem  gleichen 
Mann  ausgehn,  sondern  auch,  dass  dieser  Mann  zugleich  der  Künstler 
gewesen  ist  (Rubensohn  Mitth.  27.  196 f.). 


b    Im  gewöhnlichen  Alphabete. 

ÜSSS  Grosse  Marmorstele,  hinter  dem  Heüigtume  mit  den  Stier- 
figuren ausgegraben  und  in  das  Museum  von  Mykonos  gebracht.  —  Ho- 
moUe BGH  14.  889  ff. 

Rechenschaftsablage  der  unter  dem  Archen  'YyfoxXijs  (279/8)  fungie- 
renden IsQOjtoioi.    Darin: 

S.  890  Z.  9  ^Ifjul^g. 

S.  891  Z.  24  n^OQa  ^A^Bnohoq^    26   vnsQ   0lXliog,    S.  412 
Z.  115  KvriavXiog  avdd-rifta  (Stiftung  iv  tcov  EiXei' 
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S.  391  Z.  26  v^ig  TeiacTiUog. 

8.  899  Z.  116  t^c  EiXeidviju 

S.  407  Z.  65  OveatadcSy  yuxi  ^ShiWBidwv  dm&rifjia. 

8.  407  Z.  66  Ilv^eiog. 

8.  414  Z.  38  f.  {oivoxoag  ivo)  mv&fiivag  oix  exo^oa[g]  acmväg. 

Die  'ÜHWitdai  bilden  eine  rgitrie  anf  Delos;  genannt  sind  sie  von 
einem  Ahnherrn  'Qhi^bok.  Den  Namen  IK^uoq  kenne  ich  nur  aus  ioni- 
schen 8teinen  und  Münzen,  weshalb  ich  ihn  berücksichtigt  habe.  Das 
Wort  öaxv6g,  das  auf  dem  keischen  Steine  IG  XU,  6  no.  672  den  Gegen- 
satz zu  vyiijc  bildet,  ist  von  Dragumis  durch  Heranziehung  der  Hesychi- 
sehen  Glosse  aaxy<5^'  iut^wk'  x<fvivw  erklärt  worden  ('^697.  i^qX'  1890. 155  f.). 
Fick  hat  oax^  ^^  tf<6;|fa>  gestellt  (Beitr.  9.  316);  mit  wucvög  kann  man 
rinrat  im  Epökengesetze  von  Naupaktos  vergleichen. 

Die  sachlich  verwandten  Inschriften  von  Delos  zeigen  den  gleichen 
sprachlichen  Charakter.  Als  Beispiel  mag  die  Rückseite  des  unter  De- 
mares  (180/79)  aufgenommenen  Inventars  dienen  (Homolle  BGH  6.  29  ff., 
Dittenberger  8yll. '  no.  588).  Zu  den  damaligen  UqoxoioI  und  xa/uat  ge- 
hörten Klirrte  und  Mvffais,  deren  Namen  ionisch  flectiert  werden:  K^lrttog 
steht  Z.  1.  142.  164.  180,  Jlfv^orioc  Z.  141.  154.  Im  Gegensatze  dazu  steht 
'AvafMfuSos:  der  Nachkomme  eines  Jldxrje  tävafM/uog,  der  auf  einer 
Ghoregenliste  des  Jahres  265/4  erwähnt  wird  (sieh  no.  5889,  6),  ist  unter 
dem  Archonten  Eosmiades  (198/7)  tgiHtvd^xVS  Bvtcxa^&v  *QHWud&y  und 
heisst  n&x^^  'AvaSM/udos  (Z.  69 f.).  Z.  88 f.  heisst  es:  qfMtj,  ix  ägxof^^ 
MtvBxgixcv,  fjv  dvi^ftav  Svsaxddcu  mcu  'QxwstSai,  TQixjvaQxcvrvayv  Aij/ia' 
Qi^TOV  Tov  Uvdglat  Atj/iwixov  tov  'Aguneidov.  Ein  Menekrates  war  278/7, 
ein  andrer  191/0  Archen:  für  diesen  Zeitraum  ist  also  die  ionische 
Namenform  Afj/idetjtoe  gesichert.  Ionisch  ist  auch  die  Namenform  JVso- 
MQorvi^rje,  die  Z.  2.  181  begegnet;  über  sie  zu  no.  5389,  1).  Endlich  sei 
bemerkt,  dass  unser  Inventar  (Z.  50)  die  Inschrift  auf  dem  dpd^/ia  Ktti- 
hvXUk  mitteilt,  das  auf  dem  von  279  mit  zwei  Worten  erwähnt  wird: 
<pi6Xri  xoQvmxfi'  KtrjavJUe,  Agunoldxov  ^vydxfiQ,  Ilv^eov  di  yw^,  ElXst^lti. 

ft889  (55)  Drei  Stelen  aus  dem  Tempel  des  Dionysos  zu  Delos.  — 
Hauvette-Besnault,  zum  Teile  nach  Mitteilungen  Homolies,  BGH  7.  108  ff. 

Ghoregeninschriften.  Darin  einzelne  sich  aus  der  Gemeinsprache 
heraushebende  Namenformen : 

1)  8.  105  no.  II  (Dittenberger  Syll.  >  no.  692).  'Eki  KUorngdtov  Sg- 
Xort<K  (282/1). 

Z.  11  NeonQOvridtjg. 

Z.  12  '^yl(o{y£vti)g  ^0(a)Ta:KOv. 

Z.  13  Ji^hnog  (Metöke). 

2)  8.  106  no.  III.    'En  ÜQxoytog  Xagfiav  (280/79). 

Z.  8  l^vtinQcitTjg  WAeltxX^oj. 
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8)  S.  108  no.  IV.    *Ejii  'YxpoHXhvc  ägz^toc  (279/8). 
Z.  4  ^Yy^eal^g  'loTQOxXiog. 
Z.  8  '^fiTti&aXijg, 

4)  S.  109  no.  V.    •ßr*  äexf^os  KaUlfwv  (268/7). 

Z.  15  BioXfiTL^fig  ^Oo^OKXiovg. 

5)  8.  110  no.  VI  *Ejtl  HßoxXiovs  äex<>ytoe  (266/4). 

Z.  11   nixtjg  ^u^ya^i&ifiiog. 
Z.  21  üoXvdwQog  It^QTjOi  -  -. 

6)  S.  118  no.  VIII  [*En*  ägzorrog  ^IXXtog  t<a  no]MiSiHov  (269/8). 

Z.  10  NlxaQXOS  Mevviog. 

Zu  1). 

In  NsoxQWTÜhjs  sehe  ich  eine  Umgestaltung  von  NsoxQtorriStjc ,  die 
im  Kinklange  mit  der  von  WSchulze  Ztsohr.  f.  d.  Oymnasialwesen  47. 164 
formulierten  Regel  steht.  Der  Artikel  'H^wxoe  GP*  178  ist  zu  streichen. 
—  *ÄyXa}{yi¥vi)s  *0{^a)%6xov  habe  ich  schon  1887  ans  dem  sinnlosen  ATAQ* 
NEAIOITAKOY  nach  BGH  7.  107,  hergestellt  —  AfiXutoQ  zu  Afihxhfig, 
vgl.  AaXixxfo  in  Tanagra. 

Zu  4). 

Die  Vooalisation,  die  in  B<»h>fMgdjtie  auffallt,  begegnet  auch  auf  Keos : 
BQA..AHt  IG  XII,  5  no.  609  II„. 

Zu  8). 

'AfMi&dXtit  wie  'Ayxi^sl^tis  BGH  6.  88  m- 

Auf  no.  8  steht  schon  'AUfiSos  (Z.  10),  auf  no.  4  ^OXU^  (Z.  8), 
Ti/w&ifudoc  (Z.  10) ;  dass  auch  -xlios  bereits  'xXiove  neben  sich  hat,  lehren 
die  Datierungen  von  3)  und  5). 

ft890  (54)  Auf  einem  Felsen  am  Fusse  des  Kynthos.  —  Hauvette- 
Besnanlt  BGH  6.  851. 

Gewöhnliche  Schrift,  die  nach  dem  Herausgeber  bis  in  das  5.  Jahrh. 
reichen  kann. 


6891  (57)  Basis  einer  marmornen  Statue,  südwestlich  von  der  Stoa 
des  Philippos  ausgegraben.  —  HomoUe  BGH  4.  212  no.  2.  Nach  einem 
Abklatsche  HomoUes  Löwy  Inschr.  griech.  Bildhauer  no.  218. 

^fjfiiag  zov   naTEQa    (DwTiQitov  \  xal  II^^iop   rov   viov 
töig  d-eoig.  \  noXidv9rig  iftoei. 

Schrift:    A,  H,  F,  Z. 
Polianthes  von  Kyrene  lebte  zur  Zeit  des  Königs  Masinissa  (f  149 
V.  Ghr.). 
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IT.    los. 

5898  Marmortafel,  fast  überall  vollständig.  Nioht  weit  von  der 
Kirche  EvayysXuffiöe  gefunden.  —  Facsimile  naoh  einem  Abklatsch  und 
einer  Zeichnung  Hillers  von  Gärtringen  IG  XII,  6  no.  1. 

[ of]xoa/ofg   S[Q(x\xf^$]    6q)eil€zw'    |eZyo][g   7tQ6\ß(na 

5  fA'^  vefiiT\[(o  7rli]ov  niv^  ^jU€^£;l[cüy*  ^V]  6i  v^fi^h  6<pei\[Xitfo 
i^ju^^]i]y  WafTJijy  nffoßaxov]  hLaaT{(n)  \  SQOxfiag ]  | 

Bnohstabenformen  mindestens  des  4.  Jahrhunderts;  die  Seitenhasten 
des  H  etwas  eingebogen,  «s=E,  v  »  t^,   a>  »  Q.    Die  Zeichen   stehn 

Die  Ergänzungen  gehören  dem  Herausgeber;  am  Ende  der  Z.  5 
scheint  eine  Stelle  frei  gelassen  zu  sein,  falls  nicht  der  Steinmetz  hier 
den  jungen  Diphthong  mit  Et  geschrieben  hat. 


5898  Auf  drei  Seiten  beschriebner  Marmor,  jetzt  beim  Lehrer  Va- 
lettas. —  Boss  Inscr.  gr.  ined.  no.  95.    Hiller  von  Gärtringen  no.  3. 

Die  Inschrift  der  rechten  Seitenfläche  (C),  von  der  wir  nur  einen 
Teil  besitzen  und  die  der  Orthographie  nach  noch  dem  4.  Jahrh.  an- 
gehört, enthält  in  Z.  6  eine  ionische  Namenform: 

tovg  diA(pi  Ggaarv* 

5894  »Ad  Aneniam  insulam,  "Iw  a  veteribus  dictam«  Gyriaous  An- 
conitanus  im  cod.  996  der  Riccardiana  zu  Florenz,  mitgeteilt  von  Riemann 
BGH  1.  186  no.  56. 

8595    Münzlegenden. 

Silber-  und  Bronzemünzen,  die  Head  (H.  N.  414)  den  Jahren  800—200 
zuweist,  tragen  auf  der  Hauptseite  den  Kopf  des  Homer  mit  der  Beischrift 
OMHPOY,  auf  dem  Rv.  IHTQN  in  einem  Lorbeerzweige  oder  durch 
die  Figur  der  Athene  oder  des  Palmbaums  geteilt.  Vgl.  CGG  Grete  and 
the  Aegean  Islands  101  f. 


y.   Keos. 


a   Im  archaischen  Alphabete. 

Das  nrgriechische  i  wird  mit  E,  das  ionisch-attische  i  wird  mit  H 
geschrieben  (Dittenberger  Herrn.  15.  225  £f.);  für  o  und  ö  dient  das  Eine 
Zeichen  0.    C  «i  ^^  A  ■>  }^. 
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6896  (41)  Marmor,  links,  rechts  und  unten  verstümmelt,  in  eine 
Mauer  des  verfallenen  Hauses  des  Gr.  Stephanos  zu  Tsia  (lulis)  eing;e- 
lassen.  —  Pittakis  'Eqf,  d^X'  ^o*  ^^1  (nach  Manthos).  Kirohhoff  Monats- 
ber.  d.  Berl.  Akad.  1868,  S.  Iff.  (nach  Boss),  wiederholt  von  Röhl  IGA 
no.  898.  Gomparetti  Mus.  Ital.  I  221  no.  1  (Halbherr).  Hiller  von  Gärt- 
ringen no.  611  (nach  Abschrift  und  Abklatsch). 

Von  dem  Distichon  sind  nur  die  beiden  ersten  Zeilen  einigermassen 
herzustellen.  Bei  dem  letzten  Herausgeber  erscheinen  sie  in  dieser 
Gestalt : 

[S^xoi^a  '^9r]]vairi^  XQvaaiyid{e)og  6ßQif4[o7VfhQrig] 

[2Vtxi]y  T£  x^Ja^v  2lq>yiog  ^AhLidä^ag 
^a%rjaB\ - 


Buchstabenformen:  A,  iS*,  H,  Z^,  ^,  5,  V,  (D,  +.  Der  Schreiber  hält 
die  Zeichen  E  und  H  nicht  auseinander,  denn  das  ionisch-attische  i  be- 
zeichnet er  in  der  ersten  Zeile  mit  i^,  in  der  zweiten  mit  H.  Ist  in  den 
Z.  8  überlieferten  Zeichen  HTH£H,  wie  vermutet  worden  ist,  hff^B  zu 
erkennen,  so  ergibt  sich,  dass  der  Schreiber  H  auch  für  kurzes  •  gebraucht 
hat.    Diesen  Wert  hat  es  auf  der  nächsten  Inschrift  sicher. 

Z.  1  ergänzt  von  Kirchhoff.  —  2  Nlxt^y  rä  Hiller  von  Gärtringen. 

5897  (40)  Unten  gebrochne  Marmorbasis,  früher  in  einer  Mauer  der 
Eorche  x&r  &yUov  'ÄjtoardXtoy  in  Tzia,  nach  dem  Verfalle  der  Kirche  ver- 
schwunden. —  Nach  schlechter  Abschrift  Pittakis  'Bip,  dQx-  i^o.  8029 
(Manthos);  nach  eigner  Abschrift  Halbherr  Museo  Ital.  I  200  no.  10  (Hiller 
von  Gärtringen  no.  612). 

M/xaiv  KoVMKo$  ave^eaay. 

Buchstabenformen  wie  vorhin;  das  dritte  Wort  ist  AA^HOHSAA^ 
geschrieben. 

An  zweiter  Stelle  habe  ich  früher  x{8)Crucoe  (d.  i.  xcd  ECvutof;)  zu 
lesen  vorgeschlagen,  gegen  das  Facsimile,  das  hinter  K  schraffiertes  O, 
nicht  H  gibt.  Der  Überlieferung  stehe  ich  noch  heute  ratlos  gegenüber. 
Ho£fmanns  Vorschlag  (Griech.  Dial.  III  21),  KoCvixoe  zu  lesen,  dieses  als 
KdrSueog  zu  deuten  und  mit  Kdr<it>r  zu  verbinden,  scheitert  daran,  dass 
auf  der  Inschrift  der  kurze  und  der  lange  o-Laut  nicht  geschieden  werden, 
dass  es  also  höchst  unwahrscheinlich  ist,  dass  für  den  gedehnten  o-Laut 
eine  besondre  Schreibung  existiert  habe.  Der  von  Hoffmann  aus  GIG 
no.  2078«  zur  Stütze  seiner  Lesung  beigebrachte  Name  Kovvoc  ist  übrigens 
durch  Latyschev  beseitigt,  dessen  Prüfung  des  Steins  Kovrovg  als  authen- 
tische und  zweifellos  ungriechische  Form  ergeben  hat  (Inscr.  gr.  orae  sep- 
tentr.  Ponti  £ux.  I  no*  76«). 


\ 
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h   Gewöhnliohes  ionisches  Alphabet»  doch  mit  Scheidung 

der  0-Laute. 

Sd98  (43)  Marmorstele,  an  der  rechten  oberen  Ecke  beschädigt, 
unten  gebrochen.  Auf  beiden  Breitseiten  und  auf  der  einen  Seitenfläche 
beschrieben;  von  den  Buchstaben  der  Rückseite  ist  nur  noch  wenig  zu 
lesen.  Früher  in  Tzia  in  eine  Mauer  eingelassen,  jetzt  im  Nationalmusenm 
zu  Athen.  —  Pittakis  'Eip.  &qx.  8527—3529  (nach  Manthos).  Die  Inschrift 
der  Vorderseite  und  der  Schmalseite  in  neuer  Abschrift  bei  Köhler  ICitth. 
1.  139  ff.  (Bohl  IGA  no.  395,  Dittenberger  Syll.*  no.  877.  878).  Nach 
eigner  Abschrift  Hiller  von  GKurtringen  n.  593. 

Da  die  Inschrift  der  Seitenfläche  in  attischem  Dialekt  abgefasst,  die 
der  Bückseite  nicht  nur  dies  sondern  anch  fast  ganz  erloschen  ist,  wird 
hier  nur  die  der  Vorderfläche  berücksichtigt. 

%uv  Tov  d-avovta'  Iv  eifi<nio[g  tQ\ta]t  XevxoiSj  axqtjfjtatt  xai 

5  ^ji]]  TtXiovog  ä^ioiQ  Toig  tQiai  hunav  dQ[a\x]fjiion' '  e%q>iQUv 
ie  iy  nXivtii  aq>i]y6fto[d]i  [xjjot  /i^  naXvTtruvy  va  d*  oXlo]- 
a\x\^^cc  TÖi[g  Hfiat]\ioig'   g>iQUv  di  olvov  ini  t6  oijfAa  /i9] 

10  Trf^ov]  1  tQidiv  %iav  xal  skaiov  fA\  nXk^v]  Bv6[gj  %a  de  ||  ajj^ela 
a7toq>^Qead'ai.  Tov  d'av6\y\ta  \(piQuv  \  y]cctcnUAAxXvfifiiyov 
aicJTt^i  liiXfii^  \i^l  To  I  o\ijiAa.  nQoaq>ayl(at  [x]^<^^<k^  xavä 
ta    ft\d%qi\a.      T^^iy    yMvTjv    and  to[v]  07j\jj]ttvo[g]   nuxi  tc 

15  a[%(ftifA]\aia  ioq>i^v  iyöoae,  ttji  de  vine^L\riv  dt^Qqalvuv 
Ti^y  ohU'qy  iisv&SQOv  d'aX[daari\i]  TtQcÜTOVj  eitecva  de  vadutai 
o\iyL]hri[v]  ...\dvra'  e7vr(u  de  öiaQovd^i,  xa&aQ^v  uvai  v^v 
oiyuijv  Ttal  dvri  9iuv  iq>i\a%i\ci\.  Tag  yvvaiiuxg  tag  [i]ovactg 
[e]7ti  v6  %^d[og]  \  aTiievai  ngoregag  twv  av{av)dQd)v  ano  \%civ\  || 

20  ar^lAatog,  'Etci  zwi  Q-avcrct  %qif[i%6a%[ia  fir  |  7v]oiuv,  Mii 
vnoti&iyac  ^vhina  ino  T^y  [)(^^V]?7^  l^'^lde  t6  vdiaq  hixuv 
fjiflde  %d  7uxXXt{afia]\Ta  (peQUv  int  ro  a^fia.    ^'Onov  av  dwmji^ 

26  en^\y  IJfwix^*»  A*^  «^^*  ywaixug  n:[(fo]g  »[lyv  ol^riif  allag 
7]  rag  fjuaivofievag'  fiia[ivead]\ai  de  fUjriQa  luxl  ywaiyux  xal 
äde[lg>edg  y(]\ai  dvyaviqagy  ftQog  de  Tovraig  iiii  n[Xeo¥  n\e\vTe 
yvvaiwSvy   7taldag  de  t[wv  d']vy[aTQüJV  y,\a]ve\ffit5v ,   aXloy  de 

30  f4[7J]diva.      Tovg  gua[ivofi^\vovg]   Xovaafjievov[g]   

[Sdarjog  xV^i  y.al&aQ^ovg  uvai  EQI | 


Die  Scheidung  der  beiden  «-Laute  ist  streng  durchgeführt;  nur  in 
der  Bezeichnung  des  Diphthongs  et  im  Gonjunotive  herrscht  Schwanken, 
indem  zwar  i^epix^i  mit  El,  aber  diagar^t,  Mm^i  mit  Hl  geschrieben 
werden  (Z.  24.  17.  23).    Die  aus  der  Contraction  von  «  und  a  entstandne 
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Länge  wird  durch  H  ausgedrückt:  Miy,  ^H  (Z.  17).  Die  Bnohstaben 
gewöhnlicher  Form,  doch  0,  0,  Q  zuweilen  kleiner.  Sie  sind,  mit  Aus- 
nahme der  auf  Rasur  stehenden  Z.  17,  oxoixrid^v  angeordnet. 

Z.  6  a<pfi¥4ao[9]i\   dies  von  Köhler  (Mitth.  1.  256)  durch  Gonjectur 
gewonnene  Wort  wird  durch  die  neue  Abschrift  bestätigt.   —   7  6X\o\' 
a\x)i^iai  Bohl  Mitth.  1.  266.    »Interdicitur  ne  feretrum  ipsum  operiatur 
veste   strag^la;    immo  una  cum  corpore    defuncti  tribns   illis   vestibus 
tegendum  estc    Dittenberger,    in  Übereinstimmung   mit   Röhl.    —    14  f. 
[6ia]ßQalvu¥\  Köhlers  Facsimile  gibt  in  Z.  16  PPAINEN,  Hiller  von  Gärt- 
ringen bietet  statt  des  ersten  P  die  undeutliche  obre  Hälfte  eines  0  und 
ergänzt  [d|^]o$a/v«cr.     Ich  folge  Köhler,  weil  auf  die  Tätigkeit  des  Be- 
sprengens  in  Z.  17  mit  ^la^of^i  Beziehung  genommen  wird.     Allerdings 
wird  auf  Kos  verordnet:  M«  loQtvg  xal  dnoQQaivncu  ^aldoaai  (no.  8687 as)* 
—  16  dk  löcmmi :  vermutet  von  AQayovfiiig  Mitth.  10.  172,  bestätigt  durch 
die  neue  Abschrift.   —  ♦o[/x]^[y]:   O..1TH.  die  Abschrift;    das  Wort 
würde,  wenn  richtig,   den  Gegensatz  zu  iXe^sgw  bilden.    Dahinter  hat 
ein  Partidp  wie  if^ßlärra  gestanden.    Gegen  Hoffmanns  Ergänzung  (Griech. 
Dial.  in  26)  o['M]^Ti{[^]«[a  ayi]\ayta  spricht  die  Orthographie:  das  zweite  17 
von  oixrit^QUi  konnte  nicht  mit  H  geschrieben  werden,  und  doch  steht  H 
fest.  —   18  xild[og]:   diese  Ergänzung  Köhlers  ist  wol  richtig,   obwol  sie 
zu  der  Annahme  nötigt,  dass  am  Ende  der  Zeile  eine  Stelle  frei  geblieben 
sei.   —  22 f.  xizXX6[afta]\va:    Köhler  nach  der  Glosse  üOQfMLxa'  xaXXvofiata 
(Hes.).    Blass  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Wort  auch  im  MtxQoX6yog 
des  Theophrast  herzustellen  ist:  dupS»  xa  xaXXva/iata  {oxakiafMxa  in  e^  am 
Rande  xaXkCiAaxa),  —  24  f.  [i]|{eyi;i:^i:  nach  der  neuen  Abschrift  ist  I  an 
vierter   Stelle  völlig  deutlich,   so  dass  Blass  Rhein.  Mus.  86.  609  Recht 
behält.   —   28 f.  naXdo/s  9k  r[^  ^]vy[atQ&v  x\]&v9tpt&v:  Hoffmann,  für  den 
die  Tatsache  spricht,   dass  das  von  ihm  hinter  ds  ergänzte  T  von  Hiller 
von  G^rtringen  auf  dem  Steine  gefunden  ist;    Dittenbergers  Herstellung 
naXdae  da  [dvo,  d}üy[ajiQae  |  ä^etpiäir  ist  dadurch  hinfallig  geworden«    Hoff- 
manns (Vorschlag  befriedigt  noch  nicht;   warum  nicht  auch  Kinder  der 
ddeX^eaH    Artikel  und  Krasis  befremden  ebenfalls.  —   80  hinter  Xov<fa- 
fUyav[g]  bietet  von  Hillers  Facsimile  n/PIM/0|,   was  wd  naQrjid[g]  zu 
führen  scheint;  allerdings  würde  man  dann  eher  vitpafidvovg  erwarten. 

Beachte  x^  (2*  ^)  &^  x6Ffäv.  Zn  dem  gleichen  Paradigma  gehört 
der  Acc.  Sg.  x^^  i^  ^^^  Satzungen  der  milesischen  Sängergilde. 

Zur  annähernden  Bestimmung  des  Alters  der  Inschrift  kann  der 
Z.  27  erscheinde  Dativ  tavtaig  dienen.  Diese  Form  ist  aus  dem  Attischen 
eingedrungen,  attische  Inschriften  aber  weisen  sie  vom  Jahre  420  an  auf 
(Meisterhans'  121).  Die  Leichenordnung  ist  also  im  letzten  Viertel  des 
6.  Jahrb.  aufgezeichnet  worden. 

68M  (47)  Marmorstele,  gefunden  in  der  Gegend  *A.  MsQxcvQwg  des 
alten  Poiessa,  jetzt  in  einem  Privathause  zu  Tzia.  —  Halbherr  Mus.  Ital. 
I  191  no.  1  (Dittenberger  SylL  *  no.  682).    Hiller  von  Gärtringen  no.  668. 

[@e]oL  I  Iloiaaoiiav  1^  yij'  \  [f]dv  evoiTnavpva  \  [ä]7todiö6yai, 
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5  f^i2||vos    Bcr/jxitüvog   \   d&utrjL:    AAA'   |   av   de  (iiq    äuodaiij  | 

10  oLTtiivai  hf.  %iav  \  xcj^toivj*  g>6Q0vg  \\  qmquv  eg  nocSaaa\v  otulrp^ 

OQd^  X€r[^]  I  atiyovoav  Ttaqixuv'   divÖQa  ^(4.e\Qa  fi^  ycd^tvuy. 

Schrift:  Zweimal  n  neben  sonstigem  P,  0  bald  eben  so  gpross  bald 
kleiner  als  die  abrigen  Zeichen,  einmal  auch  ein  kleineres  Q,  der  senk- 
rechte Strich  des  <t>  nach  oben  und  nnten  verlängert,  die  Rundung  klein, 
neben  t  einmal  L  Die  Scheidung  der  e-Laute  geht  in  die  Bruche:  auf 
der  Urkunde  begegnet  zweimal  MH  statt  ME. 

Die  Eigentümlichkeiten  der  Schrift  in  Verbindung  mit  den  Atti- 
cismen  üoMoaUiv,  h^ucoOrta,  är  sprechen  mehr  f&r  den  Anfang  des 
vierten  (so  Dittenberger)  als  filr  den  Ausgang  des  fünften  (so  Hiller  von 
Gärtringen)  Jahrhunderts.  Auf  Inschriften  des  8.  Jahrhunderts  heissen 
die  Uoidaauu  wieder  ntui^ootoi,  ^o  In^.  V  no.  571. 


6400  (44)  Marmor,  jetzt  auf  allen  Seiten  gebrochen,  in  einer  Mauer 
des  Hauses  des  Gr.  Stephanos  in  Tzia  eingelassen.  —  Nach  den  Abschriften 
Lebens  und  des  Grafen  von  Prokesch-Osten  herausgegeben  von  Böckh  GIG 
no.  23635.  Später  ist  der  Stein  links  noch  mehr  verstümmelt  worden; 
in  diesem  Zustande  haben  ihn  Ross  (Tagebuch  und  Intelligenzblatt  ■  der 
AUg.  Ldtteratur-Ztg.  1838.  98),  Manthos  (bei  Pittakis  'E<p,  dex-  no.  3016), 
Halbherr  (Museo  Ital.  I  195  no.  2),  Hiller  von  Gärtringen  (no.  607)  ab- 
geschrieben. 

a   Linke  Golumne. 
Z.  2 Xfjg.    3  Ji6d{w)Qog.    4  (Ji)og>wy.    5  uie{(o)rldr]g. 

6  ^eovTfig,     7  SeyoTiQaTTus.     8  Oitrwv,     9  Kgaviog.     10  .^t- 

axvlog,      11  Ilv&eldfjg,      12  Mrfyoffdv^ :      13  Evg>aiveTog  l 
14  If^QiOTa^og  :    15  [J]aTiif)g.    16  . . .  [a]*«^s  : 

Die  Zeichen,  die  nur  die  älteren  Reisenden  gelesen  haben,  sind  durch 
Unterlegung  kenntlich  gemacht. 

Z.  3  AIOAOPAI  Leben;  corr.  Böckh.  —  5  NOOQN  Prokesch; 
corr.  Halbherr.  —  5  AEONIAHI  L.  und  P.;  corr.  Böckh.  ~  6  AEONHZ 
L.  und  P.,  1^  Ross,  l(  Halbherr,  der  als  vorletztes  Zeichen  aber  auch  H 
für  möglich  hält,  1^  Hiller  von  Crärtringen.  Afdvtfc  kann  richtig  sein: 
man  darf  in  ihm  die  Verkürzung  des  Yollnamens  At^vtfTos  sehen,  der  in 
der  Schreibung  Atdwaxog  (das  doppelte  v  stammt  aus  Koseformen)  all- 
bekannt ist  und  dessen  erstes  Element  Fick  mit  dem  in  Xsn&ltig  erschei- 
nenden (sieh  zu  no.  5345,  13)  identificiert.  —  15  *[A}oxlrfg:  ich  beziehe 
diesen  Namen  auf  die  Vollnamen  mit  Soxoe,    [2(D]x/f7^  H.  v.  G. 

b   Rechte  Golumne. 

Z.  2  ^H\y]iagy    0iJiw{v).     3   näfi[g>i]Xog.     4  'Wtr[*]ijg  : 

'Hyia[g].    5  ^H[yi]Xe{og.    7  ^Owyijg.    8  MiifLvXliav,  9  füxonjg. 

10  KJiediaßQOTog.    11  ^^Qifivriazog.    12  JuiTQiqttjg.  13  uilaxii- 

Xiog,     14  XoQvoog.     15  ^H^i^afK^^^.     16  ^Elniag.  17  K^ii;o' 
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a&€V7i(i)g.     18  liQi(no7t[el»rjis1].     19  [OyioTLl'^g].    20  EintTtj- 
f4(w)v  (?). 

Z.  2  *^aa>(v):  0\AQt  P.,  <1>IA0^  L.,  OlAß  Rose;  *£la>(voff)  Keil 
Anal.  152.  —  3  nach  H.  y.  6.  —  4  ANE^  P.,  A...^  Rosa.  —  6  Ans  den 
von  H.  y.  G.  angegebnen  Bachstabenspuren  weiss  ich  keinen  Namen 
herauszulesen.  —  10  vollst&ndig  bei  P.,  L.  —  11  ebenso.  —  17  -^OENEI^ 
P.  L.;  der  Stein  bricht  jetzt  hinter  N  ab.  —  18  Was  vor  der  Klammer 
steht,  ruht  auf  Halbherrs  Autorität;  der  ergänzte  Name  ist  auf  Keos  be- 
zeugt. —  20  .Yi^-  H.  V.  G.,  EYTHMON  P.  L. 

Der  Name  Xogvoos  (Z.  14)  hat  ungriechischen  Klang ;  'Oydytfg  (Z.  7), 
nach  Hiller  von  Gärtringen  sicher,  ist  mir  unverständlich. 

Gewöhnliche  Schrift,  vermutlich  des  6.  Jahrhunderts.  Ein  Fehler 
gegen  die  Scheidung  der  ^-Laute  liegt  sicher  in  AisitQiqnjg  (12)  vor,  ein 
andrer  in  EixirnJicav  (20),  falls  dies  richtig  gelesen  ist. 

5401  (46)  Stein,  ehemals  in  einer  Mauer  der  Kirche  des  H.  Symeon 
in  der  Nähe  des  alten  Karthaia  verbaut,  jetzt  im  Gentralmuseum  zu 
Athen.  —  Nach  der  Abschrift  eines  Unbekannten  herausgegeben  von 
Rangabe  A.  H.  no.  1184;  nach  Manthos'  Abschrift  von  Pittakis  ^Etp,  dQx- 
no.  3022;  nach  eigner  Lesung  von  Köhler  Ifitth.  1  146  und  von  Röhl 
IGA  no.  397  (Hiller  von  Gärtringen  no.  552). 

Gewöhnliche  Schrift ;  altes  e  wird  in  ßsox^dffe  mit  E,  in  M^xsr  aber 
mit  H  ausgedrückt. 

6408  (45)  Marmorbasis  aus  Keos,  jetzt  im  Gentralmuseum  zu  Athen. 
—  Köhler  Mitth.  1.  147.  Röhl  IGA  no.  396.  Nach  Abschrift  und  Ab- 
klatsch von  Protts  Hiller  von  Gärtringen  no.  554. 

KluvoyivTi^  Kvdcyiveog  \  ^laTirjL  äveS'Tiaßv. 

Gewöhnliche  Schrift,  die  0  kleiner.  Die  Scheidung  der  9-Laute  ist 
durchgeführt,  denn  H  in  KUtvoy^e,  das  Hiller  von  Gärtringen  gegen 
das  E  der  Vorgänger  bietet,  beruht  auf  Versehen.  Die  Buchstaben  stehn 
€noixv^^\  ^i^  zwischen  'lojirji  und  ävidrixsv  von  Köhler  und  Röhl  ange- 
gebne Interpunction  (:)  wird  von  Prott  bezweifelt. 

Der  Schrift  nach  aus  dem  5.  Jahrh.  (Hiller  von  Gärtringen). 


c    In  ionischem  Alphabete. 

6403  Auf  allen  Seiten  gebrochne  Marmortafel,  über  der  Türe  des 
Hauses  des  Mavalrig  Kgrjtixös  in  Tzia  vermauert.  —  Savignoni  'Eq^,  &eX' 
1898.  243  no.  1  (Dittenberger  Syll. '  no.  934).    Hiller  von  Gärtringen  no.  594. 

Bündnisvertrag  zwischen  Histiaia  und  Keos,  von  Hiller  von  Gärtrin- 
gen kurz  vor  363/2  gesetzt.    Darin  erwähnenswert: 

Z.  3  [d€]yL€adw. 

Z.  6  (fvl'qy  yuai  tQifVTVv, 

Grieeh.  Dial.-Iuaohriftan.    TU    Bnud.    2.  Hftlfte.  40 
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Die  Form  dixofitu,  oft  in  den  Handschriften  des  Herodot,  begegpiet 
hier  zam  ersten  Mal  auf  einem  Stein  aas  ionischem  Gebiete.  Dass  die 
lonier  auch  die  Analogiebildang  di^ofiai  besessen  haben,  lehrt  ^xodixoiTo 
auf  den  dirae  Teiae  und  xaxadixrixai  in  Amphipolis  (no.  5282  u).  Ganz 
neu  ist  t^uttvc;  das  Verhältnis  von  xQunvs  zu  xqihx^s  erinnert  an  das  von 
Txxolva  (no.  4264  j)  zu  Kxolva,  das  mir  ebenso  rätselhaft  ist  wie  Eretschmer 
(KZ  88.  272  f.). 

6404  Marmorstele,  unter  den  Buinen  von  Poiessa  gefunden,  später 
in  das  Nationalmuseum  nach  Athen  gebracht.  —  Nach  der  fehlerhaften 
Abschrift  des  E.  Manthos  herausgegeben  'Eq>,  dgx^  no.  8156 ;  nach  Abschriften 
Halbherrs  und  Lollings  und  einem  Abklatsche  Lollings  von  Pridik  De  Cei 
insulae  rebus  169  no.  70;  nach  zwei  Abklatschen  und  einer  Abschrift  von 
Protts  Hiller  von  GKürtringen  no.  572. 

Die  aus  dem  8.  Jahrh.  stammende  Inschrift  enthält  zwoi  bemerkens- 
werte Wörter: 

Z.  3  ^Edv  [di  I  /ii}  a7tev\iyyiei  to  Y,aTcil^dy[tov]  . . . , 
Z.  18   O  sx^^  ^^  jc^qIov  icof  iitj  I  oLTCoduiL  ro  %axa7tayiov .... 
Z.  18  üaQiXaß&f    ni&ovq    vy\i^Big    iwea'    fiergov    TOv\\c(av 
huxTOv  6ydoi]7(>ov[Ta]'  \  acmvovg  Ttiwe'  fjieT[Qov]  \  zovtwv  huonw. 

Von  acLxvöc,  dem  Gegensatze  zu  ^iije,  war  schon  unter  no.  5889  die 
Rede.  Aber  zum  ersten  Mal  in  einem  zusammenhängenden  Texte  be- 
gegnet xaxan&ywp,  als  Ausdruck  für  die  festgesetzte  Pachtsumme.  Bisher 
war  das  Wort  nur  aus  Hesych  bekannt  und  auch  hier  nur  durch  Con- 
jectur  hergestellt:  xaxandxtoy  {xaxandytw  Is.  Voss).  &aaXis  {Aatpalig  Mor. 
Schmidt).    ^  A^goOv. 

6406  In  zwei  Teile  gebroohne  Marmorstele  aus  den  Trümmern  des 
ApoUontempels  in  Earthaia,  wovon  der  obre  jetzt  verloren  ist,  der  untre 
auf  der  Demarchie  in  Tzia  aufbewahrt  wird.  Die  Stele  ist  auf  einer  der 
Schmalseiten  {A)  und  auf  beiden  Breitseiten  {Bj  C)  beschrieben.  —  Die 
auf  dem  obren  Bruchstücke  stehenden  Inschriftteile  sind  im  'Egßi^t  l6ytoq 
1819.  58  f.  und  bei  Bröndsted  Reisen  und  Untersuchungen  1 24  pnbliciert; 
darnach  Böckh  GIG  no.  2361—2868.  Die  des  untren  haben  Halbherr 
(Museo  Ital.  I  207 ff.)  und  Hiller  von  Gärtringen  (no.  544)  abgeschrieben; 
die  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Fragmente  hat  Halbherr  erkannt. 

Die  Inschrift  enthält  eine  Übersicht  über  die  Einkünfte  des  ApoUon- 
tempels in  Karthaia.  Um  Aufhellung  des  Sachlichen  hat  sich  Pridik  ver- 
dient gemacht  (De  Cei  insulae  rebus  124.  127  f.,  142  ff.).  Die  Sprache  ist 
attisch;  nur  in  der  Wortform  und  Declination  der  Namen  sind  einige  Reste 
des  ionischen  Dialekts  zu  entdecken: 

481»  -^ai  '.^y^öMtA«tdjyg. 

A^  OiloMog,   Cm  'EQOTOiKXiog, 
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Sonst  ist  aaoh  hier  der  attische  Dialekt  zur  Herrschaft  gelangt^). 
Wie  sehr  das  Ionische  zurückgewichen  ist,  mag  die  Wortform  IlnßärTi 
{xä  kfi  IIsxQävji)  B„  anschaulich  machen,  die  auf  die  selbe  Weise  ans 
IlBXQfjvxi  umgeformt  worden  ist  wie  Hoiäaaa  (n.  5399)  aus  Uotiloaa;  denn 
der  Zusammenhang  mit  hom.  juxQi^ßie  liegt  auf  der  Hand.  Im  Gegen- 
satze zu  IltxgarTi  steht  IIstQrfaUiQxov  (no.  54092). 

Aus  dem  Charakter  der  Schrift  sohliesst  Hiller  von  Gärtringen  auf 
das  dritte  oder  vierte  Jahrhundert. 

1)  Ausser  in  Namen  fremden  Ursprungs.  Dahin  gehört  ^lß«i:a[y] 
J9u  (so  ^Bt  zu  ergänzen,  vgl.  *AQna»oc  ^51),  ein  aus  epischem  *AQ9xdmv 
erwachsener  Nominativ,  dessen  ä  aus  dem  ionischen  Gebiete  hinaus  weist. 

6406  Fragment  einer  Marmorstele,  bei  der  Burg  des  alten  lulis 
gefunden,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  —  Pittakis  'Etp,  clqx»  3267 
(nach  Manthos).  Pridik  De  Gei  insulae  rebus  164  no.  47  (Halbherr).  Hiller 
von  Gärtringen  no.  599  (Abschrift  und  Abklatsche  von  Protts). 

Ehrendecret  für  den  Rhodier  Xdgfiataog  aus  dem  2.  Jahrb.;  darin 
heisst  es: 

Z.  10  Smog  de  xat  6  drifiog  6  ^Podi\(av   hciyvuii  Tag  ye- 
yevr/fiavag  tilf^ag  XagfiiTtTtcji,  owd-irajoav  ol  \  /tQwdvsig  rcii 
15   BiQififjiivwL   dvögt  \  @evq)avei  to   ip'qq>iafia   a(pQayiac^\iÄevoi  rei 
drjf4.oaiai,  afpqayidL .... 

Z.  13  *  sigtjfjiivcoi  :  el^tifiircoi  H.  v.  G. 

Die  Bedeutung  'anvertrauen,  übergeben',  die  avrti^/At  hier  hat,  ist 
vor  der  hellenistischen  Zeit  nicht  nachweisbar,  Polybios  aber  schreibt 
(V  10,  4):  aw&slg  ^AvxmdxQioi  ra  Tovrooy  data. 

# 

6407  In   zwei  Teile  gebrochne  Marmorstele,   oben  und  am  linken 

Rande  unvollständig.  Gefunden  in  Tzia,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu 
Athen.  —  Nach  Abschriften  Halbherrs  und  LoUings  und  einem  Abklatsche 
Lollings  Pridik  De  Gei  insulae  rebus  160  no.  89.  Nach  eigner  Abschrift 
Hiller  von  Gärtringen  no.  608,  dem  auch  eine  Gollation  von  Protts  zu 
Gebote  stand. 

[a]i'[d>]((>cJv) ?  \"7ig    \&\iß(^v(og)    dvd(QCuv).  \  [iV]ßo- 

[x^J^coy  BioXiog  avö(QO)v),  \  [^]i7taQi(iDV  uiinaqov   avdq{u}v).  {| 

5  [AYnaqiujv   AiTtaqov    avdqw{v),   \    [N]jBO%qit(tv   [JBJcoAeo^    av- 

dqiujv),  I  [N]BOKLqiux¥  [E\u)'keog  av(J(^c5y).  |  [At\7taQiijDv  AiTtOLQOv 

10   ay<J^£j(y),  |  {0\aLdi7tTcidrig  Airtdqov  aY{eveiwv)  \\  [a]dek(pot  liji 

avTrli   '^fxiqai.  \  Kifiwy   Kafinov   avdqaiv,  \  2fiiY,vlivrjg  Tifidq- 

Xo[t;]--.  I  [K]Qivig^A^ilew  naiötjv  Ttay^Kgatiov)   \  nokvq)avrog 

15    &e(HpQd[3€\og  ayev{eiu»v).  \\  l/^gyelog  Ilav^eldeiü  Ttaidio(v).  |  Aeixtv 

Aewiiedovtog  (x^^vl),  | 

OKde    Nb^ua    tvi^fav  -  -  |   jioc^cjv    Nedoviiov    dvdq(ix)v). 

40* 
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20  ^'ETtaxQog  Navyivdeog  ävd(Qtiv),  ||  ^^le^idfuog  .  evrjTog  avd{Q€Jv).  \ 
KQivoXeiog  Tlgaaea  äye(vei(ov),  \  ^i^rcagiojv  uit[7t]dQ0v  dv- 
d^w{v).   I   uiafÄTtQOKXrjg    ^A^iXeo)   avdq{(xiv),   \   Kificjv    KdfA/tov 

25   avÖQwv   TtaiyY^dxiov).  ||  IloXvgHxvvog  @€oq)Qddeog   dy€(veio)v). 
JLd%iüv  ^^QLaTOfiiveog   7taid(a(v).  \  Aieiaav  l^Qiato^evsog   Tcai- 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  3.  6.  7  habe  ich  NsoxQtofv  geschrieben  im  Anschlass  an  Nbokqw- 
xUhie  anf  Delos  (no.  5S89,  1),  indem  ich  die  vestigia  des  A,  die  nach 
Pridik  in  Z.  6  zu  erkennen  sind,  für  solche  von  N  nehme.  Sollte  A  an- 
zuerkennen sein,  so  würde  Atih-  nicht  auf  Xs<bs  sondern  auf  das  za  no. 
5400  a«  besprochne  Element  Xtio-  bezogen  werden  müssen.  —  12  Z/uxv- 
Xlrtje :  Hiller  von  Gärtringen,  »qaod  legi  posse  dabitanter  concedit  Prottc. 
—  17  hinter  hixcav  noch  einige  unsichre  Zeichen.  —  18  A6lkcw  Nsdorriov : 
den  zweiten  Namen  hat  LoUing  gelesen  (NEA.IITIOY  von  Prott);  dieser 
scheint  mir  Ä6xmy  nach  sich  zu  ziehen,  obwol  A  unsicher  ist.  —  20 
Shnitog  Pridik;  das  Facsimile  Hillers  von  Gärtringen  gibt  den  obren  Teil 
eines  Y  oder  eines  X.  —  21  IlQaoda:  Hiller  von  Gärtringen;  ßgaoia  ist 
durch  das  Facsimile  ausgeschlossen. 

Von  den  bisher  nicht  belegten  Namen  hebe  ich  BodXsvs  und  Jlgaadas 
heraus.  Jener  gehört  zu  Bcoltjpcl^g  no.  5408,  dieser  zu  jtQacor;  mit  Jlga- 
asag  könnte  ein  Mann  von  grüner  Gesichtsfarbe  gemeint  sein. 

Die  im  4.  Jahrh.  eingehauene  Inschrift  enthielt  ein  Verzeichnis  der 
Eeer,  die  in  den  Isthmien  und  den  Nemeen  gesiegt  hatten.  Dies  Ver- 
zeichnis ist  geraume  Zeit  nach  dem  Gewinnen  der  Siege  eingemeisselt, 
denn  auf  den  Isthmischen  Sieg  des  ji^yelög  Ilay&sidso}  hat  Bacchylides  ein 
Lied  gedichtet,  und  von  dem  Adxtov  ^ÄQiaTo/iiysoc ,  von  dem  die  Inschrift 
zwei  Siege Vra^coy  in  Nemea  erwähnt,  erzählen  das  6.  und  7.  Epinikion 
des  Bacchylides,  dass  er  zu  Olympia  im  Stadion  gesiegt  habe  (von  Wila- 
mowitz  GGA  1898.  126). 


5408  (50)  Marmorstele,  ursprunglich  auf  beiden  Seiten  beschrieben ; 
die  Buchstaben  der  Vorderseite  sind  später  getilgt  worden,  so  dass  der 
Gegenstand  der  Urkunde  nicht  mehr  erkennbar  ist.  Gefunden  unter  den 
Trümmern  des  Klosters  Koi/Aijatg  xtjs  Seoröxou  in  der  Gegend  des  alten 
lulis,  dann  in  das  Nationalmuseum  zu  Athen  gebracht.  —  Die  Rückseite 
bei   Halbherr  Mitth.  9.  319  mit  Beilage   (Hiller  von  Gärtringen  no.  609). 

Die  erhaltne  Fläche  bietet  ein  nach  Phratrien  geordnetes  Verzeichnis 
keischer  Bürger').  Die  Namenformen  sind  fast  alle  attisch;  doch  sind 
einige  der  Atticisierung  entgangen: 


1)  Pridik  De  Cei  insulae  rebus  63  ff.  Aus  der  zweiten  Note  der  S.  65 
habe  ich  mit  Dank  gelernt,  mit  welcher  Urbanität  man  in  der  Sprache 
Ciceros  seine  Überlegenheit  geltend  machen  kann. 
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Z.  50  ^^yhiviKog. 
Z.  78  Ba)l[r[K]lrjg. 
Z.  264  [J]ioay.ovQid[ijQ]. 
Z.  290  nQedvd-fig. 

Za  Ba>X[ijH]X^e  vgl.  BojXijxQdnjs  auf  Delos  no.  5389,  4 ;  Koseform  zu 
der  Gruppe  ist  Bcolsvg  no.  5407.  ÜQsav^g  ist  von  Hiller  von  Gärtringen 
bezweifelt;  mit  Recht,  da  die  Composition  von  n^ffis  mit  &v^og  nicht 
einleuchten  will. 

Zeit:   Den  Schriftzügen   nach   nicht  jünger  als  der  Ausgang  des  4 
Jahrhunderts. 

6409    Marmorstele  aus  lulis,   zuerst  im  Hause  des   Manthos,   dann 
nach  Athen  in  das  Nationalmuseum  gebracht.   —   Pittakis  *E<p.  dgx.  no. 
3010  und  3081   (nach  Manthos).    Pridik  De  Gei  insulae  rebus  161  no.  40 
(nach   Abschriften   Köhlers,   Halbherrs,   Lollings   und   einem   Abklatsche 
LoUings).    Hiller  von  Gärtringen  no.  610  (nach  zwei  Abklatschen). 

^Erti  Jioyuüdovg  agxovrog  tovade  [6(p^X6v\xag  dlxag  vtio 
Tov  IIsTQtjaiQQXov  '/[at]  oi;[x  iii]\teioavTag  ^  ßovXijj  ov  dvva- 
ftevri  Ttqä^aiy  \  äveyQaipev,  t6  '^fÄi[6l]L0v  Ti(na[ÖL%daaGa], 

Folgen  die  Namen  der  Schuldner  im  Accusative;  darunter 

Z.  37  ^^f^Blv^v. 

Von  dem  UexQijaidQxvi  s&gt  Br.  Keil  (Mitth.  20.  51, 1),  dass  er  seine 
Erklärung    aus    dem   tä  ift  IIsxQäytt   der   Inschrift  no.  5405  finde:    »eine 
Gegend   der  Insel  wird  so   nach  einem  Orte  nhgtj  oder  nhgtjs  ....  ge- 

heissen   haben ,    über   den    ein    Beamter   netQtjaidQXfjs   ....  mit    einiger 

Machtbefugnis  gesetzt  war  ......    Die  Zusammensetzung  enthält  den  alten 

Locativ  UitQtföi,  von  dem  sich  aus  ionischen  Quellen  bisher  sehr  wenig 
Beispiele  nachweisen  lassen;  ein  sichres  liegt  in  Ascnivtiöw  der  Schale  aus 
Kyzikos  Röhl  IGA  no.  501  vor,  ein  zweites  hat  Fick  in  der  Glosse  &ia&- 
Qtjai'  TtoQoie  (Hes.)  aufgedeckt  (Beitr.  28.  95). 

5410  (51)  Marmorbasis,  früher  in  einer  Mauer  der  Kirche  des  "Ay. 
StoCcov  im  Gebiete  des  alten  lulis,  jetzt  verschwunden.  —  Nach  Manthos' 
Abschrift  herausgegeben  von  Pittakis  'Eq>.  dQx-  no.  8208  (Hiller  von  Gärt- 
ringen no.  618). 

l^Qirti  KaXXiftTtov  d'vyaTtiQ  \  ^A^vairit  dvidtixev. 

5411  (48)  Marmorbasis.  Der  Fundort  wird  verschieden  angegeben^ 
nach  dem  Berichte  des  K.  Manthos  stammt  die  Basis  aus  der  ^iötg  zoS 
ßowov  ^ofA.  ''Äyiog  ßeödwQog  t^s  IlnQovamjg,  Sjiov  vndgxo^^f^  ^^  igsufia  xov 
IsQov  xfjs  ArififiXQog,  Später  war  der  Stein  über  der  Türe  der  Kirche  des 
"Ay,  'Icodwffs  in  der  Gegend  Kovge/iiros  bei  Tzia  vermauert,  jetzt  ist  er 
verschollen.    Zwei   Abschriften:    eine   bei  Rangabe  A.  H.  no.  1187,    die 
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zweite  bei  Pittakis  'Eip.  dgx.  no.  3000  (nach  Manthos);  die  zweite  wieder- 
holt von  Hiller  von  Gärtringen  no.  575. 

[0]«o/.   I    Oil(rjyc(o   Je^mkiog   d-vyaTtjQ  ieQeia  \  yeyoftevtj 

Z.  2  0IAETQ  IL,  0IAETO  B.  Meine  frühere  Vermntang,  dass  E 
Rest  der  alten  Orthographie  sei,  lehnt  Hiller  von  Gärtringen  mit  Recht 
ab.  Aber  an  ^d8t<&,  das  Hofifmann  als  Koseform  von  4^iX8tcUQtj  reiten 
will  (Griech.  Dial.  HI  22  no.  41),  vermag  ich  nicht  zn  glauben.  Die 
theoretische  Möglichkeit  gebe  ich  zu,  die  Tatsache  erst  dann,  wenn  sie 
durch  bessre  Zeugen  verbürgt  wird.  Ausser  ^dijt(&  kommt  Mittm  in 
Betracht;  ^dtn<&  liegt  weiter  ab. 

M18  (52)  Marmorplatte,  links  und  unten  gebrochen,  im  Hofe  des 
Phokas  auf  der  alten  Akropolis  von  lulis.  —  Halbherr  Museo  Ital.  I  207 
no.  16.    Hiller  von  Gärtringen  no.  622. 

»Litterae  primi  fere  a.  Chr.  n.  saeculi  ....  elegantes,  apioibus  magnis 
ornatae«  (Hiller  von  Gärtringen). 

Die  Inschrift  ist  nur  zum  Zeugnisse  dafür  aufgenommen,  dass  das 
ionische  e  im  Namen  der  Stadt  noch  in  später  Zeit  weiter   gefahrt  wird. 

6418  Auf  der  Plinthe  einer  viereckigen  Säule,  jetzt  im  Hause  des 
rs6Qyioe  Ti^vioe  in  Tzia.  —  Pittakis  *Eq>.  Aqx,  no.  2997.  Savignoni  'E<p. 
&eX'  1B98,  247  no.  8.    Hiller  von  Gärtringen  no.  628. 

ABwyoQTig  \  äviihjxsv. 

Buchstaben  des  4.  Jahrhunderts  (Hiller  von  Gärtringen). 

6414  Stele,  jetzt  in  einer  Mauer  des  Hauses  des  Gr.  Stephanos  in 
Tzia.  —  Ross  Intelligenzblatt  der  Allgemeinen  Litteratur-Zeitung  1888,  99 
(Böckh  GIG  no.  2872c  Add.).  Rangabe  A.  H.  no.  2025.  Nach  Manthos' 
Abschrift  Pittakis  'Eip.  dgx.  no.  3009.  Savignoni  'E(p.  dgx.  1898,  248  no.4. 
Hiller  von  Gärtringen  no.  684. 

^u4Ü.eivrj  //iovvaio[v]  \  h^  Kohavitov, 

Schrift:  A,  H,  Z,  die  rechte  Hasta  des  A  nach  oben  verlängert; 
kaum  älter  als  die  Zeit  des  Augustus  (Hiller  von  Gärtringen). 

Über  ^AXtlvfi  Attische  Frauennamen  45,  wo  die  Inschrift  fälschlich 
als  attisch  angesehen  worden  ist:  »immo  KoXmvai  pagus  est  Geus«  Hiller 
von  Gärtringen. 

6416    Münzlegende. 

Ich  füge  diese  Nummer  ein,  um  vor  der  sprachlichen  Ausbeutung 
einer  verkehrten  Lesung  zu  warnen.  Head  verzeichnet  Bronzen  der 
Stadt  Jlot^oöa  mit 

Rs.  PO,  POBt 
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(H.  N.  412).    Dazu  bemerkt  Imhoof-Blumer  Abb.  d.  E.  Bayerischen  Akad. 

1890.  586:    »Die  angeblicbe   Aufscbrift HO  EI  oder  HO  beruht 

auf  falscher  Lesung  der  halbverwischten  Buchstaben  KE.  Von  E  ist  auf 
dem  Mnnchener  Exemplar  bloss  die  obere  Hälfte  erhalten,  und  darüber 
senkt  sich  die  gerollte  Spitze  eines  Bebenschösslings ,  welche  Sestini  für 
0  angesehen.  So  entstand  die  Lesung  TTO  und,  mit  ganz  willkürlicher 
Hinzusetzung  von  EZ  an  der  Stelle  des  verwischten  K,  HOEZ.  Das  Ber- 
liner Exemplar  ist  ebenfalls  eine  schlecht  erhaltene  Münze  der  Keier.« 
Auf  lustigere  Weise  kann  wol  keine  Stadt  zu  einer  Nebenform  ihres 
Namens  gelangen. 


T.    Hykonos. 

5416  Marmortafel,  gefunden  in  einer  Kirche  von  Mykonos,  jetzt  im 
Nationalmuseum  zu  Athen.  —  In  Minuskeln  publiciert  von  Eumanudis 
'A^.  2.  287.  Mit  Facsimile  von  Latyschev  BGH  12.  459  ff.  Unter  Be- 
nützung einer  GoUation  Alfred  Eörtes  behandelt  die  Ii^schrift  von  Prott 
Leges  Graecorum  sacrae  no.  4  (Dittenberger,  Syll.*  no.  615).  Einzelnes  bei 
Haussoullier  Rev.  des  etudes  gr.  2.  195  und  bei  Wilhelm  Arch.  epigr. 
Mitth.  17.  41. 

Qeol  Tvxrji  ayadiji.  \  ^Etz  aq^owiav  KQorivoVy  üoXvt.'^loVy 
OiXo(pQOvog,  0T€  \  owwiyua^riaav  ai  TtoXeigy  rade  edo^ev  Mv- 
xovioig  ieQ[a]  \  &vuv  fCQog  loig  TVQoze^v,  nuxl  intivoQd'ci&ri 
5  Ttegl  TÜiv  7r^0T6||pcuy.  —  IIooidBaivog  dwadenaret  Iloaeidoivv 
TefÄeviTTjL  I  yc^iog  yLalkiatevwv  Xeimog  ^o^x^g*  o  lifibg  elg 
TtoXiv  [o]i;|x  etadyerai'  vwroy  aal  TthAcq  xonzezai,'  i]  ftXarr] 
anevde\TaL  twi  Uqü  yXtoaaa  %ai  ßqaxiüiv,  Tr^i  avrf^i  ^fx6Qav 
noaei\dd}vi  0vyu(oi   dfjivdg  levxög  ivoQXtjg'   ywaiyu  ov  &i^ig. 

10  Kai  II  CLTto  Tov  tiXovg  tcüv  lx^v]€i}v  ßovXij  TtQtafxevrj  ieQeia 
eexojcTt  ÖQOXfAwv  öidoTO),  T^i  cwt^l  ijiAeqat  ^^fir/CQt  XXörji 
veg  I  dvo  yLaXliavevovaaiy  ij  higr]  lyxi;ju[aw']*  vfSroy  x07rT€Ta[i]  j 
T^g  iyx^vfÄOvog'  rag  vg  ßo[vX]'^  x[Qi.vi\T[a)]'  fx{a)[yi]Qwi  ag- 
Xovreg  \  didovzwv  6aq)vv  aal  maX^v  z^g  vcg  trjg  erigrjgy  ahcpi- 

15  %ix)[v]  II  8io  %oiviyuagj  oÜvov  tqelg  xoiri;A[cr]g.  —  uinpfaifSvog 
deyjdztji  \  iTti  (olö^l  VTteq  TuxQftov  /ii^fxrjVQi  vv  ivKVfjiova 
ztQiMnoToxov,  I  Koqtji  Yjdnqov  tiXeov,  Ja  BovXel  %oiqov  •  %ttv%a 
didinrtwv  leQOnoiot  oltzo  %ov  ieqov  äqyvQtov,  Kai  ^Xa  öidöv- 
twv  xal   oXdg'  \   iftifÄeXiod-wv   de  twv  Uqwv  ortwg  %akot  ^t 

20  aqxoyreg  %ai  i^\qeig'  idv  de  ti  dhii  yuxXXtSQBiv,  iBqo7toi.oi 
öid6^T]tov'    eig   de  \  tijv   soqttv   [7teX]a^ivio    MvKOVfrddtov   tj 
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ßovXo[fi]i[vri  x]al  ndSv  ol\Ä.ova(Sv  ifi  Mvyui[v]wt  Saai  im  Jr^- 
^Kfi^Qa  TeTeX[rj]vTai.  —  ^Ev\d€[yi]dzTii  eni  to  T..AHOOZ 
^BfieXrii  enjaiov   tovto  sva\T€VTai,  —    ^vfodcÄcliet  Jiovvo€jji 

25  ArpfBl  hrjOtov,  —  'Y7V€[q]  \\  'm(Q)7t(Sv  Ja  Xd-oriwc^  F^t 
Xd-ovitji  deQja  insXava  hrflia*  \  Hvtai  ov  &e^ig'  daivva^cjr 
avtov.  —  Bauxidivog  d«t[a]|rijt  ev  JeiQad[L]  Jioviawi  Baxxei 
xipiOLqog  iMxX'kiateUa'iyy  \  x-qv  TifÄtjv  UQOTtoiol  didSvvwv  aal 
aweaTvdo&wv    da[i]\viGd'(ov    di    avrov.    —    ^Exarofißaiwvog 

30  eßdofjrji  iavafiSIffov  ^AnoXhavi  ^Eyiaiofifllioi  zavgog  xai  diyia 
ccQveg'  vwtov  |  tov  tccvqov  yuoTt'c&car  twl  legei  xov  zavqov 
didorai  yhda\aa  xat  ßgoxlcov  twv  &q{v)(Sv  av  ol  ndldsg 
^vovaiv,  leQei  yX(j!i[o]\aa  aal  zwi  naiöi  enariQui'  cjv  ol 
vviiq)ioi    dT\ov\aiv  \  zaiv   aQ{v)(jjv,    zwi  \bqbI  yuai  ztSi  vvftg>i(üi 

35  yXwaaa  huxzeQwi,  [^<7^]  II  ocvi^i  fnii^i  ^uIxbXwiwi  ziXeiov 
VLal  dexa  [aQJveg'  zovzu)\y  r^{/]a,  ziXeiov  tmxI  VzBQa  ovo,  fCQog 
zwL  [ßw]f>i(ji}c  [a(pazz]€T[ai]y  zä  [di  \  a]lhx  kg  zov  TtozafÄOv. 
'O  iQya^6i,iev[og  zo  x^qVov  zo  ev  2a,  \  zov  yix'^XwLov  fiia&wfÄa 
a7todLd[6\zit}    [aviov    zcSi]    l^x«[Äft/t]ft;t ,  |  [xai]    zovzo    ^ccrra- 

Z.  13  x[Qivi\z[ct}] :  Haussoullier.  —  fA{a)\yi]ßm :  Wilhelm ;  M  N  .  I  fi  I 
das  Facsimile.  —  21  [n8X]a(h<o:  Latyschev;  HHJAZTO  das  Facsimile. 
Anders  Körte.  —  22  z8X6X[fj]mai:  Dittenberger;  vgl.  rsrsXi^^va]  in  Gortys 
no.  4963.  —  25  xa(^>r^:  KAMFQN  der  Stein.  SßQta  pUlava  hijata:  die 
Anzahl  der  Opfertiere  ist  darch  Versehen  nicht  angegeben.  —  32  und  34 
aQ{v)öiv:  APTQN  der  Stein.  —  35 f.  ergänzt  von  Dittenberger.  —  36 
[(i97aTT]«T[a(] :  von  Prott;  HB^Tf  das  Facsimile.  —  38  [avtov  v&i]  td^t- 

[Xtoi]ci>i  Dittenberger,   bestätigt  durch  Eörtes  Lesung AX  l||||QI, 

während  Latyschevs  Facsimile  hinter  der  Lücke  AXMg||||INO  bietet.  — 
Die  Fortsetzung  ist  so  trümmerhaft  erhalten,  dass  ich  sie  nicht  wieder- 
hole. 

Z.  7  Jtlatfj  im  Sinne  von  m/imrldttj.  —  Zum  Gebrauche  von  xojneteu 
erinnert  von  Prott  an  ra  Sk  Xouia  xaxax<mtex€Oi  {h  x&i)  ieg&i  Dittenberger 
Syll.  ^  no.  633  j,  und  an  Piaton  Euthyd.  301  C  xä  /mhqci  ngia  xaxctxdyfavxa 
fysiv,  —  17  xiXsoy:  einen  ausgewachsenen;  der  Gegensatz  zu  tüUcoc  ist 
ixi^otoc  (23.  24),  wofür  man  in  Aigai  haXog,  auf  Kos  helog  sagt  (sieh  zu 
no.  372  lii).  —  20  iav  di  xi  dhji  HaXXieQstv,  UqoxoioI  öiöovxcdv:  »Myconi  si 
non  fausta  sunt  sacrificia,  denuo  UqojtoioI  deos  adire,  id  est  xaXXuQBiv 
iubentur«  von  Prott.  —  23  f.  ivaxsvsxtu:  'der  neunte  Teil  wird  dargebracht' 
Stengel  Berl.  Philo!.  Wochenschr.  1893.  1365,  Festschrift  für  Friedländer 
420.  Stengel  erinnert  an  die  sacrale  Bedeutung  von  dßxaxevoD  und  an  das 
Od.  S  434  ff.  beschriebne  Opfer.  —  25  Ssexd:  Opfertiere,  speoiell  Schafe, 
die  im  abgehäuteten  Zustande  geopfert  wurden,  im  Gegensatze  zu  den 
aus  Eos  bekannten  hSoga,  die  ivöeQci>e  ^exai.    So  nach  den  Ausführungen 


[5417]  Die  Kykladen  (Mykonos).  579 

Stengels  .Herrn.  39.  612 ff.  In  Milet  and  in  Athen  gebrauchte  man  die 
ältre  Form  Sagtov  las  6bqx6v;  eine  dritte  Wortform  ist  in  den  Schollen 
des  Ven.  A  zu  ?^  169  überliefert:  xa  noXXa  t&v  ^jto/ivrifidjoav  Siä  rotf  i 
dgerd,  —  27  Sv  JeigdSi:  in  Attika  entspricht  der  Demosname  Astgds,  auf 
Kreta  jitjQds  (no.  5075«,). 

Die  Inschrift  scheint  später  eingegraben  za  sein  als  die  folgende. 

- 

5417  (92)  Aaf  der  Rückseite  des  vorigen  Steins.  —  Le  Bas  Voy 
arch.  II  no.  2058.  Kamanadis  M^.  2..  235  (Dittenberger  Syll.'  817). 
Sachlicher  Commentar  bei  Barilleaa  BGH  6.  590  ff.  and  im  Recueil  des 
inscriptions  jaridiqaes  grecqaes  I  48. 

iiav  ^coazQaTov  --- |  ^Aya^i   tvx'qi.  \   [Ä«i]- 

OTQatog  :  ^^q  :  zip»  dvyaxiqa  Sav&tjv  evrjyyvtjasv  ^EnaQ-] 
x/cJcfc]  <  :  xat  7iQor/M  sdctKie  xiXiag  xai  rgicmoaiag  dgccxfidQ'  \\ 
5  Toi;r[ot;]  xii/a[$  f^iv]  dQccxfnag  zag  ivovaag  iv  zac  SQavwL 
z[m]  I  7£evzayLoatodQdx/Aa)i ,  ov  awile^ev  ^^le^ixXr^g,  ov  fiezei- 
x[ev]  I  KaXXiazayoQag,  ägyvgiov  di  nQoai&riyiev  evLatov  ÖQaxfiag, 
ea^[T^]\v  de  zeit^rjpievriv  dicrMoicjv  dQaxpuov  wfAohoytjüixv  öi 
2ti(TZQaz\og  xat  ^yiqiazoyLQazrjg  ^ETCOQX^dei   aweianQafyiv  zov 

10  tgavov  xovzov,  xal  \\  sdv  ziva  zaiv  f.otpOQcov  firi  övvtjzai  eiGftQci^ac 
^EfcoQxid'fjS'y  aviii7tQOO^a[e]\iv  SdazQazog  yuxl  ^^QiazoTtQdrrjg. 
t><  KdXXinTtog  :  ^Av :  zi^v  dvyatiQa  'y4Qi\azo'Knxtpf  ivrffyvriOE 
^ioazqdzioi  yvvaii^a  Tcal  ngöina  fivQiag  zezQayuaxi'lXtagy  dne- 
Smxe  öi  'Aai  zezQOKoaiag  ^^  zov  zotlov^  ov  i'Xaße  Ttaqd  ^a>- 
özqdz\oVy  z7n  TiQoiyiL     ><  ^yi/neivoTLQdzrjg  :  Mv :  ^^Qiazayogtjv 

15  zi^v  dvyctvfQa  evr]yy[vj\riae  OiXozifKot  yvvaixa  xal  ngolyua 
tdijme  ^i[vQi\ag  ögoxfidg.  t><  KaXXi^\evog  ztjv  dvyctzBQa  Tifirj- 
XQdttjv  ^PodoKkei  /.al  7r^[oIx]a  *3«x€v  f7tza7Lo\aiag  Sgox/adg' 
zovzov  ead'Y^v  ZQicnuHjiwv'  i^v  ia&^v  [xai]  htazdv  d\Qaxf^dg 
ivf.ioX6yei  sxeiv  ^PodonX^gy  zaiv  di  zgianoaianf  [SQa]xf^wv  \  ine- 
&rj'/.e  KaXki^evog  ^PodoxXel  zo  6i7(,i]ina  zb  ifi  jtoXsiy  ac  yeizwv 

20  [ij  orMa  iy]  ||  Kirjaidtjfiov  zov  XaigiXa,  ><  Jß^vyiXijg  Mvriaoj 
zijv  dvyaxbga  i\y\\rjyyv'Kiae  Ti/Luai  :  Ilvg :  yvvdiyux  %ai  TzgoXna 
edfoxe  zgiax{tX)iag  7tsvza\*/,oaiag  :  t><  Kzriawvidrig  :  Gag :  Ai- 
'Aaitjv  zTJv  adehfry  6vijyytija|e  IlaTtTtlai  :  IIa  :  ywarAa^  xai 
rcgoina  x(i'X)iag  dgyvgiov  xcri  iad^v  nev'zaiioaiwv'  zr^v  iad^v 

25   lOfjoXoyet    tx^tv    naitnlag    xat    dgyvgiov  |   eyuxzov    dgaxfidg. 

X    Oagaayogag  :  Mvrj :  ivrjyyvrjae  Ilav&aXlda  zijv  \  d-vyazega 

z'^v  MrijaifiovXov  TIvggdvLwt  :  &ag :  ywalvia^  aal  jtgorAXx  zr^v 

ol\iiiav  zijv  t^  rcgoaöcUoL  :  i^t  yeiziov  :  Nimag  Xagiov  :  aiaz* 

elvai  'Kvgiov  zi^g  \  oi^iag  &agaay6g<xv:  ?(og  av  l^i.     ><  ätij- 
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aiwv  :  u4ylto :  ivtjyyvrjaev  ^EQf4o\^6vipf  ttjv   dvyariQa  'IeQ(ovi' 

30   (Jijt  :  N . .  yvväina,    xal    jtQoi'Aja  edvme  Xi'^l\ciq  fiiv  nal  €^a- 

noolag  x[at]  i^ij[v]  olniav  :  l^Qx^voVy    r^i  yeitwv  :  ^  oiyua  \  ^ 

KalkiTtnov  tov  ^Hqo,  [xai]  d'eqänaivav  rjt  ovofia  Sv^Oj  x[ai]  I 

aXltlv    ^€Qd7€ai[r]av  -  -  -  -.   ><i   Etdelaileiog    T ovactp 

Kall  -  -   [evrjyyvrjae]   ywaixa  xai    TtQoixa  edwxev  XX :  tovzov 
agyvqiov 

Z.  21  and  28  xW^^-  XI  AI  der  Stein. 

Die  hinter  den  Namen  der  Svtyyvfjrai  erscheinenden  Zeichen  werden 
von  Enmanndis  als  Abkürzungen  der  Namen  der  Väter  angesehen;  wie 
die  Abkürsnng  AfAQ  zeigt,  ohne  Zweifel  mit  Recht,  da  diese  Zeichen- 
gruppe am  wahrscheinlichsten  auf  Namen  wie  'AylmHQixoe  u.  s.  f.  bezogen 
wird  (Dittenberger).  So  kommt  man  dazu  die  Zeichen  AP:  in  Z.  3  mit 
Thalheim  (Griech.  Rechtsalterth.  66)  nach  Z.  9  als  Abkürzung  von  *A^i' 
ütoHQdjovs  zu  fassen.  Z.  25  ergänzt  Dareste  (Becueil  56)  Mrrj{oißo6Xov), 
er  hält  aber  diesen  MvtjoißovXog  für  einen  andren  als  den  in  der  nächsten 
Zeile  genannten,  nämlich  für  seinen  Grossvater,  so  dass  der  Grossvater 
seine  Enkelin  ihrem  Oheim  zur  Frau  gegeben  hätte. 

Der  ionische  Dialekt  schimmert  nur  in  einigen  Namen  durch.  Nur 
durch  diese  Inschrift  ist  der  Name  EldeaiXsae  bezeugt,  der  sich  als  Um- 
kehrung  von  Aa/o/sidijs  rechtfertigen  lässt. 

Die  Gestalt  der  Buchstaben  weist  nach  Eumanudis  in  die  makedo- 
nische Zeit. 


VI.    Naxos. 


a    In  archaischer  Schrift. 

Das  selbe  Alphabet  wie  auf  Keos.  Auf  den  ältesten  Inschriften  er- 
scheint, wie  Blass  erkannt  hat  (Jahrb.  f.  Philo].  1891.  385  f.),  neben  B  ein 
Zeichen  0,  das  ausschliesslich  vor  S  auftritt  und  von  Blass  als  (et  be- 
stimmt worden  ist,  dessen  Laut  die  Naxier  also  pleonastisch  mit  (a  dar- 
gestellt haben.    Etwas  später  ist  Xt  an  die  Stelle  von  D^  getreten. 

6418  Bruchstück  einer  Marmorsäule,  das  in  einer  Kapelle  der  Ge- 
gend 'Povdtis  als  Träger  der  Altartafel  dient.  Die  Buchstaben  stehn, 
ähnlich  wie  auf  dem  theräischen  Steine  no.  4736,  auf  21  Ganneluren,  und 
sind  grössten  Teils  abgescheuert.  —  Martha  BGH  9.  493  no.  1.  Hiller 
von  Gärtringen  no.  40. 

Nur  wenige  Zeich engruppen  sind  verständlich.    Man  erkennt 

Z.  11  -'Tiirig  :  ^v--, 

Z.  16  xa^  avv  rjaiv^ 

Z.  18  (%)6d^  AioaxQog  xot  |  ^Ax^t^vi], 
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Bachstabenformen :    A,  E,  H,  0,  N^  $,  V.    Die  Zeilen  ßwctQo<pff66¥, 
Z.  16  avv  tjatvi  von  Wilamowitz;  wegen  der  Dativform  sieh  die  Be- 
merkung zu  nsTQfjatdQxov  no.  5409.  —   18  nach  Martha,    der  die  im  An- 
fange der  Zeile  erhaltne  Senkrechte  als  Rest  von  T  nimmt ;  ho  ^  alaaxc^ 
Hiller  von  Gartringen. 

5419  Marmorbasis  aus  dem  Temenos  des  Apollon  auf  Delos.  — 
HomoUe  BGH  12.  468  ff.  mit  pl.  XHI.  Kurz  erwähnt  von  Studniczka 
Jahrb.  d.  archäol.  Instit.  1887.  148,  28.  Durch  Gustav  Eörtes  Güte  kann 
ich  eine  von  ihm  und  A.  Brückner  im  December  1889  aufgenommene 
Photographie  und  die  Bemerkungen  benützen,  die  er  an  Ort  und  Stelle, 
unter  Yergleichung  einer  Abschrift  des  HomoUeschen  Facsimile,  aufge- 
zeichnet hat. 

Bvdvv^aqrvidrjg  :  |  fx    oii^^^ijx«  :  ho  \  Nä^aiog  :  7C0\traag. 

Buchstabenformen  nach  Körte:  A  (in  Z.  8  A),  ^,  B,  9,  M,  /^,  0  (ta  {), 
P  (nicht  R  wie  Homolle),  S,  Der  von  Blass  erkannte  Unterschied  zwischen 
B  und  D,  von  dem  Körte  noch  nichts  wissen  konnte,  wird  durch  seine 
Wahrnehmungen  vollständig  bestätigt :  das  D  der  Z.  8  ist  nach  ihm  »deut- 
lich ohne  Innenstrich,  der  Buchstabe  ist  kürzer  geschrieben  als  in  Z.  1 
und  2«. '*—  BovaxQo<prid6v,  die  erste  Zeile  rechts  beginnend. 

Z.  1  EvdvxcLQtldrjg:  Studniczka,  Körte;  Fi<puc€i^idijg  Homolle.  Die 
Lesung  Evdv'  rechtfertigt  Körte  ausführlich;  ich  lasse  ihn  selbst  reden. 
»Der  erste  Buchstabe  ist  sicher  ^ ;  Ansatz  der  dritten  untern  Querhasta 
ist  vorhanden,  auch  auf  der  Photographie  zu  erkennen.  Den  zweiten 
Buchstaben  las  ich  auf  dem  Steine  i,  also  v  (Photogr.?).  Der  dritte  ist 
ganz  verscheuert,  nur  das  Rund  erkennbar;  dagegen  keine  Innenzeichnung. 
Den  vierten  liest  Homolle  1,  so  auch  ich  auf  dem  Stein;  -auf  der  Photo- 
graphie kann  ich  freilich  nur  ein  I  erkennen.  Entscheidend  für  die  Le- 
sung EMvxagtidffs  scheint  mir  der  erste  Buchstabe,  der  eben  ein  «  ist«. 
Ich  füge  hinzu,  dass  auch  die  Abzeichnung  Studniczkas,  von  der  mir 
eine  Abschrift  vorliegt,  an  erster  Stelle  ^  bietet,  so  dass  an  der  Sicher- 
heit dieses  Zeichens  kein  Zweifel  mehr  bestehn  kann.  Damit  verschwindet 
der  FiipucoQxidfjg  hoffentlich  aus  der  Discussion. 

Sicher  aus  dem  7.  Jahrhunderte;  so  urteilt  auch  Körte. 

6420  (24)  Auf  der  Plinthe  einer  Erzstatuette  des  Apollon.  —  Ge- 
funden auf  Naxos,  jetzt  im  Antiquarium  zu  Berlin.  —  Fränkel  Arch.  Ztg. 
87.  84  ff.  (Höhl  IGA  no.  408).    Hiller  von  Gärtringen  no.  42. 

JBLvayoQTig  ^  aved^TiKev  eKijßoXcDi  l^7t6XXa>vi  deKav[ri\(v) 

Buchstabenformen:  A,  C,  A,  ^,  H,  0,  A,  /^,  t.  Der  Hauch  wird 
nicht  mehr,  Doppelconsonanz  wird  bereits  geschrieben. 

Hinter  dem  Hexameter  ist  nach  Röhl  A  TKAi  sichtbar,  dahinter  Raum 
für  einen  Buchstaben.  Röhl  selbst  hat  daher  denänj  vermutet.  Hiller  von 
Gärtringen  schreibt  [ösxdzfjv]. 
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5421  (29)  In  drei  Teile  gespaltne  Basis  einer  Apollonstatne,  noch 
jetzt  in  der  Nachbarschaft  des  ApoUontempels  aaf  Delos.  —  In  ältrer 
Zeit  dreimal  abgeschrieben,  zuerst  von  Toumefort,  dessen  Copie  Böckh 
GIG  no.  10  wiederholt  hat.  Diese  Abschriften  sind  antiquiert,  seit  Ho- 
molle  (BGH  3.  2)  and  Röhl  (I6A  no.  409)  die  Inschrift  nach  nenen 
Gopien  und  Abklatschen  haben  abbilden  lassen. 

[T]ov  aßvTOv  Xi^ov  Ufii  avdQiag  nai  to  aq)eXag, 

Buchstabenformen:  A,  i^,  0,  T,  M,  K,  $,  K,  0.  Der  Diphthong  av 
ist  mit  €uFv  bezeichnet;  die  gleiche  Orthographie,  über  deren  Veran- 
lassung Blass  Ausspr.  ^  74  handelt,  beobachtet  man  auch  auf  Steinen  von 
Gortys  {ta^^os  no.  4966,  cuFötdr  no.  4971)  und  Athen  {a/^dQ,  vcuFv[jnfy6g] 
GIA  I  Suppl.  S.  189.  198). 

Die  Lesung  wird  Bentley  verdankt,  ebenso  die  Erkenntnis,  dass  die 
Zeile  einen  iambischen  Trimeter  bildet. 

Die  Basis  gehörte  zu  der  von  den  Naxiern  nach  Delos  gestifteten 
Apollonstatue,  die  durch  den  Sturz  des  bronzenen  Palmbaums  zertrüm- 
mert ward,  den  Nikias  bei  seiner  Archetheorie  (418)  hatte  ennchten  lassen. 
(Plut.  Nik.  3).  Dies  ergibt  sich  aus  der  auf  der  Westseite  der  Basis  in 
spätrer  Zeit  angebrachten  Inschrift  NdSioi  *Aji6XXoinn. 

5422  (26)  Marmorne  Grabstele,  in  der  Nähe  des  böotischen  Orcho- 
menos  gefunden,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  —  Gonze  und  Mi- 
chaelis Annali  1861.  81  ff.  (Taf.  J^S).  Gustav  Körte  Mitth.  3.  315  f.  Nach 
Lollings  Abschrift  und  dem  Berliner  Gypsabgusse  Röhl  IGA  no.  410. 
Nach  einem  Abklatsche  Kekules  Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  no.  7  (Ditten- 
berger  IG  VII  no.  3225). 

Buchstabenformen  wie  vorhin.  Die  Orthographie  steht  auf  einem  vor- 
gerückteren Standpunkte,  insoferne  zwar  0  zur  Bezeichnung  des  langen 
wie  des  kurzen  Lautes  dient,  H  aber  auch  das  urgieohisohe  •  darstellt 
und  i  mit  X$  geschrieben  wird. 

5428  (23)  Auf  dem  rechten  Schenkel  einer  weiblichen  Statue.  Auf 
Delos  ausgegraben,  jetzt  im  Nationalmuseum  zu  Athen.  —  HomoUe  BGH 
3.  3  ff.  (Facsimile  auf  pl.  I).  Fränkel  Arch.  Ztg.  37.  85  ff.  (Röhl  IGA  no. 
407).  Am  Original  und  einem  Abklatsche  Lollings  revidiert  von  Blass 
Jahrb.  f.  Philol.  1891.  335  f. 

NiyuxvÖQti  fA   avi&TfyLev  henT/ßolwi  loxsaiQrii, 
9(WQrj  JuvodiMio  xov  Na^aioVy  i'^ooxog  äX(X)r^an^, 
Jetvo^eveog  di  Mxaiyvrizriy  \  Ohga^cov  d'  aXo%og  %\yv]. 

Buchstabenformen:  A,  C,  A,  iS^,  B,  ©,  T,  /^,  i^,  D,  ^  ^  neben  $,  0. 
Orthographie:  B  bezeichnet  das  aus  ä  erhöhte  e  nicht  nur  da,  wo  die 
Länge  geblieben  ist,  sondern  auch  da,  wo  sie  verkürzt  ist  (AsivodUem, 
dXXifov).    Ausserdem   ist  B   Zeichen    des  Hauches,    der   auch   hinter  die 
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Aspirata  gesetzt  wird  (<t>B^af<K>v),  so  dass  ein  ähnlicher  Pleonasmus  ent- 
steht wie  bei  der  Schreibang  des  ^sT  {US);  aber  auch  Zeichen  für  die 
Verbindung  he  (Bxijß6X(oi),  vgl.  zu  no.  5339 4^.  Die  Zeilen  sind  ßovaiQo- 
iprjddv  geschrieben,  Z.  1  linksläufig. 

Z.  3  v[vv]:  Blass,  nach  dessen  Urteile  das  Zeichen  ein  K  mit  sehr 
hoch  hinaufgezogenem  zweiten  Teil  ist,  kein  A*,  wie  die  Herausgeber  an- 
geben. 


h    Im  ionischen  Alphabete. 

5484  (28)  Marmortafel  über  dem  Eingange  der  Kirche  des  "Ay- 
rsi&QYiog  Aiaaovgltijg  in  der  Gegend  AgvfioXid.  —  EGurtius  Rhein.  Museum 
195fr.  (Böckh  CI6  no.  24165  Add.).  Dugit  De  insula  Naxo  123  no.  6. 
Hiller  von  Gärtringen  no.  88. 

Bewilligung  der  dtiXsM  bei  Gelegenheit  des  Serapisfestes  von  49  v.  Chr. 
ab,  in  vier  auf  einander  folgenden  Jahren,  vom  jeweiligen  Serapispriester 
verkündigt  Im  zweiten  und  dritten  Actenstücke  kommen  zwei  ionische 
Formen  zum  Vorscheine: 

Z.  10  TafÄievovTog  QevßovXov. 
Z.  17  Taf^ievovvog  BovloS'ifiiog. 

5425  Oben  gebrochne  Marmorstele.  —  »Exscripsit  Michael  Erispi 
in  regione  'Eyyagis  . .  .^  vico  "Axatpi,  ubi  fenestrae  occidentali  domus,  quae 
est  rtaxovfirj  Meletopuli,  inserta  est,  et  ectypum  mecum  communicavit« 
Hiller  von  Gärtringen  no.  41. 

^'Ogog]  %U}Qiov  \  f-^Jdijya/ijg  |  IIoXcovxov. 

Schrift  des  4.  Jahrhunderts;  noch  M 

Z.  1  *'Oeoc  steht  auf  der  etwas  jungem  Inschrift  IG  XII  5  no.  43; 
ionisch  müsste  das  Wort  oSgos  lauten. 

5426  (27)  Marmorstele,  jetzt  im  Museum  von  Naxia.  —  Martha 
BCH  9.  500  no.  6.    Hiller  von  Gärtrinf^en  no.  53. 

Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 

MvxiioD¥  ist  jünger  als  die  in  Teos  auftretenden  Genetivformen  ßofj^ 
yi&v,  iafutadoQXicöy,  Man  beobachtet,  dass  auch  im  Gen.  Sg.  der  männ- 
lichen ä-Stämme  neben  Formen,  deren  e  hinter  Vocal  ausgestossen  ward, 
solche  treten,  in  denen  9  wieder  eingeführt  worden  ist:  'Mq/aisq}  auf  Ghios 
später  bezeugt  als  'Aoim.  So  habe  ich  schon  Ion.  Inschr.  39  f.  geurteilt, 
und  kann  mich  jetzt  auf  die  Verbindung  &v<3v  ixuuniiov  der  Satzung  einer 
milesischen  Sängergilde  berufen,  aus  der  der  Gegensatz  noch  klar  hervor- 
leuchtet. 
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TII.    Faros  mit  Colonlen. 
Faros. 

a    Im  epichorisohen  Alphabete. 

Zwei  o-Zeiohen:  Q  für  den  kurzen  und  gedehnten  Laut,  0  für  die 
Länge.    Die  Formen  des  ß  und  y  wie  auf  Eeos  und  Naxoe. 

6487  Knauf  einer  Marmorsäule,  bei  der  Kirche  des  H.  Nikolaos 
gefunden  und  nach  vielen  Schicksalen  in  das  Museum  von  Faros  geschafft. 
—  de  Ridder  BGH  21.  16  no.  1,  unter  Benutzung  einer  Abschrift  Krispis, 
der  den  Stein  in  etwas  bessrem  Zustande  sah.  Nach  eigner  Abschrift 
Hiller  von  Gärtingen  no.  225. 

Xoeiviüi   JioQi^i  ov   ^6jue[g]   -  -  |  ot'[T]€  A  . .  0 1 A  KovQrji 
dotm  fi  -  -. 

Buohstabenformen :  A,  E,  H,  O,  M,  /v,  P,  ^  V,  X. 

Z.  2  Ko^Qiji :  oder  Mwgtji  als  Gegensatz  zu  einem  im  vorausgehenden 
verloren  gegangenen  hoöqoh  (von  Wilamowitz).  Am  Schlüsse  i\xaeazt] 
von  Wilamowitz,  dahinter  hat  ein  Infinitiv  wie  owteXsiv  gestanden. 

Höchst  beachtenswert  ist  der  Dativ  AcjQiifi,  Zu  dieser  Flexions weise 
stimmt  nQiij{y)i/l'  auf  dem  bronzenen  Hasen  von  Samos  und  ipo^sg  im 
Tetrameter  bei  Archilochos  (59,  2). 

Bruchstück  eines  Uqos  rö/ios.  UomoUe  (BGH  21.  148  f.)  erinnert  an 
die  Worte,  die  die  Priesterin  der  Athena  dem  Kleomenes  von  Sparta  zu- 
ruft (Herod.  V  72) :  <5  SeXvs  Aaxedai/iihns,  ndXiv  x^9^  M^^  ioi^i  is  to  Iq6v  * 
ov  yoQ  ^sfUToy  Acoquvoi  juiqUvcu  ht^irta» 

5498  Stele  aus  dem  Heiligtume  Ai^Xtw,  das  auf  der  Kuppe  des 
Berges  Yigla  oder  Kastro  nördlich  von  Parikia  aufgedeckt  worden  ist.  — 
Nach  einem  Abklatsche  Rubensohns  Hiller  von  Gärtringen  no.  210. 

Buchstabenformen:  A,  H.  ®,  f*^,  V. 

5429  Marmorfragment  aus  dem  von  Rnbensohn  aufgedeckten  Ilv- 
^lov,  jetzt  im  Museum  von  Paros.  —  Hiller  von  Gärtringen  no.  148. 

Buchstabenformen :  E,  H,  t.  Die  Verbindung  he  mit  H  E  geschrieben, 
nicht  mit  B,  wie  auf  den  ältesten  Inschriften  von  Dolos  und  Naxos 
(no.  5887.  5428)  und  auf  dem  hQog  v6fAog  von  Oropos  (no.  5839). 

5480  (59)  Basis,  jetzt  »ivtsTetx^o/Uyfi  xatä  z^v  SsStav  noQaotdda  rijs 
&vQas  xcß  h  2mjXaiq>  avQiaxofUvov  vatoxov  dyiov  *I<odwov  rov  Ssaldyov* 
Olympios  'A^^,  Y  8  no.  8,  dessen  Facsimile  Röhl  IGA  no.  401  wiederholt. 
Nach  einem  Abklatsche  Rubensohns  Hiller  von  Gärtringen  no.  215. 
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JriiJUWüdr^g  xoif  ayaXfJta  T«|Ae(7rod/xi}  t^  afto  KOivtSv 
evxodfjievoi  azijaav  7vaQ\9'iva)t  l^Qtefiidi  \\ 
5  aefivwc  ivl  ^aTtedioi,  xot;{^t  ^log  aiyi6%oiO,  \ 

Tav  ysve^v  ßiorov  t   <x\vxo'  Iv  aTtfjfioavvTjL. 

Buchstabenformen:   A,  E,  H,  T,  1^,  ^  und  //^  >,  ^,  V. 

Die  Wortform  ^dsudcv,  deren  Verhältnis  zu  ddjudw  (^Hausboden' 
nach  £bel  ¥2»  6.  79 f.)  nicht  aufgeklärt  ist,  teilt  der  Verfasser  des  Epi- 
gramms mit  Xenophanes  (I  1). 

Die  Kirche  des  'Ay,  'loodifpffg  HjtrjXauojtjc  nimmt  vielleicht  die  Stelle 
des  alten  Artemisheiligtums  ein,  aus  dem  die  Weihinschrift  stammt  (Rüben- 
söhn  Mitth.  26.  162). 

5481  (60)  Marmorsäule  mit  Canneluren,  unten  abgeschnitten.  1738 
aus  dem  Peloponnes  oder  der  Nachbarschaft  nach  Ancona  gebracht,  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Annibale  Olivieri  zu  Pesaro.  —  Paoiaudi  Monumenta 
Peloponnesia  I  77  f.  (Böckh  GIG  no.  24).  Nach  einem  von  Henzen  be- 
sorgten Abklatsche  Eirchhoff  Alphab.  ^  173  f.  (Eaibel  Epigr.  no.  750). 
Unter  Benätzung  eines  andren  Abklatsches  Bohl  IGA  no.  402.  Na,ch 
eignem  Abklatsche  Purgold  Arch.  Ztg.  40.  891  ff.  (Löwy  Inschr.  griech. 
Bildhauer  no.  6;  Hiller  von  Gärtringen  no.  216). 

^'^QT€f4i,  aol  v63e  ayaXf^a  TeXeaTodi[icri  ävid^xev] 

l^acpaliov  ^iijTrjQy  QeQaiXecD  dvydztjQ. 
Töv  JlaQiov  Tcoirifia  KQircjviöew  evxofi[ai  elvai]. 

Buchstabenformen:  A,  jß",  H,  0,  T,  /^,  ^,  >  und  P,  ^,  Y,  +;  das  0 
zeigt  den  durch  den  Zirkelfuss  bewirkten  Punkt. 

Der  Sohn  der  ItUmodüeij  ist  nach  dem  üotnUi&v  'ÄatpdXioe  benannt, 
dessen  Gultns  dadurch  für  Paros  erwiesen  wird. 

Dass  die  Weihinschrift  nach  Paros  gehört,  wird  durch  die  voran- 
gehende ausser  Zweifel  gesetzt.  Und  zwar  stammt  sie  höchst  wahr- 
scheinlich aus  dem  gleichen  Heiligtume  wie  diese  (Bubensohn  Mitth.  26. 
220,  1). 


5488  (58)  Stein,  unten  gebrochen,  der  linke  Band  vermutlich  un- 
vollständig. Früher  in  der  Kirche  "Ayioi  AvdgyvQoi  zu  Paroikia,  jetzt  im 
Museum  von  Paros.  —  Bhusopulos  Annali  1862,  52  f.  Olympios  *Ad4i¥,  Y  4 
no.  1  (mit  Facsimile),  wiederholt  von  Bohl  IGA  no.  400.  Hiller  von 
Gärtringen  no.  252. 

5  "doijv    T8a{a)e\Qcr/,außdo[^\ifj]9ovi:of6Tf]g    iu\v    rog    olyuag 

mx]ae7toiriaev. 

Buchstabenformen:  A,  i^,  H,  /^  und  //,  t;  die  im  Anfange  der  Z.  5 
erscheinende  senkrechte  Hasta  ist  als  Best  von  +  gedacht.  Doppelcon- 
sonanz  wird  nicht  geschrieben.  Die  Zeilen  ßowrtQotfriddw ,  Z.  1  rechts- 
läufig. 
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Die  Lesang  beruht  auf  der  YoraiuBetziing,  daas  der  linke  Rand  des 
Steinas  bis  za  der  vierten  Zeile  weggebrochen  sei.  Trifit  diese  nicht 
za,  so  hat  der  Steinmetz  die  Silbe  MH  beim  Obergange  von  der  zweiten 
auf  die  dritte  Zeile  abersprangen,  and  der  Urheber  der  oUitu  heisst  "Aoorr. 


b    Im  ionischen  Alphabete. 

MBS  Fanf  Bmcbstacke  einer  Marmorstele,  von  denen  sich  vier  an 
einander  schliessen;  die  beiden  ersten  sind  am  linken  Rand  unversehrt.  — 
Auf  dem  in  der  Gegend  Kaivwgyto  stfiy^i  gel^nen  Grandstäcke  G^los 
gefunden,  jetzt  im  Museum  von  Faros.  —  Hiller  von  Gärtringen  no.  109; 
besprochen  von  Rubensohn  Mitth.  27.  273  ff. 

Die  Stele  enthielt  einen  zwischen  Faros  und  Thasos  geschlossnen 
Bändnisvertrag.  Nach  Rubensohn  fallt  er  in  das  Jahr  411  und  hatte 
seine  Spitze  gegen  Athen.  Von  der  sprachlichen  Form  kann  man  sich 
nach  dem  wenigen,  was  auf  uns  gekommen  ist,  eine  ungefähre  Vor- 
stellung machen: 

Z.  1  ^  de  Tig  Tiy   2  .  oig,  reg  de  awdrjlxag],   4  ^itxv  de 

ig  Je1upov\g i^]|^^S  avF^'xijt^  fiera |  6  ^Aqioiixqx^' 

nv&oXeüß  [ ef4]\^eveai  adohag  v^ig  a[wd^7fKiiig],    11  ovde 

aXXwi  e7tn[Qexp(o ov\t€  aaziUi  ovxe  ^eivo]{i eive-Aa 

T]cofi  TraQinoörwv ,  16  [&a]aiotg  %ai  Neo7tc[Xitriig],  24  aveleig 
e6vtw[v\f  25  [zöig  e]v  Qdaioi  oItUcvoi. 

Schrift  E  und  E,  £,  ^;  0,  O,  Q  zuweilen  kleiner. 

Die  Dative  auf  '^is  sind  bisher  nur  noch  auf  Einer  Inschrift  zu  Tage 
gekommen,  auf  dem  von  Kinch  gefnndnen  thasischen  Steine,  von  dessen 
Texte  Hoffmann  Griech  Dial.  III  37  no.  73  einen  Auszug  gibt.  Die  männ- 
lichen Dative  auf  -otg  gehn  ihnen  parallel.  Ganz  neu  ist  der  Ausdruck 
Ta  noQui&ia  'die  Vergangenheit'  Z.  15;  vgl.  Find.  Pyth.  VI  43  xä  fur  juiq- 
iHBi  im  Sinne  von  jtoQBXriXv^f. 


6484  Stele,  links  und  oben  gebrochen,  gefunden  im  Dorfe  MoQfjia^, 
.dient  jetzt  als  Fassschwelle  eines  Hauses  in  Kijjildi.  —  Löwy  Arch.-epigr. 
Mitth.  aus  Österr.  11.  1S5  no.  2.  Nach  einem  Abklatsche  Rubensohns 
Hiller  von  Gärtringen  no.  108.  Die  erste  Umschrift  lieferte  Szanto  Mitth. 
15.  75  Note;  einzelne  Berichtigungen  dazu  bei  Wilhelm  Arch.-epigr.  Mitth. 
aus  Österr.  15.  11  no.  X  mit  Nachtrag  S.  110,  und  bei  Dittenberger 
Syll.  *  no.  569. 

oaexieQ  . .  | (jui;    e^üv\aL    TuoTtzeiv, 

on\[av  , . .  .e]g  xo  Uqov  OP^  |  .  .*  [^tv  öe\  xig  ti  tovtwv tvo^ 
5  iri\iy  II  q>rpfdT\iü  6  d^eXwv  7cq6g  i)eoq\[oifg  xatj  axero)  xo  ij/iiav 
Toy  de  v\[e(oy]6QOV  i^OQycovytiov  ^€0^{[o/,  i]]v  Teva  Y&qi  TW/rrovra 
10  7cäQ  T\[ä]  hyivofxeva^  iMcceQUv  Ttgög  i\lov]g  S'eoQOvg, 

Schrift:    neben   den    gewöhnlichen    Buchstabeuformen   noch   V,    je 
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zweimal  A  und  K.  Von  der  alten  Orthographie  hat  sich  in  dem  ersten 
Q  von  E£OPKQNTQN  (7)  ein  Rest  erhalten,  wenn  nicht,  wie  ich  ver- 
mute, der  Steinmetz  das  Q  der  nächsten  Silbe  vorweggenommen  hat. 

Z.  1  nur  bei  L.  —  4  3faQ{fj[t]:  D.,  im  Sinne  von  noQaßaivrfi;  noQtrji 
die  Vorgänger.  —  6  ff.  ergänzt  von  W.  —  8  f.  i\a\  ixyiv6/isva:  *wa8  er- 
laubt ist',  W.:  »das  Participium  steht  za  ixyiyvetat  wie  MBx6fA9vog  zu 
Mixnai^, 

Die  Inschrift  liefert  den  ersten  Beleg  der  Wortform  ü^vo^  für  Faros; 
aus  der  Golonie  Thasos  war  diese  schon  lange  bekannt.  Man  pflegt 
^8(OQ6g,  westgrieoh.  und  arkad.  ^sägog  auf  ^e/cLFogög  zurückzuführen; 
aus  diesem  ^sfcuFogög  könnte  auch  ^sogog  geflossen  sein,  nämlich  durch 
Yerschweigung  der  ersten  von  zwei  mit  dem  gleichen  Gonsonanten  an- 
lautenden Silben. 

5435  (64)  Marmorfragment,  einst  bei  dem  französischen  Consul  Ba- 
rozzi  in  Paroikia,  jetzt  verschollen.  —  Nach  den  Abschriften  zweier 
Griechen  herausgegeben  von  Rangabe  A.  H.  no.  896  (Hiller  von  Gärtringen 
no.  184).  Eine  andre  Abschrift  hat  Hiller  von  Gärtringen  nachträglich  in 
den  schedae  Stephani  Gumanudis,  die  im  Archiv  der  Berliner  Akademie 
aufbewahrt  werden,  gefunden  und  mir  zur  Verfügung  gestellt. 

Z.  2  -  -  ^^7t6lX]u)V0g  2vfÄfAd\xov]  --|--  ENPAAl-hh  ((J^.), 

HC  {'iß')'  ^t'Og  Ba{aL'kiog  -  - 1  --  'AnoXXfavog  ^vkbiov:  PhhHJ- 

5  (ÖQ.) ,   C  (oß) :  l4q)Qodizri[g  -  - 1|  -  -  Td]de  MeyccxX^g  7ta^hx\ße 

--  I  --  7taQ\ä  JSwailew  ^A7t6lX(av6[g  --  |  --  aTa9\(i6v  i-n-h 

(dß.),  1 1 C  (6ß) :  ^Aft6Xhav[og  -  -  |  -  -  ^^7t6XXo)vog  Hvd'iov  tov 

10  --|--  n-K  (ÖQ,),  II  (6ß):  JiovvGov  XoQi(ov)  --  ||  --  %wv:  iic 
{oß) :  KovQTjg  t^g  i[v  aoTei]  -  -  |  -  -  l^d-rp^airig  'x^valop  -  - 1  -  - 
[ox(x\d'^bv\    P  (^ß.),    III  {oß.).     &eafioq>6QOv  \  --  xd/ATcan  \\i 

15  ^'y^TtvQa  -  -  I  -  -  [yLetpdlaiov  vov]twv  artdvTiav  -  -  ll  -  -  [d\j:dxveg 
aQYvq[eai]  -  -  |  -  -  ^Poölov  -  -  |  -  -[L^^vat]ijg  üoXiovxov  -  - 1  -  - 
[ctQJyvQiov  •  -. 

Der  Text  ist  nach  der  Abschrift  der  schedae  Gumanudis  hergestellt; 
die  wenigen  Stellen,  wo  Rangabes  Text  den  Vorzug  verdient,  notiere  ich. 
Die  Ergänzungen  stammen  grössten  Teils  von  Rangabe. 

Z.  2  * I!vfi/jid[xov]i  von  A  bei  K.  die  linke  Seitenhasta;  vgl.  die 
*Aq>QodltYi  ZvfAfjMxla  in  Mantineia  (Paus.  VHI  9,  6).  —  3  Das  erste  Zeichen 
nur  bei  R.;  aus  0  verlesen?  —  7  Anfang  ergänzt  von  Wilamowitz  bei 
H.  V.  G.;  XON  R.,  ION  K.  —  9  *XoQi(ov)'.  XOPEQ  R.,  XOPEg  K..; 
vgl.  Plut.  Svfm,  nqoßX.  V  6  p.  6806  Ovxfos  ^/4äg  h  &QX^*'  avfAJtaqfOQtf/iivovs 
tmo  Toi;  Ac/ioi;  xwrjddv  ägti  stoQaXafißdvcnv  6  AvaXos  ^sog  tcai  XoqsTos  eis 
xd^iv  IXoQci»  xai  ipiXav^Qomov  xa^iot^oiv  und  die  übrigen  bei  Preller-Robert 
I  709,  8  angeführten  Stellen.  —  10  i[v  äarei]:  Rubensohn  Mitth.  26.  241. 
—  11  xevohv:  R.;  XPY^ON  K.  —  13  xdf^Tiai:  <AMnAI  R.,  .^AMPAI 
K.;  es  scheint  sich  um  ein  der  xd/4mj  nachgeformtes  Toilettenstück  zu 
handeln. 

Qrieeli.  DUl.-InMhrlfton.    III.  Band.    2.  Hftlfto.  41 
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Bruchstück  eines  Tempelinventars,  der  Orthographie  nach  aas  der 
ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts.  ^ 

5486  (62).  Zwei  Bruchstücke  eines  Steines,  aus  den  Trümmern  des 
Asklepiostempels ,  jetzt  verloren.  Das  eine  Bruchstück  ist  nur  auf  einer 
Seite  beschrieben,  das  andre  auf  beiden.  —  Das  zweite  herausgegeben 
von  Thiersch  Abb.  der  Bayer.  Akad.  d.  Wissensch.  1885.  637  no.  12, 
facsimiliert  als  a  11  und  6  U  (Böckh  GIG  no.  2384^).  Beide  von  Rosa 
Inscr.  gr.  ined.  no.  150a  h  e  (Hiller  von  Gartringen  no.  123).  Ich  wieder- 
hole die  Inschrift  Thiersch  a  11  =  Ross  150(. 

ava&fjibv   fivi[ag  -  -]  |  [ata^iLid]v   ijfUfitnjiov  -  -  |  [q>i]dlat 
5  elxocrt  -  -  I  artovdtJLOv  x[^t5(T6oy?]  -  -  ||  dvo  daiiTvX[ioi]  -  - 

Schrift:  gewöhnliche  Buchstaben,  doch  8. 

In  dem  Fragmente  hat  Thiersch  das  Bruchstück  eines  Tempelinven- 
tars erkannt.    Die  Ergänzungen  stammen  fast  alle  von  Ross. 

5487  In  zwei  Teile  gebrochne  Marmorstele.  —  Beim  Abbruche  des 
Hauses  des  Atjfju^tgiog  MooQcutdxfjs  h  ^iaet  XdXaga  noQa  xw  gtcdatoy  vaor 
*Ayl(av  'A¥a^Q€ov  gefunden  (Erispi  bei  Wilhelm  Mitth.  23.  409),  jetzt  im 
Museum  von  Faros.  —  Pernice  Mitth.  18.  16  no.  2.  Wilhelm  Mitth.  23. 
409  (nur  die  vier  ersten  Zeilen  in  Majuskeln).  HiUer  von  GKurtringen 
no.  186. 

^En    a^ovvog   &86q>QOVog   tov    ^ei<pd\vovj   veamoQOvvrog 

^^niatog  \  aal  SoiOTQOvg  leq^Qj  iXoyevaev  \  elg  sTtianev^v  r^g 

5  XQyvrjg  yt-ccl  \\  tov  ßwfiov  xat  tov  d'aXafiov*  \  MvXltg  XdgrjTog  E, 

JlrvTci  Evay6{Q0v)  \  C,    Oilmuo  Evay6(Q0v)  r,   ^Aanaaia  Xa^- 

{tog)  I  E,  Mvriaiov  TifxriaL  E,  ^Aanaaia  Teiai^voQog)  C,  |  ilai- 

10  daQX''S  TifÄtj,  r,  OlXtaaa  Tifir^ac.  C,  1  ^EQaalTtTvri  ^AqxiXa  E, 
MeXlvLov  M.v7jau{7tov)  \  C,  MvXiXg  KQlTio{vog)  A,  TifiaQ^vq 
TviAriat.  C,  \  EQaalTtTtiri  Mvrj.  C,  MdX&iov  ^En:idva(xTog)  C,  | 
MdXd'iov  OiXo){yog)  E,  OlXvtco  Fogyov  E,  |  \^A]QfcaX^  ügoad-i' 

15  (vov)  C,  TleKw  Tifia.  r,  ||  [0]avodUri  Ild^vog)  r,  MdX&ior 
nQoad'e(vov)  \  A,  Tlqwiii  Mvrj.  r,  TifiageTti  Foqyov  E,  |  [Ä]i€i- 
vaQw  nvd'l7t(fcov)  r,  TifiageTti  KXi.  \  .,  Tif^aghui  ^EfCidva- 
{yLTog)  B,    ^EQaain(7t)rj  K^.  \  .,  ^Aqxig  '* 4.Q%exL(fxov)  8,  Ogwlg 

20  KX[eoä]'^ov)  A,  ||  [FJo^ig  KXeodi^(fjiov)  A,  Ttjtti?<7a^«W[^]  fj^  , , 
\]yi\a7raöia  IIaTTd{Xov7)  B,  EYaiov  Je^i.  B,  |  [X]A€ox(^)itij  A, 
Z€oalf47i  A,  l^yXatg  -,  |  [IIqIcjtio  ^AXtu.  r,  ^^OTvaaia  l^Xe£d(V' 

25  3qov)  AA,  I  rXvxiwa  B,  IlavQOiplXa  0iX€i){vog)  r,  |  ^uiaTtaauz 
NtiMxy6[Q\(pv)  r,  SwTeiQa  Jij,  S,  |  n[a]ida^tg  ^Aqxb.  8,  Za^- 
a/juij  u4l{ayiqi{ov)  A,  |  ß!aiov  QBod(u(QOv)  8,  2(o{a)TQa}  l^xf'- 
(TLog  A,  I  .  oTQO^eva  A,    KXeojcdvQa  S,  |   . . .  viTtfvrj  Mtfcoo.  A, 
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30  Evrjfie^ia  rAvx. .,  ||  [0ai]6lfiti  Zm{lov)  S,  yiatg  Myt],  A,  Zw- 
alfjiri  I  . . .,  [J]afAaQ(€i)  A,  nQun((jj)  A,  Zo3Ti%ti  |  . . .  =,  'Ayhug 
&B0.  S,   ^Ofii^lia  KaX.\.y   [rXvK?]€Qa  KaX.  =,    Evyeveia  AgRl 

35   €ia  S,  ^u^TtaTTi  IlQa.  S",  *Ei€[yij]  | ,  ^H]avx^ov  Evri- 

f^figov)  A,  ^SlQala  \ la  l^xiaiog  A. 

Schrift:  A,  O,  M,  H,  TT,  £,  die  Enden  der  Hasten  mit  Verzierungen, 
die  Grösse  des  0  und  Q  schwankend. 

Z.  11  KQ(to}{yos):  das  vierte  Zeichen  bei  P.  und  W.;  von  dem  da- 
hinter stehenden  Zahlzeichen  A  gibt  das  Facsimile  die  rechte  Hälfte.  — 
14  *['Ä]ßnal^:  nicht  l^^ec^nU];,  wie  'AgjtaXia  CIA  H  no.8616  lehrt.  —  16  das 
erste  Zeichen  nach  Wilhelni.  —  19  das  erste  Zeichen  der  Zeile  ist  nach 
W.  vermutlich  B.  —  Hinter  ^wCs  liest  W.  KAC,  das  Facsimile  gibt 
Spuren  der  beiden  ersten  Buchstaben,  dann  eine  Lücke,  in  der  drei  Buch- 
staben gestanden  haben  können,  hierauf  eine  senkrechte  Hasta;  daraus 
habe  ich  El8[od]ij{fiov)  erschlossen,  d.  h.  den  selben  Genetiv  wie  den,  der 
folgt.  —  21  *naTtd{lov):  Jldtrcdog  ist  als  Spitzname  denkbar,  wenn  auch 
noch  nicht  belegt;  als  solcher  lässt  er  manchfache  Deutung  zu.  —  22 
[KX]BOM{ßyttj:  W.  nach  Krispis  Abschrift,  die..EOK?H?TH  bietet;  ITH 
auf  dem  Facsimile.  —  26  AI{o)xqI[ov):  Z  übersprungen.  —  27  * 2<o{a)xQ<i> i 
1  übergangen.  Der  Name  ist  identisch  mit  dem  der  Priesterin  Zoun^io; 
ist  die  2a}aiQo>  Axiaiog  die  Tochter  des  rsüoxdgos  ^Aitaüie  und  der  JSoiatgdt 
U^'i  —  SO  das  erste  erhaltne  Zeichen  nach  W.  T  (daher  Aiojl/Atf),  nicht  A 
wie  bei  H.  v.  G. ;  Sectio  dubia'.  —  31  hinter  dem  Bruche  steht  AMAPO, 
daraus  [A]afMiQ{(o)  H.  v.  G.,  unter  Annahme  des  gleichen  Fehlers,  der  in 
dem  folgenden  nPQTO  vorliegt.     W.  schlug ddfjta 'P6{da>yog)  vor.  — 

Die  Inschrift  ist  ein  Verzeichnis  von  parischen  Frauen,  die  zur  Her- 
stellung der  Quelle,  des  Altars  und  des  ^dlafioc  eines  Tempels  Beitrage 
geleistet  haben.  Dass  diese  Frauen  keine  Hetären  waren,  ist  von 
WSchulze  kurz  ausgesprochen  (GGA  1890.  254  Note  1),  von  Wilhelm  in 
abschliessender  Weise  gezeigt  worden.  Trifft  die  von  Hiller  von  Gärtringen 
vorgenommene  Gombination  der  Inschrift  mit  einem  zweiten  Fragmente 
ältrer  Zeit  zu,  so  handelt  es  sich  um  den  Tempel  der  Eileithyia.  Die 
Beiträge  bewegen  sich  von  einem  Obolos  an  bis  zu  81  Drachmen;  die 
Anzahl  der  Drachmen  wird  mit  Buchstaben  bezeichnet,  der  einzelne 
Obolos  mit  -,  zwei  Obolen  mit  .,  drei  mit  S  (dazu  Keil  Hermes  29.  252). 

Man  beachte  die  Formen  Asiipdtnjs  und  Uqtj  in  der  Eingangsformel. 
Jm-  aus  Ji;«-;  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  5846.  Der  Name  Asiqniyrje  be- 
gegnet auf  Paros  nicht  selten,  wie  Wilhelms  Ausführungen  Mitth.  23. 412  ff. 
lehren;  GP'  98  ist  er  übersehen.  Die  contrahierte  Form  legif  ist  jetzt 
auf  vielen  Punkten  des  ionischen  Sprachgebiets  nachweisbar :  in  Milet  und 
seiner  Colonie  Pantikapaion,  in  Priene,  in  Ephesos.  Dass  an  dieser  in- 
schriftlich gesicherten  Form  das  bei  Kallimachos  Epigr.  40  handschriftlich 
bezeugte  Isghi  einen  Halt  findet,  hat  zuerst  Fritsch  (Zum  Vocalismus  des 
Herodotischen  Dialektes  13)  bemerkt.  Das  tj  ist  wol  aus  dem  Gen.  Dat. 
Sg.  eingeführt. 

Zeit:  vermutlich  noch  aus  dem  2.  Jahrhunderte. 

41* 
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5488    Auf  dem  Rande  der  Oberfläche  einer  Basis  aus  dem  Delion.  — 
Hiller  von  Gärtringen  no.  211. 

Schrift:  die  zweite  Senkrechte  des  N  noch  kurz,  0  kleiner;  4.  Jahrh^ 
Der  Name  'AQijtg  ist  Femininum  zu  'Agijtdrjs',    dem   zu  '^gijs  zu  er- 
wartenden Gentile. 


5489  Links,  rechts  und  oben  beschädigte  Marmorbasis,  die  in  die 
Mauer  eines  Badetroges  eingelassen  ist.  —  Abgeschrieben  von  Krispi  und 
Hiller  yon  Gärtringen,  publiciert  IG  XU  5  no.  217. 

[Ev]^afj,ev6g  fioi  JTipcor[u  o  -  u  w  -  ove^iyxei'] 

Gewöhnliche  Schrift;  0,  O,  Q  kleiner. 

Aus  dem  vierten  oder  dem  Anfange  des  dritten  Jahrhunderts. 

5440  Basis,  ehemals  in  einem  Garten,  jetzt  im  Museum  von  Faros. 
—  Le  Bas  Yoy.  arch.  H  no.  2062.    Hiller  von  Gärtringen  no.  220. 

Jd  ^^q>QOÖLaiwiy  EQ^riLy 

Zev^idrjfAog  ^Aqiatoii'^ovgy 
5   Ocvig  TtfiayoQOv, 

Jlqohoxog  ^^lOTOTsXovgy 

IlaaixXijg  Ev&vdUoVf 

^ExenQa^ijg  XQijoid'q^ov, 

aal  6  yQafif^avevg  ^AvögtSva^  u4n:olkodcSqovy 

10  naGiTiXiig  ^E^iyovov. 

Gewöhnliche  Schrift,  die  0  und  O  kleiner;  8.  Jahrh. 

Der  Z.  9  rechts  stehende  jivÖQ&vaS  'AjtoXXod(&Qov  war  der  sechste 
atQati]Y<k,  dessen  Namen  der  Steinmetz  übergangen  hatte,  darum  am 
Bande  nachholte. 


5441  (65)  Obrer  Abschlussstein  einer  Marmorbasis,  als  Türstück  in 
der  Kapelle  des  'Ay.  rstogyiog  in  der  Gegend  ''EXvtss  vermauert.  —  Olym- 
pios  ji^.  V.  16  no.  6.  Rubensohn  Mitth.  26.  211.  Hiller  von  Gärtrin- 
gen no.  227. 

^EgaaiTtTCf]   Qqaawvog  ^'H(c)Qrj{i)j  \  ^TjfifjVQi'  Qeofxoq>6^ov 

TLai  K6\Qtji  %al  Jd  EvßovXei  'Kai  Bavßoi. 

Verzierte,  hier  nicht  wiederzugebende  Buchstaben  etwa  des  1.  Jahrh. 
V.  Chr. 

Z.  1  Ende  Hl  PH  der  Stein.  —  3  BavßoZ:  das  Y  ist  in  der  Höhe 
nachgetragen.     Der   Name   ist   an   den  von  Herondas  VI  19   erwähnten 
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x6xxivog  ßavßfov  anzuknäpfen,  über  den  Crusins  Unters,  zu  den  Mimiam- 
ben  d.  Herondas  128  f.  gesprochen  hat. 

Eine  Weihung  an  Here,  Demeter  und  Eore  soheint  aaoh  in  der 
bloss  durch  die  Abschrift  des  Cyriacns  bekannte  Inschrift  IG  XII 5  no.  228 
vorzuliegen.    In  ihr  ist  die  ionische  Form  Ko^Qfj  erhalten. 

5448  Basis  einer  Stele,  bei  dem  Hause  des  Nik.  Dragatsis  und  der 
Kirche  üavayiag  Koifitjoig  auf  dem  Wege  von  Paroikia  nach  Naussa.  — 
Nach  eigner  und  nach  einer  vollständigeren  Abschrift  Krispis  Hiller  von 
Gärtringen  no.  283. 

Jidg  Kcevaißärew. 

Verzierte  Buchstaben. 

5448  ^E^gioxerai  hfznoixuffiiyfj  h  xfj  otxlq,  Zovfirj  xivog  ....  *Oftola 
xavTijg  svQTjtai  xai  h  xfj  xaxsQsmm/iivj}  oixlq.  A.  XafuiQxov*  Olympios 
'Ad^.  y.  83  no.  80  (Hiller  von  Gärtringen  no.  280). 

JioayLovQwv, 

Olympios  erwähnt  also  einen  zweiten  Stein  mit  der  gleichen  In- 
schrift. Hingegen  berichtet  Erispi  Movo.  xai  ßißX,  juqioö.  /f ,  fxog  P  xal 
y  no.  ^Jtff  von  einem  Marmorbruchstücke,  das  na^  xtfv  Sr  r<p  xi^Ttqi  xov 
SsQtotpä  riQButcofjthriv  ixxlfjöiav  gefunden  ward  und  die  Aufschrift  Aio- 
oxSqoov  trägt. 

5444  Marmorbasis,  wie  die  folgenden  aus  dem  Tempel  der  Eileithyia, 
jetzt  im  Museum  von  Faros.  —  Hiller  von  Gärtringen  no.  187. 

^AqnaXii  :  ^EQaaLq)c5vTog  \  vtvbq  Oeidlov  :  ^EXev&itii. 

Schrift:  einmal  A,  die  mittlere  Hasta  des  E  viermal  von  der  senk- 
rechten durch  ein  Spatium  getrennt,  U  neben  P,  0  kleiner,  die  Senk- 
rechte des  P  einmal  nach  oben  verlängert.  Hiller  von  Gärtringen  schliesst 
daraus  auf  das  8.  Jahrh. 

Z.  1  A^alff:  sieh  zu  no.  6487 1«.  —  2  'EXev^itji:  vgl.  —tv^itfi  IQ 
XII  6  no.  200  (gute  Zeit).  Die  Yocalisation,  der  wir  hier  begegnen,  war 
auch  in  Sparta  gebräuchlich,  wie  'EXsvola  no.  4481  lehrt.  Wie  sehr  sie 
in  dem  Namen  schwankt,  ist  bekannt  (eine  Übersicht  über  die  Namen- 
formen gibt  WSchulze  Quaest.  ep.  260 f.);  sie  schwankt  auch  in  Faros, 
wie  die  nächsten  Nummern  zeigen. 

5445  Marmorbasis,  jetzt  im  Museum  von  Faros.  —  Hiller  von 
Gärtringen  no.  189. 

^L4QT[v]XXa  yuxi  Koöcj  \  vtisq  Ilvd^avcmroc;  |  EHeidvirji, 

Schrift:  0,  O,  Q  kleiner,  das  zweite  E  der  dritten  Zeile  mit  Ver- 
zierungen.   8.  Jahrh. 

Der  Name  Kod(&  ist  neu  und  nicht  sicher  zu  erklären.  Die  Form 
EtXtt^lrii  steht  auch  auf  dem  Steine  IG  XU  5  no.  197  (Ion.  Insohr.  no,  66), 
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der  jetzt  versohollen  ist,  und  auf  ihr  beruht  ^IXtidviti  der  Inschrift  chrisi- 
licher  Zeit  no.  199.  Der  attische  Dativ  hat  sich  eingestellt  aaf  den 
Steinen  no.  190  (ßUt^ld),  198  {EiXidvla  neben  Aiqfdvw). 

5446  Marmortafel,  jetzt  im  Maseam  von  Faros.  —  Hiller  von 
Gärtringen  no.  194. 

»Litteris  apicatis  et  elegantibos  aera  Ghristiana  fortasse  paullo  recen- 
tioribns«  Hiller  von  (Hrtringen. 

Die  dritte  Gestalt,  in  der  hier  der  Name  der  Göttin  auftritt,  er- 
scheint auch  auf  dem  etwa  gleichaltrigen  Steine  IG  XU  5  no.  192;  doch 
ist  hier  die  Endung  attisch :  'Elnk  \  'EgiiUav  |  MXv^ia  \  wzv^. 

6447  Stele,  früher  in  der  Kirche  des  Propheten  Elias  auf  dem 
Kunados  eingebaut,  jetzt  im  Museum  von  Faros.  —  Hiller  von  Gärtringen 
no.  288. 

Schrift  etwa  des  6.  Jahrhunderts. 

6448  Marmorbasis,  früher  eingemauert  »<lc  dtpXSd  uva,  onjglCiWüay 
to  wtdytiav  t^g  oIkUk  Md^xav  Aafila*,  jetzt  im  Museum  von  Faros.  — 
Erispi  Mov0.  Hoi  ßißXto^,  stBQioS.  ß*,  hoc  0  xai  y  8  no.  g?'.  Hiller  von 
Gärtringen  no.  840. 

Buchstaben  mit  Apices. 

6449  Unten  gebroohne  Marmorstele,  in  eine  Wand  der  Kirche  des 
U.  Georg  zu  Faroikia  eingelassen.  —  Nach  Abschrift  und  Abklatsch  Ru- 
bensohns  Hiller  von  Gärtringen  no.  401. 

EiaQeog. 

Gewöhnliche  Schrift,  0  kleiner;  4.  Jahrh.  nach  H.  v.  G. 
Statt  Evdefjc  sprach   man   auf  Thasos  im  6.  Jahrhundert  Evt/g^s; 
sieh  no.  54690. 

6460  Stein,  nach  Olympios  in  der  verfallenen  Kirche  des  H.  Eusta- 
thios  vermauert,  nach  Löwy  in  einem  Garten  ausserhalb  der  Stadt.  — 
Olympios  'A^i^r,  V  47  no.  70.  Löwy  Arch-.epigr.  Mitth.  ausÖsterr.  11. 187 
no.  7  (Hiller  von  Gärtringen  no.  408). 

Ev/tQci^tog. 
Schrift:  A,  kleines  0,  £,  H,  t. 


6461    Marmor,  gefunden  in  der  Gegend  ^ISya.  —   Nach  Abschrift 
und  Abklatsch  Rubensohns  Hiller  von  Gärtringen  no.  355. 

^aa&evrig  \  Tifxaiikeiog. 
Buchstaben  etwa  des  2.  Jahrhunderts:  A,  M,  Z. 
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5458  Marmorner  Altar,  von  Fanvel  auf  Dolos  gesehen»  jetzt  im 
Museum  von  Marseille.  —  Miliin  Voyage  dans  le  Midi  DI  147  (Böckh  GIG 
no.  2810,  mit  Benutzung  von  Fauvels  Abschrift).  Fröhner  Musee  de  Mar- 
seille, Catalogue  des  antiquites  28  no.  84.  Wilhelm  Mitth.  23.  488,  dessen 
Vermutung,  dass  der  Stein  aus  Faros  stamme,  aus  Fauvels  Papieren  hinter- 
her bestätigt  worden  ist,  Mitth.  24.  846  (Hiller  von  Gärtringen  no.  378). 

Mvriountjg  QlXvtou 

NeofiTfiovq,  IlQa^ixXeovg. 

Schrift:  M,  E,  TT  und  n,  I. 

5458  Marmorne  Urne.  —  Von  Hiller  von  Gärtringen  in  der  Gegend 
Kwrddoe  gesehen  und  abgeschrieben.    IG  XH  5  no.  414. 

nXdrd'Log. 
Gewöhnliche  Schrift,  nach  H.  v.  G.  des  dritten  Jahrhunderts. 

5454  Marmorsarkophag  mit  fünf  Anaglyphen,  unter  deren  erstem 
und  zweitem  Inschriften  aus  später  Zeit  stehn,  jetzt  in  einem  Garten  zu 
Paroikia.  —  Nach  fehlerhafter  Abschrift  Thiersch  Abh.  d.  Bayer.  Akad. 
1885.  642  no.  28  (GIG  no.  2414  n  Add.).  Nach  eigner  und  Erispis  Abschrift 
Hiller  von  Gärtringen  no.  378.    Hier  nur  die  erste  Inschrift: 

2waz^f  I  ^EßartQadog. 

Schrift:  €,  TT,  C,  CO,  A  und  A  mit  verlängerter  rechter  Hasta. 
Z.  2  'EßanQädog :  d.  i.  'EjraipQädog. 


Thasos  mit  Neapolis. 

THAS08 
Thuk.  IV  104  ...'.  Saöoy  (saii  Sk  tj  vrjoog  üagionf  djroix/a). 

a    Im  Alphabete  von  Paros. 

5455  (68)  Marmorrelief  aus  Thasos,  jetzt  im  Louvre.  —  Miller  Rev. 
arch.  N.  S.  12.  438 ff.,  13.  419 ff.  Michaelis  Arch.  Ztg.  1867.  1.  Nach 
einem  Abklatsche  Höhl  IGA  no.  379  (Dittenberger  Syll.>  no.  624). 

a 
NvfÄqyrjiaiv  %a7t6XXb)Vi  Nvf^q>fjyerf]i  ^Xv  xai  aQa\ev  a/ji 
ßovXrii  TtQoaeqduv  oiv  ov  ^ifiig  ovSi  %oiqov.  \   Ov  naitjvl" 

b 
XoQioiv  alya  ov  &i(iig  ovdi  %oiqov. 
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Bnchstabenformen:  A,  E,  H,  O,  M,  Z^,  P,  t,  V  (die  Schenkel  leicht 
gebogen),  0;  zu  beachten  ist  f  =  >l  (A  b  y). 

Die  Form  äQoev  weicht  von  der  bei  Herodot  überlieferten  igfffjv  ab ; 
die  Erhaltung  des  ga  wie  in  ägcixog  no.  5371«  Das  Verbnm  ioSm  ist  in 
der  Bedentnng  *opfem'  der  ionischen  Prosa  geläufig;  auch  in  denSatsnn- 
gen  der  milesischen  Sängergilde  heisst  es :  Ho  Ugi^tia  ....  igdetcu  'AjtSX- 
X<ovi  AeXfpivifoi, 

5496  Marmorplatte  aus  dem  Limenas,  jetzt  im  Louvre.  —  Mendel 
BGH  24.  268  no.  8.  Der  Gefälligkeit  des  Herrn  Michon  verdanke  ich 
einen  Abklatsch  der  Inschrift. 

^^Qteixtdlog]  \  ^TtavXirig  \  ['£])caTijg. 

Die  Buchstabenformen  denen  der  vorigen  Inschrift  sehr  ähnlich; 
doch  lässt  sich  über  die  Gestalt  des  E  nicht  urteilen,  da  der  Buchstabe 
teils  unvollständig,  teils  gar  nicht  erhalten  ist.  —  Sxoixfid6v, 

T.  1  'ÄQxiiud\<>g\*  nach  Mendel  ist  Q  als  vorletzter  Buchstabe  9tre8 
probable«,  aber  nicht  «sicher.  Der  Abklatsch  lässt  im  Stiche,  aber  auch 
vor  dem  Steine  *  vermochte  Herr  Michon  Q  nicht  zu  erkennen.  Gleich- 
wol  ist  nach  dem  sonstigen  Schriftcharakter  an  Q  nicht  zu  zweifeln.  — 
2  **E7tavXlfigx  'Enavy{tje  M.,  der  hier  wie  bei  der  Umschrift  des  Steins 
no.  5459  nicht  beachtet  hat,  dass  f  auf  den  archaischen  Inschriften  von 
Thasos  den  Wert  des  ionischen  A  hat. 

Die  "igtsf^K  'Exdrrj  konnte  Wemicke  (Pauly-Wissowa  II  1883)  für 
Athen,  Delos,  Epidauros  nachweisen;  jetzt  tritt  Thasos  hinzu.  *EntxvUfi 
ist  man  zunächst  versucht  an  hsavlig,  snavXog  anzuschliessen ;  da  es  sich 
aber  um  eine  Mxlijöis  der  ''Agzefuc  'ExAitj  handelt,  wird  man  die  'Estavliff 
lieber  verstehn  als  die,  fj  in  avXfji  hri,  also  inavXioe  der  Bildung  nach 
mit  i<pfifUQii>Q  vergleichen. 

5457  Marmor  »dans  le  /layaCi  de  B,  F,  2ovXxog*,  rechts  und  unten 
gebrochen.  —  Nach  einem  Abklatsche  des  Dr.  Christidis  herausgegeben 
von  SReinach  Ghron.  d'  Or.  I  697,  umschrieben  vpn  Hoffmann  (Griech. 
Dial.  III  34  no.  68).    Genauer  bei  Mendel  B€H  24.  267  no.  6. 

H  nalov  To  fivijfÄa  [7ta]\TrjQ  earriae  ^avova[7jc\  \ 

Buchstabenformen:  A,  E  (in  Z.  4  ^),  H,  O,  R,  ^,  V,  (D. 

Die  Ergänzungen  sind  von  Hoffmann  gefunden,  Z.  4  ist  von  Fick 
bei  Hoffmann  gelesen. 

Dreisilbiges  Asaghtj  enthält  eä  aus  tja  (vorion.  Aä^agha);  gut  ver- 
gleicht Hoffmann  (III  518)  hom.  iS  aus  ijfa.  Nach  dem  Beispiele  des  tha- 
sischen  Asagettj  muss  man  sich  auch  Asddrjc,  Asdva^  mit  sä  gesprochen 
denken,  falls  diese  aus  Aä[/olFd6ijs,  AälFo]fdvaS  hervorgegangen  sind 
(sieh  zu  no.  5288). 
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5458  Rechts  beschädigter  Grabstein.  —  Nach  einem  Abklatsche 
des  Dr.  Christidis  im  Facsimile  mitgeteilt  von  SReinach  Chroniques  d'  Orient 
I  350,  ergänzt  von  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  84  no.  67. 

^'0]otig  fiij  7taQ[ej]ivxav,  6V  8[xo]\iq>€Q6v  jue  ^[ay]|ovra, 
5  vvv  fi    d[Xo]\\(pvQaa^(jt}*  f^^[w]\^  ^^  TriXeq>[ave]\og, 

Bachstabenformen  vermutlich  wie  vorhin;  dazu  +  ^  X' 

5450  >Dans  le  mur  de  la  maison  du  proedre  Ktü<nag  • . .  •«  Mendel 
BGH  24.  269  no.  9. 

TifArjai^aTBog  \  röv  ^eaxpäveog. 

Buchstabenformen:  A,  E,  H,  /v,  t,  die  Rundung  des  <t>  ellipsenförmig. 
Die  ersten  fünf  Zeichen  sind  atoixrjSöv  angeordnet. 

Z.  2  *A8Q}<payeo€  :  rsotpdvsos  Mendel;  sieh  zu  no.  5456s. 

£inen  Theoren  Ttf^tjaiHQdjije  Asaxpäytoc  erwähnt  der  Stein  no.  5469 ; 
ihn  halte  ich  für  identisch  mit  dem  Todten. 


b    Im  Mischalphabete. 

5460  (70)  Marmor,  in  eine  Treppe  im  Limenas  vermauert.  —  S(a- 
lomon)  R(einach)  BGH  6.  443. 

Ileid-ovg  I  (hi)Q6v, 

Aus  dem  alten  Alphabet  ist  H  als  Zeichen  des  Hauches  beibehalten, 
aus  dem  gewöhnlichen  ionischen  ist  0  als  Zeichen  für  den  kurzen  und  ge- 
dehnten o-Laut  aufgenommen.    Sonstige  Formen:  E,  O,  /^,  P,  t, 

Z.  2  *{h)Q6v:  IHPON  der  Stein, 


c    Im  ionischen  Alphabete. 

5461  Oben  und  links  gebrochner  Stein,  der  in  die  Mauer  einer 
Kirche  im  Limenas  eingelassen  war.  —  Nach  einem  Abklatsche  Bents 
herausgegeben  von  Hicks  Journ.  of  Engl.  Stud.  8.  401  ff. ,  dem  das  Ver- 
ständnis der  Urkunde  verdankt  wird.  Neuer  Herstellungsversuoh  von 
Wilhelm  Mitth.  28.  437 ff.,  den  ich,  soweit  mir  die  Ergänzungen  nach 
Form  und  Inhalt  der  Wahrheit  nahe  zu  kommen  scheinen,  von  Z,  5  an 
wiederhole. 

5   0)01  di  TB  q>evyovT€g  V7t\[d  tov  dijfiov 

orav  yuxtiX^coai],  TzoXitai  iatwv  ev  i]fiiQ\[rjL  tiji  avrijt'  aq^wv 
de  piTfCB  7t\Q0(na%rig  fiirJTe  tüv  aXX\\(.ov  %ig  d-eXirü)  eig  öfjfj.ov] 
a(v)ay€iv  tvqwtov,  äXla  nat  £|[/r tVijUOt  TtaqaxqrjiJia  x]cre  TtoXlrai 

10   lotu)v.      Og  (J*   av  oAtyt|[a^/iyg y]6yij^6/(Jij(j  tqi/J- 

yLovxa  fxvag  <jp;[€?ijt  ig  tö  dfjfiöaiov],  ntjQvx^eig  evsQyezrjg  tijg 
n6X\[iog  aXtjiTOVQyrj^tog]   ellwg  av  ^cJijt  wxi  ateX'^g  ea%o)  xa|[t 
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•  M^ii    ilfi^q>iafia  firjdi  ogxog  fxtjdelg  |  [xvQiog 

15  eOTO)  na&eXelv]  to  tpr^cpiafna  tovvo,  aJiX  ovi  Sv  €7tfl([Qünai 
Tig  ij  i7itxfjriq>t\Krjt  7}  oqxov  ofÄVVTjif  axQa[vrj  tazw,  Ol  di 
n:QoaTax\ai  avayQaipavreg  elg  Xi&ov  d^e\[adw  elg  %d  i(^v  %(w 
Ji]ovvoov  awiyQafpa  te  ziov  ygaf^f^laTfav  eg  atxvldag  wg  l]uO' 
tdrag  dvaygaifjaweg  el  Xi\\/xavi  xat  ev  ayoqijt  d]iü^o}.    ^Oq- 

20  %ov   di    ofioaai    Tuayrag    a||[ tiJv]    oUya^itpß 

lanaaTTjaavrag  x|[ tov  d]i^/jiov  ov  av  rj  ßovl^  aw- 

ygarptlt.    ^'uiQ%\[iav  ^^&yvfjai  KalXla]g,   ev  di  Qaaiai  ^HgognSv 
QQaaa)Vid(e)\[io, ,  Kle6X]oxog  Kleodi^fiov, 

Schrift  nach  Hicks:  E,  M,  N,  t,  die  0,  O,  Q  kleiner.  Die  Buch- 
Stäben  sind  inoixfjddv  angeordnet,  nar  H I  in  Z.  12  und  0  N  in  Z.  21  fallen 
nur  Eine  Stelle. 

Die  Ergänzungen  sind  auf  die  von  Hicks  vorgetragne  Vermatnng 
aufgebaut,  dass  sich  die  Urkunde  auf  die  politischen  Ereignisse  besiehe, 
die  Thukydides  YIII  64  erzahlt.  Da  sich  diese  411  v.  Chr.  abgespielt 
haben,  so  muss  der  athenische  Archon,  nach  dem  das  Decret  datiert 
ist,  KaXXitK  gewesen  sein.  Diesen  Namen  hat  Hicks  Z.  22  hergestellt.  In- 
dem er  vorher  &gx\[^^  ^'^i^^')  einsetzte,  kam  er  zu  dem  Resultate, 
dass  am  linken  Rande  11  Buchstaben  zu  Grunde  gegangen  seien.  Gegen 
diese  Rechnung  spricht  nur,  dass  die  vorausgesetzte  Abkürzung  'A^- 
(n/0i)  ohne  Analogie  ist  (Wilhelm  Eranos  242, 1);  hebt  man  sie  auf,  so 
ist  die  Folge,  dass  man  mit  Hofimann  (Griech.  Dial.  III  36)  und  Wilhelm 
(Mitth.  28.  487)  15  Buchstaben  als  verloren  betrachten,  also  mit  einer 
Zeile  von  40  Buchstaben  operieren  muss. 

Z.  7  f.  *äXX\[(iov  ztc  ^BXho}  ek  ^/iov]  &{v)dy8tv  xgwtov:  so  lese  ich, 
indem  ich  von  Hicks  ^Xsicn,  von  Blass  dräystv  aufnehme,  abweichend  von 
Wilhelm,  der  £U|[a>r  fMidtls  x^gtos  f<noi>]  d[n}&y8iy  ng&xw  vorschlägt.  Das 
Facsimile  bietet  vor  ATE  IN  noch  AA;  Hicks  hat  darin  den  Reet  von 
C^Tfifia  gesehen,  bei  Blass  vnrd  das  zweite  Zeichen  als  N  genommen,  bei 
Wilhelm  als  P ;  gegen  Wilhelms  Herstellung  spricht  ausser  der  angegebnen 
Buchstabenspur  auch  ng&tov,  da  zwar  die  Bestimmung  denkbar  ist:  'man 
soll  bei  der  Rückkehr  eines  Verbannten  nicht  erst  den  Antrag  einbringen 
ihn  in  seine  bürgerlichen  Rechte  wieder  einzusetzen',  nicht  aber  die: 
'man  soll  ihn  nicht  zuerst  verhaften  lassen,  sondern  er  soll  augenblicklich 
wieder  die  bürgerlichen  Rechte  gemessen'.  —  14  ^[KVQiog  imcn  xa&sXsTr]: 
ergänzt  nach  dem  von  Hoffmann  Gr.  Dial.  III  88  aus  einem  ältren  Be- 
schluss  ausgehobnen  xa&sXsZv  to  fpi^tpiofia.  Die  Ergänzung  ist  um  eine 
Stelle  zu  lang;  ich  muss  also  annehmen,  dass  entweder  El  nur  Eine  SteUe 
eingenommen  haben  wie  Hl  in  Z.  12,  oder  dass  El  im  Infinitive  mit  E 
geschrieben  gewesen  sei  wie  in  dem  dreimaligen  6ipeü,Er  der  no.  5483. 
In  Wilhelms  Ergänzung  dwaroe  Sot<o  Iöbiv  stört  mich,  wie  vermutlich  ihn 
selbst,  Svyat6c.  —  18  [oavidag] :  dass  die  aavidss  die  zu  Xstorajoe  vorauszu- 
setzenden Gegenstände  sind,   hat  Szanto  Mitth.  15.  81  erkannt.    —   22 f. 
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eQaaa}piS{8)\[ci}]:  Hicks:  H  sUtt  E  der  Stein.    -   23  *[Kl96X]oxog:    auf  das 
erste  Element  ist  ans  dem  KXso-  im  Namen  des  Vaters  geraten. 

Der  Dialekt  ist  nicht  mehr  ganz  rein;  tig  ist  vermatlich  der  ioni- 
schen Prosa  fremd,  und  das  ionische  Äquivalent  von  fAväs  ist  fiviae.  Von 
den  ionischen  Eigentümlichkeiten,  die  sich  erhalten  haben,  verdient  die 
Verwendung  von  dxQatiig  im  Sinne  von  ungültig  hervorgehoben  zu  werden. 
Wilhelm  macht  darauf  aufmerksam,  dass  das  Wort  auf  Chios  in  der  selben 
Bedeutung  verwendet  worden  ist:  Sg  Sr  tag  ngi^aig  dHQatiag  nowji.  Der 
Gegensatz  ist  xaQi8Q6g\  Sti  äv  oi  firj^fiaysg  MieMty,  tovxo  hoqxbqw  slvat, 
heisst  es  in  dem  halikamassischen  Gesetze  über  das  Verfahren  in  Grund- 
eigentumsprocessen.    Vgl.  no.  5464  ^t  xQatetr  di  Jtdvxa  xa  lynfipiafjura, 

6462  »Ad  vestibulum  arcisc  Gyriacus  von  Ancona,  dessen  Abschrift 
Jacobs  Mitth.  22.  124  f.  herausgegeben  hat.  Die  Inschrift  war  zu  der  Zeit, 
wo  Miller  auf  Thasos  grub,  noch  vorhanden,  aber  fast  ganz  erloschen; 
Millers  Abschrift  steht  Annuaire  de  V  association  pour  V  encouragement 
des  etudes  gr.  6.  189  no.  86.  Beide  Gopien  neben  einander  bei  Jacobs 
a.  a.  0. 

^ETtl  ^eoQ€S[v]  I  ^AytttpiovTog  töv  Kgiroßaulov,  |  ^^^rpfiTt- 

5  7t(<n))  Tov  KXeo(X6)x(yVy  \  KXeoX6x€V  tov  ^Ahd7tTc(ov)  ||  novis 

IqcL  xa  xqrjfxara  \  %ov  ^AnolXwvog  xarä  töv  \  c^S)ov  twv  r^iij- 

TLoaiwv  I  ^A7triixav%{(n))  %6v  OlXanfog,  \  (^E)Qaai(av)Qdt(n)  <D/Xco- 

10  vog  1  TOV   GeoyeiTOvos,  \  {^)vaiog  roC  Ti(fi)(avog,  \  Ji{o)a%ov- 

Qi(a)dew  JNeoTtoXiTeio,  \  *ui7i;{7j)iLiavT€v  NaoTtoUtBU). 

Die  Schrift  war  vermutlich  die  selbe  wie  die  auf  dem  voiigen  De- 
crete  angewendete,  da  beide  Urkunden  aus  der  Zeit  der  Oligarchie  von 
411  stammen.  Dass  0,  Q,  O  kleiner  waren  als  die  übrigen  Buchstaben, 
hat  Jacobs  daraus  gefolgert,  dass  Gyriacus  im  Genetive  auf  ov  dreimal 
(Z.  3.  4.  8)  Q  statt  0  gelesen  hat.  Die  Zeilenabteilung  lässt  sich  aus 
Millers  im  übrigen  ungenauer  Abschrift  ersehen;  auch  das  lehrt  sie,  dass 
der  Inhalt  des  Beschlusses,  die  ZZ.  5  ff.,  eingerückt  war. 

Der  Text  ist  fast  überall  von  Jacobs  richtig  hergestellt.  Z.  3  EXeo- 
{ld)xw:  AG  statt  AD  C.  —  7  ä{d)w,  Foucart  Rev.  de  philol.  27.  216; 
AAON  C.  —  9  i*E)eaai{ot)Qdxov:  HPAZIPAIO  C.  —  11  AYZIOZTO.TI- 
S2N0I  G.  —  12  *Ai{o)axovQ:(a)S8coi  AIEIKOPIAAEQ  G,  Ai{o)0xoqM8O} 
Jacobs.  Da  AiooxovQiStjg  als  thasischer  Name  gesichert  ist,  kann  an  dem 
doppelten  Fehler  im  Namen  kein  Zweifel  sein.  Am  Schlüsse  von  Z.  11 
und  12  gibt  M.  -TEQZ  an;  mit  Recht  legt  Jacobs  auf  die  Variante 
keinen  Wert. 

Die  Wortform  ^sogog  teilt  Thasos  mit  seiner  Mutterstadt  (no.  5434). 
Zu  dem  von  Foucart  hergestellten  Masculinum  ädog  bewahrt  das  E.  M. 
den  Accusativ :  ädor '  dgioxeiav  oijjLiaivet  fj  yrt&firjy  (von  Wilamowitz  Sitzungs- 
ber.  d.  Berl.  Akad.  1904.  636,  1). 

Der  Beschluss  wird  von  Jacobs  in  die  kurze  Regierungszeit  derOli- 
garchen  von  411  gesetzt.    Von  den  drei  Theoren,  nach  denen  er  datiert 
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ist,  wird  der  erste  in  den  Epidemien  des  Hippokrates  erwähnt  (Hippokr. 
I  193  K.). 


5463  Zwei  auf  der  Akropolis  ausgegrabne  Marmorfragmente ;  das 
erste  (a)  links  unversehrt,  aber  fast  unleserlich,  das  zweite  (6)  auf 
allen  Seiten  zerstört.  Die  Zusammengehörigkeit  der  Stücke  ist  von  Köhler 
erkannt,  der  sie,  nach  der  ungenauen  Veröffentlichung  durch  Pittakis, 
zuerst  abgeschrieben  und  CIA  II  no.  4  behandelt  hat.  Die  ersten  neun 
Zeilen  in  neuer  Lesung  bei  Wilhelm  Eran.  Yindob.  244 ff. 

Eben  diese  neun  Zeilen  sind  die  Trümmer  des  ^q>iafML  der  Athener, 
auf  das  sich  Demosthenes  Kaxa  ÄNtxivov  §  59  beruft.  Diese  Erkenntnis 
hat  Foucart  (Rev.  arch^ol.  N.  S.  26  122,  BGH  12.  163  f.)  dadurch  gewonnen, 
dass  er  den  Namenrest  EX<t>A  des  Steins  (Z.  9)  mit  dem  von  Demosthenes 
genannten  Namen  "EHKpavxog  combinierte.  Daran  schliessen  sich  die  Na- 
men der  Thasier  an,  denen  nach  Demosthenes  von  den  Athenern  die 
axiXeia  verliehen  worden  war.  Dass  es  sich  um  Namen  von  Thasiem 
handelt,  hat  Köhler  gesehen,  der  dadurch  Foucart  die  Grundlage  für  seine 
Combination  lieferte.  Diese  Namen  teile  ich  mit.  Wo  ich  nichts  andres 
bemerke,  folge  ich  Köhler.  Schrift :  gewöhnliche  Zeichen,  die  Buchstaben 
ctoixfi^^  geordnet. 


Z.  11  ]^^]vT[idio]Qog  ^Hyifiadvd[QOv]y  \ v  ^^i<n[i]ogj 

15    [^QL]o[T]oT€ltjg  [B]io)vog,  \  '^v[d]^«wv  ^HQO<p[i3\vTogy  || . . .  q^uiv 

2TeXXavÖQi[d€w]y  \  (A)valiJLa%og  M[i]iAvo[iiä\)ii\pv\y  \   OiliitTtog 

regtiSog,  \   [J\6Qi[l]og  Bo(T)vadog,  \  [n]a[y\x[dQti]g  Ev(pQ[iX]- 
20   (X)ov,  II   Oavoa»ivrig  /T[r]5'--,  |  [•d]vd[Q)[(yi]aQLdri[g]    /!--, 

[Bp]oi'[Tr]yog  noXvaQri[tov\^  \   ^^qi\a\T\6(ictxog  noXvaQ\y(C€fü]^ 
25   [^m]y[^]cr^og  noXva[Q\ri[i:(n)\  || g  'u^vziqxivavg,  \  [l^utJr- 

zü)]q  ^^TiripLonmoVi  \ AH^  IZ6[T]aA[oi;],  |  ^E^ive^tog  l^t- 

[aTCvov\  I ^A]YXu)q>a[v(n)g\ 

Z.  16  (A)voifjLaxog\  t  statt  A  der  Stein.  —  Den  nächsten  Namen  hat 
Wilhelm  (Eran.  240,  1)  erkannt;  M.INO..XO  die  Abschrift.  —  18  »BoCt)- 
xädos:  BOE'AAO^  K.;  ich  kenne  den  Namen  aus  Erythrai.  —  19  Ev- 
fpQ{lX][X)(n):  A  statt  A  die  Abschrift.  —  21  *VA]v6(Q)[ox\aQl^[gY  .NAE..A. 
PI  AI  die  Abschrift.  —  22  *[BQ\ov[xX]ifog\  vgl.  thas.  BQwxog  mUh,  18.260 
und  no.  5465  lo;  [-4«]o»'[irr]voff  Wilhelm  a.  a.  0.  —  26  [^/t«vt^o>]^ :  ergänzt 
aus  CIA  II  no.  3.  —  28  ergänzt  von  Jacobs  Thasiaca  24  nach  Thas. 
Inschr.  no.  17  jg. 

h 

Z.  11  [Jr]fJiO(p]idv  'Hyr]ai7t6X[wg],  \ (t)[v  l^]vTi[T]ifi0Vj  i 

15    Log  IIv&i  -  -,  I rj[g]  ^E7tiY4^dT[ov]g,  \\ [<^]^^*}- 

fjiovog,   I    Jlaialxov,   |   (Payox[ß]iVw ,  | 

20   f£]>carijyof og,  | [^H]Qaydeiöeüf,  || Sbvox^'toi;[s], 
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fjg  ^^Ylw(pc!)VTo[g],  \ g  ^^Qia[T]oKls  -  -,  |  [ 

25   a]jQa7;og  [KQ]aTia  -  -,  |  ....  Nvfxq>[w]vog,  || j^^javv  -  -. 

Z.  11  [Afj/jioq>]c^ :  ergänzt  von  WSchulze  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 47.  163,  1  nach  no.  54742-  Mit  dieser  Ergänzung  ist  die  Zahl  der 
links  fehlenden  Buchstaben  bestimmt. 

Hier  begegnen  wir  sam  ersten  Male  den  Genetiven  auf  'doe  von 
Kosenamen  auf  langen  Vocal:  rsQvdae,  Bozzädoc  (aif.is)  ▼on  Fsqvs  und 
Bovzäg,  Bei  den  loniern  Kleinasiens  ist  diese  Flexion  der  Namen  aaf  äs 
weit  verbreitet;  dass  die  obliquen  Casus  mit  Circumfiex  geschrieben  werden 
müssen,  glaube  ich  zuerst  ausgesprochen  zu  haben  (Ion.  Inschr.  60).  Die 
Formen  *Avti<pdyovg  (os«),  3evoxQdTov[g]  (6,0)  stehn  im  Widerspruche  mit 
der  Formengebung  auf  Steinen,  die  auf  Thasos  selbst  geschrieben  sind. 
Ich  weiss  keine  andre  Erklärung  für  sie  als  die,  dass  sie  dem  Athener 
ihr  Dasein  verdanken,  der  die  Namenliste  redigiert  hat.  Vgl.  Wackemagel 
Beiträge  zur  Lehre  vom  griechischen  Akzent  81,  1. 

Die  Ereignisse,  die  zur  Aufstellung  der  Stele  gefuhrt  haben,  verlegt 
Foucart  in  die  Zeit  408/7,  und  er  hält  an  diesem  Ansätze  gegen  Wilhelm 
fest  (Rev.  de  philol.  27.  2 19 ff.),  der  sich  für  eines  der  nächsten  Jahre 
nach  385/4  entschieden  hatte.  Mir  will  aber  scheinen,  dass  Wilhelm  Recht 
habe.  Auf  die  Mantineer,  die,  wie  Wilhelm  erkannt  hat,  auf  dem  Psephisma 
genannt  waren,  konnte  so  kurz  nur  dann  Beziehung  genommen  werden, 
wenn  das  Ereignis,  um  das  es  sich  handelte,  in  frischer  Erinnerung  war. 
Aus  jener  Zeit  aber  ist  kein  andres  derartiges  Ereignis  überliefert  als 
die  Auflösung  der  Stadt  nach  der  Belagerung  durch  Hagesipolis. 

5464  (72)  Marmor  ans  Thasos,  eine  Zeit  lang  im  Besitze  des  Grafen 
Raczyiiski  zu  Regulin  bei  Hohensee  in  Posen,  jetzt  von  Jacobs  (Mitth. 
22.  131)  wiedergefunden,  doch  wird  nicht  angegeben  wo.  —  Choiseul  Voy. 
pittor.  II  165  (davon  abhängig  eine  in  Köhlers  Papieren  gefundne  Ab- 
schrift). Hiernach  und  nach  einer  sorgfältigen  von  A.  von  Morawski  her- 
gestellten Abzeichnung  Böckh  GIG  no.  2161. 

^^QXOVTWv  l^QiOTOxXeovg  xov  2aTVQ0v,  ^ Aqtaxofiivov  tov 
^AlACj^ipcov,  [jB\^io\Tq6\T0v  I  TOI  BiTiiovog,  ^evQot  aviyqaipav 
'^fÄgrilQidfjg  2if4akiwvog,  EvtpQillog  iZayxaßei;^,  TifxoiiX{ij)[g]  \ 
Xoiqov  %ai:a  xj.fi^(pia/xa  ßovlrjg  xofi  drifxov,  ^Ayad^L  '^^XV^» 
^ETCeidij  JIokvoQrfcog  6  ^laTiaiov,  ngo^evog  \  wv  tmxI  eveQyertjg 
T^g  TtoXewgy  ov^q  dya&og  yeyevriTai  Ttegl  %rjv  tvöXvv  tiJv  0a- 
5  aiüiv  yLol  7zoe(l  S)Tt  dv\\vatac  dya^ov  xal  xotyijt  tijv  Ttokcv 
-Kai  idiai  zovg  hivyxavovcag  avTwi,  ded6%&m  Ttji  ßovXiJL  %ai  \ 
%(j}i  diqixwr  inaiveaai  fiiv  noXvoQtfCOv  ^latiaiov  ager^g  ^veiuv 
yuxi  evvoiag  Trjg  eig  Tt/v  Ttohv  t^v  |  Qaaiiovy  %ai  elvai.  IIo^ 
IvaqijTOv  TtoXittpf  xat  rovg  ndidag  rovg  ^latialov  tov  üolv^ 
aq^ovy    IloXvdqrfCOv  \  xai   i^vtiyivriv  xot  ^latialov,  xat  rag 
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&vyaviQag  IlaQfiiyovaav  yfxxi  Ntnav  yuxl  yevog  ro  «c  tovtojv 
ye\v6fjievov ,   xat  fiereivat   avTÖig   ndvcwv   cjv  wxi  %oig  akkoig 

10  Gaaioig  ^ireaTiv  uvai  S*  avTOvg  xal  [eftl]  \\  Ttargr^v  rjv  av 
7tBi^(oaiv.  ^vayqaxpav  de  xat  rod«  ro  \fnjq)tafia  Tovg  &evQOvg 
ifti  tö  rrlg  ^A9ijvaifjg  \bq6v^  %va  \  av  OTtodsi^üHJiv  ol  S^ovreg' 
OTt  d^  (XV  avalfüfia  ylvr/tai  slg  Tavta^  dovvai  zov  legof^nj- 
fAOva,  M[iy  lf«r||yat  di  VTtfq  tovrcav  fi^devl  fiijT  utibiv  fi^T 
snegoniiaaL  vtvbq  Xvaiog  fiiJTe  iTvitpr^q^iaai'  y^crcuv  de  7tav\Ta 
rä  etpriq)i(ffiiva,  Og  d  av  7caQa  raura  eiTCtjv  iy  eTteQafTtjaiji 
rl  e7ti\Jfriq)la7ji,  xa  te  do^avra  anvQa  iarw  xal  X''\^ovg  a%a- 
T^gag   6q>ei'ki%w    UQOvg  ^AtcoXUovi  zUji  Tlv^mi^   %iU,ovg  de 

15  r^t  noljEi.  JiiMtado9wv  de  ol  ancll^hy/oi '  av  de  jwiy  dixdowv- 
tat,  avToi  6(peiX6vivDVy  dixaoda&fov  de  anoXoyoi  oi  fierä  %ou- 
tavg  aiQB&ev[zegy  \  dtnaaaa&w  de  xat  tiov  aJUwv  6  S-eXuav, 
Tual  av  6  IduoTijg  vtuTjarii,  ixetelvat  aitwi  to  rjiuav  %iig 
mnadiyjTjg, 

Nach  Morawskis  Zcichnang,  die  allerdings  am  Originale  nachgeprüft 
werden  sollte,  gewöhnliche  Schrift,  doch  H,  und  0,  O,  Q  kleiner  als  die 
übrigen  Zeichen. 

Z.  1  *AQunoiUvovQ'.  soM-undCh.;  APIZTOMENEYI  K.,  demBöckh 

folgt.    —   ♦[J»]fi<F[Tß(£]T<w:    . .  =  U  M.,    TO  Y  Ch. ,    daraus  . .  =  I  - 

^P'PAJTOY  von  Böckh  zasammengesetzt.  Mein  früherer  Yorsoblag 
\Äv\au^xQ£\xov  vertragt  sich  nicht  mit  der  von  M.  hinter  der  Lücke  an- 
gegebnen Bnohstabenspnr.  —  2  Schi.  TIMOKAEOYI Ch.,  TIMO- 

KAEOYITOY  K.,  TIMOKN  M.;  hieraus  hat  B.  TifAoxX^ric]  erschlossen, 
gegen  den  Dialekt,  der  Ti/^oxl^g  fordert  (Erman  Gurt.  Stud.  V  291).  — 
4  no9(t  ^1  B.;  POE^TI  M.,  PPOITA  Gh.,  ähnlich  K. 

Die  Form  Nin&y  (Z.  8)  ist  aus  Ntxdtp^  contrahiert  wie  £ff^c  (no. 
5437,)  aus  Ughie;  vgl.  Aavät  Hekat.  fragm.  358. 

Durch  den  Archonten  'Agiaroxk^c  roCf  Sarvgov  und  durch  die  Theoren 
Ev<pQdXog  JlaYX^^ff  Tifioxltje  Xolgov  hängt  das  Proxeniedecret  mit  drei 
andren  Inschriften  zusammen.  Ein  Ilayx^V^  EvtpQÜJiov  hat  zu  den  Tha- 
siem  gehört,  denen  die  Athener  MIbm  bewilligt  haben  (no.  5468 a,»),  ein 
XoiQOs  TifAoxlgCe  wird  als  Theor  auf  dem  Steine  no.  5475  aufgeführt,  in 
gleicher  Eigenschaft  ein  ZdtvQog  jiQunoxl8[eg]  auf  no.  54765],.  Die  Form 
'ÄQiatoxXiovc ,  die  das  Proxeniedecret  Z.  1  bietet,  ist  auf  Thasos  jünger 
als  die  Form  TifAoxXgi^  der  Liste  no.  5475,  und  unter  den  Sprachformen, 
die  in  der  Golumne  h  des  Steins  5476  erhalten  sind,  ist  noch  keine  Spar 
attischen  Einflusses  wahrzunehmen.  Also  fällt  das  Proxeniedecret  in 
spätre  Zeit  als  die  Theorenverzeichnisse  no.  5475.  5476.  Der  ZTay^o^c 
EiipQtXXov,  dem  die  Athener  Atüsta  zuerkannt  haben,  ist  Schicksalsgefährte 
eines  AriiAOfp&y  'Hyt^aiaölitK.  Von  diesem  Afj/4oq>&y  lehrt  die  Theorenliste 
no.  5475,  dass  er  kurz  vor  dem  Xotgoc  Tifioxleftg  zur  Theorie  gelangt  war. 
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Also  ist  auch  der  Ilayx&Qrig  EvipQÜiXov  älter  als  der  EvfpgiXXoe  Uayxd^Bvg 
des  Proxeniedecrets. 


6466 — 6482    Theorenverzeichnisse. 

Die  Kenntnis  fast  aller  dieser  Denkmäler  verdanken  wir  den  Aus- 
grabnngen,  die  Emile  Miller  im  Auftrage  Napoleons  III  im  heutigen  Li- 
menas  veranstaltet  hat.  Über  die  Stelle,  an  der  Miller  seine  Funde  ge- 
macht hat,  berichtet  er  (Le  Mont  Athos  398  f.),  dass  sie  »une  trös  grande 
salle  ayant  la  forme  d'  un  carree  long«  gewesen  sei,  dass  viereckige 
Pfeiler  die  vier  Ecken  des  Saales  eingenommen  und  dass  Mauern  diese 
Pfeiler  verbunden  haben,  die  mit  den  Inschriften  bedeckt  waren.  Mit 
höchster  Wahrscheinlichkeit  hat  Jacobs  vermutet,  dass  der  von  Miller 
ausgegrabne  Saal  »partem  theororum  aedium,  fortasse  theororum  tabu- 
linum  fuisse«  (Thasiaca  15).  Sechsundzwanzig  dieser  Steine  hat  Miller  in  den 
Louvre  bringen  lassen;  die  übrigen  kennen  wir  nur  aus  seinen  Abschriften. 

Die  Listen,  die  auf  uns  gekommen  sind,  erstrecken  sich  vom  5.  Jahr- 
hundert an  bis  in  die  Zeit,  die  einen  FaXog  Kivtav  (Journ.  des  sav.  1872.  69) 
auf  Thasos  möglich  werden  Hess.  Aus  den  Steinen  6462.  6464  war  bereits 
zu  ersehen ,  dass  im  Jahre  drei  ^soqoI  im  Amte  waren ;  unsre  Listen 
bringen  diese  Tatsache  dadurch  zum  Ausdrucke,  dass  sie  unter  jeden 
dritten  Namen  einen  Strich  zu  setzen  pflegen.  Die  Eintragung  der 
Beamten  in  das  Archiv  erfolgte  nicht  gleichzeitig  mit  ihrer  Amtsführung 
sondern,  wie  jetzt  unwidersprechlich  fest  steht  (sieh  zu  no.  6470),  hinter- 
her, und  zwar  so,  dass  die  Theoren  einer  ganzen  Reihe  von  Jahren,  ge- 
legentlich Vater  und  Sohn  zusammen,  von  einer  einzigen  Hand  eingegraben 
wurden.  Die  Ausdehnung  dieser  Namenkataloge  über  einen  so  weiten 
Zeitraum  ermöglicht  es  die  Wandlungen  des  Dialekts  wenigstens  an  einem 
Teile  des  Sprachgntes  durch  einige  Generationen  zu  verfolgen. 

Miller  hat  die  Verzeichnisse,  die  er  gefunden  hatte,  in  einer  Reihe 
von  Aufsätzen  bekannt  gemacht,  die  in  den  Bänden  12.  18.  20  der  Revue 
arch^ologique ,  im  Journal  des  savants  1872.  61  ff.  und  im  Annuaire  de 
V  association  pour  1'  encouragement  des  6tudes  grecques  1872.  167  ff.  ab- 
gedruckt sind.  Leider  kann  man  die  Art  dieser  Veröffentlichungen  nicht 
rühmen:  weder  hat  der  Herausgeber  sorgfältig  gelesen,  noch  erhalten  wir 
über  den  Schriftcharakter  seiner  Inedita  andre  als  vage  Angaben,  noch 
ist  irgendwo  bei  ihm  eine  Andeutung  über  die  von  ihm  vorgefundne  und 
von   ihm    zerstörte   Anordnung   der  Steine   auf  den  Mauern  anzutreffen. 

So  weit  die  aus  ihrem  Zusammenhange  gerissnen  Steine  erhalten 
sind,  können  diese  Versäumnisse  teilweise  beglichen  werden ;  wo  wir  aber 
einzig  auf  Millers  Publicationen  angewiesen  sind,  ist  der  durch  sein  Ver- 
fahren angerichtete  Schaden  nicht  mehr  ganz  gut  zu  machen. 

Von  den  26  Theorenlisten  des  Louvre  habe  ich  18  nach  Abklatschen, 
die  mir  Herr  Antoine  de  Villefosse  im  August  1884  zur  Verfügung  gestellt 
hat,  in  der  Abhandlung  Thasische  Inschriften  des  ionischen  Dialekts  im 
Louvre  (hier  citiert  mit  Thas.  Inschr.)  in   Minuskeln   herausgegeben.     In 
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dieser  Arbeit  ist  der  Versaoh  gemacht  durch  Beobaohtunfs^  des  epigraphi- 
schen und  sprachlichen  Charakters  der  Kataloge  und  der  zwischen  ein- 
zelnen Namen  bestehenden  Beziehungen  Aufschluss  über  ihre  zeitliche 
Folge  zu  gewinnen.  Von  den  Listen,  deren  Originale  verschollen  sind, 
findet  man  acht  in  meinen  Ionischen  Inschriften  (no.  75 — 82).  Bei  der 
Unmöglichkeit  über  die  Form  ihrer  Buchstaben  Aufschluss  zu  erhalten, 
habe  ich  seiner  Zeit  davon  Abstand,  genommen  der  Frage  nach  der  ehe- 
maligen Anordnung  dieser  Steine  näher  zu  treten,  und  mich  damit  be- 
gnügt an  die  Stelle  offenbar  falsch  gelesener  Namen  die  richtigen  zu 
setzen.    Dass  der  Verzicht  voreilig  war,  steht  jetzt  ausser  Zweifel. 

Bei  zwei  Gelegenheiten  hat  sich  Jacobs  über  die  Theorenverzeich- 
nisse geäussert:  im  zweiten  Gapitel  seiner  Dissertation  Thasiaca  (Berlin 
1893)  und  an  einzelnen  Stellen  seines  Aufsatzes  Die  Thasiaca  des  Gyriacus 
von  Ancona  im  cod.  Yat.  5260,  Mitth.  22.  118  ff.  (1897).  Die  erste  Arbeit 
hat  das  Verdienst  die  Zeit  der  Aufzeichnung  der  ältesten  Listen  richtiger 
bestimmt  zu  haben  als  ich,  der  ich  das  no.  5461  besprochne  ipi^ipiofia 
noch  nicht  kennen  konnte,  den  von  Einch  gefundnen  Stein  sogar  bis 
heute  nicht  kenne,  und  die  von  mir  aufgestellte  chronologische  Folge  in 
einigen  Punkten  modificiert  zu  haben.  In  der  zweiten  wird  ein  Mittel 
angegeben  die  ursprüngliche  Anordnung  der  Steine  wieder  zu  finden,  das 
ich  mir  habe  entgehn  lassen,  Jacobs  aber  mit  ausgezeichnetem  Erfolg 
anwendet:  zweimal  gelingt  es  durch  Anpassung  des  rechten  Randes  eines 
Steines  an  den  linken  eines  andren  aus  Fetzen  von  Namen  vollständige 
Namen  zu  machen. 

Von  den  bekannten  Theorenverzeichnissen  lege  ich  auch  jetzt  nur 
die  für  die  Geschichte  des  Dialektes  lehrreichen  vor.  An  der  Spitze 
stehn  die  vier,  die  sich  selbst  als  Theorenlisten  zu  erkennen  geben.  Von  den 
übrigen,  die  Kataloge  ohne  Überschrift  vorstellen,  sicher  wenigstens  selbst 
niemals  eine  Überschrift  getragen  haben,  bilden  die  eine  besondre  Gruppe, 
die  durch  Namenübereinstimmungen  unter  sich  im  Zusammenhange  stehn; 
andre  lassen  sich  einstweilen  in  einen  derartigen  Zusammenhang  nicht 
einfügen,  doch  kommt  von  diesen  hier  nur  eine  in  Betracht.  Die  mittlere 
dieser  drei  Gruppen  erweckt  das  meiste  Interesse,  da  sie  die  Möglichkeit 
bietet  die  Wandlungen  der  Sprache  durch  Generationen  von  Theoren  zu 
verfolgen.  Es  wird  sich  zeigen,  dass  zu  der  Zeit,  wo  die  Urenkel  der 
auf  der  ältesten  Liste  aufgezeichneten  ^eogol  fähig  waren  die  Theorie  zu 
bekleiden,  der  ionische  Dialekt  nur  noch  in  ärmlichen  Resten  sichtbar 
ist ;  bei  den  Listen  der  Theoren  dieser  Generation  mache  ich  daher  Halt. 

Die  von  Miller  in  den  Bänden  12  und  18  der  Revue  arch^ologique 
herausgegebnen  Verzeichnisse  führe  ich  ohne  Angabe  des  Bandes  und  der 
Seite  mit  Millers  Nummer  an;  hinter  Millers  Zählung  folgt  die  meiner 
Thasischen  Inschriften.  Den  Beginn  eines  neuen  Theorenjahrs  bezeichne 
ich,  da  ich  die  Namen  fortlaufend  mitteile,  also  die  auf  den  Steinen  unter 
den  dritten  Namen  erscheinenden  Striche  nicht  nachahmen  kann, 
durch  §. 
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6465    Miller  no.  6,  Thas.  Insohr.  no.  5. 

^AyadijiL   tvxri(t).  \  ^nl   xijg   ngdtrig  drtaQX^S'  \  [^^Qm]^- 

5  J^vyog  Sero  . . .  €o[g].  \  l^Xniaörig  Ttjle(pdy€(o.  \\  [K]adfiog  Merrj- 

Qttov.  I  [K]vdi7V7tog  Eidofihevg,  \  ^Avrioxog  NtyujvoQog.  \  Ti- 

10  fiaiverog  0oqvIIov.  \  .  vl(ov  Aewiiiog.  |  \Bq\6yiog  ^7tiy(Xi{og\, 

Schrift:  A,  £,  P,  t\  0,  O,  S2  kleiner.  Das  M  hat  wechselnde  Gestalt: 
die  die  Seitenschenkel  verbindenden  Hasten  schneiden  sich  entweder  unter 
spitzem  Winkel  oder  sie  zeigen  eine  kleine  Erommang  (so  in  Z.  6).  Ja- 
cobs, der  die  zweite  Form  zuerst  auf  andren  Steinen  beobachtet  hat, 
benützt  sie  zur  Feststellung  der  Chronologie;  ich  glaube  nicht,  dass  ihr 
diese  Bedeutung  zukommt.  Die  Curve  des  0  nähert  sich  der  Ellipse,  die 
Hasta  ragt  oben  etwas  über  die  Linie.  —  Die  Zeichen  der  Z.  1  haben 
fast  den  doppelten  Umfang,  so  dass  der  Steinmetz  mit  dem  Räume  nicht 
auskam. 

Z.  3  *^EQiA\6ivyiK:  der  Name  ist  durch  no.  5470  «fi«  gesichert  Da- 
hinter Ssvo\jjih'\iOQ  oder  Ssvo[fp6,v\iog,  —  9  vielleicht  ACXa>v,  —  10  •[jBe]<fv- 
Togi  den  dritten  Buchstaben  gibt  M.,  die  Ergänzung  nach  Mitth.  18.  260. 
—  'EntHl^og]:  AE  hat  M.  noch  gelesen,  jetzt  bricht  der  Stein  hinter  K  ab. 

Dass  hinter  der  zweiten  Zeile  Ms  i&eÖQecr  zu  ergänzen  ist,  lehrt  die 
nächste  Inschrift.  Auf  dem  Steine  haben  die  Worte  nie  gestanden,  sie 
fehlen  auch  gewiss  nicht  in  Folge  eines  Versehens.  Die  Bedeutung  des 
Ausdrucks  äjtoQxv  ^^  unklar;  nach  Wilamowitz  (Orestie  218)  hat  man 
darunter  vielleicht  eine  Teilherrschaft  zu  verstehn.  Das  Fehlen  der 
Triadenbezeichnung  weist  darauf  hin,  dass  unter  der  zur  Zeit  dieser  Ur- 
kunde geltenden  Staatsform  mehr  als  drei  ^eogoi  im  Amte  waren.  Auch 
auf  der  linken  Golumne  der  nächsten  Urkunde  sucht  man  die  Striche 
vergebens. 

6406    Miller  no.  6,  Thas.  Inschr.  no.  7. 

a    Linke  Golumne. 

^Enl  TTJg  d€v[T€Qrjg]  dna^^g  \  oXde  E&Bdqeov  \  \Ev\Qt7ti' 

5  (Jijg  NcMÖT^^ov,  I  TifxavÖQog  OQvvL'^idea),  \\  l^yaai^yXijg  Aaßqov,  \ 

^emiTtTtog  EvQvßovlov.  \  KaXXisfOvg  Sbvoöo'mv,  \  EvQV/nivtjg 

10  ^HyriaiavaKTog.  \  AvaLkemg  MeXrjodvdQOv.  ||  NtiMtyoqug  Aea- 

yoQBw,  I  [Ka]XhfATdt]g  QQdavog. 

h   Rechte  Golumne. 

5  %[Uog].  I  §  'E^aXXoki,g  :?£>[oi;].  ||  Jrif^wva^  nv»6le[wl  \  Oairi- 
'kog  FoQyov.  \  §  JtjfxoyLQaTi^g  Nvf4q>iog.  \  Xaixidrig  ^Aquniqxov.  \ 
10  Jrftkleog  BQaTTidew.  \\  §  Ilaairjg  KleonQVTOv. 

Z.  1  ..JITOY M.  —  2  •  ergänzt  nach  'Agiaxi<üv  S^fiayögBrn 

no.  5467  a^. 

Schrift  wie  vorhin,  doch  hat  M  durchweg  die  gewöhnliche  Form. 

Orieeh.  Dial.-Iiuohriftoii.    III.  Band.    2.  HAIfto.  42 
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5467  Miller  no.  8,  Thas.  Inschr.  no.  8 ;  die  Zeilen  a  s— ,  facaimiliert 
bei  Jacobs  Thasiaca  Taf.  II  no.  2. 

a   Linke  Golomne. 
Teiaifiaxo[g]  ^^jü^v.  \  ^Hyiwv  *AyaavytXioq.  \  ^AQtaiifoy 
5  SfjftayoQefa.  \  OYvixog  KaXkivov,  \\  §*E7vl  tcSv  dvciSeyia  aqxovzwv 
oXÖB  e&eoQeov'  \  ^OQd-ayoQtjg  XoLqiXXov.  \  ^EkXi/jisviog'AvTihixov. 
10  Kkevrdwiiog  Niyudecj.  ||  Jr^vXlog  ^AdiXew,  \  ^Ava^ig  Xoiqiovog, 

Keine  Triadenbeseicbnang  unter  Z.  1  und  9;  Millers  Angrabe  ist 
nnriohtig.    Z.  6  und  6  ansgerfickt. 

h   Rechte  Colnmne. 

üovXväva^  Qqaa".  \  %^l7t7toiiQavifig  MYP.P--.  |  Aeayo- 

5  (pig  Niario[g].  \  lUralog  A^KYT  -  -.  ||  %^AqiAn67toXtg  Kqo  -  -.  | 

nfrj^lftolig  0av6l[e(o].  |  OdXiav  Mlxov.  \  §  Jrj/jioipwv  Selviog.  \ 

10  ^liffKXfjg  Aew(fxive[vg].  ||  Miywv  n6QMvdq[ov\  \  §  Foiffog  ^E%e- 

%qii;[9vg\.  y'Yipwog  Oovokeo}. 

Die  Namen  der  Vater  waren,  so  weit  sie  unvollständig  sind,  auf  einem 
anstossenden  Steine  fortgesetzt,  der  noch  nicht  nachgewiesen  ist.  Z.  4 
etwa  'Aa{T)v{x)[Qiortoc]  nach  Thas.  Inschr.  no.  185,,  206«?  —  Wegen  der 
Namenform  IlovXväraS  (Z.  1)  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  531156* 

Schriftcharakter  wie  vorhin;  durchweg  M. 

Dem  'AqiotIcov  Sfniay&Qsi»  in  o  steht  in  h  der  vorigen  Nummer  Zti^ 
fMtyS^g  'Aguniofrog  gegenüber.  Wie  Jacobs  (Thas.  87)  bemerkt,  bildete 
von  den  beiden  Steinen  einer  die  Fortsetzung  des  andren:  »spatium  enim 
inter  primas  litteras  primae  et  secundae  columnae  idem  est  in  titulo  8, 
quod  in  titulo  7«. 

5468  Miller  no.  7»  Thas.  Inschr.  no.  9. 

AeanLQOTfjg    nei{a]iavQd[%ov].   \  ^Aylaiwv   Eavd'iTtTtov.  \ 

5  NlwxvÖQog  Shiovog.  \  %^Y7t6  uv  XQO^ov^  |  ov  ol  e^Y/>v%a  %al 

TQiipLoaioi   ^^ov,  I  otde  e^adgeov  \  näfiq)ikog  ^ldv7t6Xi>og. 

10  ^IXtg  JrjidXyu>v.  ||  ^AvÖQfov  Xolgotvog,  \   §^AQ7taxog  Tvwov.  \ 

STtid'afiäiog  ^Ake^idew.  \^'ht7t(av  Xoi^vog.  \  §EiQivtg^HylXk[ov], 

Buchstabenformen  wie  vorhin,  aber  M  mit  Krümmung  der  mittleren 
Hasten  am  Schnittpunkte.  Die  ZZ.  4 — 7  sind  um  einen  Buchstaben  aus- 
gerückt. 

5469  Jetzt  Türpfeiler  im  Hause  des  Anastasios  im  Limenas.  —  In 
unbeschftdigtem  Zustand  abgeschrieben  von  Gyriacus  und  noch  1887  von 
Kinch;  die  Abschrift  von  Gyriacus  aus  dem  cod.  Vatic.  5260  bei  Jacobs 
Mitth.  22.  120,  die  Kinohs  bei  Hofimann  Griech.  Dial.  III  88  no.  74.  In 
ihrer  heutigen  Qestalt  findet  man  die  Inschrift  bei  de  Ridder  BGH  17. 125, 
und  nach  einem  Abklatsche  Kerns  bei  Jacobs  a.  a.  0.  121. 
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JSarvQog  *Avdqoyr^Bog,  \  KQivayoQfig  AeovSog,  \  Nvfiqxav 

5  Jeivoi^og.  \  ^AQLaxofpdvtig  Mi-Kadog.  |  SdavQovog  EviJQeog.  \ 

Jfjfi^g  MvriaiatQaxov.  \  üv^iwr  ^HyrjaiTtTtideto.  \  Ilv^ag  (Da- 

10  v6XB(a.  I  J i%ri%Qazrig  Olhavog.  \  ^HqSg  Oilatvog.  |  TifitjaiXQä' 

Tfjg  ^e(aq)dveo[g].  j  Holvpel'Krig  Avoayoqeo).  \  MeyoTiQiiav  Oava- 

15   yoQSü).  I  QtXz^g  ^ iTtfcoo&eveog,  ||  Orp;iwv  *AvTi7rdn7Vov. 

Schrift:  nicht  mehr  E  sondern  E,  also  junger  als  dasDecret  von  411, 
aber,  wie  Kinchs  Abschrift  unzweifelhaft  macht,  noch  0  als  Zeichen  für 
unechtes  <w,  also  älter  als  die  übrigen  Theorenverzeichnisse.  0,  O,  Q 
kleiner  als  die  andren  Zeichen;  die  rechte  Yerticalhasta  des  N  greift 
einmal  über  die  Linie  hinaus. 

Der  Text  nach  Einch,  nur  0ffti4»r  (Z.  16)  nach  Cyriaous  (bei  Einch 
fehlen  die  beiden  ersten  Zeichen,  heute  scheint  die  ganze  Zeile  weg- 
gebrochen zu  sein).  Z.  18  hat  Gyriacus  oder  der  Schreiber  des  Yat. 
übersprungen. 

Mehrere  Kamen  können  mit  Namen  andrer  Steine  verknüpft  werden. 
Vor  allem  der  Z.  11  genannte  TififfaixQdxtje  AeoHpdrsoc  mit  dem  Todten, 
dessen  Grabschrift  no.  5459  behandelt  ist.  Sind  die  beiden  Personen 
identisch,  so  wird  der  von  Jacobs  (Thas.  25)  geführte  Beweis,  dass  die 
Aufzeichnung  der  Theoren  Iftngre  Zeit  nach  ihrer  Amtsführung  erfolgt 
ist,  verstärkt.  Von  den  Zusammenhängen,  die  Jacobs  beobachtet  hat, 
hebe  ich  zwei  hervor:  der  'ÄQunoipdinje  Mucädog  in  Z.  4  ist  Vorfahre  des 
Mixäg  'ÄQunoipdywg  no.  5480  a,;  der  Atjfi^g  MvfiowtQaxuv  in  Z.  6  Gross- 
vater des  no.  5474  c^«  erwähnten  gleichnamigen  Theoren. 

AsoHkK  (Z.  2)  ist  Genetiv  zu  dem  aus  Asor^atog  verkürzten  Namen 
A8w6g  (vgl.  'AxoXXwriog:  'ÄnoXX<&g).  Über  die  Schreibung  Ato-  handelt 
Hoffmann  Griech.  Dial.  III  262  f.  Statt  der  Genetivform  Awp^oc  bieten 
andre  Denkmäler,  so  eine  Grabschrift  von  Erythrai  und  eine  Silbermünze 
von  Abdera,  den  Genetiv  Atotfifdog. 

^470  Zwei  Steine,  die,  wie  Jacobs  erkannt  hat  (üütth.  22.  128), 
neben  einander  angebracht  gewesen  sind,  da  die  dritte  Golumne  des 
einen  auf  der  ersten  Golumne  des  andren  fortgesetzt  wird.  —  Links 
Miller  no.  9  (Thas.  Inschr.  no.  6);  rechts  Joum.  des  sav.  1872.  58  (Ion. 
Inschr.  no.  81).  Die  Zeilen  6— 18  der  Gol.  c  facsimiliert  bei  Jacobs  Thas. 
Taf.  I  no.  2. 

a   (no.  6  Gol.  I). 
Z.  2  --  [&eo^e[vi]deü)?  5  --  f^gtjaww?  6  --  -ve^vg.  7  -- 
[Mv]rjaiaT^TOv.    8  -  -  [^aid-ov.    9  -  -  [no]Xvaivhov. 

b  (no.  6  Gol.  II). 

ßrivog  0QaairiQl3evg.  |  §  KQauoToXewg  Kvfjalklov,  \ 

5  noXvyv(OTog  l^yktoqxxßwog.  \  lAya^avÖQog  SS'ivwvog.  |  §  Jelvig 

^HyriaitiXevg.  \  *^QiaT6f4,€cxog  Nvfiq>tog.  \  ^OQd'Ofihnig  Avi^tov,  \ 

10   %^OXviJini6diaQog  KXeoipcjvvog.  \   2üiilog  Maxlvov.  ||  Fkawog 

42* 
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MavdqoßovXov,  \  §  Kcevv^g  Kgiviog.  \  ^Hy^iftrcog  QkxviTtnov. 
Evyiqdzrig  EvQVifwvtog.  \  § o[g]  l^[y]iMqxSvt:og. 

e  (no.  6  Co].  III}. 

uiTtoXlodwQog  ^'iXov.  \  ^EQavoxlijg  MevaXiieog,  \  ^voiaT^- 

5  Tog  nv&cog.  \  §  ^ErcijQaTog  ^AQiaTOHQtTOv.  ||  ^HyijaiTtftog  Kleo- 

ßovXov.  I  ^AX%idrjfiog  KXeofiidovvog.  \  §  Bazctn^  üayyi^d'evg,  \ 

10  l/iQiatoqxivrig  Kleoloxov.  \  ^HQoßovXog  Nißgov.  ||  §  OeoTCOfiTvog 

IIoQiog.  I  nXeia^ivrig  ^OvofioKleidevg,  \  ^AK%iddrig  0ccvo7t6Xiog. ' 

15  §'^vviq>ü)v  KqiToßovXov.  \  ^A&rjviTtitog  EXboXo^ov,  \  EXe^h)\%og 
IdhuTtTtov.  I  §  nafiq>ag  ^AoTV^a^ov. 

Z.  16  ndfupae:  wie '^nipae,  UsoUpag,  IloX^ipag;  vgl.  auch  Xo^idoy- 
Tidijs  no.  547165. 

d  (no.  6  Gol.  lY  und  no.  81  Unke  Col.;   den  Übergang  von  einem  Steine 

zum  andren  bezeichne  ich  mit  '^). 

Koiviaßog  [Jrj\fi'^oviyun}.  \  NoadLuSg  ^Hq^dog.  \  lAgiarö- 

5  yLQiTO'^g  XeXwvicjvog.  \  §  ^u4qiaT0(ihri^g  ^^TtTjfidvrov.  ||  JTay- 

TCQotidfjr^g  ^Aß^ciranTog.  \  0dlcrKQog  Jv^vdvov.  \   §  Octyolewg 

Qe-^o^eviÖBCJ.  \  QavayoQtjg  O^havog.  \  n.oXvq>anog  ^  'Hyuia- 

10  d^ov.  I  §  ^HQcmXeiörig  -%-  ^EQfzo^vyov.  \  Jtjfioaov  üv^^dixyoQevg.  | 

Ilvqig  ^AQyeio(v).  \   §  Aewcpavrog  ^  [Jtj]fidXKevg.  \  ^Icayofjfrjg 

16  [2xri^aC\rt6XLog.  \  §  C>iXiö[j[:id7jg\  ^  Arjtdeia, 

Z.  1  *\Afi]fMvlHQv\  am  Ende  des  ersten  Steins  scheint  mir  jetzt  nach 
dem  Abklatsche  ein  M  gestanden  zu  haben.  —  14  *  2\xfioi\it6Xtae\  der  Name 
Sx^iolnoXic  begegnet  gleich  auf  der  nächsten  Colnmne.  —  15  *^iXu^Uhis\i 
am  Ende  des  ersten  Steins  sind  5—6  Zeichen  hinweggebrochen. 

Über  No00ixäe  spreche  ich  zu  no.  5475 1. 

0  (no.  81  rechte  Col.). 

Z.  2  MeyccKX^g  @eozvfi[ldevg].  \   OcXiTtitog   Nvfxqxavog.  \ 

5   EiaXyudrig  JrificivoKTog.  ||  */(jayo(pij)g  {0l)X(ovog.  |  JtjfiTjTQiog 

SavvQOv.  I  AvaiatQOTog  TrjXe<pdve(ia).  \  KXeofiivrjg  KAEII--.  i 

10   Sxtiai/toXig  ^E7ti.yLqdtov.  ||  AvaioTQotog  'Aqiatiw.  \  IloXvaiverog 

AiaxQldo[vog].  \  JoqiXXog  Oixoa&evsvg.  \  TqXeq>dv7ig  EXeog^- 

15   t[eg].  I  JeiaXyLog  @80Ti^idevg.  ||  ^H(iay6Q{ri)g  Nvfig)(ovo[g], 

Z.  5  •IaaY6(Qtj)g  {^C)X(oro€:  liZAFONOinAQNOI  M.;  dieEmenda- 
tion  des  zweiten  Namens  ist  sicher.  —  7THAE0ANEM  die  Abschrift, 
TijXsipdysvg  die  Umschrift.  —  8  KXeivavÖQog,  KXetxmrvfAog,  KXsTroe  bieten 
sich  von  thasischen  Namen  zur  Wahl.  —  15HPArOPEY£M.  mit  der 
Bemerkung:  >8ans  doute  'JSQaydQas*.  Die  Triadenbezeichnung  gibt  M.  für 
diesen  Stein  nicht  an;  weil  sie  fehlte,  oder  aus  Flüchtigkeit? 

Schrift:  in  allen  (üolumnen  des  ersten  Steins  gleich,  und  zwar  die 
Buchstabenformen  von  no.  5465 ;  beide  Gestalten  des  M.    Die  in  e  erschei- 
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nenden  jüngeren  Spraohformen  lassen  darauf  sohliesBen,  dass  diese  Theoren- 
liste  später,  vermutlich  also  wol  auch  in  jüngren  Sohrif tformen ,  einge- 
meisselt  worden  ist. 

Aus  der  Zahl  der  aufgeseichneten  Theoren  kennen  wir  die  in  eia.15 
genannten  'Ävtup&v  KQttoßcvlo^,  ^A&ifivisatos  KlsoX6xov  und  KlsöXoxog  'AI- 
xumov  aus  no.  6462  als  die  drei)  die  unter  den  tQifjH6oioi  fungiert  hahen. 
Hier  also  ist  ein  fester  Punkt  gewonnen,  von  dem  aus  man  vor  und 
zurück  gehn  kann.  Dass  der  lAm<p&v  Kgitoßovlov  mit  dem  im  ersten  Buche 
der  Epidemien  des  Hippokrates  erwähnten  Thasier  identisch  ist,  ist  schon 
bemerkt.  Auch  die  von  Wilamowitz  (Homer.  Unters.  323,  37)  vorgetragne 
Identificierung  des  Theoren  üokCyrajoe  *Ayl<ofpcaytog  (6  g)  mit  dem  be- 
rühmten Maler  steht  jetzt  ganz  ausser  Zweifel.  Zur  Zeit  der  Theoren  des 
Jahres  411/10  schrieb  man  0  für  unechtes  ov.  Da  auf  dem  Theoren- 
verzeichnisse, das  sie  mit  ihren  Vorgängern  und  Nachfolgern  auffuhrt,  nicht 
0  sondern  OY  geschrieben  wird,  so  wird  das  von  Jacobs  (Thas,  25)  schon 
auf  andrem  Wege  gewonnene  Ergebnis,  dass  die  Eintragung  der  Theoren 
einige  Zeit  nach  ihrer  Amtsführung  erfolgt  ist,  unwiderleglich  bestätigt. 
Ein  andres  Indicium  seiner  Richtigkeit  habe  ich  zu  no.  6469  beigebracht. 

Unsre  Liste  hängt  durch  einzelne  Namen  mit  andren  Listen  zu- 
sammen. Dem  IloX^tpavxoe  *HyfjödQx<^  iu  ^9  entspricht  der  'Hyi^öaQxoe 
HoXvtpdvtov  in  no.  6471 5  j^.  Ein  NooctHäs  'Hgädog  (d^)  steht  auch  no. 
6475} ;  dieser  ist  offenbar  ein  Enkel  des  ersten.  Der  Arifjco0&v  JUv^yögeve 
(d^^)  ist  Vater  des  Ilv^ydßtfc  Atj/io<fc^os  in  no.  5474  a  9,  und  Grossvater 
des  Atifioa&r  Jlv^ySgeo}  no.  5479  a,.  Sohn  des  IJvgig  ui^yelov  {d^^)  ist 
der  lAgyettK  IIvQiog  in  no.  6473  a^. 

6471    Miller  no.  12,  Thas.  Inschr.  no.  4. 

a  Linke  Golumne. 

-  -  og  ...  ovi-Mv,  I  -  -  s  Tlaymleog.  |  -  -  -  -  iXXov.  |  -  -  -  -  || 

5  [2q>odQä\y6Qijg  0av[6]X€(o.  \  -  -  [xjpari^g  Qvatvidew.  \  -  -  Miyw- 

10   vog.  \  "-og  udQiaroqxiyeog,  \  ^!^fig>av]dQog  IloXvatvhov.  ||  -  -  fnijg 

Sifialiwvog.  \  -  '[av]dQog  ^Agiazo^liog,  \  "[fi]axog  uietoqxivevg,  \ 

15   '-og  KleoQiog,  |  -  -  [Xe]iQoßovlov.  ||  -  -  aTQctrog  mm 

Z.  1  OIAYZONIKOY  M.;  die  fünf  ersten  Buchstaben  sind  auf  den 
Abklatschen  nicht  zu  erkennen.  —  5  *  ergänzt  nach  6,.  —  9  *  ergänzt 
nach  no.  6472 a,.  —  16  der  zweite  Name  hat  nach  M.  auf  AEQ  geschlossen 
(er  gibt  ATTAAEQ). 

h  Rechte  Golumne. 

I  ^Aqxijva^  TiiA07tü[9Bog[,  \  §  IIoXv^QOvg  ^AX^riiii- 

5.  vBvg.  i  ^HytjaLftTtogl^Qx^ftnov,  ||  [X]aQtdavTidfig^Ayaai,iiX€[og],\ 

§  [X]aQiXs(og  Nvfiq>Log.   \   0cev6X€wg  2q)oSQay6Qeco,   \   El%Qig 

10   Avdov,  I  ^^AQiötayoQTig  Jiiiviog.  |  Oavvjtftog  /ftificivoKtog.  \ 

^Hytjaaglxog]  IIoXv<pdwov.  \  §  *u4Xiiaiog  ^A[vTi]fca{TQ)ov.  \  KXeO' 

15   q>w[v]  1^  I  Stfavo^l^ew.  \\  ^ 
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Z.  12  *'A[yvi}p[d(xQ)w:  A....nAKTOY  M.;  der  Name  ist  auf  den 
jüngren  VerzeichniBsen  belegt.    Oder  ui[yti}nd{9ik)av  nach  no.  5469 15. 

Schrift  wie  vorhin  (beide  Formen  des  lA). 

Der  'HytioaQxog  IloXvtpdrtov  (6^)  hangt  mit  dem  UoXiuq^rtcg  'H^c^ 
oQxcv  no.  54701^9  zasammen.  Femer  bestehn  Beziehungen  zn  dem  nächsten 
Steine:  "AfnparSQog  IloXvaivhov  a^  wie  no.  5472 a^,  and  'Hy^öufxog  *äqx' 
(jtjfov  64  Sohn  oder  Vater  des  ^ÄQxmstoQ  'Hyfialamov  no.  5472  69.  —  Beachte 
'AX^fiiinjc  bs;  in  Ephesos  werden  wir  der  Form  *AX^€u/Urffe  begegnen. 

5478    Miller  no.  10,  Thas.  Inschr.  no.  8. 

a  Linke  Golamne. 

Miytav  IloXvipavtov.  \  §  'iTtTcayofr^g  NearoTtvQiog.  \  ^Hyt^ 

5  aidva^  BedcevQeto,  \  JriLaXyioq  JrifÄOKQlrov.  |  §  uilvfjaifjg  Ssivo- 

q>dv€vg.  |   Oi^XiaTidrig  Xavviog.  \  ^'Afiq>avdQog  üoXvaivixov,  \ 

10   §  JTji&Qciarjg  ^HQoyoQeto.  \  KTtjCiiil^g  Kvtiaivov.  ||   KXeofAidiov 

EvaXuldeo).  \  §  [ui]QiaTOTilrjg  Mevedvifiov. 

b  Rechte  Colnmne. 

^u4fAq>i,^ö(ov  *EniiiQd[TBvg],  \   §  0lh7tnog  ^ htftayoqtvg.  \ 

5  *u4vtioxog  Navixa%ov.  \  Jtjfi&iQtTog  Jr^idknov,  ||  §  Mvtjai^eog 

Kleog>(SvT[og].   \    OopoyLQifog  *u4vTayoQd[öe(a].   \  ^u4[va]^i7toXig 

^edvaKTo[g].  \  §  Ilffj^iXewg  Ttjlefidxov.  \  ^AqfxiTtTtog  HyrjGiTt' 

10  nov,  II  SevonQaTfjg  ^dfA7ttav[og],  \  §  Kgavanoletog  Mlyuov.  \ 

STQccwfjg  TrilsyP€!fv[ov]. 

Z.  1  'E3tiHQd[tsvc]:  M.,  sicher  richtig,  wie  'A/aipifMatv  'EaiMQatsos  der 
Weihinschrift  5484  lehrt. 

Schrift  wie  vorhin;  das  M  scheint  überall  die  am  Schnittpunkte  ge- 
bognen Hasten  aufzuweisen. 

Dass  die  Liste  durch  die  Namen  mit  der  vorhergehenden  in  ^Ver- 
bindung steht,  ist  vorhin  ausgeführt.  Nun  ist 'aber  der  'AfuptfMmv  'Art- 
Mgdtsvg  sicher  identisch  mit  dem  *A/A<ptf*idG)v  ^EftixQdtsoe  der  Weihinschrift. 
Da  auf  dieser  unechtes  ov  mit  OY  geschrieben  ist,  so  ist  sie  jünger  als 
das  Jahr  411/10,  in  dem  die  tQiijxSöun  herrschten.  So  ergibt  sich,  dass 
die  Reihe  der  ^toQoi,  die  no.  5472  Gol.  b  aufgezeichnet  ist,  später  amtiert 
hat  als  die,  die  wir  no.  5470  Col.  e  lesen. 

Jacobs  führt  Thas.  20  aus,  die  Steine  5470  und  5472  seien  an  der 
Mauer  verbunden  gewesen:  nicht  nur  die  Schrift  sei  völlig  gleich,  son- 
dern auch  das  Spatium,  das  zwischen  den  Anfangsbuchstaben  der  beiden 
Golumnen  von  5472  und  denen  der  Golumnen  b  und  e  oder  e  und  d  von 
5470  liege.  Also  müsse  auf  dem  einen  der  beiden  Steine  die  Fortsetzung 
des  andren  enthalten  sein;  welcher  an  die  erste  Stelle  zu  rücken  sei, 
könne  nicht  entschieden  werden.  Ist  meine  Identificierung  des  'Äfi^ifMan^ 
der  Theorenliste  mit  dem  'A/upi/Mo^r  der  Weihinschrift  richtig,  so  gieng 
5470  dem  Steine  5472  voraus.  Dass  aber  nicht  viele  Jahre  zwischen  den 
beiden  Steinen  fehlen  können,  folgt  aus  einer  weitren  Gombination,    Der 
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Stein  6472  verzeichnet  einen  M^atlhfg  Xavnog  (a«)»  der  Stein  5473  einen 
Xavvic  ^dtmldsa}  (ag).  Schon  früher  aber  ist  daraof  hingewiesen  worden, 
dass  dem  lIvQtc  'Agyslov  no.  5470  ^i^  dort  ein  *ÄQyBXoi  IKquk  (av)  entspricht. 
Also  gehören  die  ^oqoI,  die  in  Col.  a  des  Steins  5472  aufgezählt  sind, 
der  nämlichen  Generation  an  wie  die  in  5470  Col.  d  verzeichneten. 

Nach  Jacobs  besteht  zwischen  den  Golamnen  des  Steins  5471  und 
denen  von  5470  das  gleiche  Verhältnis  wie  zwischen  den  Golumnen  von 
5472  und  5470.  Da  die  Anfange  der  linken  Golumne  von  5471  nicht  er- 
halten sind,  so  weiss  ich  nicht,  wie  diese  Behauptung  bewiesen  werden 
soll.  An  dem  engen  Zusammenhange  der  beiden  Steine  lassen  die  hervor- 
gehobnen Namenübereinstimmungen  trotzdem  keinen  Zweifel. 

6478  Links  wenige  Buchstaben  vom  Ende,  rechts  vom  Anfang  einer 
Golumne,  in  der  Mitte  zwei  vollständige  Golumnen;  die  Steine,  die  links 
und  rechts  angeschlossen  haben,  scheinen  verloren  zu  sein.  Ich  teile  hier 
die  beiden  vollständigen  Golumnen  mit.  —  Miller  no.  11,  Thas.  Inschr.  no.  12. 

a  Zweite  Golumne. 

5  ^Hytjoifxdxov.  \  ^AfjL(plag  KleoüTQmov,  ||  §  ^Enva^rr^g  EvQVO&i- 

vBvg.  I  KvÖQijXog  NiyuxyoQevg.  \  ^Aqyeiog  TIvQiog.  j  §  KoaTiatO" 

10   Xewg  ^HyeKQccjevg.  \  Xatvig  ^iXiariSew,  ||  ^^LoroßovXog  TrjXe" 

gxivevg.   \   §  SiVfjivog   KvÖQayoQew.  \  lAvtapovrig  Nav/Accxov,  \ 

^HytioinX^g  KXutivhov, 

h   Dritte  Golumne. 

imilj  I    (DiXiov  ^l7t7toöd^ev\Bvg[,  |  2yiVf4vog  *OQ&OfÄ€VBvg.  \ 

5  % //afiaaiaTQatog  KXeoyivevg.  \\  Nvfig>ig  2if4akia)vog.  \  ^Afiq>i- 

ydeidrig  ^Ahiiadevg.  \  §  Miytav  *Eyuxvaiov.  \  üvd'ifäv  Xoiqov.  \ 

10    NBatonQotTjg  Slgxavog.  \\  §  JeivoargaTog  navTakloTLOv.  \  Bm<av 

NmijpoQog,  \  K^ceTia[T6Xe](og  KQOTiaTolsa). 

Gleiche  Schrift,  beide  Formen  des  M,  in  (  Z.  5  neben  einander. 

Über  die  Beziehungen  dieses  Steines  zu  no.  5470  und  5472  sieh  zu 
den  einzelnen  Nummern.  Die  Theoren  in  a  stehn  von  denen  der  beiden 
andren  Steine  um  eine  Generation  ab;  und  da  'Äfiiplae  a^  Eindringen  des 
attischen  Vocalismus  verrät,  wird  man  kein  Bedenken  tragen  den  Stein 
5472  für  jünger  zu  halten  als  die  beiden  andren.  Wir  haben  also  sicher 
Theoren  des  4.  Jahrhunderts  vor  uns.  Die  Namen  'Aytupävtic  Nav/xdzov 
und  Sxvfivos 'Oo&ofiivsve  (ai^,  h^)  helfen  neue  Brücken  zu  schlagen:  in 
umgekehrter  Anordnung  begegnen  sie  no.  5477  a,.  5,  und  ein  Sxi6iivog 
'O^i^fUvgvg,  der  Enkel  des  obigen,  steht  no.  5479  a«. 


5474  Zwei  Steine,  deren  Zusammengehörigkeit  von  Jacobs  erkannt 
ist  (Mitth.  22.  128).  Links  Miller  Joum.  des  savants  1872.  56,  Ion.  Inschr. 
no.  78;  rechts  Miller  a.  a.  0.  48,  Ion.  Inschr.  no.  77.  Die  Fuge  bezeichne 
ich  wieder  mit  'x.. 
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a  Ente  Golamne  (no.  78  Col.  I). 
" "  ^-^yl^foqxSvTog.  |  -  -  -  -  og.  |  -  -  [nav]ca^liog,  \  --  --<Jo- 
5  tov.  II  -  -  -  -  gxivevg.   \   -  -  log  TIv&ayoQew,   \   ^AQiav6iiQi](T)og 
10  ^ETtfjQdtov.  I  -  -  rjöriQ  Kadfiov.  \  -  -  ^[e(o]a&ivevg,  ||  -  -  xog  ^tJf^- 
g>]a}vog.  \  --  --I.AEQ  | vddevg.  \  --  2(v)dyQ0v? 

Z.  7  *  [i4ßiav(^xßi](T)oc :  nach  '^^n^^aro;  'AQunoxgitov  no.  5470^4;  EOZ 
M.  —  11  vermutlich  Rest  eines  Genetivs  wie  'AQtvaiXem,  —  13  ZIA- 
rPOY  M. 

b  Zweite  Golamne  (no.  78  Co].  II). 

" "  [y]^[os  ^Efji7t]ed6q>^ovog.   \  ^^v(t)i(naaig  lAannQdtevg.  '• 

5  Tlavaavirig l/iXe^aQxov.  \  %*^Qiat6iiQiTog  T{e)Xeaii^Xeog. \\  ^^fivvzag 

AArAAOI...  I  (t>tXwv  Tlov^^vog.  \  §  ^ewn^afijg  ^AqiaTutTtov.  | 

10  ^Avz^xdqTjg  ^EQfiOtpdvevg,  \   Avaayoqrjg  &qaavdk%evg.  |  §  ^JEx^- 

[di]]juog  lAfcoXlüfvideü),   \  üv&icjv  ^AQwalXew.  \   ^vgvßojvXog 

KXeoq>wvTog»  \  §  Tifirj(al)XBü}g  J  —. 

Z.  2  ANEIITAZII  M.;  'ÄvxiinaxftoQ  anf  dem  Steine  Thas.  Inschr. 
no.  215,.  —  4  *  T(B)keoixUoQ\  H  aus  E  corrigiert.  —  12  E[lQvßo\vk<Ki  so 
M.  in  der  Umschrift;  in  der  Zeichnung  gibt  er  nur  vier  Buchstaben  als 
fehlend  an,  doch  kommt  der  hergestellte  Name  auf  Thasos  vor.  —  14 
7t/jiij{öf)XsoK:  TIMHKAEQI  die  Zeichnung,  corr.  M. 

IIcvXvoQ  (6)  wie  ITovlvdrai  no.  5467  6i;  sieh  die  Bemerkung  zu 
no.  5811  &  5. 

e   Dritte  Golumne  (no.  78  Col.  I). 

-  -  -  -  VTidevg.  \  J[r)f46atQa]Tog  TriXBq>dv€vg,  \  § aQ..,g 

5  MiKQi(o[vog],   \   Qeotcfiiörjg   EvQvXecD.  |  (J)iaolv^(n)iog  @eo^ 

yevevg.   \   §  IlewiatQaTog  l»^(ßx^i*)6Ce;.  (   Ti/ivlkog  Nvfiq>iog.  | 

10   lAqrvaiXeiog  AdßQov.   \   §  KoQOißidvig  ^'Ayqiovog.  II   ^iTtTtoxX^g 

^'iXov,  I  MLfÄvayoQtjg  Qdautvog.  \  §  ^Aqiatovihtig  MeyedijfAOv,  \ 

15    Oihav  AecDPideo).  \  Jiq^^g  MwiaiaTQdrov,  ||  §  Jlvd-iwv  KYN- 

NHOIOY. 

Z.  2  * A[rjfi6<nQa]töc :  exempli  causa  hergestellt;  der  Name  ist  für 
Thasos  bezeugt.  —  8  Etwa  *[noXv]dQ[^to]c  nach  5468 a„?  —  5  *(J)mf- 
oXvfi{3t)tog :  'einer,  der  zweimal  in  den  Olympien  gesiegt  hat';  AIZOAYM- 
EIOI  die  Zeichnung.  —  6  *i4($;t^A)ea> :  ATAPAEQ  die  Zeichnung. 

d  Vierte  Golumme  (Miller  S.  56  Col.  4  und  48  Col.  1,  Ion.  Inschr.  no.  77o). 
Z.  6  SyLvljil-^vog  0iX{e)wvldew.  \   ^^AQi^arayoiQJlijg  --].  | 

10  (n)v(9)^i(x}v  ^AqeadvdQOv.  \  Qeo^d{6)T7jg  Oilwvog.  \\  §  ^Aqi^ 
(o)'reidf]g  T7iXeq>dvevg.  \  Jiio^v  KXsontdevg.  \  JIolr^vTifdTtjg 
MekrjüijtTtov.  \  §  Sfi-^voqMxvrig  MviXov,  \  li&^tp^ydqtjg  Tifio^ 

15   atqanov.  |  iW(v)^ijotW^inrog  ^H\yri]%o\qi(S)svg. 
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Z.  6  *  Sxv[ßjt]tfO€  ^d{8)<oviS8CD:  hergestellt  nach  der  Grabschrift 
Sxvfivoc  ^iXeonfldeoe  no.  5485;  ZKY'v/NOZ  (daraus  SxvXXo^  Miller  und 
Jacobs)  01AQNIAEQ  die  Zeichnung.  —  7  **AQi'^.^cvaY6(Q)[i]g]:  API- 
ZTArON  M.  —  8  (/7)v(d)  aus  TYO  Jacobs.  —  9  *eeo^ld)Trfg:  Q  statt O 
die  Zeichnung;  die  an  sich  mögliche  Namenform  ist  wegen  des  durch 
Thas.  Inschr.  no.  21  ^o  sicher  beglaubigten  Ssoddvris  nicht  wahrscheinlich. 
—  10  *^«^(ö)T«/(3j7ff:  K  statt  Z  die  Abschrift.  —  16  *  M{v)-^aitnQatoc : 
A  statt  N  die  Abschrift.  Dann  .TH.PIAEYZ,  woraus  ich  nach  no.  5482  5  f 
['H]ytf[to]ßi{d)8ve  hergestellt  habe. 

e  Fünfte  Columne  (Miller  S.  48  Col.  2,  Ion.  Inschr.  no.  776). 

[NilKodtj^og  -  -  cpdvevg,  \  Klsoyivrig  ^[vaa\v[dQOv],  \  [fop]- 

yog  SivavQov.  |  \^^KaQv]av  AmdBvg,  \  8  Qeodwqog  (-^)m^(x)[p(|" 

10   cov[oc;].  I  nv&aydgrig  ^"^f^oaiüviog.  \\  EvakKeidrjg  L^/tiqptxAfi/cJcvg.  | 

Sxvllog    OiUa'A,ov.   \   KleofdßQOTog    0ilwvog.   \  Avöianqa^og 

15   KOAIAOZ.  I  TrjXeqxivYig  ^^lateidevg,  \\  ^Hyrjaidva^  SivavQOv.  \ 

\^QiaTO(pavrig  ^  llQo[<p(uwog]. 

Z.  2  *  A[v0d]v[SQov]:  oder  A[voa]v[i<o],  da  beide  Namen  auf  Thasos 
vorkommen.  —  4  *\*A9eaQv]dv:  hergestellt  nach  andren  Verzeichnissen, 
obwol  M.  nur  3  Zeichen  als  fehlend  angibt.  —  8  *  (^^<yOc)[eO<'**'M  • 
AIZA..QN..  die  Abschrift. 

Col.  6  Z.  9  wird  Avaaydqrie  OQaavdXxws  erwähnt.  Durch  Ergän- 
zung kann  man  no.  5477 a«  den  Namen  seines  Sohnes  gewinnen.  Col.  c 
begegnen  fast  hinter  einander  'AgtaxoriX^g  MsreSijfwv  (12)  und  Atififje 
MvtjöiozQdrov  (14).  Der  zweite  ist  Enkel  des  auf  der  ältesten  Theorenliste 
erscheinenden  gleichnamigen  Mannes  (no.  5469 e),  der  erste  Enkel  des 
'A,  M.  in  no.  5472  a  j^.  Col.  e  verzeichnet  einen  Dv^y^V^  Aijfioadivtoe  (9). 
Seinen  Vater  Afjfioa^  IIv^aydQeoD  kennen  wir  aus  no.  5470  c^n,  sein  Enkel 
wird  no.  54790«  aufgeführt.  In  Col.  d  bekleidet  'AgKnsidfjs  TtfXsq^dvevg 
die  Würde  des  ^sogog  (10),  auf  der  nächsten  TfjXsipdvtjg  'A^unsldevg  (14), 
sein  Sohn.  Begegnet  auf  der  sicherlich  spätren  Liste  no.  5480  6  ]«  aber- 
mals ein  jiQiateidrjg  T^Xsipdvevg ,  so  kann  man  nicht  im  Zweifel  darüber 
sein,  dass  es  sich  um  den  Enkel  des  ersten  handle. 

Ein  Anhalt  zur  ungefähren  Datierung  des  JIv^yÖQffg  Arj/Modivtog 
wird  aus  der  Tatsache  gewonnen,  dass  sein  Vater  nicht  sehr  lange  nach 
den  ^soQol  des  Jahres  411/10  im  Amte  gewesen  sein  muss. 

5476    Miller  Journal  des  savants  1872.  47  (Ion.  Inschr.  no.  76). 

NoaaiTLag  'HQadog.  \  Jri^oqxSv  ^HyriaiTtoXiog,  \  ^HyijaiTt- 
5  Ttog  ^Hgadog.  \  -  -  idrjg  LivvayoQdöe[vg].  ||  Xolqog  Ti^ozlevg.  \ 
Z.  8  Jlolvda^iag  ^AgiatocpcüVTog, 

In  dem  NooöiHäg  'Hgädog  sieht  Jacobs  mit  Recht  den  Enkel  des 
gleichnamigen  Mannes,  der  in  der  Liste  no.  5470^2  als  ^sogSg  eingetragen 
ist  (Thas.  21).  Da  dieser,  wie  wir  jetzt  wissen,  nach  dem  Jahre  411/10 
im  Amte  gewesen  sein  muss,  so  kann  sein  Enkel  erst  im  Laufe  des  ersten 
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Viertels  des  4.  Jahrhunderts  zur  Theorie  gekommen  sein.  Der  nächste 
Name  ist  auf  dem  Steine  no.  5468  &ii  hergestellt  worden,  den,  wie  frfiher 
aasgeföhrt  ist,  Wilhelm  in  eines  der  auf  886/4  folgenden  Jahre  gesetzt 
hat.  Bei  diesem  Ansätze  wird  der  Theor  unsrer  Inschrift  mit  dem  in 
Athen  geehrten  Thasier  zu  Einer  Person.  Endlich  hängt  mit  dem  XoXqoc 
TifM>HX»ßg  (Z.  5)  der  TifMOHlijg  Xoigov  zusammen,  der  no.  6464^  als  einer 
der  drei  ^eogoi  des  Jahres  genannt  wird.  Da  das  Decret  no.  5464  jüngre 
Sprachformen  aufweist  als  die  obige  Liste,  so  geht  der  XcüQog  TifMOKltOf 
dem  Tiftoxirfc  XoIqov  zeitlich  voran. 

NoööiHüe  ist  von  Bergmann  auch  auf  einem  Henkel  hergestellt  worden 
(Jahrb.  f.  Philol.  1868.  608;  erhalten  NOt^l).  Der  Name  ist  aus  N6000Q 
weitergebildet;  auch  diese  Namenform  lässt  sich  für  Thasos  belegen  (Thas. 
Inschr.  no.  ISa^,  Bev.  arch.  20.  144).  Das  Verhältnis  von  roao6c  zu 
r9oo€f6g  ist  nach  der  zu  no.  5889,  1  erwähnten  Regel  zu  beurteilen;  dass 
diese  über  den  ionischen  Dialekt  hinaus  Geltung  hat,  lehren  die  Spuren 
von  vorr6g  in  Attika  (Kühner-Blass  I  217  und  642)  und  die  reiche  Ent- 
faltung der  auf  rooaSc  beruhenden  Namengruppe  bei  den  Koem. 

5476    Miller  Rev.  arch.  N.  8.  20   142  f.,  Ion.  Inschr.  no.  75. 

a   Linke  Golumne. 

evg.  I  -  -  [NiJKogxSvTog.  \  —g  ^Yipoxliog.  \  -  -  [0a]-- 

5  vöXbü).  II  -  -  -  -  ijXov,  I  -  -  [Mi]yü}voQ,  |  -  -  ügri^ihw.  \ tW- 

lO  7tov,  I  -  -  JiUfjTfiQatevs.  |  -  -  -  -  öiiiov.  \  -  -  [Ev]aX%iöew. 

h  Rechte  Golumne. 

(0i)Xi0Tidrjg  NivLiöew.  \  §  KaXligxSv  GeoadXov,  \  *Hytj0i7t- 

5  nog  Xag^ßw,  \  Ti^wva^  KXeoxQitov.  ||  §  Siivfivog  ^^va^iXeto.  1 

Evayögrig  l4viiq>dvevg.  \  Oihav  *Ava^ay6qB(a.  \  §  {XaQLS)aytidrjg 

10  ^Ovofidiatov.  \  MvTjaifjg  0avo7t6)Uog.\\^EQfjioq>dv}jg  0ap(niQi[tov].  \ 

§  IIoXvd'QOvg  nirtov.  \  l^glatutnog  ^l7t7toTiQaT[evg].  |   Sdtvgog 

l/4QiGToyiXe[vg]. 

Z.  1  •{^t)Xt<nlSffc:  H  stat  01  M.  —  8  ^ {XaQid)artidtfe :  AHAANTI- 
AHl  M.  Ich  nehme  an,  dass  M«  es  versäumt  habe  im  Anfange  eine  freie 
Stelle  anzugeben,  und  halte  AHA  far  verlesen  aus  API  A.  Der  hergestellte 
Name  steht  no.  5471 5^. 

Der  in  der  letzten  Zeile  aufgezeichnete  ZdtvQOQ  ^Agnnoxledg  ist  Vater 
des  'AgtajoxXije  Satvgov  no.  5480 6 4.  Dass  er  ^em^ÄQunoHJJlg Satvgov,  der 
no.  5464  als  einer  der  drei  Archonten  genannt  wird,  zeitlich  vorangeht, 
ist  früher  gezeigt. 

6477    Miller  no.  19,  Thas.  Inschr.  no.  11. 

a  Linke  Golumne. 
-  -  [av]a^  Avfuvov.  |  -  -  g  Kalhftivevg.  \  [nvlaö]f]g  Jtjfjievg.  \ 
5  —eig   ^EftixQdrevg.  \\  [*OQ&ofi]ev7ig   2xvfivov.   \   [SQao]vahMig 
AvaayoQevg,  |  [NavfÄ]ctxog  ^Avt[i.<pdvevg].  |  —  - 
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Z.  3  *  ergänzt  nach  Afifttlg  IIvMnfis  no.  6479  aio-  —  ^  *  ergänzt  nach 
JSxvfiroc  X>Q^/Uv9ve  no.  6478  5  g.  —  6  *[ßQcuf]vdl9ciici  Y  von  M.  gelesen, 
AAKH(  von  mir;  die  Ergänzung  nach  no.  6474 6 9.  —  7  *  ergänzt  nach 
*Avn<p6rris  Navfjidxov  no.  6478  a^s. 

h  Mittlere  Golamne. 
Tifivllog  ^'Ayviavog.  \  ^Hyrl(a\avdQo[g  2x]i;juvov.  |  ilipij[5]/- 
5  noXig  Aeufiijdevg.  |   Nixiag  Ilvd^wvv^ov.  ||  Aiiov  Suvfivov.  \ 

l4[&ij\vaiog  TeXeßovlov.   \   KX£[i]vavdQog  ^HQSdo[g].   \ | 

10 II  -  -  l^Qiazoyikeog. 

Z.  6  Der  erste  Name  nach  M.,  ich  sehe  nur  N.  —  6  Der  erste  Name 
nach  M.  —  7  und  10  nach  M. 

e  Rechte  Columne. 

atQaTOv,    I    IIv^iiov  ^ixfio^irov.   \   Jri[io]iiQdtrig 

5  Oihovog,  { . . .  x^€fTij[g  S^fioXi^avog.  ||  KXBoq>ayr/l^^  Avaavlw{v).  \ 
/Jeiv(w)Ttag  SxrjCiTtoXiog,  \  ^u^QuealXewg  Tlvd'lwvog,  \  ^v[<7]/- 

10  OTQtnog  ^uiyoqoiTOv.  \  Kvdig  AiaxQifavog.  ||  A^ifKov]  AvactyS- 
Q6vg.  I  nv{d'iw)v  Jto[a]KOVQidevg,  \  Evgviihfig  ^Eqo^ufavog  oder 
'%oy(Xeog\. 

Z.  6  KAEO<t>ANHnAY£ANIQN[OI]  M.;  Avowim  wäre  Genetiv 
zu  Avifavirje,  —  6  * A9iy{(io)xae :  AEINO.AZ  M.,  vor  A^  glaube  ich  jetzt 
eine  «enkrechte  Hasta  zu  erkennen.  Ativi&aae  hat  auf  dem  thasischen 
Henkel  Möl.  grdco-rom.  II  17  no.  9  gestanden.  —  9  Der  erste  Name  nach 
M.  —  10  *  hergestellt  nach  Avcayögag  ABiftmros  Thas.  Inschr.  no.  16 a^.  — 

11  *nv{i»i<o)r:  nV.QEN  M.  —  12  nach  IL 

Der  Schriftcharakter  ist,  soweit  sich  nach  den  sehr  schwer  zu  lesen- 
den Abklatschen  urteilen  lässt,  von  dem  in  no.  6470 — 6478  zu  beobachten- 
den nicht  verschieden;  von  der  Form  des  M,  auf  deren  Bestimmung  Jacobs 
(Thas.  82)  verzichtet  hat,  glaube  ich  versichern  zu  können,  dass  sie  M  war. 

Die  starken  Beziehungen  zu  andren  Listen  treten  schon  im  Apparate 
hervor.  Zwei  sind  zu  no.  6478  nachgewiesen,  eine  zu  6474;  dort  er- 
scheinen die  Väter  der  hier  aufgeführten  Theoren.  Eine  vierte  bringt 
uns  zu  einem  Steine  (no.  6479),  auf  dem  ein  Sn^/Mvog  'Og^fUiftvs  und  ein 
AfifAoc&v  IJv^y6Q0v  als  Theoren  in  zwei  auf  einander  folgenden  Jahren 
genannt  werden;  jener  Sohn  des  ^Oo^/Uvtjg  Sh^iivov  unsrer  Inschrift, 
Enkel  des  JSn^fiivog  'Og^fUvavc  von  6478,  dieser  Sohn  des  IJvday^VC  Atj- 
fioü&rxoc  no. '6474«9,  Enkel  des  AfifAoadhf  lIv^yÖQsve  no.b^klOd^i,  Endlich 
entspricht,  bisher  unbemerkt,  der  TlfivXXog  'Ayponfog  in  h^  dem  'Ayvcov 
TifivXXov  in  no.  6478  a». 

5478    Miller  Joum.  d.  savants  1872.  246,  Ion.  Inschr.  no.  82. 

a   Linke  Columne. 
0iX6q>Qfav  naiazQdiov^  \  Sxvfjivog  Nm^awvog  \  ^Ogd'O^ivrig 
5  SvQatovUov.  I  'AQiatoq>avrig  Sx^jOi^noliog.  \\  ^^QiatayoQag  Jf^fi^ 
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aluevg.  |  Aiyufio-^itog  OQaair](Q)id€vg.  (  KQiviag  0avi7t7tov.  \ 
10  (E)v{x)Qig  Mezayovov.  \  'EviaTaiog  ^^QiaioQXOv.  ||  ^^giatognSy 
^Ijcn6q%ov.  I  ^HyrjOiTiXtjg  udeio^ddovrog.  \  ^'uiyvwv  Tifiv{kX)ov.  j 
Evy^[l]ötjg  &Qaawvidevg, 

Z.  6  0PAZIHriAEYI,  corr.  M.  -  8  KYKPII,  corr.  M.  —  12 
*TifA{;(lX)ov:  TIMYAAOY  die  Abeohrift.    Vgl.  no.  6477h^. 

h  Rechte  Golamne. 

Kfiq>iaofpwv  Fogyov,  |   Kz'^aig  Meyatvhov,  \  'ExtoQidng 

5  ^Hgaöog.   \   SifiaXiwv  Tlvd^iwvog.  ||  {n)dQ(ov  ^AQiovoxQatov.  \ 

QQaawviÖTjg   Tiftavögldov,   \  AioxQfov  AXyufjiov,  |   0avi7tTtog 

10   0eld(avog.   \    OiXiayLog    KXeu)--.  ||  ^AvxayoQaihig    (DiXIotlov.  \ 

Ffjd'vXog  KfaTijacxXeovg.   \   Ilvd^iaiv  ItiyXatdevg,  \   NiKodfjfÄOg 

TifioyLQdTeog. 

Z.  5  *(n)dQci)v:  TIAPQN  die  Abschrift.  Vgl.  ndgcov  Nutod^fuw 
Journ.  d.  sav.  1872.  46. 

Die  Theoren  der  ersten  Ck)lamne  sind  von  denen  der  zweiten  in 
5477  um  eine  Generation  getrennt.  Der  Sohn  des  ZifJudUsv  Jltr&iairoc  (64) 
wird  Thas.  Inschr.  no.  16  0»  ^^b  Theoros  aafgefuhrt,  swel  Jahre  hinter 
dem  Avaay6Qae  ÄBifuovog,  dessen  Vater  wir  aus  5477  Ci^  kennen. 

Man  beachte,  wie  weit  das  Attische  bereits  eingedrungen  ist:  '4^f- 
oxay6Qag,  KquIik  zeigen  attischen  Lautstand,  Ti/iavdQiS<w,  'AQ^moxgcnov, 
KQatfjcixUovs  attische  Flexion. 

5479  Links,  oben  und  unten  gebrochen.  —  Miller  no.  22,  Thas. 
Inschr.  no.  18. 

a  Linke  Golumne. 

imm  I  -  -  iTtnog  @eö\XXov\  ?  |  l^^f aro[x]A[^$  ^AiAfpa[viQOv\  \ 

5   (DüÖLTtnog  Xqvgüjqov.  |  [!^]xa^vay  l^yogaTov.  \  Suvfivog  'O^- 

d^ofiivevg,  \  §  ^AQiaToiiQcrvrj[g]  u4vTox[Q]dtev[g].  \  /JtjfAOOüiv  Ilv&a- 

10   yoQOv,  I   [n]vx^wva^  nv&[(jS]vayi[tog].  ||  [J]rjf4r]g  nvXdde[v]g,  \ 

. .  ayoQtjg  nQij^i7c6X[iog].  \  ^'Av\TavdQog  Tlv&ilwvog].  \ 


Z.  2  Die  Zeichen  sind  nur  von  M.  gelesen,  auf  dem  Abklatsch  ist 
nichts  zu  erkennen.  —  8  Der  Anfang  des  zweiten  Namens  nach  M.  — 
8  Die  drei  letzten  Buchstaben  bei  M.  —    12  \^Av]ta:i^dQ<K:  das  T  nach  M. 

b  Rechte  Golumne. 

[SyLVfi]vog  fg^  |  . . . .  aTQato[g]  mg.  |  [Ae]iodiiiog  Miyai- 

5  v[og].   I   §  IdXyufiaxog  ^l<jvLa\lov\  \\  [2^v\fivog    (DiXia%ldo[v\.  \ 

AQi[aT\6vo%{g]  (D(icio[iri\Qi(de)\yg\.  \   §  JScux^Ti^g  AvaayÖQevg.  \ 

10   Kq&Twv  @eo  -  -.  I  V^^(6)<ji:ßaro$  TifiOKXeiov[g].  ||  ^xv^vog  Ray,- 

(paio).   I   KXeia&evrig  2ifA0v.   \   [M€]yaK[X]ijg  ^Aq  -  -.  |  [äA]{«)o- 

(pwv  Ifjff^ 
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Z.  6  ^ea0[tfi]ßi(d8)[vg]:  M.;  OPAL.  PIAS.  —  7  Der  erste  Name 
nnd  die  drei  ersten  Zeichen  des  zweiten  nach  M.  —  8  Der  erste  Name 
nach  M«,  als  Namen  des  Vaters  liest  M.  OEOPPHTOY,  wozu  der  Ab- 
klatsch nicht  stimmen  will.  —  9  nach  M.,  nur  dass  ich  das  I  von  API 
zu  E  vervollständigt  habe,  da  nnr  lAgx^ff'Qo^fog  für  Thasos  bezeugt  ist.  — 
10  Der  zweite  Name  nach  M.,  der  die  Form  zu  nafiq?aia>[voc]  verdirbt, 
während  IlafMpala}  za  Bafi^aiffc  (Thas.  Inschr.  no.  19  a«)  gebildet  ist  wie 
Avcavica  (no.  547705)  zu  Avaayitfe.  —  11  nach  M.  —  12  Der  Anfang  des 
Yatemamens  nur  bei  M.  —  13  ..S0<t>QN4  M. 

Die  Bachstabenformen  gleichen  denen  der  no.  5477;  M  mit  spitzem 
Winkel  geht  darch.  Die  zweite  Golnmne  ist  von  andrer  Hand  eingehaaen, 
wenigstens  sind  die  Buchstaben  grösser. 

Die  Väter  der  Theoren  2x6/inKX)ff&ofUvwc,  Atf/i^e  Ilvlddsvs,  Atjfioa&v 
nvdayÖQov  (Gol.  a)  kennen  wir  ans  früheren  Inschriften:  die  der  beiden 
ersten  aus  no.  5477  a  5.,,  den  des  dritten  aus  no.  5474  «e- 

Auch  hier  beobachten  wir  wiederum  das  Eindringen  attischer  For- 
men :  ITv^yögov  in  a,  Ti/whIsCovs  und  ^iXiaxtdov  in  h,  vorausgesetzt  freilich, 
dass  Miller  richtig  gelesen  habe.  Gut  ionisch  wäre  aber,  unter  der  selben 
Voraussetzung,  der  Genetiv  Ha/Mpaia}  b^Q.  Das  etymologisch  nicht  be- 
rechtigte i,  das  in  Ila/A^cUfic  erscheint,  constatieren  wir  auch  in  ^aUwov 
Thas.  Inschr.  no.  18<;5,  und  in  dem  AavcUti  einer  milesischen  Grabschrift. 
Zur  Erklärung  WSchulze  Quaest.  ep.  40  ff. 

5480    Miller  no.  14,  Thas.  Inschr.  no.  14. 

a   Linke  Golumne. 

^^1  I  nvd^6ke[a}g]  Il^vXov.  \  ^eaidixo[g]  Sotvqov,  \  Qqo- 

5  atmliig  llQrjvXov.  ||  [N]cTioq>a)v  Ki^q)LOQ.  \  Jrj^iava^  Xaigia.  | 

MiTLag  ^AQiotoxQOTSvg.  \  2ttTVQog  Nr/^ijvoQog.  \  Set^oqxSv  K^a- 

10   %riaiy(X&üg.  ||  ^Aqyeiog  Nviiqxavog.  \   [*H]^yopag  Adiirtiovog,  \ 

[Te]fiox[A]^$    nei&ia.   \   ["uival^ig   SrQOfwvog.   \   ....  ainoXig 

Tlvd-o^njarov, 

Z.  2  Der  Name  des  Vaters  nach  M.  —  13  ^['AvalSK:  dieser  Name 
steht  no.  5467 a^.  —  14  Uv^fiviqatov:  das  zweite  Gompositionsglied  hat 
nur  M.  gelesen. 

b  Rechte  Golumne. 

im  Kvd[cQ]ov.    I   ^Aqrjtd^ovg   .//ixja/o^e[t;g].    |    Jrifi(Sve§ 

5   QeofCOfjiTtov.  I   §  ^AQiaTo\ii\Xrjg  Sotvqov.  ||  SlvavQog  l^giOTO- 

dUov.  I  l^QiOTOfihTig  Tlvd-iiovog.  \  %  u4[i]vrjairig  ^ATtoXkodwQOv.  \ 

10   Ilvd'iijv  *E[7t]iyLQaTevg.  \  Avaiar^tnog  Ilediiwg.  |  §  ^Ai(iaTB[i]drig 

TtjXeqxxvevg.  \  Nl^i^vioq  [SaT]vQOv.  \  2a[t]vQog  AewdUov. 

Z.  1  *Kvd[dQ}ov:    KYA   auf  dem   Abklatsche,   KY...OY  M.    Der 
Name  hergestellt  nach  no.  5482  6 1«. 
Buchstabenformen  wie  vorhin. 


1 
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Der  Mucäs  ^A^iaxoxQdjsvg  in  a,  ist  mit  dem  'AgiaroHodttfe  Muiädog 
auf  der  ältesten  Theorenliste  (no.  54684)  >u  combinieren,  er  kann  aber 
nicht  sein  Sohn,  moss  viehnehr  sein  Urenkel  sein.  Durch  *ÄQimaMlSfg  Sa- 
T^Qov  und  'ÄQujxeUhje  TijXtqfdrwc  in  h  ist  unser  Stein  mit  den  Listen  no. 
54766  und  no.  5474«  yerknüpft,  wo  die  Vater  als  Theoren  fungieren;  der 
jiQiatst^s  Tfflsipdrevs  in  5474  <{  ist  der  Grossvater  des  unsrigen.  Ist  jiguno- 
xXilg  Zaz^gov  identisch  mit  dem  ersten  der  drei  Archonten,  nach  denen 
das  Deoret  no.  5464  datiert  ist? 

Für  den  Stand  des  Dialekts  ist  das  &  von  Avcay^Qoe,  Xatgia,  Hw&ia 
und  der  Genetiv  ÜBdiinK  bezeichnend. 


6481    Miller  no.  15,  Thas.  Inschr.  no.  15. 

a  Linke  Golumne. 
Z.  4  KTriaLg>€5y  ncnfraTikeiovg.  ||  JiayoQag  ^^Qtarodiiiuw. 
^eddmog  Scctvqov.  \   §  Niiax^og  Xoq/äov.  \  u^Xm/xog  ^rj^aX- 
10  xov.  I  0eid(ov  XaiQia.  ||  §  Avaayo^g  Kalhfiivov.  \  ^u^Qtaro- 
qxüv  KaXXiOTQatov.  \  **Afxq>cnfÖQog  '^^^eAßoi. 

h  Mittlere  Golumne. 
Z.  2  ^HfoqxSv  AeuHpavav.  \  l^deifACcvrog  Othavldov.  \  Ilai' 
5  Oiog  ^HgcnuXeidov.  ||  §  iTi;i^ay[oß]ag   Navgxivjov.   \  ^Ä(^09>[ctJ]y 
^AXt^dqxov.  I  ^^QMTeidrig  IToXwiQdtov.  \  §  Srriaayodag  {M)oiQtj' 
10   yiyov.  \  'ETtiyivtjg  Il^dniog.  \\  Evqvava^  ^AnoXXoddqov. 

Z.  2  'Hqo^p&¥\  nach  M.  —  8  {M)oiQfiyhw)\  M.;  N  statt  M  der  Stein. 

e  Rechte  Golumne. 

Z.  2  Av(a)iag  ^AQiataio[v\  \  \2\%qdTiav  MeyaxXeii\ov\.  | 

5  Jiovvaiog  TfjX€[y]6v[ov].  ||  STtjalaTgcerog  0cev6Xe[€j].  \  üayu^a-- 

Ttdtjg  lAQiaTc[y(]qi[TOv].  \  QeqaiXoxog  ^OQd-o/jiivov.  \  BqaoiTtTtog 

10  ^OXviiftiodui\gov\.  I  0av6di%og  rXccvxov.  ||  IloXvaivevog  ^Eiml- 

%ai[ov\.  I  SrtjoayoQag  ^| 

Z.  2  AYSIAI  M.  —  5  Zir/aUnoaToc :  die  drei  ersten  Buchstaben 
nach  MiUer.  —  11  EYAIITOY  M. 

Das  Verzeichnis  weist  fönf  verschiedne  Hände  auf.  Die  Buchstaben- 
formen in  o  unterscheiden  sich  von  denen  der  vorausgehenden  Listen  da- 
durch, dass  die  Seitenstriche  des  K  oben  uud  unten  die  Linie  erreichen, 
dass  M  und  t  weniger  offen  sind,  dass  0  und  Q  die  gleiche  Grösse  wie 
die  übrigen  Zeichen  tragen,  dass  Apices  sichtbar  werden.  Der  zweiten 
Hand  gehören  die  Zeilen  der  Golumne  h  an  bis  auf  die  drei  letzten ;  beide 
Steinmetze  halten  an  A  fest,  beide  wenden  bereits  die  Formen  M,  Z  und 
TT  an,  aber  sie  unterscheiden  sich  in  der  Gestaltung  des  N  und  des  O. 
Auch  in  Golumne  e  sind  zwei  Hände  tätig  gewesen;  die  erste  schreibt 
ähnliche  Buchstabenformen  wie  die  im  obem  Teile  der  Golumne  b  er- 
scheinenden, die  zweite,  von  der  die  drei  letzten  Zeilen  herrühren,  ist 
durch  A  ausgezeichnet. 
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Der  ÄsMutog  Satv^ov  Oq  ist  Sohn  des  Aemdixoc  Sat^gav  no,  biSO  a  g. 
Nach  dem  eben  erwähnten  Verzeichnisse  hat  dieser  kun  vor  dem  Mtx&g 
"AgunoxQSjtvc  das  Theorenamt  angetreten,  den  wir  als  Urenkel  des  *Aqi- 
otoxgdtffs  Mucädos  nnsrer  ältesten  Liste  kennen  gelernt  haben.  Schon 
die  linke  Golumne  des  Steins  6481  enthält  von  ionischen  Formen  nichts 
mehr  {JlanntaxXslovs,  Atay^Qoe,  Xaigia,  Avaay6Qa€,  KaXXifidrov) ,  auf  der 
mittlem  mahnen  noch  MotQrjyivov,  ügtotioc  an  vergangne  Tage.  Also  ist 
bewiesen,  dass  su  der  Zeit  der  Grossurenkel  der  Theoren  nnsrer  ältesten 
Bekanntschaft  der  ionische  Dialekt  auf  Thasos  so  gut  wie  ausgestorben  war. 

5488  Bruch  am  rechten  Rande.  —  M.  no.  18,  Thas.  Inschr.  no.  10; 
die  Zeilen  7 — 10  der  linken  Golumne  facsimiliert  bei  Jacobs  Thas.  tab.  III 
no.  1. 

a   Linke  Golumne. 

nvQQitjg  Evq>qillov.  \  JTQijiay6Qf]g  TeTfixov.  \  §  KXeceya- 

5  xtiifjg  ^AvTixaQivov.  \  nQTj^iftoXig  IIqvXiov.  ||  OaviTtTcog  Bqcct- 

Tideu).  I  §  ^uiQiaToiiX^g   nQtj^ayÖQew.  |  Jiotifxog  EiipQiXXov.  \ 

10  ^uiqiaxoq>wv  ^Yxfßoxliog.  \  §  l^fi^ijXog  XaqlXkov,  \\  Iloaeideiog 

nqooiiw.  I  Mttxaotv  TloXval&eog.  \  §  MmaUfjg  0iXia%ide(o.  \ 

Id^inoXig  Ilv&olew.  \  AAA.I.  ^Aq%voiXBia. 

h   Rechte  Golumne. 

OiU^evog  Ä-..  I  %nv»ay6(mg  2»i[viovog^.  \  IIv&olecDg 

5   ega  - ..  I  Neihg  Tifio^i[vm)].  ||  §  ^AyziXoxog  Mi  -  -.  |  Tlv^cSva^ 

Awi  -  -.  I  ^HyvfvaQidifjg  -  -.  |  §  Ti^apdQidrj[g  -  -].  |  SßtrojuAfijff 

10   -  -].  II  KvdccQog  JSC  -  -.  j  ^^Ay^iav  Ev  --.l  nv&oivvfi[og  -  -]. '  ilow- 

aive[vog  -  -].  |  §  ^HQaySfTjg  -  -. 

Buchstabenformen  wie  auf  den  Listen  der  älteren  Reihe ;  überall  M 
mit  spitzem  Winkel  am  Schnittpunkte  der  innem  Hasten. 

In  a  verdient  die  Namenform  Maxicw  (11)  Beachtung:   sie  bildet  die 
ionische  Fortsetzung  zu  der  nichtionischen  Form  Maxddor  im  Epos. 

5488  (71)  Marmor,  am  obren  Teile  des  rechten  Randes  gebrochen. 
Die  Stele  ist  an  dem  grossen  Tore,  durch  das  der  Weg  vom  Hafen  nach 
Panagia  fährt,  gefunden  und  später  nach  Konstant inopel  verschleppt 
worden,  wo  sie  verschollen  ist.  —  Nach  einer  Abschrift  des  Dr.  Ghristidis 
gelesen  und  ergänzt  von  Bergmann  Hermes  8.  288  fr.  Die  fünf  ersten 
Zeilen  waren  etwas  länger  als  die  übrigen. 

^E7tt   AvaiazqaTOv   \zoS   ui^a%fifavog   aQ%o[vtog ].  | 

^Enl  töiade  indidorai  [x^/rog]  'HqcmXeog  6  nqig  [%m  xtnqtiai 
Tov  ^AayXiqmov.  *0  avai\\q{B)qriiievog  %6v  x[^7roy  %6  xuHiV-ov 
iMtd'aQov  Ttaqi^ei  [aal  -  -  tag  \  TtvXag  onov  ^  xOTtQog  [i^e- 
ßaX](X)eTO,    ^"tlv   de  Tig  eyßdXXtji  [tüv  dovXtov  tw/vqov  elg] 
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5  Tc  xfOQiov,  elvai  to  ayyog  rov  dvaiQeQtjiJisvov  xbv  x^o[r,  %6v 
di  tbv  Xaq)&erTa]  \  dovXov  fxaoTiytuüocvTa  a&dtov  elvai.  ''Ouiog 
de  TO  xiOQiov  xa5'[a^ov]  |  TvoQextji,  knL^ikBO&ai  %6v  äyoQtp^fiov 
%al  %tv  \%qiu  tov  \  ^^aycXrjTCiov  tovq  iyuxaroxB  eovrag'  rpf  di 
fATj  iTttfAehavxai,  \  6(peLXuv  avTOvg  xijg  ^fieQVjg  axdaTrjg  fjfAi- 
10  fiXTOi'  Iqov  tcül  II  ^AayLkrjTtLWL'  dixa^Bad^at  de  tovg  äjvoXoyovg 
fj  avTovg  6q>eiXuv'  \  zov  de  avaiQe^fAevov  TC(>(t  i)Qel  xat  tiol 
ayoQfjvoiJUjjL  ^Kzrpf  6q>eiXuv  \  Tijg  rjfiiQijg. 

Z.  2 f.  *[&yai]\Q{e)QtjiLiiyos:  im  Anfange  der  Z.  3  PAl  der  Stein.  Da 
nicht  anznnefamen  ist,  dass  hier  eine  andre  Perfectbildung  gestanden  habe 
als  Z.  5  und  11,  wo  &vaiQ8QrjiiU¥os  geboten  wird,  so  habe  ich  diese  Form 
auch  an  der  ersten  Stelle  eingesetzt.  Der  Steinmetz  hat  entweder  zwei- 
mal AIP  eingehanen  oder  die  Complexe  AIP  und  EP  mit  einander  ver- 
tauscht. —  8  Sohluss  etwa  xai  xkaUfeil  —  4  [i{«^<ü](^)<To :  Bergmann; 
A  statt  A  die  Abschrift.  —  Am  Ende  der  Z.  sk  mit  Blass,  der  den  Sinn 
der  das  Wort  äyyog  enthaltenden  Bestimmung  erkannt  hat.  Bergmanns 
&ax9  ergibt  haaren  Unverstand,  den  leider  auch  ich  früher  hinunter 
geschluckt  habe.  —  5  *\xw  Sk  toy  Xatp'&ivra]:  xavxor  fAsy  x^  Xrjqf&irxa 
Bergmann,  tov  fisv  ßovX6fjuvor  x^  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  35  no.  71; 
was  soll  A<^?  —  11  T<S(c  t)^X\  Bergmann;  TQHPEI  der  Stein. 

Die  Datierung  nach  einem  statt  nach  drei  Archonten  hat  ein  Ana- 
logen auf  der  von  Miller  Journ.  des  savants  1872.  50  veröffentlichten 
Liste.  Hicks  erklärt  sie  durch  die  Annahme,  dass  »sometimes  only  one 
was  named  as  the  prtmti«  ivttr  pareat  (Journ.  of  Hell.  Stud.  8.  410). 

Wegen  des  dreimaligen  E  in  der  Infinitivendnng  -etv  muss  man  die 

Inschrift  in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrh.  setzen. 



5484  Auf  dem  Friese  und  einer  Seitenfläche  eines  Weihaltars,  jetzt 
im  Louvre.  —  Miller  Rev.  arch.  12.  140  no.  4.  Thas.  Inschr.  no.  2.  Die 
Zeilen  6 — 10  faosimiliert  bei  Jacobs  Thas.  tab.  U  no.  1. 

5  I  ave&rixav.  \  OavoqxSv  \  ZegwQldeog.  \\  Jeivo%krlg 

10  riccüuüvog.  I  ^AfAq^ifxidwv  \  ^EftiTiQaTeog.  \  [lotaiTiTtog  {|  OiXiayLOv. 

15  ^AdeipLOVTog  \  TIoaeidiTCTCov,  \  Jeivoiiaxog  \  Evr]<peveog,  ^Ayhav 

Oihavog. 

Schrift  wie  in  no.  5465  ff.,  doch  sind  die  Buchstaben  zierlicher.  Die 
beiden  ersten  Zeilen  stehn  auf  dem  Friese. 

Z.  1 ONEI  M.,  von  ihm  zu  ]^HyBii^ti  ergänzt. 

Der  Z.  7  f.  genannte  *Af*<pifAid<ov 'EnixQdxsos  ist  identisch  mit  dem  in 
no.  5472  6 1  registrierten  Theoros. 

6486  (78)  Marmor,  in  der  Vorhalle  der  Kirche  des  H.  Georgios 
drei  Stunden  von  Kastro.  —  Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen 
Meeres  86.    Nach  der  Abschrift  des  Dr.  Christidis  Miller  Rev.  arch.  27. 414. 

SKVfivog  I  0Lle(ovid[e]og  \  tov  2q>aiQ0v, 
Z.  1  nach  C;  MIVOZ  Chr. 
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5486  Auf  dem  Fries  eines  jetzt  im  Louvre  aufbewahrten  Bas-Re- 
liefs. —  Miller  Rev.  arch.  12.  129  no.  1.    Thas.  Insohr.  no.  1. 

0iXt>g  KXeoiirfizog, 

Schrift  wie  anf  der  Weihinschrift  no.  5484. 

5487  (83)    Henkelinschriften. 

Unter  den  thasischen  Henkeln,  die  seit  1887  bekannt  geworden  sind 
(Grandmann  Jahrbücher  f.  class.  Philol.  Sappl.  17.  281,  Hiller  von  Oart- 
ringen  IG  XII 1  no.  1419  ff.,  Schuchhardt  Inschriften  von  Pergamon  I  489 
no.  1255ff.,  EPridik  Mitth.  21.  175ff.  und  22.  154),  ist  keiner  dorch  eine 
erwähnenswerte  Inschrift  aasgezeichnet.    Die  folgende  Sammlung  ist  daher  / 

in  der  Hauptsache  Wiederholung  der  früher  gegebnen. 

1)  Aus  Olbia,  jetzt  im  Stadtmuseum  zu  Odessa.  —  Becker  Melanges 
greco-rom.  I  435  no.  4. 

\ßi\aaio)v.  \  ^Aq%i^vo(^. 

*  'ÄQxijyaiS):  I  statt  =  B.    Vgl.  no,  54716». 

2)  Ebenso.  —  Becker  a.  a.  0.  no.  6. 

Gaaiw[v],  \  Jealnög. 
Zu  Akdxog  ygl.  AtUÜJtog  no.  5470«i4. 

3)  Aus  Eertsch,  Sammlung  des  Herrn  von  Euris.  —  Becker  Jahrb. 
f.  PhiloL  S.  5.  464  no.  9  a. 

[-s/|ij/u^$.  I  Qdaiov.  I  [<l)]/(i)cuy. 

Z.  1  *[A]fjfAifg:  ergänzt  nach  no.  5469«.  —  3  .lAQN. 

4)  Aus  Niconium,  Sammlung  Becker.  —  Becker  a.  a.  0.  4.  459  no.  7. 

QeogxSv.  \  [G]aal(av,  |  [n](xvaavl7j[g]. 

5)  Kertsch,  K.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  —  Stephani  Mel.  II  209 
no.  5,  Gompte  rendu  1859.  141  no.  2. 

Nvfiqxov.     QdaLOv.    ^A^iOTay&^g, 

6)  Eertsch,  Eaiserl.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  —  Stephani  Compte 
rendu  1869.  205  no.  101. 


BaaifMy).  \  EoayoQtjg, 

An  erster  Stelle  fehlt  vermutlich  KUo<p6^:    Kl8otp6i[v].     Eöayögije 


a.  a.  O.  204  no.  93. 


7)  Ebenso.  —  Becker  M6t.  I  436  no.  14,  besser  Stephani  Antiquites 
du  Bosph.  Gimm.,  Inscr.  no.  LV,  1. 

}^Efc]i  Thjl{k]eq>aveog.     Odöiov. 


Griaeh.  Dlal.-Inaelirifteii.    HI.  Rand.    2.  nilfte.  43 
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NEAPOLIS. 

Strabon  VII  36:  Ilaea  dt  t^  stoQoUav  To€f  Stgv/ASroe  xai  Aattfr&y 
nöXis  Nt6jtohg  xal  a^6  t6  Jdvor,  sCxaQna  judla  xcd  Xifirfiv  xcd  nvtaiMvg 
xal  vwmiff%a  tmX  xqvcfiUk  XvoitbX^  ixo¥ ....  EuBtath.  zu  Dionys.  Perieg.  517 : 
Maag  ....  t6  Adxoy  avrt&utMs,  n6hv  Mo^w  ksqI  xtfr  tod  SxQVfjidrog  jioq^ 
aXiat. 

5488  (84)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibong  der 
antiken  Münzen  II  102  no.  80. 

M  Rs.    NB07tohxiw¥, 

Ana  der  ersten  H&lfte  dee  4.  Jahrhunderts. 


Pharo8. 


Steph.  Byz.  M^og,  v^oog  h  r&i  'Adgleu  . . .  .*  icri  dh  xxüf/ia  llaQlafr, 
<&ff  'IB^pagog  gtxoaxüi  i/döoM,  Die  Golonie  ist  im  Jahre  885  angelegt  (vgl. 
£.  Meyer  Gesch.  d.  Alterth.  V  162  f.). 

5488  (87)  Böckh  GIG  no.  1887  if  Add.  nach  zwei  ihm  von  Stein- 
bfichel  abersandten  Abschriften  (Kaibel  Epigr.  gr.  no.  809). 

Z.  8  ^9xdxri(r)  Mt:  Kaibel;  AEKATHMEdie  Abschrift. 


Tin.    Siphnos. 

5490  (88)  Höhle  Kofideai  auf  Siphnos.  —  Nach  den  Abschriften 
von  Boss  und  Finlay  Böckh  GIG  no.  2428  e  Add.  Nach  der  Zeichnung  in 
Rossens  Tagebuche  Röhl  IGA  no.  889.  Nach  eignem  Abklatsche  Hiller 
von  Gärtringen  IG  XII  5  no.  488. 

6491  (89)  In  oder  bei  der  heutigen  Stadt  Eastro  abgeschrieben  von 
Boss  und  von  ihm  Intelligenzblatt  der  Allgem.  Litteratur-Zeitnng  1888.  11 
veröffentlicht  (Böckh  GIG  no.  2428^  Add.;  Hiller  von  Gärtringen  16 
XII  6  no.  495),  jetzt  verloren. 
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IX.  Tenos. 

6498  Marmorplatte,  jetzt  im  Britischen  Mnseam.  —  Böckh  CIG 
no.  2338  (nach  einer  ungenaaen  Abschrift  Otfried  Müllers).  Newton  Ano. 
Gr.  Inscr.  no.  377.  Sachlich  erläutert  im  Recneil  des  inscriptions  jari- 
diques  grecqnes  I  68  ff. 

Der  Stein  enthalt  eine  &yayQa<pii  der  unter  dem  Arohontate  des 
*AfA9tv6Xae  erfolgten  Verkäufe  von  Ländereien  und  Häusern;  das  in  der 
Überschrift  ausserdem  angekündigte  Reg^ister  über  die  n^oat&v  Sdotic  mnss 
auf  einem  andren  Steine  gestanden  haben.  Bei  dem  grossen  Umfange  des 
Denkmals  beschränke  ich  mich  auf  Heraushebung  der  Abschnitte,  die 
sprachlich  bemerkenswertes  enthalten. 

Z.  15  ^^fteklatwvog  7tifA7t[T]ev  ini  dhia'  ^A^iOvL%fi  tlv^o- 
yLQixov  @QV7jaigj    [ijg  yLv]Qioß  iTetaix^a[T]i2$  ^l]odvd^ov  0]pi;- 

'qaLOQy    TtoQcc    ,  I  [^g]   yojQiog  IdXnta^ivrig   ^Ayhayivovg 

Qqviqaiogj  i/tQiato  Tij[v  oi]yucep  luxi  m  xiaqia  tä  ^v  ^^[x]^^'' 
dqaxiiwv  aQy[vQiov\  xiUatv  B^a%oüi(av  iß[do^fArpLOVi\a\  oxto) 
TQitSv  \oßohSvj  olg  yeiroveg  K^rfiiXag  \  ^H\yiddov  *EoxceTi{o~ 
[Tr]g,  KXe6]vixog  KaXXiqxSvtog  ^HQcnd€i3[ijgj  a]  iTtgiaro  l^fKpi- 
Xft)  (i8Ta  J . .  ^axov  7t\aQ  ^A\l^LOviyLrjg  %al  'M)[qt\ov  iZe[ia]i- 
yi\ga\xovg. 

Z.  28  *Hqai(avog  hiT[Bi,'  ^A\^q>vXig  [0\th>q>C)v%og  [ö]«anag, 
r^g  TiVQiog  OiXoq><Sv  0Llo&iov  Se[avi4idf]g],  inqiato  7t\aqa 
J]ioyvijrov  EwMovg  Gfvtjalov  %ä  '^{j^iiot]  \  tcuJv  xai[^iW  %ai] 
tijg  olyUag  twv  iv  Nod'iadwVy  ol[g  yeiztav  noa]eidwviog,  nai 
Ta  7r[ß]iy  [wjra  EvSvKiQatov  ^  a  iTtglavo  ^u4QXtrikr][g  naQa] 
30  ^AiKpvXiog  ju[era]  yivqiov  0i.Xoq>cSvTag  dQOXfidiv  T^lvQaii\oa[io}V' 
7VQat^Q]eg  *Aq%i%iXrjg  ^HyeaTQarov  rvQa[te]vgj  [L^vjrtxa^ijff 
rQvnlwvog  Gqvijaiogy  E[v]a{v)(OQ  IlaoigxSvTog  Jovayievg,  AHM 

AIKOY  ^E[ax]ccTi(jiTrig ,  Stgatovinog  0iXo&€Ov  QealTiddtjgf 

yuxi  fihwt   ftdv]teg  xai  x^Q^S  ^yf^orog  navxog  tov  agyvQiov. 

Z.  42  -  -  ^uiXuLiiEiovog  ^EaxotitJfrjg  iTtqlttco  t^v  oindav  yuai 
%d  x(^Q^cc  rd  ev  ^EXa[i]ovvE:i  ndrca  ooa  Inqicno  uAvvKti  \  naqd 
-->  olg  yfi/T[w]^  nijviogy  dgccxfitSv  dQyv[Q]iov  nevtaxoamv' 
7tQct%riqBg\  . ,  .og  *^[Q]LaTQaTldovj  neiaKnQavldijgy  *Ayd9aq%og 
^AX%iii(avog  ^Eaxa^i'^cci- 

Z.  45  Tloüidmvog  oyöoev  latafi^vov]'  \  JSw--  —ov  Qearidg 
(Äerd  yLVfiov  Kvriaidqxov  T...KrYO...ENA.A  [l/rg/ctro  n\aqd 
0avLX(Sg  KXeoa^evovg  ^laMV&idog  yuxl  hvqIov  '/a[o]xA^oi;g 
KXeo[a^ivovg  ^Icnu\v&€(üg  t[o]  x^Q^^  ^o  liaXovlfievoy]  \  Ji-  -, 
[wg  o]QlKei  f]  ööog  xrxÄÄf,   ri  yehoveg  n\XeiaTaQ\xog ,  ^AqTv- 

43* 
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ficexog,  dQaxK}i)(ov  agyvQlov  kytaidv  BVTKjoat'  rtqaxiJQBq  ^laoxk^g 
KkB[od\d'ivovg  '/cnttv[^«t;e],  ....  [xA]^g  Klsovinov,  KleodcoQog 
— ,  I  wxl  f4,[io(oi  7v]dvTeg  nat  x^Q'^  tyuxoTog  Ttavrbg  tov 
c^yvqiov. 

Z.  48  lilv&eGTtiQKSvog  6yö6ei  ia%a(dvov  X  ^AQ\ii\RfuaL(avog  • 
TBXBai%kf^g  Evüleovg  ^H^[ydeldf]g  Ttagja  ^Ogd-iog  ^Ggd-iadog 
«t  7t6[keü)g]  I  i/vlgiaTo]  Tag  olniag  nat  tov  Ttvgyov  to  T^Tag- 
tof^]  iÄ€Qog  yuxi  tcc  xioqia  %ä  iv  ^laulv&iot  Tcdvza,  oaa  re  knqi^ 
cevo  ^OQd-svg  noQa  üoXw^movg  tov  ^E[7tciiQ\äT0vg,  oTg  yeiTOveg 
50  nXe[laT(x^og  aal  !^^n^|/ii]ofx[o]^,  d^x^[cJ]y  aQyvQiov  dvaxiUiav 
TVTqoL\Y,oaLwv\ 

Z.  55  \ßQa\avY6^g  Xa^C)a{i)adov  in  Ttdi^wg  Ttaga  2Lfiiov 
l/igioTLog  ^Eaxc^TttSJTOv  yuxt  nagä  ^^QioTiog  ^AgioTiog  ^Boxa- 
TLtü%o\yj  wv  'KvqC^og  Slf^iog  ^^QiaTco[g  ^EaxceTicjT}qgj  enqiavo 
Tag  ohdag  nai  tov  ^Qaf4[op  %al  to,  x^WqI'^  ^^  ^  uilalXai 
Ttavra  oaa  ^[v]  ^AgioTiog,  xat  Tag  iaxaTiag  xal  vdarog  a[y(o- 
y]dg  Tag  ov[a]ag  t[wv]  xco^/cciv  tovt(ov,  olg  yeiToveg  uiks^vog 
Kakkic^y^  Ev7LQ\dT7jg  ^Iooöi^[f4,ovy  ÖQaxf^lcSv  aQyvQiov  Teroaxia-- 
[j^tXiwv]  I  ymI  [k\ftTaii[oal](ov'  7tQaTrlQeguiQ7taXivog^OvyTOQo[g] 
*EXei[9vate]vg  )ca[T]a  dutix[o]alag  iteyTij'KovTay  [n]aaiTi}iT(av 
2vf^fiaxov  K^v/j.eyev]g  nc^Tot  oiMcayuoaLag  7ceyTijiiu>vT]a,  'liQtov 
^lBQ07t6XLog^E\XBi^auvg\  \  narä  duxKoaiagy  Ev&vTrjg^HQaxXeiov 
^Ekev&vavevg  navc  dia^oaiagy  (Diki(n({og\  .I.KANOY  &qvrjaiog 
yuna  tMxtov  eYnoaiv,  @Qaavy6Qa[g  MoQv]xi[(avo]g  [Jovm(Lev]g 
yfxträ  7tavTaiioai[ag,  -  -  Mo]\QVxi(ov[og]  Jovmisvg  mard  X'^^^^Q 
oyLTanoaiag  TQidnovva,  ^^qx[^y]^Q^[9  MoQ]vxiurvog  /^ovcmsvg 
xora  /revrcnco[(7tJag,  /^tifioKQOTlijg]  -  -  alov  @e[GTiddfi]g  xara 
60  eüOTOVf  K  •"  \\  KXvfißpevg  aal  notvöv  d-iaOLTcSv  tuxtcc  eKordv 
ytavTTJiiovTa. 

Z.  62  Sevoärifiog  [Moi\Qiny6vovg  ^Eleidvaievg  n:[aQd  Ileiai' 
xdaTOvg]  I  ^laavdqov  &QvrjaL\o\v  inQtaro  Ttjg  ohdag  Tijg  iv 
aoTBi  T^v  fi(i\i\aBLav  xa[t  Tag  d^Q\ag  Tag  ertotaag  xal  tov 
oiyLOTtiöov  to  fjiLn,av,  olg  yBtTwv  ^^nBalfißgoTogj  dQax[f^(Sv  uq- 
yvQiov]  I  dicmooiiov  TtBVTrp^ovray  navTa  oaa  sTtgiaro  JlBiai- 
TLQaTTß  naqd  &qdaiavo[g[  QQaa\vß\ovX[ov\  •  TtQOfvriQ  ^'laavdqogy 
@r}ßaiog  nBiaLXQdTOv[g]  GgvTJaiOiy  ^'laavÖQog  <PayoxA€o[i^]  -  -  ; 
TUti  fuawi  TtavTBg  %ai  x^Q'^S  fTMxarog  Ttavrbg  tov  aqyvqiov, 

Z.  65  L^re|/it]atc5vo^*  KaXi\Lyi\Qd%rig  Stfilov  ^SaxorvcfOTtig 

fcaQa  QaQaayoQOv  ^Aydd'tavog  xat  2tjU |  ^HQOiikBtdiSv  %ui 

(pvXilg  'HQaK[X]Bid[w]v   BTtqiaTO   Ttpf   a^i(jLd\aLdv  tt^v  ev  Nsv^ 
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xAe/[(tft  fijv]  ytaXovfiivTjv  ^iftireiavy  rpf  i\7t\qlctfO  naqa  BQaav- 
IxTjdovg  £f|^€Kx[Ae/oi;?  -  -,  r^i  y«tVo]|y€g  Si^iag,  Kri^TütVf  dQax^wv 
a^yvQiov  TeTQoycoaiwv. 

Z.  75  ^'Evec  xal  viai  ^EXei^aiwvoq' |  KXvfxmg  fierä 

TLVQiov   Kkeofii^ot[g  nvld^ooTfaridov  ^HQ[a]yda[l]i[ov    7taQ]d 

^Eaxctziwz[ov  xai  x]oti'[oi;  ^H]yeoi[l]eidcl)v  iTtfiaro  T-^g 

oixiag  t^g  ev  a[ar]fit,  tj  rjv  7tQ6t[eQOv ,  to  iLiSTi]\wQoy  %al 

vTC(nv7tov  dQOXf^üiv  aqyvQiov  exorov,  olg  yehwv  Ü^ila^l&ijg 
KXeo^ivov  ^laxivd'evg,  awBTtaivovo'qg  ^^QtaTOfidxijg  T^g  S(oai,^ 

fiivovg    fiera     ifLvqiiov    vaifi    Ttaidiov    [/7i;^]|^xot;    xat 

BBOTtUmg. 

Z.  91  [*Hipa£]c3y(og)  vovfAr^\vLa\i\'  ^Hyiag^ AfAq>i . . . . g  'fAet- 
^a[ebg  7t\aqa  Xa\iqiX\a  Xaßvaalov  G\B\a%\i]adog  yuai  jtaqa 
Oudwg  Xaßvaaiov  Seariddog  yuxi  Ttagd  ^lq>v%qi%rig  XaiQiXa 
'EXeixhjatdog  (neca  Tivgiuv  [TifiOTiQdT6]vg  mal  XaLQ€X[a]  \  Xa- 
ßvaalov Qeatiaöwv  eTvqiavo  rijy  ohiiav  yuxl  zä  xcjQia  zä  h 
FvQai  Ttavxa  \fi\aa  ijv  Xaßvaaiov  %ov  Ttaxqog  tov  Xaigila 
xal  Oeiödigy  olg  yshoveg  l^giaiavögog,  Manivevg^  yuxl  fiea[wi 
TtaQoi]  TtdvTWV  \  aal  xtagig  Ttaq  hcdarov  olov  to  Xfti^[f]o[yJ 
Tcai  tag  iaxaTug  naaag  oaai  eiai  %wv  %0}q\1\u}Vj  xal  zä  vdava 
oaa  kazi  T^g  yewfylag,  mal  tov  mdgafiov  %bv  ovua  mal  &v[Qag 
95  Tä]g  ifvovo[ag]  \\  med  ra  ai[Xa]  amevtj  dgax/Aoiv  dqyvqiov 
^amiaxiXl(ov'  TtQar^Qeg  SzQaTiog  HavuaXiovxog  &qvrfliog  mavä 
Xiliagy  IIokwiQdtTjg  ^ETttmQaTOvg  JovccMvg  maxa  xiX[ta]gy 
naai(piX[og\  \  OilijfAoyog  im  [7irojÄ«w[gJ,  navraQidv^  ilovra- 
Xiovtog  &QVTqaiogy  Ti^amqatrig  Xaßvaaiov  Qearidötjg,  ^Ivtj- 
alagy  l/iQiaTüiva^  l^Qiatoloxov  QeatiddaL  mjal  fjua(OL  icavteg 
mm  x^Q^'Q  ^mM[a]%og  Ttavcog  tov  aqyvqlov, 

Z.  106  ^'Enavdqog  ^H[y]iXEa}  KXvfjievevg  Ttagd  0avim4Jjg 
naaiq>iXov  im  TtoXetog  jucto  mvqlov  üaauplXov  OiXijfiovog  im 
7t6Xew[g]  I  i7tQiaT[o]  TfSv  x^Q^'^  ^  ^^^  olmiag  %wv  iv 
^EXeidvalioi  jtavcwv  %d  tjfxlari  mal  rtSv  saxaridSv  ndvtwv  (!) 
u)v  inglazo  Oavcmw  Ttagd  'lq}Lm^lTr]g,  olg  yeltoveg  KXeayoQag, 
XaQi7i[nl\-\  (Jijs,  dga%iJL(Sv  agyvqlov  Tetgam^axiXlwv '  fCQar^Qeg 
mxxl  ßeßaiunal  twv  x^Q^^^  >tofi  T^g  olmiag  0iXi]fi[io]v  Tlaai" 
(plXov  im  TtoXswgy  naalq>iXog  OiXi^jnovogy  mal  (liawi  mal  x^Q^S» 

Schrift:  6,  P",  I,  der  untre  Teil  der  Bundung  des  <t>  ist  meist  sur 
geraden  Linie  gestrepkt,  0  und  Q  kleiner. 

Der  Text  ist  von  Newton  oonstitniert.  Abgesehen  von  den  Fehlem 
des  Steins  notiere  ich  nur  die  Stellen,  wo  ich  von  ihm  abweiche. 
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Z.  16  f.  *[KQt]öÜae  \*S]ytddov:  ergänzt  nach  Z.  23  Kotjöüas  --ov, 
wo  N.  ['Aytdd]ov  herstellt.  —  17  J  . .  /lAxov :  wenn  die  Fehlstelle  richtig 
angegeben  ist,  so  kommt  von  bekannten  Namen  AetfMxos  in  Frage;  vgl. 
Z.  100  ABhcQotovg,  —  28  *xa  4[m^]  *  ergänzt  nach  Z.  107  htgiaro  x&v  x^o- 
Qioov  Hol  xfjs  obclag  ....  xa  ^fiitnj,  Newton  xä  \ßiQrj] ;  aber  der  senkrechte 
Strich,  den  das  Facsimile  hinter  TA  bietet,  kann  nicht  Rest  eines  M  sein, 
überdies  ist  der  Ausdruck  anstössig.  ~  30  *j^i;Ja(y)a>$ :  E.^AQP  das 
Facsimile.  —  43  * ....  o;  *A[Q\iox^xiii<iiv :  von  den  drei  ersten  Buchstaben 
bietet  das  Facsimile  unverkennbare  Reste,  von  dem  zweiten  Sigma  ist  der 
untre  Strich  erhalten  (statt  •.  erwartet  man  freilich  eine  gekrümmte 
Linie).  -  -  x^xldov  N.  —  47  dQax(fi)cw :  M  übergangen.  —  48  Die  Formu- 
lierung des  Datums  ist  unklar.  Das  Zeichen  X  »seems  to  be  part  of  a 
monogram,  but  the  traces  are  exceedingly  faint«  N.  —  *OQ^i&dogi  so  um- 
schreibt N.;  nach  dem  Facsimile  würde  man  auf  Y  als  letzten  Buchstaben 
schliessen.  —  66  *XaQ{i)a{i)cAw)i  XAPEITAAOY  das  Facsimile.  —  *  58 
[MoQv]xl\<»vo\s ',  die  ergänzten  Zeichen  füllen  die  von  N.  angegebnen 
Lücken;  so  erscheinen  drei  Söhne  des  MoqvxIodv  hinter  einander  als 
Garanten.  —  64  nQaxfiQ\  man  erwartet  nQax9jQ9g;  der  umgekehrte  Re- 
dactionsfehler  steht  Z.  88:  ok  ytUwBg  üvqqoxos  XagxdSog.  ~  76  *['H}ys- 
ü[tyi9tSapi  [*A]y8a[t]Xeid&v  N.  —  91  f.  ['Hgculöh^og)  vovfjtfi\vla[i]:  der  Stein- 
metz hat  statt  NOINO  nur  NO  eingemeisselt.  •—  107  iaxaxi&v  ndvrcov: 
navxcw  (statt  naa&v)  aus  dem  vorangehenden  wiederholt. 

Unter  den  ionischen  Spraohresten  sind  vor  allem  die  Genetive  auf 
-ddog  zu  Nominativen  auf  -Mtis  hervorzuheben ,  die  ich  Beitr.  20.  241  f. 
ans  Licht  gezogen  habe  und  die  ich  auch  heute  noch  nicht  besser  zu  er- 
klären weiss  als  damals.  Die  mitgeteilten  Abschnitte  enthalten  zwei 
Beispiele:  Z.  48  ^ro^  Vq^^oq  'Og^idSos  (zweifelhaft),  Z.  92  naga  XaigiXa 
Xaßvoülov  Bemt&dog.  Zu  ihnen  kommen  zwei  weitre :  Z.  78  ^o^ä  Sscxuoh 
JcoQo^iw  StaxMog,  und  Z.  88  HÖQQOHoe  XfiQxddog.  Den  Nominativ 
SsaxtdSfjg  bietet  die  Urkunde  häufig ;  XoQxddtis  steht  zweimal  auf  den  von 
Fröhner  (Les  insoriptions  grecques  du  Louvre  no.  82 — 86)  herausgegebnen 
Magistratslisten  von  Tenos.  Eine  zweite  Singularität  sind  die  Genetive 
auf  -d>f  zu  Stämmen  auf  -oi :  zu  ^vix&i  (Z.  46.  106),  ^tdök  (Z.  92.  93) 
treten  Alvixdk  (42),  Mt^amg  (82),  KaXXi6ie  (109),  Mavx&g  (118).  Auf  nicht- 
ionischem  Gebiete  sind  sie  nicht  selten. 

Die  Z.  48  und  66  gebrauchte  Formel  fcai  /dacoi  stdvxie  xai  x^q'^ 
ixaaxog  namog  xov  oQyvQhv  sagt  aus,  dass  die  stQaxfjQsg  alle  zusammen 
und  jeder  einzelne  für  den  ganzen  Betrag  haften.  Z.  76  ist  die  Rede  von 
einem  fAsxicoQov  xai  ()n6xvnov  Teile  des  Hauses,  Z.  123  von  x6  /isxe<oQor 
otxfiiia.  In  fMxicoQos  liegt  der  Begriff  der  Unsicherheit ;  wie  er  in  diesem 
speciellen  Falle  zu  definieren  ist,  lässt  sich  nicht  sagen.  In  Ephesos 
werden  xä  fjuxicoga  iyyvcofMvot  unterschieden  von  solchen,  die  sind  iyyvcl}' 
lAtvoi  jiQog  avrä  xä  xxi^fiaxa  (Dittenberger  Syll. '  610,  42),  d.  h.  solche,  die 
für  ihre  Forderung  nur  handschriftliche  Sicherheit  hatten,  von  solchen, 
die  sie  hypothekarisch  hatten  sichern  lassen  (Daröste).  Den  Terminus 
vnöxvnag   hat  Newton   durch   Berufung   auf  PoUux  VIU  29  erklärt:   xai 
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dUijg  fih  I^Sk  tTfj  Sr  6  v^  xaXoi/Mroc  v6nog,  xo  tSuxnut^  AfAtpufßiittifia 
(i»9KQlvorto  ds  xäß  XiiSeig  ot  äQxiiv%9g)\  ein  xtfiiMi  imitswwi^  ist  also  ein  Ob- 
jecto dessen  Eigentamsrecht  strittig  ist. 

Ein  lUfQQOxog  T^iop  wird  CIA  11  983  III  ig^  erwähnt,  in  einem  unter 
dem  Archon  Hermogenes  (188/2)  abgefsssten  Kataloge.  Der  Schrift  nach 
könnte  dieser  JI^ogoMog  mit  dem  Z.  77/78  genannten  identisch  sein. 


Dritter  Abschnitt 

KLEINASIEN. 

A  Zwölf  Städte. 

Herod.  I  142 :  Fk&öoav  dl  ov  ttfv  avvrjv  o^Tot  vtrofiixaat,  &XXa  t^ihtovc 
tiöcegas  noQaYixyfidity.  MlXtfiog  ....  MvoOs  xe  xal  Hqh^,  A^cu  {ikv  .... 
xaxa  xaixa  diaXty6ntrai  öiploi ,  Mb  di  h  xiji  Avdltji  *  "E^acoe ,  Kokwpmv, 
ASßedog,  Tims,  KlatofieycU,  ^<&xaia'  alkat  dl  al  n6U9£  tfjwi  xQ^egw  Is' 
X&tUniufi  SfwXoyiovoi  xaxä  yX&oaay  <A6iy,  c<pUu  61  SfKHpcoviovai,  '^i  61  xqsTs 
^n6Xoatot  'IA6»g  nSXug,  x&v  al  66o  lUV  v^covq  obciaxai,  Sd/iw  xb  xal  XUnp, 
4  6e  lila  h  xtji  r^xelgcDi  Idgvxai,  *Eqv^^,  XXoi  (Ah  rw  Mal  *Ecv^QaXoi  xam^ 
xw^o  6taXfy<>yxai,  2d/MH  6k  bi  iamx&v  fw^roi. 

a   Miletos,  Myes,  Priene. 

I.    Miletos  mit  Colonlen. 
Miietos. 

5498  Zwei  Fragmente  aas  dem  Hof  eines  theaterförmigen  Geb&ndes 
Brachstüok  a,  die  obere  rechte  Ecke  der  Urkunde  Yorstellend,  in  Minus- 
keln herausgegeben  von  Wiegand  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1901.  904  f. 
Bruchstück  b,  das  an  a  nicht  anschliesst,  nach  einer  Photographie  und 
mit  Benutzung  der  Umschrift  und  kurzer  Erläuterungen  Fredriohs  heraus* 
gegeben  von  Eekule  von  Stradonitz  a.  a.  0.  1900.  112. 
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a 
Das  Braohstück  enthält  die  Enden  von  12  Zeilen,    die  sich  nicht 
ergänzen  lassen.    Darin 

Z.  8 f.  Ttjff  7t6lBw\[q\ 

ein  Genetiv,  der  attisch  sein  kann,  aber  nicht  zn  sein  brancht,  da  er 
anch  auf  einer  in  reinem  Ionisch  geschriebnen  Urkunde  von  Chios  ge- 
branoht  ist. 

h 
Ein  Zusammenhang  wird  von  Z.  6   an   deutlich.    Von  hier  an  teile 

ich  das  Fragment  mit,  wobei  ich  auch  solche  von  der  Umschrift  als  fest- 
stehend angegebne  Zeichen  aufnehme,  die  ich  auf  der  Photographie  nicht 
erkenne. 

-  —   ^Eqvd'Qai[(i} v    Il\QV%\cLVBog j    ^ixckewg 

nß6i[iogy I  •  *  ?]  ^^y^olladogy  ^ETtiXQdrijg  [/i[QiaTO .  | . .]  eo^, 

10  Tlvd^g  ^uivcr^QiTOV'  Xliov  2oia[%Qcii\f]og  KXeiviw^  ^uiyyiXtjg 
^Iftnwvcmvog,  K\xTiai7t7tog  EoTtvokifiov,  Odvwv  ^EQfiOfj[d]\xoVy 
^uiki^avdqog  ^Ixeaiov'  KXa^ofievlwv  \  ^la&iiiQiiiog  Qto^ßqo- 

15  toi;,  ^AiftiiAiav  ^ui\noXlwvlcVy  lAt^fpfayoQt/g  IloXva^oVj  Zrp^^ig 
Evdvd^cVj  ^HgoYsitütv  ^^va^uifÄdv*  \  uießedltay  Nv[i(p6i(aQog 

KaXXlwy    *Afia\[t]i7tn:idr]g Xewy   JijixXog  \t4rtoXX\ioviov, 

KXeivlag ^Hpiaitavogy  JrjiiOfKqa\%rjg^EydrilX\oü'  *Eq>eoi]iov  TloXv- 

20  yiXiig  SfvS^qoVy  nv9o\%X€i\lirjg  Jiowalovy  EteQfi\[o]g  Ir^^- 
valov ,  [E]vaiwv  ^Egfiio) ,  Qevd(OQo[g]  \  ^HQcmXeldeo).  Kai 
[Tel&eiatjg    tijg    d/x[i]{$]    vnb    MiXviOiwv    xai    MvriaLiav  xai 

25  7c7|/i]  I  fiadTVQijf^  lAOQftvqrjadvTiav  dii<pi)ziQ^d\ig  %ai  vaiv  ovQOfv 
oiftodexd'ivTwv  t^|[$]  y^gy  inei  efieXXop  ol  iixaarai  diyö\(S\v 
ttjv  diwjVy   kXmov  vijv  dlTttjfi  Mvili[a\i]oiy    ol  di  Ttgodixaatai 

30  %av%a  yQd:^a\{v\%Bg  Sdoaav  ig  tag  /toXeig,  atTive[g]  ||  r^  d/xi^y 
Id/xfir^Oju,  fAaqrvqiag  el[v]|at.  ^Ensi  da  Mmjaioi  t'^v  diKijv 
eXi7to\vy  SrQOvatjg  dnovaag  ztiuv  ^Itmav  tcSv  [d\i]Ka(ni(ifv  i^i- 

35  TQdTiKig  ewv  *I(ovif]g  [t\i\Xog  inoltjoe  viy  y^v  dvai  MiA^<T[f||(»]v. 
nfoSmaCTat  MiXrfliiov  Nvfiq>  ...  |  ..€..£ .  .  vovy  Ba%wv 
Jioyt,  -  -  -  - 

Schrift:  gewöhnliche  Zeichen,  «  »  E  und  E;  ütoixfjSSv. 

Z.  6/7  *[n\(fvt]dpeo€ :  der  Name  ist  für  Erythrai  durch  die  Inschrift 
über  den  Verkauf  der  Priesterämter  gesichert  (Dittenberger  Syll. '  600,4), 
der  Genetiv  jtfnnArtos  durch  chiische  Steine.  —  18  KXsivük:  auf  der 
Photogpraphie  erkenne  ich  nur  KAEI;  steht  A  fest?  —  20 f.  * E(f$Qfi\[o}s: 
EliQ\ßA\ij]£  E.  mit  der  Bemerkung,  M  sei  zur  Hälfte  erhalten,  aber  ge- 
sichert. Nach  Ußx^Ql^og,  Ml/irtg/iog  u.  s.  f.  muss  man  aber  ESMQfiog 
herstellen. 
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Die  Urkunde  enthält  in  n6X8te  (Z.  29)  eine  sichre  Spur  attisoher 
fieeinflnssnng.  Aber  überwiegend  zeigt  sie  doch  ionischen  Charakter,  so 
in  der  Erhaltung  der  Genetive  anf  -/a>  (sieh  zu  no.  5268)  und  in  der  Ge- 
währung der  Wertformen  o(Sga>v  (Z.  25)  und  Sbtodex^irxQtr  (Z.  25),  deren 
zweite  mit  AxodsHy^rtte  der  ältesten  öffentlichen  Urkunde  von  Ghios  und 
mit  djudix^,  äjtoSifeu  bei  Herodot  zu  verbinden  ist.  Beachtung  verdient 
auch  das  Futurum  dtxär  (Z.  26),  insofern  es  die  inschriftliche  Beglaubigung 
des  Herodot  I  97  in  den  Handschriften  einstimmig  überlieferten  Infinitivs 
Sucäv  bringt  (vgl.  Bredow  890 f.),  und  den  Beweis  liefert,  dass  die  auf 
auf  einem  jnngren  halikamassischen  Stein  erscheinende  Futurform  nata" 
axsväxai  (Dittenberger  SylL*  no.  601^  ebenfalls  bodenständig  sein  kann. 
Altertümlich  ist  die  freie  Einführung  des  Infinitivs  zum  Ausdrucke  der 
Zweckbestimmung  in  dem  Satze  Z.  28  ff.  ol  ngodutcuncd  xaf^a  yßdnpavtec 
idooav  h  tac  3t6Xtt€  ....  fJULQxvQlae  Bhai  ('damit  Zeugnisse  da  seien');  vgl. 
no.  5498,^ f.  ndgsfie  ....  ^m&v,  ngea  intduuQtXv  'Leistung  von  Matten,  um 
darauf  das  Fleisch  zu  zerteilen'.  Von  den  neuen  Namen  bezeichnet  Aix^ 
Uiog  (Z.  7)  den,  der  JU<95y  dlxa  lebt,  also  einen  iwv6iQonog\  'la^fiiQ/uoe 
(Z.  XB)  ist  mir  unverständlich.  Die  Gräcisierung  des  Satrapennamens  zu 
iiaixQamfg  kommt  der  für  Mylasa  bezeugten  Form  iScu^gAjtrjg  am 
nächsten. 

Das  Alter  der  Inschrift  lässt  sich  durch  eine  vom  Herausgeber  vor- 
geschlagne Identificierung  bestimmen.  Ist  der  Satrap  SxQci6cfig  die  selbe 
Person  wie  der  von  Xenophon  Hell.  IV  8,  17  erwähnte  JSxQov^ag,  den 
Artaxerxes  II  gegen  SißgcDv  aussandte,  so  fällt  die  Urkunde  in  die  ersten 
Jahre  nach  892  v.  Ghr. 

6494  Vier  Fragmente  einer  grossen  Marmortafel  aus  Didyma.  — 
Nach  Abschrift  und  Abklatschen  in  Minuskeln  herausgegeben  von  Haus- 
soullier  Etndes  sur  1'  histoire  de  Milet  et  du  Didymeion  84  ff.  (Dittenberger 
Orientis  Graeci  inscr.  sei.  no.  218). 

Die  Milesier  bewilligen  Antiochos  I,  der  noch  nicht  den  Königstitel 
führt,  also  298  v.  Chr.,  auf  Antrag  des  AtiftaSd/ioe  Ehren.  Aus  der  in 
xoir^  abgefassten  Umgebung  heben  sich  heraus 

Z.  20  Toig  [ael  yL]a&iara/Liivovg  TtQwavtig. 

Z.  24  [cTTcJeV  av  di  aw[teXe]a&^i  %d  dedoyfidvo[v\. 

Z.  85 f.  eTteh^  av  xai  Tä[g  ftQoaodovg  dioiiii^]\a(jt)aiv. 

Die  Form  nQvxdvfis  steht  einstweilen  vollkommen  isoliert  und  mag 
darum  unerklärt  bleiben.  Auch  huh'  &r  erscheint  hier  zum  ersten  Male, 
seine  Deutung  kann  aber  nicht  zweifelhaft  sein:  man  muss  darin  mit 
Dittenberger  die  Verbindung  des  ionischen  httixs  mit  &v  erblicken. 


6496  Steinplatte,  in  einem  Heiligtume  unweit  der  Löwenbucht  ge- 
funden, jetzt  im  Pergamonmuseum  zu  Berlin.  —  Mit  Photographie  heraus- 
gegeben und  besprochen  von  Wilamowitz  Sitzungsber,  der  Berliner  Aka« 
demie  1904.  619  ff. 
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EtkI  0il%€(o  tÖ  Jiowaio  ploXtcüv  aiavfivwvtog,  nqoa- 
ixaiqoi  tjaav  Oivid\7t(ov  ^Ayafxrfitjq  ^AQiOTO%qaxBogy  ^OftXrid'iav 
Aviiog  KXiavTog,  |  Biwv  ^AnoXXodwqOj  BcDQ{i)(av  K^&evg 
^Egficivcmzog,  &Qda(ov^Av\TiXeovTogy  edo^e  fioXndioLV'  räoQyia 
5  avayodipavtag  d^eivai  ig  \\  %6  itqov  yuai  xififi^ai  rovtoiaiv. 
Kai  ovTOßi  Tade  yqaq>&iv%a  ha\d^,  —  ^Eßdofiaiotai'  THI 
OrAQIAFOAEIKAI  TA  lEPA  H  ZFAAfXNA  CFEICOCI  fioX- 
Ttajv  I  aiovfjLvrjttjg*  6  öi  alavfivr[tijg  xal  (o)  TCQoaeraiQOg  ngoa- 
aiQETaif  OTOv  oi  \  HQijTijßeg  navreg  OTtEo&iioai  %al  Ttaifaviawsiv, 

—  Tij  di  Evdrri  %al  ano  \  r^g  daq>vog  xal  Ttjg  ftefircddogy  ijv 
10   laxOaiv  oxBq>avrjq>6Qoiy  \\  iovtwv  7tQoXay%dvBi  %ä  ioea  6  viog^ 

aq^ovcai  d-vuv  %d  isQ'^a  |  APXO  dftd  TOtkofv  uiTtoXXtopi  JeXfpi- 
vifor  %al  T€Qrf%fJQ€g  %iQviatai  ytxn6\n:eq  ifi  fioX7ipüj{v)y  aal  navtav 
ylverai'  o  di  i^idv  aiavfivyrtjg  djto  tüv  ^fiiaB\o)v  dvei. 
larlrn,  aal  TLqrjtijQag  anevdhia  ctvtdg  xat  nauaviJCjhw.  — 
Tfjv  de:m\%ifjt  dfiiXXrp;i^Qia ,  aal  didovai  and  fnoXfruiv  ovo 
15  leqijua  Toiat  aT€q>avi]g>6Q0iaiv  TeXija,  ycal  eföeta^  ^uinoXXunn 
JBXtptviwij   %ai  dfiiXXtSyTai  oi  (j%B\cpainif(p6q0L  ot  %b  vioi  %ai 

OIEPEÖ,    TMxi    olvOV  TtivOül   TOfJ.  lloXTtlOVj   TUXI   XQIjriJQBg  \  ÜTtiV' 

dovxai  naroTtBQ  Bfi  f^oX7t(S{v)'  6  ds  i^iwv  alavfiviJTi]g  Tta^Bi 
ixTtBQ  0  I  OviTadrjgy  ycai  Xay%dvBL  otvbq  6  ^OviTddfjg.  —  "Orcrv 
atB(pavri(p6Q0t  icjaiv  ig  \  Jidvpiay  -^  jvoXig  ötöol  BKavovßtjv 
20  TQia  iBQtjua  tiXBia*  tovtiov  ev  ^i^Xv,  bv  |  de  kvoqxig'  ig  ^oX- 
7c(o})v  7J  jtoXig  didol  TaQyrjXioiaiv  lBQ(rji)ov  tbXbiov  xai  MBta- 
yB[i\\Tvioiaiv  Ibq(i]i)ov  raXBiov,  ^ßdofÄaloiüiv  di  ovo  riXBia  xai' 
XÖv  rbfx  naXaibv  d\g\\%ijg  BAdaxrjg.  Tovroiai  roig  iBQolaiv  o  ßaai- 
Xaig  Tcafiatarai,  Xay%dvBi  de   ovdev  TtXijov  TtSv  aXXatv  fioXfiiov. 

—  Kai  a^ovvai  oi  atBq)avifi(p6qoi  TavQBio\vog  d-vBtv  ^AjtoXXtavi 
25    JeXifiviwi    CLTto   riov   ciqiotbqcjv  anaq^aiiBVOi ^    xai  XQtp^rj^l- 

aa{vTBg  7LQfjTrlQa)g  xeaoBQag'  xai  yvXXoi  qiiqovxav  övOy  xai 
Ti'9'BTaL  naq  ^Exarrp^  t^v  fCQoa&Bv  \  TtvXitav  iarBfifievog,  xai 
axQifiTw  xaraaftevÖBTB,  6  (f  evBQog  ig  Jidvfia  ifti  \  x^vQag 
Tid-Brai.  Tavra  di  TioiijaavtBg  Bq^ovrai  v^v  odov  r^qy  nXa- 
TBlav  liBXQi  I  ax^O,  art  axQO  di  dia  dqvfiQj  xai  TtaitJvi^Brai 
TtQWTOv  7taq  ^Exdrri  t'^  Ttgoad-ev  7tv[X]\€(ov  Tva^d  AvvdfABiy 
Birev  ijtl  XBt^cüVi  In  axgO  Ttaqd  Nvfxtpacg,  bItbv  tvccq  ^Egfitj 
30  ^E^\xBXddo  Ttaqd  OvXiwi,  xatd  KBQOUTtjv  naqd  Xd^eta  dvdQiä" 
aiv  eQderat  di  tcoi  nav\dvwi  exet  TtaQa  KBqaiicqi  daqftov^ 
naqd  OvXiwi  di  dva  d-VBTai  ndvx  erea,  —  ^Ovitd\driiai 
TtaQB^cg  xegdf^O,  aidtjqOj  x^^^Ö,  ^vXtoVy  vdazogj  xvxXoiVf  dai- 
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dog,   ^iTtwv  I  x^o  Imdiai^Vy    q)aXayiiTijQi(x)Vy    deofjiwv  zoia 
ieQfjioiaiv  na^  aveqHxyqq^ofOQ  \  At/x^ov  YjalaXBKfa*  ort^^ri^ 

35  acg  artXdyx^wv,  TcgetSv  tiprjaigy  t^g  6a(pvog  •ml  \  T^g  TtefiTtadog, 
7jv  o%eq>avriq>6Q0L  XoxOaiVy  exprjacg  tmxI  diaiqtaigy  xat  i^iolQrjg 
Xd\^ig'  im/veaaEv  ra  ilaTQa  s^  ^/ied//iyO,  TatuoXhjvi  Tthx- 
'KOvTivciy  t^i  'Exa{ir]jt  de  Xioqig.  —  riverai  ^Ovctadr^iatv  äito 
lAoXnotv  6ag>veg  Ttäaai  hizog  liv  oi  \  aTeq>avij(p6Q0i  XaxOotVy 
öeQfictva  ftdvta,  dvaltyLiava  zgia  aii  IbqijO  iKoarOy  d-v\(av 
Tci   neQiyivofievay    olvov  röv  iv  tm  hqijt^ql    TtBqiytvofiBvoVy 

40  TteiiTtag  r^g  ^\[uiQrig,  —  "Ort  ixv  xoxUiOv  juij  noifSaiv  ^OvltcI^ 
daiy  sade  iioXtvoIolv  ejti  XaqoTtivO  aze\q>ccvfjq>6Q0g  ärto  tüv 
^laxLiqiwv  rtaqixjEy.'  oti^  d^  av  ^OvitddaL  %^ii^caaiv,  lade  fioX- 
7toi\ai  aT€q>avrjq>6Q0iaiv  iftitecQdq>9ai.  —  |  TcSt  yjjqvki  dteleiti 
ifd.  fÄok7ti5(v)  ndvtijv  aal  kd^ig  anXdyx^wv  ono  -dvwv  iKa- 
axeiov  Tuxt  olVo  q>OQij  ig  xd  ipvxvriQia  rileac  TOi(f  iwvrö,   o 

45  (f  olvog  dno  fioX7t(o(v)  yivetai,.  —  1  Tc5t  wcdwi  därtvov  Ttaq- 
iXBi  6  iiQ(e)(ogy  aQiojov  di  diavfivijTrig. 


Die  Inschrift  ist  eine  im  ersten  Jahrh.  v.  Chr.  vorgenommene  Copie 
einer  Urkunde,  die  nach  dem  Heransgeber  »spätestens  zur  Zeit  des  Heka- 
taioB  redigiert  ist,  aber  anf  beträchtlich  älteren  Aufzeichnungen  beruhte 
(638  f.).  Der  Copist  hat  sich  im  wesentlichen  darauf  beschränkt  die  Vor- 
lage Buchstaben  für  Buchstaben  zu  wiederholen ;  wie  weit  die  offenbaren 
Lücken,  die  der  Text  enthält,  von  ihm  verschuldet  sind,  wie  weit  sie  aus 
der  Vorlage  herübergenommen  sind,  lässt  sich  nicht  sagen.  Der  junge 
Diphthong  ov  erscheint  bei  ihm  stets  als  0,  der  parallel  gehende  Di- 
phthong 81  ein  paar  Mal  als  El;  das  Schwanken  mag  schon  im  Originale 
vorhanden  gewesen  sein.  Dass  mit  Verlesungen  auf  seiner  Seite  gerechnet 
werden  muss,  lehrt  gleich  in  Z.  3  BQPBQN  statt  BQPEQN;  und  dafür, 
dass  er  an  die  Stelle  alter  Sprachformen  junge  gesetzt  hat,  genügt  zum 
Zeugnisse  die  zweimalige  Ersetzung  des  vor  Vocalen  stehenden  Diphthongs 
Ol  durch  s:  IIEA  Z.  10,  KATAZFENAETE-0  Z.  26.  Das  Fehlen  oder 
das  Überschiessen  des  Iota  adscriptum,  das  ich  im  einzelnen  nicht  no- 
tiere, ist  sicher  ihm  allein  zu  danken.  * 

Z.  3  Bo)Q{8)a}v:  B  statt  E  der  Stein.  —  Die  Bestimmung  THAE- 
ENATH,  die  Z.  8  folgt,  lässt  vermuten,  dass  im  vorangehenden  vom 
achten  Tage  die  Rede  gewesen  sei.  Dies  müsste  ttji  SySdrjt  heissen.  Da 
Syddtji  schwerlich  zu  Sydcii  contrahiert  werden  konnte,  muss  man  anneh- 
men, dass  die  Textverstümmlung  gleich  hinter  OPA  einsetze.  —  8  TH 
AEENATH:  für  die  Zeit  des  Originals  muss  man  t^i  ds  slvdtiji  voraus- 
setzen. —  10  leQTja:  die  Orthographie  wie  in  Uq^ov  Z.  38  und  no.  533983-8«} 
Z.  14  und  19  lEPHIIA  mit  doppeltem  Iota.  Das  Schwanken  mag  ans 
der  Vorlage  übernommen  sein.  —  11  APXO  äno  tovtoov:  unverständlich; 
die  Inschrift  ist  hier  verstümmelt.  —  12  ifi  /Aokjf&{v):  hier  wie  Z.  17  und  43 
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hat  der  Copist  EMMOATTQI  eingehauen.  —  16  liXtfa,  aber  Z.  20  und  21 
ziUiw.  Da  aus  altem  tiXtjJ^oc  (türiw  in  Gortys  no.4963,)  ion.  rdXsaK  ge- 
worden ist,  so  mnss  TEAHA  moderne  Orthographie  sein.  —  16  otterioi 
xal  OlEPEQ:  der  Gegensatz  von  6  vioe  und  6  iii6v,  der  Z.  10.  12  for- 
muliert ist,  lasst  of  xe  vioi  xal  ol  iSidytsg  erwarten.  Die  Überlieferung  ist 
unverständlich.  —  20  fAoXji{&y:  0  statt  Ö  der  Copist.  —  In  der  gleichen 
und  in  der  folgenden  Zeile  lEPON  statt  lEPHION.  —  22  TOIZIEPOI- 
Z IN:  da  TOI I  Z.  33  und  44  vor  Vocal  wiederkehrt,  Z.  14  aber  vor  einer 
Consonantengruppe  TOIZI  geschrieben  ist,  so  hat  man  sich  für  die  Zeit 
des  Originals  TOI  I  mit  dem  Herausgeber  wol  als  toid*  vorzustellen.  Ein 
Zweifel  daran  ist  nur  daruqi  möglich,  weil  die  Dativform  M/Kpate  (Z.  29) 
sicher  dem  Copisten  untergelaufen  ist,  diesem  also  auch  rolg  zuzutrauen 
wäre.  —  28  FAHON  schreibt  der  Copist  für  FAEION;  vgl.  7tli<o  no. 
5497  s.  —  24  f.  *  xQijTriQlaa(vtes  xQfjt^Qa)s  riooegae:  die  Entstehung  derauB 
der  Construction  fallenden  Participialform  xQtjTrjQlaae  erklärt  sich  am  ein- 
fachsten durch  die  Annahme,  dass  zwei  gleichanlautende  Wörter  in  eines 
zusammen  gezogen  worden  seien.  —  29  Nvpiqxug:  sieh  zu  Z.  22.  —  'Egfi^ 
'JEvxeXddO:  die  Unterdrückung  des  Iota  adscriptum  kann  hier,  wo  vokali- 
scher Anlaut  folgt,  alt  sein;  vgl.  Wackernagel  Studien  zum  griechischen 
Perfectum  10.  —  34  Sj^gjj^fjaie:  der  Steinmetz  hat  zwei  Zeichen  getilgt.  — 
39  olvov  ....  7UQiYiv6fA9vw\  der  Constructionswechsel  deutet  daraufhin, 
dass  die  Bestimmung  ein  spätrer  Nachtrag  ist  (von  W.).  —  Die  beiden 
Z.  43  f.  und  Z.  45  getroffnen  Bestimmungen  sind  ebenfalls  Nachträge, 
doch  sind  sie  als  solche  durch  den  Abstand  kenntlich  gemacht,  durch  den 
Z.  43  von  42  und  Z.  45  von  44  getrennt  sind.  *—  45  UQ{8)a>g:  der  Copist 
hat  E  übersprungen. 

Die  Urkunde  gewährt  nach  der  grammatischen  wie  nach  der  lexi- 
kalischen Seite  reiche  Ausbeute.  Die  Doppelsetzung  des  I,  die  in  i  EPHII  A 
(14.  19),  XPHIIIQII  (41),  KEPAIITHI  (30.  31)  befolgt  ist,  kann  man 
auf  Schriftstücken  alter  und  sehr  später  Zeit  beobachten.  Hier  genügt 
es  auf  Tviuog,  ZcoiiXos  auf  Vasen  von  Naukratis  (Flinders  Petrie  I  no.  700, 
II  no.  743)  hinzuweisen.  Dass  die  Aufzeichnung  zu  einer  Zeit  erfolgt  ist, 
wo  noch  Psilosis  gesprochen  ward,  lehren  xardneg,  dx  Ugiiav  (17.  38). 
Mit  der  Psilosis  hängt  auch  die  Wortform  "Onlii&ic  (2)  zusammen :  das  ^ 
ist  entweder  alt  upd  hat  sich  gehalten,  weil  der  Anlaut  ohne  Hauch  ge- 
sprochen ward  {nXri^'  identisch  mit  nXti^-  in  ark.  ^rJl^^c?),  oder  es  ist  aus 
der  Verbindung  des  alten  t  mit  dem  aus  dem  Anlaut  übernommenen 
Hauche  hervorgegangen.  Unter  den  Contractionen  erweckt  die  in  icavxmi 
(44)  voUzogne  Interesse;  da  auf  dieser  im  ganzen  sorgfaltig  eingehauenen 
Inschrift  EßY  erscheint,  so  kann  man  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dass 
EOV  in  dem  EOYTQN,  das  auf  einem  Beschlüsse  des  xoirov  %&v  ^Itbviov 
stehn  soll,  auf  falscher  Lesung  beruhe.  Dass  der  Diphthong  «q>  hinter 
Vocalen  zu  m  vereinfacht  wird,  war  schon  bekannt  (sieh  die  Bemerkung 
zu  no.  5426);  hier  wird  die  Tatsache  durch  noickn  (40),  namentlich  aber 
durch  ^&v  ixaatimv  (42)  anschaulich  gemacht.  —  Declinationsformen  von 
Bedeutung  sind  ^ovr  (21),  Awdfisi  (29),  Ugemg  (45),  Conjugationsformen  xiq- 


[5406]  Kleinasien  (Miletos).  631 

yiaroi  (11)  und  didoi  (19).  Der  Acousativ  x^^  lehrt,  dass  die  lonier  den 
Stamm  x^^  auch  im  Simplex  {TtQSxovr  anf  einer  Vase  aus  Naukratis, 
Flinders  Petrie  Naukratis  I  no.  1)  durch  die  ganze  Flexion  festgehalten 
haben,  im  Gegensätze  zu  den  Attikem,  bei  denen  x<^  durch  x<^  ersetzt 
ist.  Den  zugehörigen  Gen.  PI.  x^  haben  wir  in  Keos  angetroffen  (no. 
5898 9).  Den  Dativ  iwdfui  gebrauchen,  worauf  von  W.  hinweist,  im 
5.  Jahrh.  auch  die  Teier  (dirae  T.).  Die  Flexion  UQ9a>c,  Uqbko  gilt  als 
milesisch;  sie  ist  bisher,  wenn  von  den  herrenlosen  Glossen  bmim'  dm- 
ßaxov  und  ^Xim '  Aiopvaov  Uq6v  abgesehen  wird,  die  Fick  aus  Hesych  ans 
Licht  gezogen  hat  (Beitr.  28.  94),  nur  in  Milet  und  seinen  Pflanzstadten 
gefunden  worden.  Aber  stammt  die  Form  ^Xia>,  der  Genetiv  zu  der  für 
Ghios  bezeugten  htixhiöiQ  des  Dionysos  ^Ms,  ebenfalls  aus  milesischer 
Quelle?  In  dem  selben  Verhältnisse  wie  UgeoK  zu  Ugtvg  steht  Nsüstog 
zu  NiiMc  (Waokemagel  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1891.  7).  Die  Präsens- 
form xiQißiaiai  ist  die  erste  ihrer  Art,  die  auf  einem  Steine  begegnet; 
handschriftlich  überlieferte  wie  dvriarac  (Herod.  II  142)' empfangen  so  er- 
wünschte Beglaubigung.  Über  didoi  ist  zu  no.  6315  gesprochen.  —  Wort- 
formen von  hervorragenderem  Interesse  wxi^>SXsupa  (84),  «fT«i'(29),  hoQx^ 
(20),  &vaX4/iaja  (38),  Sgri^  (21).  Zu  äisupa  bemerkt  von  W.,  dass  das 
Wort  in  dieser  Gestalt,  in  der  er  nicht  richtig  verstümmeltes  äXßi<paQ 
sieht,  bisher  nur  aus  der  Poesie  (zuerst  Aisch.  Agam.  822),  in  der  Über- 
tragung auf  Brennöl  überhaupt  noch  nicht  bekannt  gewesen  ist.  Die 
Form  sTuv  hat  bisher  kein  andrer  ionischer  Stein  aufzuweisen;  der  dritt- 
nächste bietet  dafür  Sn8ij$,  Der  «-Stamm  hoQx^S'  ^^  Svogxie  ist  kein  so 
völliges  Novum,  wie  es  den  Anschein  hat:  von  W.  zeigt,  dass  er  auch 
aus  der  Überlieferung  des  Herodot  gewonnen  werden  kann  (hoQx^<o^ 
VIII  105  in  P).  Das  Komen  ^aktifta  schliesst  sich  an  ein  nicht  nach- 
weisbares Verb  ^fluUco  an,  das  von  einem  i^culi}  ausgegangen  sein  muss, 
wie  ^wilßta^ai  {pvtil^oaodai  Poll.  I  27  neben  ^Jlijoaa^f  überliefert)  von 
dem  wolbekannten  dvf/ii}  ausgeht.  Das  Wort  dvi/Jli^  zeigt  die  gleiche 
Stammbildung  wie  äv^l^i,  iv^X^,  iQjn^lrj,  dsintilor;  und  wie  neben  (wiXtf 
die  Form  SvdXfi  läuft  {SviiXriv  ^  SvdXrjv  Hyo/itr  Suid.,  vgl.  Lobeck  Pathol. 
serm.  graec.  proleg.  111),  so  ist  das  vorhin  aus  ^dXtffia  gefolgerte  Nomen 
^aXi^  neben  ^vtjX^  denkbar.  Eine  dritte  Stammform  wird  durch  ^Xrjfiia 
geboten.  Das  Verhältnis  der  Stämme  ^a-  und  ^-  ist  dem  der  Stämme 
ßQta'  und  ßQi'  in  ßgiogöe  und  fiotdco  conform.  Etymologisch  betrachtet 
bezeichnen  also  ^vdX^fia,  ^Xrifia  das  gleiche  was  ^fiX-fi\  doch  sucht 
Stengel  (Herrn.  89. 614)  zu  zeigen,  dass  im  Gebrauche  der  sacralen  Sprache 
der  Begriff  des  ^iMtjfM  auf  den  niXaros  eingeengt  worden  ist.  —  Wäh- 
rend wir  in  Eretria  ioQjii  fanden  (no.  5389 ««),  begegnet  in  Milet  die  Form 
6^,  die  für  Herodot  die  Handschriften  bieten,  far  Anakreon  (fragm.  55), 
Herondas,  Ion  (Nauck  Fragm.  ^  736,  fr.  21)  das  Metrum  fordert;  vgl.  del. 
NsaxQwtidfjs  und  die  Bemerkung  zu  no.  5389,  1.  —  Was  aus  dem  Gebiete 
der  Syntax  bemerkenswert  ist,  hat  der  Herausgeber  erlediget.  Dahin  ge- 
hört die  Erscheinung,  dass  in  dem  zweiten  Nachtrage  die  Beamtentitel 
mit  dem  Artikel  eingeführt  werden,  während  dieser  »in  der  Hauptinsohrift 


632  Kleinasien  (Miletos).  [5495.  5496] 

noch  meist  fehlte,  es  sei  denn,  er  diene  als  ^Stütze  für  M  and  in  6  fiaai- 
Me€,  Femer  die  Verschweignng  von  6  im»  hsgoe  hinter  xl^ttan  (25),  wo 
6  d*  hsQog  folgt;  von  W.  erinnert  dazu  an  X  157  JtoQadQa/ihrjv ,  ^96yc»p, 
S  d'  Snia^e  di<hx<ov.  Dann  die  unvermittelte  Anreibung  des  Infinitivs 
ixtdiaigatv  an  ^ia<&v  (83)  zur  Bezeichnung  des  Zwecks,  die  in  dem  Satze 
o/  de  JtQodtxatnai  lairia  yQ6xpain8g  Sdoaav  ig  rag  nöXetg  ....  /iOQtvQCag  alrai 
no.  5493  Z.  28  ff.  ein  jüngres  Analogen  hat.  Dagegen  kann  ich  die  Ver- 
bindung von  nagä  mit  dem  Accusative  in  dem  Satze  ti^nai  xoq  'Exdztjr 
(25)  und  in  dem  Satzbruchstncke  naga  c%8<pavfi<p6Q(n)g  Xvxror  xal  älsi^ 
(38 f.)  nicht  für  archaisch  halten,  wofür  sie  S.  632  erklärt  wird,  da  man 
den  Gedanken  *neben  einen  hinsetzen'  wol  zu  keiner  Zeit  anders  als 
durch  xfMimi  nagd  nva  ausgedrückt  hat.  —  Den  meisten  Zuwachs  empfangi^ 
das  Lexikon  durch  das  neue  Schriftstück,  üin  völlig  zu  würdigen  bin 
ich  ausser  Stande,  da  ich  mich  nicht  berufen  fühle  dem  Herausgeber  auf 
das  Gebiet  der  Altertümer  zu  folgen,  deren  Berücksichtigung  hier  unum- 
gänglich ist;  ich  muss  mich  auf  die  rein  sprachliche  Seite  beschränken. 
Da  ist  erwähnenswert,  dass  man  schon  zur  Zeit  des  ^tXxfjg,  nach  dem  die 
Urkunde  datiert  ist,  kuxig  im  Sinne  von  nXrfv  gebraucht  hat  (87),  wie  in 
der  xoivti  (von  W.);  dass  die  Milesier  das  Wort  Xaitg  besitzen  (ßwig^g 
lAftg  85),  das  bisher  durch  Herodot  und  den  eretrischen  Namen  ^ÄTtöXaSig 
(sieh  zu  no.  5818  Ende)  als  ionisch  bezeugt  war;  dass  für  die  sacrale 
Sprache  Milets  dtiQxdr  (31)  das  selbe  ist  was  dsQtiiy  für  die  von  Mykonos 
(no.  541695).  Die  *Oyitddou  heissen  nach  einem  wirklichen  oder  fingierten 
Ahnherrn  Xhinjg,  dessen  Name  auf  gleiche  Weise  gebildet  ist  wie  Ao/m- 
Xittfg  und  andre  (zu  no.  5342  Z.  36).  Der  Name  KsgaUtijg,  den  der  Heraus- 
geber aus  einem  Fragmente  des  Eallimachos  aufgehellt  hat  (8. 629),  kann 
nicht  von  xigag  abgeleitet  sein,  sondern  muss  von  xegcua  ausgehn. 

Die  Inschrift  setzt  die  Existenz  der  von  Ghares  gestifteten  Bilder 
am  Heiligen  Wege  voraus,  von  denen  eines  auf  uns  gekommen  ist.  Sie 
ist  also  älter  als  494  v.  Chr. ,  d.  b.  als  die  Zerstörung  von  Didyma  durch 
Dareios  (Herod.  VI  19;  vgl.  Haussoullier  ^tudes  sur  V  histoire  de  Milet 
et  du  Didymeion  XY,  2). 

6496  Marmorstele,  später  in  eine  zur  Zeit  des  Gallienus  aufgeführte 
Festungsmauer  verbaut,  offenbar  aus  dem  Tempel  der  Artemis.  —  In  Mi- 
nuskeln herausgegeben  von  Wiegand  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1901.  911. 

^Enl   naQ[9]evo7€aloVy   firivog  ^^Q%e\fiiai(Svogj    KsnQO/i^lg 

i7tQvtd\v€veVy  OiXivv^g  ^Hqoöotov  |  iTteatdreiy  edo^ev  z^i  ßov^ 

6  Uqi  II  xat  xm  diq/ACJi,  ^H^d'^LTog  elnev'  \  Tä  fiev  aXhx  %ad^%i 

hf  Tfji  I  OTtjXfji.  yiyQarttav  \  idv  di  Tig  firi  ärtodwi  td  yeQea  \ 

10   Ttli  leQ^t.  T^g  ^Afrifitdog  ||  %d  ysyQotiAfxivay  hLyQaq>iTO}  \  avzov 

nQog  Tovg  Ttqdnvcoqag  \  6  xvQiog  %ijg  ce^^g,  inayyBlXag  \  dq>ei- 

15   Xovua  zrpr   trjfil^v  \  xriv  yeyQaf^fievijv.     Og  ^  av  ^  exyQa(p^iy 

udfi  f4J]  l^ofioaei  \  ev  tiji  ßovXvii  fi^  dvaac  ij  a7tod\ovvai  rd 

ycQca   Ta  yivöfievoy  \  6q>eiXiTU)  T^y  Ct]fiir]v  nai  iK\7tQa$dvTiov 
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20  avTOv    ol    7tQA)iT€\)fieg    xard    tov    vdfMOv,     To    de    ipi]q>v\af4a 
7tQoaBy7i6if.iat  kg  t^v  (nriJ|Äijv,  o  de  TOfilag  vfttjQeTtiaaro}. 

Die  Betonung  ^divr^g  (Z.  8)  wird  darch  ^iXtvriag  in  Halasama  (no. 
8706  II,t)  gefordert.  Durch  die  gleiche  Bildangsweise  ist  der  Name  Hv- 
^trrtig  auf  einen  Tetradrachmon  von  Abdera  ausgezeichnet  Die  contra- 
hierten  Formen  UQvjg,  UQtjt  (Z.  9.  12)  sind  zu  no.  5487,  besprochen.  Neu 
für  Milet,  wenn  auch  nicht  für  andre  Gebiete,  ist  die  Gonjunotivform 
iSofi60si  (Z.  15);  sieh  zu  5267,.  Das  Verbum  iHyQd<p8iy  (Z.  10.  15)  wird 
im  Sinne  von  h^gd^sir  auch  in  Ephesos  gebraucht:  jove  /ih  inyayQafifU' 
vovc  (mo  Xoyujx&r  Uq3v  ^  ^/Mottov  ....  ndXtr  slvcu  iwifwvg  xal  ^xvg&adai 
TOS  xoj  ain&v  heyQcupäe  xai  StpstXiljfMja  Becueil  des  inscr.  jurid.  grecques 
I  28  f.  Die  Herausgeber  des  Recueil  halten  für  wahrscheinlich ,  »qne  le 
lapicide  a  6orit  par  inadvertance  ixytygafAfjUvovg,  heygaipdi  pour  iyysyQafi- 
f^^f^^^^s,  fyfQatp&s€.  Diese  Vermutung  kann  jetzt  schwerlich  mehr  aufrecht 
erhalten  bleiben. 

Der  Orthographie  nach  aus  dem  4.  Jahrhunderte. 

5497  (100)  Oben,  unten  und  an  einem  Teile  des  linken  Randes  un- 
vollständige Marmorplatte.  Aus  den  Ruinen  des  Theaters  von  Milet,  jetzt 
im  Louvre.  —  Rayet  Rev.  arch^ol.  N.  S.  28.  106.  Nach  einem  Abklatsche 
des  Herrn  A.  H6ron  de  Villefosse  facsimiliert  Ion.  Inschr.  Taf.  8  (Ditten- 
berger  SylL*  no.  627). 

VTtav.  ^afißdvetv  de  to  öeq^iaxa  x[at]  ta  aXXa  yeqea, 

^v  IV  ^[vijjrat,  Xd[iffe\%ai,  yXc5a]a(xVy  6aq>vv  daaiavy  wqtjv  ^V 
de  nXiü)  ^r^vaiy  XdipetoL  an  hiaavov  6o(pi[v  \  öaai]<xv  mat 
ylcSaaav  mal  tuoX'^v  iiiav  ano  navtwv.  Kai  twv  aXXtay  d'eaiv 
tfSv  I  [ev]Tefieviu)v  oowv  ißQavat,  6  ieqeiagj  Idtpevat  Ta  yeQea 
5  ra  avrd  nat  mwl^v  avrt  ||  [v]^g  tJQT^g,  ^/u  jur  ßaaikevg  Xa/A-. 
ßavuii.  '^v  de  evoTOv  &vrji  ^  TtoXig,  hixperat  yA£3a|aav,  oaqwv 
daoeavj  wqrjy.  'jEfy  ^evog  legoftoirli,  Tcot  l,47t6lX(avi,  nqoCeQa- 
a&ai  T(ü[v]  I  äoTciy  ov  av  d'iXrii  6  ^evog^  didovat  de  tcSl  iegel 
td  yiqea  aneq  tj  TtoXig  didöi  7e[av\Ta]  x^^^i»  dBQ^aT(o[v] 
fc[X'^]  %oig  ^ATtoXXfaviotg . 

Schrift:  die  Hasten  nicht  selten  gebogen,  an  ihren  Enden  verdickt 
und  bisweilen  mit  Apices  versehen. 

Z.  2  und  sonst  ^qnjy  douriar  LZiehen  Mitth.  24.  270;  die  Vorgänger 
interpangierten  hinter  6a<p6y  und  nahmen  daaki  als  hinuta  peUU.  Ziehens 
Vorschlag»  Swpvg  daoia  als  Gegensatz  zu  S<npvg  /bega  zu  fassen,  verstösst 
g^en  den  Sprachgebrauch,  der  als  diesen  Gegensatz  xaxia  verlangen 
würde  (Dittenberger  Syll.'  U  822).  —  8  *x[X^]:  ergänzt  nach  no.  5889,4 
TO?  di  Uq9Z  dtdolhf  tovg  Vortag  äxo  voCf  U^ov  ixdarov  t6v  S/mv,  xXifv  9tav 

^  logitt)   ff. 

Den  Nominativ  liQ9(»g  (Z.  4)  kennen  wir  aus  no.  5495  4«,  die  Form 
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dUiöt  (Z.  6),  neben  der  hier  nicht  didotiv  sondern  6idAvai  steht,  aas  no. 
5495 19.  Zum  ersten  Male  begegnet  das  Futarum  l&^ttai  (Z,  2.  4. 5)  und 
das  Komen  &grj.  Das  Futurum  hat  man  früher  für  milesisch  gehalten; 
jetzt  ist  es  auch  auf  einem  Steine  von  Ephesos  ans  Licht  getreten.  Die 
Bedeutung  von  &Qtj  habe  ich  aus  dem  Scholion  zu  Od.  /*  89  dtogove' 
jiQUna^X^  oKfhXovs'  tovs  yoQ  ''Icovag  Xiyeiv  q>aal  rijv  xmlffr  «S^y  x<u  logcUctr 
und  aus  der  Vergleichung  mit  lat.  9üra  erschlossen.  Der  besondre  Sinn, 
der  hier  mit  ihm  verbunden  wird,  entzieht  sich  uns;  man  sieht  nur,  dasa 
die  &Qfi  von  der  xooX^  unterschieden  wird.  —  Mit  e^tndp  ist  nach  Ziehen 
(a.  a.  0.  278)  ein  Opfertier  gemeint,  dessen  Fell  gesengt  ward,  also  eines 
vom  Geschlechte  der  Schweine. 

Besten  Falles  aus  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts. 

6498  Marmor,  oben  und  unten  gebrochen,  von  Z.  7  an  auch  am 
rechten  Rande  beschädigt.  Gefunden  in  den  Ruinen  des  Theaters,  jetzt 
im  Louvre.  —  Rayet  Rev.  archeol.  N.  S.  28.  104  (Dittenberger  Syll. '  no.  660). 
Ich  verdanke  Herrn  Et.  Michon  einen  vorzüglichen  Abklatsch  der  Inschrift. 

[fvoi^eQOv  I  Ttji  d-em  xex^Q^^^V^^^ls  ^S«^  ««i 

[zm]  dijfi(üi  avixq)eQ6[v\\T(ji)[g  x]ae  vvy  xai  elg  tov  cTCBire  xQOvoy 
avvTeXovvT[i  \  rag]  ayeQoeig  l«^^T£jUtdi  BovXrjfpÖQtoi  2iuQidi 
yLa&OTv  2iUQi\d[aC\  i^jyovfievoc  elaipeQOvaiy  i^  Tcad'ozi  vvy 
5  yiverai'  a  de\\av  o  d'eog  d'sa7ciari,  oi  fxev  &eo7tQOfcoi  uaay- 
yeikdzfoaccv  \  elg  h,%k7iaiavj  6  de  dijiiog  äyuwaag  ßovXevaaadWy 
OTtiag  I  navta  nQa%d^ae%aL  omoXovd'iog  tr^i  tov  d-eov  avfi- 
ßovX[i]\aL.  QeoTtQOTtot  ^i^&tjaav  OeLdvjtnog  Iloaecdafyiov,  | 
10  [^vTOfii^drig  ^IfvijvoQog,  ^dfinig  ^afi/chov,  ^ixctg  \\  fE^Jjuo- 
(ioq>6v%ov.  —  *0  ötjiiog  6  MtXrialiov  eQwzaiy  7v6t€\[qo]v  ziji 
d'ewi  nexccQiOfievav  ^^ei  yuxl  twi  dtjfiioi  avfi\[(peQ]6vTwg  eavai 
aal  vvy  xai  eig  tov  efceita  xQovov  \  [aw]zeXovvti  zag  [alyiq- 
aeig  l^re/itdt  BovhjUqmQwt] 

Schrift:  gewöhnliches  Alphabet,  aber  schon  F,  das  M  wenig  offen, 
seine  Seitenhasten  einige  Male  gebogen,  die  Form  des  t  schwankend, 
bald  mehr,  bald  weniger  offen.  Die  Enden  der  Hasten  sind  verdickt  und 
mit  Apices  versehen. 

Z.  1  Anfang  verscheuert;  R.  gibt  noch  T  und  K,  von  denen  ich 
keine  Spur  erkenne.  Das  a>  in  [x9x<i6io]fdyct>[c]  habe  ich  aus  Rayets  Ab- 
schrift aufgenommen;  der  Abklatsch  lasst  hier  im  Stich.  —  7 f.  <yv^/?ov- 
A[/]|ai:  so  lese  ich  nach  dem  Abklatsche.  Rayets  Herstellung  (it;^/^ot;Jl[9f  *  | 
x]ai  ist  nicht  möglich,  weil  hinter  A  nur  noch  ein  schmales  Zeichen  Platz 
hat,  und  weil  A  das  erste  Zeichen  der  Z.  8  bildet.  Vgl.  Herod.  VII  185 
o6x  i(  Taav  yivnai  i}  avf^ßovXitj  ^  ic  ^/liac  t$iy<waa,  —  9  Freier  Raum 
hinter  noo9idc»riov,  —  10  Vor  'O  SfjfMc  kleiner  freier  Raum.  —  11  f.  x«^ 
XOQiOfiiray  ii$i  xai  ....  av/iq>8Qdn<og  lorai :  »sine  dubio  mera  lapioidae 
errore  verborum  ictai  et  i(ti  sedes  permutatae  sunt«  Dittenberger. 
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Z.  1 — 10  enthalten  den  Sohlnss  eines  Deoretsi  in  dem  beschlossen 
war  das  Orakel  des  ApoUon  wegen  der  künftigen  Gestaltung  der  för 
Artemis  zn  erhebenden  Coüecte,  die  folgenden  Zeilen  den  Anfang  der 
Frage,  die  dem  Gotte  vorgelegt  werden  sollte.  Ein  weitrer  Beschlnss, 
in  dem  die  Antwort  des  Gottes  and  der  darauf  gegründete  pö/aoc  mitge- 
teilt war,  ist  verloren  gegangen. 

Das  Wort  äytQCig  gebraucht  Herodot  von  der  Tmppenanshebong: 
atgatoO  äv  äXXov  Jie  f^  tax^fmpf  äyBQüiv  noUoixo  VU  48.  Hier  steht  es  in 
dem  Sinne,  den  es  in  der  Zusammensetsung  dysQöücvßijhc  bei  Ejratinos 
(Meineke  II  51)  hat,  in  dem  man  in  Halikarnassos  dytgfiöe  sagte  (Anc.  Gr. 
Inscr.  no.  896m),  ^^^  ^^  ^^^  Bedeutung  anknüpft,  in  der  dyslgsw  schon  in 
der  Odyssee  verwendet  wird:  noXXa  6*  äysiQa  XQ^t*^"^  ^^'  Atywnlovs  ärdgag 
S  285.  Mit  äyeecis  ist  äyoQQig  in  Neapel  (no.  5272  ^o)  durch  Ablaut  ver- 
bunden, bedeutet  dort  aber  Zusammenkunft.  —  Die  Form  &utj$  auch  in 
den  Handschriften  des  Herodot  als  Variante,  z.  B.  IX  98  in  B. 

Rayet  wollte  die  Inschrift  in  das  vierte  Jahrhundert  setzen.  Seit 
der  Äixae  'Eg/Mipdintcv ,  der  mit  zwei  CoUegen  als  ^toTtgönog  fungierte, 
durch  eine  kürzlich  ausgegrabne  Inschrift  (Wiegand  Sitzungsber.  der 
Berl.  Akad.  1901.  905)  als  Vermittler  des  Bündnisses  bekannt  geworden 
ist,  das  Milet  mit  Rhodos,  Kreta  und  Athen  gegen  Philipp  V  und  Anti- 
ochos  lU  geschlossen  hat,  ist  sicher,  dass  sie  ans  dem  Ende  des  dritten 
Jahrhunderts  stammt  (HaussouUier  Etudes  sur  1'  histoire  de  Milet  189  ff.). 
Dahin  gehört  sie  auch  nach  den  Buchstabeoformen. 

5499  Grosse  auf  allen  vier  Seiten  beschriebne  Marmorstele,  deren 
obrer  Teil  jetzt  weggebrochen  ist.  —  Zuerst  von  Sherard  abgeschrieben, 
dessen  Gopien  ChishuU  herausgegeben  hat;  hieraus  schöpfte  Bockh  GIG 
no  2852 — 2858.  In  seinem  jetzigen  Zustande  haben  den  Stein,  der  im 
Hofe  der  Kirche  von  Jeronda  liegt,  Haussoullier  und  Paton  untersucht; 
auf  den  Abklatschen  und  Abschriften,  die  hierbei  genommen  wurden,  be- 
ruht der  von  Haussoullier  Etudes  194  ff.  gebotne  Text.  Mich  geht  hier 
nur  die  erste  Inschrift  der  Hauptstele  an  (GIG  no.  2852),  deren  zwanzig 
erste  Zeilen  sdion  Gyriacus  abgeschrieben  hat.  Sie  ist  zuletzt  von  Ditten- 
berger  Orient,  graeo.  inscr.  sei.  no.  214  bearbeitet  worden. 

Seleukos  I  und  Antiochos  (hierzu  Dittenbergers  Ausführungen  gegen 
Haussoullier)  schicken  Geschenke  an  den  Apollon  von  Didyma.  Dem 
Briefe  des  Seleukos  ist  ein  Verzeichnis  der  Weihgeschenke  beigefugt. 
Dem  Briefe  und  dem  Verzeichnisse  geht  der  Bericht  über  die  Tatsache  voraus. 

unter  den  jafut^orrse  r&r  Uq&v  x^I^xw^  finden  wir 

Z.  5  f.  ^AU^dvdqov  tot  uiax^yovy 
im  Briefe  des  Seleukos 

Z.  20  i^s  TtSXetjg  diafievovarjg  owag^ 
im  Verzeichnisse  der  Weihgdschenke 

Z.  52  f.  Xd^^^l^'^^^  ögoxfiat  %qiö%iXi,at  dia\Twauxi  Teoae- 
QoiwvTa  oxTcu,  oßokol  TQelg. 

Orieeh.  Dtsl-Tiuichriftea.    TU    Band.    2.  Hilft«.  44 


636  Eleinasien  (MUetos)-  [5499.  5500] 

Die  Namenform  A6zijyoc  stimmt  in  der  Yooalisation  mit  Xoxtfyiof  bei 
Herodot  überein,  während  Xenophon  das  ä  des  ursprünglich  spartanischen 
Amtstitels  XoxäySg  beibehält.  Die  Form  oi&ac,  die  auf  der  Antorität  des 
Cyriacus  ruht  (Riemann  BGH  1.  288  no.  66),  kann  ebenso  gnt  auf  die 
Rechnung  des  attischen  wie  des  ionischen  Dialekts  gesetzt  werden,  vgl. 
Eühner-Blass  I  542.  Dass  die  Wortform  xiaaBgec  bis  in  das  erste  vor- 
christliche Jahrhundert  weiter  geführt  worden  ist,  ergibt  sich  aus  no. 
5600;  aus  dem  Ionischen  ist  sie  bekanntlich  in  die  xotn^  übergegangen, 
vgl.  z.  B.  Blass  Grammatik  des  Neutest.  Griech.'  21. 

6600  Marmorblock,  von  Newton  in  der  zerstörten  Kirche  UavayÜL 
auf  dem  Wege  von  Jeronda  nach  Earakeui  gefunden  und  in  das  Britische 
Museum  gebracht.  —  Newton  Discoveries  775  no.  60.  Hirschfeld  Anc.  Gr. 
Inscr.  no.  921  (Haussoullier  Etudes  258.  Dittenberger  Orient,  gr.  inscr. 
sei.  no.  198). 

Der  Stein  ist  auf  beiden  Seiten  beschrieben.  Ich  berücksichtige  hier 
nur  die  elf  ersten  Zeilen  der  Vorderseite;  diese  enthält  ein  Verzeichnis 
von  ni^wpfjxoi,  dessen  Zeilenanfange  auf  einem  links  anstossenden  Blocke 
gestanden  haben  müssen. 

[nQoq>'i^riQ  I ,  i/tl  <neipavfjg)6Q0v  \  ^Hy^tjiiävdqov  %ov 

ö  ^HyfjfidvÖQOv,  di^fiov  -  -].  |  nQoq>r[nijg  |j  ['^vrlyavog]  S(07v6lidogy 
äv^Q  evaeßris  nat  \  [cpiXödo^og]^  Ttqeaßevaag  de  mat  eig  ^Pca'^firpf 
xat  d7t6\yuaTaa%rfiag  tijv  te  n:Q6\[teQ0v  ^xJXi^a/oy  TWi  öijfiiOL 
yuxi  Tovg  vöfiovgy  \  [TtQeaßevaag]  de  aal  eig  ^u^Xe^avÖQTjav  v^ 
10  jtQog  I  [AlyvTtTfoi  7CQ]6g  ßaaiXia  IltoXefiaiop  ßaaiMwg  \ 
\nToXeixaiov\  d-eov  viov  Jtovvoovy  aal  xatayaydv  \  [eig  ro] 
fiiy^  ^tQWfia  iXeqfOVTog  %dhxv^a  Teo\aeQay  (ivSg  evTLoat, 

Schrift:  A,  G,  M,  H,  H,  Z,  die  Enden  der  Hasten  mit  Apioes  ver- 
sehen. 

Z.  1  und  2  nach  dem  Vorschlage  Haussoulliers  Rev.  de  philol.  26. 185; 
den  <n9<painj<p6Qog  ^Hy^fMvd^og  'ifytf/jtAyÖQov  lernen  wir  aus  no.  5502  ken- 
nen. —  8  Schluss:  *d^[fMv  --]:  AI  der  Stein,  die  Ergänzung  nach  der 
folgenden  Nummer.  Ich  muss  annehmen,  dass  die  ergänzten  Zeichen  auf 
einem  rechts  anstossenden  Blocke  gestanden  haben;  ebenso  half  sich 
schon  Haussoullier  Rev.  de  philo].  26.  185,  dessen  Ergänzung  Si[Kaiog 
dnjo]  nicht  recht  befriedigt.  —  5  ergänzt  von  Haussoullier.  —  6  ergänzt 
von  Hirschfeld.  —  7  ergänzt  von  Haussoullier  und  Dittenberger.  —  10 
ergänzt  von  Hirschfeld.  —  12  ergänzt  von  Haussoullier. 

Der  Name  'Byi^fAardQoe,  d.  i.  'der  den  Gott  MdvdQog  zum  ijysfit&r  hat', 
ist  bisher  nur  in  Milet  und  von  Milet  anhängigem  Gebiete  beobachtet 
worden,  unter  /Uya  ^Qmfia  hat  man  die  Haupttüre  zu  verstehn; 
Haussoullier  belegt  diesen  Sprachgebrauch  mit  den  Inschriften  no.  1953 
(Delphi)  und  8825  (Epidauros).  Neben  tioffsges  erscheint  auf  den  Steinen 
auch  die  Mischform  xiooa^g,  so  auf  dem  Inventare  Haussoullier  199. 
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Ptolemaios  XIY,  Bruder  der  bekannten  Kleopatra,  regiert  von  61 — 47 
V.  Chr. 

&601  Steinblock,  von  Rayet  sadlioh  von  Jeronda  entdeckt  and  in 
den  Loavre  gebracht.  —  Haussoullier  Rev.  de  philo].  21.  88  no.  7. 

IlQOifrjrTjg   Mivyiwv  IdQvaziov  \  tov    Miwiwvogy  \  di^fiov 

5  nXaraiwVy   \   evae[ß7jg].  \\  Tlqoqyqsrig  \  (DiXodtjfiog  nafiq>ih)v^ 

dri(io[v\  I  TL%uaaeiaVy  natQiag  Nukeidw\y\^  \  q>QijTQag  nelayct)" 

10  vidwvy   eni  aTe\q>cnnjq>6Q0v  (xvtov  OtXodijfAOv  xa[l]  \\  iTtl  are- 
(pavTjipoQOv  Jioyoiiov. 

Darunter  ein  von  Haussoullier  Rev.  de  philol.  20. 100  veröffentlichte« 
Epigramm,  in  dem  Philodemos  dafür  gepriesen  wird,  dass  er  in  dem 
gleichen  Jahre  aj8ipavti<p6Qos  und  sfQoqn^ttfg  gewesen  war. 

In  der  ersten  Inschrift  ist  der  Demos  der  TRajauZg  der  Beachtung 
wert.  Er  reiht  sich  an  die  Phyle  *Aaa>3tis  an,  deren  Namen  schon  Böckh 
GIG  no.  2866  Z.  20  f.  vermutet  hatte  (jetzt  Haussoullier  a.  a.  0.  41),  und 
an  den  Ortsnamen  S^ßai,  den  Theopompos  Schol.  Eurip.  Andrem.  1  er- 
wähnt: B,  09  iv  y  *EXXfjviH^  xai  xsqI  xif¥  MvxdXipf  äXlag  shaC  <prfüi,  xai&rae 
de  Mdtfoüwg  äXXdSaa^i  3iQ6g  JSafUovg,  Noch  eine  zweite  Stadt  aus  diesem 
Gebiete  loniens  hängt  durch  einen  Namen  mit  Böotien  zusammen:  Uynai 
d*  ^3t6  tivcov  ij  Dqi^vij  KdSfiTj,  ineid^  ^iXmjag  6  htixxUsuLe  avjtfv  Bouoxtoe 
tjJtflQXty,  Strabon  p.  686.     Zur  Beurteilung  Ed.  Meyer  Gesch.  d.  Alterth. 

11  242ff. 

Die  Wortform  Tixi90C9vg  der  zweiten  Inschrift  war  schon  aus  zwei 
andren  Steinen  bekannt:  Le  Bas- Waddington  no.  288.  242,  Haussoullier 
no.  6  und  8.  Ihr  Verhältnis  zu  TBixt68ooa  (Archestratos  bei  Athenaios 
p..  820  a),  Ttix^^*'{^)^  (QO*  6607)  fallt  unter  die  zu  no.  6889,  1  erwähnte 
Regel  WSchulzes,  die  durch  Joh!  Schmidt  (KZ  88.  89  ff.)  als  gemein- 
griechische Erscheinung  erwiesen  worden  ist.  Die  NBiX»X6at  zeigen  die 
Yocalisation,  die  für  Milet  zu  erwarten  war.  Die  <pQ^xQa  (vgl.  <p^xQla  in 
Neapel,  no.  6271)  der  IlsXaycarükii  verehrt  ihren  Ahnherrn  ohne  Zweifel 
in  dem  A  296  erwähnten  Führer  der  Pylier,  ^oss^i^  Namen  ein  Ephesier 
des  4.  Jahrhunderts  trug  (Mionnet  III  86  no.  169). 

6508  Marmorstele,  von  Haussoullier  vor  dem  Tempel  des  Apollon 
von  Didyma  entdeckt  und  abgeschrieben.  —  Haussoullier  Rev.  de  phUol 
26.  182  ff. 

Die  auf  einer  Breitseite  und  einer  Schmalseite  beschriebne  Stele 
enthält  ein  flüchtig  redigiertes  Verzeichnis  der  Schatzmeister  des  Apollon, 
das  sich  auf  sechs  Semester  erstreckt.    Auf  der  Seitenfläche  heisst  es: 

Jioyivijg    Meydp[dQOv\  \  hafAievev    luxi  7ta[Qi^]dQev&^  Ttjv 

5  dev\tiQcey  h^afitivovy  |  Ttqofftjftsvovtog  \  Id^iqu^iiiiog  vov  \  Ei^ 

10   ycQOVovgy  aTeq>a\vril[q>]oQOvvTog  ^Hy7j\[fi]dvdQ0v  vov  ^Hyrj^MiQOVy 

vdQoq)o\QOva7]g  BaaiXidog  \  Tijg  ^Anavovi^iov*  \  rjQ^iv  re  d^yuxiwg  ! 
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15  %[ai]  evaeßoig  %ai  (pilcijjiyddwg,  i]7toii^aceT[o]  6i  \  [xat]  Ttaqa^ 

7tq6l^aBi\g  \7ta\viijDv. 

Haussoallier  setzt  die  hier  genannten  Penonliehkeiten  in  die  erste 
Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  So  lange  alsor  haben  sich  Genetive 
wie  'AiupMpuog  gehalten.  Der  nächste  Abschnitt  bringt  in  ScoxöXiog  einen 
zweiten.  Schwierigkeit  macht  JtüQonQdaaic  (16  f.).  Man  erkennt  nur,  dass 
die  Bedeutung  'billigerer  Verkauf,  die  Wilhelm  für  eine  Anzahl  von  Ur- 
kunden festgestellt  hat  (Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Österr.  20.  75 f.),  in  der 
unsrigen  nicht  vorliegen  kann. 

S508  In  der  Buhne  des  Theaters  verbauter  Marmorquader.  —  Wie- 
gand  Siteungsber.  der  Berliner  Akademie  1904.  86. 

Schrift:  0.    BcvmQoipfiMf  geschrieben,  Z.  1  rechtsläufig. 

6504 — 6607  Inschriften  auf  Weihgeschenken,  die  von  Newton  am 
Heiligen  Wege  entdeckt  und  in  das  Britische  Museum  gebracht  worden  sind. 

5604  (98)  Auf  dem  Bücken  eines  marmornen  Löwen.  —  Newton 
Transact.  of  the  Royal  Society  of  Liter.  N.  S.  VI  487  (N.  0;  Monatsber. 
d.  Berl.  Akad.  1869.  660  (N. ') ;  A  History  of  Discov.  at  HalioamassuB, 
Gnidus  and  Branchidae  777.  no.  66  (N. ').  Rohl  IGA  no.  483.  GHirsch- 
feld  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  930. 

Ta   cyaXfictia   tdde   aved-wav  oi  nv\dwvog  Ttaideg  %6v 
CL(^rffciv  Qakr^  \  tmxI  naaiyiXijg  xat  ^HyijaceyÖQog  -Kai  jiv\aioq 

Schrift:  A  und  A,  i^,  B,  9,  T,  i^,  D,  ^  und  (;  Doppelconsonanz  nicht 
geschrieben.    BovatQoqfffd6r,  Z.  1  rechtslaufig. 

Z.  1/2  n^\{h»roc:  so  mit  N.  *  und  EL,  doch  ist  auch  nach  N.*  i7v- 
da>yoc  zulässig;  N.  *  und  R.  'ügiforog,  —  8/4  Äv\oioc:  so  nach  N. '  und  N.\ 
aber  die  Lesung  ist  sehr  zweifelhaft.  Am  Ende  der  Z.  8  gibt  N.*  zwei 
Punkte,  R.  bietet  ev  (wo  Y  au£faUt),  H.  El/v  (E  wäre  abnorm).  Z.  4 
Auf.  )0I)  N.\  N.^  H.,  )0I .  N.*,  )0I8  R.;  nach  H.  ist  8  ausgeschlossen. 

Die  geschlossne  Form  des  H  weicht  im  Anfange  des  6.  Jahrhunderts 
im  südlichen  lonien  der  offnen.  Die  Inschrift  kann  also  bis  in  das  siebente 
hinaufragen  (Hirschfeld  Rhein.  Mus.  42.  216  f.). 

5506  (98)  E^alksteinbasis,  rechts  gebrochen.  —  Newton  Transactions 
487,  Monatsber.  661,  Discoveries  781  no.  67  (Röhl  IGA  no.  484).  Nach 
einem  Abklatsche  Löwy  Inschriften  griech.  Bildhauer  no.  2.  GHirsohfeld 
Anc.  Gr.  Inscr.  no.  931. 

iftoliiae  de  TsQipiyiX^g. 
Schriitcharakter  wie  vorhin.    BovcTQO^ddr,Z.  1  rechtsläufig. 
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Die  Namen  der  Weihenden  haben  nach  Hinchfeld  nie  auf  dem 
Steine  gestanden. 

61(06  (95)  Aof  der  Lehne  eines  Stuhles,  auf  dem  eine  Fignr  sitzt.  — 
Newton  Berl.  Monatsber.  662,  Discoveries  783  no.  71.  Bohl  I6A  no.  485. 
Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  no.  3.    GHirsphfeld  Ano.  Gr.  Inscr.  no.  982. 

Schrift  wie  vorhin,  doch  macht  die  Inschrift  nach  Hirschfeld  einen 
etwas  jüngren  Eindruck  als  die  beiden  yorausgehenden. 

An  zweiter  Stelle  gibt  R.  ein  wie  ein  X  gestaltetes  Y;  H.  h^t  es  für 
nicht  mehr  möglich  einen  bestimmten  Buchstaben  zu  erkennen. 

5M)7  (98)  Auf.ilem  Stuhl  einer  sitzenden  Figur.  —  Newton  Trans- 
act.  487,  Monatsber.  661,  Discoveries  784  no.  72.  Nach  Abschrift  und 
Abklatsch  Röhl  IGA  no.  488.  Hirschfeld  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  938  (Ditten- 
berger  Syll."  no.  749). 

^Anolhavog, 

Sshrift  nach  dem  Facsimile  Hirschfelds:  A,  einmal  A,  nicht  ^  son- 
dern E,  noch  r  und  i^,  sonst  aber  die  vom  5.  Jahrh.  an  herrschenden 
Formen.  In  der  Bezeichnung  der  Doppeloonsonanz  zeigt  sich  Schwanken. 
BcviTfQo^Sihf,  Z.  1  von  rechts  nach  links. 

Neben  Tm/m^sami,  TetxwOffoa  steht  Tbix*'^'^^]  sieh  die  Bemerkung 
zu  5501.  Dass  äyalfia  hier  in  seinem  eigentlichen  Sinne  {Ttäv  iq>*  c(i  m 
AydXXstai  Hes.)  verstanden  werden  muss,  fuhrt  Hirschfeld  aus. 

In  den  Satzungen  der  milesischen  Sängergilde  (no.  5495  so)  ist  von 
AifdQtdrrss  XdQtm  die  Rede.  Entweder  also  es  gab  deren  mehrere,  oder 
die  Urkunde  druckt  sich  ungenau  aus.  Die  Stiftung  des  Xd^e  gehört 
dem  gleichen  Zeiträume  an  wie  no.  5509. 

6608  (96)  Auf  der  rechten  Seitenfläche  des  Sitzes  einer  weiblichen 
Figur.  Ehemals  ebenfalls  an  der  Heiligen  Strasse,  aber  schon  zu  Newtons 
Zeit  verschwunden.  —  Drei  Abschriften.  Eine  in  der  zweiten  Ausgabe 
der  Antiquitates  lonicae,  die  Rose  Inscr.  graeo.  vetust.  23  wiederholt.  Die 
zweite  von  Gockerell,  auch  diese  von  Rose  wiederholt.  Die  dritte,  von 
Gell  hergestellt,  liegt  in  drei  verschiednen  Gestalten  vor,  die  von  einander 
abweichen;  auf  der  zweiten  und  dritten  dieser  abgeleiteten  Gopien  beruht 
das  GIG  no.  39  gegebne  Facsimile.  Die  beiden  ersten  Abschriften  und 
die  drei  Brechungen  der  dritten  sind  von  Röhl  IGA  no.  486  abgebildet. 

^EQ^rioiccva^  ^fi\iag  avi^tjuev  [6  ^A\7t]oX{l(av)lde(o  %vm\6lX^vu 

Scbriftcharakter  wie  auf  den  ältesten  Weihungen  vom  Heiligen  Wege ; 
ßovffXQoipfiMv,  Z.  1  rechtsläufig. 

Z.  2  f.  [6  'Ä\n\i^X{lo9v)Sd9c(n  Eirchhoff  Alph.  ^  26  in  Anlehnung  an  Roses 
Copie  der  Abschrift  Gells,  die  in  Z.  3  DAIIIAeS  bietet. 
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5509  (97)  Fragment  ans  den  Trümmern  des  ApoUontempels  in  Di- 
dyma,  in  einem  Hause  nahe  am  Heiligen  Wege  vermauert  —  Nach  Listovs 
Abschrift  in  Minuskeln  publiciert  und  ergänzt  von  Ussing  Graeske  og 
Latinske  Indskrifter  36  no.  4.  Neue  Lesung  Newtons  in  den  Discoveries 
787  no.  720.    Beide  Abschriften  wiederholt  von  Röhl  IGA  no.  490. 

Schrift:  ^,  H  (nicht  mehr  B);  ßovojQoip^Siir. 

Der  Stifter  ist  der  bekannte  Tyrann  von  Milet,  als  Zeit  der  Stiftung 
betrachtet  Eirchhoff  (Alphab.  *  19)  die  Jahre  zwischen  Ol.  65  und  69 
(620—604). 

5510  Grosse  Ealksteinplatte ,  im  westlichen  Winkel  der  Polygonal- 
mauer zu  Delphi  ausgegraben.  —  Nach  zwei  Abschriften  herausgegeben 
von  Homolle  BCH  23.  884. 

^IdQievQ  ^EyuxTÖfivw,       ^L^da  'Enunofjiva), 
[S\<iTVQog  ^laoTi^ov  inoiTjae  ndgiog. 

Die  0  sind  kleiner  als  die  übrigen  Zeichen.  Die  Unterschrift  zeigt 
Buchstaben  von  geringrer  Höhe. 

Idrieus  und  Ada  sind  jüngre  Geschwister  des  Maussollos  und  der 
Artemisia,  die  während  der  Jahre  361—344  gemeinsam  regierten. 

5511  Marmorbasis,  vor  dem  Tempel  des  Apollon  von  Didyma  aus- 
^  gegraben.  —  HaussouUier  ^tudes  67  (Dittenberger  Orient,  gr.  inscr.  sei. 
/                                   no.  36). 

BaaiXiaaav  QiXanegav  ßaaiXiwg  \  ILcoXBfxaiov  6  drjpuog 

Die  "ÄQxsfug  Jlv^sitf  steht  in  Verbindung  mit  dem  *Aji6lkmv  AiSv/tev^, 
mit  dem  zusammen  sie  auf  andren  Inschriften  genannt  wird  (HaussouUier 
a.  a.  0.  262.  253.  266).  Neben  lIvMtj  läuft  die  Form  Hv^itj;  dieser  be- 
gegnen wir  z.  B.  auf  der  von  HaussouUier  73  mitgeteilten  »inscription 
commemorative« ,  die  Dittenberger  no.  226  wiederholt  hat.  Mit  Recht 
erklärt  Dittenberger  den  Diphthong  für  alt.  Denn  Tlv^slti  ist  Femininum 
zu  dem  Adjectivnm  II^^ios,  das  in  der  Gestalt  Il^eioc,  Uv^oc  als  Eigen- 
name dient  (sieh  die  Bemerkung  zu  no.  6388),  und  dessen  Accusativ  IIv- 
•&8tw  in  dem  Hymn.  Apoll.  373  überlieferten  Hudiw  zu  erkennen  ist 
(WSchuhse  Quaest.  ep.  264). 

Die  ^dmxiqa  ist  Schwester  des  Ptolemaios  Philadelphos  (286 — 247 
V.  Chr.). 

5518  (99)  Marmor,  jetzt  im  Kloster  H.  Triada  zu  Tigani  auf  Samos. 
—  Clerc  BCH  7.  80  no.  3. 

Javaiq  \  Moqfiv^idew  \  MiXijaiifi. 

Zu  davtUff  verweise  ich  auf  die  Bemerkung  zu  no.  6479  Ende. 
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6618  Ealksteinstele  aus  Nankratis,  jetzt  im  Mnseam  zu  Gizeh.  — 
Nach  einer  Photographie  des  Herrn  Daressy  mitgeteilt  von  Jouguet  BGH 
20.  249. 

MtjTQo\d(jiQOv  :  elfi\[t]  :  a^fxa  :  T\cü7toXXcü\\if[dBw  M\iXtjaiov. 

Gewöhnliche  Schrift;  noch  E,  die  Q  etwas  kleiner. 

6614  (102)    Munzlegenden. 

1)  Britisches  Museum.  —  GGC  lonia  189  no.  51.  52;  zur  Erklärung 
Head  H.  N.  504. 

M      Rs.  ^Ey  JMfiiov  ieQij. 

2)  Sammlung  Waddington.  —  Babelon  Inyentaire  sommaire  99 
no.  1885. 

IE       Rs.   Eovofiidfjg. 

8)  Sammlung  Imhoof-Blumer.  —  Imhoof-Blumer  Abhandl.  der  Mün- 
chener Akademie  1890.  647  no.  824. 

jR      Rs,    Eoaißijg. 

4)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —  Imhoof- 
Blumer  Monn.  gr.  298  no.  97,  berichtigt  Abh.  der  Münch.  Akad.  1890.  646. 

M      Rs.    BevTtQOfrog. 

5)  Sammlung  Waddington.  —  Babelon  98  no.  1818. 

M      Rs.    Noaaog. 

Diese  Münzen  sind  etwa  um  die  Mitte  des  4.  Jahrh.  geschlagen. 
Der  Name  ßei&jtQonos  erscheint  auf  gleichzeitigen  Stücken,  so  auf  der 
Silberdrachme  des  Britischen  Museums  GGC  189  no.  57,  auch  in  gewöhn- 
licher Orthographie:  OEOPPOPO^,  In  die  Endungen  dringt  attische 
Lautform  ein:  [l^iotaySoas  ebenda  no.  58.  Ableitung  mit  dem  in  lonien 
beliebten  Eosesuffixe  äe  zeigen  Aafivag,  'AßtefMc  no.  54.  68.  Den  Namen 
n6öte,  in  Olbia  nicht  selten,  bezeugt  für  die.  Mutterstadt  eine  Silber- 
drachme des  Museum  Hunter,  Maodonald  II  854  no.  5. 


COLONIEN  IN  SABIEN  UND  IM  AEGAEI80HEN  MEBEE. 

lasos. 

Polyb.  16. 12:  EiixovtM  dl  to  fitv  &vixa&99  'A^ysicov  Snoixoi  ysywirai, 
fmä  de  tavta  MiXrjaicov,  htayayoiAhtov  t&r  aQOY^voyv  tw  NijlSiog  vlcv  roCf 
Htioartog  MlXt^TOv  dia  xtiv  h  xm  Kagix&t  noUf*a>t  ywofUmiiv  qy^ogitv  avt&v. 

6616  (104).  Marmorplatte,  die  die  eine  Seitenwand  einer  in  der  Ge- 
gend Norlü  gelegnen  Gisteme  bildete  und  später  nach  Paris  in  den  Louvre 
gelangte.    In  die  Platte  ist  ein  Loch  geschlagen,   durch  das  das  Wasser 
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ablaufen  sollte  (Z.  82—45).  Bei  ihrer  Auffindung  war  das  untre  Ende 
der  Platte  in  zwei  Teile  gebrochen,  deren  erster  die  Zeilen  66 — 78  um- 
fasste;  beim  Transporte  dieser  Teile  gieng  ein  kleines  Fragment  des  ersten 
(67 — 62)  verloren  und  ward  nicht  wieder  gefunden.  —  Hauvette-Besnanlt 
und  Dubois  BGH  6. 491  ff.  (Dittenberger  Syll.  >  no.  96).  Ich  teile  das  erste 
Decret  mit  (Z.  1 — 58),  wobei  ich  einen  mir  von  Herrn  Michon  übersandten 
Abklatsch  benütze;  bei  dem  Zustande  des  Steines  (»tout  le  flanc  droit 
plongeait  dans  l'eau«,  berichten  die  Herausgeber)  konnte  dieser  nur  für 
die  linke  Seite  Hilfe  bringen. 

^'Edo^sv  T^i  ßovX'^i  aal  rcSt  di^/iiüij  iirp^og  *u47tctvovQtwvog,  i 
iftl  <neq>cnnf]q>6Q0v  navaiMv  %6v  SifLvkonM^q'  T]c7v  a:i^dQ\wv  | 
Twv  iTtißovXsvOttVTWv  MavatSiXcDi  nai  Tijt  'laaiwv  nohqi  %a  \ 
yuffiiitna  dtjfievaaij  Kai  tä  %üv  g)6vy6vTwv  hnl  %i}L  aiTir^i 
5  TcaV[i]t]  II  xal  %a  tovtwv  irjfievoaij  xat  q)evyeiv  avrovg  xot 
hiyovovg  |  tov  ätSlGv  yu^ov.  0%d%  %ci  i^Tijfjiaza  ETttiXt]- 
aav  (iQXOv[Teg]*  \  ^'ffyvXlog  Ovhadevgy  /ieivwv  KdrcQiovog^ 
MoQavag  'lazuxiovy  \  0avlag  IlaaKpdvevg'  rafilai'  Goag 
^IccTQOidsvg,   Jioa%cvQidt]g  \  ^EnaTaicVf  &svyeiT(av  Uaüiqfovevgy 

10  ^AftoXhavidrß  ^Egfialov*  ||  aaxvvdiior  Evuolsfiog  Jafitavog^ 
OoqfAiiov  rhxiTMavog'  \  avvi/iyqQOi'  Bcnitav  Oaveto^  EvxXeldtig 
JflfirfVQioVy  ^'Awtog  \  Bqva^togy  Mgqwv  MbIov^Iov  7tQv%d- 
veig'  Evyd^g^IctiQOnkevgf  \  Göag^Exazaiov,  Ev^aXUwv^.A^i- 
fiiavog,  ^'Egfiwv  ^E-Koraiov^  \  ^EgficUva^  Meyvia^  QdqyrjXiog  Szod- 

15  ifjovog*  IsQSig  Aiog  M8yiaT[ov]'  \\  ^u^rceXk-^g  S[a]vyio}vog, 
Ktrflwv  K\g\ci%evg^  ^^TtoXXtavidijg  Miytiwvogy  \  KöftQüfv  AeiroH 
vogj  Tli^wdaqog  'UQUfyog^  Aiovvaiog  l/^eriofvogy  \  lAfioHodiaQog 
BQvd^iog,  Oavqg  Sg>vQ(avog\  Aitav  SiXcovog,  \  ^AnoXkiavidtig 
^IrtTtoifLQcccwgy  Mdxiov  Tloaidog'  oide  \  an 6  q>vX^g'  ^YXictzog 

20  ^E^cuToVy  JfjfioqxSv  IIoXBfidQxcVf  KXia^og  \\  ]Avviq>dvevg,  KzL^ 
Tfjg  ^laTQOiiXevg,  B^^tg  IloXifiüivog,  \  MiXav&og  Kvdiovy 
MrjxQig  'AfÄVVzay  ^AnoXX(ovi[df]g]    ^eü)vi[d€vg]y   \   XagfiOiptSv 

Eifj'^idov,    MiXavd'og  Nov/xrivlav  y    nvQyi(ovo[g]y  \  Aianf 

^AtniXaVy  Ilaaiag  AiowaioVy   Bquov  Sawlwvogy "Eq^ 

(4w[vog]y   I   JioaxovQiörig  ^A(xvvtay    TtiXifiaxog    A[io\q>cjvTogy 

25  "EQfiiov  II  [n]vQyuovogy  M'^ZQig  Sawifavogy  ^u^^efxldw^g  iZcry- 
raXiovto[g]y  \  Jiodwgog  MiXavogy  ^Aq>d'6vr[tog  AtififizgioVy 
^Eyiataiog  Mewiay  \  [2]aTVQidijg  2azvQOVy  TagyriXiog  (Doiviiu^ 
devgy  0av[iag  n]aaLg>dvev[gy  \  E]vd'aXXl(ov  SicvXanogy  ^uinoX- 
Xwvidrig^IddKOVy  Atifi . . .  TaQyr]Xi[ofUy  \  T]QOi^r,viog  AiifirjVQicVy 

30  ^'EgfÄWv  Ev^i^iav^  AtjfiijtQiog  MeXdv^oVy  ||  [EX]fAaxog  lAd^i- 
fiwvog,  Oopiag SyLvXa^og*    [Oide  td]  xi;ijfiaTa\[e]ftQiav%o' 
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^dixog  SafAiov  y^  ev  Tveyvleaauii]  Ilvqfavog  \  \a\tcn:riqijDV 
dey,advo'  (ivri^ovBg  avvB7v\(üiXriaav\  Va[ir]^oxA^g  |  Safilov,  Goag 
^lazQO'/lsvg,  /JioaKOvlQidrjg  ^ExaT]al(jv  y^v  |  [cjv  TveweaatSi  tcSv 

35   noXe^aglxiov ataT]r^Q(ov  \\  eßdo^rpLovja  Tqitov  fivi^^ovs[g 

aweTtoilTjaccp]  ^Eyiaralog  \  JSa^iov,  ^latialog  *^ynd6T0v.  M  -  - 
[Mev\via  yrp  \  i^  Bgidavti  IlvQiavog  toxi  Sni^Xomog  aravi^qfap 
€ßd]ofn]TWVTa  \  Ttevxe,  /fioyhnjg   Jiaifvxa   l7r[^/ceTo] 

40   IIvQwvog  I  zdv  SivXa^og  oraz'qQiDv  eTcrd. {|  [i\7tQiaT0  avliqv 

IlvQiovog  Tov  2ii[vlctKog  aT(ni^Q\(av  eiyLoai[v  \  e]v6g'  fivr^novBg 
awsTtüiltjoav    [ra    üvQWvog    xvrflfiava    @6ag  \   ['/ajr^x^vg, 

^^fteXX^g  MaQwvog^  Eledv9[rig  -  -, ](ivdQOv,  \  ^EgJidodwQog 

^u^QTifAwvog,  KXeopÖQidtjg  [MeXavld-ov.    ß^diyLog  \  [Sa]f^lcv  inql- 

45   ato  yuxTVfjXeiov  tw  TtokepLa^iov ||  [ara^ctjqtav  denae^'  fivr^ 

fioveg  awBTtviXvjaav  ^latiaiog  \  ^^rvi\86toVy  ^Eyuxrdiog  Safilov. 
Bqva^tg  ^Idmov  irtgiato  tiJv  avX^tf  \  [rrjv  ^]iaxvXlvov  aratijQiav 
Tteviijycorta'  finjfioveg  . . . .  v  |  . . '  [xjiwg,  Nov(irpfiog  Evdiov. 
Ktijaiov  Kq[dT]fjfiog,  ^Eqfxwv  ^t5[xov?],  | (ov  ^A^rp^ayoqa 

50   yuai  ^u4qzef4id[ü}Qog  -  -  ||  xoi  Xa]Qfioq)(ov  Evfi&iSov  xal  navTa- 

Xetav  Qctvew  [xai  -  -  | ]od6TOv  yijv  tijv  i/i  Bfidavri  iftql- 

avxo  (ncettjqwv  -  -  |  ....  \yi6\aiwv  reaaegaKOwa'  yvtifioveg  ftaq- 
aotfjoav  "  I  .  ..,g  nXovriwvog  xal  italöeg  TQeig. 

Gewöhnliche  Schrift.  Anf  der  ürknnde  ist  eine  Anzahl  von  Gor- 
recturen  vorgenommen  worden,  deren  wichtigste  die  durchgehende  Ände- 
rung von  BPYA^^I^  in  BRYAIIt  ist 

Z.  3  MavowXXcoi:  zur  Namenform  WSohulze  Rhein.  Mus.  48.  257,  3 
und  Eretschmer  Einleitung  827.  —  8  und  sonst  *AtoaHovQi^g:  wie  das 
in  diesem  Namen  festgehaltne  0  zu  verstehn  ist,  lehrt  A$ooxovQldcv  auf 
der  spätren  Inschrift  GIG  no.  2677 1^.  —  15  2[a]w£a}vos:  nach  dem  Ab- 
klatsche; 2av(mvog  der  Herausgeber  ist  schon  aus  Raumgründen  nicht 
möglich,  ich  sehe  aber  auch  NN  auf  der  Rückseite  des  Abklatsches.  — 
E{Q\&%Bvg :  von  K  schwache  Spuren  auf  dem  Abklatsche ;  \Kq\&xsvc  die  Hgg. 
—  40 f.  Btxo0i\y  I  fy6Q\  am  Anfange  der  Z.  41  fehlt  nur  Ein  Buchstabe, 
nicht,,  wie  das  Facsimile  angibt,  zwei.  Daher  ist  die  frühere  Lesung 
it9coat\\y  S]y6g  nicht  möglich.  —  41  [xa  IlvQODvoe  Htiq]fM,xa\  Dittenberger, 
der  annimmt,  dass  alle  beim  Verkaufe  der  Liegenschaften  des  n{fQ<ov 
amtierenden  ftyijfiovBg  hinter  einander  aufgezählt  werden.  —  42  [Tajr^o- 
hXsOs:  T  auf  dem  Abklatsche  sichtbar.  —  43  Am  Amfange  fehlen  zwei 
Zeichen;  auf  dem  Facsimile  ist  dies,  da  mit  der  Zeile  eine  neue  Seite 
beginnt,  nicht  zu  erkennen.  —  47  "[x^  Ä]löxvXirov:  vom  Räume  verlangt; 
[xrjv]  *Iaxvlivov  die  Hgg.  —  48  Da  beim  Verkaufe  des  einzelnen  Grund* 
Stückes  zwei  fiviifiwsg  zu  fungieren  pflegen,  setze  ich  hinter  Kvdiov  einen 
Punkt  und  nehme  an,  dass  mit  KxiJ4ja>v  Kßdxijxog  —  identisch  mit  dem 
Z.  15  genannten  isQsvg  Kxijüixfv  Kßdxtvg'^  —  eine  neue  Reihe  von  Käufern 
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eingeführt  werde.  —  49  Im  Anfange  können  sechs  Zeichen  abgebrochen 
sein;  auch  in  den  folgenden  Zeilen  fehlt  links  mehr,  als  das  Facsimile 
angibt.  —  51  ['H]Qod<kov  die  Hgg.;  das  P  sehe  ich  auf  dem  Abklatsche 
nicht.  —  52  yy€0fMV8s:  warum  nur  hier  yvmfiovtc,  sonst  stets  fiv^fiovse^ 

Die  Ausbeute  für  den  Dialekt  ist  gering.  Man  beachte  das  Schwanken 
«wischen  SoQY^hoc  (14)  und  ToQyi^XKK  (28),  für  das  Ho£fmann  Griech. 
Dial.  III  602  weitre  Belege  gibt,  zwischea  Kßdtwg  (15)  und  KQaxrfxoc  (48), 
wozu  das  bei  Diogenes  Laertios  VIII  1, 25  überlieferte  Epigramm  Eganm  als 
dritte  Genetivform  an  die  Hand  gibt.  Der  Name  Jtorvtae  (88)  ist  auch  aus 
Smyma  bekannt;  er  ist  aus  Aiov^e  weitergebildet,  wie  die  in  Erythrai 
gebrauchte  Namenform  IlaQfuvlxag  aus  ndg/urtg,  und  geht  von  nicht- 
ionischem Gebiet  aus. 

Der  eben  besprochnen  Verkaufsurkunde  folgt  eine  zweite,  in  der 
über  den  Verkauf  von  zweimal  acht  xX^eoi  berichtet  wird.  Bei  der 
starken  Yerstümmelang,  die  hier  der  Stein  erfahren  hat,  begnüge  ich  mich 
damit  einzelne  Formen  herauszuheben: 

Z.  55  IlfivTaviog. 

Z.  58  TeaaeQd[TMvta]y    76  xeaoi^wv. 

Z.  73  Tvfivew. 

Z.  77  Nooaoq. 

Wegen  Nooaoc  sei  auf  no.  5475  Ende  verwiesen.  Dass  auch  Wort- 
formen der  Zahlen  durch  das  Attische  beeinflusst  werden,  lehren  ttoadgatr 
(62.  68)  und  Iroroc  (67.  81). 

Zeit  der  Abfassung:  vor  358,  dem  Todesjahre  des  Maussollos. 

6516  (105).  Marmor  aus  lasos,  als  Ballast  nach  Chios  verschleppt 
und  dort  von  Chandler  abgeschrieben.  —  Chandlers  Abschrift  wiederholt 
von  Böckh  CIG  no.  2672  (Dittenberger  SylL*  no.  157). 

f^7r€t]d[iy  rd]Qyog  xal  Miwlwv  @eod6T\[ov  vi]ol  7([a3i]oi 
TLayad-oi  yeyivtivTai  \  [7te]Qi  t[6]  xoivov  rijg  Ttolewg,  \  [xa]i 
5  TtokXovg  Twv  TtoXiTwv  idiai  ev  [7tJ\B7V0iij7iaaiv,  mal  VTteq  r^g 
fjimQfjg  I  d-aXdaatjg  diaXex^iweg  \  ^^Xe^avögwi  ßaaiXel  hLOfAi- 
aavxo  I  [x]at  dnidoaav  xm  druitjr  dsdoad'ai  \  ctvröig  xai 
10  iyyövoig  driXeiav  xct  |  ftgoedglriv  elg  top  del  XQOvov.  \  l^va- 
ygaifjai  de  t6  xpT^q)iafia  ev  zfJL  |{  naqaoxddt  zrjt  TtQO  tov  ag^eiov, 

Z.  1  \r6]ßyoQ:  GCurtius  Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von 
Samos  24. 

Mit  der  luxQti  ^dXaaoa  ist  nach  Hicks  Greek  Hist.  Inscr. '  no.  165 
der  Meerbusen  von  lasos  bezeichnet,  der  für  die  Anwohner  wegen  seines 
Fischreichtums  Wert  gehabt  hat;  H.  verweist  auf  Strabon  p.  658:  *Iaa6g 
hfl  vi^üCDi  xsTxcu  ngocxBifiiyfji  t^i  i^steigmi '  l^n  de  li/^Ura,  xcd  to  jfleufjor  to0 
ßlov  JoZs  h^Oids  ix  ^akarrtiQ, 
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5617  Marmorplatte ,  früher  als  Fenstersohwelle  benützt,  jetzt  im 
Britischen  Museum.  —  Hicks  Anc.  Greek  Insoriptions  no.  440  (Ditten- 
berger  Syll.*  no.  602). 

Karä  rdÖB  legda^u)  6  Uq^vq  tov  Jiog  tov  Meylarov 
^afißavera)  (de)  twv  ^vo^iviav  \  aiielog  &,  OTtdiov  av  d^iltji, 
avv  r[^t]  6o(pvC^  mg  eK(J[T€fA,v]€TaL  ^  oa(pvg,  eldv  re  TtoXXa 
i^d\yf]i  leQea  eldv  tb  ?v,  yuxl  xBqKxXfiv  nai  nddotg  [xat]  a7tX\dy' 
Xvwv]  ThaQTOfi  fiiQog '  twv  de  \  evd^qvntiav  lafjtßctvirto  &/  arto 
7tXeyi,T[o]v  Tiüt  d'ecSi  [7t]a[Qd  tcjv  aoTiSv],  xarä  zaird  de  xat 
5  7tci\qd  twv  fiezoiTLCov*  ftagd  öi  rtSv  ^iviav  [%\d  fisv  älka  yutd-d 
-^ai  7ta[q\d  xiüv  dazüv,  Xafißavi\T(ü  de  y^ai  rä  deqiAOxa.  ^^Hv 
de  fjLTj  [xjarce  td  yeyqafi^uva  Ttoiijtj  \iAri  ie\(jciad'(a  xat  %ov  \ 
iBQc/v  iQyead-u).  'jFfy  de  zig  [f^v  ot'^Xijv]  dqnxv[i^i]L  ij  td  ygdfi- 
^aTa\y  Jtaoxexfa  |  wg  leqoavXog.  TcSv  de  dva&[tj]fidriav  taa 
fAev  [oQyvQiov  ecftiv  avlvaiv^  eatw  tov  leQew,  \  td  de  aXXa 
iva&ij/Actva  tov  &€ov  iatw.  'Jj7rtfie[^]«a^at  de  twv  dvaSnj' 
10   fidtwv  II  tovg  veiOTtoiag  yuxtd  tov  vofiov. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Ergänzungen  stammen  von  Hioks,  bis  auf  [»]a[^  r(0r  dtn&v] 
Z.  4,  die  Dittenberger  verdankt  wird.  Auch  der  Genetiv  Uq8<o  (8)  ist 
von  Dittenberger  erkannt. 

Z.  2  <&e  ix[rifAv]8tai  rj  oaqwg:  »quantum  una  cum  crur^  resecandum, 
quantum  relinquendum  est«  Dittenberger.  —  4  ir^QVjncov:  Hicks  verweist 
auf  Demosth.  18.  260  fy^Qwna  aal  axQßjnavg  xal  ysi^Xata.  Gemeint  ist 
vermutlich  eine  Art  Kuchen,  vgl.  dttaUdse'  nXaxovvjee  M^vstvoi  bei 
Hesych.  —  IV  äno  jtXsxxov  »ut  sig  äno  qfvXfjs,  ha  a^A<p  &Qfi6y  ....  signi- 
ficare  mihi  videtur,  ex  singulis  corbibus  singulas  placentas  demere  licere 
sacerdoti«  D.  — 

I  _l  I  L    M ■~^—  -■ ^   ^^m^  ■■!!■  IMmi  , . . _  I 1_M  ■ 

6618  »*£ni  nXaxdg  svQs^eimjg  h  zip  T<n<pUxU^  xov  x.  'Icadvrov  NofM^ 
xov  x8ifih<p  dvtixQv  jfjg  *laaoi>€  Kontoleon  Mitth.  14«  108  no.  61. 

OvQoi  t[e\\^iivovg  \  Jiog  Me\yiatov. 

5619  (106)  »Sur  un  tombeau  dans  la  necropole«  Le  Bas- Waddington 
no.  805  (bessre  Abschrift  des  Steins  GIG  no.  2684). 

JaifAOvcjv  dya&wv,  |  Qevda  tov  ^Aqtefxeialov, 

Schrift:  A,  0,  M,  I. 
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Leros. 

Strabon  p.  636:  'Ava(ifUnje  yoOv  6  Äafiyfoxffvoe  avt<o  iptföü^,  Sti  koI 
*'lxcLQCv  ti^v  v^oor  xal  Abqop  Md^ctoi  awauxtoay.  Die  Insel  bildete  seit 
der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen  Demos  von  Biilet:  Haassonllier  Roy. 
de  philol.  26.  126  ff. 

A580  (107)  Oben  verstümmelte  Marmorstele,  von  Ross  in  der  Ka- 
pelle des  "Ay,  rBtoQytog  abgeschrieben,  jetst  verschollen.  —  Ross  Inscr.  gr. 
ined.  no.  188  (Haassonllier  a.  a.  0.  127  f.). 

[--.  ^EnBid'^  ^Exataiog  --  dicneXei  X^^^f^^  ^^  xoivijc 
Ttaüiv  I  xai  i\(dl)ai  T{p)i(g)  i{y)xvyx\p']^{ovaiv  avrwi  ev\y]oia(v) 
xal  TCQodv^iccp  dixalav  7taQe[x6]fievo[g  \  ig]  Tovg  iv  tiji  vijaioi 
naroinovvTag  twv  [7to\l]iTwv,  deddx^cct  tiji  IxxAija/at'  STttili- 
5  v^a&ai  H  ^E¥]ataiov  vjto  tcjv  oIktjvoqcjv  tüjv  kX  ^iQ(o[i  d^QB- 
T^g  &exa  aal  imfAeXeiagf  r/v  [Ix6£  |  Trje^t  aorovg^  vftdgxuv 
de  nai  q>iXlav  ^EiiaT[ai(oi]  \  TtoXXypf  ym  ^oiav  ftOQCt  TcJy  iv 
Ttji  vi^€ü[l]  I  luxTOiyMVVTayv  imxI  airdii  ycal  hcyövoigy  %d  [di]  || 

10   ^ijquofia  Tode  dv[ayQdtfJ]ai  eig  aiijXriv  \  Xid-ivqp  luxl  ar^aai,  %atd 

tipf  ayoqdv  ontog  [di\T]aoTa  Eniror"...r.EI  =  ....INHTAI 

nax^dTteQ  I  €^q>iaTai,    e  . . .  ^Tl OAI   Tciig  dvögaac  %oig  \ 

15   ^iQtjfjiivoig  fievä  ^^QiaToqnivevg  töv  |  SvQOfißlxov. 

Gewöhnliche  Schrift.  Die  Zeilen  10  und  14  sind  rechts  nicht  voll- 
ständig beschrieben,  so  dass  auch  in  Z.  6  nicht  mehr  als  die  vier  von 
Ross  angegebnen  Stellen  ausgefüllt  gewesen  zu  sein  brauchen. 

Die  Ergänzungen  rühren  fast  alle  von  Ross  her.  Von  Haussoullier 
habe  ich,  exempli  causa,  die  Lesung  der  Z.  1  übernommen  (.  ...OAITQl 
AEQTYTX.N....  R.)  und  die  Ergänzung  von  AE  am  Ende  der  Z.  11. 
In  Z.  12 f.  suche  ich  den  Sinn:  Mamit  aber  das  so  geschieht,  wie  be- 
schlossen wird,  dafür  sollen  Aristophanes  und  die  mit  ihm  Erwählten 
sorgen'.  Diesen  Gedanken  aber  mit  den  von  Ross  gelesenen  Zeichen  zu 
verbinden  ist  mir  nicht  geglückt. 

Wol  aus  dem  Ende  des  4.  Jahrhunderts 


Patmos. 


Dass  die  Insel  von  Milet  aus  besiedelt  worden  ist,  wird  nirgends 
bezeugt.  Für  ein  enges  Verhältnis  zu  Milet  sprechen  aber  ein  paar 
Übereinstimmungen  im  Wortschätze,  die  Haussoullier  Rev.  de  philol. 
26.  188 f.  zusammengestellt  hat  und  von  denen  zwei  ins  Gewicht  fallen: 
der  Name  'HyfifJMvÖQo^,  der  bisher  nur  mit  milesischen  Inschriften  belegt 
werden  kann,  und  die  Bezeichnung  xQvoov6fAoc  für  den  tofilas,  die  auch 
auf  Leros,  dem  milesischen  Demos,  üblich  gewesen  ist  (BGH  19.  551  »o). 
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5681  Marmontele,  früher  im  Vorplätze  der  Sohule,  jetzt  in  der 
Bibliothek  des  EloBters  des  EvaDgelisten  Johannes  auf  Patmos.  —  Boss 
Insor.  gr.  ined.  no.  189.  Sakkelion  "Aqx.  i<p.  1862.  257  no.  228  (Bitten- 
berger  Syll.  *  no.  681).  Einzelnes  bei  Holleaox  Bevue  des  etades  grecqaes 
18.  464  f. 

Erteilung  von  Ehren  an  den  'Hyiifjuxrögog  M9V9hq6xov  aus  dem  2.  Jahr« 
hundert  v.  Chr.    Darin 

Z.  1  ['£]m  SwTVÖliog,  ^AQiefii[ai](Svog. 
Z.  22  leQefoavvri. 

Z.  1  »Je  propose  de  traduire:  sous  (le  8t6phan6phorat  de)  Sopolis« 
Haussoullier  Bev.  de  philol.  26.  188. 


COLONIBN  IN  MYBIBN. 

Kyzikos. 

Strabon  p.  686:  *ApaStfiirrig  yoOv  6  Aafiyfaxfjv6€  otkco  <pffaiv,  Sti  xal 
"Ixagay  xrjv  vfjaw  xai  Ai^ov  Md^otoi  aw<&ixufav  nal  srsgl  'EXXi^ifjtorTov  h 
fiky  xiji  XßQOov^o<»i  Al/xras,  h  dk  tfji  *Acku  "Aßvdov,  "Agiafiav,  llcuady,  h  de 
riji  KviiXfjv&v  y]}0<k>i  'AQxdxffv,   KvCihw,   h  dh  x^i  fuacyaku,  zrfg  TgoMoe 

S522  (108)  Oben  unvollständige  Marmorstele  aus  den  Bninen  von 
Kyzikos,  jetzt  im  Museum  des  SvXXoyoe  t&y  h  Kc»¥<namiVinm6X8i  iXXrjvM^ 
ipdaldycar.  ~  Mordtmann  Hermes  15.  92.  Mit  Benutzung  eines  Ab- 
klatsches Bohl  IGA  no.  491  (Dittenberger  SyU.  >  no.  464). 

a  Best  der  alten  Inschrift. 

[j^y   de   aT]ijXrpf  Ti^yd«   7t6kig   M\anj  eduxe    tüi 

MedU[efo]. 

Mavfj:  wegen  des  fehlenden  Iota  sieh  die  Bemerkung  zu  'Egfiff  'Ev' 
xsXddov  no.  5495  m- 

5    Erneuerte  Inschrift. 

'Eni  Mauxvöqiov.  \  RoXig  (Monfrj  sdioiu  twi)  M(e)di%ew 

-ml  TÖlaiv  ^larJTtov  naialv  \  yual  TÖiaiv  iKyovoiaiv  dte(l)eir/y 

5  yuxt  nQv\T(xyeiov.     Jiöorai  naqi^  NAY:inO  II  xo^  nov  xdkavxov 

yial  XjtTtwvLrjq  %ai  \  t^g  vetafrrig  xat  aviqaTtodiovirig'  \  twv  de 

alXiov  Ttavztov  ATE A EI.     Kai   ini  \  tavroiaiv  d^fdog  oqxiov 

hafiov.      Ttpf  I  de   artjXriv   ti^vös   n^Xtg   M[a]yri    €'d[w]x[«]  || 

10  züli  M{e)öi'M{o. 

Schrift:  A,  M,  H,  TT,  £. 

Z.  2  (Mctyrf  HicoHs  tAi):  M<n^  und  x6ii  von  mir  eingesetzt,  iSwxe  von 
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Wackernagel  (Sind.  z.  grieoh.  Perf.  10).  —  2  und  10  *M8dixea}i  H  statt  E 
der  Stein.  —  3  ATEAEIHN  der  Stein;  wahrscheinlich  kommt  auch  das 
E  von  nQüxavMiov  auf  die  Rechnung  des  Erneuerers,  da  durch  den  Stein 
von  ProkonnesoB  nQmavrfCov  als  altmilesisch  erwiesen  wird.  —  4  Dass 
hinter  nQvxaveXor  ein  neuer  Satz  beginnt,  in  dem  die  Beschränkungen  der 
axiUia  aufgezählt  werden,  hat  Wackernagel  (a.  a.  0.)  erkannt.  —  In  der 
Gruppe,  die  hinter  jro^^f  folgt,  hat  Töpffer  (Mitth.  16.  4*18)  den  Genetiv 
vfxvaoov  vermutet,  der  durch  den  von  ihm  behandelten  koischen  Stein 
no.  3682  nahe  gelegt  war;  man  begreift  die  Art,  in  der  dieser  Genetiv 
von  dem  Erneuerer  dargestellt  ist,  wenn  man  mit  Waokemagel  (Rhein. 
Mus.  48.  299)  annimmt,  dass  die  Vorlage  statt  ao  das  Zeichen  m  geboten 
habe :  der  Steinmetz  hat  dann  die  von  ihm  nicht  verstandne  Vorlage  me- 
chanisch nachgebildet.  —  7  ATEAEI:  gemeint  ist  AxeIbIs,  der  Erneuerer 
hat  abermals  das  Original  ohne  Verständnis  übertragen  (Wackemagel 
a.  a.  0.).  —  8  ha/MV :  der  Plural  ist  nicht  zu  beanstanden,  vgl.  Ditten- 
bergers  Index  238 ;  hierher  auch  h6n<o  ^ixamog  ^r  auf  dem  Epökengesetze 
von  Naupaktos  (Hermes  31.  818),  aus  dem  Stadtrechte  von  Bantia  pous 
toulo  dewatu{n}s  ianginom  deieana. 

Die  Ausdrucke  täXarray,  htnotvlff,  dvdgajrodmvlfj  hat  Mordtmann  er- 
klärt: sie  bezeichnen  die  Abgaben  beim  Gebrauche  der  städtischen  Wage, 
beim  Verkaufe  von  Pferden  und  Sklaven. 

&628  »Apud  Gyzicum  delubrum  ad  marmoreum  et  semifractum 
lapidem  haec  vetustissimis  et  expolitis  litteris  templi  nomina  comperi- 
untur«  Gyriacus  im  Vatic.  f®  10,  mitgeteilt  von  ThReinach  BGH  14.  535 
no.  1. 

&eoig.  I  ^Eni  ^EgfiodwQOv  a^ovvog  i[y]  Ki^iiuü{i],  |  ^IeQ(h 

5  fivrjf4,oveg'  \  niBiaTa(ive)vog  üoXvYXlog,  |  ^Hqa(y)6^g  Movao- 

xXiog.  I  [0\av6d'€fiig  Evakuidov,  \  ^^7tokX6dwQog  i^ftolX{w)vi€v,  \ 

10  JUpiXog  JioPvao[d6T€v].  \  MccyLOQevg  noaeid(w)viov,  ||  ^Aqtbiu- 

dwqog  ^leQo{iT)döov,  |  ^Ayriaihxg  Kr]QVK(i)dov.  \  ^lq>VKQa%7ig  MrjTQt- 

15  Tiireog,  \  ^Idi^ätar  \  ^AjtolXodaiqog  l^^^o[dö>^oi;  ?].  ||  Afjfiij- 

TQiog  ^^nolXoddqov.  \  l^TteHijg  MtjvodcjQOV.  \  Jiujv  AioKliog.  \ 

20  ^^ya&lvog  ^AnoXk{iü)vidov,  \  ^IjtTtoiva^  IdKeoaiov,  ||  MixyvLyiXijg 

SevO'^ifAiog,  \  nquniag  ^AnoXXodiiqov. 

Z.  2  *EQfiodd>Qov:  von  allen  Genetiven  auf  -ov  gibt  G.  nur  bei  diesem 
die  Schreibung  OY  an;  vermutlich  stammt  das  Y  von  ihm.  —  *  JUsitn- 
a{iv8)v<K:  riAElZTAAOTOZ  G.;  das  paläographisch  am  nächsten  lie- 
gende nXeiarddotog  ist  kein  Name.  —  5  HPAPOPHI,  —  7  AHOAAO- 
NIO;  ebenso  Z.  9.  18  fälschlich  0  statt  Q.  —  10  *  *l8Qo(it)d6av:  Tl  statt 
IT  G.;  'UQoitfjs  ist  belegt.  —  11  KHPYKAO.  —  20  Sen^ifiios? 

Orthographie  und  Stand  des  Dialekts  weisen  auf  die  erste  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts. 
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6584  (111)  Links  gebroohner  Marmor  ans  den  Ruinen  von  Kyzikos. 
—  Nach  einem  von  Carabella  gesandten  Abklatsche  herausgegeben  von 
Perrot  Rev.  arch.  N.  S.  SO.  98  ff. 

^E7v]i   Evg>Tjfiov    tov    ABO}d6\[fjiCL\vxog    ijtTcdQxem    naqd 

a'VQa'^rj\yviv  xal  (pvXaQX^y   ^^A*  i^^ii^ß]  ^Eq/äoöitlov  tov  Jio- 

5  vvGiov  II  [aal]  taifA  fiera   ^QiazoXöxov  tov  \  \*yi\vTiay6Q0v  '/.al 

TEixonoiov  I ewg  tov  ^OvtJTOQog  €fiia\[d-cS\a<xTO  TevxQog 

10   JtodoTOv  I  TOfi  TtvQyov  II  [xcr]^  ßaofidv  olycodofÄrjoai  \  OTaTrjQUjv 
TeTQctKoolwv  [T]eaaeQdiiovTa.    ^'Eyyvog  |  . . .  •  aodoTog . 

Z.  12  [Krjipi]c6Sotos  Perrot;  der  Name  würde,  wenn  richtig  ergänzt, 
in  die  gleiche  Namenreihe  gehören  wie  'Aoconlg  und  IlXaraistg  in  der 
Mntterstadt  Milet  (no.  5501).  Lasst  der  Raum  [dioyv]fM<no€  (no.  55289) 
zu? 

Der  Genetiv  bmoQx^o»  wird,  wie  Mordtmanns  Liste  Mitth.  10.  202 
lehrt,  noch  in  der  Eaiserzeit  weitergeführt;  auch  auf  dem  Mitth.  16. 141  ff. 
publicierten  Deorete  auf  *Äy%€oyla  T^<paiva,  das  aus  der  Zeit  des  Caligula 
stammt  (Joubin  Revue  des  etudes  grecques  6.  11  f.),  ist  er  in  der  Datie- 
rungsformel geschrieben.  Über  ßaofiös  spricht  Haussoullier  Etudes  sur 
Phistoire  de  Milet  175 f.;  er  versteht  unter  ßaafiös  an  der  vorliegenden 
Stelle  den  Sockel  des  in  Bau  vergebnen  Turmes,  der  besonders  erwähnt 
sei,  weil  er  aus  besondrem  Materiale  herzustellen  gewesen  sei.  In  dem 
zuletzt  von  Wilhelm  (Jahresb.  d.  osterr.  arch.  Instituts  III  54  ff.)  behan- 
delten Beschlüsse  der  Skepsier  sind  mit  ßaa/Ml  die  Stufen  des  Theaters 
gemeint. 

6626  Auf  dem  Rande  des  Bruchstücks  einer  marmornen  Schale, 
die  von  Dawkins  nach  Oxford  gebracht  und  dort  weiter  beschädigt  worden 
ist.  —  Ghandler  Mann.  Oxon.  II  15  (Böckh  GIG  no.  8695).  Nach  eigner 
Abschrift  Röhl  IGA  no.  501. 

[I7t\7t7i  JeaTtovrjatv. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift. 

Wegen  der  Form  des  Dat.  Plur.  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  5409. 
5418.  Die  Ae<f7f6rai  sind,  wie  Röhl  richtig  bemerkt,  sachlich  mit  den 
Aianowat  identisch,  deren  Altar  kxxog  tfjg  "AXtecoe  stand  (Paus.  Y,  15,  4), 
formell  aber  nicht  mit  ihnen  zu  vereinigen.  Wie  Fick  Beitr.  28.  96  aus- 
fuhrt, steht  Asondrtj  zu  dsojtoa^vtj  in  dem  selben  Verhältnisse  wie  Mvafiöva 
Aristoph.  Lys.  1248  zu  Mvtifiwrvvri. 


6626  (110)    Marmorbasis,  gefunden  in  der  Gegend  A6inia  beiTigani 
auf  Samos.  —  Girard  BGH  5.  489  no.  1. 

Maiovdqliat  \  l^rtoXXod-ifiiog  \  Kvl^mrivcii, 
Schrift  des  4.  Jahrh. 
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5527  (112)  Marmor,  g^efanden  zu  Idindjik,  IVt  Standen  von  KysikoB, 
jetzt  in  der  Samrolnng  des  SvXXoyos  t&y  h  K<opaxo»xivovn6kBi  iXXtjvix&v 
<ptXoX6y<ov.  —  Ernst  Gnrtias  Sitzangsberichte  der  Berliner  Akademie  1874. 5 
(Eaibel  Epigr.  gr.  no.  244).  Collation  Mordtmanns  Mitth.  6. 53.  Ich  gebe 
die  Überschrift  des  in  dorischem  Dialekt  abgefassten  Epigramms. 

MaiavdQirjg  -r^g  Ba%xiov, 

Schrift:  A,  M,  Z. 

5588  In  der  griechischen  Kirche  za  Mehullitsch.  —  Nach  Pococke 
herausgegeben  von  Böckh  CIG  no.  3707. 

Z.  1  AIAHAOZ  die  Abschrift;  corr.  Böckh. 

5589  (109)    Aus  Pococke  wiederholt  von  Böckh  GIG  no.  3682. 

(Daifi^  ^I(a)ay6Qe(o, 
IZArOPEQ  P.;  corr.  Böckh. 


Parion. 

Strabon  p.  688:   Ktia/ia  ^  hxi  xd  Udgiop  Mdfjaicov  xal  'Egy^^itoy 

Kot  IJaQl(OV, 

5580  (115)    Marmorbasis  aus  Eamaräs  (Parion),  im  Privatbesitze  zu 
Gallipoli.  —  Lolling  Mitth.  9.  66. 

Schrift:  A. 


Prokonnesos. 

strabon  p.  587:  MiXtfoiaiv  .  .  .  .,  otnsg  xal  "Aßvdov  xal  IlQOx^rr^aoy 
owihixioar. 

5581  (103)  Marmorstele,  gefunden  in  der  Nähe  des  alten  Sigeion, 
jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Nach  Bevetts  Zeichnung  bei  Ghandler 
herausgegeben  von  Böckh  GIG  no.  8.  Revetts  Faosimile  nach  Abklatschen 
und  eigner  Revision  verbessert  von  Röhl  IGA  no.  492.  Neue  Revision 
bei  Hicks  Greek  Historical  Inscriptions'  no.  8. 

Nach  Löschckes  Untersuchung  war  die  Stele  oben  und  unten  mit 
Farbe  bedeckt.  Die  dazwischen  liegende  FilUshe  war  durch  Querstriche 
in  sechs  Felder  geteilt,  in  die  sich  symmetrisch  zwei  Inschriften  ein- 
ordnen (Mitth.  4.  298  mit  Beilage  zu  292,  Fig.  2).  Die  obre  Inschrift  (a) 
ist  ionisch,  die  untre  (b)  attisch  nach  Schrift  und  Sprache. 
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a    Obre  Inschrift: 
5  0avodiiMv   \   u(jlI    tovqpLOi/L\Qä%eoq    tdv   \   IlQoyiovvrjffliav, 

KQTjTTJQla   di  :  nuxi   vtcohIqtjt'^qiov  :  x{at   fj&/46v  :  ig   TtlQVTa- 
10  vriiov  I  idwTiev  :  2[iye\evai\v. 

Schrift :  A,  i^,  H,  M  und  /^,  /^ ,  i.  BownQo^ddr,  Z.  1  von  links  nach 
rechts  laufend. 

Z.  10/11  nach  Hioks,  der  versichert,  dass  die  befremdliche,  vonRöhl 
gelesne  Form  Svxssvaip  auf  dem  Steine  nicht  zu  erkennen  sei. 

b   Untre  Inschrift: 

Oavodiiwv  :  uni  :  tc/u    H\eQfi07LQatovg  :  töv  iT^oxo|v)^- 

5  ülov  :  yuayw  :  KqaTriga  \  yuaniaionov  :  xai  Ai^d-juHov  :  Ig  tt^v- 

Tovuov  :  e|d(Oxa  :  fjiviifia  :  JS'iye(i;)|€i;flrt.     ^JScei'  d«'  t*  7roax|cu, 

10  ^eledaiveiv  :  /ue,  a>  |  2t/€t^  :  jBLor/  fi'  kTtc\^i7j)a€v  :  HaiacDTtog  : 

xat  :  I  haÖBhpoL 

Schriftcharakter  mit  dem  der  obren  Inschrift  gans  übereinstimmend. 

Z.  3  Interpunction  nach  M6y<o  mit  Bentley  (Brief  an  Head),  Bergk 
(Philol.  82.  12i),  von  Wilamowitz  (Ind.  lect.  Gott.  1885/6.  3  f.).  —  6  f. 
2vf9(y)\e^0ii  entweder  so  mit  Wilamowitz  oder  nach  Z.  9  2i9^«(i)<0a» ;  der 
Steinmetz  hat  das  v  der  folgenden  Silbe  auch  in  die  vorangehende  ge- 
zogen. —  9  f.  kio{liCj08v:  der  Steinmetz  hat  I  und  E  vertauscht. 

Um  verständlich  zu  machen,  warum  zwei  Aufschriften  identischen 
Inhalts  auf  der  Stele  erscheinen,  hat  von  Wilamowitz  angenommen,  dass 
über  jeder  ein  Bild  des  Phanodikos  angebracht  gewesen  sei,  das  ihn  in 
der  augenblicklichen  Lebenslage  reden  lasse:  »pictus  erat  Phanodicus 
Proconnesius ,  qualis  domi  degerat,  in  superiore  pilae  parte,  exul  Sigei 
pereg^nans  in  inferiore,  loquitur  pictus  Phanodicus,  quem  pariter  decet 
tertia  persona  uti  et  prima,  beneficia  Sigeensibus  oblata  et  iniurias  picturae 
imminentes  ad  suam  personam  referre«. 

Bei  der  Umschrift  der  ersten  Inschrift  ins  Attische  ist  v^rox^t/T^^iov 
durch  biUnaxov  ersetzt  worden.  Das  ionische  Wort  erscheint  auch  auf 
einer  Inschrift  aus  Naukratis. 

Zeit  der  Abfassung:  der  Schriftcharakter  der  Inschrift  h  macht 
wahrscheinlich,  dass  sie  nicht  viel  später  als  600  v.  Chr.  eingegraben  ist 
(Köhler  Mitth.  9.  122  f.). 


Zeleia. 

Dass  Zeleia  von  Milesiem  besiedelt  sei,  ist  von  den  Alten  nicht 
bezeugt,  darf  aber  darum  angenommen  werden,  weil  die  meisten  ionischen 
Städte  des  hellespontischen  Fhrygien  von  Milesiem  angelegt  sind. 

5532  (113)  Stele,  unten  gebrochen.  Ausgegraben  im  Dorfe  Sarikiöi, 
jetzt  zu  Eonstantinopel  im  Privatbesitze.    Nach  der  Abschrift  eines  Griechen 
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herausgegeben  von  Lolling  Mitth.  6.  229.    Ich  folge  einer  genaueren  Ab- 
Bohrift  des  Herrn  Dr.  Mordtmann  (Dittenberger  Syll.  *  no.  154). 

]^'Ed]o^ev  rcJt  dr^fiioi.'  KXioßv  £7teaTa[t€i,  TiWfjLOxX^g  ain&f 
^iQed^ai  avögag  Bw[ia]  \  tcSv  TVoXiTuiv  ex  tov  dtjfAOv  ävev- 
5  ^era[$]  |  twv  xiOQioiv  tüv  dtifioaicavy  oaa  jui]  ol  0lffvyeg  exorveg 
q)6Q0v  iriXeov,  ei  %ig  \  tv  7iaTi%Trj%ai  IdimTig  ^^  <^  "^  axQO' 
7tol\[L]g  wxTeXdq>d7j  v/to  vciv  ftoXircSv*  sXea&a[L  3]\e  ix,  tov- 
%(av  Tovg  ävevQerag^  oaov  juij  t(S[v]  \  drifioalmv  %l  x(OQi(oy  sxovoi, 

10  Toig  de  aiQS&m^ag  ofioaai  v^v  ^'.Aq[€biii/v  ävevQijaeiv,  et  Tig 
[ti]  I  TcSv  dijfioaiiov  xtaqUafV  h%u  ycavc  ro  xlrijg>LafA[ä\,  \  %al  zi- 
fii^aeiv  T^g  ä^ing  OQ^ag  %at  di%ai(ag  x[a]|rä  yvcififp^  vipf 
kavTOv.    'iig  d*  av  Tifiija(oa[i\  \  ol  aiQe&iyreg  vTto  %ov  öijfiov, 

15  ixtivuv  zijy  1  vifi'^v  tov  idiairriv  t^  TtoXUy  ^  %ov  XiaQiov 
i^iavaa^ai,  *^vevQelv  de  xat  Tt^fi^aai  dca  firj[v\dg  ^HgcdoVy 
%riv  de  eKteiOLv  e\l]vai  dia  tov  Ke%v7t(6a\ov.  *^Hy  de  Tig  afi- 
(pioßarrii  (pag   rcQiaad'aL  ^  Aa/9[e]|iy   yLvgiwg  Tva^a    T^g  tto- 

20  Xei{w)gj  diadiyuxaitiv  (xv\\rm  elvaif  aal  eiav  (pcn^i  fi'^  ogO-eSg 
neKtf/lfievog  y  t^v  vifi'^v  av%dv  hiziveiv  '^ixioX\irpf  Tovg  öi 
a^ovfag   anodoad'ai  %6i   %03\(iicLy   cjv  av  e^azwai  ol  idioizcny 

25  diä  fitivog  ^^liuxzdXiiOv.  Tovg  de  anodi^tiovgj  ejtei^dav  e||/l^<oat 
ig  T^/u  n6XLVy  aTCodovvai  t'^v  rtjti|^v  dia  fiip^ogy  ^  ive%i^9wv 
ev  %m  i^9)/[a]|/iurrt  xara  Tcr  mxa.  Jixaazag  de  dvai  hjdena 
%(ov  Ttolxtijjfv  fifj  exovTtov  %i  züv  dijll/ijoa/aiy  xwquavy    ovg  av 

30  6  dilfiog  ^Xtf^av  <^[v]vrjy6Q0vg  de  ävac  en  twv  ivveia  tqelg,  \ 
[6^  av  hixu)oi,  ^Ofioaai,  de  nat  tovg  diTLaoTag  \  [x]at  %ovg 
awnffoqovg  %riv  ^'.Agvefiiv  xcercc  \  tov  vofAOv,    ^EyMifßai  de  tovg 

35  a((XOVTa\g  to  ilJi^g>iaijux  ig  axr(Krp  %ai  T^y  ti/äi^Vj  ||  wg  av 
^xaoTOt  exteiaoHJiy  rwv  %iaqUaVy  x|at  ^üvai  eg  %ov  l^ftoXJifoyog 
idü  Ilv&iov  [to  I  l]eQ6v.  Tä  de  xtVf^^^  avaXiaiui\[v  To]vg 
aqfiovTag  eg  tc    leget   rr"    drjfioata  \  [yuxi  e]ldv  ttov  alXtiL  TiJL 

40  TtoXei  dirfi.  u4i  [ö\e  ||  \fcenQyi(ievai\  drifidauu  ykai  TtQog 
TAP  I f^Qi  «^cJJv  . .  O^G^ 


Gewöhnliche  Schrift,  doch  £.  Der  aus  gedehntem  e  hervorgegangne 
Diphthong  wird  nur  vereinzelt  mit  E  geschrieben,  dagegen  wird  auf  der 
gleichen  Linie  stehendes  0  im  Genetiv  Sg.  der  o-St&mme  fast  consequent 
festgehalten. 

Z.  10  Ende:  der  Raum  erlaubt  ti  zu  ergänzen,  der  Zusammenhang 
verlangt  es.  —  17 f.  Kßxv3t(&o\ov  nach  Mordtmanns  Abschrift,  nach  der 
hinter  t  zwar  Raum  für  einen  Buchstaben,  aber  nichts  von  einem  solchen 
zu  sehen  ist.  K8xvx(o<^C]\ov  Dittenberger,  »quia  nomen  in  -coooc  cadens 
parum   Graece   sonatc.   —   19  n6iBt(to)s:   POAEIt  bezeugt  Mordtmann; 
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TTOAEK  bei  L.  —  23 f.  'A\xatdXXov:  der  Steinmetz  hatte  erst  Ein  A  ein- 
gehauen,  dann  corrigierte  er  es  in  zwei.  —  39  [xalejldy:  Dittenberger. — 
40  [jtmefjfUycu]:  Dittenberger,  besser  als  mein  Anodsdo/Ah^ai. 

Beachte  xeneldtp^  (Z.  7),  mit  dem  gleichen  ä,  das  in  dem  Faturum 
IdipofMu  (no.  5497)  zn  beobachten  ist. 

Das  Decret  ist  von  Lolling  in  die  Zeit  bald  nach  der  Schlacht  am 
Granikos  gesetzt  worden.  Damals  hat  die  Stadt  vermutlich  eine  demo- 
kratische Verfassung  erhalten,  deren  Einfuhrung  zu  neuer  Regelung  des 
Besitzstandes  veranlasste. 

5633  (114)  Auf  der  Rückseite  des  gleichen  Steins.  —  Lolling  Mitth. 
9.  58  ff.  nach  der  mangelhaften  Abschrift  eines  Griechen.  Ich  folg^  einer 
Abzeichnung  des  Herrn  Dr.  Mordtmann.  • 

a 

(o [ev]\9^hfji  ysi^Ofiivfoi  t^q  noletog  [dovvai]  \ 

TtoXiTuav  mal  äriXeiccp  yuxl  TtQoedQiri[v]y  |  avrcJt  nal  SKySvoig. 

h 

el/cev'    Niyuavt   GovQiioi   [ev]€Q\yh7ii   yBvofihnai  %7^g   TtoXemg 
5  dot;[rai]  |  noXuelav  %al   aTiXecav  yuxt  n(foedqitpfj  ||  onnuii  xat 
kKyoyoig. 

e 
"£Jo|ey  Tm  dijifuoi)^  MvrjoitnQatog  ifteata\%Uy   jQOfuav 
eluBV  Jrj^oqmwi  ^EQeaifai  \  Ttqo^ivmi  iovxi  yuxl  evBQyiT[rii] 
5  ()o£ii{ai]  I  ftoXizelav  xai  ariXeiccy  x[at  /tQo]edQlijyy  ||  avz<St  nal 
hLy&voig, 
Z.  1  d^{iA(oi)x  Mfil  vom  Steinmetzen  übersprungen. 

d 

d-eog   Birtev'    [E^vrivoQV   [€VB^S\trii    \yB[\voiieviai  t^g   TtoXeatg 
5  dovva[i  7toXiTei\a[v]f  \  KtkrJQoy  iv  ttSi  Ttediiaij  oixiTpfj  ni^^loVf 
x£^o]|||uoi^  ditfiooiwv   äfÄfpoQduyv^   aiiX^iav  a/[o]|^otW  reXitaVy 
7tqoeS[girj¥y  ajvroit  xat  |  h^yovoig, 

^Edo^ev  zm  d^fifoi,  neiaid-eog  e[rte(ndtei],  \  Jq6^(ov 
eiTtey*  KXedvdQWt  naQ[fAiyo]vT[og  \  e\ve^ivtjt.  ytvofiivwi  T^g 
nökecog  [dovvai]  |  fi^niXijQiov  daaeirig,  xA[^^oy]  ev  ztii  n^dUoiy  || 
5  oi^uf/Vj  %ijnovy  %iqaiiQv  afiq>OQianf  knarovy  \  kediv  avzoiTMVy 
dtiXeiav  ayoQaitav  i:BXiia(v)  \  xat  TtQoedQlrpfy  ovrcSi  nat  ixyo- 
voig,  'Kai  aTe\[qi\avov  x^aeov. 

46  ♦ 
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Z.  2  * naQ[/uvo]in[os]:  PAP.... NT  Mordtmann;   die  Abechrift  des 

Griechen 0  N.  —  6  tcjUo)(v)  :  N  vom  Steinmetzen  übergangen. 

Zu  daaslris  (Z.  4)  ist  yfjQ  zu  snpplieren,  vgl.  Herod.  IV  21  yijr  rsfid- 
fMWH  Tiäöav  9aaiav  {fXijt  jfaytoiiji;  der  Gegensatz  w&re  yftX^.  —  Der  Aas- 
druck  xiQafAoe  dfAq?oQia>y  ixazdr,  dem  in  d  Sirixooicar  dfi^fagStov  entspricht, 
ist  nicht  klar;  man  hat  wol  Topfgeschirr  im  Betrage  von  100  äfjupoQtiQ* 
zu  verstehn.  —  Auch  was  folgft,  Xbodv  a^oinor,  ist  ohne  Beispiel;  sollte 
sich  hier  JUc&c  in  dem  Sinne  des  einzelnen  Dienenden  erhalten  haben,  in 
dem  HekataioB  das  Wort  gebraucht  hat  nach  Gramer  Anecd.  I  265:  Sri- 
fisuozior  ds  &ti  ovx  6xX&g  i6r  i%hi¥  fnnAolvst  &kka  t6r  ^atnayfUrar'  ^Ena- 
xaXos  yoQ  xcv  'HgcucUa  taO  E6^<f&ia>g  Xtatr  Xiysi,  moItoi  (hm  9ma^  Also 
einen  Sklaven  sa^mit  Hans? 

/     . 
^'Edo^ep  %m  Si^intoi*    Tag  yiag  vaifi  g>vydda)v  |  artorcBQa- 

aaij  xbv  [di  7tqC\aixevov  vfiv  nfirpf  |  dfcodovrai  veaaäQwv  hiwy^ 

Tha(^Ofi  h[^\q<^S  evBog  i\f/i]a[d\to[v  S\id  fitp^og  Kß[%]vn[waov].  \\ 

5  Oiöe  iTtglavTo 

Z.  8  xsaodQCinf:  so  M.;  xtcci^tov  der  Grieche,  vielleicht  richtig.  — 
4  * KB[x'\on[<hcov];  hergestellt  nach  Z.  17 f.  der  vorigen  Nummer. 

Alle  sechs  Inschriften  sind  paläographisch  unter  sich  und  mit  dem 
Decrete  der  Vorderseite  gleichzeitig;  mit  Recht  sieht  Lolling  in  ihnen 
Decrete,  die  im  Zusammenhange  mit  der  Verfassungsänderung  stehn,  die 
auf  dem  grossen  Beschlüsse  angedeutet  wird. 


OOLONIEN  AN  DER  SÜDKÜSTE  DES  PONTOS  EYXEINOS. 

Sinope. 

Xenoph.  Anab.  VI  1,  16:  SivoimsZs  Sk  olxoüai  fikv  h  tili  IlatpXaywixrji, 
MtXtjaianf  dk  ästoixol  alatr. 

5S94  Bruchstück  einer  Steinplatte,  das  die  linke  Seite  einer  Opfer- 
ordnung enthält  und  jetzt  in  der  griechischen  Schule  zu  Sinope  aufbewahrt 
wird;  das  Stuck,  das  sich  rechts  angeschlossen  hat,  ist  bisher  nicht  ge- 
funden worden.  —  Nach  der  Abschrift  des  F,  AaxoQräc  Mordtmann  SvX- 
Xoyog,  nagdQx,  dQx<uoX,  1880/1.  46  no.  4.  Nach  Abschrift  und  Abklatsch 
Doublet  BGH  18.  299  (Dittenberger  Syll.'  no.  608). 

Die  vermutlich  aus  dem  8.  Jahrh.  stammende  Inschrift  zeig^  ausser 

Z.  9  TavQeavog,  Z.  10  IToaeidecuvt, 
Z.  11  TeaaeQeoxaldeiidTtig 

keine  Spur  des  alten  Dialektes.  Erwähnenswert  ist,  dass  auch  das 
ionische  Futurum  Idipnai  dem  Xi^yfnai  (Z.  6)  Platz  gemacht  hat.  FQr  das 
Wörterbuch  ist  ngdr/ifjoie  in  der  Verbindung  mit  dsfidr  oHiXog  und  andren 
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Körperteilen  wichtig:  Doublet  verweist  auf  die  Angabe  des  Pollnx:  t^  Sh 
Sctpvv  xal  9tQikfAfiaiv  ixdXow  (II  179). 


5535  (116)  Marmortafel  ans  dem  Peiraiens.  —  Pittakis  'E<p.  aQx- 
no.  526.  Rangabe  A.  H.  no.  1866.  Knmanndis^  'ArxiMfls  htiyQ,  kntt(ffißtoi 
no.  2400.    Köhler  CIA  II  no.  8844. 

Gewöhnliche  Schrift  des  4.  Jahrh. 


COLONIEN  AN  DEB  WESTKÜSTE  DES  PONTOS  ETXEINOS. 

Apollonia. 

Skymn.  7dOff. 

TaOtfjv  de  ngiktgar  htoi  JumJMOvxd  Jtov 
MxiCovoi  tfj^  KvQov  ßaaiXalac  ^fiv  n6Xiv 
etg  Toifg  tdjgovg  iX^dmsg  oi  MiXi^aioi. 

5636--6588    Grabstelen  im  Museum  zu  Sofia.  —  Seure  BGH  25.  816  f. 
5596    Seure  816,  a. 

5637    Seure  817,  d. 

^Hyovg  \  KQ€a<p6vt\evg. 

5688  Seure  817,  h. 

^dfiTtQtj  I  Tekea7]yoQ\og  ywiq. 

Als  Buchstabenformen  werden  A,  ^,  H,  O,  t,  Y  angegeben,  beide 
Male  aber  auch  H,  wogegen  in  einer  andren  Grabschrift  («  bei  Seure)  P 
stehn  soll,  die  einzige  Form,  die  sich  mit  A,  ^,  Zeichen  des  5.  Jahrhun- 
derts, verträgt. 

Mit  'Hy<&  vgl.  att.  'Ayi^. 

5689  (188)  Aussenwand  einer  Kapelle  des  "Ay.  ZdnfifMg  zu  Sosopolis. 
—  JireSek  Arch.-epigr.  Mittheil,  ans  österr.  10.  164  no.  4. 

KQivofidrrjg  \  OlvoTtideto.  \ 
5  Ji^firj  I  ^^latoulLelovg  \\  LifupiTVoiZzigy  \  Kfivofievovg  \  ywtj. 

Der  Name  AtiiAti  ist  als  Femininum  zu  AijfjuK  ohne  weitres  verstand, 
lieh.  Wenn  aber  zu  Evtafilae  ein  Frauenname  Evta/ila  gebildet  wird 
(Attische  Frauennamen  14),  so  ist  auch  AfjfUa  als  Femininum  zu  AfjfUac, 
also  AtffAff  als  Femininum  zu  AtifAfjg  möglich. 
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5540  (187)    In   einem   Privathsase   zu  Sosopolis.    —   JireSek   Aroh. 
epigr.  Mitth.  aus  Osterr.  10.  168  n.  2. 

*■ — • -    —  —      j.  ^  ■  II  M_i       ^^^  ■      ■  ■!    ■-■  I     ■   ■        ■    MM ■■■^  ji_    ^M-T-  TT • 1 m       -r« 

5541  Münzlegenden. 

1)  Münzkabinet  in  Gotha.  —  Imhoof-Blumer  Monn.  grecqaes  288 
no.  49. 

M       Rs.    IH 

2)  Britisches  Moseam.  —  Wroth  Nnm.  Ghron.  1902.  818. 

iE       Rs.    Jixakii(ov).    IH 

8)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibung  der  antiken 
Münzen  I  188  no.  6. 

iE        Vs.    AYKACEn  CEVHPOCn 

Rs.    l^7VoXlü)VLriTiü)v  ey  IIovtw. 

Die  Zeichen  I H  der  zweiten  Münze,  die  Wroth  in  das  4.  Jahrhundert 
setzt,  hat  zuerst  Pick  auf  einem  Berliner  Exemplare  gelesen  (Rev.  numism. 
1898.  225),  aber  nicht  gedeutet.  Da  in  Apollonia  der  ApoUon  lipcgoe 
verehrt  worden  ist,  so  bin  ich  auf  den  Gedanken  gekommen  in  dem  IH 
der  beiden  ersten  Stücke  die  Abkürzung  eines  Beamtennamens  zu  suchen, 
in  dem  jene  btixltitng  enthalten  ist  (einen  Milesier  'IfjrQaySgtig  erwähnt 
Herodot  Y  87).  Dr.  Imhoof,  dem  ich  meine  Vermutung  vorgetragen  habe, 
ermutigt  mich  dazu  sie  zu  veröffentlichen. 

Die  dritte  Bronze  ist  unter  dem  A^oxQdxmQ  KaSaag  ÄoOnwe  JSejnl" 
fitoi  SevffQoe  üiguraf  geprägt  und  zeigt  das  Ethnikon  in  der  Gestalt,  in 
der  es  500  Jahre  früher  in  lebendiger  Rede  noch  vorhanden  sein  mochte. 


Istros. 

Strabon  p.  819:  "Batw  a^  6n6  rofF  Uqov  möfiatoQ  toB  'Icxgov  h 
dtftSU  ix^^^^  ^V^  iwrsxfl  JtagaXlav  "Iüxqoc  .  . .  .,  MiXtjalanf  xtiafta, 

&M2  (184)  Marmortafel  mit  Aetom,  auf  dem  ein  mit  dem  Schnabel 
auf  einen  Delphin  stossender  Adler,  wie  auf  den  Münzen  von  Istros,  dar- 
gestellt ist.  Gefunden  im  Dorfe  Earaharman,  jetzt  im  Museum  von  Bu- 
karest. —  Tocilescu  Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Österr.  6.  86  no.  78  (Ditten- 
berger  Syll.  *  no.  825). 

Ehrendecret  für  den  Apollonpriester  'AgievaySQac  'AjtatovQtov,  aus- 
gestellt f*fiy6e  'Agrt/jieioi&voc  dsHdrij  tmafiipov  zur  Zeit  der  Getenherr- 
schaft  im  ersten  Jahrh.  v.  Chr.,  mit  den  der  Sacralsprache  angehörenden 
lonismen 

Z«  5  leijr^fiivanfy  20  Ugticdfjievogj  34.  36  Uiirflavoi 
Tu  28  ^Anolhavog  ^IijtQOv, 
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5543  Marmorblock  auf  dem  türkischen  Friedhofe  von  Gross  Gar- 
galik.  —  Desjardins  Annali  1868.  93  no.  102  (Pick  Die  antiken  Münzen 
von  Dacien  und  Mösien  139,  1). 

Weihinschrift  einer  SaXcMfie,  'AQt8fjud(OQo(y)  ^vyatriQ,  jiQiflq>Qwog  ywili, 
mit  der  Datierung  sM})  Uq»{<o)   (ETT+IEPE  die  Abschrift)  riQtovog  roCf 

Beachte  UgoiipQovos  mit  Erhaltung  der  Verbindung  qo  wie  in  &Q(ftxog, 
6Qcojt6yta  (zu  no.  5371),  während  wir  aus  Attika  ^AqqUpqoup  kennen  (zu 
no.  5357). 

5544  (185)    Münzlegenden. 

Die  Münzen  von  Istros  hat  Pick  in  dem  Werke  Die  antiken  Münzen 
von  Dacien  und  Mösien  139  ff.  behandelt.  Auf  den  autonomen  Silber- 
und Bronzemünzen,  deren  Prägung  mit  der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts 
einsetzt,  erscheint  auf  der  Rückseite 

I^TPIH,   IITPIH,' 

d.  h.  'liftgifj,  die  ionische  Namenform,  die  nur  auf  dem  von  Pick  zwischen 
Lysimachos  und  den  Krieg  mit  Byzanz  gesetzten  Stücke  166  no.  457 
attischem  I^TPIA  Platz  macht.  Auf  Münzen  der  Eaiserzeit  ist  der  Name 
der  Stadt  durch  den  Genetiv  des  Ethnikons  abgelöst: 

ICTPIHNQN. 

Die  Schriftsteller  nennen  die  Stadt  mit  dem  gleichen  Namen  wie 
den  FluBs,  */<nr^o;;  so  Aristoteles  (p.  1305  5  5),  der  sogenannte  Skymnos, 
Strabon  (p.  819);  nur  für  Arrian  ist  durch  Peripl.  35  *I<neia  bezeugt. 
Aber  das  Ethnikon  'ImQitjyös,  das  schon  für  Herodot  fest  steht  (IV  78; 
auch  II  33,  wie  Pick  zeigt),  schliesst  sich  au  ^lotglti  an,  so  dass  an  dem 
hohen  Alter  dieser  Namenform  nicht  gezweifelt  werden  kann. 


Tomoi. 

Skymnos  765:  T6fMH  ^  änoiHoi  ytv6fAM¥oi  Mdfjaitov. 

6545  Marmortafel  aus  Eüstendsche.  —  Tocilescu  Arch.-epigr.  Mitth. 
aus  Österr.  14.  22  no.  50  (Dittenberger  Syll.^  no.  529).  Die  Tafel  ent- 
hält zwei  Volksbeschlüsse;  ich  teile  den  ersten  mit. 

[Ecp^  UQleto  2a[Q]a[ft]iwvog  [t\ov  J\toaiMvqidoVj  ai(%ovtBq  \ 
cIttJoi'.  ^EnBidij  dia  rag  rcSv  xa[i]QCJV  7t€Qi[a\tdaBig  %[aKwg  \ 
an]oQ(5v  nai  9Xiß6fi€vog  b  [(Jj^juog  iv  t^  fieyio[Trj  xö^^IcttJij- 
5  [x]6v  dvoB^niiniai  iMtl  fioXtata  Ttdvrwv  'qy(o[via\Kep  ||  iftig  tov 
nBQißolov  nijg  rtoletag,  TciSv  f^iv  did  ri^  d7t[o]\Qlcnf  hiXeXoL- 
Ttdttav  zijv  nokiVy  uSv  de  diä  xrjv  y«yofiev[iji'  |  Aot]jutxi}y  neQi- 
a^aaiv  nal  tag  äQQfooTiag  ^ij  dwafiSvtav  |  [[pv]Xaaaeiv  t^v 
nargiday  xat  dia  tavta  svßgid-einiQag  x[at]  |  iiBvC/ovog  (pvXan^g 
10  TtQOGÖedfAevog  oYeraL  delv  yuxtaa[r%i]ai  zivag  tovg  diprffrjaO' 
fiivovg  luxl   <pvXa^or$ag  zovg  i[7ti]\iiaiQ0tdT0vg   rijg   /tSXeiog 
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TOTVOVQ'  dedox^cii  T[iii]  \  ßovXiji  xa^  TcSt  drifuai,  ekiad'at  ^e- 
^ovag  hi  7tdvi;(o[v  \  t]£v  Ttohtcav  ^'dij  ovo,  ottcveg  xorrcr- 
yQoixpovaLV  avdQ[ag]  \  krtiXi'KTOvg  TeaaaQdnovra  roig  eq^fiegev- 

15  aovrag  ||  [e]7tl  t<Sv  rrvlcSv  aal  TtaQcrÄOLZijaovuag  rag  vvyczag 
)t[ai]  I  i(podev[a]ovTag  rijv  ftöXiVy  etog  av  eig  ßelriova  yuxvd' 
a\taaiv  TtagaysPTid-elg  6  dijiiog  aal  dtacpvyw  %ovg  n6\(fC\\eüTüy€ag 
TLivdvvovg  dftodw   rag  ä^iag  %aQi%ag  %o[ig  \  ^]€oig'  %ovg  de 

20  aioed-evrag  ^yeiiovag  e^ovalav  Sxeiv  \  dvaymd^ecv  xai  ^r^fiiovv 
hidinrig  i^/iigag  dqyvqoig  di[m  \  x]at  7t^a{ü)Btv  tovg  dja- 
xxovveag  tqotvov  ov  av  dvv(avTa[iy  \  d]^i]fiiovg  omag  xal  dwTto- 
dUovg'  do&ijvai  de  ovröig  |  [v]7td  xov  dijfiov  xa[t]  dg  aTta^v 
yuxi   avvodov  xt^^ovg  |  [te]aoaQag'   TtaQanQa^^vat  de  avTOig 

25  vnb  %&v  dqxbvxiü^  \  e^  %ü  Xif^evi.  Tal{v)  iqi'  ieQeuf  L^toro- 
q>dvov,  EiQe^acev  l47ro\{a7to)Xlovg  Nix^ijodrovy  Iloaeidiinog 
reQOVTog, 

Schrift:  Z,  6,  £,  £;  TT  auf  den  beiden  Besohlüssen^  P  in  den  Namen, 
die  dem  zweiten  folgen. 

Z.  1/2  ergänzt  nach  dem  Eingange  des  zweiten  Beschlusses.  —  2 
Ha[i]ßwr  nsQi[0]fd08t£:  %Wi}}ie\m  GGA  1898.  228.  Hinter  srsQundüttg  steht 
nach  W.  eher  K  als  B;  daher  M[ax&g]  Dittenberger.  —  4  ^ci>[vld^tr: 
Wilhelm  a.  a.  0.,  der  auf  diayavt&oartog  xcv  dijfMv  in  dem  Ehrendecrete 
für  Protogenes  aus  Olbia  (Dittenberger  Syll.^  no.  22635)  verweist.  — 
7  [loi]/uHiiv:  Wilhelm  Arch.-epigr.  Mitth.  20.  76.  —  21  x^{a)etp:  I  über- 
sprungen. —  25  Tc3(y):  Dittenberger;  TQI  das  Facsimile. 

Die  Sprache  ist  hellenistisch  bis  auf  den  Genetiv  Ugem,  der  für 
Tomoi  auch  durch  die  Steine  Arch.-epigr.  Mitth.  6.  8  no.  14  und  11.  41 
no.  55  gesichert  ist,  die  Namenfbrm  AtooxavQldtjc  und  die  Verwendung 
des  Wortes  Xifiijv  im  Sinne  von  äyo^d  (Z.  25),  die  bisher  nur  für  Thessalien 
fest  gestanden  hatte.  Den  Sinn  von  xaQoxQa^^at  (Z.  24)  hat  Wilhelm 
Arch.  epigr.  Mitth.  20.  75 f.  bestimmt:  wie  naQaxiftoy  von  dem  herab- 
gesetzten Preise  einer  Waare  gesagt  wird,  so  ist  nagdjtQaatg  der  Verkauf 
zu  einem  billigeren  Preise;  diesen  geniesst  die  Schutzwacfae  vx6  xm  d$- 
X^wv  h  xmi  hfAhi,  d.  h.  von  Seiten  der  Beamten,  unter  deren  Amts- 
gewalt der  Markt  fällt. 

Gleichzeitig  mit  der  Inschrift  aus  Istros  no.  5542. 


GOLOKIEN  AN  DEB  NOBDKÜSTE  DES  PONTOS  EYXEINOS. 

Die  Inschriften  dieses  Gebietes  sind  von  B.  Latyschev  in  dem  Werke 
Inscriptiones  Graecae  orae  septentrionalis  Ponti  Euzini  (Vol.  I  1885,  Vol.  11 
1890,  Vol.  IV  1901)  bearbeitet  worden.    Ich  oitiere  dieses  Werk  mit  dem 
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Namen  des  Herausgebers,   hinter  den  ioh  die  Zahl  des  Bandes  und  die 
Nummer  fuge. 

Olbia. 

Herod.  IV  78:  Oi  de  Bo^c^tvsTtai  oixoi  Uycvct  a<piag  a^ovg  efyai 
MiXfjöhve. 

5546  (128)  Auf  beiden  Seiten  beschriebne  Marmorstele,  aus  Stolna 
nach  St.  Petersburg  gebracht,  jetzt  in  der  öffentlichen  Bibliothek  ebenda. 
—  Köhler  Zwei  Aufschriften  der  Stadt  Olbia  8  ff.  Koppen  Alterthümer 
am  Nordgestade  des  Pontus  86  ff.  Aus  beiden  Böckh  GIG  no.2058.  Nene 
Abschrift  bei  Latyschev  I  no.  16  (Dittenberger  Syll. '  no.  226). 

Ehrendecret  für  nQ<oxoyhf^g  ^Hqoa&mos  aus  dem  Zeitraum  278—218 
(ASchmidt  Rhein.  Mus.  4.  867  ff.,  671  ff.).  Die  Inschrift  enthält  an  Resten 
des  ionischen  Dialekts 


c  / 


Z.  23.  83.  69  uqBiOj 

Z.  166  üocios  (Gen.  zu  Ilooig). 

Der  Name  Iloaig  auch  in  der  Mutterstadt  Milet;  sieh  zu  no.  6614. 

5547  Marmorstele,  bei  der  Fundamentierung  eines  türkischen  Hauses 
in  Anadolu  Kavak  auf  der  asiatischen  Seite  des  Bosporus  gefunden,  jetzt 
in  der  Sammlung  des  Si^XXoyog  zu  Constantinopel.  —  Mordtmann  Hermes 
13.  373.  Nach  einem  Abklatsche  des  Papadopulos-Kerameus  Latyschev 
a.  a.  0.  no.  11  (Dittenberger  Syll. '  no.  646). 

BeschlnsB  der  Olbiopoliten  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  geprägten 
Goldes  und  Silbers  aus  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts.    Darin: 

Z.  19  nqd^ovtat,  de  %cv[g  \  7ta\Qa  %6  xfn^q)iafta  xi  nagcnfo^ 
fiÖLviag  I  di  av  t'^v  cov^v  Ttqiiavxai  twv  7taQapo\fAriadvTWv  d/xijt 
iiatakaß6yvt{g]. 

Der  Gebrauch  von  xaxaXafjißdvBiv  ist,  worauf  Dittenberger  hinweist, 
ionisch :  >vox  ....  et  de  iudice  dicitur  qui  condemnat  et  de  accusatore 
qui  efficit  ut  condemneturc.  Wir  werden  dem  Ausdruck  auch  in  Teos 
begegnen. 

5548  Marmortafel,  nur  links  vollständig.  Aus  den  Trümmern  von 
Olbia,  jetzt  im  historischen  Museum  zu  Moskau.  —  Latyschev  a.  a.  0. 
no.  114  mit  den  Addenda. 

Verzeichnis  von  Bürgern  der  Stadt  Olbia  aus  dem  dritten  Jahr- 
hunderte.   Unter  den  Namen  sind  erwähnenswert: 

Col.  I  Z.  6  OiXxrig  Aewvidovy 

Z.  23  ^Etlot^wv  JlavTonliovg, 
Z.  61  ^ETiatitar  ^^QLaTo\'KQ]dt[ovg], 
CoL  II  Z.  29  ©i^T^g  ^eüßdäfiawog. 
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Hier  HUlt  der  Name  ^EnaUanf  aaf,  den  Latyschev  anofa  aaf  der  Weih- 
inschrift  lY  800  no.  468  durch  Ergänzung  gewonnen  hat.  Da  ein  mythi- 
scher 'EHaxiics>r,  zu  dem  'ExarscDv  sich  verhalten  würde  wie  'AlHfUcow, 
'Ageticav,  Maxi<ov  zu  ^Ahcfi&cw,  'ÄQniow  Max&ior,  nicht  bekannt  ist,  mnss 
man  ^iXianf  {-caros)  auf  Melos  and  in  Knidos,  TsUicw  in  Lindos  (no.  4157  m), 
^tXscorii^g  auf  Thasos  (no.  5486)  als  Parallelen  heranziehen.  Der  andre 
Name,  ^dtijc,  ist  uns  auf  der  Urkunde  der  milesischen  Sängergilde  be- 
gegnet (no.  5496). 

5548  (129)  Marmortafel,  von  Stolna  nach  St.  Petersburg  gebracht, 
jetzt  in  der  öffentlichen  Bibliothek  ebenda.  —  Aus  den  Papieren  Eöppens 
herausgegeben  von  Böckh  GIG  no.  2074.  Neue  Abschrift  bei  Latyschev 
a.  a.  0.  no.  56. 

^u4[y]ad^  [tv]xri.  |  ^AndXlwpi  Jlqoajoxtj  \  oi  nEQi  MaqyLOv 

5  ÖvXjtiov  \  IIvQQOv  ^u^QOijovdxov  aTQiJjfrrjyol  JijfAijTQiog  ||  Sficaa- 

yaQOv,    Zwtlog  \  ^A((aaiMv^    Badanrii;  \  'PadavifKiiwoQ,  \  ^Etvi- 

10  ugaTtig  ^o^ovqov,  ||  ^Aqiüx(av  OvagyadayLOv  \  dvi&rpuav  iV^e/xi^y  | 

XQvaeov  avv  ßdaei  dglyrgew  iniq  t^q  TtoXeotg  \  aal  t^g  ecn> 

twv  vyelag. 

Ionisch  ist  an  dieser  Inschrift  nichts  als  die  Formen  der  Stoffa^jeotiya 
XC^foaop,  StQyvQim,  die  bekanntlich  aus  dem  ionischen  Dialekt  in  die  xotini 
Eingang  gefunden  haben;  vgl.  Blass  Grammatik  des  Neutest  Griech.*26f. 


5560  Marmorbasis,  im  Hofe  eines  Bauern  zu  Parutino  ausgegraben, 
jetzt  im  Museum  zu  Kischinev.  —  Nach  einem  Abklatsche  herausgegeben 
von  Latyschev  IV  no.  27. 

EvßioTog  ^AQiattavog  \  ^E7tiyi(jd%rjHy)  Nnntjqdtov  \  %6v  d-eiov  \ 
5  d'eolg  Toig  iv  2afio9Qa%f]i,  ||  le(^dfiepop. 

Schrift:  M,  F,  I;  die  0,  0,  Q  haben  bald  die  gleiche  (dann  6),  bald 
geringre  Grösse  als  die  übrigen  Zeichen. 

Z.  2  'Enixgdtij(y):  L.,  Z  statt  N  der  Stein.  DerName  des  Geweihten 
kann  aber  nicht  fehlen. 

Nach  der  Schrift  vom  Herausgeber  dem  2.  Jahrh.  zugewiesen. 

5551  Unten  gebroohne  Marmortafel,  unter  den  Trümmern  von  Olbia 
gefunden,  jetzt  im  Museum  der  archäologischen  Gesellschaft  zu  Odessa.  — 
Nach  der  Veröffentlichung  E.  von  Sterns  wiederholt  von  Latyschev  IV  no.  460. 

0^fii  dianooiag  te  \  xai  oydoi^xovta  oqyvidg  \ 
•ml  dio  TO^evoai  \  yiXeLvov  ^Ava^ayoqaVy  \ 
5  vlov  ArjfiayÖQew,  \  Othcifa  di 

Gewöhnliche  Schrift,  0  und  Q  kleiner. 

Z.  6  auf  AE  folgt  noch  PAI,  dann  Reste  von  AAO,  denen  einen 
Sinn  abzugewinnen  mir  so  wenig  geglückt  ist  wie  Latyschev. 
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Die  Sobreibung  iydo/^xwta  ist  mit  dem  Metmm  nicbt  zu  vereinigen, 
das  die  ioniscbe  Form  &yd<&xorfa  verlangt.     Mrim  zu  d^cAT^cno.  5648. 

5652  Oben  nnd  unten  gebrochne  Marmortafel,  in  einem  Garten  zu 
Pamtino  ausgegraben,  jetzt  im  archäologischen  Museum  zu  Cherson.  Vor- 
derseite und  Räckseite  tragen  ein  fragmentiertes  Relief;  an  den  Seiten 
sind  Teile  von  Inschriften  erhalten,  die  nach  des  Herausgebers  Urteile 
mit  den  Darstellungen  nichts  zu  tun  haben.  Die  zweite  besteht  aus  fünf 
Buchstaben,  so  dass  sie  übergangen  werden  kann.  —  Latyschev  IV 
no.  86  (nach  Abklatschen). 

-wu  HKAAEIQA  ort  T^Xe  n:6le[wg  OTto  t'^ade]  | 
-KJKJ-KJKJ'  i  ^ita^og  6  MoX7tay6Qi[(a], 

Gewöhnliche  Schrift,  nach  L.  des  4.  Jahrhunderts. 

Ich  sehe  in  der  Inschrift  den  Rest  eines  Grabepigramms.  Der  me- 
trische Bau  der  Z.  2  scheint  mir  nicht  zu  verkennen;  also  ist  Z.  1  Rest 
eines  Hexameters.    Die  Ergänzung  der  Zeile  soll  nur  ein  Vorschlag  sein. 

Aiio(os  l&sst  sich  als  Eigenname  durch  die  Analogie  von  *EQfidSooc 
auf  einer  Bronzemunze  von  Pheneos  (GGG  Pelop.  196  no.  25)  rechtferti- 
gen; zu  Grunde  liegt  das  Appellati vum  XsmS^os  'Steine  glättend',  das  in 
der  Form  la(6os  von  den  Lexikographen  überliefert  wird.  Vgl.  x^axaC" 
Uwi.  Der  Name  MoXxayÖQijg  ist  in  der  Mutterstadt  Milet  seit  dem 
6.  Jahrhundert  nachweisbar  (^AQunaY^gijg  6  Mohtay6QBm  Herod.  V  30).  Er 
bezeichnet  den,  der  im  Kreise  der  ßohtol  das  Wort  fuhrt  (von  Wilamowitz 
Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1904.  639). 

Für  folgende  Inschriften  ist  Olbia  als  Ursprungsort  nicht  verbürgt, 
aber  möglich. 

6663  (183)  Kalksteinstele  im  Museum  der  archäologischen  Gesell- 
schaft zu  Odessa.  —  Latyschev  a.  a.  0.  I  no.  177. 

^Aq^tI  I  Jiwvog. 

Gewöhnliche  Schrift,  0  kleiner. 

Wegen  Aiovvoe  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  5469  g. 

5664  Marmortafel  im  Museum  der  archäologischen  Gesellschaft  zu 
Odessa.  —  Abgeschrieben  von  Dubois,  nach  dem  der  Stein  »ex  Sarmatia« 
stammt,  die  Abschrift  publiciert  von  Böckh  GIG  no.  2096 jr  Add.  Nach 
eigner  Abschrift  Latyschev  a.  a.  0.  no.  174. 

Jrjfi^g  I  Gagavpowog. 
Gewöhnliche  Schrift,  0  und  O  kleiner. 

6666  (132)  Sandstein,  jetzt  im  Museum  der  archäologischen  Gesell- 
schaft zu  Odessa.  —  Struve  Rhein.  Mus.  25.  360  no.  11  (von  ihm  Olbia 
zugewiesen,  doch  ist  nicht  ersichtlich,  warum).    Latyschev  a.  a.  0.  no.  173, 

^Enajairig  \  ^v^^a  iffg  \  ^^noXlodaiQOv, 
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Gewöhnliche  ionische  Schrift,  wahnoheinlioh  aas  der  ersten  Hälfte 
des  4.  Jahrh. 

65S0  (180)  Münzen  des  EgL  Münzkabinets  zu  Berlin.  —  von  Sallet 
Beschreibung  der  antiken  Münzen  I  16  ff. 

1)  S.  16  no.  2. 

iE  Rs.    'Olßlri. 

2)  8.  24  no.  95. 

M  Rs.   ^OXßio.  I  Gev. 

8)  S.  27  no.  125. 

M  Rs.   ^OXßiOTtoXititav, 

4)  S.  22  no.  68—65. 

M  Rs.   ^OXßirOTtoXeiziüfv. 

Die  zeitliche  Folge  der  Münzen  von  Olbia  wird  aas  den  Tafeln 
YUI — XII  des  Pickschen  Werkes  Die  antiken  Münzen  von  Dacien  und 
Mösien  ersichtlich.  Dr.  Imhoof  belehrt  mich,  dass  Stück  no.  1  dem 
vierten  Jahrhundert  angehört,  no.  2  (Btv  ist  abgekürzter  Beamtenname) 
dem  dritten,  die  übrigen  Bronzen  dem  ersten  Jahrhundert  v.  Chr. 


Pantikapaion. 

Strabon  p.  809 f.:  T6  de  IlavtixAnaiov  l6ipoc  iotl  n6infii  x9Qioueo6furoc 
.  .  .  .,  xtiöfMi  S*  iaxl  MiXfiolow, 

5557  (127).  Marmorbasis  unsichrer  Herkunft,  ehemals  in  der  Kirche 
des  H.  Gregor  zu  Nachitschewan ,  wohin  sie  von  Theodosia  gebracht 
worden  sein  soll,  jetzt  im  archäologischen  Museum  der  Akademie  zu 
St.  Petersburg.  —  Gräfe  Inscriptiones  aliquot  graecae  22  f.  (Böckh  CIG 
no.  2134a  Add.).    Latyschev  II  no.  6  (Dittenberger  SylL*  no.  128). 

StgoTOxk^g  vfceq  TtociQog  %ov  iavrov  \  jBLVoa%qa%ov  UQti' 
aafievov   u^TtoXkarvi.  ^Ititqwl  |  aviSipK^Vy    ^evKiovog   o^ovtog 
5  Boanoqov  \  yuai  Geodocii^g  nai  ßaaiXevovrog  Sivdwv,  \\  ToQeviiav, 
JavdaqlwVi  WrjaacüV. 

Gewöhnliche  Buchstabenformen. 

Unter  B6fUtoQog  ist  nicht  nur  die  Stadt  Pantikapaion  zu  verstehn 
sondern  die  Gesammtheit  der  griechischen  Städte  des  Bosporischen  Reiches 
mit  Ausnahme  von  Theodosia. 

Der  Orthographie  wegen  in  die  Regierungszeit  Leukons  I  (887 — 847) 
zu  setzen  (Böckh). 

5668  Marmorbasis,  in  Eertsch  ausgegrraben,  jetzt  in  der  E.  Ermitage 
zu  St.  Petersburg.  ^  Köhler  Description  d'une  medaille  de  Spartocus  59 
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(Böckh  CIG  DO.  2104,  Eaibel  Epigr.  gr.  no.  773).  Stephaoi  Antiqnites  da 
Bosph.  Cimm.  II,  Inscr.  no.  II.    Latysobev  II  bo.  9, 

ErMva  Ooißu)i  arijae,  ^uivziaavaotj  Oocvo^axog  öo\y\ 
a^dvaTOv  Syr[i:dji  tvotqI  yeQog  reliaag^ 

Uaigioadeog  a^oprog  oarfv  %d^6va  riQfiOveg  ayLQ\oi] 
TavQtav  Kccvnaaiog  te  swog  M^ovaiv  oqoi. 

Gewöhnliche  Schrift,  0  und  O  kleiner. 

Z.  I  'Aytioavaai,  ^c^6f4ax^  ao[v]:  Kikitin  bei  Latysobev,  anter  Be- 
rafang  aaf  CIA  I  no.  489  'Anundaio^  [2}oifäov,  —  101  am  Ende  der 
Zeile  Dabois. 

Kavxdaicc  ist  Genetiv  zu  Kavxaaig,  der  Nebenform  von  Kavxaaog 
(die  Form  auch  bei  Stepfa.  Byz.  unter  KaöxoMog)» 

»Pairisades ^X^^  audit  Boanögav  xal  Bufdooltig,    rex  SMoov 

xal  Miux&¥  n&irtmw  .,. .,  quoe  reg^i  fines  poeta  ....  adcurate  notavit ; 
TaifQoi  enim  Chersonesi  urbes  significant,  Sindi  aatem  et  Maitae  ea  inco- 
lunt  loca,  quae  inter  Maeotidem  et  Cauoasom  sita  sunt«  Eaibel. 

Die  Herrschaft  Pairisades  I  fallt  in  die  Jahre  847 — 809;  die  ersten 
fünf  Jahre  war  Spartokos  II  Mitregent. 

5669  (119)  Marmorbasis,  auf  dem  Mithradatesberge  bei  Eertsch 
gefunden,  jetzt  auf  dem  Eönigshngel  bei  Eertsch.  —  Stephani  Gompte 
rendu  1865.  206  no.  2.    Latyschev  II  no.  10. 

[2]aivQi(ov  narainov  iBQTjadfAevog  \  [ajvf^ijsccy  l^Ttokltovi 
^Itf^Qüii,  I  [ci]^ovTog  IlaiQiaadeog  Booftogov  \  [xa]t  Bevdoairig 
5  xat  ßaatXevowog  ||  [2iv]dc?y  yuu  MaiTcSv  navciov. 

Schrift  wie  vorhin. 

5560  (122)  Stein,  in  Eertsch  gefunden,  jetzt  verloren.  —  Nach 
einer  von  den  Hauptleuten  Hiller  und  Werder  verfertigten  Abschrift 
herausgegeben  von  Böckh  Arch.  Ztg.  1847.  56.  Unter  Benutzung  einer 
zweiten  Abschrift  des  Museums  zu  Odessa  wiederholt  von  Latyschev 
II  no.  15. 

^evTuov  IlaiQiaddov  dved^xe  tov  dvdqtdvra  ^AjtoXlAavi  \ 
^[\rpiQio(L  l)eQTfjadfievogy  S^owog  IlaiQiaddov  tov  STtoQlTOnov 
BooTtoqov  %ai  Qevdoalrjg  %al  ßaaiXevovvog  \  2ivdw  xal  Mai- 
tChf  TtdvTwv  Ttal  Gawitav. 

Schrift:  F,  X,  (uAch  der  Odessaer  Abschrift),  0,  O  und  Q  kleiner. 

Z.  2  *ItixQ&(i  f)9^adfitvoc :  H  statt  11  die  Abschriften.  —  4  xed  Ba^ 
ti^fr:  diese  Worte  sind  erst  spät  in  einem  grössren  Abstände  hinzugefügt: 
»vielleicht  hatten  sich  die  Thater  von  der  Herrschaft  der  bosporanischen 
Eönige  losgerissen,  und  wurden  später  wieder  unterworfen;  so  dass  ihr 
Name  nach  ihrer  neuen  Unterwerfung  hinzugefügt  worden  wäre«  Böckh. 
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Die  Gestalt  der  Buchstaben  weist  auf  die  Zeit  Leakons  II,  des 
Sohnes  Pairisades  II,  and  Enkels  Spartokos  IV,  der  bis  284  r^ert 
hatte. 

5561  (120)  Aus  drei  Fragmenten  zusammengesetzte  Marmorbasis, 
in  Kertsch  gefunden,  jetzt  in  der  K.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  — 
Nach  der  Abschrift  des  Dubois  de  Montgereux  Böckh  GIG  no.  21046  Add. 
Stephani  Antiquites  11,  Inscr.  no.  IV,  Latyschev  II  no.  11. 

-  -  KoiQ[dv]ov  avi&rpiey  \  [v7t]i[Q]  T[^g  [^]yavQ6g  ^Itiijg 
lKf^£jutd[i]  I  ^Eq>easi7jif   aQ\x<^^o]g  Ilaiqiaddovg   BooTtoqov  , 
5  xat    Gevd[ocifjg]    -Kai    ßaailsvorvog  ||  2ivd[div    xat    ilfaiVJcJy 
ndvTfov. 

Schrift  wie  no.  5668. 

Der  Name  'Mtj  begegnet  aach  no.  6671. 

5662  (128)  Marmorbasis,  vermutlich  aus  Pantikapaion,  jetzt  im  Mu- 
seum zu  Feodosia.  —  Köhler  Denksohr.  der  Münchener  Akademie  VI  163. 
Raoul-Bochette  Ant.  Bosp.  Taf.  V  no.  1.  Nach  beiden  Ausgaben  Böckh 
GIG  no.  2108.    Neue  Abschrift  bei  Latyschev  II  no.  20. 

Ir^ioronxi}  Jijf^ritQog  Ibq^^  £!bvox^/|toi;  {S^vyävriq,  vjtiq 
dvyonqog  iffi  hav\%ilg  Jn^tjftqirig  avi^7[M  JijfxiicQt, 

Schrift  wie  no.  6668. 

Z.  2  0  stott  O  der  Stein. 

Die  Form  Uffij  kennen  wir  jetzt  auch  aus  der  Mutterstadt  Milet: 
no.  6496. 


5668    Kalkstein,  oberhalb  der  tatarischen  Vorstadt  von  Kertsch  ge- 
funden, jetzt  im  Museum  von  Kertsch.  —  Latyschev  IV  287  no.  128*. 

Gewöhnliche  Schrift. 


5564  Kalksteinplatte  unbekannten  Fundortes,  jetzt  im  Museum  zu 
Kertsch.  —  Latyschev  IV  no.  215. 

l^fjiaöfjgy   -^i?i^|iji^?[^'«?]  *-^fio{<J)oi;  |  yvnjf   .  ovdig  Ldf^ficr-j 

Gewöhnliche  Schrift,  0  teilweise  kleiner,  auch  Q  kleiner. 
Z.  2  APMAAOY,  4  APMAAO  der  Stein. 

5565  Stein  aus  Kertsch,  jetzt  im  historischen  Museum  von  Moskau. 
— -  Nach  Zeichnung  und  Abklatsch  Oreschnikovs  herausgegeben  von 
Latyschev  11  300  no.  189  K 

BoTxag  \  Iloaeidwaviov, 
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Bachstabenformen  des  4.  Jahrhunderts. 

Bartäe  auch  auf  einem  ephesischen  Zweidrachmenstücke  (GOG  lonia 
59  no.  98).  —  Die  Namenform  Jlacetdei&rioe  begegnet  noch  auf  einem 
zweiten  Steine  des  4.  Jahrhunderts,  der  ebenfalls  in  Eertsch  gefunden 
worden  ist:  K^tog  \  Uooßtdecoviov  |  KQWfivlxtig^  Latyschev  146  no.  291. 
Nach  der  Anleitung  dieses  zweiten  Steines  wird  man  unter  llooeidtf&rtoc 
den  verstehn,  der  dem  Iloosidsfor  gehört. 

5666  Kalksteinplatte,  in  einem  Grabe  bei  Glinistsche,  der  Vorstadt 
von  Kertsch,  ausgegraben,  jetzt  im  Museum  zu  Kertsch.  -^  Stephani 
Gompte-rendu  1870/71.  273  no.  82.    Latyschev  II  no.  140. 

Die  Schrift  weist  nach  L.  wenigstens  in  das  4.  Jahrb.  ▼.  Ghr. 

Der  Name  njQog  ist  nur  aus  dieser  Inschrift  bekannt;  dass  er 
griechisch  sein  kann,  lehren  I\iQ(mv  in  Hermion  und  EifyrjQig  auf  Eos. 
Der  Genetiv  auf  -xkifoe  ist  vom  Nominativ  auf  ^xlffs  aus  gebildet;  die 
n&mliche  Analogiebildung  auf  einem  um  vierhundert  Jahre  jüngren  delphi- 
schen Steine:  A$oHXrloc  no.  2259 jf 

5567  Stein,  in  der  tatarischen  Vorstadt  der  Stadt  Kertsch  gefunden, 
jetzt  im  Museum  der  Universität  zu  Odessa.  —  Struve  Rhein.  Mus.  25.  359. 
Latyschev  II  no.  296. 

jQoaavig  IIaq>Xaywv  Aev%u}vo[g[*  \ 
5  jQvaavig  ^e\6KU)vog  fxa\)^6^eyog  |  ifi  MatToig. 

Gewöhnliche  Schrift.  —  Die  erste  Zeile  hat  ursprünglich  allein  auf 
dem  Steine  gestanden,  die  übrigen  sind  später  zugesetzt  (Struve). 

»Paphlagonem  hunc  mercennarium  fuisse  unius  e  Spartocidis  proba- 
bile  est:  titulum  enim  quarti  esse  a  Ghr.  saeculi  cum  litteratura  tum 
ionismi  vestigia  probantc  Latyschev. 

5568  Kalkstein,  gefunden  in  Kertsch,  jetzt  in  der  K.  Ermitage  zu 
St.  Petersburg.  —  Latyschev  II  801  no.  154  ^ 

Gewöhnliche  Schrift,  0  kleiner;  vielleicht  noch  aus  dem  5.  Jahr- 
hundert. 


5569  Kalkstein,  gefunden  auf  dem  Mithradatesberge,  jetzt  auf  dem 
Königshügel  bei  Kertsch.  •—  Stephani  Gompte-rendu  1874.  108  no.  1. 
Latyschev  II  no.  164. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift. 

Büg  aus  OY^  L.;  der  Name  ist,  wie  auch  I^Tc&fiyff,  paphlagonisch. 
Die  Flexion  Mtcoti/c:  i^TC^Tso  stimmt  mit  Afai^f  :  Mayito  überein,  die  mit 
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Latyflchev  no.  116  zu  belegen  ist.  Abweichend  Bdysos  (no.  78)  zum  No- 
minative Bdyi^e;  B&ytixiK  statt  Bdysog  in  Gorgippia  (Latyschev  no.  402  40)- 
Wie  ÜTcoTfo»,  Mavica  aach  'Atrem  Latyschev  IV  no.  227,  no.  294,  SMi^dfuca 
II  no.  381. 

Nicht  jänger  als  das  4.  Jahrhundert  (Latyschev). 

5570  Ealksteinplatte.  Gefunden  oberhalb  der  tatarischen  Vorstadt 
von  Eertsch,  jetzt  ebenda  im  Museum.  —  Latyschev  IV  286  no.  66 '. 

ö  ^ETVtxaQeog.  \  IlaQfiiviov  \  JtjfiijTQiov. 

Buchstabenformen:  noch  E,  0  und  Q  kleiner. 

5571  Kalkstein,  auf  dem  Mithradatesberge  gefunden,  jetzt  auf  dem 
Königshügel  bei  Kertsch.  —  Nach  Abschrift  und  Abklatsch  des  Mnseums- 
custos  Pamphilov  herausgegeben  von  Latyschev  II  no.  97. 

f/]rti^  BoXag 

^idaiog       Avdoiog 
yvvriy  vloQf 

2ifiov  ^ijtfiQ  %al 
5  ddeXq>€6[g]. 

Den  Schriftformen  nach  wol  nicht  jünger  als  das  6.  Jahrh.  (La- 
tyschev). 

Der  Name  *Ixlti  ist  uns  schon  auf  dem  Steine  no.  5661  begegnet. 
Den  Namen  ihres  mit  ihr  bestatteten  Sohnes  umschreibt  Hoffmann  (Griech. 
Dial.  III  68  no.  153)  BovXäg;  er  würde  so  einen  griechischen  Namen  er- 
halten, wie  ihn  sein  überlebender  Bruder  geführt  hat. 

6572  Kalkstein,  in  einem  Grabe  des  Mithradatesberges  bei  Kertsch 
gefunden,  jetzt  auf  dem  Königshügel  bei  Kertsch.  —  Stephani  Compte- 
rendu  1868.  117.    Latyschev  II  no.  68. 

^Itaylij  I  ^Aydd'iovog  ywri.  \  ^Ayd^iav  KoXliog.  \  Ev/toQia 
Ayd&cjvog, 

Gewöhnliche  Schrift,  doch  0  kleiner  als  die  übrigen  Buchstaben  und 
Q  hat  die  Gestalt  A. 

Der  Name  K6XXt€  begegnet  auch  auf  der  Grabschrift  L.  no.  246 
Maria  fwfi  K6JLLog\  man  könnte  ihn  auf  das  Element  -noXog  beziehen, 
er  ist  aber  wol  barbarisch. 

Nicht  jünger  als  das  dritte  Jahrhundert,  vielleicht  älter  (Latyschev). 

5573  In  der  Vorstadt  Glinistsche  gefnndner  Stein,  jetzt  auf  dem 
Königshügel  bei  Kertsch.  —  Nach  einer  Zeichnung,  einem  unvoUkommnen 
Abklatsche  und  einer  Photographie  Latyschev  II  no.  248  (dazu  die  Addenda). 

Mr/TQoßifjg. 
Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 


[5574—5578]    Kleinasien  (Pantikapaion.  Theodosia).  667 

5574  Stein,  der  anf  dem  zwischen  dem  Mithradatesberg  und  dem 
goldnen  Tumnlas  gelegnen  Abhänge  gefanden  ward  und  dann  verloren 
gieng.  —  Nach  einer  Abschrift  des  Directors  des  Museums  zu  Eertsch 
herausgegeben  von  Latyschev  II  no.  183. 

N{t)iia{v)dQo\Q  {n)olvx\äQ€og. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift,  die  in  daa  4.  Jahrh.  weist. 
NKAAPOj^die  Abschrift,  dann  P  statt  P. 

5575  Ealksteintafel,  am  Nordabhange  des  Mithradatesberges  ge- 
funden, jetzt  im  Museum  zu  Eertsch.  —  Latyschev  a.  a.  0.  II  no.  185. 

Nvfiq>6d(o\Qog  'EQfio\Ti(jät€OQ. 
Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 

5576  (124)  Ealksteinplatte,  am  Nordabhange  des  Mithradatesberges 
gefunden,  jetzt  auf  dem  Eönigshügel  bei  Eertsch.  — .  Stephani  Compte- 
rendu  1880.  131  no.  8.    Latyschev  II  no.  195. 

ÜQOfjifjd'os  I  ÜQWtayofeio, 
Gewöhnliche  ionische  Schrift,  vielleicht  noch  des  5.  Jahrhunderts. 

5577  (117)  Marmortafel,  wie  vorhin.  —  Stephani  Gompte-rendu 
1877.  278.    Latyschev  II  no.  207. 

OoQfiitav  I  BQOtaxov. 

Gewöhnliche  Buchstaben,  0  und  Q  kleiner. 

Die  Wortform  BQdtaxos  ist  inschriftlich  auch  für  Ephesos  bezeugt, 
handschriftlich  für  Hippokrates  durch  Galens  Glossar  (Hoffmann  Griech. 
Dial.  III  273).    Übrigens  ist  sie  nicht  auf  lonien  beschränkt. 


Theodosia. 


Arrian.  Peripl.  Ponti  Euxini  30:  ....  Stvdoaiav  ....  xal  aihrj  na* 
Xaia  ^y  'EXXäe  nolig,  *Ic9rixij,  MiXrialcav  Sbtoixos. 

5578  (118)  Bechts  unvollständige  Marmorbasis,  gefunden  in  Eertsch, 
jetzt  ebenda  auf  dem  Eönigshügel.  —  Stephani  Gompte-rendu  1875.  87. 
Latyschev  II  no.  8    (Dittenberger  Syll.^  no.  130). 

OaiviTtTtov  älvd-^fia  vTteq  %ov\  \  adekipov  ^^qtb  -  -  |  .  tov, 
a^ovTog  natQLOaÖ€[og  Qevdo]\airig  tuxI  ßaaiXevovrog  2ivd[üiv]  \\ 
5  iSüBiy  yuxl  Qcnmv. 


Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  1  ergänzt  von  L.  —  5  Anf.  sind,   wie  L.  festgestellt  hat,  einig« 

Griech.  Dial.-TniMihrifUiu.    III.  Band.    2.  Hilfte.  46 
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Baohstaben  radiert;    Termatlioh   hat  eine  Angabe  wie  hoI  MaXxmw  da  ge- 
standen, die  später,  als  sie  nicht  mehr  zutraf,  getilgt  ward. 

Die  Inschrift  ist  von  Stephani  der  Zeit  Pairisades  I  zugewiesen 
worden  (sieh  zu  no.  5558).  Genauer  hat  Schäfer  (Rhein.  Mus.  88.  310)  ihr 
Alter  bestimmt:  sie  fällt  in  eines  der  fünf  ersten  Regierungsjahre  des 
Königs,  wo  er  die  Herrschaft  mit  seinem  ältren  Bruder  Spartokos  II  in 
der  Weise  teilte,  dass  dieser  äQx<^  Boandgov,  er  selbst  äQx<oy  Stvdoaifjc 
und  ßaciXt^c  der  östlichen  Stamme  war.  Da  die  Weihung  nach  dem 
^QX^"^  ^tvSooltje  datiert  ist,  habe  ich  sie  unter  diese  Stadt,  nicht  unter 
Pantikapaion,  ihren  Fundort,  gesetzt. 

5579  (125)  Thonsohale,  gefunden  auf  dem  Gute  Elteghen  im  Di- 
striote  Feodosia,  jetzt  in  der  E.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  —  Stephani 
Gompte-rendu  1877.  278  f. 

Schrift:  M,  =,  t,  V. 
(<0^J:  IE  MI  die  Schale. 

5580  Unten  gebrochner  Kalkstein.  Bei  Kertsch  gefunden,  jetzt  im 
Museum  auf  dem  Königshügel.  —  Latyschev  IV  no.  400. 

0il6S9vog  I  StQcnanfctKTog  \  Oevdoaievg. 

Gewöhnliche  Schrift,  die  O  kleiner,  4.  Jahrh. 


n.   Myes. 

Die  Stadt  heisst  bei  Hekataios  (Fragm.  Hist  Graec.  I  15)  Afi^c, 
ihre  Einwohner  erscheinen  auf  den  attischen  Tributlisten  als  Afvi^ooMM, 
auf  den  autonomen  Münzen  steht  lAYH  (Head  Hist.  Num.  505).  Die 
Namenform  MvoOe  ist  griechische  Umdeutung  des  karischen  Namens, 
mit  dem  Ilavafivrfc  in  Halikamassos,  X^Qo/aöffe  auf  Samos  verbunden 
werden  müssen.  Da  Hara/A^c  auf  Kos  die  Namenform  IlavafAiac  ent- 
spricht (no.  8624 6f 4),  so  ergibt  sich,  dass  i  erst  im  Munde  der  lonier 
entstanden  ist. 


m.    Priene. 

5581  Fünf  Blöcke  einer  der  Ecksäulen  des  Athenetempels  zu  Priene, 
▼on  denen  vier  ins  Britische  Museum  gekommen  sind,  während  der  fünfte 
verschollen   zu  sein  scheint,   nachdem  er  pji  Ort  nnd  Stelle  von  Mnrray 


[5581.  5582]  Kleinasien  (Priene).  669 

abgeschrieben  war.  — -  Hioks  Ano.  Gr.  Inscr.  no.  402  (Dittenberger  Orientis 
graeci  insor.  sei.  no.  12). 

[Baailevg  ^valfiaxog  ÜQirivewv  TTJt.  ßovliji  \  xat]  TcJt 
drUiiOi  xalQu\y.  Ol  nag  ificSv  Tteinpi^evzeg  |  7tQ]€GßevTal 
^^niad'iyrjlg  xat  ol  fiez  avrov  [  d(pi]K[6iÄevot  t]6  xe  xfrifpiofia 
5  [ä7CBdooav\  \\  tjfuv  x[ai  avT]oi  awrjad'ivTeg  i[7it  %wi\  j  eqqci- 
ad-av  rifjLag  xb  luxi  rovg  q>LX[ovg  yuxl  tag]  \  dwdfdeig  xat  xä 
TiQdy flava  xcrra  [rtaaav  tiJv]  |  xct!^o^  dieXey^aav  fvagaTtltjaliog 
%öig  hf  %WL  I  [xl)riq>i\afiai;i  yeyQafiftivoig,   ifiq>apl^ovreg  tvbqc  \\ 

10  [te  T^]g  €vvoia\g]  rjg  e^si  6  d[%iog  sig  rifiag^  ycai  ort  |  ifti- 
(neiXd[vT](av  [^]f^f!üv  Tcei-S^aQXf^iy  2w[ad'ivovg  tov]  \  OTQOTijyov 
[v7v]i^xovoev  TtQodv/xwg  nai  o[vdaftcjg]  \  äq>io%a%aL  twv  ^fup 
7(j^olfA(aVy  imxLtz^q  7€aQ&ov\\iJLev7ig  t%  b]cJ^g  vni  tb  Mayrtq- 

15  %ia\y  avTwy  ||  x]at  tcjv  av[QaTi€ü]T(Sv  twv  awe7tt7tOQ[evofi€' 
v(av]  I 

Gewöhnliche  Schrift. 

Der  Text  ist  von  Hicks  ergänzt;  nur  die  Einsetzung  von  nsfiqf^ivfse 
Z.  2  gehört  Dittenberger.  Dieser  hat  auch  versacht  in  die  Zeilen  16 — 19, 
die  Hicks  nnergänzt  gelassen  hat,  Zusammenhang  za  bringen. 

Ionisch  ist  in  dem  Schriftstücke  nnr  die  Gonstraction  von  nsi^oQxsTy 
mit  dem  Genetive,  die  auch  in  dem  Briefe  des  Dareios  an  Gadatas  er- 
scheint und  nach  Dittenbergers  höchst  wahrscheinlicher  Vermutung  der 
aus  Herodot  bekannten  Gonstraction  sul'&ta&al  xivog  nachgeformt  ist 
(Hermes  81.  643  ff.). 

5582  Zwei  Marmorfragmente  aus  dem  Tempel  der  Athene  Polias 
zu  Priene,  jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Hicks  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  426. 

Zusammenhang  ist  nur  auf  dem  ersten  Fragmente  herzustellen,  wo 
68  von  Z.  6  an  heisst: 

[i6^(j]€Tat  de  TCfi  ßiov  tov  a[v%ov  Tuxt  t^v  dvaiap  tcSl  \ 
ndlaeiöcivi  awreksl  x[(nrd]  To[vg  vofiovg  tovg  ^loiviav\  \  dtehiig 
de  BOraL  7va\yT(o\v  xa^a7re[^  iMxi  ly  \  t]^  axr^XtjL  dvayiylga- 
10  7ti;a\Lj  xat  %ä  akhx  [oaa  ||  did(nai\j  Bit^ai  de  avT](SL  tmxI  e^i 
7tQVTav[Biwi  I  aiTTjaiv,  orafi  noXig  # e]^a  tcol^i^j  %ai  7tqoB\dQiav  \ 
iv  %dig  dy&aiv  «Jjojvrt  yu^voeov  a[ir^qpai'oy]  |  -  -  -  - 

Schrift:  A,  A,  A  mit  geschweiften  Hasten,  1;  O    und  O  kleiner. 

Die  Ergänzungen  in  Z.  6.  7.  11  hat  Hicks  aus  no.  4275  übernommen; 
das  selbe  Fragment  bietet  Z.  7  Ixwxi  X6^^*<^-  Hinter  xQV^^^  erscheint 
auf  unsrem  Fragmente  noch  ein  Buchstabenrest,  den  ich  für  den  obren 
linken  Teil  eines  Z  nehme;  damit  ist  die  Ergänzung  i^itpavw]  ge- 
geben. 


46' 
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5588  (142)  Marmorblock  anf  einer  Ante  des  Tempels  der  Athene 
Polias  ZQ  Friene,  jetzt  im  Britischen  Museom.  —  GIG  no.  2904  (nach 
Ghandler).  Le  Bas  Vöy.  arch.  III  no.  187.  Hicks  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  399 
(Dittenberger  Syll. »  no.  158). 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Form  vaöe  begegnet  etwa  gleichzeitig  auf  einer  Inschrift  ans 
Phanagoreia.  In  Attika  hat  man  im  einfachen  Worte  bis  260  v.  Chr.  an 
V9f&G  festgehalten  (Meisterhans'  127). 


5584  Basis  einer  Statue,  beide  jetzt  im  Pergamon-Museum  zu  Berlin. 
—  Schrader  Priene  I  150  f.  (Minuskeln). 

Auch  hier  die  ionische  Form  Uq^  aus  &^,  sieh  zu  no.  5437« 

5585  (141)  An  der  Westseite  des  bei  dem  Quellentore  gelegnen 
Turmes.  Die  Inschrift  steht  auf  dem  Sturz  einer  Bildnische  und  bezieht 
sich  auf  das  Relief,  das  einst  unter  ihr  eingelassen  war.  —  Böckh  CIG 
no.  2907  (nach  Ghandler).  Le  Bas  Voy.  archeol.  III  no.  186  (Boss  Arch. 
Aufs,  n  582,  Eaibel  Epigr.  graeca  no.  774).  In  Minuskeln  bei  Wiegand 
Priene  I  44. 

^Ynyiad'üq  OiXiogy  KvftQiog  yivog  i^ahxfuvogj 

vlbg  ^^Qlavwvogj  NctoXoxov  eldey  ovag 
QeGfjUHpÖQOvg  te  ayvcg  notviag  kfi  q>aQ8av  XsoTiöig' 
otffeat  <f  kv  TQLoaäig  ^gwa  Tovde  aißeiv 
5  7]Vfoyov  7t6keuog  qyvXocMy  xmqov  %   aTcidat^ccy, 
^iiv  &«xa  iÖQvaey  tcvda  ^eibv  OiXiog. 

Die  neue  Lesung  hat  die  Form  Na6loxw,  die  Boss  vermutet  hatte, 
als  auf  dem  Steine  stehend  ergeben. 

Ionisch  sind  in  dem  Epigramme  nur  die  Schreibungen  ao,  «o  für  av 
und  ffv.  Die  Messung  von  ^Q(»a  als  Dactylus  hat  in  dem  ^Qoitog  der 
Odyssee  ({  803)  ihr  dassisches  Vorbild. 

Vermutlich  aus  der  Zeit  Alexanders,  vgl.  Wiegand  a.  a.  0.  45. 

___________ j , 

5586  Marmor,  halb  durchgeschnitten  und  zu  zwei  Türpfosten  ver- 
wendet, Eafifeehaus  des  Sophoklis  in  Kelebesch.  —  Judeich  Mitth.  16. 
291  no.  15. 

links:  rechts: 

udiaxvi'^'^og  \  uiiartidew.  Bivfc^  \  ^iartid&o. 

Schrift:  noch  t. 

Zu  Brndgifi  vgl.  BirgaQoe  auf  Eos,  z.  B.  no.  3624  Cq«* 
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((587  (148)    Münsinschriften. 

Die  Silber-  und  Eupfermünzen  des  Britischen  Mnseams  sind  CGC 
lonia  229  ff.  verzeichnet.  Die  Namen  der  Beamten  bieten  nichts  bemer- 
kenswertes. Dagegen  gibt  sich  im  Namen  der  Stadt,  deren  Einwohner 
llQitirsig  heissen,  zu  erkennen,  dass  diese  lonier  gewesen  sind,  da  Uglavöoe 
auf  Kreta  lehrt,  dass  die  Namenform  ÜQu^rtj  auf  JlQtdvoä  ruht. 

*  * 

Zum  Gebiete  von  Priene  gehörte  das  Uayu&tfior:  Strabon  p.  884  ... 
tije  IIavta>vtx^g  haltte,  fjv  iv  tfji  Ilgitiviayif  x^Q^  cwteXaiknv  "Io^pmq  x&i 
'JEXiHooyioii  nooeidcüvi.  In  der  Nähe  liegt  das  heutige  Dorf  Tschangli. 
Dort  fanden  englische  Reisende  1678  einen  Stein,  der  den  Anfang  eines 
Beschlusses  des  xoiviv  t&r  'I<&ya>y  enthält. 

5588  (144)  Kirche  der  H.  Jungfrau  in  Tschangli  (Mykale).  Nach 
dem  Stiche  Wheelers  herausgegeben  von  Böokh  CIG  no.  2909. 

^Efvl   ftQvtdvewg  ^AfxvvTOQog,    €do\^ev  ^liavwv  %ri  ßovXij, 

T(Sv  uieß€dl\üfv  a^io{v)rcü}v  ovayQaTttljaL  üg  an^lXt^v   teXeai^ 

5  Tciig  e{€i})vT(Sv  yuxi  ||  arfflai   elg  nav{i)wviov  tc^qI  \  T^g  dintjg 

T^^  yevofjiivrjg  Tcegi  \  Tfjg  ieQ€tvelrig  tov  Jtog  tov  \  {B)ovXi^lov 

xa^  T^g  ''H{Q)ti(g),    (d)otvaL  \  airsdig  TuoevaTtaq  [xat]  aoToi  a|e- 

10   oi;a[ti'].  ||  ^Eni  XLov  7tQVTave(vo)vTog  ^eßedioig  xara 

Die  Fehler  der  Abschrift  sind  von  Böckh  verbessert.  Z. 8  AHION- 
TQN.  —  4  EOYTQN;  vgl.  IwvroC  in  Milet  no.  649644.  —  6  HANöNION. 
—  8  MOYKHIOY;  B.  ändert  unnötig  auch  das  H.  —  HKHEMOYNAI.  — 
10  nPYTANEQNTOI;  nQvtaviwtos  Boss  Arch.  Aufs.  II  682  nach  ßaai- 
Xiwxoc  in  Pantikapaion  GIG  no.  2107  e  (Latyschev  Inscr.  or.  septentr.  Ponti 
Eux.  II  16  no.  18) ;  vgl.  öoXwfdvf)  Archil.  fr.  102  und  Bncheler  zu  ixetsvio 
Herond.  m  71. 


b    Ephesos,   Klazomenai,  Kolophon  mit  Smyrna, 

Phokaia,  Teos. 

IT.    Ephesos. 

5589 — 5596  Ehrendecrete  auf  einer  Anzahl  von  Marmorblöcken, 
die  Wood  in  dem  Proscenium  des  grossen  Theaters  aufgefunden  und  in 
das  Britische  Museum  gebracht  hat.  Sie  stammen  alle  aus  dem  Tempel 
der  Artemis  und  liegen  der  Zeit  nach  nicht  weit  aus  einander.  —  Wood 
Discoveries  at  Ephesus,  Append.  IL  Genauer  Hicks  Ancient  Greek  In- 
scriptions  in  the  British  Museum  no.  448  ff. 

Schrift:  die  Hasten  der  meisten  Buchstaben  sind  leicht  gekrümmt, 
die  Q  kleiner, 
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5689    Wood  no.  19.    Hicks  no.  449  (Dittenberger  SylL'  no.  186). 


^'Edo^ev  TTJL  ßovXiji  nuxl  twv  di^fuoi*  ^Hgoyelztov  Ansv 
IIbqI  üpv  oi  vBCDTCÖlai,  xat  ol  xovQ7]teg  xaraatad'evTeg  dukex^- 
aap  I  riJL  ßovkijt  xal  rö  xpiqtpiafia  avtjveynav  vilg  ytqovoiag 
xctt  xbiv  eTtixl'^tcDV  vTteq  Evq>QOviov  TtoXiteiag,  deiox^^  ^^^ 
ßovlijt'  I  'ETtudij  Evq>Q6viog  ^Hyijfiovog  ^^TuxQvav  Ttqotsqov  te 
etvovg  uiv  xcrt  TtQO&vfiog  dieraXei  Ttsgi  vor  drlfiov  tov  ^Efp^- 
aitav,  yual  vvv  \  a/toaraleiarig  ngsaßeiag  nqog  IlqBTtihxov  vrto 
ri\g  yeqovair]g   luxl   %Qv   htiyiXrixwv   VTtiq  xov   atad-fiov  zov 

5  leqov  aal  T^g  azelel\\ug  xf^i  &ewi  owdioiTUjoev  fiezä  Ttjg  7cqe~ 
aßeiag^  OTtwg  av  ri  ai:iX[BC\a  V7taqxf]i'  t^i  -d-ealij  nuxl  ra  XoiTta 
iv  SfcaOL  "Mtiqoig  dcateXei  \  xqriotiiog  wv  %at  %oivijL  %cii  drjiiwv 
Tuxi  IdiaL  toig  hfxvyxdvovai,  t[c3]]m  noXiTtav'  iyvuia&ai  inaL- 
viaai  Te  Ev(pq6vtov  evvolag  ?veiievy  \  r^v  Mxev  Tveqi  tb  to  ieqoy 
nal  vijfi  TtokiVy  nuxl  öovvai  avuwi  7toXiTe[ia]v  ifp  toTfi  %ai 
OfAolfjL  avrßi  nal  iKyovocg,  avayqonpai  de  avrfSi  t^ju  |  rtoXi- 
Tslccv  üg  TO  leqov  Tijg  uiqxiiiidog^  ov  aal  ai  XoiTtal  Ttokixi^ai 
ä\vayeyqa(iixivav  uolv,  emyikifjqwaai  de  avxov  yuai  elg  (pvXijv 
nai  eig  |  x^^^^^^^v^»  OTttog  av  eiduioi  fcavxe^j  oxi  6  drjpLog  6 
^Etpeaiwv   tovg   eveqy[eTov]vTag  to  tb   leqov   aal   T^fi   noliv 

10  Tifiai  dwqeaig  Talg  mqoOTpiovaaig.  \\  ^'Elaxe  q>vX^v  'Eqmaevg^ 
XiXiaOTvv  Idqyaöevg. 

Der  Dialekt  ist  verwischt  bis  auf  den  Genetiv  Ysgovoifje  (Z.  4),  der 
sich  neben  ysQovaiae  (2)  gehalten  hat,  bis  aaf  den  Dativ  Sfwifjt  (Z.  7), 
der  in  der  Formel  i<p'  tarji  xcd  6/ioifji  auf  den  Urkunden  dieser  Art,  wenn 
auch  nicht  ohne  Ausnahme,  weiter  geführt  wird,  und  bis  auf  den  Mangel 
des  Augments  in  awdioixtianf  (Z.  6.),  vgl.  xaxolxusB  Herod.  11  154  u.  s.  f. 
(Bredow  811).  Ionische  Lantform  zeigt  auch  das  aus  der  Ilias  bekannte 
Wort  xo>6QijTee  (Z.  1).  —  Man  beachte  den  Gegensatz  zwischen  *Eq>iauK 
und  *E<p8a9iu€:  während  Stephanos  die  beiden  Ethnika  als  gleichwertig 
behandelt,  lehren  die  Inschriften,  dass  *E^iatos  der  Bürger  der  Stadt, 
^JSfpßtft^g  der  Genosse  der  Phyle  ist. 

Wegen  des  Streits  um  das  Vollgewicht  des  isgoe  tsxa&fA6t  verweist 
Hicks  auf  CIA  no.  476. 

Die  Urkunde  f&llt  nach  Droysens  Vermutung  in  das  Jahr  S02/1 
(Gesch.  des  Hell.  >  H,  2.  202  Note). 

6590    Wood  no.  12.    Hicks  no.  460. 

Ebrendecret  für  0Qa6[yßovXogl'\  IloöeidcavCov  Mdyvtie  aus  der  selben 
Zeit.    Darin: 

Z.  1  ^.Aq^efKov  MtjTqaöog  elnev. 
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6591  (147)  Wood  no.  7.  Hioks  no.  468  (DiUenberger  Orientis  graeoi 
inscr.  sei.  no.  10). 

Ehrendeoret  für  NutaySeae  ^A^undgxw  *P6dioc  ans  der  Zeit  um  299 
y.  Chr.    Darin: 


Z.  9  ffivoiwc  arsqxivioif 
Z.  11  [ig>*  Vaiji]  aal  Ofioiriu 


Dass  auf  Dooumenten  des  Jahres  104  n.  Chr.  (Hicks  no.  481)  Formen 
wie  xQ^^o^f  0Qy^Q90i,  Agyrgia  "Agtsfug,  xQ^fo^  'Aßti/udoc  begegneD,  kann 
nach  der  Bemerkung  zu  no.  6649  nicht  befremden. 


5692    Wood  no.  2.    Hioks  no.  464. 

Ehrendeoret  für  Ät^xumoQ  'Eg/ioyiwwg  'Ol^r&uK»    Darin: 

Z.  1  Bgotaxog  Itka%iavog  äftw. 
BgStaxos  wie  no.  6677. 


6598    Wood  no.  1.    Hicks  no.  466  (Dittenberger  Syll.*  no.  648). 
Ehrendeoret  for  !4ya^x%  \^Ä\yii/A&r<K  'P6dioc,    Darin : 

Z.  7L  iTtiüXriQwaav   de  \  avxhv  rovg   ioaijvag   eig  qwX^y 

Z.  11  ^'Ehx%^  qmXiiii  Bsfißlwig,  %tXiaarvv  ^iytSteog. 

Nach  Pausanias  (YIII  18,  1)  heissen  die  Untdtogtc  der  ephesischen 
Artemis  iae^se.  In  der  poetischen  Sprache  ist  iacf^i^  synonym  mit  ßaci- 
Uve  {oG  OS  ^86^  iüffifra  tMoi  ^hav  Eallimachos  Mt  Aia  66)  und  bezeichnet 
nach  den  Eiillimachosscholien  zunächst  den  Bienenkönig.  Die  aus  dem 
Altertume  stammende  Zusammenstellung  mit  ioiJi6g  liegt  nahe  und  wird 
richtig  sein;  man  denke  an  Icv-  in  MnsöÜLaog,  Iloe^saOiaoc  (Fick  Gart. 
Stud.  9.  194).  —  Afy<&t9oe  ist,  wie  *Hytit6Qet[o(i]  Hioks  no.  464,  lehrt,  aus 
AlyihtBiOQ  hervorgegangen  (sieh  Dittenberger  zu  der  Stelle).  Die  Ange- 
hörigen dieser  /'^^^^  heissen  nach  einem  Afyonoc  (d.  i.  'Ziegenohr', 
Tgl.  Ävxcvxos  in  Thessalien),  wie  die  *^x^Q^^»  S^t^^'oi,  XijXtltrßo*  nach  ihren 
Führern  *Vx^6^t  ^^f^^^»  Xi^Xoar, 

5594  Wood  no.  21.    Hicks  no.  466. 
Ehrendeoret  für  einen  Unbekannten.    Darin: 

Z.  3  TtQO&vfiirig  ovdkv  [lAXfie/rcov]; 
Z.  4  i(p   Hof]  xai  Ofioitj. 

5595  Wood  no.  11.    Hioks  no.  467. 
Ehrendeoret  für  Avaixcor  EI(a^Jm9  Bfißatog.    Darin: 

Z.  3  QQeti^g  tvsM  yuzl  tvvolag. 

Die  Wortform  fvsxs  ist  auch  Hicks  no.  461 ,  gebraucht.    Ausser  für 
Ephesos  steht  sie  für  Eyzikos  fest  durch  das  Decret  CIO  no.  8666,  für' 
Samos  durch  die  Urkunden  Mitth.  9.  194.  196 f.  (822  v.Chr.),  Dittenberger 
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Syll.  >  no.  183  (306/4  v.  Chr.).    Mit  dem  Verhältnisse  von  §vbxb  eu  hexa 
hat  man  das  von  miles.  sjuixb  zu  Bcs^za  verglichen. 

6596    Wood  no.  17.     Hicks  no.  459. 

Ehrendecret  für  Ev^da/iog  Ev/ji^Sovg  Uqhos  ix  Ka<pväv,    Darin : 

Z.  3  f.  ^'ElaxB  gmXijv  \  KoQrp^aiogy  xiliaavvv  ^AX&avfx^vB6\q, 

Z.  4  **AX^aifjU{vB6\g  hergestellt  nach  Hicks  no.5796io,  woMENEOZ 
als  Rest  erhalten  ist.    *AX'&aifie\yt{i\g  Hicks, 

KoQfiyaXog  ist  Ethnikon  zu  Koq^^  (vgl.  Ephoros  bei  Steph.  Byz. 
unter  Biwa),  Ka^ip^  wol  mit  xdQtjvov  zu  verbinden.  'AX&cufiivsog  ist  aas 
'AX^aifUvstoc  hervorgegangen  wie  Afydtreoc  aus  Atya>t9ioc  (sieh  zu  no.  5593  n), 
'AX^ifiiystos  das  regelrechte  Patronymicum  zu  lAl&aifUinis,  Der  Name 
des  Heros  'AX&cufUtftje  erscheint  auf  den  Inschriften  wie  in  den  Hand- 
schriften in  doppelter  Gestalt:  neben  'AX^cufiSvtfg  (so  auf  Eos  und  Rhodos, 
no.  3624  <Ito)  ^120 1«)  steht  M^fiivtje  (Thasos  no.  54715,).  Die  Formen 
verbalten  sich  wie  homer.  fjuaifp69i>Q  und  futfipdvog  bei  Archilochös  (fragm.  48). 

5597  Stein  auf  der  Südseite  des  Paulusturmes  in  Ephesos,  erst 
nach  seiner  Einfügung  beschrieben.  —  Benndorf  Jahreshefte  des  osterr. 
arch.  Instit.  H  Beibl.  27  und  HI  Beibl.  222.  Wilhelm  Jahreshefte  YHI 13. 
Kritik  und  Interpretation  ist  von  Wilamowitz  Herm.  34.  209  ff.  wesentlich 
gefördert  worden. 

Z.  1  fast  ganz  erloschen.  Z.  2  [MLad]ovfjtev  %i][v  y^  tt)v 
S]t]fj[oai]cev y  ^Vtg  tjv  xwv  itaiduiv  züv  KXEi\TO(pw\vj;ogy  %a& 
aaaa  h[i(ÄOVT]o.  ^E^aiQOv^ed^a  naga  d-ahzaaav  odov  Ttoöag  \ 
[eT^iiOüc  äftovifivovTsg  mto  trug  y^g,  nX&xog  Ttodag  bvmoi  dg 
5  tö  velxog  dia  \\  ^f^g  yv^  KlBtv[o](p(ji[v]Togy  aal  TtagaoTdaug 
%WL  relxBif  i%  r^g  f^iv  lir^  f^oi\^g  nodccg  Teaaef^jGtxorra,  ex 
Tfjg  de  E^w  fcddag  Ttevnjywvray  aal  xcrra  |  vuiv  m^yary  rag 
ix&iaeig  nodag  nevTrpiovTaj  %at  vov  ^Aawdyov  Ttayovy  \  oig 
6  ateqxav  TtequpiqBv  mmhaiy  navca  i^aifsified^ay  xat  idv  telxog 
d€\(Ä(Ofi€v  and  rov  Ttv^ov  %ov  ^^atvdyov  Ttdyov  tb  xara  v6  ^Eq- 
10  fiaiov  Tuxl  II  dvcnLdfi/ttiOfisv  avWj  oaa  Sid  Tr^g  y^g  Tavttjg,  rag 
TtaqaoTdöBig  imi  \  reixBi  nard  vd  Tt^OBiQtjfxiva,  uiaipo^e&a  de 
XcerofÄiaj  [o]aa  eveativ  \  ev  r^t  yiji  ircn;ri]t,  ij  OKltjod  r  Tcdqiva, 
X^ao^e^a  eig  %d  eqya  aal  odov,  \  wäre  TtQoadyeiv  xovg  U&ovg 
Ttqbg  %d  eqya,  yuai  (fdajfojg.  Tovg  i^uivag  \  ev  t^i  y^i  ev- 
avli^ead'av  ov  TMülv[ae]iy  fiexQ[t^  av]  Tel€Lw[9^i  td]  eQ[yd], 

Schrift:  die  Hasten  sind  ebenfalls  leicht  gekrümmt  wie  auf  den 
vorangehenden  Urkunden. 

Z.  3  7i6Sas  sfxoöt  &noxiiivcvf8s  &n6  xfjg  yfjgi  von  W.;  Benndorf  hatte 
wfojifivoyjeg  an6  xijg  y^g  zum  Folgenden  gezogen.  —  4  nXatog  n6bag  stkoöi 
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sig  x6  xsTxoe:  hier  ist  der  Text  nicht  in  Ordnung,  da  man  neu  vor  jtXdtos 
erwartet  und  da  die  Mauer  in  Wirklichkeit  nicht  20  sondern  9  ephesische 
FnsB  breit  ist.  —  12  Dass  mit  xQfiadiis^  ein  neuer  Satz  beginnt  und  von 
XQvio6fAs&a  die  Genetive  ^o^  und  Sdaxog  als  partitive  Genetive  abhängen, 
hat  von  W.  erkannt.  Von  dem  schliessenden  t  von  vdaxoc  ist  eine  Spur 
der  obren  Seitenhasta  erhalten.  —  14  i*ixe[^  Sv]  zslstcol^i  xä]  igya: 
Wilhelm;  auf  äv  scheint  ein  von  W.  benutzter  Abklatsch  hinzuweisen. 

Für  die  Formenlehre  ergibt  sich  aus  der  Urkunde,  dass  Xa^fOfiat 
auch  der  las  von  Ephesos  eigen  war;  früher  kannte  man  die  Form  nur 
aus  Milet  (no.  6497).  Noch  nicht  belegt  war  ein  partitiver  Genetiv  hinter 
XQ^o^h  doch  wird  der  Sprachgebrauch  von  Wilamowitz  schlagend  richtig 
begründet:  »sie  erb  alten  nicht  das  Recht  auf  eine  v»a,  sondern  auf  den 
itiis.  Daher  fehlt  der  Artikel.  Und  ebenso  fehlt  er  bei  vSaxos,  weil  kein 
Fluss  und  keine  Quelle  da  sind;  aber  die  Arbeiter  im  Steinbruch  werden 
sich  das  abfliessende  Regenwasser  einfangen  oder  auch  am  Strande  darnach 
graben«.  Neu  ist  auch  sioQdinaaig  im  Sinne  von  Freistreifen,  das  Sub- 
stantivum  axsqx&v  (so  richtig  von  W.)  wenigstens  in  einem  zusammen- 
hängenden Texte  neu,  denn  bekannt  war  es  schon  aus  der  Glosse  tniq^sa' 
ax9ip&v8g  (Hes.),  die  Fick  zur  Erklärung  des  Ortsnamens  JSx8<p(ov,  wie  er 
schreibt,  herangezogen  hat  (Beitr.  28.  37).  Ober  ix^atg  als  Yorsprung 
gerade  bei  Fortificationsanlagen  sieh  Richard  Schöne  bei  Benndorf  Jahresh. 
III  Beil.  222. 

Die  Inschrift  ist  älter  als  281,  wahrscheinlich  aber  nicht  älter  als 
287  V.  Chr.  (Benndorf  35  f.). 


6698  Marmorquader,  in  spätes  Mauerwerk  verbaut.  Darauf  Reste 
dreier  neben  einander  laufenden  Inschriften,  die  durch  vertiefte  Linien 
von  einander  getrennt  waren.  Nur  in  der  mittleren  Inschrift  ist  Zu- 
sammenhang zu  erkennen.  —  Heberdey  Jahreshefte  des  österr.  archäol. 
Instit.  II  Beibl.  60  (Facsimile  und  Umschrift). 

^EyfnxQTVQ^aac  :  int  rolg  SilyuH^ovaiv  :,  ofxvvvTa  :  -mftQwi : 

iri[o]Z^va  :  iyfiaQVVQ&iv  :,   rov   de   %\d[7t]Q0v  :  naQexuv  :  cv 

5  av  %6  ^p^x||[JMa  ^t.    '^(y)  de  :  ol  dvmtovreg 


Schrift:  E,  ^,  V;  die  Buchstaben  stehn  axoixffS^. 

Z.  2/3  •»[oJZ^ro:  v  ist  vor  C  unterdrückt  wie  in  der  Composition 
{ovivyia  u.  s.  f.).  —  6  *f^«.  'Ä^](v)  3«:  hinter  sichrem  [f*a]  sind  vier 
Stellen  frei,  darauf  folgt  schraffiertes  K,  dann  AE.  Bei  meiner  Herstellung, 
bei  der  ich  aus  dem  als  unsicher  bezeichneten  K  ein  A/  gemacht  und  A 
als  Rest  eines  A  genommen  habe,  bleibt  eine  von  den  vier  Stellen  leer. 
Dennoch  halte  ich  die  Ergänzung  für  sicher;  sollte  die  Interpunction  hier 
ausnahmsweise  eine  Stelle  ausgefüllt  haben? 

Wir  haben  das  Bruchstück  einer  Processordnung  vor  uns,  auf  dem 
bestimmt  ist,  dass  der  Zeuge  vor  den  Richtern  unter  Darbringung  eines 
Ebers  bei  Zeus  schwören  solle,  und  dass  der  Eber  von  dem  zu  stellen 
sei,  um  dessen  Angelegenheit  der  Process  geführt  werde.    Man  beachte 
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die  poetische  Form  Zifva,  die  im  Eide  angewendet  worden  ist,  nnd  die 
Form  XQfJxfta,  die  bisher  durch  ein  einziges  Zeugnis  ans  Ghios  vertreten 
war,  nnd  die  jetzt  wol  allgemein  aas  n^/m  (d.  i.  yggäzofia,  Kretsohmer 
Mitth.  21.  426,  1)  hergeleitet  wird,  endlich  den  Dativ  to&. 

Form,  Sohriftcharakter  und  Interpunction  des  Fragments  kehren  in 
no.  6600  wieder;  die  beiden  Denkmäler  sind  also  sicher  gleichaltrig.  Die 
Buchstaben  auf  den  Basen  der  von  Eroisos  gestifteten  Säulen  (Hicks 
no.  618)  weisen  altre  Formen  auf  (A,  ^). 

5699  (148)  Drei  Marmorblöoke,  am  Flusse  Eaystros  etwa  zwei 
englische  Meilen  nördlich  vom  Dorf  Ajasoluk  gefunden  und  in  das  Bri- 
tische Museum  gebracht.  —  Wood  Discoveries  Append.  VIII  no.  1.  Recueü 
des  inscr.  jurid.  greoques  I  30  ff.  (nach  einem  von  Newton  an  Dareete 
gegebnen  Abklatsche).  Hioks  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  477  (Dittenberger  Syll. » 
no.  610). 

Gesetz  zur  Regelung  der  Hypothekensohulden,  deren  Objecto  durch 
den  Krieg  entwertet  waren;  nach  Hicks'  Vermutung  handelt  es  sich  um 
die  von  Aristonikos  nach  dem  Tode  Attalos  III  hervorgerufen  Wirren 
(138—130  V.  Chr.).    Darin: 

Z.  21  7taQa66%(oaonf  xoig  vswTtoicug  d-eivai  int  ro  Bde^Xov. 

Z.  34  Toig  TCQOJtoLg  ngtitoig  aal  %oiq  akXoig  ifte^g. 

Z.  68  tav  iTVavXiwv  iMxdTiQtjfiivfov. 

Z.  69.  98  l^TCoXladog,  aber  72  ^AftoXla, 

Z.  90  f.  Toxovg  hciTeaaBQaaycaidendTOvg, 

Das  Wort  iS9^Xov  begegnet  sonst  nur  in  der  Poesie:  bei  Antimachos 
(A^fitlxQoe  %6&i  q>aalv  *EQtyvoc  »Treu  eSs&Xw,  Paus.  VIII  26,  4)  und  bei 
Apollonios  von  Rhodos  (IV  331  t&v  9'  ifroi  M^tfi  fU¥  h  Uqw  iontv  iSs^Xw) ; 
es  gehört  zum  altionischen  Sprachgute.  Beachtung  verdient  auch  der  Aus- 
druck oi  ta  fiszimga  Syyw&fitvoi  (42),  in  dem  Dareste  den  Gegensatz  zu  oi 
iyYV<ofA9voi  9rQ6g  avtä  xa  xti^fiaxa  erkannt  hat:  die  lAsxiwQa  sind  in  der 
Luft  schwebende,  unsichre  Forderungen,  im  Gegensatze  zu  den  durch 
Pfandobjecte  gedeckten  (sieh  zu  no.  6492  gegen  Ende). 

6600  (146)  Bruchstück  einer  marmornen  Stele,  deren  Inschrift  in 
mindestens  zwei  Columnen  angeordnet  war;  von  der  einen  besitzen  wir 
einige  zusammenhängende  Sätze,  von  der  zweiten  nur  einzelne  Buchstaben. 
Früher  auf  dem  Burghügel  in  Ajasoluk,  jetzt  im  Britischen  Museum.  — 
Nach  Pocooke  und  andren  bei  Böckh  GIG  no.  2963.  Nach  eignen  Ab- 
zeichnungen Röhl  IGA  no.  499  und  Hicks  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  678  (Ditten- 
berger Syll.  no.  801). 

[ ky  fiiv  r-i^S  ^«l^^ls  ^S  '^^^  aQiOTeQ'^v  7cet\6^€v]ag :, 

ijfi  iiev :  änoyLQv\ffe\[ij  de^iog  :,  ijv  öi  :  iftd^v  :  t^\[v  «JvcJw- 

5  fjiov  :  Ttzigvya  :,  xaV  |  [dtjo^et  :  xSv  dftoiiQvxpeL  :,   «jfvcJjw- 

fiog  :•  iy  di  :  r^g  äQiOT\[eQ\rjg  i  ig  Tijy  d^iipf :  neTd\[fi]&fog  :, 

^ju    fiiv  :   i&vg  :  ä7toiiiQ\[v]ipec  :,   evwvvfwg :,    Jjy    de  :  fffV  \ 


[5600—5602]  Kleinasien  (Ephesos).  677 

10  [de^^^v  :   TtTeQvya  :    iftagag  ||  [dtdoei   r  aTtom^^tpei^   Se^i- 
6g] 

Schrift  wie  no.  5598;  die  Bnohstaben  stehn  tnoiXfiMif. 

Die  beiden  Anfangszeilen  ergänzt  von  Böokh.  —  4  \di\&Q8i\  Skias 
'Eq>.  &QX'  1892.  82;  [hr]&Q9i  die  Herausgeber,  die  aber  dann  genötigt  sind 
anzunehmen,  dass  htatgtiv  auf  der  selben  Urkunde  in  zwei  versohiednen 
Bedeutungen  gebraucht  sei.  —  10  f.  ergänzt  von  Skias. 

Die  Verba  djfoxß^jnstr  und,  nach  Skias'  Ergänzung,  dtcUgair  haben 
hier  intransitive  Bedeutung.  IntransitiVes  axoxQ^Ttiuv  belegt  Skias  mit 
tijfjLOQ  äjfoxQvjtvovai  IJeXsMse  Hesiod  bei  Athen.  491  d  und  mit  ixsl  Sh 
&yaxcoQO^>vt9e  ixsTroi  ojiixQtnpav  Thuk.  V  65;  intransitives  SiSqcu  gebraucht 
Polybios  I  39,  1 :  xai  Stdßavrsc  bIs  Ttjr  2tx$Xiar  äipt^gfAtjoar  SvtHf&ev  sie  t^ 
Aiß^ffv.  Das  Adverb  l^c  (7)  ist  nicht  mit  Böckh  von  der  Zeit  zu  ver- 
stehn  sondern  mit  Skias  vom  Baume:  xaxa  t^  t^Blav  ngde  rä  nQ6am 
ünffüiv. 

Zu  den  Gonjunctiven  &jioxqi^h,  htdQBi,  dtdget  sieh  die  Bemerkung 
zu  xXiffiSBi  no.  5267. 

5601  Fragmente  von  marmornen  Säulenwülsten  aus  dem  Artemi- 
sion, jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Wood  Discoveries  of  Ephesos,  In- 
scriptions  from  the  site  of  the  Temple  no.  17.    Hicks  no.  519. 

a    Zusammengesetzt  aus  vier  Teilen. 
-  -  y . .  2aQdcrjv^  ^AQT[if,u]S(.  t[6v]  ovdc[v  avsdrpiev]. 

b    (6,  1  bei  Hicks). 
^u^QiaTod[va^  ävidifjKep]. 

Die  Fragmente  sind  gleichzeitig.  Ihre  Schrift  weist  in  die  zweite 
Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  und  zeigt,  dass  die  Stiftungen  mit  dem  Wieder- 
aufbau des  Tempels  im  Zusammenhange  stehn.  Die  Tatsache,  dass  eine 
Dame  aus  Sardes  an  ihnen  beteiligt  ist,  bestätigt  die  Angabe  des  Plinius, 
dass  der  Tempel  tota  Ana  exs^ruente  (N.  H.  16.  218)  wieder  erstanden 
ist  (Hicks). 

Die  sardische  Verehrerin '  der  Artemis  bekundet  ihre  Gesinnung  in 
der  Sprache  der  Heimat  der  Göttin.  Dabei  verwendet  sie  die  ionische 
Wortform  odS6g,  über  deren  Geschichte  WSohulze  Quaest.  ep.  113  f.  han- 
delt.   Das  samische  Tempelinventar  von  846/5  bietet  dafür  zweimal  SSik' 

{!A']Qi<nod[vaS]  in  b  wie  *AgxedvaS  zu  Erythrai. 

6608  Fragment  eines  Marmorreliefs,  in  dessen  Mittelpunkt  Rhea 
dargestellt  ist,  jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Hicks  Anc.  Gr.  Insor. 
no.  576. 

. .  .  ßoTiXXa  iirjiql  0Qvyli], 

Die  Seitenhasten  des  H,  A  und  Y  sind  gekrümmt,  0  ist  kleiner. 
-ßSidla  zu  'ßoxog  in  KXsSßoxos,  0tX6ßotog  u.  s.  f. 


! 
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6608  (146)  Auf  einem  Steine  des  83.  Bogens  der  Wasserleitung.  — 
Nach  Pococke  und  andren  herausgegeben  von  Böckh  GIG  no.  2964. 

Ev&t]vog  EvTtBi&Bog. 
[F]iog  llaTQOuXiog  JaidaXog  sgyaoctzo. 

Die  Eünstlerinschrift  ist  metrisch  (Böckh),  der  Künstler  der  von 
Pausanias  VI  8,  4  und  7  erwähnte  Erzgiesser  Daidalos  aus  Sikyon,  dessen 
Tätigkeit  noch  für  869  v.  Chr.  nachweisbar  ist  (vgl.  Robert  Hermes  85. 191  f.). 
Das  Werkf  zu  der  unsre  Basis  gehörte,  ist  vermutlich  »das  eine  Exemplar 
der  Statue  eines  ephesischen  Siegers,  dem  ein  zweites  am  Orte  des  Sieges 
selbst  entsprach,  gewesen«  Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  no.  88. 

6604  (150)  Auf  einem  Pfeiler  der  Wasserleitung.  —  Böckh  CIO  no. 
8008  (nach  Pococke  und  andren).  Waddington  bei  Le  Bas  Voy.  arch. 
Explic.  no.  166  a. 

Inschrift  zum  Gedächtnis  der  Antonia  Pulchra,  Tochter  des  unter 
Hadrian  lebenden  P.  Hordeonius  Lollianus  Sophista;  darin: 

Z.  2  ieg^. 

Diese  Form,  der  wir  auf  Paros,  in  Milet  und  Pantikapaion,  zuletzt 
in  Priene  begegnet  sind,  ist  auch  in  Ephesos  alt.  Das  Zeugnis  dafür 
steht  Plut.  Moral,  p.  795  <l:  t&v  h  'Etpiami  jwqi  ttjv  "Aßtsfity  6imI<oq  hcdtmjr 
fMXXuQijv  z6  TtQ&xov,  »W  ^Q^^  >  ^o  dk  tqIxov  TtoQUQfjv  xoXoüöiv  (dic  Stelle 
bei  Hicks  Anc.  Gr.  Inscr.  Ephesos  85). 

6606  Bruchstück  einer  Marmorstele,  jetzt  im  Britischen  Museum.  — 
Wood  Discoveries,  Inscriptions  from  the  City  and  Suburbs  no.  8.  Hicks 
no.  595. 

Schluss  einer  Inschrift  unbestimmbaren  Charakters.    Darin: 

Z.  2  u^atBioviog  \  öia  ßiov  twv  TtQO  7t6le\(ag  ^i;/ii}ir^o- 
5  atwv  I  TLul  Jiovvaov  0Xiw  ^v\ar(jjv  Titov  Avq^Xiov  \  lHov- 

Das  Fragment  ist  um  der  goldeswerten  Form  #üa>  willen  aufgenom- 
men. Durch  das  Etym.  magn.  (796, 48)  war  der  Cult  des  Auiyvoog  ^It^e  far 
Chios  verbürgt.  Jetzt  besitzen  wir  ein  Zeugnis  für  den  gleichen  Cult  in 
Ephesos;  denn  es  liegt  auf  der  Hand,  dass  ^Uod  ein  Genetiv  ist  wie  tiQsm 
in  Milet.  Hieraus  ergibt  sich  zweierlei.  Erstens,  dass  das  Lemma  der 
Hesychglosse  ^Uw  Aioyiuöov  18q6v  richtig  überliefert  ist.  Zweitens,  dass 
es  in  Zukunft  nicht  mehr  gestattet  ist  Genetive  wie  Uq9co  als  %ilesisch* 
zu  bezeichnen  (sieh  zu  no.  5495,  S.  681).  Bisher  nahm  an,  dass  UQem  der 
zu  dem  Nominative  ieQBcoe  neu  gebildete  Genetiv,  iSgecog  selbst  aber  aus 
dem  Compositum  d^x^'o^  gefolgert  sei.  Dem  Genetiv  ^lico  gegenüber 
versagt  diese  Hypothese,  sie  muss  also  wol,  so  ansprechend  sie  sonst  ist, 
aufj^egeben  werden. 
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5606  Stadt  Rhodos.  >Edo  ex  Styliani  Saridakis  schedis«  Hiller  von 
Gärtringen  16  XII,  1  no.  422. 

2(OTrjQeidog  wxt  \  KOTYPAI  ^Etpeaiag. 

Z.  2  Etwa  Kooavq>a6^  So  heisst  eine  andre  Ephesierin  IG  XII,  1 
no.  5396. 

2anfiQBidog  von  SamjQslg  ans  Sootff Qste,  dem  Femininam  zu  Za>' 
jfjQkte.  Über  das  Verbreitungsgebiet  dieser  Feminina  spricht  WSchuIze 
Rhein.  Mus.  48.  258. 

6607  (247  und  151)  Münzlegenden.  —  Vgl.  Head  Num.  Ghron.  1880. 
85  ff.  und  1881.  18  ff. 

1)  Stater  im  Britischen  Museum.  —  CGG  lonia  47  no.  1. 

El.       Vs.    AMB^IMI^^OMI^AO 

Das  Stück  ist  in  Halikamassos  gefunden  worden.  Daher  hat  es 
Gardner  dieser  Stadt  zugewiesen,  indem  er  den  Eigennamen  auf  den  von 
Herodot  (III  4)  erwähnten  ^vijs  bezog.  Hiergegen  erhebt  die  Sprache 
Protest.  Ist  OA^A^OS  ein  von  o^/m  abhängiger  Genetiv,  so  muss  dieser 
von  einem  Femininum  auf  -oS  ausgehn,  und  man  kann  dann  nicht  zweifeln, 
dass  man  die  Zeichen  mit  ^ku4vovc  zu  umschreiben  habe.  Dann  wird 
aber  die  Vermutung  Newtons  wahrscheinlich,  dass  die  Münze  nach  Ephesos 
gehöre,  indem  die  ^^irm  die  Artemis  von  Ephesos  sein  wird.  —  Nach 
dem  Facsimile  des  CGG  steht  das^inOA^^OS  sicher;  Frankel  (Arch. 
Ztg.  87.  27)  und  von  Sallet  (Ztschr.  f.  Numism.  10.  149)  lasen  an  dritter 
Stelle  I. 

Durch  die  geschlossne  Form  B  wird  der  Stater  in  das  7.  Jahrh, 
verwiesen. 

2)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  Gatal.  II  827  no.  9. 

iR       Vs.   ^Eg>.       Rs.   ^^iOTayoQjig. 
8)  Britisches  Museum.  —  GGG  lonia  52  no.  87. 
iR       Vs,   ^Eq>.       Rs.    JrjfmyoQtjg. 

4)  Museum  zu  Neapel.  —  Angefahrt  von  Head  a.  a.  0.  1881.  16. 

iR       Vs.   ^Eq>.       Rs.    Eoeld-wv. 

5)  Sammlung  Hüber.  —  Head  a.  a.  0.  1880.  118. 

M       Vs.    ^Eg).       Rs.    EoTta&idtj^s). 

6)  Britisches  Museum.  —  GGG  lonia  52  no.  40. 

M       Vs.   ^Eq>.       Rs.    Eox^^Qog. 

7)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  II  827  no.  4. 

Ä       Vs.   'Eq).       Rs.    Zrjy^g. 
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8)  Gabinet  des  medailles  (Sammlnng  Waddington).  —  Babelon  In- 
vent.  somm.  86  no.  1682. 

m       Vs.    ^Eq).       Rs.    Mrp^Qag. 

9)  Maseum  Hanter.  —  Macdonald  II  328  no.  10. 

JR       Vs.    'E(p.       Rs.    nvd^ayoQTfi. 

10)  Gabinet  des  medailles  (Waddington).  —  Babelon  87  no.  1691. 

M       Vs.   ^Eq>.       Rs.    SüOTt^g. 

11)  Ebenda.  —  Babelon  86  no.  1640. 

JR       Vs.    ^Eg>.       Rs.    T(e}ifiay6Qrig. 

12)  Gäbinet  des  medailles.  —  Mionnet  m  86  no.  171. 

Ä       Vs.    'Ey.       Rs.    0ayayd(iifi[g]. 

Diese  Münzen  erstrecken  sich  über  das  mit  dem  Antalkidasfrieden 
beginnende  Jahrhundert.  Schon  hier  dringen  attische  Formen  ein  (Moiga- 
YÖQoe  steht  auf  einem  mit  'iQunayÖQtjg,  IIv^ay&Qris  gleichaltrigen  Vier- 
drachmenstücke  der  Sammlung  Hunter),  die  von  268  an  ausschliesslich 
gelten.  Das  letzte  Beispiel  der  Schreibung  EO,  die  eine  Zeit  lang  neben 
EY  läuft  {mxxixog  GGG  62  no.  41),  liefert  die  der  Periode  280—268  an- 
gehörige  Bronze  mit  ESiX^ayv  (Head  Num.  Ghron.  1880.  181).  —  Den 
Namen  'OgxcLfiSrtoe  (Sammlung  Waddington,  Babelon  no.  1686),  darf  man 
wol  damit  in  Verbindung  bringen,  dass  es  in  Ephesos  eine  Phyle  der 
T^toi  gab,  von  der  Stadt  Teos  aber  berichtet  wird,  dass  'OQx<*f*^^oi  Mt^ 
vvtu  <fvy  'A^dfMvti  ig  a^v  Ik&^vxtc  sie  besiedelt  haben  sollten  (Pausan. 
vn  8,  6). 


y.    Klazomenai. 

6608    Auf  dem  Rande  eines  in  Vurla  ausgegrabnen  Dinosfragments. 
—  Nach  Bohlaus  Zeichnung  veröffentlicht  von  Zahn  Mitth.  28.  62. 

l^dTpfayoQrj  :  *£[ß]/u^i  ^  O  -  -. 

Die  innre  Hasta  des  A  etwas  geneigt,  E,  H,  ^. 
Vom  Herausgeber  dem  6.  Jahrh.  zugewiesen. 

5609  Kalksteinstele,  in  der  Nähe  von  Vurla  gefunden,  jetzt  in 
Berlin.  Oben  abgerundet,  die  linke  Hälfte  der  Rundung  und  unten  ge- 
brochen. —  Judeich  Mitth.  16.  888  f.  no.  2.  Beschreibung  der  antiken 
Skulpturen  466  no.  11766.  Auf  meine  Bitte  hat  Hiller  von  Gärtringen 
die  Inschrift  untersucht  und  mir  einen  Abklatsch  zur  Verfügung  gestellt. 

2TijXtj  I  \^H]avxi^]g  Ttig  |  [K]l€ü}vog  \  ywaimg. 
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Schrift:  E,  A^,  V. 

Z.  2  ['H]<wxirjsi  Hiller  von  Gartringen,  der,  ebenso  wie  Dr.  Watzin- 
ger,  vor  dem  Steine  »den / Eindrucke  bat,  »dass  yor  dem  VXIH^  die 
Spuren  eines  t  erscheinen«.  Auf  dem  Abklatsche  sind  diese  Spuren  nicht 
wahrnehmbar.  Judeichs  [T]vxiijs  ist  um  ein  Zeichen  zu  kurz  (der  Name 
Hesse  sich  zur  Not  als  Femininum  zu  einem  dem  epischen  Tuxlog  ent- 
lehnten Mannesnamen  halten),  [EvT]uxiif€  der  Beschreibung  verbietet  der 
Raum. 


MIO  (169)    Münzlegenden. 

1)  Berliner  Münzkabinet   (Sammlung   Imhoof-Blumer).    —    Imhoof- 
Blumer  Monn.  gr.  288  no.  14. 

M  Rs.   ^Ava^ayoqyig. 

2)  Britisches  Museum.  —  G60  lonia  20  no.  21  und  26. 

Ei  Rs.    Khxi  Ed^ddf^ag. 

3)  Cabinet  des  medailles  (Sammlung  Waddington).   —   Babelon  In- 
vent.  somm.  81  no.  1445. 

M  Rs.    Eo^tdafiog.  KXa. 

4)  Sammlung  des  Barons  L.  de  Hirsch,  jetzt  im  Musee  du  Cinquante- 
naire  zu  Brüssel  (Mitteilung  Dr.  Imhoofs). 

jR  Rs.    "^HQayoqrjg. 

5)  Sammlung  Siz.  —  Imhoof-Blumer  Abhandl.  d.  Münch.  Akad.  1890. 
634  no.  264. 

Ä  Rs.    KXu.  [&B]vddiiag. 

6)  Berliner  Münzkabinet  (Sammlung  Imhoof-Blumer).   —  Monn.  gr. 
283  no.  17. 

M  Rs.    OeidfOQog. 

7)  Gabinet  des  medailles   (Sammlung   Waddington).    —    Babelon  81 
no.  1449  f. 

Ei  Rs.    Aeo%aio[g].  KXa, 

8)  Britisches  Museum.  —  CGC  lonia  21  no.  37. 

M  Rs.    Sav^g. 

9)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  20  no.  29 f. 

iR  Rs.    EXa,  Tlvd-eog. 

10)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  26  no.  72. 

M  Rs.    Oavayoqnis). 

Hierzu   füge  ich  noch  zwei  Münzen  mit  Namen  auf  -o^,   dem  im 
Ionischen  verbreiteten  Eosesuffize: 
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11)  Britisches  Museum.  —  GGG  lonia  20  no.  28. 

iR  Rs.    Kla.  ^^noXlSg. 

12)  Berliner  Münzkabinet  (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —  Monn.  gr. 
282  no.  8. 

M  Rs.    Kla.  jJioyvaSg. 

Über  Ilv^eag  (no.  9)  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  6388.  Der  Name 
Aiorvaäe  (no.  12)  ist  mir  nur  aus  dieser  Münze  bekannt. 

Alle  Stücke  gehören  dem  i.  Jahrhundert  an.  Den  Kamenformen 
auf  '^yÖQtfs  tritt  auch  in  Elazomenai  -^yögcic  zur  Seite:  'A^tjiwyoQag  auf 
der  zwischen  887  und  800  geprägten  Goldmünze  CGG  19  no.  17. 


Tl.    Kolophon  mit  Smyrna. 
Kolophon. 

6611  (152)  Auf  dem  linken  Beine  eines  bei  Abu-Simbel  errichteten 
Kolosses.  —  Lepsius  Denkmäler  aus  Ägypten  und  Äthiopien  XII,  Abtheil. 
VId,  Bl.  98  no.  515  (Röhl  IGA  no.  482«). 

na{jA)ßtg  6  9olo<pwvwg  \  avv  WafifÄaT(lxa>i)- 

Archaische  Schrift,  kurzes  und  langes  o  noch  mit  0  bezeichnet. 

Z.  1  *nd(jA)ßtg'.  geschrieben  PABI5,  die  Nasalis  also  nicht  be- 
zeichnet wie  in  Styra  (no.  5355,  27)  un4  sonst.  -~  2  ^afjifMix{lxG>i)i  die 
zweite  Zeile  zieht  sich  gegen  den  Schluss  der  ersten  hinauf,  für  die  vier 
letzten  Zeichen  fehlte  der  Raum.  Das  Facsimile  gibt  über  T  schraf- 
fiertes A  an. 

Die  geschlossne  Form  des  £ta  und  die  Verwendung  des  0  für  alle 
o-Laute,  die  für  die  Inschriften  von  Abu-Simbel  charakteristisch  sind, 
repräsentieren  einen  Zustand  des  Alphabets,  der  im  6.  Jahrhundert  bereits 
verlassen  war  (vgl.  GHirschfeld  Rhein.  Mus.  42.  222  f.).  Auf  das  Zeugnis 
der  Schrift  hin  würde  man  also  diese  Aufzeichnungen  mit  Kirchhoff  unter 
dem  ersten  Psammetich  (668 — 609)  erfolgt  sein  lassen,  nicht  unter  dem 
zweiten  (594 — 589).  Sollte  dies  aus  sachlichen  Gründen  unmöglich  sein, 
so  müsste  man  annehmen,  die  Söldner  hätten  sich  der  von  einer  voraus- 
liegenden Generation  überlieferten  Schreibweise  bedient. 

5618  Marmorplatte  aus  dem  Gebiete  von  Kolophon.  —  Fontrier 
MqviuXov  xai  ßtßkto^xij  tife  tvayy,  axoXijg  TUQiod.  y',  ^^  ^  ^^  P  '^^^ 
no.  xno . 
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Z.  1  *AQtatki>i  yoraasgesetzt,  dass  am  rechten  Rande  kein  Zeichen 
fehlt,  ist  *AQiini<o  Genetiv  sa  *AQiatijs\  in  Erythrai  werden  wir  ihm  in  der 
Gestalt  'AQUTftß  begegfnen. 


S618    »Tabula  marmoris  Pentelici  cum  aetomate  Piraeeo  Athenas 
translata.    Ed.  Eumanudis  1896.  Exscripsi«  Köhler  CIA  II  no.  8068. 

üet^'ayoQrjg  :  ^^TtolXodtiqov  \  KoXogxuvLog, 


6614    Marmorbasis   anbekannten  Fundorts,   jetzt  im   Museum   zu 
Kertsch.  —  Latyschev  Insoript.  orae  septentr.  Ponti  Enxini  IV  no.  401. 

nv9^dQrj[i;oQ  \  ^l6le(o  |  Koloqxiviog. 

Gewöhnliche  Schrift. 

»Titulum  quarto  a.  Gh.  saeculo  vix  esse  recentiorem  dixerim«  L. 


6616    Münzen  des  Britischen  Museums. 

1)  CGC  lonia  86  no.  5. 

&  Rs.    Koloqxo.  Zip^q. 

2)  CGC  87  no.  8. 

M  Rs.    KoXo.  JiödwQog  \  Mvradog. 

8)  CGC  41  no.  48. 

M       Ys.    Kologxavicjy.       Rs.    Ilv&eog. 

Hierzu  zwei  Stücke  mit  Namen  auf  -a^: 

4)  CGC  41  no.  42. 

M       Vs.    Kohxfxaviwv.       Rs.   ^^noXkäg. 

5)  CGC  88  no.  17. 

M       Rs.    Ko.  Moigag. 

Abgesehen  von  no.  3  und  4,  die  nach  800  geprägt  sind,  gehören  die 
Münzen  dem  4.  Jahrhundert  an.  Mvxädoe  (no.  2)  ist  Genetiv  zu  Mvxae 
(Ephesos;  CGC  59  no.  107).  Auf  Münzen  schon  der  ersten  Hälfte  des 
4.  Jahrhunderts  ist  attische  Lautform  wahrzunehmen:  dieser  Zeit  weist 
Head  die  Bronze  mit  Havcarlae  (87  no.  12)  zu. 


Smyrna. 

Die  Eroberung  der  Stadt  Smyrna  durch  die  Eolophonier  wird  von 
Mimnermos  Fragm.  9  und  von  Herodot  I  150  erzählt.  In  der  Folge 
unterlag  die  Stadt  dem  Alyattes.  Strabon  berichtet,  sie  sei  von  da  an 
in  einzelne  x&iiai  zerfallen,  die  erst  unter  Antigenes  und  Lysimachos  zu 
einer  Stadt  zusammengelegt  worden  seien  (p.  646).  Über  die  Diadochen- 
zeit  geht  keine  unsrer  Inschriften  hinaus.    Mögen  damals  auch  Zuzügler 

QriMh.  Di«l.-Iiiaohrinen.    III.  Bud.    2.  UAlfte.  47 
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aas  den  benachbarten  Städten  nach  Smyma  geströmt  sein,  den 
Grandstock  der  Bevölkerung  bildeten  doch  wol  jene  x&fMu,  deren  Be- 
wohner Nachkommen  der  von  Eolophon  nach  Smyma  geschickten  Golo- 
nisten  {SfWQvijy  xs  zfjv  obtd  KoXotpö^og  xria^sToav  sagt  Herodot  I  16)  ge- 
wesen waren. 

6616  (158).  Oben  anvollständiger  Stein,  jetzt  im  Rijksmuseum  zu 
Leiden.  —  Aus  Hesseis  Vorrede  zu  Gudes  Antiquae  inscriptiones  wieder- 
holt von  Böckh  CIG  no.  8140.  Nach  einem  mir  von  Herm  Dr.  Pleyte 
überlassnen  Abklatsche  herausgegeben  Beitr.  10.  284. 

a[r]a[r^^]ag  A ,   L^ßt ,  |  [n]v9aydQ[ag  Jfi^o- 

yiqivov  OTariJQag  n,  E ,  |  Jiovvaiog  ^^7VoXXoq>ävov  a^av^- 

Qog  AA,  ^y^^o I  ararfJQag  A,  ^B(og)dyqg  ^dfifCQOv  ara- 

5  t^^g  A  :,    -^ II  oraT'^Qag  A,    JiOfvvaiog   l^TtelXiwvog 

aratiJQag  AA,  --  |  Mvqailoxov  arar^Qag  AAA,  MvtfiiXoxog 
^Avdqoad'ivov  a{%oetiiQag  -  -] ,  |  "/cuy  ^Ale^dvÖQOv  atavrjqag  p, 
novXvddfiag  IlQVTdvLo[g  xal  ol  adeX]\(pol  afaTiJQag  P,  Meva- 
yLQdrtjg  ^^an[d\aiov  aforiJQag  A,  '£T«[oxX^g  *Ereo]\iiXBiovg  (?) 

10  OTOT'^Qag  A,  IleQLyivrjg  ^Hyijfiovog  OTot^Qag  P,  --  ||  ^etofii^ 
dovTog  atavfjQag  AA>  MixtW  MrpiqodüiQOv  aTa%[ffiag  "\^  \ 
@a^avv(av  nolvxdgfiov  OTOv^Qag  A,  "^^irtTVog  IIoXifKavog 
[atat^Qag - -],  |  JfipLoyiqivrjg^HQai((Xei%ov aratijqag^^  ^HyijaaQXog 
Oev/vriftov  OTCcr^Qag  A,  |  ^IftnoviTiog  üvqqIov  OTOv^^g  A, 
^Hyf^va^  ^EqfAodqofiov  azar^gag  P,   ^H7ve[iQo]\}iX7Jg  Mevexkeovg 

15  ataTrJQag  AA,  2awiwv  yuxl  TeiaavÖQog  ZtotXov  axo^riqag  AP, 
^A7toXXoq>dvrig  2n;egxV^^  aTaziiQag  P,  KQatrig  Xdq^ov  ava- 
tlfiWQag  P,  MtjTioxog  Ev&vficxov  atar^gag  p,  J^fzog  Mvq[/j]7j* 
xog  ifcsQ  cevTOv  \  xat  ^dfiJCQOv  tov  ^AQiazofiivov  avarilQag 
AAAA,  ^LidgaoTog  KaXXiunov  \  aTatiJQag  A :,  Jf/iXetav  Mevs- 
xXiovg  TOV  ArjiXeowog  aTCCTiJQa[g]  AA,  |  Qevriiiidfjg  Evdtjfiiöov 

20  Tuxi  l^yad-onX^g  KXeovinov  avatiiQag  A,  KXecivdlfiog  Jirifioq>ujfif%og 
avcer^Qag  A,  ^ewfiTjarwQ  EifaTQaTid[ov]  ovccrilQag  P,  |  IIv^- 
agfxog  ^loTiaiov  avav^Qag  ^,  MfjfrQOTii^og  ^^TtoXXmvidov  (na- 
T^Qag  I  P,  ^voiaTQaTog  IlöXvog  OTat^Qag  AA,  NiiMGTgonog 
^EqixriaLdva:M;o[g[  \  avaT^Qag  AAA,  Mevwv  l^Xiußiddov  ara- 
TrJQag  AA,   Mvtiai^eidtjg  ''EXXtjvog   aTor^gag  A,   KQiT6Xeci}g 

25  ^iyiaXiiag  axcnr^gag  AA,  *^7toXX6d^e(xi\g\  \\  Tlvd-ev  aToriJQag  P, 
^Iiiiaiog  ^Boxpdoftov  avatiJQag  P,  OiXcav  S{e)ivLadov  \  tnaviigag 
P,  MiTuwv  MriTQoßiov  avaT'^Qag  P,  ^AvtiXoxog  GaXev  ava- 
v^gag  \  P,  KgiToXeoig  uiBUHJzgduov  OTor^gag  AA,  ^XaiovOLog 
%al  *OXvii7Ci6\diogog  Qev/tgoTtidov  aTorijgag  AAA,  Suvfivog 
^Eg^dvdgov  (jta%^\gag  A,   KiaXatrtjg  Gev^eivlöov  a%€icT^gag  AA, 
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30  ^Ixiaiog  Idyviov  <nccT^Qag  ||  f",  'HQdxXeitog  aal  '^Qi(pQ(av  Mi.v- 
TOQog  aioT^Qag  AA,  MrjTQodwQog  \  Mrfvqoßiov  OTOz^gag  p, 
Ilavaaviag  Möaxov  aroT'^Qag  AA,  ^IfCTtiag  ^loxo\^ax[ov\  otU' 
T^gag  P,  MrjTQoßiog  Iloatdiov  avai^Qog  AAA,  ^^gT€fÄiö(OQ[og]  \ 
JioaxovQidov  arariiQag  A,  ^OqyLvviog  MrjTQodwQov  OTaz^Qag  F,  | 
'OXvfiTVioSiOQog  ^^yviov   OTav^gag  P,    ^a^nqog  MrfiQodw^ov 

35  azcl^iiQag  iz ,  Sdvd'iTtTtog  Tlvd^oytXeovg  OTar^Qag  :  zi,  IlaQ- 
fieviaTLog  2ko7tvQov  avazrJQag  P,  nQWToyevtjg  Moigiog  :  araz^oag 
A,  I  Mi.yd(x)v^Aya^7pfoqog  atav^Qag  :  ZI:,  ^7ioXk6d(aQog Tloaei- 
diavio\v\  I  GTccv^gag :  ZZZ  :,  'EQfirj[GC\ctva^  'EQfiriaidvax^Tog  ata- 
TTfQag  A,  ^EQfiOiiQ[d]\Trjg  MrjTQdvcMzog  :  aTccriJQag  A,  Jlcewa- 

40  Xifov  Bix^^xiov  OTaTtJQag  :  A,  ||  l^TColhtfvidfjg  2i,fidXov  ararrJQag 
P,  ^vaifiaxldtjg  Foqyov  araJT^^ag  AA,  l^n:oXXoq)dv7]g  Niyiiog 
xai  Ol  ddehpol  OTariiQag  P,  'j4v[a]\^ay6Qag  ulXaxqov  aTotrjqag 
P,  JinLOidrjg  Kvviaxov  azazfiqag  P,  |  ^Ayviag  Möaxov  tloI 
Moaxi^^  IlaQfievovvog   avarrJQag  P,  |   üv&aydqag  S/te^^vlov 

45  azairjqa^  A,  &BOLQid'qg  "ml  IlkovTaQxog  \\  ^In:7to%lyLOV  OTaT^Qag  A, 
IIsQOrjg  ^iTVTtiov  arar^gag  A.  |  TapTa  dnoöido^ai. 

Schrift:  M,  aber  auch  schon  M,  Z;  £  und  PI.  Die  Unterschrift  in 
grössren  Zeichen. 

Z.  1  Die  ältre  Abschrift  gibt  im  Anfange  der  Zeile  KPATIP--.  — 
18 f.  **H7ts[iQo\\xXfig '.  nach  'HjuiQoxXrjs  in  Lampsakos  (no.  5624).  Die  von 
B.  wiederholte  Abschrift  gibt  Z.  13  HPEPO;  'hQoxlrjg  B.  —  25  *  51[«)«w- 
adov :  E  übergangen ;  Sividdtjg  ist  für  die  Zeit,  der  die  Inschrift  zugewiesen 
werden  muss,  ausgeschlossen,  vgl.  ßev^stvldov  (29). 

Über  die  Genetive  Ilv^sv,  ßaXsf}  (25.  26)  sieh  zu  5278,  8;  wegen 
jtovXv  in  llovXvddfiae  (7)  zu  no.  5311 65. 

P  bedeutet  nach  Böckh  so  wiel  wie  P:  man  setzte  überall,  wo  P 
nicht  hinter  einem  andren  Zahlzeichen  stand,  ein  Z  hinein,  damit  nicht 
eine  seinen  Wert  erhöhende  Zahl  darin  angebracht  werden  könnte.  We- 
niger als  fünf  Stateren  werden  durch  mehrfache  Setzung  des  Zeichens 
Z  angedeutet. 

Wegen  der  Erhaltung  einer  Anzahl  ionischer  Eigentümlichkeiten 
kann  die  Inschrift  nicht  weit  unter  300  herabgerackt  werden. 

6617    Museum  von  Verona.  —  Böckh  GIG  no.  3141  (nach  Maffei). 
Bruchstück  einer  Subscriptionsliste.    Ich  hebe  heraus: 

Z.  20ff.  l^Qiateiärig  Evdo/xiov  %ai  vneq  rwv  viuiv  Jiovv'\ 
aiov  xai  0{e)Ld{l)l€ü}  -Mxi  r^g  ywainLog  BBod6\Tfig  Tijg  Jiovv- 
alov  rijg  (pvaei  MrjVQodiiQov. 

Z.  27  ff.  ^^7tolXoq>dvrig  */x€cy/ot;  o  iMxXovfievog  IlQwvtwv  \ 
Tiai  V7CF.Q  rov  ddelcpov   AtTaXov  %ov  ^EQfioyhov  \  y,al  ^Ixeaiov 
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30  tot  ^Imealov  xov  l^vtdkov  aal  rov  ||  7tot%q6g  ^Imeacov  ycal  tijs  fjirjTQog 

MfjVQÜdog  aal  \  ifg  yvyamdg  MtffQOvg  v^g  MrpfO(pihn)  .... 
55  Z.  54  f.  ^tjfJifJTQiog  JiCvv%a(if)og  nai  /iijfitjTQiov  ||  xat  vftiQ 

tilg  M^f^ö  P* 

Z.  58  *^^eXX^g  ....  ijtog  tov  ^AqtBiudwQOv. 

Z.  73  M(v)tSg  ^Hqodotov  6  gwoei  ^Anolltayiov  ycal  \  vneg 
tf^g  dvyatQdg  Moc%iog. 

Z.  21  *^«)ia(0^a>:  0tAHAEQ  Maffei.  Ein  Name  auf -I«o>c  scheint 
jedesfalls  vorzuliegen.  —  54  Auiv^a{6)oei  A  statt  A  M.,  corr.  Böckh.  — 
78  *M(v)tas:  METAI  M.;  vgl.  MvtSSoe  no.  5615,  2. 

Evdöfitog  (Z.  20)  ist,  wenn  richtig  gelesen,  als  Fortsetiong  Yon 
*Eßd6fMoe  (der  an  der  ißd6fiti  geborene,  vgl.  den  smymäischen  Beamten- 
namen 'bcddtas  GGG  lonia  241  no.  40)  zu  betrachten;  w&ofAcg  steht  für 
Böotien  durch  Inschriften  von  Orchomenos  und  Thespiai  fest.  —  MfftQst- 
dog  (Z.  80)  wie  2<»TfiQsldoe  no.  5606.  Die  Flexion  Aim^tac,  Awrvtados 
ist  in  Smyma  durch  weitre  Zeugnisse  vertreten,  die  Böckh  zu  unsrer 
Stelle  zusammengestellt  hat  Auf  zwei  der  Zeit  Seleukos  II  angehörenden 
Steinen  heisst  der  Genetiv  zu  Ator&rae  nicht  Atoy6tadog  sondern  Aior&ra: 
AiW^ouK  Atoy^a  GIG  8187.,,  Mavo,  Hod  ßißL  juqM.  ß^,  hog  ß>  nai  y 
no.  of  Z.  15.    Ober  die  Bildung  des  Namens  sieh  zu  no.  5515  Ende. 

Eine  auff&Uige  Form  ist  der  Genetiv  ^areiovg  (Z.  17),  den  die  Ur- 
kunde neben  ^txrtiov  (Z.  84.  86)  verwendet.  Schon  Böckh  hat  auf  die 
analoge  Form  Nixiovs  eines  andren  smyrnuschen  Steins  (GIG  no.  8862) 
hingewiesen.  Wie  Nixiovg  zu  einem  Nominative  Nixlae,  so  gehört  ^aniovg 
zu  einem  Nominative  ^hvBioe  (aus  #ai^iiv),  den  bereits  Dittenberger  ans 
dem  Genetive  ^a»9Un)  (IG  YII  no.  417  ^o)  erschlossen  hat.  Genetive  von 
der  Form  des  hier  betrachteten  ^avsiovi  gibt  es  auch  in  Milet.  Der  eine 
ist  MsXiwg  (zu  Mtlia/o)  auf  der  Inschrift  Le  Bas- Waddington  no.  242, 
Haussoullier  Rev.  de  philoL  21.  89  no.  8.  Den  andren  erkenne  ich  in 
Awfricvs  auf  einem  Stein  aus  Didyma,  dessen  Alter  durch  die  Erwähnung 
des  Königs  Prusias  II  bestimmt  wird  (Haussoullier  ]fetudes  sur  l'histoire  de 
Milet  200);  H  hat  hier  den  Wert  von  El,  der  Nominativ  ist  als  Avaiag 
anzusetzen,  nicht  als  Ava^e, 

Ich  bemerke  noch,  dass  der  Genetiv  HPQEIKOY,  den  Maffei  Z.  19 
gelesen  hat,  vermutlich  in  HPQNIXOY  zu  emendieren  ist. 


5618  Stele  aus  Marmor  in  Berlin.  —  Beschreibung  der  Sculpturen 
in  den  K.  Museen  zu  Berlin  297  no.  777. 

'0  d^fxog  I  ^^Qte/jiidwQOv  IdnokkSdog» 

Vgl  GIG  no.  8258  V  ^i^os  \  ^Oa»  'ÄftoXlSdoc. 

m-a  r-  -  " _    -I       1       I ■      ' •  * 

5619  (154)    »In  museo  YeronensL  Edid.  Maffeius«  Böckh  GIG  no.  8228. 
'O  d^l^og  I  Jfjfiovv  Jiowaiov,  \  Ev^irov  de  'ywaiiia. 
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Der  Accnsativ  Atjfiothf  hat  auf  den  von  Böokh  Easammengestellten 
GrabBohriften  aas  Smyrna  zwei  Analoga:  'Aßxsfiadv  no.  8223,  MtftQovp 
no.  8241.    Vgl.  Afirai^  in  Eretria  (no.  6311  a«.). 


6680    Münzlegenden. 

1)  Masenm  Hnnter.  —  Macdonald  Catal.  II  362  no.  49. 

M       Rs.    Zfivfvaitav.     9evd^g. 

2)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  868  no.  65  f. 

M       Rs.    ZfivQval(ov.    noaideog.  \  Moaxog. 
8)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  no.  67. 

M       Bs.    ZfAVfvaitay,    Ilv^ßog. 

Anch  eine  Münze  mit  einem  auf  -ac  sohliessenden  Beamtennamen 
besitzt  das  Museum  Hunter: 

4)  A.  a.  0.  862  no.  47. 

.M       Rs.    ZpLvqvaiiav.    ^Hqag. 

Zeit  der  Prägung:  nach  190  y.  Chr. 


yn.    Phokaia  mit  Colonien. 
Phokaia. 

6681  (170)  »Ad  alium  lapidem  in  cuiusdam  diversorii  limine  .  . . .« 
Cyriacus  von  Anoona  im  Cod.  916  der  Riccardiana  zu  Florenz  (Riemann 
BGH  1.  84  no.  17). 

^A^valrj  Oar/jaeig  oato  täv  nole\iLiiü9V  denartpf. 

6688  Scherbe  mit  braunen,  schwarzen  und  roten  Tieren  aus  dem 
Temenos  der  Dioskuren  zu  Naukratis.  —  Flinders  Petrie  Naukratis  I 
PI.  86  no.  666. 

-  -  [av€9tp(]ev  o  Occixat  -  - 

Schrift:  A,  ^,  N,  O,  Q. 

Hinter  dem  letzten  erhaltnen  Zeichen  steht  noch  eine  senkrechte 
Hasta,  die  man  als  zweites  Iota  {^€i>Haiu6e)  oder  als  Rest  von  ^  (^(oxai- 
t^g)  fassen  kann. 

Kein  Denkmal  dieser  Art  ist  älter  als  670|  d.  h.  als  die  Zeit,  in  der 
Amasis  Naukratis  zu  einer  griechischen  Stadt  machte.  Hierüber  GHirsch- 
feld  Rhein.  Mus.  42.  209  ff. 
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5688    Münzlegende. 

Stater  im  Egl.  Münzkabinet  za  München.  —  Sestini  Stateri  aniichi 
IX,  5.    Neue  Lesung  Riggaaers  bei  Meister  Philo!.  49.  610  f. 

El.        Vs.    ZLOVv{öLOq), 

Die  Wort  form  Ziov^Oiog  beruht  auf  der  nämlichen  Reduction  des 
vor  Yocal  gesprochnen  i  zum  Consonanten,  durch  die  die  lesbische  Form 
2^6vwaog  möglich  geworden  ist.  So  erhält  die  von  mir  (Ion.  Inschr.  139) 
und  Ed.  Meyer  (Gesch-  d.  Alterth.  II  434)  aufgestellte  Vermutung,  dass 
Phokaia  einst  eine  äolische  Stadt  gewesen  sei,  durch  die  Sprache  Bestä- 
tigung (Solmsen  KZ  34.  554  ff.). 


Lampsakos. 

Ephoros  Fragm.  93:  ....  vyto  ^toxaioov  tijv  AdfitpoLxov  xtiCdrzwv. 

6684  (171)  Längliche  Marmorplatte  oder  Balken,  an  einem  Privat- 
hause zu  Lapsaki  vermauert.  —  Lolling  Mitth.  9.  66. 

-  -  \y47co]kh)q>dv8(Oy  ^HTteiQoyclijg  KXeofirroQov  ^EQfiiji. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Den  Namen  ^HjuiqoxX^s  kennen  wir  bisher  nur  noch  aus  Smyma 
(no.  561 6 is)*  KieöfiTtoQoc ,  die  Seitenform  von  Kleifmogos ,  ist  richtig  von 
Wackernagel  (Dehnungsgesetz  60)  beurteilt. 

5685  Marmorbruchstücke,  jetzt  im  Museum  des  Peiraieus.  —  Dra- 
gatsis  'E<p.  Slqx.  1886.  50  no.  4  (Köhler  CIA  IV  Suppl.  2  no.  1071  o). 

[*'Og]og  I  fivYjfAa^Tog  Ilvd-leidog  \\  Aaix\l)a\yLrivrjg. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Ilv^sXdog  wie  SmtijQetdog  in  Ephesos  (no.  5606),  MtftQstdos  in  Smyroa 
(no.  5617  „). 


Massalia. 

Hekataios  bei  Steph.  Byz.:  MaaoaXla,  n6Xig  tijs  Ätyvaxixfjs,  naxa  zijv 
KeXtixi^,  &notxog  ^mxaioov, 

5686  Bronzetafel,  die  an  eine  um  1590  ausgegrabne  Mauer  geheftet 
war,  jetzt  verloren  ist.  —  Nach  ältren  Abschriften  Lebegue  IG  XIV 
no.  2445. 

[K]Xevdifjfiog  Jiowaiov  \  yeqalreQog  vcmflag  \  egrqßovg  ev- 
Ta^iai  I  xat  yvfxvaataQ^riaag  dig. 

Die  Inschrift  wird  von  Eaibel  so  erklärt:  Cleudemus  cum  pauois 
ante  annis  epheborum  certamen,  cui  svxa^la  nomen  erat,  ....  vioisset 
bisque  gymnasiarchiam  in  se  reöepisset,  postea  senatoribus  adscriptus  est. 
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5627  Tuffstein  aus  Tharros  (Torre  di  S.  Giovanni  di  Sinis).  —  Ca- 
yedoni  Bull.  arch.  Sardo  III  180.  Neigebaner  Aroh.  Ztg.  16.  200  (Kaibel 
IG  XIV  no.  610). 

Z.  8  EIAEO  die  Abschrift. 

5628  Marmorplatte,  gefunden  zu  Marseille  in  der  nie  de  Rome, 
jetzt  im  Musee  de  Marseille.  —  Lebögue  a.  a.  0.  no.  2446.  Fröhner  Ga- 
talogue  du  Musee  de  Marseille  47  no.  126. 

Kofvv9'(ov  I  @evfA€dov\vog  a7teXev\&€Q(oi, 

Schrift:  A  mit  nach  oben  verlängerter  rechter  Seitenhasta,  0,  M,  PI. 


5629  Münzlegenden.  —  De  la  Saussaye  Numismatique  de  la  Gaule 
Narbonnaise  9  ff.    Head  Hist.  Mus.  7  f. 

Drachmen  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  tragen  die  Legende  MA^^A 
oder  MA.    Um  200  setzen  Silber-  und  Kupfermünzen  ein  mit 

MaocaXirfSüßv. 


Velia. 

Herod.  I  167:  Kcd  oj^voi  fuy  x&v  ^toxaUaw  totovtcai  /togcoi  9ux6V' 
aavto,  ol  dk  at;r<S>v  h  to  'Pijytw  Haxatpvy^vtss  iv^svtev  Sqfisofjuyoi  ixt^öayxo 
aoXiv  ytje  tfjg  OlrootQifjs  tavtf^,  fjng  vvv  'YsXil  xalUxai, 

5630  Basis  bei  L.  de  Lisa  in  Castellamare  della  Bruca.  —  Bamabei 
Notizie  degli  scavi  1882.  889.  Lenormant  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1888. 
III  40,  7  (Kaibel  IG  XIV  no.  6B8).  —  Schrift:  C. 

5631  (172)    Münzlegenden. 

1)  Britisches  Museum.  —  GGG  Italy  306  no.  24. 

M  Rs.    FBkri(i;iiav), 

2)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  Gatalogue  I  118  no.  4. 

m,  Rs.   'YeXrftecjv. 

8)  Ebenda.  —  A.  a.  G.  112  no.  8. 

M  Rs.    ^Yekt[tu)v. 

4)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  117  no.  65. 

SL  Vs.    KXevdiiqov,       Rs.    VeXijrcSy. 

Die  drei  ersten  Münzen  gehören  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts an,  das  Zweidrachmenstüok  mit  dem  Künstlernamen  Kltvdo^QOQ  den 
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Jahren  400 — 268.  Es  ist  zu  beachten,  dass  man  zu  Velia  in  der  ersten 
Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  YEAHTQN  geschrieben  hat.  Ich  kann  nicht 
gUtuben,  dass  diese  Form  von  der  wahrend  der  gleichen  Periode  erschei- 
nenden Form  YEAHTEQN  anders  als  graphisch  verschieden  gewesen  sei. 
Damit  fallt  Licht  auf  die  Genetivformen  'Awixrn,  Avö&,  Ilv^&f  die  im 
6.  Jahrhundert  auf  Ghios  und  in  Halikamassos  begegnen,  die  wir  für  eine 
spätre  Zeit  aus  Eretria  kennen  (viele  Beispiele  in  no.  6818).  Das  unsilbig 
gewordne  «  konnte  offenbar  in  der  Schrift  übergangen  werden. 

Der  Name  der  den  Oskem  abgenommenen  Stadt  hat  mit  v  ange- 
lautet. Die  griechischen  fiesiedler  haben  den  Laut  v  bald  mit  C,  bald 
,mit  V,  Y  geschrieben;  daraus,  dass  sie  auch  V,  Y  anwendeten,  habe  ich 
schon  früher  den  Schluss  gezogen,  dass  u  im  Munde  der  Phokäer  die  alte 
Aussprache  behalten  hatte.  Der  italische  Name  VsUa  liegt,  wie  WSchuke 
(KZ  88.  895 f.)  gezeigt  hat,  in  doppelter  Form  der  Gräcisierung  vor:  als 
'JBUa  und  als  'Yslfj  aus  *Y9Xirj,  Die  Contraction,  die  von  Schulze  ange- 
nommen wird,  hat  in  Atvtfx&y  aus  Alvsfftianf  (no.  5281,  2)  eine  Parallele, 
und  mit  den  Doppelformen  'YsX^  :  'EXia  vergleicht  Schulze  die  Doppel- 
formen "Oa^os  (d.  i.  J^dSoe)  :  "A^oe,  Vd^s  :  'IMe. 


Till.    Teos  mit  Colonien. 
Teos. 

6082  (156)  Kirchhof  von  Araka  in  der  Nähe  des  alten  Teos.  Von 
ursprünglich  mindestens  zwei  Stelen  hat  Le  Bas  nur  noch  eine  (a)  vor- 
gefunden, deren  Inschrift  in  genauerer  Copie  Yoy.  arch.  III  no.  59  mit- 
geteilt wird.  Die  Inschrift  der  zweiten  Stele  (6),  die  den  Schluss  des 
Gesetzes  bildet  (Eirchhoff  Alphab.  ^  14),  ist  nur  aus  ältren  ungenauen 
Copien  bekannt;  zwei  davon  sind  von  Sherard,  eine  dritte  ist  von  Lisle 
genommen,  alle  drei  sind  von  Chishull  zusammengearbeitet.  Mit  Benutzung 
einer  von  OMüller  besorgten  GoUation  der  Sherardschen  Abschriften  hat 
Böckh  den  Text  GhishuUs  wiederholt  GIG  no.  8044.  Röhl  IGA  no.  497 
gibt  a  nach  Le  Bas,  b  nach  GhishuU. 

Erste  Stele  (a). 

'Öartg  :  qxxQfiayux  :   dfjXriTij\Qia  :  Tcoiot  :  iftl    Tyjtotaiy  : 

5  %o  ^vov  :  ^  en   idicitrii  :,  x|elvov  :  OTtollvad-ai  :  alvrov :  ycai 

yivog  :  rö  yuuvov  :.  |  ^'Oütiq  :  ig  y^v  :  xijv  Tyjtriv  :  Y\iaXioi  : 

alxov  ;  iaayBüd'm  :  |  rj  re^vijt  :  ^  ^rjxccv^i  :  ij  xair]a   S^dXaa^ 

10   acnf  :  ^  Tun   ^n€iQc\\v  :,   tj  eaaxd'avza  :  onfw&eoit]  :,   tuiv\ov  : 

dnoUvoit'ai  :  yuxi  aiT\bv  :  xat  yivog  :  to  neivcv* 


[5632]  Kleinasien  (Teos).  691 

Zweite  Siele  (5). 

Z.  3  ^'Oati^fi  :  Tfjt(ov  :  €[v9^\vv(Oi  \  i^  aiav\fi]vi^Trii  :  [aTtei- 
5  ^€o](/ij)  :  ij  II  inaviöxdiTO  :  (§  aiavf4\v^trii  :),    anöllva&ai  : 

yuxl  I  crtTov  :  xat  y^yog  :  tö  xfiiVloi;  :.  ^'Oavig  :  tov  Xomcv  : 
10   alavfi\v(üv  :  Iv  T6wt  :  ^  y^*  ^^^  '^Vl^V'-  -  [o^dU]{(o)g  av{dQ)[a]g 

a[7toy(]T\eivei(€)  [fjj  ..APON  :  NA  [ei<J]|cc)g  :  nQodo(iri :  ^  TiJ(y) 
15    7ro|A[/i'  ^  Tt)v  y^y]  tjJv  Tr;tjaiv  :  ^  To[vg]  avögag  ...  J  H^QI  : 

HOA TOj  METE ,  EN  |  APO.HI  :  PEPir j 

^'OoTig  TOv\  I  loi(7t)cv  :  ftQodo[lin  -  -  ^  iu^]\JiX9voi  :  ij 

20   Tit^dkXag  :  v7to\\dexoiTO  :  ^  Xrj[t^oiTO  :  rj  A|i}£aTäs  :  VTtodixoiTO  : 

eiöwg  :  ex  yijg  :  T^g  Ti^fijg  :  i]  [d]\aXa(aa)i]g  :  g)iQ0VTag  :  ^' 
25    [t£  x]|axov  :  ßcvXevot  :  /rc^t  T[ijt]||o;y  :  toC  ^i;yoi;  :  «tdc^g  :  ^ 

yr[^g]  I  ''fA^^fj^ag  :  rj  nqog  ßaqßdQo\vg  :,  anoXXvO'^ai  :  xat 
30   cr^lrov  :  ycat  yivog  to  ndvov  :.  |  Oitiveg  :  TiiAOv%iovieg  :  ||  -rry 

i^ra^^v  :  jui]  7toiriaea\v  :  ircl  dwofiei  :,  xa&tjfi€v\ov  :  tdyuivog  : 

L^y^€(jiri;^/o|i(;tv  :  xai  ^HQaxXioiaiy  :  \  aal  Jlotaiv  :,  ^  it^tt- 
35    a^^lt*   exBo&ai   :.     '^Og   'V  racm^Ajag  :,   ^  ijiaty  :  ^ftagi^  : 

yey^|o7rra£  :,  Hj  nata^ei  :  tj  9)0iy|txijlo  :  hL%6\pB(t  :)  i^  09)0- 
40  ve\ag  :  Troiijaet  :,  Tiuvov  :  CTVok^vod-av  :  xat  ovtov  :  yuxi  y\evog 

[to  mivov]. 

Schrift:  gewöhnliche  Zeichen,  doch  noch  E  nnd  A*. 

h  Z,  1.  2  nicht  herzastellen;  £YOI  im  Anfange  der  Z.  2  scheint 
mir  ans  EYOI  verlesen  und  Rest  eines  Optativs  wie  ßovlt^  zu  sein.  ~ 
3.  4.  6  nach  Böckh;  [äjui^9o]{(9i)  halte  ich  jetzt  für  richtig,  obwol  die 
Abschriften  nur  . . . .  H :  und  ....Hl:,  also  einen  für  die  Ergänzung  von 
sieben  Buchstaben  recht  schmalen  Raum  angeben.  —  5  f.  (tj  ahvfji\v^i  i): 
ich  nehme  an,  dass  diese  Worte,  auf  die  man  durch  die  Abschriften  ge- 
führt wird,  versehentlich  wiederholt  seien ;  auf  die  gleiche  Vermutung  ist, 
wie  er  mir  mitteilt,  lange  vor  mir  Blass  gekommen.  —  10  *  [dd/x](o»)c : 
....  0^  die  Abschriften.  Dann  är{dQ)ac  mit  Böckh  aus  AN :  K  .  I;  Böckhs 
[T]ove  ävdQae  ist  nicht  möglich,  da  der  Artikel  an  dieser  Stelle  unerklär- 
lich wäre.  10 f.  &[jiox]f\Blr9i{8):  Böckh;  an  letzter  Stelle  haben  die  Ab- 
schriften Doppelpunkt.  —  11  f.  [81S]\g>€  nQodo{ifj  lij):  Blass;  PPOAOKEN 

Sh.,  nPOAO GhishuU.  —  12— U  ergänzt  von  Böckh.    Was  hierauf 

bis  auf  Z.  18  folg^,  ist  rettungslos  verloren.  —  Die  Verba  XQodoüj  -  - 
xifaXltvot  fj  xffdJUac  vxodixoito  u.  s.  f.  setzen,  wie  ich  glaube,  ein  andres 
Subject  voraus  als  den  Z.  8  f.  genannten  künftigen  Aisymneten;  es  wäre 
nicht  zu  verstehn,  warum  das  Verbot  Räuberei  zu  betreiben  oder  zu  be- 
günstigen und  Verschwörungen  gegen  den  Staat  anzuzetteln  speciell  gegen 
den  Aisymneten  und  nicht  gegen  jedes  Mitglied  des  SwSv  erlassen  sein 
sollte.  Ich  nehme  also  an,  dass  auf  der  Stele  vor  Z.  18  eine  grössre  Lücke 
gewesen  sei,  als  die  Abschriften  angeben.  —  18  *lot{x)oO:  AOI  Sher., 
....NO  Chish.  —  28  AAATH^  Sher.  und Chish,,  bei  diesem  als  unsicher 
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bezeichnet;  da  a»  OAAA^^AN  geschrieben  ist,  vermag  ich  an  Bohls 
dcJidinjg  nicht  zu  glauben.  —  SS 'HQoxXSoiair:  folgt  ans  -KAEOYZIN 
Sher.,  -KAIOIZIN  Chish.  —  38  ixxikpe{i  {):  EKKOVEiP  Ghish.  —  41 
Die  Worte  ro  hbIvov  kehren  bestandig  in  der  hier  gebrauchten  Formel 
wieder  (in  der  übernächsten  Urkunde  ro  yivog  x6  ixeirov),  sie  haben  also 
wol  auch  am  Schlüsse  des  ganzen  Gesetzes  nicht  gefehlt. 

Die  Aspirata  in  xa&ijfiirov  (6,i)  ist  älter  als  die  Tenuis  in  dx^ytiois 
der  übernächsten  Inschrift,  weil  die  Psilosis  auf  den  mit  k,  tj  p  verbundnen 
Hauch  nicht  wirken  konnte  (Fick  Beitr.  11.  246).  Den  Dativ  dvwfu* 
kennen  wir  auch  aus  Milet  (no.  6495  «o).  Die  in  xaxdfsi,  ixxdtpei  (&n*ts) 
erscheinende  Conjunctivbildung  ist  unter  no.  5267  zur  Sprache  gekommen. 
Für  xifdXXffc  (^u)  hat  schon  Böckh  einen  zweiten  Beleg  aus  ionischer 
Quelle  beigebracht:  xiSdXJifjv  xal  Xijiojrpf  navxa  xxslvouv  xig  &&mtos  ov  shj 
xal  avxoxBiQlfit  xal  xsXevatv  xal  tp^ipcDi  bei  Demokritos  (Fragm.  260  Diels). 
Man  beachte,  dass  hier  wie  auf  der  Stele  der  xiSdXltje  und  der  Irjiox^ 
neben  einander  erwähnt  werden. 

5633  Marmor,  in  die  Eirohhofsroauer  zu  Olamysch  (zwischen  Ela- 
zomenai  und  Teos)  eingelassen,  unten  vollständig.  —  Judeich  Mitth.  16.  291 
no.  17,  revidiert  Sitzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1898.  545,  1.  Einzelnes  bei 
Wilhelm  Arch.-epigr.  Mitth.  aus  Österr.  17.  41  f. 

--  [x]at  To7g  aXXoig  Tfjtoig  fiireoTiVy  c5g  in:iy€yQa[7i^Tat 
-  -  I  "  -]s  ^^»^  Tslaiv.  l^teXeig  de  avvovg  elvai  %ai  x^^Vyl*'*'*' 
yial  I  ^£vo8\oxi(ov  inoil  ßotjyiwv  yuxi  XaiATtadaqx^uiv,  Kai  i^tt- 
yqaq)  -  -  |  \zuiv  ßoC)\v  ziHv  aqovvx<av  oooi  (av)  IWt  aitoig 
5  ftavx(av  xal  TceQi^vylwv.  El\\ifai  d*  a]vr6ig  roig  sgyarag  ßovg 
arekelg  %iov  eQywv  wv  av  [awieXfii  \  rtoXig  7Ca\vtiav,  Jböo- 
o&ac  di  avTOig  ariXeiav  yiat  v7totvyi(av  [-  -  |  -  -  x]at  fiiadaQ- 
veovzanf  xai  ^XrjyeovTcov  %al  aXXo  ort  av  El  [-  - 1  -  -  x]ai  ttw- 
XitaoLVj  oaa  lg  zipf  ^XonmXirpf  xbXbi^  %ai  7tqoßa%{ia)\y  -  -  |  -  -. 
!B]?€lyat  de  %6ig  ßovXo/^evoig  %ai  vg  %Qi[(pB\iv  ig  tov  agiS-fiolv  \\ 

10  Tov  t]((S)v  nQoßaiioVj  TLai  elvai  avtag  dzeXeig,  Eivai  6e 
alzovg  xa[i  |  -  -](av  ateXelg  ^rXi^v  lavQiiiot.  "Oaa  d^  av  x&v 
avögaTtödiav  [rig  \  ^l  .  1 . .  rj]  aXXo  ti  7r(co)i^t,  oaa  kg  z^v 
^XoftwXirjv  reXety  äreXeiav  [t\xeiv  xa]i  rovrov.  Kai  onoaoi 
av  xXdvdia    IqyäCijDVTai   rj  a\Xo^d  ^  |  Xeviid]  ri  aX}\o)  %l  e^ 

15  eQiwv  MiXtjaiwv  i^  TQTjxeltav  ^  fia[XaTi(j5v  i^  ||  --]«,  tovrwv 
avzovg  azeXeig  ävai  aal  avtov  7t(üXeo[vTag  Yxxi  \  k^dyonag. 
^Oaa  d*  av]  eadycoat  Itv  eqyaalrii  tcSv  xXavdiiav  t]  [eldv  tl 
ai\toig  öerii  ig  tijv]  dXoQyitjVj  elvai  avtoig  %iiv  dtiXeiav  --| 
--  AICMENEÖN.      Elvai    de    avtoig    Trjv    dTe[Xeiav    --|--] 

20   Ttdvvwv,   eidfi  ßovUtovvai  i^dye[Lv  -  -  |  -  -.    E\v]ai  de  avTolg 
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T1JV  ariXeiav  di^ja  evsa'  a^[et  di  6  \  evicevrog  6]  AIPAAEriA 
Qewva  "Kai  fCQvtaviv  ^u4QiaTt7C7to[v]. 

Schrift:    gewöhnliche  Zeichen,   die  Hasten  mit  sehr  kleinen  Apices. 

Die  Ergänzungen  stammen,  wo  ich  nichts  andres  bemerke,  von  Ja- 
deich. Der  umfang  der  Zeilen  lässt  sich,  wie  ich  glaube,  nach  Z.  15/16 
berechnen:  zwischen  dem  letzten  Zeichen  der  Z.  15  und  ^em  ersten  der 
Z.  16  sind  etwa  20  Buchstaben  zu  Grunde  gegangen. 

Z.  8  Hinter  Xaimad(iQXi&v  setzt  eine  neue  Bestimmung  ein,  die  die 
Ackertiere  angeht.  Gegen  Jndeichs  Ergänzung  htiyQa\<p8a^  neu  dtilsid] 
spricht  die  sonstige  Ausdrucksweise  der  Inschrift;  einen  befriedigenden 
Gegenvorschlag  finde  ich  nicht.  —  4  [ßoö]r:  vom  N  ist  nur  I  erhalten.  — 
6ooi  (ay)  loxri :  av  von  mir  eingesetzt;  vgl.  Z.  llf.  ^Ihfa  ^  Sv  ....  nci>Xiji,  13 
6n6aoi  av  ....  kQy&ionvxaA,  ^ nBQ^ivy\ix^vy.  n8Qi^vy{lcav]  zweifehid  J.  Bei 
Xenophon  sind  nsgKvya  Ersatzriemen  (Eyrop.  VI  2,  32  ...  IfA&oiv  ^qxtitai' 
&v  xatatQißofiivoDV  xal  ^ywfthmv  avdyfcrj  &QysXv,  rjv  f^ij  xic  ^Ji?«  JUQtivya), 
Darf  man  hier  von  negiCvS  ausgehn  und  darunter  das  Ersatzgespann  ver- 
stehn?  —  5f.  c5r  av  0[vvt8X^i  \  Jtökig  nd]yT<ov  im  Ansohluss  an  Wilhelms 
Vorschlag  o[vyt8Xiijt  Ttjtcop  i}  siSXig  dl^dwaiv.  —  7  Schi.  Su  av  El--.  Ich 
würde  tl[pdyG}oi\  als  Ergänzung  zu  dem  folgenden  nmXimai  vorschlagen, 
wenn  die  Inschrift  nicht  durchgehends  an  ig  festhielte.  In  der  Bestim- 
mung würde  dann  dxiXsta  der  vnoivyia  xal  /luf^agviavta  xal  fvXtjyiovra  aus- 
gesprochen sein  und  andrer  Nutztiere,  die  eingeführt  oder  verkauft  werden, 
soweit  sie  zur  (vXojtooXiij  in  Betracht  kommen,  unmöglich  scheint  mir 
J.s  Vorschlag  iloydCtavtat].  —  8  * nQoßdT{a>)[v]:  PPOBATO  der  Stein, 
3tQoßaro[tQoq>ltfv]  J.  Da  Z.  9  f.  auf  eine  bestimmte  Anzahl  TtQdßaxa  Be- 
ziehung genommen  wird,  die  im  vorangehenden  genannt  gewesen  sein 
muss,  so  schreibe  ich  nQoßdt{a>)[v]  und  nehme  Untergang  eines  Zahlwortes 
an;  dies  ngoßdrcDv  lasse  ich  mit  vnoCvyitov  correspondieren.  —  9  ^c 
xQi[<p8]iv:  so  J.  nach  erneuter  Prüfung  des  Steins;  damit  ist  Wilhelms 
Vorschlag  [a]ifg  xQi[ip8i]v  inhaltlich  bestätigt.  —  12  a(Q>)Xifi:  0  statt  Q  der 
Stein.  —  18  xavxov:  dies  Pronomen  beziehe  ich,  anders  als  J.,  auf  den 
dvSßajtddiov  xig:  auch  dem  Sklaven  wird  dxiXeia  für  gewisse  Gegenstände 
bewilligt ^  nämlich  für  etwas,  was  nicht  mehr  ersichtlich  ist,  und  ^a  ig 
xfjv  SvXojtcoXifjv  xsXsT,  —  18 f.  *d[XoQyd  tj  \  Xevxd]:  da  im  folgenden  von  der 
dXogyirj  die  Bede  ist,  darf  man  annehmen,  dass  die  purpurgefarbte  Wolle 
schon  hier,  wo  es  sich  um  dxiXsia  der  Wollwaaren  handelt,  erwähnt  war. 
14  äXX{p):  0  übergangen.  —  *fm[Xax&v]:  der  zu  xQfix8l(ov  (d.  i.  xQtixiow) 
geforderte  Gegensatz;  ^[AJlcov]  J.  —  15  *n(oX8o[vxag  xal  i^dycvxagy,  Ver- 
kauf an  Ort  und  Stelle  {avxo&)  und  Ausfuhr  soll  abgabefrei  sein.  7ta>X8\6v' 
z'XCDv]  zweifelnd  J.  —  17  dXoQyiijv:  vermutet  und  wieder  verworfen  von 
Wackernagel  (Mitth.  17.  145),  gefordert  von  Wilhelm,  bei  der  Revision 
vorgefunden  von  Judeich.  Die  vorausgehenden  Worte  habe  ich  exempli 
causa  ergänzt.  —  20  f.  im  Anschlüsse  an  Wilhelms  Vorschlag  äQx[8t  Sh  6 
iviavxog  6  fisxd  xcv  sv8oxrjx6xa  &Qxovx]a.  Sollte  in  AIPAAEFIA  etwa  ME- 
TA  I EPEA  zu  erkennen  sein?    Das  erste  Wort  scheint  mir  getroffen  zu  sein. 

Für  ßovXicovxai  (Z.  19)  bildet  diese  Stelle  bisher   den  einzigen  in- 
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scbriftlioben  Beleg;  über  die  Entstebung  der  Form  findet  man  eine  Yer- 
mutang  Wackemagels  Mittb.  17.  144.  Die  Wortform  %}Äv^wff  (Z.  13.  16) 
begegnet  aacb  anf  dem  samiscben  Tempelinventare  von  846/6.  Die  ßo^itu 
(Z.  3),  för  Milet  längst  bekannt  (über  sie  Haussonllier  Melanges  Weil 
147 ff.),  werden  darcb  diesen  Stein  aacb  für  Teos  erwiesen  (Haussonllier 
Etudes  232,  8). 


f 


6634  (158)  Marmorfragment,  in  eine  Maaer  der  alten  Befestigung 
za  Segbedjik  eingelassen.  —  Nacb  Querins  Abscbrift  beraasgegeben  Yon 
Böckh  GIG  no.  3059.  Anfs  neue  abgescbrieben  von  Pottier  nnd  Hanvette- 
Besnanlt  BGH  4.  110 f.  Diese  beiden  Gelebrten  baben  erkannt,  dass  das 
Fragment  mit  einem  andren  von  GHirscbfeld  (Herm.  9.  501)  berausge- 
gebnen  eu  dem  selben  Steine  gebort  bat.  Beide  Fragmente  sasammen 
bei  Dittenberger,  Syll.^  no.  523;  icb  lasse  das  znerst  erwabnte  folgen. 

Z.  2 Tijv  Zt)f^if]v   säv  ju^  xaraßahaai,  y   ay[a}0ca|^6ty 

h^id\iia  avTOvg,  ÜBQt  de  tov  OTtXofidxov  xat  vov  To^eveiv  i 
xal  änovri^eiv  didaayLOvtog  owveXeiod'w ,  nux&ofteQ  iTtavm  || 
5  yiyQafcrai.  ^^Hv  de  ol  evearrpuoTeg  va^lav  rj  oi  hiaatoTe 
yivofievoi  \  fiij  nagadwaiv  ro  a^yvQiov  tovxo  TMxrä  tä  yeyQafi- 
fdeva,  ^  ailog  tlq  oqx^^  \  ?  idiciTtig  eXTVtji  rj  ^Q^S^t'  ^)^  ^ 
TtQoS^i  f]  eTVLXpfifpiarji  ^  vofÄOv  Ttfod^i  havciov  tov\%(oi  ^ 
TOVTOv  Tov  vofjiov  aQrji  TQÖftwi  tivl  fj  ftOQevQeaei  fjiovvy  wg 
du  To  aqYvqi\<ov  yunjd^vai  iq  ju^  dvaXlainea&ai  aii  avrov  elg 

10  S  0  voi^og  awrdaaei,  ^  alk[rii  nov]  ||  iiuxTax0Qi(r9^at  laxl  jU^ 
eig  a  h  rmde  xwi  vopLtai  Starhcncvaiy  xa  re  Ttqaxd^ivia 
ayLvga  iav(o  ycal  ol  fievd  ravva  rafiiai  "Mnoeji^^toqiCeTWüav  eig 
tov  Xoyov  xcrro  |  töv  vofiov  'c6(v)6e  xb  nX^&og  twv  xQtjiidxwfv 
%b  Xöov  i[%  %io\v  xijg  7c6\Xeo)g  nQ\oa6\8iaVj  xai  xaXXa  jtdwa 
avvveXeltwacev  yuxxd  %dv  vofiov  Tovde.  fO  de  et\7tag  ^ 
[^^||]«S  'Tt  Ttagd  tovde  tov  vofiov  ij  juij  not'^aag  vc  rwv  nqoa- 

15  tevayfievü)v  ev  xiHi  \\  vdficoc  xüide  e^dXrjg  eiiji  yuxvtög  xal  yevog 
TO  ixelvov,  yLai  eatcj  le^avXog  xal  awlTeXelad-w  rtd^za  xctz 
avrov  aneq  ev  rolg  vofioig  xolg  neqi  leQOOvXov  yeyQafAfji[eva 
ioxlv],  I  'Oq)eiXeT(o  de  yjoI  ttjl  noXet  ^maarog  x&v  TVQfj^avKav 
TL  TtOQd  xovde  xöv  vofiOv  I  Tteqi  xov  aQyvgiov  xovxov  ^  fi^ 
Ttoiovvxuv  xd  TtQooxexayfieva  dQoxfxdg  iivQi\ag\'  \  dciMcadad-w 
de  avxwL  6  ßovXof^evog  xai  ev  idlaig  diiuxig  %ai  iv  dfifAoaiaig^ 

20  ycat  fiexd  ||  xov  Xoyov  xov  tnifir^viov  xijv  drtriyriaiv  aal  ey 
xaiQwi  WL  av  ßovXrp;ai'  7CQ0y^eaiAiat  \  de  [Ärjde  aXXwi  XQOTttat 
fAtj&evi  i^eoxu)  xwv  dmcov  xovxiov  fxtjdefAiav  eyßaXeiVj  \  o  de 
dXiayiOfievog  iycxivexo)  dmXdaiov,  xcri  x6  ^ev  vipLLOv  eoxto  x^g 
TtoXecDg,  Uqov  \  ^Eqixov  %ai  ^HQamX^ovg  nai  Movadivy  xai  naxa- 
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Xiaqitjia^ia  elq  tin^  Xoyov  tov  7tQoye\yQaf4fAevov ,  to  di  TJfiiav 
25  rov  TiazahxßovTog  eCTW  zag  de  TtQol^eig  tcSv  dixcSv  toi\\v(ov 
iTtifeXeiTtoGav  oi  äSwoiy  xad-arteg  xai  twv  äHtov  drifioaicov 
dixdiv.  \  l/ivayyeXXhwaav  di  ol  kyuxaTore  yivofupoi  vif^ovxoi 
TtQog  trji  aQai'  oatig  to  \  aqyvqiov  %o  eTVidoS-iy  vno  TlohS" 
d-QOv  TOV  *OvriaifÄOv  sig  T^y  Tcaideiav  twv  iXBvd'i\(^v  Ttaidtav 
{yi)t{y)riOBiev  TQomai  tivi  ij  noQevQioei  ^tovv  tj  alXiji  Ttov 
y(xna%(aqiaBi9»  \  xat  jdi^  üg  a  iv  twi  vdfjuai  diar^a)CTo(t),  f) 
30  fi'^  awreloiifj  tä  awretayfiira  iv  zm\\  vofiofi,  i^Xijg  bXijl 
Tiai  yevog  %d  hieivov, 

Solirift:  A,  G,  V  (so  Hinchfeld,  TJ  die  Franzosen),  Z. 

Z.  7  n^Sff{^  T)t:  Böckh;  -HTAI  der  Stein,  doch  vgl.  n^^tK  ti 
Z.  13 f.,  n^idrxcw  xt  Z.  17.  —  12  %6{v)d8:  Böokh;  TOAE  der  Stein.  — 
28  (x)f(r>^Mv:  p.  and  H.-B.;  NIKHI-  der  Stein.  —  29  6wLxkaxxa{i)\  I 
fehlt  auf  dem  Steine. 

Der  lonismas  xaxaXaßi&v  (Z.  24)  ist  schon  zu  no.  6647  zur  Sprache 
gekommmen. 

Den  Namen  Holv^gove  tragen  aach  Bronzemanzen  von  Teos,  die 
der  Sammlung  Waddington  angehört  haben:  Babelon  107  no.  1975.  1978. 

5685  (167)  Marmor,  früher  in  Seghedjik,  jetzt  verschollen.  — -  Nach 
Pococke  nnd  GnMn  bearbeitet  von  Böckh  GIG  no.  8064. 

Verzeichnis  der  jährlichen  eponymen  Beamten  von  Teos  mit  An- 
gäbe ihres  nvgyog  und  ihrer  av/AfioQia.  Die  Liste  umfasst  einen  Zeit- 
raum von  40  Jahren;  die  Abwechslung  in  der  Formulierung  der  Zuge- 
hörigkeit zum  K^Qyoe  zeigt,  dass  die  Eintragungen  zu  verschiedenen 
Zeiten  erfolgt  sind.  Bei  der  beklagenswerten  Mangelhaftigkeit  der  Ab- 
schriften ist  die  Herstellung  des  Originals  nur  selten  möglich;  ich  gebe 
daher  bloss  Einzelheiten. 

Z.  1  -  -  Tiog  %ov  (S')64(y)ij^«cii  \ftvqyoVy  -  -]. 
Z.  5  ^0](q9)ay(p)qyig  tov  iTo(^)x«ft»  Ttvqyovy  Ba  -  -. 
Z,  18  avanxa  {%)ia(a)e(Q)a. 
Z.  28  "TOV  E(l)'mdiov  nvqyov,  ZKHBHIAHI. 
Z.  29  lAnollodoTog  tov  MsyafAijdevg  nvgyov,  Maiav^ 
dqid[rß]. 

Z.  1  •(5>«(i')^ö«»-  lEIAHPEQ  P.,  EIAHr  G.  —  6  [t>](^)ay(d)CTff : 
Böckh;  ....AOArAPHZ  P.,  -BAnAr---  G.  —  ♦/W(e)x«a>:  HOIKEQ 
G.,  ....EQ  P.  Der  hergestellte  Name  ist  far  Maroneia  zu  belegen  und 
lässt  sich  aus  griechischem  Sprachmateriale  deuten;  vgl.  ^Artvi  in  Mylasa 
(BCH  12.  33  no.  14>).  —  18  lEZEBA  P.,  ZEZ  G.;  corr.  Böckh.  —  28 
*E(fy€aShv:  EKAAIOY  die  Abschriften;  vgl.  M')^xns  EUadlav  GIG 
no.  8089«  (Teos). 
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6696  (159)  »On  a  wall,  near  the  postc  Hamilton  Researchea  in  Äsia 
Minor  II  no.  238  (Le  Bas-Waddington  no.  1567). 

^E7tia%a\%ovvTov  Qeoyehovog  To[t;]  |  -  -  qoq  %oS  ^E^y^ro- 
Qogy  EvKQ\[dTOv  To](v)  EvTiQavov,  ^ArcoXXodwqov  \  \%ov  ^^noXlo' 
5  dcjQOv  e7twiiu)doiiri^{aav)  \\  rovrov  fiev  vov  tvv^ov  yuu  tov  \ 
[7tQo]oex€og  ccvrcSt  tu%ovQ  dofxoi  1^,  (t>  |  [tov]  di  exofiivov 
7cv(ffov  86(JL0L  ^\§\y  yuxl  I  [to]v  TtQoaexiog  avTCJi  zeixovg  Sofioi  \ 
10  [T€a]aaQeQ  luxl  7tQo^ax(oveg  T6a(&)aQegy  ||  [%at]  ida7toaf7^9rjaav 
ÖQax^iai  XXX  |  [H]HH  A  A(l-)  IT,  xai  'AUiiavdqäai)  A  A  An(l-)ll  I. 

Z.  8  [To](i)):  Z  Harn.,  corr.  Waddington.  —  4  *k3i<oxodofAi^^{aav)',  die 
drei  letzten  Buchstaben  hat  der  Steinmetz  beim  Überg^ange  auf  die  fol- 
gende Zeile  übersprangen,  oder  Hamilton  hat  sie  übersehen.  —  9  xia{a)a- 
Qsei  TEZAPEI  R.  —  11  (h):  H  H.  (zweimal),  corr.  W. 

Das  Wort  d6f40€  gebrauchen  die  lonier  in  der  Bedeutung  'Schicht'; 
wie  hier  (Z.  9),  so  bei  Herodot  dta  zßiijxovxa  öö/aoiv  nXMov  xoQoaifc  xalä- 
fiiov  dtaaioißdCortse  (I  179). 

5637  Braune  Schale  mit  roten  und  schwarzen  Tieren,  innen  und 
aussen  bemalt.  —  Flinders  Petrie  Naukratis  I  pl.  85  no.  700. 

-  -  [äy^^]xev  :  Täq>Qo[dlTiqi  \  c  -  -]ov  :  6  Ti^uog. 

Schrift:  H,  ^,  l>,  t. 

Wegen  der  Orthographie  Tjuos  verweise  ich  auf  mil.  Isgi^uw  u.  s.  f. 
no.  5495 14;  wegen  der  Zeit  der  Weihinschrift  auf  die  Bemerkung  zu 
no.  5622. 

5638  Auf  dem  Rand  einer  grossen,  sich  nach  oben  verengenden 
Vase.  —  Gardner  Naukratis  II  pl.  21  no.  779. 

--  [o  EvTv]xid€(o  [avi&tixev  T]dq)QodiTrii  6  Ti^iog]. 

Schrift:  H,  l>. 

[Evxv]xi^9a>  vorschlagsweise  von  mir  ergänzt. 

5639  Auf  dem  Bug  einer  Vase.  —  Gardner  Naukratis  II  pl.  20 
no.  876. 

'EQfiayoQfjg  fi   dvidTjue  6  T[ijiog]  |  TW7t6Xl(ovi, 

Schrift:  A  neben  A,  e,  H,  O,  |>,  t. 

T[iiiog]  nach  Gardner;  man  könnte  aber  auch  an  den  Genetiv  des 
Yatemamens  denken. 

5640  Marmor,  auf  der  Treppe  eines  Kaffeehauses  in  Bivrihissar  ver- 
mauert. —  Judeich  Mitth.  16.  296. 

7)c«ati}   üvd'eovy   ^l[v]6o[v    di  ywij?].  \  nctuQig  Mr^Qio- 
vcmTog  ri  /[alovf^ivri  --?].  |  ^^TcolloöcoQog  Evq>QOvioVy  ©«--. 
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5  KaXXela  KXeivov,  ^HQoaTQOTOv  di  Yuvi^.l^HQ6aTQctzog^HQO' 
GTQOTov.  I  ^HQoaTQarog  'HQoavQdvov.  \  Jiowaia   ^ATtoXXodd- 

61    q[ov\  I 'OBPHliaei'^lg  I  (In  einem  Kranze)  "O  ö^\fiog, 

(In  einem  Kranze)    Ol  \  7i:ai\deQ. 

Schrift:  A,  M,  TT,  I. 

Z.  1  *Äl[r]£Jiv]:  AISt.C  die  Abschrift. 

5641  (160)     Marmor,    in   einem  Hanse   zu  Sivrihissar   verbaut.    — 
Pottier  und  Hauvette-Besnault  BGH  4.  180  no.  41. 

[Tififia]idvcc^  I  XiXQfjiew.  \  XoQfi^g  \  Tifii]aia}faKf[og], 
Schrift:  A,  £,  £,  die  Senkrechten  des  M  nach  oben  verlängert. 


5642  (161)    Manzlegenden. 

1)  Katalog  Behr  no.  558  (mitgeteilt  von  Dr.  Imhoof). 

JR  Rs.    &evd(OQog. 

2)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  Catal.  U  394  no,  8. 

M  Rs.    Trlt((av).    'u4d^ay6]Q7jg. 

Das  erste  Stück  ist  vor  400  geprägt,  das  zweite  nach  800  v.  Chr. 


Abdera. 


Herod.  I  160  'Esultt  yag  otpsmv  (nämlich  Tc5r  Tqloiv)  sJXs  x<oiiaii  j6 
TsTxog  "ÄQnayog,  iößdrtsg  Ttdvxsg  ig  xä  nloXa  cXxovxo  stXiortsg  inl  rfjg  ß^ijt- 
xir/g  xai  Ip^adra  ixtiaav  "AßdrjQti, 

5643  (162)  Marmorbasis,  1866  in  der  Bucht  Krommydaru  westlich 
von  der  Landzunge  Eetioneia  (Attika)  ausgegraben.  —  Hirschfeld  Aroh. 
Ztg.  80.  21  (Kaibel  Epigr.  gr.  no.  759).  Nach  einem  Abklatsche  Röhl 
IGA  no.  849.  Nach  einem  andren  Hirschfelds  Löwy  Inschr.  griech. 
Bildh.  no.  48. 

Tlvd'iay  *Eq(>i^l  äyaXfia  *EQf^oaTQd\TOü  l^ßd^Qitrig 
sartjaeiÄ  /toXXdg  \  d^iadfievog  rtoXriag: 
ßjipQtoy  el^eTvoiTja   ot)x  äda'^g  ndgi^og. 

Schrift:  A,  E,  K,  V,  0. 

Die  Form  ^odfMvog  (aus  ^sijöd/isvog)  stimmt  zu  ^öoiax  Od.  a  191, 
noXtfag  steht  auch  q  486. 

5644  (168)    Münzlegenden. 

1)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibung  I  106  no.  79. 

Ä       Rs.    ^ui&rjvijg. 
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2)  Britisches  Maseum.  —  OGC  Thrace  74  no.  71. 

8)  Sammlang  Greenwell.  —  Nam.  Chron.  1897.  274. 

4)  Sammlnng  Montagu.  —  Nam.  Chron.  1892.  27. 
Ä       Bs.    ^Eni  [J\eovSi{o\q. 

5)  Münskabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibnng  I  109  no86f. 
iR       Vs.   ^Enl  Jiorvaadog.       Rs.    ^Aß&rjffiziiov» 

6)  Britisches  Maseum.  —  GGG  229  no.  28  a. 
AI       Rs.    ^Ett   *EQfAOii(faTlde(o, 

7)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlang  Imhof-Blamer).   —    Monnaies 
greeques  89  no.  5. 

Ä       Rs.    ^ytjfjayoQfjg. 

8)  Ebenda.  —  Besohreibang  I  101  no.  88. 
M       Rs.    ^Ert   [^H]y7]aift7tcv. 

9)  Britisches  Maseam.  —  Wroth  Num.  Chron.  1893.  4. 

JEL       Vs.   ^^d.       Rs.    "HQoyoffjg. 

10)  Munskabinet  in  Berlin.  —  Beschreibnng  I  101  no.  27. 
JEL       Rs.   ^Eft  ^HQoiÖTOv. 

11)  Ebenda.  —  Besohreibang  I  107  no.  72. 
JR       Rs.   ^Eftl  ^HqwfovBoq. 

12)  Ebenda.  —  Besohreibang  I  102  no.  84. 
Ä      Rs.   ^Etc  ^'iTtTtwvog. 

18)  Ebenda  (Sammlang  Imhoof-Blamer).  —  Monn.  gr.  89  no.  7. 
M       Rs.    ^iQOiivijfUüv. 

14)  Ebenda.  —  Besohreibang  I  106  no.  67. 

M       Vs.   ^^ß&qQiTiwv.       Rs.   *B/rt  MoXrtayoQeta, 

15)  Britisches  Maseam.  —  CGC  68  no.  26. 
/R       Rs.    ^Eni  Molmdog. 

16)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  Beschreibnng  I  102  no.  35. 
JR       Rs.   ^E7ti  Nia%iog. 

17)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  110  no.  90. 

JR       Vs.    ^yißdviQiTtwv.       Rs.    ^Etii  üavaavlw. 
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18)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  104  no.  59. 
lEi       Rs.    nolvdfrffos. 

19)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  106  no.  76. 

20)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  109  no.  89. 

M       Ys.   ^Enl  Tlvd'iio.       Rs.    l^ßifjQiTifov. 

21)  Sammlung  Greenwell.  —  Nnm.  Ghron.  1897.  278. 
M       Ys.    ^AßdriQiTiiav.       Rs.    ^Eni  nvd^iwiu). 

Die  hier  vorgefahrten  Münzen  verteilen  sich  über  den  Zeitraum  von 
500 — 850  V.  Chr.  Dass  der  ionische  Dialekt  nach  dem  Jahre  400  auch  in 
Abdera  zurückzngehn  beginnt,  darf  man  vielleicht  daraus  schliessen,  dass 
auf  den  Stücken,  die  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  angehören, 
ABAHPITQN  neben  ABAHPITEQN  tritt,  so  auf  swei  Bronzen  des 
Museums  Hunter  (Macdonald  Catal.  I  884  no.  14.  15).  Entscheidend  frei- 
lich ist  diese  Erscheinung  nicht  (sieh  zu  no.  5681,  8).  Auf  den  jüngren 
Bronzen,  die  nach  dem  Urteile  ImhooÜB  später  sind  ala  die  Mitte  des 
8.  Jahrhunderts,  setzt  sich  das  Schwanken  fort:  ABAHPITQN  steht  auf 
den  Exemplaren  Monnaies  grecques  40  no.  11  und  12,  ABAHPITEQN 
ist  für  die  drei  nächsten  anzusetzen,  so  für 

22)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —  Monn. 
gr.  40  no.  14. 

M       Rs.   ^Aßihifit%[iiav\.     [Me]li]aa/J^i][$]. 

Zu  der  Zeit,  wo  diese  Bronzen  geprägt  worden  sind,  war  der  Gen.  Plur. 
auf  -hinp  sicher  aus  der  Umgangssprache  verschwunden;  in  ABAHPI- 
TEQN lebt  er  nur  in  der  Orthographie  weiter. 

Zu  Atw^6og  (no.  4)  vgl.  AEwifoc  auf  Thasos  (no.  5469a),  Aw^^os  in 
Olbia  (no.  5558).  Stücke  der  Periode  500 — 450  tragen  den  abgekürzten 
Kamen  AEO  (von  Sallet  Beschreibung  I  99  no.  5 ff.).  Für  Anakreon  von 
Teos  bieten  die  Handschriften  Asifwoog;  er  selbst  hat  Agdrvoog  geschrie- 
ben. —  In  no.  17  ist  der  Gegensatz  zwischen  'AßhjQtticar  und  Ilavcarlo» 
lehrreich.  —  Ilv&iwim  (no.  21)  wie  ^dnn^e  in  Milet  (sieh  zu  no.  5496,). 


Phanagoreia. 

Skymnos  886  f. 

Eh'  iativ  *EQfM&r€Uf0a  ^raydgeid  i9, 

^  Tijtovg  Ifyavöiv  oixÜHu  noxi, 
Hauptquelle  der  luBohriften:   Latyschev  Inscriptiones  g^ecae  orae 
septentrionalis  Ponti  Euxini  II  und  lY. 

Grtoeh.  DUl.-Inaehrifton.    in.  Band.    2.  Ultfto.  48 
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5645  (164)  Schaft  einer  Doppelherme  von  Marmor,  gefunden  beim 
See  Tschukur  auf  der  Halbinsel  Taman,  jetzt  im  Museum  zu  Eertsch.  — 
Stephani  Gompte-rendu  1872.  171.  Latyschev  II  no.  343  (Dittenberg^er 
Syll.  •  no.  127). 

5   AnatovQOv  \  fiedeovaiiL  ^  ||  ii^ovtog  \  Aevuutfyog  BoattOQlcv] 
aal  QeodoaiTig, 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  2  *'AjtazovQov :  'AjKnovQ[ip]  Stephani.  Vgl.  Strabon  p.  496  staxXav^ 
aaant  6*  stg  z^  Kogoxayda/iZTiv  if  xb  ^aray6Q8id  iori  x6Xic  dit6Xoyoe  xal 
Kijnoi  HoX  *EQ/i€oraaaa  nal  x6  'AxdxovQoy  x6  x^c  *A<pQodixrfe  UQ&y. 

Die  Inschrift  ist  unter  Leukon  I  (387 — 347)  ausgestellt  (Stephani), 
und  zwar  früher  als  no.  6557,  da  Leukon  auf  ihr  nur  &qx^'<^  Boaxi^ov 
Hol  ßBodoolffQ  heisst. 

5646  (165)  Drei  Ealksteinfragmente,  beim  Dorfe  Ak-dengissovka 
gefunden,  später  nach  Jekaterinodar  gebracht,  wo  noch  jetzt  zwei  davon 
erhalten  sind.  —  Nach  den  Abschriften  Eöppens  und  Köhlers  heraus- 
gegeben von  Böckh  GIG  no.  2117.  Abschriften  der  beiden  erhaltnen 
Fragmente  fertigte  Eug.  Felicyn  an,  mit  deren  Benutzung  Latyschev  die 
Inschrift  II  no.  344  herausgegeben  hat.    (Dittenberger  Syll.*  no.  181). 

Swoydsidfjg  Iloaiog  cvidTpce  \  rov  vadv  ^AQvifudc  l^yQo- 

ti^aiy  I  aQxoyfog  naiQiaddovg   tov  \  Asvyuovog  Boctvoqov  yual 

5  &eoSc\\uifjg  xat   ßaailevwv   SivddSv  \  yuxi   ToQtfüiv   xai  Jcn^- 

Schrift:  gewöhnliche  Zeichen,  doch  H,  und  die  0,  O,  Q.  kleiner. 

Zu  va6¥  vgl.  die  Bemerkung  zu  no.  6583.  Mit  ßaatMcay  (Z.  5)  fallt 
der  Verfasser  der  Weihung  aus  der  Gonstruction ;  Analoga  in  Dittenbergers 
Index  240. 

Pairisades  I  regiert  347 — 309  v.  Chr.;  die  Inschrift  ist  älter  als  die 
folgenden,  da  Pairisades  auf  ihr  noch  nicht  Herr  MaYx&r  niannmv  heisst. 

5647  Marmorbasis,  gefunden  auf  der  Halbinsel  Taman,  in  der 
Nähe  des  heutigen  Sennaja,  jetzt  im  Museum  zu  Kertsch.  —  Latyschev 
IV  no.  418. 

^An » .0 * , .  log  OccpayoQew  [a]v€^iiev  \  ^u4g>Qo6iTi]i  Ov^- 

virji  l/iTtoTovQOv  fiedeovat][i]y  \  aq^owog  üaiifiaddeog  Bogtvöqov 

5  Tuxl  I    Qßvdoaiijg    tmxI    ßaaiXsvovrog    2ivdav    xat   ||   Maixuv 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  1  jij^oXX(a¥\tog  L.,  gegen  die  Zeichnung;  auch  *A3^ax\o\pQ\ioi, 
woran  ich  dachte,  fögt  sich  in  seinem  zweiten  Teile  nicht  in  die  Ranm- 
verhältnisse. 
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Dass  die  Inschrift  aus  Phanagoreia  stammt,  macht,  wie  L.  bemerkt, 
der  Name  ^rayö^g  höchst  wahrsoheintich.  Abgefasst  ist  sie  unter 
Pairisades  I,  etwas  spater  als  die  vorausgehende,  da  Pairisades  Herr  des 
ganzen  von  Leukon  regierten  Gebietes  ist. 


5648  (166).  Marmorbasis,  jetzt  in  der  E.  Ermitage  zu  St.  Peters- 
burg. —  Nach  Köhlers  Abschrift  herausgegeben  von  Böckh  CIG  no.  2118. 
Latyschev  II  no.  345  (Dittenberger  Syll.'  no.  182). 

MrfituiQ  ^iTtTtoa^^iveog  ineq  %ov  TtazQog  \  ävidrixe  ^u^Ttol- 
Xiovi  dytavod-BTTJoagj  \  a^ovrog   IlaLQiaddeog  BoanoQOv  \  %al 
5  Qeoöaoitjs  ^  ßaaikevowog  2ivdäv  \\  nai  Mäivaiv  ndrtwiy, 

Schrift  wie  vorhin. 

Älter  als  die  nächste  Inschrift,  da  die  BaxsTs  noch  nicht  unter  den 
Untertanen  des  Königs  erscheinen. 

6649  (167)  Basis,  jetzt  in  der  K.  Ermitage  zu  St.  Petersburg,  Teil 
eines  Denkmals,  das  auf  einem  Berge  der  in  den  See  von  Temrjuk  lau- 
fenden Landzunge  Andri-Atam  stand.  —  Köhler  Dissertation  sur  le  mo- 
nument  de  la  reine  Comosarye  (Böckh  GIG  no.  2119).  Stephani  Antiqu. 
du  Bosph.  Cimmer.  II  Inscr.  no.  V.  Latyschev  II  no.  846  (Dittenberger  Syll. ' 
no.  183). 

KofiOoaQVT)    roQyiTVTtov    dvydrTjQy    ücuQiaddovg    y[v]vijy 

dgxoyrog  IlaiQiaddovg  \  Bootcoqov  xa(i)  &evdoairig  nat  ßaai- 
Xevoyrog  2[iv]diSy  TLod  McütdSv  7t[dp]%[u)v]  j  nai  &a%iiav. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift. 

Z.  2  ^9i&i\  Keil  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  4.  615;  ^lom  Böckh.  —  8 
xaKJ):  KA  der  Stein. 

Der  Name  Ko/Moaßvti  ist  identisch  mit  KofiaacLQ^,  dem  Namen  einer 
bithynischen  Königin  (Böckh).  Die  Göttin  'AatdQa  hat  Köhler  unter  Zu- 
stimmung Böckhs  mit  der  Astarte  identificiert ;  mit  Savioyijs  stellt  Steuding 
(Boschers  Lexikon  I  2866)  die  anderwärts  begegnenden  ZdrSr/s,  Sdrdoifv 
zusammen. 


5650  (168)  Marmorbasis,  bei  der  Villa  Semeniaka  am  Ufer  des 
Tamanischen  Meerbusens  ausgegraben,  jetzt  in  der  Ermitage  zu  St.  Pe- 
tersburg. —  Köhne  Bev.  archeol.  10.  501.  Stephani  Antiqu.  d.  Bosph. 
Cimmer.  II  Inscr.  no.  VI.    Latyschev  II  no.  347. 

KaaaaUa  Iloaiog  avi&rjM  *A(pQodkt)L  |  OvQccyiTiiy  anxovrog 
IlaiQiaädßog  \  [B]oa7r6QOv  yuxl  Qevdoalrig  \  [%]ai  ßaaiXetowog 
5  Sivdwv^  Maüävy  \\  [ÖJareW,  Joax^v. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift. 

Die  Stifterin  des  Weihgeschenks   ist   wahrscheinlich  die  Schwester 
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des  no.  5646  genannten  Xenokleides.  Ans  der  Erwälmung  der  A6ax(»  als 
Untertanen  des  Pairisades  ergibt  sich,  dass  dies  die  fünfte  in  der  Reihe 
der  gleichartigen  Inschriften  ist. 

5M1  Ealksteinpfeiler,  in  der  Gegend  von  Taman  gefunden.  •—  Nach 
Abklatsch  und  Zeichnung  Latyschev  II  no.  877. 

JtjfitiTQiog  I  Siiioiog, 

Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 

56UI  Stein,  1847  auf  der  Halbinsel  Taman  gefunden,  seither  nicht 
wieder  untersucht  und  verschollen.  —  Latyschev  II  no.  370  (nach  Aschik) ; 
lY  291  ad  no.  870  (nach  der  von  Korolenko  publicierten  Abschrift  eines 
Unbekannten). 

*Hdh]  xeZfiat  dvydv\riQ  %t  Sfia  fioi  <Z>iAot{t]xi;,  | 
fivi^fitjy  d'  eaTijae(v)  2a\rvQog  uu_v^u.^. 

Z.  2  ^iXor[i^:  OIAON.IH  E.,  OIAON-IH  A.  -  3  d*  &m^r): 
AEITHIEI  A.,  .EZTHZEA  E.  —  4  Was  hinter  2dtvQoe  gesUnden  hat, 
kann  man  aus  den  Abschriften  nicht  erraten:  PAZZOEENONAE  A., 
rAZZ..N..l  .E  E. 

Der  Nominativ  'Hditf  (d.  i.  'Hdsiij)  enthält  ein  aus  dem  Gen.  und 
Dat.  übertragnes  17,  wie  U^  aus  &^. 


c    Chios  und  Erythrai. 

IX«    Chics  mit  Maronela. 
Chios. 

6668  (174)  Auf  vier  Seiten  beschriebneri  oben  gebrochner  Marmor- 
pfeiler, gefunden  in  der  Gegend  Bovrdxi,  jetzt  im  Gymnasium  zu  Chios.  — 
Nach  Fontriers  Abschrift  in-  Minuskeln  publiciert  MovotS^dv  xai  ßißlto^. 
mg.  ß',  h.  a  87  ff.  Nach  Abschrift  und  Abklatsch  HaussouUier  BCH  in 
280  ff:  Nach  drei  Abklatschen  Bohl  IGA  no.  881.  Revidiert  von  Stud- 
niczka  Mitth.  18.  164. 

a   Vorderseite. 

-  og'  OTto  tovxoo  f^Qt  [t^g]  I  %Qi6d(n)i  ^  ^g  ^EQfuivoaactv 

[g>]\iQUy   tQug-   ano  z^g  TQiodcv  a\x]\QC  ^EQ(Kav6a<nig  ig  v^v 

5  r^/od||oy  €^g*  arto  tovtcv  iiixqt  toS  |  JfjXlav  tQug'  avvftctvreg 

ovq\oi,  IßdoiirpLOvta  Ttiwe.  \  ^'Oaij  %ujv  ovQOtv  Tovvfov  e\afOy  ftaaa 

10   Aoq>ijig.    "Hv  tig  T||iva  tfZv  cvqwv  %ov%wv  \  ^  i^iXiji  ^  /ti€^- 
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iXrit  5  d\<pavia  noitjou  iji  odt}a|i;t  xr^q  Tvolecog,  hccerov 
15    a\TaT^Qag  6q>BiXi%ia  yuiTi^og  eatw,   Tvqvj^avtfav  (f  ov\qoq)vXa' 

x«g'  riv  di  /ujj  TtQT^l^oiaiVy  airrol  6q>eil6vTU)\y,  TtQij^dvruv  ^ 
20   oi  7tev%e\Kald&ia  tovg  ovQog>vXaiiag'  \\  ^   de   /u^   Ttqiq^oioiVy 

iv  i7t\ciQiji  eOTwv. 

h   Bechte  Schmalseite. 

[ oi  7t\Bif\x&Mt[id&fC\\a  ig  ßovl'^lv  iv]\BiyuilvT(av  [iv]  \\ 

5  ftivt  W^Q''l[^]\^^'  ^^^  ^^  %ij\qt3xag  diafvilf^tptxyveg  kg  T\ag 
10  x^'^Q^Q  ^i][Ql\vaa6vTtify  %a\l  dia  Trjg  no^Btag  ddtivetog  \  ysyta- 
15  v€OVTe\gy  a7rodeKvv^\i^eg  x^  ^i^^^l^^  ^^  ^^  ldß(o\iaiv,  mu  to 
20  7t\Q^xf^a  ftQoax\riQvca6vTtaVj  |  otc  Sfi  fi€XXt)\i  Ttfi^^ead-ai'  \ 
25   xayöt7iaadv\T(ov  iQiifioa\iiay  (jltj  ^hiaadj^Bg^  avrjQi&B\vTOi^  iovzBg. 

e   Hintere  Fläche. 

[ i]y  de  tilg  zovg  Ttgiafidvovg  07roxXi;/{i]t] 

5  ij  di^[tr/saiy  xclg  a7toyik\tj\ioiiivovg  ij  7t\c]Xig  dB^api[^]ri  <Jt- 

Tial^ec^Wj   xaV  o^Aiji,  [^]{^e^7ro<)[o]TCtf*   twi,  de  7tQia[fi\e\vwL 

Ttqiff^a  eOT(o  idr]öev.     [^0]\g  av  rag  ftgijaig  ox^orea[$]  |  tvoi^i, 

10   inadao&io    -Met    am^X]  ||  o    ßaatleog,    iTt^v    tag    vo(4[a]\iag 

Tag  yeag  aal  tag  ohu(B)ag  \  eTtqiavro'  zcSv  ^Awitmü 
15   7ra[/]|daiy  ^lyiioiog  ^HyB7t6h\o\g  7r{J£vraxiax€tXiW  T^ti^[o]|a/cuv 

TBao\BQa\y(\o\vvwVy  ^^M |*'«y [o]ch]^  '^ [^odoJI^ot;  xblIJ^w]  \v 
20   BTtraiMaliov'    GaQyBleo[g]  \  0iXoiil^g  ZijvoöStov  top  [£]||^cr' 

Stiiaiv  dia%Bikiiav  e[7t\\%cnM>aiO)Vy  QeÖTtQOTtog  %o[i]\vo7tiötig  tay 

Kafiivijini  xMk^^'c^y  3^^  dyLTonoaltov  [e7t]\Td'  Kfypiog  %d  ifi 
25    MeJiaivtjli]   \\  ^A%zf/L    tQioxBiXiiov    i7Ctc^\oüUav    herrpLomwv 

JBto[g]  I  ^Aaiia. 

d   Linke  Schmalseite. 

. .  ION I  [x\BiXUäv  uva\\yi\oauav  ABv%\[i]7t7tog  Ilvd-w 

5  «||i^v  olüifpf  t[^]\v  IfivÖQBog  7t[B]\vtaiioauav  7t\ev%rpßAv%ißv  \  dvwv' 
10  *'Aoiiiog  II  QBOfto^nog  ui\yvaioü  %av  Ö?|wt  xci^/cov  T\Qi,rpu>alwv 
15   d\eyuav  dvwv  i  *I\[ABaiov  xov  Olhfüvog   'S%q€n^\6\g  Avo&  xoX- 
x|[o]7r€^ov  rfti^|[o]a4W  hf6g. 

Die  Schrift  ist  nicht  einheitlich:  a  weicht  von  fr,  c,  cl  ab  and  ist 
offenbar  zu  einer  etwas  früheren  Zeit  eingegraben  als  diese.  In  a  findet 
man  v^  mit  kurzem  zweiten  Schenkel,  der  Bogen  des  P  ist  schlecht  gerundet, 
die  Buchstaben  stehn  nicht  ctoix^i^^'  Die  übrigen  Seiten  bieten  N  und  P, 
die  Buchstaben  sind  atoixfi^^  angeordnet.  Gemeinsam  ist  H  und  das 
Schwanken  zwischen  gleich  grossem  und  kleinem  0. 

a   Z.2  ^*g:  Blass  Satura  philologa  H.  Sauppio  oblata  127.  —  6  ovr- 
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jtartee:  v  als  drittes  Zeichen  bezeugt  Stndniczka.  —  9  Aöqnrte:  StndniczkAy 
AtxpTxic  die  Heraasgeber;  aber  »der  wagerechte  Strich  des  A  ist  so  dünn, 
dass  er  wol  als  absichtlich  getilgt  aafznfassen  ....  istc.  So  erhält  man 
das  Femininum  zu  einem  Adjectivum  Xofplvtjg  'mit  einem  l6<poe  versehen'. 
—  15  f.  oigofp^Xaxse:  d.  i.  ol  o^goipiuXaxse  (Röhl).  —  20  f.  ix\aQijt:  Haas- 
soullier;  EI|\PHI  der  Stein. 

h    Z.  1 — 6  erg&nzt  von  Fontrier. 

c  Z.  1—5  ergänzt  von  Blass  a.  a.  0.  128.  —  12  oIkI(s)(k:  Röhl.  — 
17  "HgoSikov:  Fontrier;  Ht...TO  K,  H....TO  H.  —  19  ^doxX^i  so 
nach  F.  und  R.;  Tifi-  irrtümlich  bei  H.  —  21  f.  Ho[t]\roniSfi€  (d.  i.  xal 
OtvwtiStig):  Blass.  —  26  f.  Bla[e]  \  Aaim:  Blass  a.  a.  0. 129,  wo  auch  zuerst 
K^^iog  als  Genetiv  und  damit  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  erkannt  ist; 
Bla  I  [n]aol(o  F.,  H. ;  B I A  |  A  ^  t  fi  bezeugt  Studniozka  vor  dem  Steine. 

d  Z.  21,  *4ra|[M]oa/o>y:  aus  Ir/a-  wird  ion.  «fva-,  att.  Iva-;  hm- 
HocicDT  die  früheren.  —  d'Aa/uogi  ist  Genetiv,  Blass  a.  a.  0. 

Das  Hauptinteresse  der  Inschrift  besteht  darin,  dass  sie  äolische 
Bestandteile  im  Dialekte  von  Chios  erkennen  lässt.  Die  Conjunotivform 
Idßatotv  (&10)  hat  Röhl  richtig  mit  lesbischen  Conjunctiven  wie  YQd<pwt4pr 
verglichen;  in  der  selben  Richtung  liegt  der  Coujunctiv  x^iiSotöir  (a,g.  ^}, 
die  Pluralform  zu  noii^öet  (nis),  die  bei  den  Lesbiem  ngdioMU  gelautet  hat. 
Auch  die  Dedination  der  Cardinalia  {taaaBQOHSvtafr,  herrjxihnco'i^,  dhcmr) 
teilen  die  Chier  mit  den  Lesbiem. 

Ausserdem  liefert  die  Inschrift  /le^iXtji  (au)  neben  jiivT*  ^fi^wiv 
(65),  die  Genetive  *Awim&,  UvM,  Avo&  (ci„  <i4.1T)  und  jr<tt<a>c  (aj,,  h^^\ 
die  Gonjunctive  jtot^asi,  jigi^Soiöi  (ai„  a^o.,«)»  die  Wortformen  äxoSsxvvmes 
(&14)  und  jtßffxfMi  (6 IT,  Cf),  die  Wörter  v6fMuoc  («,o)  und  Mijvioog  (&ia), 
dxQanis  im  Sinne  von  ungiltig  {c^\  und  den  Eigennamen  JTiJ^ic  (««4).  Die 
Aspirata  in  /At^iXtfi  muss  nach  dem  zu  xa^/Uroviio,  66826,1  ausgeführten 
beurteilt  werden.  Genetive  wie  *Awi»&  (zu  liwiMfjc  aus  Avucrfzoc)  sind 
auf  der  eretrischen  Inschrift  no.  6818  in  grosser  Anzahl  vertreten  und  in 
Halikamassos  werden  wir  sie  wieder  treffen.  Warum  ich  ihr  Q  nur  für 
eine  graphische  Variante  von  EQ  halte,  ist  aus  der  Bemerkung  zu 
no.  6681  zu  ersehen.  Die  Form  9c61m€k,  die  hier  auf  einer  von  Atticismen 
freien  Urkunde  steht,  ist  uns  früher  in  Milet  begegnet  (no.  6493 a«),  auf 
einer  Urkunde,  die  von  Atticismen  nicht  frei  war;  sie  braucht  also  auch 
in  Milet  nicht  entliehenes  Gut  zu  sein.  Die  Gonjunctivbildung,  die  in 
notijaei  zu  Tage  kommt,  findet  man  unter  no.  6267,  die  Wortformen 
&jtod8xvvvT8q  und  nß^xf^  unter  no.  64986(5  und  66984  besprochen.  Dass 
das  Aequivalent  des  att.  r6fu/ioe  im  Ionischen  v6fi€uoe  war,  wussten  wir 
aus  Herodot;  jetzt  ist  dieser  Sprachgebrauch  auch  aus  Inschriften  zu  coo- 
statieren,  ausser  für  Chios  noch  für  Samos  und  Magnesia.  Ionische  Pa- 
rallelen zu  v6fjuuoQ,  das  durch  die  Art  der  Ableitung  auffallt,  sind  zu 
no.  6296  beigebracht.  Das  Adverbium  A^tivimg  erklärt  HaussouUier  durch 
Verweisung  auf  die  Glosse  <i^i;yia>c'  MdXax'  dnXöic  (Hes.).  Darin  steckt 
das  Nomen  ^tjvog,  das  man  in  der  ionischen  Umgangssprache  lange  ver- 
standen haben  muss:  l^rfvsa  ds  ndvxa  xai  TQÖJtovg  istUnaxai  sagt  Semonides 
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7.  78,  und  in  Eretria  lebte  im  6.  Jahrb.  eine  El^vti  (no.  6308).  Die 
Bedeutung  'ungiltig'  bat  dxQat^c  auch  auf  der  tbasiscben  Urkunde  no. 
5461.  Der  Name  Kfl<ptg  gebort  zu  der  auf  KtffpufO'  aufgebauten  Namen- 
gruppe; diese  ist  auf  der  Insel  durcb  einige  Belege  vertreten,  die  iob 
unter  den  Münzen  zusammenstelle.  —  Über  die  Wortform  'EgiAmvoöoa 
spricbt  JobScbmidt  KZ  82.  898. 

56M  Stele,  in  einem  Hause  des  Hafens  von  Eardamyla  vermauert, 
oben  unvollständig.  —  Zolotas  'EiptiiuQlQ  vom  10/28  August  1889  (Haus- 
soullier  Revue  des  6tudes  grecques  8.  212). 

5  . .  ctw . . .  I  . .  v%a   fi^    [ii\\atviyoQei\t(o    nQog  JCix||intaa^[a]g 

10  fi\i/j^  ETtei  i"^|[^*l  egyfOL  fiti\devi  avtj .  | .  (og.  Ovqov  o||[g]  av 
15   iKßdX\rii,  axanfiQ   \  [a]7tod6va)  v\[&v]vay  xai  \  [tl^/tagf^L  ^IM*" 

Die  Buchstaben  arotxtfdSi^  angeordnet. 

Z.  8 f.  avrj[x\6]m€  HaussouUier ;  die  Ergänzung  ist  mir  unverständlich. 

Beachte  die  ionische  Wortform  t'&wa,  die  no.  5662),  wiederkehrt. 

6655  Kalkstein,  gefunden  in  der  Kapelle  des  H.  Georg  in  der  Ge- 
gend BsQßsQätor,  jetzt  im  Museum  von  Chios.  —  Zolotas  *A^rjv&  5.  8  f. 
(Dittenberger  Syll. '  no.  150).  •' 

[*En]l   Jeiai^iov   rtQvtaveog,    Ilaga  ßaaiXiwg  l^i^^dv- 
öqIov  Xiw[v  twi]  I  ii/ifiwt.  I 

Tovg  gwyddag  rovg  hc  Xlov  yiceriivai  ttavcag^  TtoXiteofjia 
di  [el]\vai  ev  Xiwi  dii^ov.  ^iQed^vai  di  vo^oyQdq>ovg,  ditivsg 
5  yotSl^ifJovai  yxu  öiOQ&daovai  tovg  vofiovg^  OTtwg  iirfisv  ivavTi\ov 
7^1  Ttj  drjfjtoxQceriai,  fAfjdi  Tri  tiSv  gwyddtav  nad-odwi*  tä  de 
di\oQd-fod'4vta  TJ  yqaq>Ev%a  i7tayaq>iQBa&ai  TtQog  l^Xi^avdQOv,  \ 
Ilaqi%BLv  de  Xiovg  TQirjQeig  eXuoat  TteTtXijQWfiivag  tolg  a6\TcSv 

10  fiXeaiVy  xaoTag  de  ftXeXvy  ixixqi  av  %al  to  aHo  vaoTi\}^ov  ro 
tiov  ^BXXrivtav  fie^  f^fÄiSv  avfiTtl^.  TdSv  de  nQodovrwv  \  zoig 
ßaQßdgoig  trpf  noXiv  oaoi  fiiv  av  Ttqoe^eXd-iaOiv  j  q>e6yBiv  \ 
aircovg  i^  anaoüv  x&v  fcöXewv  twv  tijg  ÜQijVTjg  %olv(ovov\o(3v 
yiai  elvai  aytoylfAOvg  yund  to  ödyfia  to  twv  ^EXXi^vtav'  oao[i]  \ 
J*  av  iyyuxTaX(r])q>'9ü}0iv,   enctvdyead'av  luxl  TLQivead'ai  ev  tm 

15  tüiv  *iB>l||[A]rJvcciv  awedQiwt,  ^Edv  de  ti  dvtiXeyijtac  toig  naze- 
XriXv\[9]6aiv  %at  toig  iv  trjt  noXei,  TLQlvead-ai  Tteql  tovtov 
avtovg  ^a\[g]  ^fuv.  MixQi  av  diaXXayalai  XjLoiy  qwXan'^v 
elvai  naq  aotoig  ^a\[g]  ^^Xm^]dvdQOv  tov  ßaaiXewg,  oat]  av 
i)cav^  ^t*  tQetpeiv  de  \  taSttpf  Xiovg, 

Gewöhnliche  Schrift,  doch  £• 

Z.  14  iynaxaXiriyp^&civ :  Zolotas  nach  Arrian.  III  2,  4  &X&vai  de  avt6^i 
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(nämlich  h  Ximi)  xal  ^kiQpdßaCcv  fyHataXtj^irt€L;  El  statt  H  der  Stein. — 
16  jovxov:  Blase  bei  Dittenberger ;  toGto  Z.  Dass  Reste  der  alten  Ortho- 
graphie noch  znr  Zeit  Alexanders  bestanden  haben,  lehrt  die  Inschrift 
aus  Zeleia  no.  5682. 

Die  Genetivform  stQvtdptoe  schon  no.  64936«.  Sie  stimmt  miixSXtog 
in  Oropos  (no.  5839  «i)  überein. 

Der  Brief  Alezanders  ist  im  Winter  888/2  oder  im  Fralgahre  332 
abgeschickt  worden. 

6666  Schwarzer  Stein,  Kirche  'Ay,  nagaaxev^  im  Dorfe  Bavr6e,  — 
Nach  Abschrift  und  Abklatsch  des  G.  Eanellaki  mitgeteilt  von  Papadopaloe 
Eeramens  bei  Latyschev  Zapiski  Ryssk.  aroheol.  obStS.  lY  5  no.  2. 

^HQOTtv&ov  I  TOt)  OiXaicv  \  vcü  MlxkvIov  \  tov  MavdQ<h- 
5  yt{X)iog  |  tov  ^vroa&iveog  \  tcv  Mavdqaydqeu)  \  rdv  ^EQa<xi(o  \ 
10   toS  ^htftotiiovoq  \  tcv  ^Eiiatdew  ||  tcv  ^l7t7toü^iv(B)og  \  tov  ^Ofoi- 
15   xiJog  I  t€v  ^iTtTtOTiuvog  \  tov  ^EXdiov  ||  roB  Kvn^ov. 

Schrift:  E,  V,  <,  die  zweite  Senkrechte  des  y0  erreicht  die  untre 
Linie  nicht. 

Z.  4  MANAPOKEO^.  —  10  IPPO^OENO^. 

Dev  Genetiv  'E^aaUo  steht  im  Einklänge  mit  'Aalm  no.  5658  Cn, 
Mav6Qay6Q9oi} ,  ^EKätdtca  stehn  nur  als  Schriftbilder  im  Gegensatze  zu 
\^HQa]xX8lda>  auf  der  Urkunde  no.  5660  «q.  Der  Name  "ßldiog  verbürgt 
eine  neue  Namengruppe:  als  Yollnamen  mag  man  sich  fkXdi-fjJvfis,  /Mi- 
<pQcav  u.  dgl.  denken.  'Eh6ov  ist  Genetiv  eines  Namens  ß'sHOjUK,  zu  dem 
unser  genealogisches  Register  in  ^Exat^fig  das  Patronymionm  liefert.  Ver- 
mutlich gehört  hierher  auch  der  Name  des  Ahnherrn  der  *Exandda^  in 
Milet  (Le  Bas-Waddington  no.  242,  Haussoullier  Rev.  de  philol.  21.  39  no.  8). 

*OQO%xXfjs  (Z.  11)  wie  'Agaüpgcov  no.  5548. 

Durch  'Hgdxvihe  tav  ^dcUov  toO  Mixx6Xov  hängt  das  Register  mit 
dem  folgenden  Verzeichnisse  zusammen,  auf  dem  ein  Mixx^Xog  *Hqomv^cv 
erwähnt  wird.  Auf  diese  Beziehung  hat  bereits  Latyschev  aufmerksam 
gemacht. 

6667  (177)  Marmor,  in  eine  Wand  der  Eirche  Uy.  TaSiAgz^c  zu 
Mesta  eingelassen.  —  Haussoullier  BGH  8.  317  no.  5. 

...  ,og  XaQCJvog.  |  [Xaglfi^g  ^iTCfto&oov,  \  [Jafji]aoi(nQa' 

5  tog    uie{oaeßeo(g).   \  [KX]iaQXog   Msycmgiiovrog.  |I  [Mijy^xvkag 

^Hqojtvd'ov.  I  ^^ni\9Xkrig  lUetaTcSvoniTog.  \  [S]i]vfjivog  uiewvi^ 

Tudew.  I  [Se]67tQ07tog  Zi^wvog.  \  [Ka]vKaai(ov  KalXiaTQaiov.  || 

10   . .  [lodäiiag  KXeorifiov,  \  [t^5iJv]atog  Jeiveog,  \  . .  fiodovog  Oavo- 

HQiTOV,   I    ...  (Sva^    OavoyLQtTov.   \   [KQL]rdlaog   lt4fi(poveQqv.  || 

15   . . . .  g  ^^QiOTwvcmTog.  \ tjg  ^uiyvaiov.  \  [KX^^xog  Iloaidiov. 

Gewöhnliche  Schrift,  das  Facsimile  gibt  E  an;  aioixfjSov. 

Z.  3  Ae<o<fiß9o{i}:   Blass   Satura  H.  Sauppio   oblata   129;    auf  dem 
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Steine  war  kein  Platz  mehr  für  ^.  ~  4  M9yaHQS(o)rtoe'^  ~  11  ^l'A^v-] 
euog:  dieser  Name  ist  für  Chios  durch  no.  5659 «  bezeugt  und  genügt  dem 
Räume.  —   17  [EX8]Ttoc:  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  42.    Oder  [llQofxos^ 

6968  (179)  Marmorfragment,  in  die  westliche  Mauer  der  Kirche 
'Ayla  UaeaaMtv^  zu  Kardamyla  eingelassen.  —  Nach  der  ungenauen  Ab- 
schrift des  Vlastos  herausgegeben  von  Böckh  CIG  no.  22lid  Add.  In 
Minuskeln  bei  Erispi  McvatXov  xal  ßißXio^xti  t^g  tifoyy,  ozoHjc  sneloSoe 
p,  hos  ß^  9eai  /  11  no.  cr/T.    Faosimile  bei  Haussoullier  BGH  3.  S19  no.  6. 

[0]ayay6Qfig  A--,  \  ^EQfUjaileug  -  -.  |  XaQfiijg  'Eniavc^yi' 

5  Tog].  I  QQaevßovlog  Ile  -  -.  ||  QHxmeqfiog  Tiijio<f{(ivBog1\,  \  ^Hy^g 

*Hyriaid'€fi[iog].  \  Moaxog  ^iTtmo).  \  [r]lavwav  ^viuc[yu)v].  \ 

10   [B]aaik€idrig  Ab  -  -.  ||  . .  louvidt^g  |  . . .  odafiaviog,  \  [Mtiv]Q6d(0' 

Qog  lr^y«[Ä€fti].  I  ...r^g  Ilv&iog.  |  . . .  updvtjg  Tev  -  -. 

.  Schrift  wie  vorhin;  üroixfjd6r. 

Z.  5  Tifiwp[dnof7]:  das  fünfte  Zeichen  nach  Erispi,  TIMOI  Haus- 
soullier. —  7  *7n«/o>:  'Ixjfla}[voc]  die  Herausgeber.  Da  das  Facsimile 
hinter  IPPIQ  freien  Raum  ohne  Spur  zu  Grunde  gegangner  Zeichen  an- 
gibt, so  scheint  die  Ergänzung  willkürlich.  Der  Name  IPPIH^  steht 
auf  einer  Tetradrachme  aus  der  Zeit  412 — 350  v.  Chr.  (Museum  Hunter, 
Macdonald  II  397  no.  4.  —  14  [*Avt]i<p6rfig  die  Hgg.;  dahinter  ein  Ge- 
netiv wie  Thiorog  (so  IG  VII  no.  1753;  Thespiai). 

6669  Ealkbasis,  bei  der  Fundamentierung  des  im  Norden  der  Stadt 
gelegnen  Erankenhauses  gefunden,  jetzt  im  Gymnasium  zu  Chios.  — 
Studniczka  Mitth.  18.  167  no.  6. 

MijzixXog    MeidiS,  \  KXeiamuog   ^Aqiariog.  \  EoTta&idt^g 
5  ^AvTidxov.  I  AiovvaayoQag   (Aa)7taai(w.  \\  Av%ovfyog    Mtjsqo^ 
ßiov.  I  EoTtolefiog   Jiowalov,  \  ^HQoyirqg  naraUov.  \  Zcütcv- 
Q[o]g  ^A&Tpfoiov,  I  ^HQOnXeioTtjg  l^Tt^XXadog?]. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  1  Den  Genetiv  MEI AQ  erklärt  St.  für  sicher.  —  4  * (Aa)9faalau :  da 
der  Name  'Aojfdaiog  für  Chios  durch  die  Münze  CGC  lonia  337  no.  89 
bezeugt  ist  und  mit  der  Einsetzung  von  ^Aoncuflav  der  dialektwidrige  Ge- 
netiv Jlaahv  beseitigt  wird,  habe  ich  angenommen,  dass  die  Gruppe  A^ 
versehentlich  nur  einmal  geschrieben  sei.  AUerdings  ist  auch  AiamHUZ" 
yÖQog  dialektwidrig,  aber  M$td&  hätte  llaaü»  erwarten  lassen. 

6660  (191)  Marmorfragment,  jetzt  im  Joanneum  zu  Graz.  —  Nach 
der  Abschrift  des  Grafen  Prokesch-Osten  herausgegeben  von  Böckh  Bull, 
dell'  Istit.  archeol.  1831.  69  ff.  Nach  einer  genaueren  von  Zell  übersandten 
Abschrift  CIG  no.  2214  (Dittenberger  Syll.  *  no.  524).  Die  Ergebnisse 
einer  Abschrift  Gurlitts  und  einer  am  Abklatsche  vorgenommenen  Lesung 
Wilhehns  teilt  Dittenberger  SyU.>  II  821  mit. 
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[*£]/ri  nQv[r]av€wg  ^Ad7j[vod]wQOv ,  y[vfivaai]\aQxovvT(av 
^EQfifjoiXecj  zov  Sov&olvy  Jlv]\vvog  rov  'EXi^ovy  Nixiov  xov 
MriXQiavo[g  o%8b\  \  iviyuov  twv  tb  uaidcov  xal  %wv  iqtrißia\y 
5  xat  %Qv\  II  viiov  %oi)g  xid'ef^ivovg  ctyüvag  yuxl  [e&vaon^]  \  raig 
T£  Movoaig  luxt  tioi  ^HQcmkel  ano  xrjg  7tQ\oa6\d(n}  x^g  dedo- 
fÄBvrfi  xara  xo  xpi^(piafia  xo  n[Qw]\xevg  xov  Avaiov.  ^uiva-- 
yvdaecjg'  L^ya*oxX^[g]  |  ^Aya&OTiXevg.    ^Paipwiiiag'    Milxux- 

10  ÖTjg  Jiowaiov.  \\  Valfiov'  Siviov  Ti/AoyLkevg,  Kc^aQiafiav' 
Kke[oxv]\drig  Jiowaiov.  Ilaidwv  doXixov  l^aydrimadrig  ' 
[IlQ]artoy€vov.  ^E<pijß(av  vetoxigafv  dSXix[op'  ^i\o]vvoiog  KaXXi- 
axQoxov,      Miawv  dohxov   i7[^ctf|ro]xJl^$    TifwyJievg.      üge- 

15  aßvxiqwv  d6Xixc{vy  \\  Moaxuov  Moaxltavog,  ^Avdqwv  öolixov 
Aiox^l]\itfv  Aiaxfilwvog.  Ilaidwv  axadiav  ^A&tjviyuav  d[«]|o- 
(pdvov.  ^E(fijßu}v  vewx€Qwv  axaöiov'  *Eaxiäio[g]  |  Mty^voqog. 
Miotav    axaöiOP'    'ATVoXXoiviog    l^\nolX(oviov.     TlQeaßvxeQiay 

20  axadiov  l/iQxif4{w)v  [l^]l(rifjiwyog.  ^Avdqwv  axadiov  MrjXQS- 
dwQog  IIa  .  |  .  .  og.  Ilaidiov  diavXov  *  l/i^viwav  Geoqxivov. 
^E\tptjßwv  vBiüxiqwv  dlavXov'  ^'Yßgiaxog  IlaxaiyLOv.  \  [MYüwv 
diavXov'  MeXdvxtjg^Avxiyovov.    nQBa\ßvxiQ(ov  SiavXov  I^ttoA- 

25  Xwviog  l/inoXXiovlov,  \\  ^A]vdQwv  diavXov  M^vig  l^dQciaxov. 
Ilaidwv  nd\XfjV'  ^A^viyuwv  Qeoq>dvov,  ^Eqnißwv  vewxeqwv 
TtdXrjv'  I  JjjfAtjXQLog  MdnQWvog,  Miawv  TtdXtjv  Moaxog 
M6\6\\xov.  nqeaßvxiQwv  TtaXrjV  GeoSotog  Qeoöoxov.  [/^y- 
S\\qwv   TtdXfpf'    i^JteXXag   KXuvopid%ov,     Ilaidwv  7rt;y[^iyi']" 

30   ^HQa%[XEi^r^g    *HQa]yiXeidw.     ^Eq)]i^ßwv  vewx€QWv  [Trty/iifjv 


Schrift:  A,  6,  F,  I. 

Z.  1  [*^\fri  jtQv[t]A¥8a}€  'A^[voS]i&ßov:  Wilhelm;  die  beiden  ersten 
Worte  hatte  schon  D.  vermutet.  —  1/2  lAhf]yvo€:  Böckh  nach  Alvwt 
'EUiov  GIG  no.  2220..  —  5  {i^oav]:  D.;  [lomurar]  B.  —  7/8  t6  17[^<»]|- 
xivgi  vorgeschlagen  von  D.  nach  TOI  |  TEYI  der  Lesung  Onrlitts  und 
Wilhelms ;  Dittenbergei*s  frühere  Ergänzung  TfiXa^tvg  ist  nicht  haltbar.  — 
lOf.  KlB[o9tv\\^g\  Wilhelm,  der  Z.  11  AHZ  zu  sehen  glaubt;  ein  Ghier 
KXaox6^fis  wird  BGH  8.  48«,  erwähnt.  —  18  f.  /7[^a>|To]«Ai}c:  Wilhelm,  der 
als  letztes  Zeichen  der  Z.  18  V  erkennt.  —  20  Ende  PA,  dann  Bruch, 
durch  den  ein  schmaler  Buchstabe  verloren  gegangen  sein  kann.  Also 
nicht  mit  Böckh  17a[rp|et>f']oc,  sondern  /7<i[ß  {corjoc  (W.)  oder  nd\ö\iovyK 
(D.)  oder  n6[x\<ov\og.  —  80  *{HQa\xXsao)\  Gurlitt  und  Wilhelm  geben 
übereinstimmend  KAFIAO..HBQN;  also  reicht  für  die  Form  tS(?axiU/3ov 
der  Raum  nicht,  und  es  liegt  ein  ähnlicher  Genetiv  vor  wie  IlQsöfitnm, 
HitrmrSm  u.  s.  f.  in  Eretria  (no.  5318),  'AQxay6Qa>  in  Halikamassos. 

Der  Name  Aivrvg,   für  den  Auupvg  zu  vermuten  nahe  liegt,  mnss, 
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wenn  richtig,  mit  lesb.  AiwofA&x^  (^^  ^H,  2  no.  240 ,))  andrerseits  mit 
ark.  Aivvxae  (Paos.  VI  8,  2)  verbanden  werden.  Die  doppelte  Nasalis  wäre 
als  Äolismos  zu  betrachten:  man  erinnere  sich  des  Bergnamens /7«iUi^afor. 

6661  (188)  Anf  zwei  Seiten  besohriebner  Marmor,  in  der  zerstörten 
Kirche  Tdy,  IlaytsXty/iwae  zu  Eardamyla  als  Türstnrz  verbaut,  rechts  voll- 
standig.  Kur  die  iiach  aussen  belegne  Seite  lässt  eine  zuverlässige  Lesung 
zu;  ich  beschränke  mich  daher  auf  sie.  —  HaussouUier  BGH  8.  242 fif. 

Z.  3  [avel]levo  'Alva^idtjfiog  'HQayÖQOV^  lyyi;|[ijTat  E]vßov- 

5  log  /JtjfnonQiToVf  ^^va(^a)y6QaQ  ^H\lQay6Q]oVf  ivrildaiov  TevQa- 

%6aiaL   elxo{[at   dQa\)iuxaL    It^va^idrifiog  ^Hgayögov  KXvT[idaig 

x]ai  KXvTidecov  xuii  ag^ovri  i^Qy€\[(OL  l4Qia]rofii^dovg'  '^  yfi  ^ 

iv  Jehpivlrnt  ^  (7r)| [a^t  K]avyiaülfavog  tov  BaatXeidov  xa^||  [tcc 

10  €7t6]fieva  Ttji,  yf^i  navxa  taxlv  if^a  xal  \  [i^  ohAiri]  ^  iv  ^^vdlvrji^j 
rpf  Ol  OQiOTal  wQi[a\av  Klv]Tid(Sv  elvai,  aal  rjv  u4€€iq>Q(ov 
J(\i\viog  kS\i%aüBv  enavoatfiQiriv  elvar  €a\[€Lv  di  ^]  a^lrj  Ttet^- 

15  TcnLiaxiUtav  axati^dno^Vj  ci7todi\d6v%og  ifiav  KXvriiaig  steog 

l|[xaairoi;]  zfidnovra  TaXccvra  ^'hav  ^  . .  | twi  aXaet 

neifLievay  orav  ^  äyij  7][i,  \  ytai  TeT]Qayu>aiag  etmoat  Sgccx^äg  ifi 

20  /i[i2|n  l/iQvefAUJiwvLy  TOfi  TtQUJtov  daafiov  apia  \\  [tt^cJ^cüi]  Iret 
/uera  (Jd)a(ova  TtQvravtv  aal  |  [Tovg  al]Xovg  a^a  eviavTcii 
V^Laatov  yucn^a  xr^v  aT^iXtpf  xijy  Tuifiivrp^  kv  ^u^ycToig  h  \  [tm 
Uq\(jüi.    ^ETthgexffav  ^^Qiatof^ivsc  TijX\ v   yunedUaaev. 

25  ^OfÄoloyovaiv  €7t\[Tayu)ct]d€yuhrii  ^ev%a&Btivog  %d  y^fx^a^xa 
rä  %w\v  awaycoydSv  'HQOnQixog  @eoSwQ\[ov,  noX]v^eyog  Äinjcr/w- 
vogj  It^QiaxofAaxog  \ dovrog.  \ 

30  ^Eydido]fisp    xijy    yijv    %^v   KXvtLÖewv    x^ii    7r|| v 

atdaofiov  aix'^y  xal  %a  e7c6^ey\[a  r^i  y^]L  navraj  itat  t^g 
kKctToaTKiQli^g  t[^v  €7t  aoliüTeoa  tijg  odov  f^g  elg  ^^yLxag 
qp|[e^ot5tnj]g,  UTto  xwv  Kaoxaaicovog  xov  ^EQiirj\[(jiX&a  ?cü]s  xijg 

35  odov  xijg  ug  IlaQßdvxa  (p^lgovaijgy  7tX]rjv  xfug  uiayoeirjg, 
IlQOoeydidoWiÄev  3i  aal  x]d  i'Xog  %at  xijv  Xlfivriv  xa  i^  ^\[^Q' 
ßdvxi.  ^O  dve]Xc^evog  xtjy  yf,v  x6  ivtjXd\[ai.ov  d7toöwae]i  ifi 
^Tjvl   ^AQxe/Liiaidjvi    xüi\[i   fXBid ^rjv   fvgvxaviv  xai   xaiv 

40   öX^|[v  ^y^xaxov  a(i   ^viovxiii.    ^YTtoXo/ov  ovd£v\[a  ovx  ovöe- 

v6g],  ovxe  noXifiov  ovt*  BlQijvt]\[g,     ]v  oin  iget  tvqo- 

XBQOv  1]  egya  \  [a^ia  hi^/£cld]eyux  iivciv  ytaiad-^xai  eig  q)v\[xeittv 

45    xofi    oi]yLodofiiav'    STciyvwfiovag    di  \\  [xaiv   piev   dvaX]ü}3'ivx(ov 

Bivai   KXvxidag,    t\[(jSv   d*  sgywv   x'^fi]    noXiv   nai    z'^v   oirjv, 

TeXei  \  [Ttdvxa  o  av€X6\fi€vog  v/xig  %wv  iydovxwv  \  [xat  At  xov 

ivrjX]aaiov  xi^v  «xarocFrij^/i^|[v] ,     Der  Rest  der  Seite  nicht 

herzustellen. 
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Schrift:  Der  zweite  Schenkel  des  N  kürzer,  O  kleiner,  dem  Facnmile 
nach  auch  H,  sonst  die  gewöhnlichen  Formen ;  ifxmxfiMif  geschrieben.  Der 
Heraasgeber  schliesst  von  den  Baohstabenformen  auf  etwa  die  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts. 

Z.  4  *^A¥a{iaff6Q(K:  der  Steinmetz  ist  vom  ersten  A  gleich  zu  V 
übergegangen.  —  7 f.  *'A^i\\ci>C\i  "A^yBlos  aaf  Drachmen  des  ersten  Jahr- 
hunderts, z.  B.  Abhandl.  der  Bayr.  Akad.  1890.  656  no.  878;  "Aef^ai]  H. 
—  8  f.  *  (jr)|[<Uai] :  T  das  Facsimile,  T[Mo>ff]  H.,  sicher  nnrichtig;  die  Er- 
gänzung x\[6  nqw]  ist  des  Raumes  wegen  nicht  möglich.  —  12  f.  *J«[i|Woff]: 
Yorschlagsweise  ergänzt  nach  no.  5667 1«.  —  20  *{A£^<otcl\  AA  statt  AA 
die  Abschrift:  auch  auf  der  Münze,  die  H.  anfuhrt,  hat  yermutlich  A  AZQN 
gestanden,  nicht  AAZQN,  wie  angegeben  ^i^d;  in  den  mir  zugänglichen 
Katalogen  finde  ich  die  Münze  nicht,  auch  Dr.  Imhoof  kennt  sie  nicht.  — 
28 f.  Tfil\[tYviSno\o  würde  dem  Räume  genügen.  —  28  ^^ÄfMpiiUyhrtog  des- 
gleichen; ein  Name  auf  -fUdcar  liegt  sicher  vor.  —  29  f.  «{[aT^M^ji^  zweifelnd 
H.  —  81  f.  *  [j\^  hi  <!ß]«rr«^ :  \%\a  Ho,  dg}un9ga  H.  —  89  [Ataxfi^}^  würde 
die  Lücke  fallen ;  auch  diesen  Namen  tragen  Drachmen  des  1.  Jahrhunderts, 
so  G6G  lonia  887  no.  85.  —  40f.  TjvcUo/ov  a^d^|[a  o&%  avStr^]:  ergänzt 
von  H.  nach  Z.  41  der  Rückseite,  wo  [<w^]Br6c  erhalten  ist.  Ich  nehme 
aber  YPOAOfON  als  Ein  Wort  und  lasse  den  Satz  mit  ci^i^iT^ schliessen, 
indem  ich  das  Verbum  ^ou/onrcu  in  Gedanken  ergänze.  In  Z.  42  ist  igsi 
Verbum  eines  neuen  Satzes,  und  von  ihm  muss  ein  Objekt  abhängig  ge- 
wesen sein,  das  'Kündigung'  bedeutet.  Eine  befriedigende  Ergänzung 
finde  ich  nicht:  [djtay6g9vat]v  ist  um  eine  Stelle  zu  lang,  [d3i6Q^ai}y  um 
eine  zu  kurz,  in  HaussouUiers  [117^  ixXwfiji^  stört  der  Artikel.  —  47  [n&^a 
6  &ifM\fi9roe:  H.  nach  Z.  47  der  Rückseite.  —  48  [Ix  toO  irfiljouriav:  H. 
nach  Z.  48  der  Rückseite. 

Die  Urkunde  wirft  den  meisten  Ertrag  für  das  Wörterbuch  ab. 
Von  Rechtsausdrücken  lernen  wir  kennen  ivtjldötor  ('le  oanon  emphy- 
t^otiqne',  H.),  ytl  ixaxocxfiQlti  (Land,  auf  dem  die  Abgabe  des  hundertsten 
Teils  seines  Ertrages  ruht),  evrayooyoi  ('conciliateurs',  H.),  huyvihiwnc 
(^ezperts-arbitres',  H.),  namentlich  aber  ätdaaiiog,  zu  dessen  richtiger  Über- 
setzung der  Weg  vonBürohner  gewiesen  worden  ist  (BerL  Philol.  Woohenschr. 
1900.  1628).  Während  Haussonllier  das  Wort  als  identisch  mit  Sdac/tog 
nahm  und  die  yfj  aXSaa/Aoc  als  das  abgabefreie  Land  der  y^  ixaino<m]glij 
entgegengesetzt  sein  liess,  zeigte  Bürchner  durch  den  Hinweis  auf  den 
daofiS^  AiidaofJUK  x&y  XCVM^^"^  ^  idmxsv  ßaodtvc  "ÄJtaloc  eines  bisher 
nicht  yeröffentlichten  chiischen  Steins  wenigstens  so  viel,  dass  man  als 
erstes  Gompositionsglied  des  Wortes  dt  (auch  in  att.  dttntoe)  anzusehen 
hat.  Der  Gegensatz  zwischen  der  yif  dtSaa/ioc  und  der  y^  heatomijgüi 
wird  bei  dieser  Interpretation  freilich  nicht  klar.  Zum  ersten  Mal  in 
einem  zusammenhängenden  Texte  erscheint  hier  otrj  (Z.  46);  seine  Be* 
deutung  ergibt  sich  aus  Glossen,  so  aus  otaxäv  xco/Atjtcür.  Olai  ydg  at 
Hw/uu  (Ues.).  Als  Name  einer  Örtlichkeit  wird  uns  o^tj  in  Erythrai  be- 
gegnen. Die  Wortform  Aevxa&Bciroc  (Z.  25)  zeigt  den  selben  Mittelvocal 
wie  Atvxa&B&vos  in  Magnesia  (Kern  no.  89  a)»  Awxa^i&vi  in  Lampsakos 
(GIG  no.  8641 61Y  Add.),  Atvxa&ioii  in  Teos  (GIG  no.  8066«),   aber  auch 


[5661-5663]  Kleinasien  (Chios).  711 

wie  Ä8VMa&ieu  in  Pherai  (no.  837  mit  Fioks  Bemerkung).  Der  Name 
KavKookw  steht  mit  dem  Namen  des  chiisohen  Hafens  Ka6xaoa  in  Ver- 
bindong,  den  Herodot  V  83  erwähnt;  aach  seinen  Sparen  werden  wir  in 
Erythrai  begegnen. 

6668  Ans  der  Gegend  Na6e  in  der  Nähe  von  Eardamyla.  —  Wenige 
Zeüen  bei  Vlastos  Xuvtd  II  226  (Böokh  GIG  no.  2214  e  Add.).  Die  ganze 
Inschrift  bei  Zolotas  '^qnifUQle  vom  10/28  August  1889  (HaussouUier  Rev. 
des  etudes  gr.  8.  211.    Dittenberger  Syll.^  no.  570). 

^E/ei  T]iU{i]og  n:Q[vTdv]\eogf  ßcvlilg  yyfO(j[f].    ^v  T]\öis 

ahreacv  /i[i^  7t0ifi\\alvuy  fiijöi  ii07tQ[e6u]\v,    ^Hv  de  fcoiimirqi 

5  ^  v]jfpofß^t'  T^  ßoviwX^ij    [6  l\\d(ov  yuneiTtavu}   nQ[dg]  |  zovg 

10  ßaaikiag  af^vtig[  \  nqog  w  &edv'   %m   de  [7ro]||e/uaiVoiTi  i) 

vg>OQßi\ov%i  f)  ßovKokiayvi  i^j/i^exToy  tdvya  eavio  \  yunä  %T^yog 

15   ¥KaaTo\v,     ^Sv   de   iMTtQtoiov   aA[t]||(rxi^at,    nevte   a%a%f\^g 

dtpeiXhio  äyvcSg  |  ff(fdg  %ov  ^eov  -  ijv  de  6  id\av  fi^  yuneiTveiy 

20  7cew\e  azaz^Qag  6q)eL^etl|^  [f]^QOvg  %dii  ^ewi  ••.( -- 

Es  folgen  fünf  Zeilen,  die  ohne  neue  Abschrift  nicht  herzustellen 
sind. 

Die  Buchstaben  stehn  aroix^S^i  ihre  Gestalt  ist  unbekannt. 

Die  Genetivform  jtQvtd»9oe  (If.)  auch  no.  5655.  —  dyv&g  jfQog  xoO 
^00  (Bf.,  16 f.)  erklärt  Dittenberger:  »si  ipse  deum  propitium  habere 
neque  illius  iram  in  se  conyertere  volet,  non  licebit  oelare«.  Z.  12  Tihnm : 
das  Wort  auch  no.  5654  xf  —  Dor  Ck>iguncti7  xatsisui  (18)  gehört  zu 
ManZfta,  wie  ;r^f«i  zu  £i^{a. 

6668  Marmor  über  der  Eingangstüre  zum  Hofe  der  Kirche  H.  Geor- 
gios  Gharkussis  zu  PyrgL  —  Studniczka  Mitth.  13. 166  no.  4  (Dittenberger 
SylL'  no.  599).  Nach  der  Abschrift  des  G.  Eanellaki  bei  Latysche? 
Zapiski  Imper.  Ryssk.  archeol.  obitS.  IV  7  no.  8. 

Tm  IsQei  rov  ^HgctAXiog  \  didoad'aij  otav  %b  yevog  |  dvtjj 

5  yhiaoag  nuxi  ai%ljiy\yjm  %a  dg  x^^^  ^  fjiefidjjot  dinQatav  xai 

Ta  diQf4ccf[a]y  \  idv   de   idiwtrig   d'injy    dldo[ad]\aL   %m   ie(fel 

yXwaaag  xat  [a/r]{Aa/xycr  tä  eig  x^^Q^S  >^^[^  fi\\eQida  dlxQßtay. 

10  ^E7tayyeiX[dvw]  Ide  b  d^vtav  twi  le^ely  eav  d[e  6]  \  leQeog  fi^ 

Tta^iy  7tQ0ie(fif][Tev]\e%a)  %tg  wv  al  loyxai  «ia[tV,  rd]  |  de  yti{c^]- 

15  jU€KK  imodidc^i  %o^  ^vovta  xCii  \eqeV    yivet^&at\  |  de  %at 

Tciig  aXloig  leQB[oaif  o]|aot  Isfijteiag  eiirrj[waiy  xcrr]|a  %ao%d. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Ergänzungen  von  Studniczka,  bis  auf  Z.  16/17,  wo  St.  [mlrT]|a 
vorschlägt,  L.  und  D.  [xaT]|a  herstellen. 

Zu  der  Verbindung  cnk&yxya  tä  tk  X9'lQac  (Z.  4  und  8)  erinnert 
Dittenberger   an  Aischines  I  114  Xaßotv  eig  Trjy  iavjod  x^^Q^  ^^  ^^>  ^^^ 
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SfiSofis  f^v  Xaßsiv  ö&Qa  ftrfds  kipf^ea^i.  Wegen  (UQida  öIkqbcw  (Z.  5  und  9) 
ist  auf  die  BestimmuDg  des  Opferkalenders  von  Kos  no.  S636bs  Nsazoßi- 
dcuQ  y<&tov  dixQtag,  largoie  x^iag  . .  • .  zu  verweisen ;  an  der  eben  bezeich- 
neten Stelle  habe  ich  öiHQtas  als  difioiQta  xqb6^  definiert.  Den  Sinn  Ton 
X&YX€ue  (Z.  12)  haben  Studniczka  und  Latyschev  unabhängig  von  einander 
erkannt,  indem  sie  von  der  Qlosse  des  £.  M.  ausgiengen:  A6yxag  tag 
fisQidac  "IwvBQ  Xsyovoiv,  "Icdy  iv  Xlov  xxloBi '  ix  Tfjc  Teco  Xöyxv^  ^^X'^  nouiv 
(569|  84).  Diesen  Sinn  hat  l.^x^  auch  in  der  Zusammensetzung  t^Xoyx^» 
die  Demokritos  gebraucht  hat:  J,  Ss  stSoXa  tivd  fprioir  i/MuldCeir  roig 
ar^Qi&jtoie  Hai  zovtcov  %ä  liiy  $Wiu  äya^oTtotd,  tä  di  xaxaxoid'  hr&tv  xal 
eifX'^^^  f^^X^"^  ^X^"^  M<SiX<av  (Fragm.  166  Diels). 


5664  Auf  einem  in  der  Gegend  BcwAxi  gefundnen,  nur  am  linken 
Rande  vollständigen  Steine.  —  Nach  der  Abschrift  eines  Eingebomen 
herausgegeben  von  HaussouUier  Rev.  des  etudes  gr.  3.  210  no.  IL 

Bruchstück  eines  Opfergesetzes.    Ich  teile  daraus  mit: 

Z.  3  \%]a  dva,  an    dv  av  -  -. 
Z.  5  [ij]v  TVO^L  if4  fio[i]^\i]  -  -. 
Z.  7  TQeig  Tileogag  -  -. 
Z.  8  {ä)Xg>iTwv  ^fiva[v]  -  -. 
Z.  11  [(5iiii]oolt]  ärele  -  -. 

Z.  3  dbr  c5f :  von  mir  umschrieben.  —  8  {(Si)Xiph<»r:  E  statt  A  die 
Abschrift. 

Imhoof  bemerkt  Abhandl.  der  Bayr.  Akad.  1890.  658,  die  Schreibung 
ij/w<fv  statt  if/iMiv  bilde  die  Regel  auf  den  chiischen  Münzen.  Das  Frag- 
ment, das  vermutlich  dem  4.  Jahrh.  angehört,  lehrt,  dass  die  Vocal- 
angleiohung  ziemlich  alt  ist.  Auch  in  Halikarnassos  wird  uns  eine  Spur 
von  ihr  begegnen. 

5665  (178)  Marmorbasis,  auf  der  Burg  zu  Athen  ausgegraben.  — 
Pittakis  'Eip.  i^X-  ^^'  757.  3818.  Nach  Köhlers  Abschrift  Kirchhoff  CIA 
I  no.  395  (Dittenberger  Syll.  *  no.  18). 

["/](üv  aved^iiyuEV  ay[crA]ju[a  T]|ij[t  ^A^vai^i. 

Attisches  Alphabet,  aber  noch  ^. 

Wahrscheinlich  Weihinschrift  des  Ion  von  Chios  (Kirchhoff  Hermes 
5.  59). 

5666  (186)  Marmor  bei  einem  Brunnen  in  der  Gegend  Dotia  bei 
Pyrgi.  —  HaussouUier  BCH  8.  322  no.  8. 

Gewöhnliche  Schrift,  0  kleiner. 

Zu  'AyQhso}  vergl.  ä^ghav  ^Y'f*^^'  ^«<^  (Hes.),  txnayQhas  und  dy^t- 
t8V(o  bei  den  Lakonen.  Aisch.  Fers.  1002  dyghai  (so  Toup  für  ayodfwai) 
ojQatav, 
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5667  (198)  »Ghii  in  Palaeo  Gastro;  ex  sohedis  Akerbladii  misit 
Münterasc  Böckh  GIG  no.  2228. 

^A^Tfu^g^  MtT^vog  \  &vydTijQ,  |  Oeaaalov  di  yvvij,  \  *Aq- 

Z.  1  'A^qs  {tiVLa'A^tjvdts)  WSchulze  Quaest.  ep.  49 ;  ji^a[f]s  Böakh. 

5668  »In  ora  Ghii  maritima  inter  radera  templi  antiqni  ....  Ed. 
Hesselias  ....  Habent  etiam  Egmond  et  Heymann  . . . .«  Böckh  GIG  no.  2227. 

OaivofjLBvdg  l^yysXevg  \  vtieq  Ttjg  ywainog  BIITAI  |  T^g 

Z.  1  *AyYiX9ve:  vgl.  'AyyiXtjg  no.  5493  6  jo  (Name  eines  Ghiers),  Koseform 
zu  *AyyiXmyioe  no.  6671.  Der  Name  ist  auch  für  Rhodos  bezeugt  (no. 
4157»),  wo  man  'AyyiXrjxoc  flectiert.  'AyysJ^s  Böokh,  der  den  Weihenden 
als  einen  Athener  betrachtet,  der  sein  Weihgesohenk  bei  vorübergehendem 
Aufenthalte  dargebracht  habe;  an  dieser  Auffassung  würde  er  heute  selbst 
nicht  festhalten.  Die  zweite  von  B.  benützte  Abschrift  bietet  übrigens 
ArrEAAEYI,  was  auf  AREAAEYI  führen  würde.  —  2  Etwa Ä(<OT(iy)ff ? 

5669  Bei  Mesta,  in  der  Wand  einer  kleinen  Kirche.  —  Abge- 
schrieben von  Pustel  de  Goulanges,  mitgeteilt  von  Homolle  BGH  16. 
325  no.  4. 

Jidg  ^OXviiTttov  I  xat  ^^HfaxXevg. 

5670  (192)    »Ex  schedis  Ambrosianis  ed.  Muratoriüs «   Böckh 

GIG  no.  2225. 


JrjfiTfjVQia,  'Ayä^ufvog  &vydwriQ,   yvr^  <J*  l/i^ipfodciQOv^ 
Tov  Ttari^a  tov  eaw^g  ^Af/a&ia¥a  |  ^Aya&oyfXsvg  (d'eoig)  näaiv, 

Z.  3  i^ole):  eingesetzt  von  Böckh. 

5671  (176)  Stein,  gefunden  bei  dem  Flusse  Jerok  Angelinka  bei 
Jekaterinodar,  ins  Gymnasium  dieser  Stadt  gebracht  und  dort  1819  von 
Koppen  abgeschrieben.  —  Nach  Raoul-Rochette  und  Koppen  herausge- 
geben von  Böckh  GIG  no.  2132  mit  den  Addenda  (Latyschev  Inscr.  orae 
septentr.  Ponti  Euxini  II  no.  468). 

^AyyBXiTtTtov  \  tov  ^AjtoXkfa\vLdz(o  Xlov, 

'Ayysümtov:  hier  der  VoUname  zu  der  durch  no.  5493  6  j^,  5668}  für 
Ghios  bezeugten  einstämmigen  Form  'AyyiXtig. 

5678  Kalksteintafel  unbekannten  Fundorts,  jetzt  im  Museum  von 
Kertsch.  —  Latyschev  inscript.  orae  septentr.  Ponti  Euxini  IV  no.  403. 

A^tpfcttg  I  Xtij. 

Schrift:  t,  das  O  kleiner.    Von  L.  in  das  4.  Jahrh.  gesetzt. 
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6678  Kalkstein,  jetzt  im  Gymnasium  zu  Chios.  —  Studniozka  Mitth. 
13.  180  no.  36. 

li'SHifyw  ^uiya&oxXsvgf  \  yvp^  de  EvftoXi^ov, 
Sohrift:  M,  £. 

6674  (175)  Marmor,  links  gebrochen,  Haas  des  6.  Eotzatos  zn  Ku- 
nmia.  —  Hanssoullier  BGH  8.  816  no.  4  (Röhl  IGA  no.  382). 

*£<rX^[g]  T(mvo  yv\vaix6g  odov  7r\aQd  vipfde  to  o\^fia 
5  XeuHpoQOv  II  ^AoTtaaiijg  ia\[t]t  yuxTa7ed'ifi\[€v\rig. 

10  *Oßy^s  f  ^\b^^]  ^yo^Q  Evw\[m]dt]g  v6de  fa\^^\fjia 

crrri]  e7tia\Tijaerf  tov  7taQa\7U>iVig  erp^. 

Schrift  ähnlich  wie  in  no.  6668  a,  v  «b  V. 

Z.  8  f.  mm\[x{]3tic:  Bohl. 

Za  a^  sieh  die  Bemerkung  zu  'Eq/m^  'EpxsIASov  no.  6496  m;  ebenso 
Mapfl  idmxe  no.  6622  a«.  Die  Form  hir  bezeugt,  dass  beim  Vortrage  epi- 
scher Partien  schon  im  6.  Jahrh.  hir  gesprochen  worden  ist;  denn  aus 
dieser  Schicht  der  Sprache  hat  der  Dichter  des  Epigramms  hp^  gewonnen, 
nicht  aus  der  Volkssprache,  die  nur  ijr  kannte. 

6676  (182)  Kirche  des  'Ay.  n<&^i«K  zu  Lithi.  —  Hanssoullier  BGH 
8.  826  no.  16. 

'fxaraii]  I  Mrtfiiog. 

Auf  dem  Facsimile  wird  neben  den  gewöhnlichen  Buchstabenformen 
noch  E  angegeben. 

6676  (180)  Kirche  des  "Äy.  rat&QY*^  *^^  ^®™  Wege  von  Tholopotami 
nach  Sklavia.  —  Haussoullier  a.  a.  0.  no.  18. 

^EQfileto. 

Schrift  wie  vorhin. 

'EQ/AÜm  steht  im  Widerspruche  mit  'AifU»  no.  6663  e,,;  sieh  zu  6268. 

6677  (187)  In  der  Festung  von  Ghios.  —  Haussoullier  a.  a.  O.  327 
no.  21. 

^HgankeiTog  novXv(oyo[g]. 

Jüngre  Buohstabenformen  (Sigma  weniger  offen,  0  kleiner). 
Hovlbiov  wie  IlcvXvd&fuie  und  andres,   sieh  die  Bemerkung  zu  no. 
6311 65. 

5678  (188)  In  der  Mauer  einer  auf  dem  Wege  von  Myrmiki  nach 
Tholopotami  liegenden  Kirche.  —  Haussoullier  a.  a.  0.  326  no.  16. 

uivuofiijdrig  |  ^AtoTtTKliog. 

Gewöhnliche  Schrift  >  doch  die  beiden  äusseren  Striche  des  E  nach 
dem  Facsimile  au£fällig  lang.    ZxoixtiMß. 
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6679  Marmor,  jetzt  im  Gymnasiam  za  Chios.  —  Krispi  Movo.  xai 
ßißX,  nsQM.  ß>,  Ar.  a   86  no.  Qtirf.    Studniozka  Mitth.  18.  179  no.  82. 

nararAiwv  ^Enazevg, 
Schrift:  P,  I;  Q  kleiner. 

'Exajsdg  za  *Exatrjg,  einem  hier  zum  ersten  Male  begegnenden  Namen. 
Neben  'Exai^s  aus  'Exarhjs  kann  'Exatioty  in  Olbia  (no.  6548)  nicht  mehr 
auffallen. 

5680  (189)  In  einer  zerstörten  Kirche  za  Myrmiki.  —  Haussoallier 
a.  a.  0.  327  no.  20. 

Schrift  wie  no.  5678. 

rivQ8a>  steht  neben  II^QijTog  (Athen,  p.  620«  nvQtjjoe  rov  Milfjaiov) 
wie  XdQsco  neben  XdQtjtoe,  'AyyiXsvg  neben  'ÄYyeXrjtos  u.  s.  f. 

6681  (181)  Kirche  der  "Ay.  ^AjköoioXoi  bei  Volisso.  —  Haussoallier 
a.  a.  0.  825  no.  14. 

Oiliog. 

Schrift  wie  no.  5675. 


5688  (190)  Marmor,  in  einer  Wand  der  Kirche  'Yjtanayr^  in  der 
Gegend  'Aioixi^  der  Stadt  Chios.  —  Krispi  Mova.  xal  ßißX.  jtsqM.  ß> ,  h. 
a   87  no.  gra  . 

-  -  evfjftdog  OliiXeog,  \  -  -  ywaiKog. 


5688  (194)    Münzlegenden. 

Aus  den  Jahren  412—850  v.  Chr. 

1)  Britisches  Museum.  —  CGC  lonia  881  no.  80. 

SR  Rs.    ^HQayoQfjg. 

2)  Sammlung  Löbbecke.  —  Ztschr.  f.  Numism.  14.  158  no.  4. 

m  Rs.    &evTT[ig]. 

8)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  Catal.  11  897  no.  4. 

M  Rs.    ^IftTtirig. 

Aus  der  Zeit  84  v.  Chr. 

4)  Britisches  Museum.  —  CGC  lonia  887  no.  86. 

M  Rs.   ^AfieH^g.  \  Xiog. 

5)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  no.  88. 

iE  Rs.    ^uiq^eg^ijg.  \  Xlog. 

6)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  885  no.  68. 

M  Rs.    QeQoijg.  \  XXog. 

Orieob.  Dial.-InMhrifken.    111.  Band.    2.  lUlfte.  49 
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7)  Münzkabinet  in  Manchen.  —  Imhoof-Blumer  Abhandl.  d.  Manch. 
Akad.  1890.  656  no.  890. 

m  Rs-    OEYROPnOI.  I  Xlog. 

8)  Cabinet  des  medailles  (Sammlang  Waddington).  —  Babelon  In- 
vent.  Bomm.  109  no.  2014. 

M  Rb.    MijTag.  I  Xlog. 

Neben  ßsvrrie  begegnet  die  Schreibang  OEOTTK  aaf  einem  Stücke 
der  Sammlang  Waddingtons  (Babelon  108  no.  2007).  Eine  mit  der  anter 
8)  angefahrten  Tetradrachme  gleichaltrige  Drachme  des  Br.  M.  (C6G  331 
no.  37)  tragt  die  Legende  I  P  P I A  ( ,  also  den  Namen  in  attischer  Gestalt 
Noch  nicht  bekannt  war  der  Name  Mfjjäe  (no.  8);  das  Element  ^^tcc  ist 
aaf  Chios  darch  den  Vollnamen  MiixuiXoc  (no.  5659 1)  vertreten,  in  -de 
begegnen  wir  wieder  dem  im  Ionischen  beliebten  Eosesaffixe.  Beachte  die 
Erhaltung  der  Laatgrappe  q0  in  Sega^s  (no.  6);  ebenso  in  ^0^007^0^ 
(Miiet),  ßsQcaoxoc  (Ephesos)  CGG  193  no.  95,  59  no.  101. 

Ich  erwähne  noch,  dass  die  Münzen  auch  Belege  za  dem  Namen- 
elemente Ktj<pta6g  liefern,  aaf  das  wir  schon  no.  5653  gestossen  sind  (S.  707). 
Kti<pto6xQir{og)  steht  aaf  Tetradrachmen  der  ersten  Periode,  Kt)qfiaid{tjg?) 
aaf  Drachmen  aas  der  Zeit  nach  Salla  (CGG  no.  32  and  69).  Darch 
Paasanias  (X  9,  9)  ist  ein  Chier  KtjipiaoHX^g  bekannt,  der  bei  Atyog  xoxa- 
fiol  kämpfte.  Ion  von  Chios  berichtet  bei  Paasanias  (VII  4,  9),  dass 
Amphiklos,  der  die  lonier  von  Histiaia  aaf  Euboia  nach  Chios  führte,  auf 
der  Insel  Karer  und  Abanten  angetroffen  habe.  Die  Abanten  tragen  ihren 
Namen  von  "ißtu  in  Phokis.  Mit  der  Tradition,  dass  Leute  aas  Phokis 
die  Insel  besiedelt  haben,  darf  man  die  Erscheinung  in  Verbindang 
bringen,  dass  der  Name  des  durch  Phokis  fliessenden  Kfi<pia6s  als  Element 
chiischer  Personennamen  fungiert.  Auch  in  Erythrai  werden  vnr  auf  das 
Namenelement  stossen;  bei  andren  loniem  Eleinasiens  ist  es  mir  nicht 
begegnet  (doch  beachte  no.  5524 1,),  von  den  Inselioniern  besitzen  es  die 
Thasier  (no.  54785i,  no.  548005). 


Maroneia. 

Skymnos  677 :  Avxfi  (nämlich  MoQtovBid)  dh  Xltov  iyh^sd^  vategor  KzUns. 
5684  (195)    Marmor,   in  eine  Mauer  eines  Privathauses  zu  Maronia 
eingelassen.  —  SReinach  BCH  5.  89  no.  2. 

[/IJo^xiyg  II6qk€(o  ehcev'  ^Tteidri  naaiv  fisv  äv^$]fiantoig 
adiqkov  tilg  tov  ßiov  Te\[X\evT7Jg  ovatig  xat  rtQog  daraTOvg  Tuxt 
q>SQOfi€\[v]ovg  alXoTe  äXiJ[ov]g  Tfjg  Tixt^g  nat  [To]vg  oi%o 

Schrift:  A,  F,  I. 

Der  Name  IJögHtfc  lässt  sich,  vorausgesetzt,  dass  er  griechisch  ist, 
wie  e<&QaS,  Fi&Qvroe,  2vueaS  (Spitznamen  82),  96Qwog  (IG  XII  3  no.  799) 
verstehn.  Möglicher  Weise  ist  er  auch  für  Teos  anzuerkennen  (no.  5635s), 
and  dann  steigen  die  Chancen  für  griechischen  Ursprung.  Übrigens  wird 
die  Inschrift  von  Z.  3  an  unverständlich. 
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6685  (196)    Mänzlegenden. 

1)  Sammlung  HHofFmann  in  Paris.  —  Mitteilung  Fröhners. 

M       Vs.    MaQ[ü)]vriiT€(ov       Rg.    MrjZQodoTov. 

2)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  Beschreibung  I  179  no.  29. 

Ä       Vs.    MaQwvBiTiiov.       Rs.    Mri%Qod6xov. 

3)  Britiaohes  Museum.  —  CGC  Thraoe  125  no.- 16. 

M       Rs.    MctQWViTuiv. 

4)  Münzkabinet  in  Berlin   (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —  Mitteilung 
Dr.  Imhoofs. 

jR       Rs.    MccQünfiTSWv.       Ra.    ^EttI  l^^tpfiw, 

5)  Ebenda.  —  von  Sallet  Beschreibung  I  179  no.  33. 

JR       Rs.    ^E/tt  ^AnelMtu. 

6)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  181  no.  48. 

B,       Vs.    Maqw.       Rs.    ^Enl  ^^QiOToXew.  , 

7)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  178  no.  28. 

Ä       Vs.    MoQCJv.       Rs.    Jeovvg. 

8)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  179  no.  34. 

A       Rs.    'E/rt  Ei^id'ifAiog. 

9)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  no.  35. 

M       Rs.   'JEm  EvfcoXiog. 

10)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  180  no.  39. 

M       Rs.    ^Eftl  ^yrjOayÖQeü). 

11)  Britisches  Museum.  —  GGG  Thrace  127  no.  43. 

M       Vs.    MaQO).       Rs.    ^Ejtt  ^HQaKleidew. 

12)  Museum  Hunter.  —  Macdonald  Gatal.  I  379  no.  3. 

iR       Rs.   ^EtiI  KaXXfKQäTeog. 

13)  Gatalog  Bompois  no.  595  (Mitteilung  Fröhners). 

M       Rs.    [^E7t]l  KleoTtöXiog. 

14)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —  Imhoof- 
Blumer  Ztschr.  f.  Numism.  3.  286  no.  80. 

m,       Vs.    MaQmviTewv.       Rs.    ^EtcI  MtjTQOipaveog. 

15)  Britisches  Museum.  —  GGG  Thrace  126  no.  23. 

M       Rs.    ^E7U  Neofiriviov, 
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16)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sftllet  Beschreibung  I  180  no.  41. 

M       Rb.    ^Ent  TlaxqoyiXiog, 

17)  Ebenda.  —  A.  a.  0.  no.  42. 

JSL       Rs.    ^Eni  UoXvaq^ov. 

18)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlang  Imhoof-Blnmer).  —  Zeitschr. 
f.  Nnmism.  3.  284  no.  28. 

iR       Vs,    MoQWv.       Rs.    ^ftl  noaidijiov, 

19)  Münzkabinet  in  Berlin.  —  von  Sallet  a.  a.  0.  n.  43. 

M       Rs.   ^Efii  noaideiov. 

Die  Prägung  dieser  M&nzen  fällt  in  die  Zeit  460—350 ;  älter  als  400 
sind  die  Stacke  1—3,  7.  14  (Head  H.  N.  216),  18.  Die  Genetivform 
MAPQNITQN  herrscht  auf  den  Bronzen  der  Jahre  400—360;  sie  stebt 
aber  schon  auf  dem  Rv.  der  zur  ersten  Periode  gehörenden  Silbermünie 
no.  3.  In  Maroneia  kann  man  die  Endung  -TQN  mit  grösserer  Entschie- 
denheit attischem  Einflösse  zuschreiben  als  in  Abdera,  denn  ein  von  Im- 
hoof-Blumer  beschriebnes  Stuck  der  ersten  Periode  bietet  bereits  den 
Genetiv  BQaßitos  (Ztschr.  f.  Num.  3.  284  no.  24),  und  neben  Ntofi^wg 
tritt  in  der  zweiten  Periode  Novfuirios  (z.  B.  Museum  Hnnter  I  380  no.  8). 

Zu   no.  7  ist   hinzuzufügen,   dass  eine  mit  der  Sammlung  Imhoof- 
Blumer  erworbne  Münze  des  Berliner  Münzkabinets  den  Beamtennamen 
in  der  Orthographie  AEOYNY^  bietet.    Die  Schreibang  EOY  stellt  ein 
Compromiss  vor  zwischen  den  Schreibungen  EO  und  EY;   ebenso  Evqv 
a^hsove  auf  Samos. 

Die  Formen  MoQcortiltrjs ,  MoQcnfsiTfje  schliessen  sich  an  ein  andres 
Grundwort  an  als  MoQooyizijg,  Ich  sehe  in  Motgc^rinjc  den  Abkömmling 
des  MoQfov,  in  MaQ(o>r^itijs,  MciQODVßinjg  den  Abkömmling  des  Magcarevg, 
dessen  Name  identisch  ist  mit  dem  durch  CIA  I  no.  230  bezeugten 
Ethnikon  MoQmve^Q. 


X.    Erythrai. 


5686  (199)    Stein,   links  gebrochen.     Kirche  der  MrjxiQa  toB  Bsov 
bei  Ritri.  —  Le  Bas  Voy.  arch.  III  no.  39  (Dittenberger  Syll.  ^  no.  66). 

^'Edo^ev]  Tr,  ßovXij  %at  twi  \  [d'^^uii'  K]6v(jt)va  ävayQatpai 

5  [eveqylhrjv  ^Egv^galuv  |  [nat  7t]f6^€vov,  %al  nQO^ldQi]rjv  ctvvwi 

uvai  iv  ^Eqv^^d'q\T^iaiv  yuai  ärikeiav  \  [7t]dyuwv  XQti^aTwv  tloi  ' 

10   [€]aayayy^g   yxxi  i^aywy^g  \  [)c]oi  TCoXefiov  xai  el^ijvqg'  \\  [xa]i 

EQv&Qoioy  eivai ,  |  [^i^]  ßovhf[cai.    Elvai,  de  \  [tav]va  yuxt  avick 

15   xai  6x|fyoyot]s.     Tloiqaaad^ai  de  \  [avTov  e]iii6va  xaXxijv  ||  [ini' 

XQV(fov]y  xai  atiiaai  \  [o/cov  av  dc^rji]  Kovwvi 
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Gewöhnliohe  Schrift ;  Q  etwas  kleiner.  Die  Bachstaben  stehn  atotxff- 
döv,  der  Steinmetz  bricht  stets  mit  voller  Silbe  ab,  seine  Zeilen  hatten 
daher  ungleiche  Länge. 

Z.  11  [^]:  Dittenberger;  [äv]  Le  Bas.  —  16  [Sjtov  Sr  SSit^]:  Ditten- 
berger  bis  auf  Snov,  das  ich  statt  des  den  Raum  nicht  füllenden  ov  ein- 
gesetzt habe;  [dtj/waiai]  Le  Bas. 

Zeit:  nach  dem  Siege  des  Konon  bei  Enidos  (394),  Le  Bas. 

5687  (202)  Marmor,  links  gebrochen,  auf  der  alten  Burg  gefunden. 
—  Le  Bas  Voy.  arch.  III  no.  40  (Dittenberger  Syll. '  no.  107). 

^'Edo^ev]   z^L   ßovX[^i  aal  tut  \  di^fiuic    M]avaa(oJilo[v 

^E]vLaT[6fjiv(o  I  MvXaä]€a,    iTtst   avijQ   aya&bg   [iy€\veTO   7t]eQl 

5  T^v  7t6Xiv  xipf  ^Eqv\d-QaL\(üv  j   elvav   eoBQyitijv  T^g  |  [/ro^Jcwg 

xort  rtQo^evov  %al  7i:oX/|[ti;v]*  xat  ea/tlow  mal  eKTtXow  \  [yuxl] 

noXifiOV   ycal   eif^vi^g   davXe[i  \  %ai]   aartovöei,   not  oTikeiav 

10  xa[i  II  7tQ]oedQiriv.  Taota  de  elvat  a6\[%w]i  xai  hu/ovoig. 
2viiaaL    öi   a[6\T0v   y]al    eiwiva   laX-Ax^y  iv  %iji  a|[yo^^t  xai 

15  ^u^Qxefiiairjg  eiyicva  \  [^^^tjwjv  iv  twi  ^^&rjvaia}i  y  xal\\  [aze- 
q>]av(jüaat  Mavaawllov  fiiv  \  [ix  daQ]eiy(,ü)v  TtBrcrjKovza^  ^A.^e-\ 
[fiiauiv]  de  ex  r^tijxoira  daQe\i\Y,wv,    rj^ai^jat  de  zaota  iazri- 

20  Xri[v  I  xai  ^eiva]i  ig  zo  ^ui&ijvaiovy  \\  [e7tif4eXrid]^vai  [de  zovg 
i^ezaozdg]. 

Schrift  wie  vorhin;  ebenfalls  moixrjSiiv  und  Silbentrennung. 

Z.  2  [M]ailfooo)XXov :  sieh  die  Bemerkung  zu  no.  6515 ».  —  8  \MvXaa]ia: 
Foucart  BGH  5.  508 ;  [ßa0d]ia  Le  Bas.  —  20  *  ergänzt  nach  dem  Schlüsse 
der  nächsten  Nummer; INAI die  Zeichnung. 

Wahrscheinlich  aus  der  Zeit  des  Bundesgenossenkrieges  (857 — 855). 

6688  (208)  lilarmorbruchstäck  aus  Erythra,  jetzt  in  der  evangeli- 
schen Schule  zu  Smyma.  —  In  Minuskeln  publiciert  Movo.  Mal  ßißL  ns- 
giod.  ß^,  hog  ß>  xai  y  60  no.  142.  Nach  einem  von  Pfarrer  Mayer  be- 
sorgten Abklatsche  photolithographiert  Ion.  Inschr.  Taf.  5. 

lay [elyat]  |  ff   aozoig  xai  l'[a];r^[t;]|>'  aal  €x- 

5  {7t)low  %at  7toX\6fÄOv  xat  elQT^vtjg  dcf[\vXei  tmxI  daftovdel,  x|at 

diTiag  TtQodixxwg  \  Kai  nQoedgirjv.    Fgcxplai,  de  zavza  {ig  azr^- 

10   Xiiv)  Kai  ^elva\t  lg  zo  ^A^vaiov  inil^eXri&ljifai  de  zovg  ^l^e- 

ozaa[z\ag. 

Oewöhnliche  Schrift.    Stoixtidövi  aber  ohne  Silbentrennung. 
Z.  3   EKAOYN   der  Stein.    -—   8  [h  oniXfjy):    diese  Worte  hat  der 
Steinmetz  ausgelassen. 
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1(689  (204)  Marmor,  oben  und  links  unvollständig.  Gefunden  za 
Ritri,  jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Nach  Birchs  Abschrift  Böckh 
Opusc.  VI  202  ff.  Nach  Abklatsch  und  Abschrift  Waddington  bei  LeBas 
Voy.  aroh.  Expl.  no.  1586  a.  Revidiert  nach  dem  Originale  von  Hicks 
Greek  Bist.  Inscr.  no.  100  -  >  no.  138  (Dittenberger  Syll.  *  no.  122). 

[ edv    Si   ^Eqvx^qoXoi   «trt^jcSvra/   irt   ig\   Tt/y  xfuQav 

%ri\y  ^E]Qfiiov    7i\[at    twv    e%]aiqiav    TtoXi^iov    ^venev,    tt^vai 

5  dteiya  navta  xat  xa  h.  '€Ovi:((jt))v  ||  [yevofiwja,    TtXr^v  oa   äv 

tig  aftoddhai'  \  [tcüv  di  7tQ]ri&€VT(ov  leXeiTW  7t€yvrpL^[(HJrriv. 

^E]7t€idav  de  eiQijnn  yerr/raiy  \  [äftaysold-at  hf  TQi7]XOVTa  ^fii- 

10  gatg'  \  [eoy  de  ju]iy  aTtceyrjrai,  TskelTW  to  T€i||[i;.  *ExTi^]ea&ai 
de  kfcayyeiXccPxag  d\[iiiai(og].  Elvai  de  aal  ^Egfiiai  Tcal  To[Tg 
kTai]QOig    idv    %l    ßov{X)wvTat     hi's\[id'€a&a]i    Tuträ     Taivä, 

15  ^Ofiöaai  de  'EQv\d'Qaiov]g  ^Egfilai  yuxi  zdig  erat^i;[g,  6  de 
oq\%og  eatto  oös'  Bor^S-i^aci}  ^Egfxl\[ai  xal  T]olg  evaigoig  yuxi 
%otvd  yqy  |  [xal  xorrja  d-aXaaaav  navrl  a&evu  x,'[ctvä  to  dv\- 
vcctovy    mal   %d  aXXa   e7tL%Bk\\w  'nard  r]a  wfÄoXoyrjfieva.     '£- 

20  TtifieleoHd-ai  de  Tov]g  azQotTjyovg.  ^OgrAMoai  ö\[i  dyydXovg 
i]l&6v%ag  TtoQ  ^E[Q]fiiov  x|[a^  twv  era/^Jcdv  fAeva  twv  avQccnfi- 
yt5\[v  Twv  €v  ^EQvd'Q]aig  leQoig  TeXeioi\[g'  to  di  IsQd  7ca]QexBiv 

25  rijr  tvoXiv.  'OjdUpiwg  di  xai  ^Eglfiiav  xat  Tovg  €Tai^\[ovg 
dfioaat  d]t*  ayyiXtav  ßoTj&ijaetv  \  ^Egv&Qaioig  x]at  xarä  yijv 
xal  xavä  \  [dtiXaaaav  7tav\vi  a&ivei  -/.ard  tö  dv\[va%6vy    yud 

30  To]  aXXa  eTtcTeXelv  yund  ||  [to  wfioXoyf]]iJiitfa.  ^Ofivvvai  de 
d^eovg  I  [toifg  6Qidov]g,  rgdipat  de  %av%a  iai\[r^Xriv  Xid-ivrj\v 
iMxi  attjoai  ^EQv&Qai\[ovg  fiiv  eg  to]  leQOv  z'^g  '^ihjyaiijg, 
^E\[Qfjiiav  di  kg  t]6  legov  tov  ^Axaqvitog. 

Gewöhnliche  Schrift,  Q  etwas  kleiner.    2zo$xvd<iv, 

Z.  If.  ergänzt  von  Waddington.  —  4T0YT0N  der  Stein,  corr. 
Böckh.  —  12  BOYAQNTAI  der  Stein;  corr.  Böckh.  —  23  [x&v  iy  ^Eqv 
^]al{;:  Dittenberger;  \pvXo&vo[]aig  Böckh. 

Das  Verb  ixri^ta^i  ist  hier  von  der  Überfuhrung  des  Privateigen- 
tums in  fremdes  Land  gebraucht.  Ebenso  steht  es  Plut.  Alk.  29:  njy 
JlbUlv  näaav  ix  t^g  x^Q^  owayaYÖvtes  sie  Bi^wovs  ixu^srzcu.  Im  Vertrage 
der  ^Hierapytnier  und  Priansier  (no.  5040)  findet  man  dafür  {fTiexri^ecdai: 
El  Si  %l  xa  6  'IsQOJtvTviog  vnix'^'^cii  is  IIqUivoov  rj  6  Ugiavoieve  ie  'leQoxvmv 
Stiovv,  AtsXia  loro)  xal  iaayofMycoi  xal  i^ayoiJiivmi  aina  xal  rovxotr  rog 
xaQ3t6g  . . , ,'  &v  di  xa  &jiod&%ai ,  xaxa  ^dXaacav  i<&oag  i^aytoyog  t&v  vx- 
BX'^BolfJi<av ,   d7iod<k€o  zä  tiXsa  Z.  20  ff.  (Böckh). 

Hermias,  der  Tyrann  von  Atameus,  bekannt  durch  die  Freundschaft 
mit  Aristoteles,  ist  345/4  von  Mentor  von  Rhodos  verraten  worden.  Der 
Vertrag  mit  den  Erythräern  ist  wahrscheinlich  kurz  vor  seinem  Ende 
geschlossen  (Dittenberger). 
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5690  (201)  Marmor,  auf  einer  Breit-  und  einer  Seitenfläche  beschrieben, 
oben  vermutlich  vollständig.  Gefanden  in  Ritri,  jetzt  im  Museum  der  evan- 
gelischen Schule  zu  Smyrna.  —  Fontrier  BGH  YIII  846  ff.  und  MovoeVov 
xai  ßißX.  TtsQiodog  z  19  no.  235.  Ich  besitze  einen  Abklatsch  der  In- 
schrift, den  mir  Pfarrer  Phil.  Mayer  besorgt  hat;  nach  ihm  habe  ich  die 
Breitseite  photolithographieren  lassen  (Ion.  Inschr.  Taf.  4). 

a    Breitseite. 

i^i   MaXvsiri   vdara  xat  [t'](f^o | Ix  r^g 

dyoQrig  eig  KXiag    xa[i] | \pS\6g  drjpLoaitj  •    hi^^ 

«t  Ttjg  ayoqtjg  7ra[pa] | odog  avdQoßaafiog'   erigt] 

5  ey, II [x]at  tov  Fogyov  t6  iegov  eig | [Ix 

T]^e  dyoQ^g  Ttaqa  t6   '^Qcii'ov  zo j [Sdog  d7ifioai]ij' 

higri  Ix  rov  KeyxQ^^g  To[irj j [odog  dij/MOCJtjiy  erigr] 

Ix    T^s   ctyoqfjg   ini   ti;[v] | [o](Jog    avÖQoßaafiog ' 

10   eriQvj  ccno || \pddg  drj\fioairi  •  ersQTj  ono  tov  ^Hqa- 

x^[/ot;] I [odog  dij/ujoa/ij*  eriqri  ano  tov  Kßyxqe[ijDg\ 

I Oih.o%[iQ\rig  eig  zo  *^^f^LOv^  ^d6g\ j 

[hi  zrig  ayoQ\ilg  dta  E . .  viitav  irti  zo  %eqaiio[7t(iXLOv\ [ 

15 ov  xwQOv •  aTtb  zijg  dyoQfjg  3iä  Ko[X(ovi(ov\ 1--  -- 

ädag  odog  dtjfjioalri'   evegov  vn[o\ | •    [erj^^ij  ajto 

zov  ^HgcuXelov  Öid  zrig | iiovog  eig  njv  odov  z^v 

d¥]/4oait]v I [XaXii]i3i(ov   ofciad-e   zijg  avXijg  ifteg 

xd I [odog  dtjfioa]iri'  ajto  zwv  QfjyicDv  zwv  ^^azva-- 

20   ya[xrog] || [ejtl   zov   7t\oza^bv   zov  iv  zwi  ÜQiveX 

6db[g  drifioairj] | [v\7to  zijv  KoXcovtjV  eig  ztjv  odov 

ziiv I [6dog\  avdqoßaafxog'  hiqri  did  Evfiaia j 

[bd^bg  drjfÄoalri '  diä  Kohavewv  ei[g\ | [MaQa\- 

25    d-ovvza  eig  zb  iegbv  nat  eig || [dno  zov  ieg]ov  zov 

WftoXXwvog  eni   ^(xXa[üoav^ | [eV\g   Maga&ovvza 

Ini  d\a\hx[aaav\ | z'^v  Oltjv  I[x]  zijg 

Z.  1  *MaXv8{fj:  hinter  H  kommt  eine  Hasta  zum  Vorscheine ,  die 
Fontrier  für  Iota  genommen  hat,  die  mir  jedoch  von  einem  Riss  im  Steine 
herzurühren  scheint.  Hinter  ij  bleibt  Iota  auf  alten  Steinen  nicht  selten 
unberücksichtigt  (sieh  zu  no.  6495(9).  —  12  *  0iX<ot[6Q]ijg:  .lAQT  der 
Abklatsch,  hinter  T  Spuren,  die  mir  jetzt  auf  E  zu  weisen  scheinen; 
0IAQTH..^  Fontrier  im  BGH,  ^dor..!/;  im  Movifstör,  Nach  meiner 
Ergänzung  war  von  einem  Grundstücke  der  ^da>viQtj  die  Rede.  —  13 
E..YMQN  der  Abklatsch  (meinen  Widerspruch  gegen  Q  gebe  ich  auf); 
E  .kYMHN  im  BGH,  *E[Q]KVfAa>v  im  Movastov.  Am  Schlüsse  der  Zeile  er^ 
ganze  ich  xeQafio[jt<»Xior],  —  14  * Ko[Xafvici>r]:  ergänzt  nach  Z.  23.  — 
19  *'A<nvdva[9czog]  ich  halte  'AatvdvaS  für  den  Inhaber  eines  Grundstücks. 
—  24  und  26  *  Maga^othna:  MoQa&dvra  Hoffmann  Griech.  Dial,  III  46  und 
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493  mit  Fontrier,  weil  die  Urkunde  Becund&res  ov  aberall  mit  OY  be- 
zeichne. Da  an  den  Flurnamen  der  Dialekt  zu  haften  pflegt,  weil  sie  so, 
wie  sie  einmal  im  Kataster  eingetragen  worden  sind,  weiter  geführt 
werden,  so  ist  auch  der  Gebrauch  der  alten  Orthographie  im  Flurnamen 
nicht  au£Fallig;  ist  er  doch  auch  bei  der  Datierung  nachweisbar  (zu 
no.  5372). 

Nach  der  Ortlichkeit  KoXmval  ist  die  Ati/A^xrjQ  ly  KoXonvaXg  no.  5691 6  ^^ 
genannt.  Die  Namen  der  Ortlichkeiten  K^yxo^vg,  ÜQivevg  sind  Gollectiva 
zu  xiyxQos,  JtQXvog,  wie  Swaxevc  das  Colleotivum  zu  d6paS,  Ofj;  ist  das 
gleiche  Wort  wie  ofrj  auf  Chios  no.  5661 4«,  "Oa  in  Attika. 

b   Schmalseite. 

-  -  I  -  -  eig  Tov  Ttorafxov  E  -  -  |  -  -  [fe]f'^i;  cctco  t^q  l4Qteij[idog] 
5  -  -  II  -  -  QfOTciwg  q>iQovaa  -  -  j  -  -  p^gjxijyfiwv  eig  ^A[x^X[^^ov] 

--  \  '-  ov  aal  @Qaavcn{dQOv]  -  -  |  -  -  6v  ro  ieQÖv,  hegri  -  -  |  -  -  ot- 
10   ei[g]  ^AxlXXet[ov]  -  -  J  -  -  [Xa]X7iid€(ov  Xvfi€vo[g]  -  -  |  -  -  [a]7td 

TOV  lAnq^cciog  -  -  j  —  ig,  etiQtj  Ix  T^g  |  -  -  tiJv  y^ijvtjv  t^[v] 
15    -  -  I  -  -   [n]Q6T€QOV,    ^g   -  -  ||  -  -  Ttagd    t6   El  •  -  |  -  -  i^g  TtoQa 

Tri[v]  -  -  I  -  -  AM  I A  TO  Bij  -  •  I  -  -  Zrivevg  x  -  -  | 

Z.  7  ist  von  mir  ergänzt,  auch  Ztjveifc  (Z.  18)  ist  mein  Vorschlag. 
Z.  15  Ttaeä  to'EQfiaXw'^  Z.  18  liest  F.  AMIATABH^,  während  nach 
dem  Abklatsche  von  A  nur  die  rechte  Hälfte  erhalten  und  das  schliessende 
t  nicht  möghch  ist. 

Die  Seite  gewährt  zwei  Genetive  auf  -«v  aus  em:  jigxVY^^^  ^^^ 
-  -  «V  Z!  8.  Die  Beispiele  für  diese  Genetivbildung  in  Erythrai  sind  nicht 
selten;  eines  steht  auf  dem  Namenverzeichnisse  BGH  4.  160  no.  10 
(--EIOEY,  Rest  etwa  von  IloXvjui^sv),  auf  dessen  Mitteilung  ich  wegen 
seines  hoffnungslosen  Zustandes  verzichte,  viele  andre  liefert  die  Inschrift 
über  den  Verkauf  der  Priesterämter  (no.  5692).    Vgl.  zu  no.  5278,  3. 

Beide  Seiten  der  Inschrift  sind  atoixijd6v  geschrieben;  a,,  nehmen 
El  in  slg  nur  eine  Stelle  ein.  Buchstabenformen  des  4.  Jahrhunderts; 
die  zweite  Senkrechte  des  N  erreicht  die  Linie  noch  nicht. 

6691  Fragment,  jetzt  in  der  evangelischen  Schule  zu  Smyrna.  — 
Mova.  xal  ßißXiod,  negioS,  a   76  no.  41. 

Verzeichnis  von  Bürgern  und  ihren  Leistungen  (es  ist  die  Rede  von 
dßOMXfMti  und  von  &vdQ9c  bis  zur  Zahl  200;  wozu  waren  die  IMQsg  be- 
stimmt?).   Darin: 

Z.  22  ^Irrnag. 

Z.  19  ÜQrj^Sdog,  37  ^laadog,  55  TIoiQixevUadog,  62  MtiZQa- 
dog  (auch  Z.  26  herzustellen),  75.  77  ^Exaradog.  Auch  Z.  56  kann 
/JiowTa[dog]  gestanden  haben;  der  Stein  bricht  hinter  A  ab. 

Z.  44  ^Ava^iXsü), 

Z«  74  TBaaeQOKOvza, 
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Dass  die  Inschrift  aus  Erythrai  stammt,  kann  ioh  aas  ihren  Namen 
beweisen.  Bronzemünzen  der  Stadt  tragen  die  Magistratsnamen  Bicov 
Ilv^ia  and  AafidXrjs  "AgxedvaHxoc  (CQC  lonia  126  no.  85,  129  no.  111); 
ein  Bifov  Ilv^ia  wird  aber  aach  auf  dem  Stein  erwähnt  (Z.  23),  and  —tig 
^ÄQXBdraxTos  der  Z.  62  liegt  es  nahe  in  [AafidX]rjs  'A.  zn  ergänzen.  Die 
erste  Münze  setzt  Head  in  das  vierte,  die  zweite  in  das  dritte  Jahrhun- 
dert; da  über  die  Bachstabenformen  der  Inschrift  nichts  bekannt  ist, 
lässt  sich  über  ihr  Alter  keine  Entscheidung  treffen. 

Beachte  'Agz^dvanjog  im  Gegensatze  zu  Aqx^c^  auf  Thasos  no.  5471 5,, 
'HyrjvaS  in  Smyma  no.  5616 1,.  Eine  Parallele  zu  'Aex^^^^foc  bildet 
AgioTodya^  in  Ephesos  (no.  56016). 

6698  (206)  Marmorblock,  auf  einer  Breitseite  und  beiden  Seiten- 
flächen beschrieben.  Jetzt  in  der  evangelischen  Schule  zu  Smyma.  — 
Fontrier  und  Earinos  Mova,  xai  ßißX,  trje  h  JSfi^Qvrji  svayy.  oxoX^g,  ns- 
qM.  a  103  no.  108.  Nach  einem  Abklatsche  Rayet  Rev.  arch.  N.  S.  33. 
107  ff.  Ich  konnte  einen  mir  von  Herrn  Pfarrer  Philipp  Mayer  besorgten 
Abklatsch  beputzen,  der  aber  bloss  für  die  rechte  Seite  (e)  gelungen  ist. 
Mit  vielem  Erfolge  hat  Gabler  die  Inschrift  in  der  Dissertation  Erythrä 
(Berlin  1892)  S.  61  ff.  behandelt;  namentlich  hat  er  wahrscheinlich  ge- 
macht, dass  zuerst  die  Breitseite  (hier  0),  dann  die  linke  (6),  zuletzt  die 
rechte  beschrieben  worden  ist  (Dittenberger  Syll.'  no«  600). 

a   Breitseite, 
[u^l'de   eTtQa&rjaav]   i8Q[fji]Tei[ai,  \  €(p*    Ibqotcoiov 

]•    ^^xilMoyQy    ©£|[irtdog,    Nriigetdüfv  —  ,    inwviov  - -, 

^^&^v]aiog  ^yilxif^axovy  \  [iyyvqT'^g  noXvnal&rjg  (Ikcyvo&]i^i' 

5  dog.    uiide   ene7tQäd'rioa[vy  \\ ,   indviov  H,  ^^Qiav^g 

^QiaTsVf  I  [eyyvtfvrig  QevTto^fvog]  ij/[ij]juo;[v]a[xr]og.  F^g  A, 
BTtioviov  [h,  I  floXvTtei&rig  Oofw]o[^]6fi£cJog,  iy[yv7j]T'^g  l/iva^i^ 
Ttolig  I  [^fiowalov.    l4qfQ\odiTr]g  Tlavdrifiov  HH,  STtaiviov  \  [a, 

10  ^u4Qi(n^]g  ^u^Qiovevy  iyyvr^T'^g  'Ake^avdqog  \\  -  -.  ^Eü%i\ag  Te- 
^eviag  HP,  ejcdviov  p,  ^kQo\yivrig  */fgw]yos,  eyyvijnjg  ^thjH^- 
TQiog  ^u^QiGTOQXOv.  \  -  -  ^ETCifÄCixov  HH,  €7twviov  A,  Sev6q)iXog  I 
--,  eyyvfiT^g  ^iXiavijg  Egfiiovor/^zog.    A%de  \  [«Trc^wAiJ^ijj- 

15  oav  eq)  ieqoTtoi^ov  ^Eniyovov.  jJijfiijTQog  ey  Ä[o|AciW'aZ]ff 
XHHH,  imovLOv  AA,  Tgifpcav  2ifiOv,  tyyvri\[Trig]  Zrpfig  OiUanov, 
^EaTitjg  BovXatTjg  PHHHAAA,  |  [€n:aj]vtov  A,  Jrifxr^VQLog  ^Anek- 
liov,  eyyvtiTijg  ^AnoXl(vv\[iog]  ZwTtvQOv.  ^AßXaßiwv  HHHH, 
inwviQv  A,    OiXlanog  \  [n]v\^lyLU)VTog,    iyyvrirrjg    Zrpfodovog 

20  MvTCJvog,  Jibg  ||  ^ATVorgoTtalov  xai  ^A^vag  ^A/toTQOuaiag 
Phl-,  BTtoiviov  i-[h],  I  ^uiqioTrig  ^Aqigt€v,  iyyvrivijg  Qev7COfÄ7Cog 
Jrjfi(jJvay,To[g].  \  JrjfjirjfCQog  nai  Jtiixrftqog  Koqrjg  HPAAAA,  imcS^ 
viov  P,  I  ^Enatiivvfwg  XqvavTtnoVj  eyyvrfcr^g  ^Enarag  FvcStov. 
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25  Jiovvaov  PAAA,  hcdviov  hf-,  Qev^evog  @Qaav^[afyoVj  iyyvij- 
tr^g  ÜQVTavig  Elqrpfadog,  lAq^QoSltrjg  \  nv&oxQffOTOv  HHH, 
enüU'LOv  A,  Hga/kedirig  ^H[qd\fl(uVTog,  ^Axil^wg,  OeTidog^ 
NrjiQetdtJv  HAAA,  ^^üJ[n]|ov  l-[l-],  K[T]fjai7iQdirig  ^E/iiyivoVy 
eyyvric'^g  l^&'^vlaiog]  \  ZtorcvQicjvog.    ^ATtoXhavog  sy  KoiXoig 

30   l»HHHA,  l7r[w]||v£oy  A,  üv^egfiog  ^AqiaxaQXOv,  iyyvrjv^g  *Äipo- 
So\Tog    Evna&idov.       Iloaeidcavog    0vTa(i)lfuov    HAAAPH, 
€7c(jivL0v  [P],   ^Eniyovog  ^ AoTvyLqdxev  j    iyyvr[tr^g  Kd^a^xiöriiAog 
TlagfieviTadog.     KoQtig  ScoTeiQrjg  HHHI-I-,  |  enwvLOv  A,    XcLQ-qg 

35  XoLQtftog,  MtjTQog  Meydkijg  ||  HHHHPAAA?  endviov  A,  Mo- 
Xifov  Aiovvaiov,  iyyvrj\Trjg  OavoTcoXic:  Mevmclsiovg,  u4%dB 
eTtefcwXij'd^rjaav  \  [ej/r  ^^[ya]at7LXelovg'  ^HqcrAkiovg 
XFHHHHAAI-,  |  [&\e6q^Q(j)v  Jr^fitjTQioVy  iyyvrjfcr^g  ^Egfi^aiog  ^Eq- 
fjirjaidvcrA,To[g.  \  ^^y]ad^g  Tiixt/g  H,    \^E]l7Ctjva}Q  ^uiTtolhovioVy 

40  fiyyi^i}||[i^ij]s  ITaTQSvg  ^AnoXkiaviov.  Ai^fitjtQog  xat  KoQi^g  I 
[nv\d'C%Qrio%ov  HHA,  ^E'MXTwwfÄog  XqvöinTtoVy  ^yyvi[ij]^iy5 
^Eyuxrag  Fviürov.  '*Hde  ineTTQa&i]  i/tl  &BvdiiQOv  zov  \ 
[TWJifr^cüvog*     ^Eqiiov  ^Ayogaiov  XXXXV^l-^/i^,  ifcciviov  |  AAAA, 

45  Mollwv  [Ai\owal(Wy  eyyvrjrijg  ^'Aqaxog  MtjfcqodwQov.  \  AXde 
leQtjreiaL  iTtQa&rjaav  kq>  iegoTtoiov  ^ArcarovQioVj 
fXTjvog  ^r^vaiiüvog'  Koqvßdvvwv  Ev(pQOviEi(av  aal  &a)iei(ov 
eni  QaXiw  ^laiwg  t\[t(e)i]a€v  'AvTiTcatoog  ^AyaatxXelovg  phi  , 
e/tojviov  A,  iyyvtjt'^g  \  ^HgodoTog  Agneovrog.  TcSv  Avögeiiov 
'^yoQaaev  ^AgiaTonl^g  ^u4öe[i]\/ÄdvTov  Sgoxf^wv  HPAAA,    hc- 

50  lüviov  p,  fcyyiijT^g  2i6iaif4og  ||  'u^QiatonXeiovg,  ui%de  inircq  a- 
d'Tjüav  ecp  legoTtoiov  lAjcanovqiovy  fitjvbg  \  Arjvauovog' 
uirtoXXwvog  ^Evaywviov  HHAAA,  iTttiviOv  A,  |  2lfiog  ^uinok- 
XwvioVy  iyyvtjzr^g  BctKXtXog  MrjtQodwQOv.  ^Eq^ov  \  ^AyoQaiov 
XXXXPH,   entSviov  AAAA,    MoXiwv  Aiowciov,   iyyv\tjTfjg  0a- 

55  vofcoXig  MevBViXeiovg,  ^A7c6XXwvog  iv  ^aßtjQidaig  HP,  ||  ifi- 
wviov  p,  OavayoQag  ^AtvoXXoöotov  ^  iyyvrpitjg  idTtoXXodovog  \ 
OavayoQOv.  KoQvßdviiov  OaXeiiov,  ^Avöqeuov  HPAAK,  inaiviov 
[P],  I  ^Hvioxog  'Hvioxov,  tyyvrjftrig  MrjxqoöwQog  MrftQodwqov. 
Jiog  ^EX^v\d^]€Qiov,  el  ^ev  taxiv  ieqevgy  ETviTtcoXeitai,  ei  öi 
fxrj  lazi^ ,    TtiüXeiTaiy  \ ,    huoviov  A ,    BaxxvXog  Mijtqo- 

60  dioQOVy  eyyvtjzijg  Sifiog  ^^7CoXXioviov.  l  [Aide  i]€QrjTeiaL 
engd&rjaav  €(f  iegoTVOiov  ZrjVodoTOv,  ur^vbg  ^riv[ai\w- 
vog'  Ji\og  BaatA*wc;  HHAAA,  BTCiiviov  ^^  Meöwv  Me[dov\zogy 
iy[yvrjt'^g  ^I]eQoyivrig  ^HqoSioqov,  BaaiXtwg  ^AXe^av[ÖQ<w  -  -, 
tTttiviOp]  AA,  ©eoyavijg  ^Hgodötov,  iyyv[r^%r^g  -  -  |  •  -]• 
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Z.  4  [IloXvstei^g  ^awod]ifiiSog  und  7  [Ilokvjitl^c  ^w]o[ß]i/iiSoe: 
Gabler  nach  b^.  —  8  [Aiayvolov] :  6.,  vgl.  Aiovvaiog  *ÄvaSut6Xiog  auf  einer 
Bronze  des  Br.  M.  (CGC  186  no.  170).  —  lOf.  'l8eo\[yivtjg]:  G.;  lEPOl 
(darnach  'legohae  Rayet)  ist  nicht  möglich,  da  für  I  der  Raum  fehlt;  die 
Abbrechang  'l8Qo\hag  würde  dem  auf  der  Inschrift  strenge  befolgten  Ver- 
fahren  widersprechen   die   Zeile   mit  einer  vollen  Silbe  zu  beginnen.  — 

14  Anf.  [hratcoX^i^]öav :  G.  aas  Gründen  des  Raumes  und  des  Inhalts; 
[kfßd'&tj]aav  Rayet.  I4f.  Jy  K[o\Xc»vät]e :  ergänzt  nach  &4t.  —  19  ^üv^l" 
xcovtoc:  Q  ist  auf  dem  Abklatsche  kenntlich;  IIv^lxovxos  die  früheren 
Herausgeber.  Einem  jüngren  ^iXiaxoe  Ihr&lxoovxos  begegnen  wir  auf  einer 
Münze  der  Sammlung  Waddiugtons  (Babelon  Inv.  somm.  91  no.  1660).  — 
28  'A&ifi[vaioQ\ :  G.,  da  dieser  Name  für  Erythrai  aus  andren  Quellen  nach- 
weisbar ist.  Ich  habe  noch  Z.  3  auf  ihn  geraten.  —  33  IJaQ/isvhados : 
so  die  Griechen  und  der  Abklatsch;  El  statt  E  bei  Rayet  ist  unrichtig. 
Der  Name,  gebildet  ^e  Atovvtag,  steht  auch  no.  569168.  —  46 f.  i\[j8i]osv: 
Dittenberger ;  so  verlangt  die  Grammatik,  aber  im  Anfange  der  Z.  47  ist 
für  nur  zwei  Zeichen  Platz,  so  dass  man  annehmen  muss,  der  Steinmetz 
habe  eines  übergangen. 

b   Linke  Schmalseite. 

Z.  3 'EQfi[ri\oiX8a)g  Merro[^og,  ^yyvfjrijS  Jrifiiq\TQiog 

5  ^ATteXkiov,  ^u4q>Qod[iTr]g  ntW&oxQi^OTOv]'  HAAA'  inoivLOV  P, 
^A[QiOTOfÄi\vrjg  Mip;QoS\iüQOv,  syytnjT^g  Ba%xvh)g  [Mri\vQod(iqov\, 
jL0ö%6(j(i)V'  HHHHP'  e7tavi[ov'  a,  |  ^Hvioxog^H]n<ixov,  eyyvtfc^g 
MrjfcqSg  iU--|--.  f'Hd]«  eTteTtgad-Tj'  ^Eariag  Tefieviag 
10  -  -  II  -  -  [i7r]coviov'  A,  ^AvtiitcccQog  ^u4ftoXl^doi[qov,  \  eyyvrp;rjg\ 
Hqri^ag  Evßovlov,  xat  ifceTtgad^  --  |  .-^  STCciviov  p*  ^Hqo^ 
%Xeog  lf4^Ti7taTQo[v,  \  eyyvijrji^g  ^EmycovQog  Sv€g>dvov,  Jia- 
[avaTd\a€Lg  IJe^ij^etcTr  iq)^    ieqoTtoioZ  0avoTi^io[v,  [| 

15  (ATp^dg  -  -]vog'  JafiaaiazQcttog  ""Ey.arwvvfiov  \  fBxcrrwvJvjucot 
JafiaOiOTQacov  dLaavvio\[xriaev  zr^v  i\eQrjT6iaVy  ijv  STCfiyogaKec 
ini  z/  -  -  I  -  -  Bmx^ovog  ecp    legoTCoiov  nv&OKQiTov  \  (W/ro]A- 

20  htfvog  KaviMXölwg  %at  ^Aqiefjiidog  Äatj|[xaa/](Jo(j  xai  *A7t6X' 
Xtjvog  ^vxeiov  y,al  ^^7t6l\[Xiü]vog  JrjXiov  tuxI  Ttotafiov  l^Xiov- 
tog  I  [HH]AAP,  inwviov'  A,  lyyvrjTtjg  ^E7ti\yL0v\Qd\g  Kalh- 
öiqdxov,    ^E(p  IBQ0710L0V  *£^ ju 0 1  [x A] fi /t 0 1; ,  ^rivbg  ^rivauo- 

25  vog^  aide  i7te7tQd\\[&r^a]av  ieQrfiBlat  irt  k^ezaaTwv  twjli  f.i[e\Td 
^Y]ilfiiileiovg  tov  QevdoTov  Ztjvog  \  [Qhi^lov  xat  ^A&rivag 
0rjfiiag'  HAAAA,    €/r[fJ|no]v  P,   IIoXvTteid-rjg  Oarvod^ifitdog^ 

30  £[y|yi^]ryTiJg  KqiTog  &€V7,Qiiov.  V/^ijvag ' 2V/xry[g  ||  H]aa,  ift- 
lüviov  p,  JtjidrJTQiog  ^AQiaja^[oVy  \  €yy]tnjrijg  TtjlifAaxog 
^^&rivoyavov'  !A'^[rj\vag  - -]ag  fAA,  huSviov  »-H,  Ilv&oyl^g  | 
[!/^x«a]Tfit;,    iyyvrjzijg  Uegohag  ^legoyivov,  \  [^Ew]ovg  yuxi  ^Evv- 
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35  aXiov  HAA,  eTtcovtov'  P,  ||  [nv&]oxXrjg  ^^yUateVy  eyyvr/r^g 
'leQoiraQ  *IeQ[o\yi\vov,  jJiaavaTccaeig  ieQijTeiüiv  eq>* 
iBQ07to[i\ov]  Oavotifiovj  fÄtjvdg  ^Av&eaTtjQKjjvog  \  [t]^<Vij 
e^tovTog'    ^IaTQO'A,Xijg   ^HganXecoTov   \  [Wjiarc/Jiy    ^lazQoyüLeiovg 

40  dtaavviatrjUlae]  z^v  isQwavvTiv  ^Aq>QodiTrig  T^g  b[v  \  ^Efiß]dTWij 
r^v  ETtrjyoQdxei  efvl  Kticpiaiwvv  -  -  |  -  -  ecp^  legOTtoiov  MytQia- 
vog,  XXAAAA,  |  [l/rcJ]viov  AAAA,  iyyvt^^f^g  ^lazQoyiXijg  \  [*Hjpo- 

45  xJAewTOv.  "^IsQTjTelai  ai  i/viTttolt]  [&Bia]aL  eq)^  Isqq- 
TtOLOv  ^EQfÄOGTQaTov,  \  [/iijvojg  Iloaideüivog  oydotji  eSiovWvog' 
Jrifi]rjfUQog  iy  KoXwvaig  €^a\[^oaia)v]y  iTtciviov  öenux,  MtfiQO- 
d\[iOQog  JioqxxvTOV  B]yyinjTi^g . 

Z.  4  f.  [nv\&oxQ4^^^]'-  Gabler  nach  a^.  —  6  f.  'AQ[i<no/i£\yrie  Mrjtgo- 
d]€OQov:  G.  nach  041.45.  —  6  BaxxvXog  [Mrj\zQoS(OQov]:  G.  nach  051.5«.  — 
8  ['Hviox<K]:  G.  nach  a„.  —  22 f.  'EjtC[xov\Qo]e:  G.;  der  Name  steht  für 
Erythrai  auch  durch  Bronzen  des  2.  Jahrhunderts  fest  (GGG  lonia  140  f.). 
^JEjtijnco\[to]e  Ray  et,  der  aber  PTQ  selbst  als  unsicher  bezeichnet  (aaf 
dem  Abklatsche  sind  die  Zeichen  unsichtbar);  ausserdem  ist  der  Name 
ohne  Beispiel.  —  40  f.  S[v  \  'E/iß]dTOi>i  Ray  et  nach  Thuk.  III  29  xaxoiXevoar 
elc  ^fAßa%ov  xfjg  'EQv^gaiac.  —  48 f.  MrftQ6d[(o  gog  Ato<pdvTav]:  G.  nach  e 5.94. 

e   Rechte  Schmalseite. 

Z.  2  [Ji6ipav]Tog    Kxrfli'KqoiTOv,      Jto[g  \  ^^noTq\Q7talov 
xal  ^uidifiväg  ^^ftOTQ[o\7iaiag\  HH,  iniaviov  P,  KaXXia[g  KaV^ 
5  Xi6\v  b  vEiuTBQog^  tyyvrjzrjg  Mrj[vQ6  d](OQog  JiO(pdvxot\  \ 

\u4\ide  \Bqr^TBTav  iTtETtQad-rjOav  irti  \  ]^iB\qo7tOLOv 
^Hga^A^Xeo/TOv,    fitjvdg    ^riva[i^(ov]og'    JiooAjdqcov    ^Aatvvovg 

10  EvdT[vov  II  %\ai  emzqonog  Noaaio  2ifA0v  nal  xv[Qiog  \  N]o<T' 
aovg  Qe6q)Qiav  JrjfAtjTQiov  H[H..,  |  e/c](aviov'  A',  «yyt;ijrijg 
QeiocpQcov  Jt]\jirj\T]Qiov,    ^legaziai   al  ftQa&eia[ai]  \  xai 

15  aTtiTtQa&elaai  ifti  i€Qo[noLOv]\\nvd'iov.  HQogTeXeiag 
ffl  .  [. .],  I  €7t(ji(viov)  A,  JiowaodcjQog  ^^QLazofi[ivov],  \  iyyv(t/z'^g) 
Jiovvaiog  ^AQiaTOidiv[ov],  \  Getov  IIqoxvkIIwv  HHHH,  €Tt(ji{viov) 

20  [a],  I  MevsKlffi  0avo7i6Xidog,  iyyv(r/v'^g)  KaXXia[g  |  K]aXXlov. 
Twv  STVLUQa&eiaaiv'  \''HQag  TeXetag  HHPi,  e7iw{viov)  A,  | 
[0v]laqxog  ^vTovofiov,  iyiyvtjtrjg)  KaXXiQ}[v  |  0\vXdQXOv. 
Qecüv  IlQOTLvyiXiwv  HP,  |  [^]7ra}(ytoy)  P,  MfjtQodiOQog  Jiofpav- 

25  TOt',  II  [^]yyt'(iji^i}s)  KaXXiag  KaXXiov.  \  \^A]QTefjiid{(OQ)og  iDoxsqKh 
qov  P . . .,  I  [miüiviov)  . .],  ZwTtäg  ZuTtadog^  eyyv[rixii^  KaX- 
[Xiiov  I  0vX]aQXov,     [E]lQrjvrjg  F,    i7ico(viov)'  A,   |    [Jio]vvaiog 

30  ^uiQiouofÄEvoVf  II  [iy]yv(rjT7jg)  JiovvaodwQog  ^^QiaTO^iyo[v.  |  Eq]- 
^ov    IIvXiov    "^^fjiaziiag   HHPAA,    irt[(a(vLOv)  A,  |    Ov]Xaqxog 


[5692]  Kleinasicn  (Erythrai).  727 

KaXliiovog,  iyyv(riTrjg)  KaXU[(ov  |  0\vXdQxov,  Jiovvaov  Ilvd'O' 
XQrpT:ov  HP,  |  anwiyioiv)  P,   ^Hyifiofv  MrjTQoq)avov,  iyyivtjTfjg)  \\ 

35  nccQfievi(r/.og  nv&Bv.  Jiovva[ov\  \  Bomxeiag  H,  Enw{vLov)  p, 
^AyaoL^Xiig  \  ZwTtvgov,  ^yyi;(iyr^g)  ^AgcofoiiX^g  *u4d(ei)fÄa[vTov].  \ 
'AQiaxayoQri  Aiovvaodiiqov  ^e[%ä  TOt;]  |  Ttaidog  ^JiowoodioQOv 

40  Tov  lii[QiaTo]^€vov,  xlfiQOvo^iog  ovaa  T(ii)[v]  I  ^uiQioi^ofiivov  tov 
MrjfVQo[d€ü]{eKsv    zr^y    ywaiy£iav  ^yoQa)\QOv,     yuxra  diadijxriv 

45  diatTwlalTtjaiv  leQtjTelaVy  rp^  "^yoQcilflev  ^u4Qi<nof4€yqg  MrjTQO- 
[dw^Q]ov  €7tt  UQOTcoiov  ^HytjaayoQlov],  \  fÄtivog  ^rp^aiujvog 
TQicnuidij  I  ^uiipQodekTqg  IIvd^o%^OTo[v  y  \  d]^axfi(Jy  HAAA  xai 

50  erctiviov  [p,  1  ^ A\noX'k(avi(üv  l/4QiaTOfÄ€vov,  \  [ey]yvrjT'^g  ^AftoX- 
Xtovlov  I  [JijowaodwQog  *^Qiatofievo[v],  \  ^Eyyvr]  leQfiteifSv  xü^ 

7Cqa&BLö[iiv\. 

Z.  2  [Ai6q>av\xog :  G.  nach  Anleitung  der  Bronze  Ai6<pavxo[s\  KTt^ai- 
xQdro[v]  (CGG  lonia  137  no.  172).  —  9  Ev^[vov] :  so  zweifelnd  schon  die 
Griechen;  vgl.  'Aaxvvovg  Ev^wov  aaf  der  Bronze  CGC  lonia  136  no.  165. 
—  12  ßeiSqfQCDv:  durch  den  Abklatsch  gesichert;  ßsö^pQoov  bei  Rayet 
falsch.  —  27  Z<oxädoc:  PA  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  37  *Ad{et)' 
fia[vtov]:  Lehmann  Quaest.  sacerdotales  (Regimonti  1888)  31;  AAHMA 
die  Herausgeber;  der  Abklatsch  bricht  hinter  A  ab.  —  40  T((ß)[y]:  Ditten- 
berger;  To[{f]  Rayet.  —  42  Diese  Zeile  steht  mit  der  vorliegenden  Urkunde 
in  keinem  Znsammenhange ;  eine  Vermutung  über  die  Art,  wie  sie  hierher 
geraten  sein  könnte,  habe  ich  Ion.  Inschr.  124  vorgetragen.  Anders 
Dittenberger  zu  der  Stelle. 

Buchstabenformen:  E,  Z  neben  t,  die  0,  O,  Q  teilweise  kleiner. 
Diese  Angabe  gilt  für  die  letzten  18  Zeilen  von  b  und  für  die  28  obren 
Zeilen  von  e ;  die  übrigen  Teile  des  Abklatsches  sind  mir  in  der  Zwischen- 
zeit verloren  gegangen.  So  weit  ich  noch  controllieren  kann,  ist  die  Auf- 
zeichnung von  e  etwa  gleichzeitig  mit  der  von  a  erfolgt. 

An  drei  Stellen  macht  sich  Nachlässigkeit  in  der  Redaction  be- 
merkbar. Aus  einer  für  die  Datierung  unsrer  Urkunde  wichtigen,  am 
Schlüsse  zu  erwähnenden,  Inschrift  wissen  wir,  dass  der  in  04^  genannte 
Hegesagoras  die  Hieropoiie  unmittelbar  vor  dem  Apaturios  bekleidet  hat, 
von  dem  a^^  die  Rede  ist.  In  a  folgen  aber  unmittelbar  auf  eine  unter 
Theudoros  erfolgte  htbiQaatg  die  ngdastg  und  hwigdotis,  die  unter  Apa- 
turios Statt  gefunden  haben;  also  ist  mindestens  eine  Hieropoiie,  die  des 
Hegesagoras,  übergangen.  Die  zweite  Sorglosigkeit  besteht  darin,  dass 
die  diaavatdoBig  Uqi]X8i6^v,  die  itp'  Uqojioiov  ^vozl/wv  vollzogen  worden 
sind,  in  zwei  Teile  zerrissen  werden:  eine  steht  6 uff.,  die  andre  b^^tt. 
Diese  beiden  Verstösse  hat  Brnchmann  Philol.  Anz.  1886.  436  ff.  aufgedeckt. 
Der  dritte  ist  am  Schlüsse  der  ganzen  Urkunde  begangen,  indem  eine 
Rubrik  'Eyyiufj  UQtjxsicav  x&ii  nQa&8io[ßv]  eröffnet  wird,  die  nur  aus  der 
Überschrift  besteht:  es  war  nichts  mehr  zu  verzeichnen,  da  die  einzelnen 
Syyvfjxai  bei  jedem  Kaufe  schon  genannt  waren. 
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Die  Bedeutang  der  Ausdrücke  inmcoXsZv,  htayoQa^siv,  inuimQda?eeiv  hat 
Bracbmann  (a.  a.  0.  445 ff.)   festgestellt;    vgl.    dazu  Bischoff  Rhein.  Mos. 
64.  12  ff.    Den  Schlüssel  zar  Interpretation   liefert  die  Angabe  a^  sl  fur 
ioriv  tsQsvs,  knu€(oXsi%ai,  el  de  ftif  eazif^,  ncoksTzai,   die  Bruchmann  so  über- 
setzt:   »wenn   ein   Priester  vorhanden  ist  —  d.  h.  wenn  die  Stelle  noch 
besetzt  ist  — ,    dann  wird  die  Anwartschaft  auf  sie  verkauft,   wenn  kein 
Priester   vorhanden,    dann  wird  sie  selbst  verkauft«.    Man  begreift  nun, 
warum   die  n^dasig  höher  im  Preise   stehn    als    die   httxQaasK,   begreift 
auch,   warum   mehr  htuiQdaeis  erwähnt  werden  als  TtQdaeig.    Diese  Inter- 
pretation  besteht    an    dem  Gebrauche  von  &yoQd(8iv  und  SytayogaCsiv  die 
Probe.    Es  heisst  04^  x&v  'Avögeicov  (nämlich  ießffxsiav  KoQvßayxcav)  tjyoQaat» 
'ÄQunoxlfjg  Hdsi/mrrov,  e^^s.  UgtjTsiav,  ^v  ^yoQotfsv 'AQicro/iivrjc  MrjtQoS<&Qov 
sm  hQonoiov  'HytiaayoQov  —  aber  6 40 ff.  triv  Ußoxrövrfy  . . . .,   ^r  iTnjyoQdxsi 

ixl  KfjqfUflcoYi  -  -  i<p'  IsQonotod  M^xQcorog.     Hinter   htayoQoißir   folgt  also 
eine  durch  ail  mit  Dativ  gegebne  Bestimmung,  hinter  dyoQdCsiv  fehlt  sie. 
Mit  Ifil  kann  nur  der  jeweilige  Inhaber  einer  Stelle  eingeführt  sein,  deren 
Anwartschaft    erkauft  worden    ist;    fehlt  aber  hinter  dyoQdCsiv  die  durch 
inl  mit  Dativ  gegebne  Bestimmung,  so  dient  dies  zum  Zeichen,  dass  die 
Person  gefehlt  hat,    die  Anlass  zu  ihr  hätte  geben  können.  —  Die  Aus- 
drucke dmadcxaats,  Staawiatdyai   sind  von  Dittenberger   erklärt »    der  sich 
auf  die   Beobachtung  stützt,    dass    der  Act   der  diaavaraaig  immer  nur 
zwischen   Vater  und  Sohn  vor  sich    geht  (Äiaff.,  ^teff.»  vgl-  c^ft.).     »Non 
hereditaria   erant   sacerdotia  ....    Sed   ut   superstite   sacerdote    cuilibet 

alii    civi    licebat   spem   successionis   emere  (ibrayoQdisiy) ,    sie,  quamdiu  id 
factum  non  erat»   sacerdos  suum  heredem  soluto  pretio  sucoessorem  con- 
stituere  poterat.    Haeo  est  diacvataaig  ......    Den  verwandten  Terminus 

owtöxdvai  hat  Dittenberger  auf  der  unter  no.  55S4  behandelten  Opfer- 
ordnung von  Sinope  durch  Ergänzung  gewonnen. 

Unter  den  göttlichen  Wesen,  deren  Priesterschaften  verkauft  werden, 
verdienen  die  'AßXaßiai  (a^g),  der  FIubb 'AXi€ov  (6,1),  der 'Aa6XXo)v  Kavxctoevs 
mit  der  "Aqjs/iis  Kavxaaic  (^jq),  der  'AjtöXXcov  iy  KoiXois  (a^^),  die  ArjfAi^trjß 
ty  KohoyaXg  (a^^,  64,),  die  Koßvßavtsg  Evq>QwlBu>i  xai  BaXsToi,  KoQvßavTsg 
jMqbuh  (04«.  48)  ein  Wort  der  Erwähnung.  Was  über  sie  gesagt  werden 
kann,  ist  fast  alles  von  Rayet  beigebracht.  Mit  'AßXaßlat  werden  die 
Erinyen  unter  einem  ähnlichen  Euphemismus  bezeichnet  wie  an  andren 
Orten  mit  EvfMvldse,  Vom  Fluss  *AXi<ov,  der  bei  ihm  in  der  entstellten 
Form  AleoB  erscheint,  erzählt  Plinius  (N.  H.  31.  14),  dass  er  püos  gignit 
in  eorporiinu»  Die  Örtlichkeit  KoXa>vai,  in  der  die  Demeter  verehrt  wor- 
den ist,  kennen  wir  aus  no.  5690;  ein  andres  Zeugnis,  eine  Bemerkung 
des  Anaximenes  bei  Strabon  (p.  589),  hatte  schon  Rayet  angeführt.  Die 
KoQvßavxeg  Ev<pQovi€toi,  Bcdsiöi,  'AvögeTot  heissen,  wie  Foucart  bei  Rayet 
bemerkt,  nach  den  Begründern  der  Gultgemeinschaften ;  was  der  an  der 
ersten  Stelle  begegnende  Zusatz  inl  Bakim  besagen  soll,  ist  unbekannt. 
Die  drei  übrigen  Gülte  schlagen  eine  Brücke  von  Erythrai  nach  Ghios, 
indem  sie  an  chiische  Ortlichkeiten  anknüpfen.  Den  Hafenplatz  Kavxaaa 
erwähnt  Herodot :    Msyaßdrrjg  ....  htsixe  de  kyivexo  h  Xia>i ,   eoxs  xdg  riag 
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ic  Kavxaaa  (V  83);  seiner  Beziehung  zu  dem  *Än6XXfov  Kavxaaevc  rühmt 
sich  der  no.  6661 9  genannte  Ghier  Kavxaal<ov.  Aach  den  Namen  KotXa 
belegt  Rayet  mit  einer  Herodotstelle :  so  heisst  VI  26  eine  Einbuchtang 
der  chiischen  Küste,  und  Bürchner  vermutet,  dass  es  sich  dabei  nm  die 
fjordähnliche  Bucht  im  Nordosten  handle,  an  der  noch  heute  der  Name 
xä  KotXa  haftet  (Pauly-Wissowa  III  2289). 

Die  Personennamen  kann  ich  nur  nach  der  sprachlichen  Seite  be- 
rücksichtigen, muss  also  darauf  verzichten  auszufuhren,  in  wie  weit  unsre 
Urkunde  durch  die  Namen  mit  andren  Steinen  und  Münzen  verbunden 
wird.  Wegen  der  Namenform  No<jc<d  (eio*ii)  kann  auf  die  Bemerkung 
zu  no.  5475  £nde  verwiesen  werden.  Überraschend  aber  kommt  die 
Namenform  ^vrd&sfiic  neben  ^vayÖQOs,  ^ctifdnoXis,  ^vöufioc,  und  auch 
auf  einen  Kr/fpiaicov  (b^)  ist  man  in  Erythrai  nicht  gefasst.  Wer  sich 
aber  daran  erinnert,  dass  das  Namenelement  Kri<pt06g  auf  Chios  vertreten 
ist  (no.  5683  Schluss),  der  wird  darin,  dass  dieses  Element  in  Erythrai 
wiederkehrt,  nur  ein  weitres  Zeugnis  für  den  Zusammenhang  der  beiden 
Städte  erkennen.  Und  in  ^awo^sfitg  —  diese  Schreibung  ist  schon  durch 
Münzen  des  4.  Jahrhunderts  gesichert,  C6G  lonia  128  f.  —  darf  man  viel- 
leicht mit  Hoffmann  (Griech.  Dial.  III  324)  eine  Spur  äolischer  Laut- 
gebung  erblicken,  insofern  (pawo-  aus  ipa^yro-  contrahiert  sein,  die  doppelte 
Nasalis  also  aus  einer  äolischen  Grundform  hergeleitet  werden  könnte. 

Die  Zeit  der  Inschrift  wird  dadurch  bestimmt,  dass  der  IsQoxcoiog 
'HpjaayÖQoe  (e^)  und  der  tsQosioide  lAnarovQios  (045. 5«)  zusammen  mit  den 
Bürgern  'Exatäe  rv(bxov  (a,,.  43)  und  SlfioQ  'AnoXXtovCov  (0^*59),  jene  als 
einander  ablösende  eponyme  Beamte,  diese  als  aiQatrjyoi  auf  einer  In- 
schrift (BCH  3.  388 f.,  Dittenberger  Syll.^  no.  210)  erwähnt  werden,  die, 
wie  Dittenberger  gezeigt  hat,  bald  nach  278  v.  Chr.  aufgezeichnet  sein 
muss. 

ft693  (200)  »On  an  architrave  in  the  citadel«  Hamilton  Researches  II 
no.  231.  Unvollständiger  aber  genauer  Le  Bas  Voy.  arch.  III  no.  38 
(Ross  Arch.  Aufs.  II  677.    Kaibel  Epigr.  gr.  no.  769). 

7ra[7g]  {2!)(otlovv^TriQ  (f  *'[ß]|(y)fo]v  [ejuev^e  Toäe. 

Gewöhnliche  Schrift,  die  Buchstaben  nach  Le  Bas  moixv^<^' 
Z.  1  *il«[ci>]^V7ff-  AI..OEPIHIH.,  ^H^  LeBas.  Y  gl  Äto^iQotig 
Conze  Reisen  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  66  und  die  Umkeh- 
rung GsQoiltcog  no.  5431.  —  2  ;ra[rc]  {Z)cotXovvifttfe  (d.i.  Zcotlov  'Oyiynyc): 
nachR.;  HA.HQIAONHTHIH.,  XON HT,H^  LeBas.  So  abscheulich  der 
Pentameter  durch  die  über  die  Interpunction  hinüber  greifende  Erasis  wird, 
so  wenig  scheint  diese  umgangen  werden  zu  können.  Der  Name  N^njs,  den 
Bücheier  bei  Kaibel  *invenit',  begegnet  nirgends  und  ist  unerklärlich; 
'O^Ti/ff  ist  bekannt  und  richtig  gebildet.  Ross  wird  also  Recht  haben. 
Wegen  der  Verkürzung  des  eo  in  ZcotXov  ist  daran  zu  erinnern,  dass  die 
lonier  foiy  sagen  (Belege  gibt  Hoffmaun  Griech.  Dial.  III 524).  —  ^[QHy)[o]v 
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mit   RoBs;    E.T.N    Le  Bas,    E...N  H.  —    [fJTwf«:    TEYHE    Le  Bas, 
.OYHE  H. 

5694  (198)  Trachytstele,  östlich  der  Windmahle  von  Ritri.  —  Nach 
der  Abschrift  des  Sn,  T.  ScajrjQiSnovXoe  in  Minuskeln  publi eiert  Movo.  Mai 
ßißXn  TttQlod,  y,  hog  a  xai  /T  148  no.  x^.  Facsimile  bei  Judeich  Mitth. 
15.  338  no.  1. 

^AQia%(nikiog  \  ywaiiMg  |  tov  TTjJLegxiveog  \  ^Enaxaitjq  t^  \ 
5   zteovvöog. 

Schrift:  1^,  V,  die  0  kleiner. 
AtotfOdoe:  vgl.  zu  no.  5469  s. 

6696  (207)  Marmorbasis  aus  dem  Hafen  von  Ritri,  jetzt  im  Briti- 
schen Museum.  —  Le  Bas  Voy.  arch.  III  no.  47.  Nach  einem  Abklatsche 
Löwy  Inschr.  griech.  Bildh.  no.  218. 

Qevdo)QOv  \4Q%Biiwvog  \  o  d^fiog.  \  ^ATtoXXoöfjjqog  Zr^viovog 
Oiü-Mxievg  ETCoirioev. 

Schrift:  M,  Z. 


.  5696  (208)  Stele  in  einem  Hause  des  Dorfes  Aridza.  —  2<oTffQidxovXos 
Mova,  xad  ßißL  %fjs  h  Zj^^^rtii  evayy.  axoHjs  sisQiod.  y,  hog  a  xcu  /f  149 
no.  tte.    Pottier  und  Hauvette-Besnault  BCH  4.  163  no.  17. 

SevaKQOTfiia  TIccvtaQiavov,  \  JmfiritQiov  de  yuvij,  \  Xcuqb, 
Schrift:  A,  =,  H. 


5697  (209)    Münzlegenden. 

Ich   verzeichne   die   Münzen   des  Britischen   Museums,   deren    Auf- 
schriften ionische  Formen  bieten. 

Aus  den  Jahren  387—800. 

1)  GGG  lonia  122  no.  44,  123  no.  45.  46. 

Si       Rs.   ^Eqv.  l^TcalXag. 

2)  S.  125  no.  76. 

iE       Rs.    'Eßv.  McnuiQeog, 

3)  S.  126  no.  90. 

M       Rs.    *Eqv,  Taoqiag. 

4)  S.  127  no.  97. 

M       Rs.    ^Eqv.  Ilvd^g. 

Aus  den  Jahren  300—200. 

5)  S.  128  no.  99. 

ÜR       Rs.    ^Eqv,  ^AoTiXfiTciddrig  Jijfiadog. 
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6)  S.  129  no.  114. 

M       Rs.    MritQag  JafidXov.  ^Eqv. 

Aus  den  Jahren  200— Idd. 

7)  S.  134  no.  160. 

Ä       Rs.    *Epi».  rhxoyLog, 

8)  S.  136  no.  163. 

M       Rs.    ^Eqv,  *.A^t(JLU}v  *A&iflftv. 

9)  S.  136  no.  170. 

M       Rs.    ^Qv.  ^lovvaiog  ^.^va^i7t6ho[g]. 

10)  S.  137  no.  181. 

2E       Rs.    ^Eqv.  @evy€vrig  &€vyfvov[g]. 

11)  S.  138  no.  187. 

M       Rs.   ^Eqv,  Mvax^S  ^  YipixXeiovg. 

12)  S.  138  no.  189. 

M  Rs.    ^Eqv.  Seivag  Oivonidov. 

Schon  auf  Münzen  der  ersten  Periode  constatiert  man  attische 
Namenformen:  ausser  in  TaoQiac  (no.  3)  zeigt  sich  -Sae  in  'AQuniag,  BIkov 
Ilv^ia  (G6G  no.  47.  85).  In  die  selbe  Periode,  in  der  man  Aiovvaios 
AvctiuldXtog  prägte,  fallen  Bronzen  mit  "'ÄQaxos  EvnoXtdos,  ^doxQaitjg  Ei- 
noXidog  (CGG  no.  161.  196)-  Erfreulich  ist,  dass  auf  Münzen  des  3.  Jahr- 
hunderts ein  /VcSroff  *Exax<ovvfAov  zum  Vorscheine  kommt  (C6C  no.  110. 
122):  wir  wissen  nun,  was  wir  von  dem  in  no.  5692  mehrfach  erwähnten 
'Exaxäs  r^ioxov  zu  halten  haben.  Ähnlich  findet  wol  der  Name  ^AnsXXas 
(no.  1)  durch  den  für  Erythrai  bezeugten  Namen  UxtXXixtay  i^AnBXXix&v 
Ilei^ayÖQiw  Dittenberger  Syll.  *  no.  210,,  üsii^y^Q^  ^AmXJux&vtog  Babelon 
Invent.  somm.  91  no.  1659)  seine  Erklärung. 


XI.    Samos  mit  Perinthos  and  Theben  an  der  Mykale. 

Samos. 

5698  (221)  Marmorplatte.  Gefunden  in  einem  Weinberge  beim 
Heraion,  jetzt  zu  Grunde  gegangen  (Fabricius  Mitth.  9.  193).  —  Carl 
Gurtius  Urkunden  zur  Geschichte  von  Samos  4fi'.  und  Inschriften  und 
Studien  zur  Geschichte  von  Samos  22  fi^  (Dittenberger  Syll. '  no.  162). 

^*Edo^f\v  T]iji  ßo[v]Xrjt  xat  Toit  5iJ|^cot,  ^En:[i]KovQog  Jqd- 
yiovi;og  \  elfcev    ^Erteid'^    FoQyog    yiai    M\ivv(i)(ov    Oeodorov 

Orieeb.  nul.-IiiMthrin«a.     III.  B«ud.    2.  HAI  As.  5() 
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5  ^laaeig  xa{|^t  xat  äyad-ol  yeyhrqvxai  \  Tteqi  Safiiovs  hf  zrii 
(fvyijtj  yuxl  \  diavQißwv  Foqyog  feoQd  ^^Xe^dv\dQ€Di  fto^X]i]v 
eovoiav   lial    [7tQo]dvfj.i\av    TtaQeixero   Ttegl   tov   d^f4o[v   %\dT 

10  2a|||UiW,  a7i:o[v]dd^o)v  Oftug  o%[i  rjcg^og  |  Säfiioi  v^fi  fiavQida 
yLOfÄiaaivTOy  nal  ä\vayy€iXav%og  udtl^vÖQOv  hf  %tS[L\  \  a%{faTo- 
ftedcDL,  OTL  2afA0v  anodiddi  \  Saiiioig,   yucti  did  %m%a  (xo%6v 

16  rcJv  ^E^Xtpfiav  aveq>av(aa6v%fav  iat\eq>dimaB  xat  Fo^og  xai 
67teate[i]\kB  eig  *Iaadv  n:Qdg  vovg  an^v%a\gf   Sjtiog  oi  tlccvoi- 

20  novvTBg  (S)afAi(ov  \  hf  ^laadii,  otccv  eig  t^v  TtccTQida  TMxtl\\u}aty, 
mßX^  %a  kaovdiv  i^d^ov\tai  xcd  noqüa  ahfoiq  doSTJoeraiy  to 
d\vdXtafia  T^g  Ttoletog  xr^g  ^laaitav  |  ftaqsjUfliarigy  xat  vvv  in- 

25  ayYi'k'kov\%ai  FoQyog  tuxI  Mtv(v)l(ov  tvoltjouv  Sti  |  av  dvvwwai 
aya&ov  xov  d^fiov  t6\v  JSafiliov'  dedoKX&at  rcSt  dijiiiai'  dedo- 
ad-ai.   aoTolg  TtoXireicnf  i^t   lotjt  \  tuxI  ofioiijL  aal  aoxoig  xal 

30  h^yovoig,  \  tmxI  iTtiuXrjQiSaai  aovovg  im  qwX^v  x||ai  x^^^^^^i' 
xat  snaToaTvv  xat  yilvogy  xat  avayqdxpai  Äg  %b  yivogy  o  av 
laXüMTiVf  Tuxd-OTi  xot  Toig  (xXkov\g  Safiiavgy  %^g  de  avayQaq>f^g 

35  i7ti^B\{X\ri^vai  %ovg  ftivre  vovg  i^igtjljfiivovg,  To  de  tpifpioiia 
Tode  äpalyQciipai  eig  avijhpf  Xi^ivtpf  %al  aT^\aai  (e)v  TcJt  le^cSt 
T^g  ^'Hqag^  %dv  de  [rajljutay  v/rij^er^aat. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Z.  2 f.  Mtw{C)ci}v:  Curtius;  E  statt  I  der  Stein;  auf  den  Steinen  ond 
Münzen  ist  Mttrimv  die  übliche  Schreibung,  so  gut  anf  Samos  (no.  5704,) 
wie  in  lasos  selbst  (no.  5515}).  —  18  HatotxoDvxse  {S)a^tifovi  auf  der 
Zeichnung  fehlt  ein  ^,  die  Umschrift  gibt  es.  —  24  MINI QN  der  Stein. 
—  37  {S)¥ :  Curtius ;  H  N  der  Stein. 

Das  Decret  ist  nach  der  Znrfickfuhrung  der  Samier  in  ihre  Heimat 
(322/1  V.  Chr.)  ausgefertigt,  aus  der  sie  366/5  und  352/1  von  den  Athenern 
vertrieben  worden  waren  (Visoher  El.  Schriften  II  148). 

S699  Bruchstück  einer  Stele,  1862  von  WVischer  im  Hause  des 
Ingenieurs  Humann  abgeschrieben.  —  Vischer  Rhein.  Mus.  22.  315  (Kleine 
Schriften  II  142  f.). 

'f/rt  MeveyLQclTOv,  MeTayeLTif[uivog  -  -  ani6v\]7;ogy  ixxXii' 
alag  vofiaiag  ovGn[gj  TtoQaßavvog?  --  T]\avTdXov  yiai  ofio- 
aavTog  Tiiax[d  --,  ido^e  r^t  ßovXiji  %ai  tcui]  \  dijfi(aiy  yruifiiji 
7tQVTdve[(x}v]  -  -  -  -. 

Schrift:  A,  M,  P  neben  R,  Z. 

Vischer  bemerkt  richtig,  dass  v6fAaios  das  ionische  Aequivalent  des 
attischen  yöfufioe  ist.    Sieh  zu  no.  5653  Ende. 
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5700  (224)  Mftnnorfltele,  oben  und  unten  gebrochen,  im  Magazine 
des  Leonidas  Zographos  zu  Tigani  verbaut.  —  Girard  BGH  6.  478  no.  2. 

Ehrendecret  für  einen  'AgunofUinfs ,  der  das  &yoQav6fiiov  auf  seine 
Kosten  ausgestattet  hatte.    Darin: 

Z.  12  delcplva  xdhKBOv, 

Schrift:  M,  =,  F,  X. 

Dass  die  ionische  Form  der  Stoffadjeotiva  in  die  xoiv^  Eingang  ge- 
funden hat,  ist  zu  no.  5649  bemerkt. 

6701  (216)  »In  Samo  prope  Imbrasum.  Per  Rosium  misit  Gellius« 
Böckh  GIG  no.  2246. 

Gewöhnliche  Schrift;  aroixijdiSr, 

Z.  1  *o^q<k:  S^os  Böckh. 

Aus  der  ersten  Zeit  der  attischen  Kleruohie  (865 — 322  v.  Ghr.). 
Mischung  einheimischer  und  attischer  Sprache  ist  auch  auf  der  aus  der 
gleichen  Periode  stammenden  nächsten  Urkunde  wahrzunehmen. 

6708  (220)  Marmorplatte,  im  Hofe  des  Gr.  Konstantas  zu  Mytilini 
auf  Samos.  —  Garl  Gurtins  Inschriften  und  Studien  zur  Geschichte  von 
Samos  10  no.  6.  Eine  genauere  Abschrift  hat  GSoteriu  angefertigt  und 
sie  Köhler  zur  Verfügung  gestellt,  der  Mitth.  7.  867 ff.  ihre  wichtigsten 
Ergebnisse  veröffentlicht  und  einige  Stellen  der  Urkunde  besprochen  hat. 

Inventar  über  die  im  Heraion  aufbewahrten  heiligen  Gegenstände, 
die  von  den  346/5  fangierenden  Schatzmeistern  der  attischen  Kleruchen 
übernommen  werden.  Die  Protokollierung  fand  an  drei  verschiednen 
Tagen  Statt ;  die  des  ersten  Tages  teile  ich  mit  Übergehung  der  Eingangs- 
formel hier  mit. 

Z.  12  KoGfiog  z^^g  &eov'  Ki,[d'(jj]\v  ^vdiog  E^acTiv  tx^^ 
io[a]Tidogf  /Jioyivqg  ävid^rjVLe'   Äid-wv  ^vdiog  e\^aotiv  laxiv- 

15  ^ivf/y  €X(ov'  yud'wv  Avdiog  l^aativ  vcnuv&lvr^v  ix[iifj\v'  xiä^wv 
TcccrdatniTog  •  yud-civ  Avdiog  i%ao%iv  Xevyiijv  [e]lx^^'  /uiV^i;  Xitt^ 
axvftTtBiov*  7u&(oviayf,og  XQvoiSi  nenoiyuX^ievog,  ^vQ\toy  xf^^ov 
exdnv  TceQißXtjfÄa  XLvov  ^dy,ivov'  fihQrj  ndgavlogy  TavTrj\[v  ij\ 
d^eog  £X€t'    TCccQdlaaoig ,  Igiv  if4  fiiawi  ixBi^  aXoQy^v    oivdwv 

20  AU,  ^'vTiv[a]  II  %rji  &euii  naqaTtizvwai'  lu^uivog  o%vTC7civov 
TOfxog'  nQoaltj/ifÄa  rf^g  &eov  TtaqaXo^eg  dfjiq)idvaavov'  ag>ev' 
dövai  Xival  ovo  *  xQtiSef^va  emd,  tovlrütv  ^  r;  EvayyeXlg  txei : 
TteQiJ^w^a  dlaqyovv  ^mvov  ftoiTiikov'  yieiiQ[v\q)]a(log)  iycTog 
dXo^ovg'  v7toxe(pdXaia  dvo  ri^iTvßlov  kivd'  V7royLeq>dXaiop 
V 7€o[yey]\Qafifiivop '   OTrltjviayLov  vTtoyeyQafAfiivov  i/V7ti[a\'  aiv- 

25  dovioTLog  v7toyey\\Qafifi6vri'  afcXtpfioKov  Xivovv  aQTi  viov  %c[%a- 
ithtaa^a   tr^g  TQautLt^g  ^dMvov   naoaTterdafictra  dvo:   ßaq- 

50* 
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ßaQi%a  TtoiTuka'  avXaiai  övo'  7tQ6aXf]fi[fji\a]  Xivovv:  i^dtiov 
XbvyjoVj  ij  om[a]d'e  d-eog  exet '  'Ki^cHveg  ^vöcocy  k^doTeig  \  aXoqydg 
txovieg'  yu&aweg  eni  &qaaudvayi%ogy  zovvovg  tj  d-eog  €xei' 
TM&lwWveg  €7t\i  ^I]7V7coddfiayvog  dvo,  xovxovg  ex^i  f  d'eog'  tTtl 

30  drifjiiOQyov  Jafiaar/[XJ\€Ovg  x^dvöiov  aXoqyovVy  tovto  etvI  tov 
odov'  ini  Jr^fjtrjVQiov  äQxovTo[g  xi]\&(Sveg  ovo,  tovvovg  ij  d'edg 
txBc.  ^Ifidna  ^Eq^iew:  lu&wvBg  AAAPtll»  %[ov]\twv  o^EQ^ijg 
Sva  ex^i'  Ifidria  AAAPHI,  tovtwv  6  ^Eqfi^g  ex^i  Vv,  a7r[d]  { 
%ov%üiv  Tcjv  ificerlcjv  6  ^EQf^ijg  6  €v  ^^q>QodiTrjg  i^at  cJi5o'  atQOv&ol 
hnb  T^[t]  I  TQani^fjL '  otqovv^oI  eTtixQvaoi  ovo  •  gtqov^oI  vicdq- 

35  YVQOL  ovo,  Tüiv  axQOv&iüv  I  %wv  €7tixQvaü}v  eyksiTtei  to  oqoo- 
Tciyia\  Oiloorgavog  aTteyqaxpe'  (;/rAijna[x]jo>''  filzqtj'  XQijde- 
fÄVOV'  xXdiföia  dvo  aXoqyd  int  zov  odov  Ttjg^'HQag'  fiirgcu  dv[6]  \ 
atiftTtivai'  Tud-iSveg  ovo,  svövid  v^g  EvayyeXidog'  TqixoLmov 
TtaXaiov.  I  ^Ev  twl  fAsydlcot.  vBim  oaa  sv  to(i)g  fiiQeatVy  dy- 
eyiyvwaxev  £x  tov  ßißXiov  tov  oe\arifÄaafÄevov,  aal  6  leQog  z^g 

40  d-eov  IleXvaiog  d7tiq>ai,vap  ovza  rcXriv  zcSvöb,  ^(c3)||v  tv€XBuc[e]  • 
a7uiq>rig  x«^"^^ff>  zavztjv  [e]q^d\a(xy  dsafiod-izag  ex^iv  dvÖQifxy- 
zlayuo(v)  \  ex  zov  wideiov :  All :  *  iTtTclayiog  x^Axov^. 

Gewöhnliche  Schrift. 

25  f.  xsxQ[v\qf}a{Xog):  die  drei  leisten  Buchstaben  stehn  nicht  auf  dem 
Steine.  —  25  *äQu  yiov\  \PiiNEON  Soteriu,  mit  der  Bemerkung,  dass 
KQifAvsov  herzustellen  scheine.  Vgl.  xQixantor  mdatöv  Z.  37.  —  38  ff.  nach 
Köhler.  38  To{t}s:  I  fehlt  auf  beiden  Abschriften;  unter  den  fdi^  sind 
Abteilungen  des  Tempels  zu  verstehn,  die  in  dem  folgenden  Teile  mit  ix 
lov  yd/i/ia,  iy  t&t  sl,  h  x&i  ngi^tcot  bezeichnet  werden.  —  39  f.  T(<S>){y: 
T0|  \  S.»  TO  C.  Falls  sich  der  Steinmetz  nicht  versehen  hat,  ist  t&t 
relativisch  gebrauchtes  Demonstrativum.  —  40  &ydQiayTiaHa}{y):  der  letzte 
Buchstabe  hatte  keinen  Platz  mehr  auf  der  Zeile. 

Von  den  ionischen  Wortformen  des  Inventars  kennen  wir  dlo^6c 
und  x^^^^^  &US  der  teischen  Urkunde  no.  5633,  zu  der  Lautgestalt  von 
&koQY^  stimmt  drj/AioQyöc  (Z.  29),  dies  auch  auf  der  Rhein.  Mus.  22.  213 
von  Vischer  publicierten  Inschrift.  In  SgotKtvYia  (Z.  35j  zeigt  sich  Er- 
haltung der  Lautgruppe  ga  wie  in  oqoixoc  no.  5371,  ägotv  no.  5455  a, 
äysQoig  no.  5498,  'ÄQolqfQcw  no.  5543,  'Ogoucüoe  no.  5656.  Die  neuen 
Wörter  sind  zum  Teile  dunkel :  so  jtdgavXog  als  Attribut  der  /lit^  (Z.  18), 
nagdlaacis  (Z.  19).  Unter  ^(invßiov  muss  man  an  unsrer  Stelle  (Z.  23) 
einen  Stoff  verstehn:  vnoHBipdXaML  96o  ijfuxvßiov  Uta  wie  Z.  13  iSaartw 
ladridoe;  sonst  wird  damit  ein  Tuch  bezeichnet,  das  daraus  gemacht  ist, 
so  Aristoph.  Plut.  729,  vgl.  Poll.  VII  71.  Lehrreich  ist,  dass  wir  dem 
sonst  nur  der  poetischen  Sprache  geläufigen  Worte  xQ^dt/iyor  nun  auch 
auf  einer  prosaischen  Urkunde  begegnen  (Z.  21.  36):  im  4.  Jahrhunderte 
war  also  das  alte  Wort  in  der  Umgangssprache  der  Samier  lebendig  ge- 
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blieben.  Ob  diese  Tatsache  daza  hinreiche,  am  anch  Al^  (Z.  19)  als  die 
alte  homerische  Vocabel  zu  rechtfertigen,  die  in  lav<S>f  Xiti  vorliegt,  weiss 
ich  nicht :  da  Z.  17  Xin^,  Z.  23  Xitd  steht,  ist  dies  zweifelhaft.  Unter  der 
EvayysXis  vermutet  Köhler  (370  Note  2)  die  Priesterin  der  Here,  deren 
Amtstitel  EvayyeUg  gewesen  sei,  den  Uq6s  trjs  ^bov  Iltkvaiog  (Z.  39)  be- 
zeichnet er  als  Hörigen  der  Göttin  von  unfreier  Abkunft,  dessen  blosse 
Aussage  als  ausreichend  aoceptiert  wird,  weil  er,  falls  sich  Zweifel  an 
ihrer  Wahrheit  einstellten,  als  Unfreier  der  Folter  unterworfen  werden 
konnte  (370).  Der  Name  übXvoioq  ist  samisch:  das  Britische  Museum  be- 
sitzt ein  in  den  Jahren  322 — 205  geprägtes  Zweidrachmenstück  mit  der 
Legende  PEAY^IO^  (CGG  lonia  365  no.  170). 

5708  Vier  oben  abgebrochne  Tafeln.  Von  den  drei  ersten  über- 
reichte Newton  1859  der  Akademie  zu  Berlin  teilweise  durch  das  Nach- 
ziehen der  Buchstaben  beeinträchtigte  Papierabklatsche,  von  der  vierten 
eine  Zeichnung.  Damach  sind  die  Inschriften  bearbeitet  von  Eirchhoff 
Monatsber.  der  Berliner  Akademie  1859.  739  ff. 

Die  Tafeln  enthalten  ein  Verzeichnis  der  »Epheben,  welche  während 
des  Laufes  eines  bestimmten  Jahres  bei  Gelegenheit  der  in  der  Regel 
monatlich  veranstalteten  Agone  ....  Preise  davon  getragen  hatten«.  Er- 
wähnenswert sind  daraus  nur  die  Monatsnamen 

KvavoxjJitiv  (I,), 
Iloaiöeiov  (I,,). 

Der  Namenform  Kvavoyjidtv  steht  in  Athen  Ilvavoyfuov  gegenüber, 
dagegen  stimmt  zu  ihr  KvavsyfK&v  in  Eyzikos  (GIG  no.  3662,),  abgesehen 
von  dem  s,  das  in  Kyzikos  vermutlich  ebenso  spät  eingedrungen  ist  wie 
in  Athen  (vgl.  Meisterhans'  23).  Als  dritte  Form  müsste  man  HavoyjKov 
erschliessen ,  wenn  einer  bei  Harpokration  unter  IJvanfSyfUi  erhaltnen  Be- 
merkung des  Redners  Lykurgos  zu  trauen  wäre.  Hier  heisst  es  (Fragm. 
83  Blass):  AvxovQyoc  h  x&i  Haxä  Mtrsaaix/^o^'  x<x*  ^A^(^  Ilvaniyfia  xaiürtjv 
xTfr  ioQXfiv  HcJioOfuy,  oi  y  SXXoi  '^XXfp^ss  nav6%pui^  ort  Jtdvrse  eldav  xavg 
xoQnovs  xfji  Syfst.  Wer  sind  denn  die  SiXXot,  da  die  einzigen,  die  sich 
einer  von  der  attischen  abweichenden  Form  des  Monatsnamens  bedienen, 
nicht  IIavoyfi<&r  sondern  Kvavoyfi<&v  sagen?  Hat  es  wirklich  ein  Fest 
Ilavdyfta  gegeben,  so  beruht  doch  die  Identificierung  mit  den  Uvar^yfia 
auf  Willkür  und  darf  zu  linguistischen  Gonstructionen  nicht  benutzt  werden. 

Aus  den  Schriftzügen  schliesst  Kirchhoff  auf  das  dritte  oder  zweite 
Jahrhundert  v.  Ghr.  Auf  hellenistische  Zeit  weist  auch  IIEOY  (H^) 
neben  IZAIOY  (HiJ;  der  erste  Genetiv  enthält  das  älteste  Beispiel  des 
Wandels  von  ai  zu  8  vor  Yocal. 

5704  Abschrift  eines  unbekannten,  herausgegeben  von  Eirchhoff 
Monatsb.er.  der  Berliner  Akademie  1862.  72  no.  1  (Dittenberger  Syll.' 
no.  673). 

Mivyiwvog.  \  Eve^iai'  ^ATtoXkwviog  IloaeidiftTtov.  \  Evta^iav 
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5  KaXliÖQOfiog  ^E^axeata.  ||  Oikoftovlac  *  Sdncergog  ^E^axeota. 
uic&oßolcDi*  MhtwQ  Zwtlov.  I 

IlaiXrjTMov'    I    KataTtdXxrii*    ^AaTeQioyuog   '^a%€Qi<mov,   \ 

10  ^^xovvi(at'  ^uäanXtjTtiä&Kig  JfifdO/^d%ov.  ||  To^wr  ^^a^tiTtiddrig 
JHfionQatov,  I  ^OnXofxaxlac  StoatgaTog  2(o<nQ<hov.  \  Gv^ea- 
fiaxioti'    ^^TtoXläg   ^uinokhaviov.    \   JoXixiar    ^AayikriTtiddrig 

15  Jri^oyiQotov.  \  STadlui'  SdoTQocvog  SüHngdrov,  ||  Jiaihot' 
noQd-ealXaog  KXeoyivov.  \  Eve^iai'  ^Hyefiovevg  noQ&eaiXdov.  \ 
Evxa^iai*  ^^ayiXrjTCiddtjg  ^fifioyLQaTOv.  \  OiXonoviar  ^uiTcolXag 
^^ftoXXiüviov.  I  Ai&oßoXtar  GeSugiTog  GeoxQirov, 

BuchBtabenformen  wie  vorhin;  doch  ist  die  InBchrift  etwas  jünger 
als   die  vorige,   weil  sie  die  fünf  letzten  Agone  vor  dieser  voraus  hat 

(Eirohhofif). 

Der  Aymr  svsHag  (Z.  8.  16)  wird  auch  aus  Tralles  besengt  (Mitth. 
18.  410  no.  1);  nach  Dittenberger  kommt  er  dem  in  Athen  begangnen 
äymv  svardgla/Q  gleich.  Der  Ausdruck  ndXkti^  (Z.  7),  der  in  einem  andren 
Denkmale  meines  Wissens  nicht  begegnet,  ist  mit  ßovxats,  dvrljuuc,  fuU,- 
ifprjßos  synonym ;  vgl.  Fresenius  De  Xi^Bcav  Aristophanearum  et  Suetoniarum 
ezcerptis  82  f.  Der  Name  Hog^scilaoc  (Z.  15.  16)  wird  in  Hierapytna 
IIoQxsoiXas  geschrieben  (no.  5046  le);  die  GP*  206  ausgesprochne  Vermut- 
ung, dass  hier  der  IlQooTsaiXaog  des  Epos  anzuschliessen  sei,  ist  von 
Solmsen  (Untersuchungen  94  f.)  aufgenommen  und  weiter  begründet  wor- 
den (in  Roberts  Studien  zur  Uias  825  ist  sie  nur  durch  Versehen  unbe- 
rücksichtigt geblieben). 

6706  Auf  dem  linken  Schenkel  einer  archaischen  Apollofigrar,  ge- 
funden in  der  Nähe  der  alten  Stadt,  jetzt  im  ^;if«M»^JUMfroi'  zu  Vathy.  — 
Wolters  Mitth.  18.  224.    Wiegand  ebenda  25.  150. 

Aamiog  ive^iMv  \  ttSi  ^Aft6X(X)iavi. 

Schrift:  A,  ^,  ®,  ^,  ^  ;  Doppelconsonanz  nicht  geschrieben. 
Nach  Weisungen   über  den  Namen  Atixios  gibt  Wilhelm  Jahresh.  d. 
österr.  archäol.  Instituts  III  57. 

6706  (212)  Bronzener  Hase,  von  Cockerell  auf  Samos  gekauft,  jetzt 
im  Britischen  Museum.  —  Nach  altren  Abschriften  Böckh  CIG  no.  2247. 
Nach  eigner  Abschrift  Röhl  IGA  no.  385.    Newton  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  280. 

TiSi  ^ATtoXXfovt  Tc3t  Tlgiti{y)i^i  fi   d\v€&ri\KSv  ^Hgnxiouwv, 

Schrift  rückläufig,  der  Charakter  wie  vorhin,  doch  schon  O. 
nQifj{v)rfi:  der  Graveur  hat  den  dritten  Strich  des  N  vergessen.    Zu 
der  Form  vgl.  AmQirji  auf  Faros  no.  5427. 
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6707  (219)  Aaf  zwei  Seiten  beschriebner  Mannor,  in  der  Nähe  des 
Klosters  zum  H.  Kreuz  bei  Khora  gefunden.  —  In  Minuskeln  pnbliciert 
BGH  4.  335. 

a.  ^^ftcXXtovog  NvfÄq)tjyei;e(o, 

b.  Nvf4q)€(oy. 


6708  (223)    Rechts  unvollständige  Basis  aus  Marmor,  im  Hause  des 
KcavinavxXvoe  MxoHivti^s  zu  Khora  verbaut.  —  Fabricius  Mitth.  9.  266  e. 

JrifÄyvQiog  Zfrj^odoTOv  \  ''Hq^ji. 

Schrift:  M,  I. 


6709  (213)  Basis,  von  Carl  Curtins  in  einem  Magazine  des  Dörfchens 
Kolonna  abgeschrieben.  —  Gurtius  Inschr.  und  Stud.  3  no.  2  (Röhl  IGA 
no.  886). 

^Hijayoqfqq  6  ^H\ga\y\6Qefo  avi&fjue. 

Schrift:  A,  ^,  H,  //^  D,  i;  vom  0  ist  nur  der  Kreis  sichtbar. 

Der  Name  des  Vaters  ist  von  Bohl  hergestellt:  Gurtius  gibt  auf  der 
Zeichnung  von  H  nur  die  erste  senkrechte  Hasta,  dahinter  Raum  für  zwei 
Buchstaben  an;  auf  der  Umschrift  hat  er  *Iöay6Q9a>  vorgeschlagen.  Der 
no.  5719  genannte  'HgayS^tje  'Hgayögeto  ist  ein  Abkömmling  des  Weihenden. 

Dass  die  Basis  zu  einem  der  Here  geweihten  Bildwerke  gehört  habe, 
vermutet  Gurtius,  offenbar  aus  dem  S.  2  angegebnen  Grunde,  dass  »die 
in  den  Magazinen  von  Golonna  und  in  den  Dörfern  Myli  und  Pagonda 
vorhandenen  Steine  wol  dem  Heraion  angehörten«. 


6710  (211)    Marmorstatue  der  Here,  gefunden   an   der  Stelle  des 
Heraion,  jetzt  im  Louvre.  —  Girard  BGH  4.  483  (Röhl  IGA  no.  384). 

XijQafivriQ  11   äve&rpiey  tiJQtji  ayaXf^a. 

Schrift  des  6.  Jahrhunderte:  A,  ^,  0,  //^  D,  V;  aber  schon  K 
XijQafAvrj€  ist  karischen  Ursprungs  wie  narofAvtis. 

6711  (217)    Marmorbasis,  unten  vollständig.    »A  Golonna  chez  Ana- 
gnostis  Papamanoli«  Giere  BGH  7.  79  no.  1. 

ACIQ 
HPHI 
(ol  (y)[t;]vatxoyojMOt  • 

Ilqoixog  ^EqixodiyLOV,  Kx . 

5  Jqvag  ^IrCTvaicv.  Ha  -  — . 

JafiaomX^g  EvQvaS'ivBOvg.        ^Ey . 

^HyrjOayoQfjg  JlaQluXov. 
üv^oiiX^g  Mevoitlcv. 
^AoTvoyiftg  ^Hyenfiorrog. 
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Gewöhnliche  Schrift;  das  Facsimile  bietet  E. 

Z.  3  *{ol):  H  die  Zeichnang,  doch  gibt  der  Hg.  an,  dieser  und  der 
nächste  Bachstabe  sei  unsicher.  —  (y)[v]vaiKap6/uH:  Röhl  Borsians  Jahres- 
ber.  36.  III  16. 

Den  Namen  'IsmaXog  trägt  ein  Silen  auf  einer  chalkidischen  Vase 
(no.  5296) ;  die  Bildungsweise  ist  ionisch.  Das  sov  von  EvQva^heovg  muss 
wie  in  Asovwg  (no.  6686  Ende)  gedeutet  werden. 

5718  (222)  Marmorbasis,  von  Fabricius  (Mitth.  9.  256)  im  Hanse  des 
KmvmavxXvoQ  MavcoXtdSijg  zu  Eolonna  gesehen.  —  Rayet  Bullet,  de  1'  ecole 
fran^aise  no.  11.  228  no.  2  (nach  Gartaults  Abschrift). 

Jqoxcjv  jQccyiOVTog,  \  QaliTrjg  (BQJaavdriioVj  \  KaXhuQaTtjg 
5  KalXißloVy    I    KaXXiKQdTfjg     KaXkiyLQdTOv ,   \\    v€(a7ioLi]aayveg 
^'Hqrii.  I  QeficaTOKX^g  SevoycQOtov  |  inoiBi. 

Schrift  vorrömisch  (Fabricius). 

Z.  2  * {ßQ)aovdifnov:  ZO  statt  OP  Rayet  mit  der  Bemerkung,  dass 
er  die  drei  ersten  Buchstaben,  die  fast  unleserlich  geworden  scden,  nach  der 
Erinnerung  eines  Dorfbewohners  mitteile,  der  sie  noch  gelesen  zu  haben 
behaupte. 


6718  Marmorplatte  in  Form  eines  Tempels;  1891  in  einem 
Hause  in  Jeni-Eiöi  von  Hiller  von  Gärtringen  gesehen,  von  Kern  später 
nicht  mehr  gefunden.  —  Kern  Die  Inschriften  von  Magnesia  am  Maian- 
dros  151  no.  259.  s 

Kach  Hiller  von  Gärtringen  noch  aus  dem  4.  Jahrh. 

5714  Marmorbasis  in  Athen.  —  Pittakis  'Eq>,  dgx-  "o*  II09.  Nach 
Köhlers  Abschrift  Eirchhoff  CIA  I  no.  409. 

Gewöhnliche  ionische  Schrift. 


5715  (226)    Marmorrelief,   in  Tigani  gefunden,  jetzt  im  dL^xsu^pvla- 
xeTw  zu  Vathy.  —  Girard  BGH  6.  490.    Wiegand  Mitth.  26.  192. 

^AqiatLOVj  ^Podo^XBiay  \  IIiaiaTQatog,  Zwtg,  j  Vdfv(J^o^«Vr^<:, 
5  ^AQtef^iaLo[g],  |  Qsvd&g,  ^Avtioxlg  \\  ijQfoeg  x^igere. 

Schrift:  A,  Z,  0,  M,  H,  I. 


5716    Oben  und  unten  gebrochne  Grabstele  aus  Marmor,   im  Gym- 
nasium zu  Chios.  —  Studniczka  Mitth.  13.  180  no.  34. 

^AQTBiiiairi  \  QeodoTov  ^vydxriq  \  SafAitj. 

Schrift  vielleicht  noch  des  3.  Jahrh. 
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5717  Marmorne  Basis,  gefanden  auf  Faros  in  der  Gegend  'Afifiov^ 
ddgia,  —  Hiller  von  Oärtringen  IG  XII  5  n.  436. 

Buchstaben  des  4.  Jahrhunderte. 

5718  (210)  Marniorplatte.  Auf  dem  Fussboden  einer  kleinen  Kirche 
zu  Myli  eingemauert  und  hier  von  Carl  Gurtius  abgeschrieben  (Inschriften 
und  Studien  zur  Geschichte  von  Samos  8  no.  1).  Die  Abschrift  wieder- 
holt von  Höhl  IGA  no.  388. 

Jriliavdqov  rov  \  ÜQWCOXCtQtog, 

Schrift:  A,  B,  K,  P,  (,  +;  ßovcxQwpfidw,  von  unten  nach  oben  zu 
lesen  (Kirchhoff  Alphab.  ^  30)»  rechts  beginnend. 

Die  älteste  Inschrift  von  Samos,  aus  dem  7.  Jahrhunderte. 

5719  (218)  »Engage  dans  la  magonnerie  d'un  Kaiyvi,  ä  .quelque 
distance  du  village  de  Mylic  Girard  BGH  5.  489  no.  19. 

Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 

5780  (214)  Marmorplatte  im  Kloster  der  H.  Dreieinigkeit,  nördlich 
von  der  alten  Hauptstadt  und  dem  Berge  Ampelos.  —  Carl  Gurtius  a.  a.  G. 
no.  3  (Röhl  IGA  no  887). 

\Tt\6fX7CL6q  Ufii  I  xov  /^nfjLoinQivBog* 
Schrift:  e,  A^. 

5781  (226)    Münzlegenden.   —  Über  die  Münzen  von  Samos  handelt 
Percy  Gardner  Nura.  Chron.  1882.  201  ff. 

Aus  den  Jahren  394 — 366. 

1)  Sammlung  Weber  in  London.  —  Imhoof-Blumer  Abhandl.  der 
Bayr.  Akad.  1890.  661  no.  401. 

Ä       Rs.    ['^Ax^fW  ^HyefioveMQ.  2a. 

2)  Britisches  Museum.  —  CGC  lonia  363  no.  137. 

IR       Rs.    2a.  ^^Qia%^ld[rig]. 

3)  Sammlung  Bunbury.  —  Percy  Gardner  255. 

JR       Rs.    2a.  TlQMTrjg. 

4)  Cabinet  des  medailles.  —  Percy  Gardner  255. 

JR       Rs.    2a,  Ilvd'ayoQrfi. 


\ 
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Aas  den  Jahren  822—206. 
6)  Cabinet  des  medailles  (Sammlung  Waddington).   ~   Babelon  Inv. 
8omm.  110  no.  2044. 

M       Rs.    2a.  ^y4Xe§ilg. 

6)  Ebenso.  —  Babelon  111  no.  2068. 

JE       Rs.    -Sa.  Sanag. 

7)  Münzkabinet  in  Berlin  (Sammlung  Imhoof-Blumer).  —    Monn.  gr. 
301  no.  162. 

M       Rs.    OilTfig. 


Perinthos. 

Strabon  p.  881  fragm.  56:  ü^nfdoQ,  ScLfumv  xtiö/ta. 

5788  (283)  Marmorstele,  in  einem  Privathause  zu  Eregli  einge- 
mauert. —  Facsimile  der  Abschrift  eines  Griechen  Ion.  Inschr.  Taf.  2 
no.  18.  Ohne  Rücksicht  auf  diese  Publioation  Ealinka  Arch.-epigr. 
Mitth.  19.  68. 

^HyitiOinoXiog  \  töv  (Davay6Qe\w» 

Schrift:  A,  e,  //,  D,  (. 

5788  (284)  Zwei  Bruchstücke  einer  Namenliste,  nur  durch  die  Ab- 
schrift des  Cyriacus  von  Ancona  im  cod.  Vat.  5250  bekannt.  Diese  ist 
von  Dumont  in  den  Inscriptions  et  monnments  figures  de  la  Thrace  no.  72  e 
herausgegeben;  den  Text  Dnmonts  hat  Ziebarth  mit  dem  Originale  ver- 
glichen und  Mitth.  22.  414  berichtigt. 

Auf  dem  zweiten  Fragmente  erscheinen  die  Phylen  lIoSaQyoi,  A- 
JUthT«c,  Bo>Q9te,  AlyiHOQBXs  und  KaaxaXutQ,  Unter  den  Namen  ihrer  Mit- 
glieder sind  erwähnenswert: 

Z.  7  2w{a)i(Yev)rjg  Mep(e)yLQd%evg. 
Z.  16  Geoöozog  Bav{t)adog. 
Z.  19  ^eovTiadtjg  ^^Q(i)aT07devg, 
Z.  22  Qeovoftog  ^AnoXXinpoa'evg. 
Z,  23  L^x€ÄC(5iOg  nv{d^a)y6qBW. 
Z.  28  l/iX%lfÄaxog  Seivo&i^iog. 
Z.  40  Zrp^odoTog  Stfiaa{y)CQea}. 
Z.  43  Ztivodotog  *u47toXko&afÄiog, 

Z.  7  IQEIIHIMENKPATEYI  C,  der  zweite  Name  von  D.  her- 
gestellt. —  16  BATAAOI  C.  —  19  APITOKAEYI  C,  corr.  D.  —  28 
nvrOPEQ  C,  wie  Ziebarth  bezeugt.  —  40  ITHIATOPEQ  C,  oorr.D. 

Den  Namen  *AxeX(&^og  fuhrt  auch  ein  Samier  auf  einem  Tetradrach- 
mon  des  4.  Jahrhunderts,  CGG  lonia  862  no.  135. 
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Theben  an  der  Mykale. 

Reste  der  alten  Ansiedelung  sind  im  Mai  und  Juni  1896  von  Theodor 
Wiegand  aufgedeckt  worden  (Wiegand  und  Schrader  Priene  469ff.).  Dass 
es  sich  um  Trümmer  von  ßijßai  handelte,  ergab  sich  aus  einem  an  Ort 
und  Stelle  gefundnen  Opferkalender,  auf  dem  die  ßtjßaXoi  neben  einer 
bestimmten  Anzahl  aoXTxat  (von  Samos,  nach  Wiegand)  fUQidae  zugewiesen 
erhalten.  Theopompos  berichtet  (die  Stelle  ist  zu  no.  5501  angeführt), 
dass  der  Ort  ßrjßai  tuqI  MvndXtjv  ehemals  den  Milesiem  gehört  habe, 
von  diesen  aber  durch  Tausch  an  Samos  gefallen  sei.  Von  Anaia  wissen 
wir,  dass  es  um  440  in  den  HSnden  der  Samier  war  {2d/iioi  ol  iS  ^Avalmv 
Thuk.  III  19).  Um  so  mehr  wird  die  Besitzergreifung  der  gegenüber- 
liegenden Küste  in  hohes  Altertum,  etwa  in  die  Zeit  des  Polykrates,  ver- 
legt werden  dürfen.  Aus  der  Inschrift  'AimipUls  ßsfuatoxliog  ^QovQOQxi^oas 
(Wiegand  29)  ersieht  man,   dass  Bijßat  den  Samiern  als  ipgovgior  diente. 

5724     Stein,  jetzt   in   Berlin.   —   Wiegand   Priene  474,   Abbildung 
no.  581. 

--AI€'0  elfii  a[ijfx\a]  rdv  Jeivito. 

Schrift:  A,  ^,  ^;  ßovötgoipijdor,  Z.  1  von  links  nach  rechts. 

Z.  1  --AI^O:  den  Namen  vermag  ich  nicht  herzustellen.  Die  Buch- 
staben stehn  vollkommen  sicher,  vom  kann  man  beliebig  viele  Buchstaben 
ergänzen  (Hiller  von  Gärtringen).  Bei  der  Ergänzung  muss  man  mit  der 
Möglichkeit  rechnen,  dass  -co  aus  -eco  hervorgegangen  ist;  so  könnte  man 
an  [JlafAiplaüo  denken  {IlafAqfalrjg  auf  Thasos,  no.  5479  6  j«). 


B   Die  Übrigen  Städte. 

I.    Bargylia. 

5725  (252)    Münzlegenden. 

Autonome  Münzen  der  Stadt  vom  1.  Jahrh.  v.  Chr.  an  beschreibt 
der  Katalog  des  Britischen  Museums  Garia  71  ff.  Sie  tragen  noch  in  der 
Eaiserzeit  die  Aufschrift 

Rs.    BaQyvXitfCüiv. 

BaßyvXt^vai  heissen  die  Einwohner  der. Stadt  schon  auf  den  attischen 
Tributlisten.  Die  gleiche  Yocalisation  weisen  auf  diesen  Urkunden  auch 
andre  von  karischen  Städten  ausgehende  Ethnika  auf:  A^Xi^rtu  (neben 
A^X$äjai),  SQariijTai,  Ksdßitjxai  (neben  KeSguirai),  Nafirjtai  (neben  NaStäxai), 
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II.    Halikarnassos. 

5726  (238)  In  zwei  Teile  zerschnittne  Marmortafel,  fjrefunden  zu 
Budrun,  jetzt  im  Britischen  Museum.  —  Newton  A  History  of  Discoveries 
at  Halicarnassus ,  Cnidus  and  Branchidae  234 ff.  671  ff.,  genauer  Trans- 
actions  of  the  Royal  Society  of  Literatnre  IX  183  ff.  Nach  einem  Ab- 
klatsche und  eigner  Abschrift  Röhl  I6A  no.  500.  Nach  eigner  Gollation 
Hicks  Greek  Histor.  Inscr.  no.  21  (=  *  27).  Nach  einem  Abklatsche 
Muller-Strübings  und  einer  Abschrift  Hirschfelds  Rühl  Philol.  41.  54  ff. 
Die  genaueste  Ausgabe  hat  GHirschfeld  Anc.  6r.  Inscr.  no.  886  geliefert ; 
hier  wird  auch  die  Abschrift  mitgeteilt,  die  Lord  Charlemont  1749  von 
der  noch  unzerbrochnen  Inschrift  nahm.  Die  rechtlichen  Fragen  sind  im 
Recueil  des  inscriptions  juridiques  grecques  no.  1  behandelt  (Dittenberger 
Syll.«  no.  10). 

Tdde   o   avllo[yog]   kßovXeivaio  \  o  ^uiXixa^aT[€Uj]v  -Mti 

^aA/4crx£{T€W  xai  yivy\da\^ig  kv  xrji   lBQrj\i\  \  ayoqrjij  jui}i'o[g] 

5  'Egfiaicivog  7tifi\\n:zrjt  iavafAe[vov]y  CTti  ^iovvog  Jt^%av\€vov\- 

To[g  rjoD  (WaTäTiog  x«  [t]  2a[QvTii]lX[ov  tjov  SuTivtha  y€[cü|- 

7c\ol[w,  7tQ]6g  ^[vrl\fxovag'  fiij  n:a^\did6[vai\  f^ij[ve]  y^v  ftijre 

10  oix[/]|{a  Tolg  iÄV^f4[o]aLV  Ijti  l^7toklw\vide(o  v<w  ^v[y^dfjiiog 
fivrjfÄOvelvovTog  xort  [na]va^xHo  tov  Kaaß(ii\lXiog  yuzi  2[aX]/ia- 

15  TCizicDV  fivtj\fiOvev6vTa}[v  M]€yaßdT€(o  töv  lfd\\(fn}daiog  xa[t  0o]q~ 
piiuivog  tov  TlaWaTiog.  ^"Hv  cJ[e  rtjg  d^iktji  diiadl^d^aS^aL  Ttegi 
y^[g  7]]  olmwVy    i7HiiaX\ei]\T(o  iv  oxro)    yia[l   d]iiia  firfalv  an 

20   ot[€o]  I  0  aiog  iyh^o\  vo^coi  de,  xaTflf7r[c]||^  vvv,  6QyLio(i)a[ai 
%ov]g    diiaxatdg.    "Or[t]  |  av  oi   fivrj^o[vsg   e]ld€a}aiv,    tovto 
'/^agtBQOV  eiva[i,    '^Hv]  di  zig  votbqov  |  erciyiaXm  tov[tov]  tov 

25  XQOvov  xwv  I  oi^zw  y.ai  dexa  [firjlvdßVy  oqxov  eivac  t\\u}t  vefto- 
lievio[i  T\rff  yfiv  ij  za  ol'/,[i]a,  oqüovv  di  z[ovg]  dnaxazag 
ryfi/|[fi]xTOv  öe^a/n[€vov]g,  %6v  Si  oqüov  el[v]ai  Ttageovrog  [zov 
iilveazfj'KOTog'    na^zegotg   d'  elvai  y[^g  x]at  oItucjv,   oXziveg  || 

30  ZOT  Bixovy  oz€  ^A[7to]kXa)vidrig  xal  üava^vrjg  €fAvrj^i6[v€v]ov,  si 
/lii  vaz€Qo\v  dfiETtiQaaav,     \To\v  rofnov  zovzov  |  ijv  zig  d-ilrji 

35  [avy]xiat  t^  TtQod-TJzaHt]  xprffov  oiaze  fi[rj  ei\vaL  zov  t^ojuojly 
zovzovy  zd  e6v[za]  avzcü  neTtgr^odw  \  xat  ziün6Xla}v[og]  eJvai 
iegd  xai  a\vTdv  (psvyuv  a[lei] '  ijv  de  iir^  ijt  avztii  a^ia  dixa 

40  [arajriy^cuv,  avzöv  [7i\e7iQrja^ai  ejti  [fi^ajywy^t  xai  /ui;[d]^jafia 
iMxd^odov  \ßv\aL  ig  l4kixaQvriaa6v.  ^^XiiMxqvaaaiwv  di  ziog 
avfdftdvzcjv    z[ovz]ü}i    klevS^egov    e\l]\vaL,    og   av  zavza    /[i[ij 

45    7t]aQaßaiv7iLy  xazo^neq  zd  oqiua  eza[iiov\  VLal  tjg  yiY(ian\z\fii, 

iv   ZWL  ^^TtoXi\wVi\(U)ty   iTtilMtkÜV, 
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Gewöhnliohe  Schrift,  doch  N\  in  der  Mitte  des  0  wird  überall  der 
vom  Einsätze  des  Zirkels  herrührende  Pankt  sichtbar,  auch  das  Q  der 
fünf  letzten  Zeilen  trägt  ihn.  In  den  karischen  Namen  ist  teilweise  T 
verwendet. 

Z.  6  OraraTioc:  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  73  nach  O^aoo&i  no. 
6727 a^Q.  —  7 f.  ßsixvtlcD  v8\[(on]ol[<o]:  nach  Th Reinach  Rev.  des  etades 
greoqaes  1.  27;  Sßi)cviX<ov9[co]  die  früheren  Hgg.  Da  die  Behörde  nach 
no.  6727  ae  veomoiai  heisst,  darf  man  nicht  mit  R.  nnd  seinen  Nachfolgern 
y0[Qwr]o([ot;]  schreiben,  sondern  muss.  die  von  mir  eingesetzte  Form  her- 
stellen. —  8  [nQ]ds  fA[v^]fiovag :  Dittenberger.  0 1  Gharlemont,  die  spätren 
Heraasgeber  t,  Hirschfeld  hat  nicht  einmal  dieses.  Der  Beschluss,  den 
der  gemeinsame  avXXoyog  der  Städte  Halikarnassos  und  Salmakis  gefasst 
hatte  und  der  von  Lygdamis  bestätigt  worden  war,  soll  an  die  Mnemonen 
zur  Eintragung  übergeben  werden.  Dass  mit  f*vijf*oyag  der  Satz  schliesst,  die 
Lesung  xove  fir^ftovae  /*tf  nagadidiivai  toVs  fiv^f*ooiv  ....  keinen  erträglichen 
Sinn  gibt,  hat  Rühl  S.  61  ausgeführt.  —  8  f.  7t€iQa\did6[v€u]:  diese  vor 
Rühl  allgemein  angenommene  Ergänzung  Newtons  bezeichnet  HaussouUier 
Rev.  crit.  1899.  406  als  allein  mit  den  Raumverhältnissen  verträglich.  — 
10 f.  'AnoXX(o\vid8(o :  das  zweite  A  vom  Steinmetzen  nachgetragen.  —  18 f. 
ojt  St[8o]  I  6  ädoc:  so  bis  auf  ^[<o],  wofür  er  dialektwidriges  ^t[ov]  ein- 
setzt, Foucart  Rev.  de  philol.  27.  216;  vgl.  zu  no.  6462,.  Der  Raum 
gestattet  die  Ergänzung  von  zwei  Zeichen.  Früher  las  man  mit  Bergk 
(Rhein.  Mus.  19.  604),  der  zuerst  das  Nomen  ädog  erkannt  hat,  ^  oS  t\6 
ädos.  —  20  6Q?€6^i)oai:  Hicks.  —  41  'AXueaQvaaaso}v :  P//k  bei  Gharlemont. 

Die  Aspirata  in  xa&oSov  (Z.  40)  darf  neben  der  Tennis  in  hotojisq 
(Z.  19 f.),  xax6nBQ  (Z.  43f.)  nicht  auffallen;  sieh  zxx  xa&eXoiUvov  no.  66826,1. 
Der  Dativ  PI.  töig  (Z.  10)  war  auch  auf  der  sicher  ebenso  alten  Process- 
ordnung  von  Ephesos  no.  6698  zu  constatieren ,  so  dass  man  in  seinem 
frühzeitigen  Auftreten  nicht  mehr  eine  den  Dialekt  von  Halikarnassos 
von  dem  der  Zwölf  Städte  unterscheidende  Erscheinung  sehen  darf.  Das 
Wort  xoQtsQoc  bezeichnet  Z.  22  den  Gegensatz  zu  dxgajije  in  no.  6461 15 
(sieh  zu  der  Stelle),  6668 e,;  Z.  28  aber  steht  es  in  dem  Sinne,  in  dem  es 
Archilochos  fragm.  26  gebraucht:  6  d^  'Aaitjs  xagtsgog  firjXotQ6q?ov  (Sauppe 
NGGW  1868.  324).    Der  Srsarfjxdfg  (Z.  28)  ist  der  inndnje,    der  Gegner. 

Die  Urkunde  ist  ein  unter  Lygdamis  II,  also  sicher  vor  464,  er- 
lassnes  Gesetz,  eine  für  Grundbejsitzstreitigkeiten  massgebende  Process- 
ordnung  (Rühl). 

5787  (240)  Auf  vier  Seiten  beschriebner  Marmorblock  in  der 
Festung  von  Budrun,  oben  vollständig.  —  Nach  zwei  Abschriften  Biliottis 
Newton  On  a  Greek  Inscription  at  Halicarnassos  (mir  nur  aus  den  An- 
gaben HaussouUiers  bekannt).  Nach  Abschrift  und  Abklatsch  HaussouUier 
BCH  4.  296  ff.  und  4.  622  ff.  (Dittenberger  Syll.*  no.  11).  Ich  benütze 
eine  Abschrift  des  Herrn  Dr.  WPaton,  die  er  mir  1896  zur  Verfügung 
gestellt  hat. 
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a  Vorderseite. 
Gi[ol].  I  [  Ofide  STVQiawo  Ttaga  %ov  ^AnolXiovoq  x[a4  r^g]  | 
^ASiriyaiijg  aal  UoQd'ivov  yiag  xort  oiyuag  [uor]  \  dq>uX6rttJ¥ 
5  TÖig  ^eo7g  tovToig'  ßeßaioiv  To[vg]  \\  d^eovg  tov  ätdtov  XQovoVj 
ovfißeßaiovv  de  to[vg]  \  vetoftoiag  twv  d'BtJV  xovg  aiu  ovtccg 
Mxl  i^OQ}il^e[a]\&ai  xava  %ama  :  KovdfÄCtkag  ^AqUw^ov  y^v 
T^v  u4ly[v]\7ttiov  Tov  ^xayoQBia  %rjv  eX  ^vQioauii  xal  %a 
iv   tiji  Kv\oyQiaaiSi   oaa   ngog  T^i  avk^c  ravtrji.  dQa{^l(av) 

10  MXHHH.  II  {Z]Ttpf6d(ji}Qog  ^u4^daaiog  olyuriv  rijv  ^Aqxifiiovog  toi  \ 
navafivw  xijv  h  SaX^arddi   di^ixfiiiov)  HHHP  :  Teialfiaxog 
]^H\Qcnikeide(o   y^v   t^v  ^^Qßijaaiog  tov  lAnoXhjJviöeta  \  [r^/i 
nqog    Salfionidi   dQC^Xf^iwv)  HHHAAAA  :   B6adwv  '^aTv\[v]o- 

15  ^ov  ohdriv  T^y  ^^gXiwfiov  tov  üvQytovog  Tt^fi  7tij6[g  T{|(Je 
t]iuxbi  xal  To  XTjTtiov  to  TtQog  ttjl  oixirii  d^o^XfAiiav)  XHHPAAAA. ' 
[Ilavi\akionf  ^^QTifiwvog  yijv  iy  Koxoig  Trpf  ^u^^kicifiov  \  [tov 
n]vQywvog  PA  :  ^eovTiaxog  OvXiddeog  xat  Jioa\[yu)VQl]dtig 
niQiofÄiog  yijv  iy  Keipagwi  TcSaav  Ttp  ^AQyeio[v  \  tov  Jlji'g- 

20  ytjvog  PHHHAAA  :  IlaQcivaawX'kog  navvdaaio[g  ||  yij]v  Tiyy  iv 
Ovaaawi  r^v  ^uäqkiiiiiov  tov  Ilvqycjyog  H..  |  [J2a]wail6W 
l^^ifitüvog  yfjv  t^v  iv  Howofiovoig  irij[>'  |  ^uiglkidfiov  toi 
IIvQytJvog  P  :  IlQCJTayoQtjg  ^HQaxkeid^üj]  \  [y^v]  t'^v  ^laaovog 
TOV  TlavaßXxifiiog  PHHHPA  :  ^AQXi\ia]^og   KvTßeXijfiiog  olxitjv 

25  T'^v  iv  SaXfiaMÖi.  tijv  \\  [M]6axov  tov  ^Agkitif^ov  xal  aiToy 
xal  wv  ixvsUai  HHH  | . .  A  :  Fehafv  ^^fAvvfeo)  y^v  iv  ^SivCofa- 
avdaioi  vr^v  Tv{fiv(a  \  to]v  Sveaxegißov  XH  :  Moaxog  Tevifa- 
atog  yijv  iy  K6To[ig  \  Trjv]  Av^bw  tov  tliyoeo)  XPHHHH.  Ho- 
aeidciviog  Jrjfiriv[Qiov  \  y]^  il  Avqioowt  ttj^i  JIv&odwQOV  tov 

30   AtjfitjVQiov  PHPA  .  II  . . .  vofv  ^Avvtööxov   oixlijv   T^fx  Miktovog 
TOV  SiXrivov  f^p.  I  [K]aXXia€QaTog  QeoöcoQov  y^v  iX  AvQiaatoi 
T'^v  2a\TVQ0v  TOV  ^laTiaiov  XXXPH :  JioaxovQidrjg  niQw^io[g] 
olxiijv  TTj^A   Mihavog  tov  SiXtjvov   tijv  iv  TtoXei  \  XPAAAA : 

35  l^fivvTTjg  IdqxiTtTCov  yr^v  iy  K AZA  10  ||  t^/u  MiXutvog  tov 
2iXtpw  PHA :  XaiQeörjfiog  *A(ixay6\[Q]ew  y^v  ti^v  Atiroda^ov 
Tov  Meyaßdteo)  xai  t^v  oixiijv  \  [T]rv  i/a  TtoXet  THPAAAPI-hhh: 
Moaxog  Tsvöiaatog  yijv  |  iv  Aidrii  Ttjfi  BdtTwvog  tov  Mituvvio 
HH :  ^AQTefÄü}{v)  2ia\xu}dog  y^v  iv  2a^awi ,   rjv  eix^v  ^Eq^ia- 

40  Ttig^  7j  rjv  ^Ai{t^^iog^  XHAAAA :  ^AxTavoofüXkog  SaaatifAOv 
irtglctro  \  oixitiv  kv  SaXf^axlöi.  TT^fi  üawdaaiog  tov  ^Idctyvyov 
H..  I  ^Yaatüirig  ^AQßrjaiog  inQioTO  yv^v  t^v  Aiorifiov  tcü 
2aqv\a(jjXXov  xi^v  iv  ^iia/tQaovvwiy  ijxig  riv  KaxQadog^  xat  xi^v 
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45  d'dXaaaavy  onov  %d  oq^wsioVj  PHHHPAA  :  ^A&rjvitav  \\  Tqv(oIov 
olxiriv  ifi  TtoXeiy  iqv  elx^v  *u4^vaaatg  ToßoQOQOVy  \  r^y  l^li^tog 
XX :  JloXvidog  inqiazo  oIiutjv  riqv  rval&wvog  ttjv  kv  ^Idqyaiy 
r^L  ysiTü)^  TloöBidviviog  aal  ^Idayvyolg]  |  xat  reQOVTidrjgy  XHH  : 

50  ^g  I  'S^KäM  II  [n]fxyCc(aaig  JrjiAr/cqlov  oiydiriv  tt^v  JSr^a- 
%(ovog,  ^i  yehcjv  \  [^]i7t7cog,  ("HHH  :  ^^vri^nag  Skv&bw  inqlato 
olyutjv  %ijv  MiXi|[vycü]  xov  2xtvovaiov  HAPh :  ^^  |  ^^i^^|oVcr^ 
l^a\[Tw6fiov  i]7tQiaT0  clxirpf  i^v  ^u4fTefAidioQOv  xov  ^uiXyaviog  || 

55   \K]va'vßifig  IlovvaaüilXov  olyiirpf  Tijy  KovXdoldog  \  [vov 

....  aa]cillov    HHPAAAAPH :    Moaxog    Tevdeaaiog  |  [iTcgiavo 

yt]v    £v   jivQioauii   zipf   MrAvd'ov   tov   *Ifißqdaai,dog  \ , 

XXAAAAP  :  *A^viiav  'ifißd^aiöog  ervQiato  \    [y^v  xrpf  Jlctpra- 

60   lio]vTog  %ov  ^^Qreftcovog  kv  2(a)QavüU)i ,   ijrig  ^v  i .     IJo- 

Xvidog  iftficcTO  yijv  ev  g|^^  |  [ ^^X]i^iog,  ^t  OfiovQog 

KaXaßcirrig  \ AAPh  :  27taQ€vdiyog  Uawdaaiog  |  . . .  awe, 

i)v   avTog   bIx^j    ?  ^^   [*-^^]^*og,   | .--Xog    Tavoädog 

65    z^  e]v  . .  .]vog  \\ [yt]at    r^v   oniad'B    tov   *A7ic\Xkiaviov\ 


Z.  18  Ksyf^Qioi:  Paton;  Y  statt  H'  H.  —  19  IlaQatfaacoilog:  so  ist  zu 
schreiben  wegen  Ma^oacoXXog,  sieh  zu  no.  6515 g.  —  21  h:  P.;  i/i  H.  viel- 
leicht richtig.  —  2e'A/*vrTa<»  soH.;  AMYNTO  P.;  etwa  AMYNTQ?—  26 
T6[/4yco  I  To]i;:  [zo]D  mit  HoiTxnann  (Griech.  Dial.  III 77),  dessen  Beobachtung, 
>das8  nach  einem  streng  durchgeführten  Sprachgebrauche  in  unsrer  In- 
schrift der  Vatername  des  Käufers  stets  ohne  tov,  der  Vatername  des 
Besitzers  dagegen  stets  mit  tov  angefugt  wird«,  sich  aus  der  Tatsache 
erklärt,  dass  der  Käufer  im  Nominative,  der  Verkäufer  im  Genetive  ein- 
geführt wird,  sich  also  an  jedem  ebenso  redigierten  Denkmale  machen 
lassen  müsste.  Am  Ende  der  Z.  26  ist  für  höchstens  drei,  im  Anfang 
der  Z.  27  für  höchstens  zwei  Zeichen  Platz.  Ich  ersetze  daher  Hoffmanns 
T6[f4r8\a>  to]u  durch  Tv[fiy(o  \  to]v,  indem  ich  mich  auf  Mtxiwm  (Z.  S8), 
'ÄQxayÖQoo  (6  s)  berufe.  —  27  JSvsaxsQißov:  P.;  Y  hinter  K  H.  —  80  An- 
fang ...v(or:  ..dvcw  Hauss.  S.  522,  P.  gibt  vor  N  einen  Buchstabenrest 
an,  den  man  zu  t,  nicht  zu  A,  ergänzen  möchte.  —  34  Ende  nach  P. ; 
KA^AI  H.  —  38  Aldrji:  A  P.,  A  oder  A  H.  (522);  nach  Patons  Lesung 
ist  also  der  Stein  mit  der  handschriftlichen  Überlieferung  Herod.  I  175 
Sqos  xsixloamg  x&i  o(h^o/ui  iari  Äldtj,  die  schon  H.  herangezogen  hat,  im 
Einklänge.  —  *AQjifia>{9) :  N  übergangen.  —  40  'ÄHJctöoanoXXos:  Kretschmer 
Einleitung  327.  —  42 f.  2aQv\a6XXov:  KAPY  P.,  sicher  unrichtig.  Die 
Schreibung  2a^oa>iUoc  stAÜ  Sa^acmXXoc  auch  04^,  —  48  f.  schraffiert  bei 
P.;  offenbar  ist  ein  Kauf  getilgt.  —  52  f.  desgleichen.  —  53 f.  *--dyai 
'Aa\[Tw6fMv]:  'Avd(ag  |  --  H.,  mit  einem  bisher  nicht  bekannten  Namen. 
Ich  nehme  an,  dass  bei  der  Tilgung,  die  den  vorangehenden  Verkauf  be- 
troffen  hat,    der  Steinmetz   durch    Versehen   in    den    nächsten    Verkauf 
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hineingeraten  sei  und  die  Hälfte  des  Namens,  mit  dem  dieser  begann, 
weggemeisselt  habe.  'Aarvvofios  ist  durch  Z.  18  f.  gesichert.  —  67  [ijtQuno 
y^]y :  H. ;  [yijv  nai  o/x/i^Jv  itir  D.  Aber  diese  Lesung  setzt  eine  zu  grosse 
Lücke  voraus  (nach  Patons  Zeichnung  sind  neun  Buchstaben  weggebrochen) 
und  gibt  irrtümlich  t^v  als  erhalten  an.  —  69  Anf.  ergänzt  von  Ditten- 
berger.  —  2{a)Qdvoo}i:  A  übergangen.  —  61  Anf.  [i^tte  ^ 'Ali](ioc  Ditten- 
berger;  die  Ergänzung  füllt  den  Raum  nicht,  da  im  Anfange  der  Zeile 
zwei  Zeichen  mehr  fehlen  als  Z.  69,  wo  14  Zeichen  ergänzt  werden.  — 
63  *ui[Xi\Sioe :  an  viertletzter  Stelle  gibt  H. ''',  P.  ' ;  indem  ich  hierin  den 
Rest  eines  £  erkenne,  komme  ich  zu  der  vorgeschlagnen  Ergänzung.  — 
66  [x]al:  P.  gibt  vor  THN  die  Zeichen  \l,  durch  die  vorausgehendes 
oixlrjv  (so  D.)  abgeschnitten  ist.    H.  N  statt   \l. 

Der  Genetiv  Mixtrr&  (Z.  38)  gehört  zu  dem  Nominative  Mueiyrtje, 
der  nach  ^dtm^g  in  Milet,  ^dtvrias  in  Halasarna  (sieh  zu  no.  5496,) 
beurteilt  werden  muss;  gleicher  Bildung  ist  Ilv^infijs  in  Abdera  (no. 
6644,21).  Auf  Chios  haben  wir  *Awix&,  IIv^w,  Ava&,  MtiSdi  angetroffen 
(no.  666deu,  d^,  d^^^  no.  6669});  wie  sie  aufzufassen  sind,  lehrt  die  Be- 
merkung zu  no.  6631,  3.  —  Das  Wort  6qhwbIw  (Z.  44)  hat  Dittenberger 
erklärt;  es  bedeutet  'Behälter  der  SqxvtoC,  —  Der  2xivovoioc  (Z.  62)  ist 
der  Mann  aus  Zxivovg  (WSchulze  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  47.  162), 
d.  h.  aus  einer  Ortlichkeit,  wo  der  oxXvog  wächst,  und  der  KttXaßfoTrje  ist 
nach  dem  xaXaß<ottic  genannt  (Schulze  a.  a.  0.);  er  muss  auch  auf  Kreta 
Namensvettern  gehabt  haben,  denn  KdXaßic  (no.  6080  aj  ist  die  Verkürzung 
von  KaXaßcbxae.  Schwierigkeit  macht  der  Ausdruck  ijrgiajo  avroy  xal  &v 
UcyBltüu  (Z.  26).  Gekauft  wird  nicht  der  Schuldner  sondern  das,  was  er 
dem  Gotte  schuldet:  dies  hat  Haussoullier  (813)  daraus  geschlossen,  dass 
Silenos,  der  Sohn  des  Athenagores,  viermal  und  an  vier  verschiedne 
Schuldner  verkauft  wird  (<;  Z.  36 ff.).  Der  Sinn  der  Verbindung  Ixruxai 
Tirog  ist  von  Newton  erkannt,  der  das  c5y  bcvelxai  unsrer  Urkunde  mit  dem 
S[aa  xäe  dbcag  l^sXxai  im  Processe  der  Kinder  des  Diagoras  gegen  Ka- 
lymna  (no.  3691)  in  Parallele  gesetzt  hat  (Anc.  Gr.  Inscr.  II  89).  Der 
Genetiv,  statt  dessen  man  kg  oder  blossen  Accusativ  erwartet,  lässt  sich 
aus  dem  Einflüsse  der  Gonstruction  sinnverwandter  Verba  wie  cantn^at, 
axoxdCBo^i  herleiten. 

h   Rückseite. 

[Otde  i^cQtavTO   tovg  6(pBllovv]ag  rolg  d-eöig  \  [ yjxi 

avTOvg  y]al  ujv  hiviovvat.  \  [-  -  ö\oTog  ^A^aydqw  l^/roüodw- 

qov    ^A^ayoqia    KAIII    |    7 IdqvBiiidwqog     Nevfiri\\ylov\ 

29 ^Aqi]iL(a^(3v  NeofiijvioVf  47  ^Oletädog. 

Z.  1  f.  ergänzt  von  Haussoullier. 

e    Rechte  Seitenfläche. 

. .  oußkdog I  [^e]ovUaiiay  *u4Qdvßi[QOV  \  xai]  wv  ImveU 

5  Tai  :  KA.  I  ["Ya]a(üXlog   2aiddaaiöog  J  [ylfjv    f.y    Kotoig   %i^y 
^^ki^}^iogy    rjy    elx^v    av%[6g,   . .  j  . .]  A.     Konqtav    Kvdi\ß6iü\ 
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10   i]7tQiavo  Jrjii7itqt[ov\  \  Idf^vßiqov  yuxt  &v  h\yiC^ai  :  KA.    'E^- 

/io<J[. . . .  2r]|Y^a^o^eai"r(jaiv  |  xat  SttjaayoQifjv  [yuxl]  |  wv  ixvei" 
15   Tat  icccrttov  :  \  AAAAPIII :  na^aoMog  Sc/I/Ädüaidog  yrjv  ^Aki^iog  \ 

ey  KoTOig,  ijv  elxev  ccvrogy  PHP  :  ^AqUfa^og  K[v]\i:ßBX7i^iog 
20.  25   Moaxov    To .  \v6lidog  :    A I Z .  ^  II  Fünf  Zeüen  getilgt.  ||  [J]ti' 

fit'xQiog  ^Yaoiütov  ^  |  ''^^^'Aqxv\Gaiv  IleldijyLOv :  A  :  XaiQe-l 

[d]ijfAog  ^A^ayoQBü)  ^Yaa(atri[v]  \  KvaQificv  :  A  :  ^'A(fit7tnog 
30  *^^!xa]yop6ft>  ^^&ijvay6Qriv  Kc^v\d]aQ€V  :  A :  2xvla^  ^Afcoi,lü)v[i-\ 

d]eio  2fiiiiQi(ava  :  \\\ :  '**AqxL7tn{ög]  \  WSSKiWi^  I  "^KSH^SIk' 
35  Ir^TToXAodwpfoff]  II  noXiTea)  Sdripov  ^Ad'7pf[a]\y6Qea) :  Ja  :  "FacFwÄ- 

Xog  'u4Qd[vß]€Q0v  2iXi]vdv  l^^vay6Qe\(Qe)(ü  :  CDIIIC :  üayra- 
40    XfW  I  Kiiyha   2ihipov   ^Ad^tx^&^^ia  :  CDIIIIZ :  liavxaUiüv  \ 

^Aq^i^iovog  2ihijpov  ^A^yayoqBxa  :  CDIIIC :  ^Eanaiog  \  2a^- 
45  otaXlov  Fvyov  BDI-.  |  Moaxog  Tevdeaaiog  nc^\QCtvöiyov  l^xTavaa- 

Oio[g]  \  NE  :  il/ypijg  ^AvdaQaoi3[ov]  \  ^Iddyvyov  Md%Qünf(j[g]  \  KHE : 
^   SäW  I  W^I^^U  II  '-^i^^'^^?  IlaQavdiyov   Arj\T6d(0Q0v  'Exa- 

raiov  :  gCDlIli- 1  MWMM  I  ^(?vft>^^§  2'aaxftw  :  BDI :  Xcrij^e- 
55   drifzog    ^AQxay6QBü}    A^^vov  Ksf^fcrvöog   :  DIZ.  j  XaiQddtjf^og 

Aq%ay6qeb}  \  Mdtiv  Kßuideu)  :  A :  XaiQe\dtjfiog  ^Aqxayoqeia 
60   ^Qa\iKXeidriv  Kßovdidaaiog  |  Dill :  Moaxog  Tevdiaaiog  \  Seatilrjv 

2vdvlijfjiiog  :  D.  |  XaiQsärjfiog  A^ayogeto  \  ^ATtoXXtavldriv  Ilcev- 
65   TaX€\ovTog  :  D :   Mifxag    l^KT[dJ\dtjfiOv    Aavdqaem  :  Q  :  ^E^ij-l 

lUüTog  ^Yaoiotov  FoQyov  \  KtovßoXdov  :  A :  Fizdi^oXog  \  ^IfdßdQ- 
70   rjXdov   Motjwov  Dil.  |  }^A\TCoX'kodmQog    ^laefievda  ||  . .  OTtaaai- 

dfjQOv  KccQafia  |  . . .  :  D  :  XaiQedrjfÄog  ^AQXccy6\[Qe(o  0]oQ^i(üva 

:  AIIIIIH :  m  I  ilWSlü 

Z.  1  ^QAAO^  H.,  BGA  P.  —  10  Anf.  naoh  H.;  IIAEKA  P.  — 
EPMOA  aaf  Basar,  aaoh  der  erste  Name  der  folgenden  Zeile.  —  17  Ende 
gibt  P.  noch  die  obre  Hälfte  einer  senkrechten  Hasta  an,  die  bei  H.  fehlt. 
—  Der  Schlass  von  Z.  19  und  die  fünf  nächsten  Zeilen  sind  getilgt.  — 
25  Ende  and  drei  Viertel  der  folgenden  Zeile  sind  getilgt.  H.,  der  in 
der  Mitte  der  Z.  26  ^Y^^  gelesen  hat,  während  P.  keine  Bachstaben 
angibt,  vermatet,  dass  der  Steinmetz  die  beiden  vorangehenden  Namen 
irrtümlich  wiederholt  und  daram  beseitigt  habe.  —  ^fAetvlooiv:  APTY 
P.,  nnr  Y  H.  —  29f.  *'A[Q\xa]y6Q8(o:  A  |  . .  TOPEQ  P.;  A  |  . .  PPPEQ  H.  - 
35  *IIoXlx9G}\  P.  gibt  vor  0  eine  Hasta  an,  die  man  als  zweite  senkrechte 
eines  P  deuten  kann;  dafarNbeiH.  —  87 f.  nachP.;  AOHNArO|.PEQ 
H.  —  69  KßwduMouKi  so  H.;  bei  P.  fehlt  K.  —  64  MIims  steht  auf  Rasur, 
die  sich  um  die  Breite  zweier  Zeichen  gegen  den  rechten  Rand  erstreckt. 
Den  nächsten  Namen  lesen  die  Herausgeber  ^Äx-^dyhifiov^  Kretschmer  er- 
innert dazu  an  IdKxa-^ifomXXoQ  und  'Anxa-vaaaig  (Einleitung  827).  Über 
den  Namen  des  Vaters  spricht  er  a.  a.  0.  359. 

arieeh.  DüU-InaohrifUii.    m.  Band.    2.  HUfte.  51 
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d   Linke  Seitenflache. 

-  -  [Jiov]vaiov  : .  Alll .  | Xloidov  7a| Xäovdeto  :  E 

5  —   ^Yaautov    Jltjdaaevg  ||  — ofiioldiv  :BI:,    2aQ[va(olXoy] 

^^Qliaaiog  K^:.  M6\[(Jxo]g  Tepdiaatog  '0^/ii[o%o]v  Bouifiov  : 
10   Alllll :  (^7tToiri\tog  KalXiüTqd^ov  naqaS\\awlXov  2e idog : 

MIHI.  I  [^eowevg  xai   Jto(r'/,ovQ\[id]ng   7täide[g  T]i]v  'Aycoa- 
15   x^|[tV]iji'  ""Yaaelöwfjiov  %B : .  nav\[v]aaaig  ^^^ifiwvog  Kvdvß7jll[v] 

l^QrifiWvog  :  AIIIIZ  :  .  iCoAitilMog  ^Aqvaoavog  ^aamri\\y]  naQav" 

[diYOü]  NIIIZ.    L^^wx|[^t]irog  [Yaailldiofwv  'Yaowt[ou  \  .]  iiiz. 
20    Oiliog  Jdauvog  ||  2&iw[Xri]v  Sdviijjutos  :  A .  |  2Kv[la^l^ftol' 

X(ovide[ai\  \  2afiio  . .  v  BQwXta  :  III :  S  |  ül^iH  I  MSB^- 
25   K6\\[l]wX3og  ^Aqvaaaiog  "A[q\X\ia{a)iv  ^^qXi(6(äov  :  aa  :  lllll-.  i 

fy]a<FCüiijg  ^löayvyov  liQ^e(x[u}]\va  TegQkov  BDI:.  Geodorolg]  \ 
30   'Yaaiaiog  xai  Bqd%(xxog  |  xat  IlaQyiazag  ^'Oaix>(alo)[v]  |  'Fa- 

aeXötifiOi-  AAD:.  -^toVtjuo[s]  |  2icr^t;aa/AAat;   Kcm^av  ^YaG[e]\l- 
35    dcu^oi;   ttAiJv   ^Exavaltjg  \  [x]oi   cJv  ij  ade^^)!}    Ac^Tiy[o]||»'   er 

Teq^iqoig   yuxl   rov  \   [^i]QOvg    tov    iMjnov   :KA:|  ....iaiog 

Av^Bia    Oavo\  ,...ov   Neofiifiviov  JoQ  .  |  . . .  yrjg  Ilivda^oü  xal 
40   2T[^\dz(ov?  ^Y]oa(otov  '^;^£S   '-'^oA  [iowtdjijv    2TQdT<ayog  : 

AQ :  I nawcaaiog  NEo\[fjLi^viov\  2avvdog  tuX^v  \ 

45    ...  $    xat    XaUcjvog  | og  :  EQ  :     Von  hier  an  sind 

nur  einzelne  Wörter  zn  erkennen. 

Der  Z.  1  gehn,  wie  P.  bemerkt,  vier  unleserliche  Zeilen  voraas; 
diese  zählen  hier  nicht  mit.  —  Z.  2  AAQAOK  P.,  AAQAO^  H.  —  4 
I^^QIO  P.,  QIO  H.  —  7 f.  'OQta\[oxo}y:  Dittenberger.  —  8  (Ifytzoitfzos: 
nach  P.s  Zeichnung  ist  vor  P  kein  Platz  für  A,  Dittenbergers  'Axxoitixog 
also,  wenn  auch  ohne  Zweifel  richtig,  nicht  überliefert.  —  10  ^EAPAill- 
AO^  P.,  noch  weniger  beiH.  —  12f.  *[T]tiy'AyoQaHQ[iT]tjv :  .l-NArOPAKP|.HN 

P., AOPAKP..HN  H.;    der  Artikel  ist  zugesetzt,  weil  *AyoqaHQtr7fv 

auch  vom  männlichen  Namen  verstanden  werden  könnte.  —  15  A  als  Zahl- 
zeichen P.,  A  H.  —  17  Nlllr  H.;  HINZ  P.  -  19  *^aios:  IIAIO^  P.; 
bei  H.  nur  AlOC.  —  21  2iri;[;iaf]:  so  nach  P.;  ^.Y...  H.  —  28  und  24 
bis  Ende  getilgt.  —  25 f.  *''A[Q\l]ia(c)iv:  ein  t  übergangen;  Dittenbergers 
'A[Q\vaö]<tiy  verträgt  sich  weder  mit  dem  Räume  uoch  mit  den  Buchstaben- 
spuren, da  beide  Abschriften  .I^IN  gewähren.  —  31  Die  Zahl  ist  AAD 
(so  P.),  wie  Keil  Herm.  29.  251  verlangt,  nicht  AAQ  (so  H.).  —  35 f.  xov 
[fU]ßovs:  Dittenberger.  —  40  Rasur  vor  APOA.  —  42 f.  * Nso\[fii/ji^toy] 
2avvdos:  den  ersten  Namen  halte  ich  für  sicher,  der  Anfang  des  zweiten 
stützt  sich  auf  eine  von  Paton  gezeichnete  Hasta,  in  der  man  den  obren 
Strich  eines  t  erblicken  kann. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Zahlzeichen  der  Seiten  b — d,  die  auf  HanssouUiers  Faosimile 
nicht   genau   wiedergegeben   sind   (sieh  seine  Bemerkung  S.  295,  3),    hat 


[5727— 5729]  Kleinasien  (flalikarnassos).  749 

Bruno  Keil  glänzend  gedeutet  (Herrn.  29.  249  ff.)  Mit  Q  ist  die  Drachme 
bezeichnet,  mit  I  der  Obol,  mit  -  der  Viertelsobol ;  die  Anzahl  der  Statere 
wird  mit  den  Buchstaben  des  Alphabets  ausgedruckt,  9  ist  aus  I  differen- 
ziert und  gilt  als  Zeichen  für  10  Statere.  Auf  Seite  a,  wo  das  System 
der  Initialzahlen  angewendet  ist,  ist  die  Drachme  Münzeinheit,  auf  den 
drei  andren  Seiten  der  Stater.  Da  Drachmensysteme  um  400  v.  Chr.  in 
Halikamassos  Eingang  gefunden  haben,  so  ergibt  sich,  dass  die  Urkunde 
in  die  letzten  Jahrzehnte  des  5.  Jahrh.  gesetzt  werden  muss. 

Die  Sprache  zeigt  attischen  Einfluss:  ^€ie  a^,  'Yaaa>tov  als  Genetiv 
zu  'Yaocotrjg,  fuQovg  d^^.  Sie  hebt  sich  also  von  der  der  Lygdamisurkunde 
merklich  ab. 

5728  (242)  Bruchstück  einer  Marmorstele,  auf  dem  türkischen  Fried- 
hofe von  Budrun  gefunden.  —  Nach  der  Abschrift  des  Michael  Za'iris 
herausgegeben  von  Haussoullier  BGH  4.  895. 

[Mfjvdg  ^Avd]€aTi]Qidivogf  ve[a)7toLOvvcog  --  |  -  rov  Jti]- 
f^TjZQioVy  yQafAf^cevev[ovTog  \  lAfi]vytov  %ov  Bozofvog^  yvai[fi7j  \ 
5  7CQv]Tctviiov f  ido^ey  t^c  ßovXiji  [xat  ||  Tto]c  drificji,'  ^Ejceidi^ 
^ETtiyuovQog  ^Aqia\T\ofjitvovg  "^Pddiog  av^Q  äya&dg  [6a|r]i  /regl 
T'^v  TtoXiVy  avayQOkpat  avrdv  \  \7CQo]^evov  xat  eve^yerriv  Ttjg 
10  TtoXeoig  \  [iv  aT]ijXijt  yuxl  d-eivav  ev  ztSi  isQwi  %ov  ||  ^A7t\6XhjD' 
vog '  elvai  de  cevrcoL  aTsleiav  \  [%ai  n:Q]oedQiav  iv  zoig  aydSaiv 
TLat  üa\[ay(oy^v  aal  i^ayioyijv],  a{v)r(Si  Y.al  «[xyoVoig]. 

Da  die  Anordnung  der  Buchstaben  an  dem  linken  Rande  ungenau 
angegeben  ist,  kann  man  nicht  wissen,  wie  viele  Zeichen  durch  den 
Bruch  untergegangen  sind.    Die  Ergänzungen  sind  also  unverbindlich. 

Z.  1  *yff[äMro<otHrroc]:  ergänzt  nach  der  folgenden  Urkunde,  obwol 
die  Buchstabenspuren,  die  hinter  NE  angegeben  werden,  sich  nur 
zum  Teile  zu  fiP  ergänzen  lassen.  —  5  f.  *]^ÄQia\x\oiMvcvg:  'ÄQuno/Aiyijs 
ist  ein  auf  Rhodos  beliebter  Name.  —  11  f.  von  mir  ergänzt;  statt  des  im 
Texte  stehenden  avz&i  gibt  die  Abschrift  A'^l'^l. 

6789  (245)  Marmorplatte  aus  Budrun,  jetzt  im  Britischen  Museum. 
—  Nach  Gopien  einer  Abschrift  Wernincks  Böckh  Ind.  lect.  Berol.  Som- 
mer 1880  und  GIG  no.  265G.  Viel  genauer  GHirschfeld  Anc.  Gr.  Inscr. 
no.  895  (Dittenberger  SylL  *  no.  601).  Ich  beschränke  mich  auf  Mitteilung 
der  14  ersten  Zeilen. 

['E/ri]  vBWTcoiov  XoQfivlov  %öv  Jiayoqovy  f^rjvog  Hqu- 
TiXeiov,  I  [eiti]  Ttqvraveiag  Ttjg  fÄSzä  Mevealevg  %ov  OoQfjLioj- 
vog,  I  [yQ]afif>iai;evovvog  JiodoTOv  tov  OiXovi^oVj  kdo^ev  |  [rfj 
5  ßovl]^  xai  twi  ÖTJgÄWiy  yvcifÄt^  TtQVtavewv  (O)  7CQidfi^\[vo]g 
[rjijy  leQ^eiav  Tijg  ^^Qrifxidog  r^g  IleQyaiag  ^a[Q\6]^sTai 
UQeiav  davrjv  i^  oaiüv  dfig>OT€(fü)v  iiti  \  [%qB\ig  yevaag  yeysvfj" 
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fievrp^  x[a]t  ftQog  TtatQdg  ytm  ftfds  \  \/iifi\TQ6g'  ^  di  TtQiafiin; 
leQdaerai  im  ^(o^g  rijg  avT^g  \  xat  d'vaei  rä  leQct  Ta  dfiiio- 
10  [o]ia  %ai  ra  Idiünindy  ycal  X^i/i«||^at  tcJv  9voiiEViav  dijfwaiai 
afp*  enaoTOv  UQelov  7Lü)\X^v  xat  zä  kni  xc()(A)^t  vefiofieya  tuzI 
Te%aQzi]f>iOQi\da  onlayx^iov  %al  va  digfiavay  Tciy  di  idntni\xwy 
Xriipercu  luaXilv  xal  ta  ini  nuok^i  vefiof^eya  \  nai  tera^ti' 
lAoqida  anXay%viav, 

Schrift:  M,  E,  H  neben  P,  C  neben  1.  Als  Zeichen  des  Cn^a  dient 
einmal  (Z.  8)  S,  einmal  (Z.  17)  «h. 

Z.  4  fO):  Dittenberger;  auf  dem  Steine  ein  in  kleinerem  Maaaae 
gehaltner  Halbkreis.  —  11  xo>(il)9i:  A  statt  A  der  Stein. 

Dittenberger  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Form  des  Monat- 
namens *Hq&xUwq  unionisch  ist,  während  in  Halikarnassos  sonst  die  Namen- 
formen auf  -ic&y  gelten.  Doch  steht  Anc.  Gr.  Inscr.  no.  896  ^  <^nch 
*JElKv^QUiv,  Zn  tna^TtjfiOQle  bietet  Herodot  mit  xttoQTfifiÖQwv  eine  Pa- 
rallele: Tovff  AsXffwg  MßaXXg  xnoQttjfuiQiop  raC  fucMfiaxoe  nagaaz**^  1^  1^* 

6780  (246)  Broohstück  einer  Marmorstele,  früher  in  Bndron  and 
hier  von  Weminck  abgeschrieben,  jetzt  verschollen.  —  Nach  zwei  auf 
Wernincks  Gopie  zurückgehenden  Abschriften  Böckh  GIG  no.  2655  (Dit- 
tenberger Syll.^  no.  606).    Hier  der  Eingang: 

-  — )  [yQafifAccrevovvog  -  -  tav  l/(\QiazoKleavg*  f^eiayQatpai 
[ix  %rig  (XQxaiag  \  a]TtiXfig  z^g  TtoQBatwarig  zdig  aYa{XiJuxai 
%dig  I  %\ov  Tloaudwvog  %ov  (I)ad'^lov  zovg  yeyleytifiivovg]  |  ajto 
5  T^s  xriaetog  %azä  yevog  ieqüg  zav  i7o[aetdaj]jjyog  %ov  Tun- 
lÖQv&ivTog  VTto  zwp  t^  a7t0iiu[cn^  ix]  \  TQOi(Q^vog  ayayovxiav 
noaudüvi  nuxt  *^rt6XH(a)[vi]*  |  eiaty  de  cy  otT^i  legeig  tov 
Iloaeidwyog  otSe' 

Z.  8  Cr)a^faau:  die  Abschriften  TOYIOMIOY  und  TOIZOMIOY. 
—  6  TPOIIHNOZ.  —  Am  Ende  AnOAAO. 


5781  (241)  »In  montanis  prope  HaUeamassum,  in  magno  lapide, 
pars  maioris  inscriptionis;  ex  schedis  Beauforti  misit  Mnllems«  Böckh 
GIG  no.  2660. 

Bvg    ^^d'tjyaifit    deiuxTijv.   |    ^[cxl^^     MaXiei-g 

*A{d^)ya(tfqt.  d&nazrp^.  \  -  -  iag  [TijX]at5y[€og  .  ^dsig  I^^t^fcmiji 
%6  ilifiva{v)  TOV  dyadi^cetog. 
5  Iloifjaw  Maxeddv  ||  Jtowaiov  ^H^joniketavqg. 

Z.  2  AOMNAHI;  corr.  Böckh.  —  3  *[7^jl]a^[w]:  ist  auf  das 
...AYf  der  Abschrift  Verlass,  so  kann  nur  diese  Ergänzung  in  Betracht 
kommen.    Das   Ethnikon  finde  ich   nicht.   —   4  *^(Ava{y)x   HMYZK  die 
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Abschrift y  ^/ji{i)o{v)  Böckh;   vgl.   aber  die  Bemerkung  za  no.  56648*  — 
Dass  die  Unterschrift  metrisch  ist,  hat  Keil  (Philol.  9.  455)  erkannt. 

6782  (248)  Kleiner  Altar,  jetzt  im  Lonvre.  —  de  Witte  Ball.  delP 
Instit.  arch.  2.  226,  4.  171  (Böckh  GIG  no.  23556).    Michon  BGH  17. 413, 1. 

Jidg  I  IHovz^og.^ 

Schrift:  H,  I. 

Die  Form  UXovtijog  erinnert  an  AcoQiifi,  JlQ^fjif^i  no.  5427.  5706;  als 
nXovtSiog  will  sie  WSchulze  (Quaest.  ep.  43,  3)  deuten,  der  aber  A<»Qiip 
noch  nicht  kannte. 


5738  >Hic  titulus  statim  post  HalieamanioSt  ano  interiecto,  a  Pit- 
taco  ponitur,  sed  quasi  Athenis  in  Geramico  repertus,  nt  alia  Halicamassia 
falso  Athenis  ille  tribuit«  Böckh  GIG  no.  2661  h, 

Noaatg  Qeoydiog  \  aal  Bitrovg  \  (i)ßQccT9vaaaa  \  üagd-ivw. 

Z.  3  TEPATEYZAZA. 

N^ööog  ist  für  Halikarnassos  bezeugt  durch  GIG  no.  2661;  auf  die 
Übereinstimmung  der  Namengebung  in  Halikarnassos  und  auf  Kos  konnte 
schon  Böckh  hinweisen. 

5784  (244)  »Maison  de  Hadji  kapitan.  Pierre  noire  ....<  Haus- 
souUier  BGH  4.  404  no.  18. 

^A9rjvinnog  \  ^Itxtqoyikiog, 
Schrift:  A,  P,  I. 


m.    Keramos. 

5785    Münzlegenden. 

1)  Britisches  Museum.  —  GGG  Garia  77  no.  1. 

iR       Rs.    KBqaiuri\7toXLTrig. 

2)  Gabinet  des  medailles  (Sammlung  Waddington).  —  Babelon  In- 
vent.  somm.  124  no.  2295. 

M       Ys.    \KBqaiiC\fjtwv.       Rs.   ^leQoyevijg, 

Die  autonomen  Münzen  von  Keramos  stammen  aus  dem  2.  oder 
1.  Jahrhundert  v.  Ghr.  Auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit  erscheint  das 
Ethnikon  ebenfalls  in  beiden  Gestalten.  Die  zweite  ist  auch  durch 
Steine  bezeugt,  so  durch  ein  Namenyerzeichnis  aus  Samothrake  bei  Gonze 
Reise  auf  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres  70  mit  KsgofwjTc^  ^<oqoL 
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IT.   Magnesia  am  Maiandros. 

Diodor  14.  36  (400/399  v.  Chr.) :    Slßgcov disX^v  ^   c&f   ixaror 

etxoai  otadlovs  jiqoq  Maynjaiav,  ^g  ^QX'  Tufcatpigvrjs,  ravnjy  ^  i{  a^ftodov 
noQoXaßmv  xal  xaxscog  htl  TQdlltts  i^g  *I<oriag  ytoßtv^els,  ixsxsiQt/as  xo/U- 
oQXBty  Ttjv  n6hv'  ovdky  Sk  i^wdfuvog  stgcifai  di  dxvQOXfjfta,  naXtv  sig  Mayr^i- 
oiav  &nBx<!(>Qfl09y.  Tavxris  ^  of^ofjg  &xtixlfrtov,  xal  dia  xcvxo  (j^oßovfisvog  firi 
xota  ;|ra>^<0^nTOC  o^oO  xvQuvarn  xfjs  n6Xsmg  6  Ttoitwpigiwrig,  ftsn&ixiasy  avtip^ 
TiQog  to  xXtföior  Sgog,  S  xctXoOai  ßf&Qoxa. 

Lediglich  aus  dieser  Stadt  besitzen  wir  Steine,  die  von  Otto  Kern 
in  dem  Bache  Die  Inschriften  von  Magnesia  am  Maeander  (Berlin  1900) 
bearbeitet  sind.  Wenige  reichen  in  das  vierte  Jahrhundert,  die  Haapt- 
masse  stammt  aus  dem  zweiten.  Dass  die  Sprache,  die  uns  auf  diesen 
Urkunden  entgegentritt,  nur  noch  Reste  des  ionischen  Dialekts  enthalte, 
lässt  sich  hiernach  erwarten.  Ist  daraus,  dass  der  Genetiv  UQe<o  bisher 
nur  in  Milet  und  in  Golonien  von  Milet  nachgewiesen  ist,  der  Schlnss  zu 
ziehen,  dass  diese  Form  ein  Kennzeichen  des  milesischen  Dialektes  sei, 
so  haben  die  ionischen  Bewohner  des  Mäandertales  das  Milesische  als 
Schriftsprache  gebraucht,  denn  die  Inschrift  no.  5746  enthält  den  Genetiv 
UQto}  dreimal.  Das  Griterium  ist  aber  jetzt,  wo  wir  ^JUo)  aus  Ephesos 
kennen  (no.  5605),  von  zweifelhaftem  Werte  geworden. 

5786  Auf  zwei  Seiten  beschriebner  Marmor,  ehemals  in  Deirmen- 
dijk,  jetzt  im  Louvre.  Nur  die  Inschrift  der  einen  Seite  kommt  hier  in 
Betracht.  —  Cousin  und  Deschamps  BGH  13.  529,  14.  647  f.  (Dittenberger 
Syll.^  no.  2).  Mit  Benutzung  eines  Abklatsches  HaussouUiers  und  der 
GoUation  Hillers  von  Gärtringen  Kern  no.  115. 

BaaiJievg  [ßa]aiXi[wv  Jaqelog  c  "^YalraaTtew  raöaxai  \ 
5  dovhai   rdde  XiyB[i\ '  \\  üwd'dvofial  ae  t(Sv  \  kfAwv  ifriTayßid' 

zwv  I  ov  xorra  Ttivra  7tBi\d'aQ%Biv'  Sti  fiiv  ya[^  |  j]qv  ifiijv 
10    ixTCoveig  \\  [y]^v,   rovg  TteQOP  Ev\[g>]QdTov  Yjaqnoig  en\l\  \  xd 

yLaiu  TTJg  *^aiag  ^e[Q]fl  TMxtaqwrevcovj  e7taL[v]w  o'^v  nQod^eaiv 
15   xai  I  [S\u    Tavrd  aov   'Kelaevai  \  fÄ&ydlri   x^Q'^S  «A*  ßaai\ki(ag 

oiyuüi*  OTi  de  %'^v  \  ineq  d'ewv  (lov  dLd^e\aLv  dq)cevi^eigj  dwaw] 
20    aoi  fiij  ^eiaßaXofiivan,  \  nBiqav  ^dtxi^fju/jyot;  ^{/loi;  *  qwrovgyovg 

ydq  I  [ijfi^or^  ^^7t6XX{(a\vog  q)6\qov  tTtQaoaeg  xot  xcJ^ay  i 
25    [ajyca/caveveiv  ßaßtilov   e7t[e]\Taaaeg   ayvotSv  kfjiüv  \  TtQoyoviov 

elg   Tov   d-eöv  \  [v]ovVy    og  üeQüacg  eiTte  \  [7td]aav  atQi)ie[i]av 

xat  ZT]' 

Schrift:  A,  Z,  0,  M,  TT,  Z;  die  Formen  weisen  nach  Kern  auf  die 
erste  Hälfte  des  2.  Jahrh.  n.  Ghr. 

Z.  29  &tQix8[i]av:  so  Hiller  von  Gärtringen,  der  damit  die  Vermutung 
der  Herausgeber  (540)  bestätigt. 

Das  Actenstück  ist  »ein  ursprünglich  in  ionischer  Sprache  abgefasster 
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Brief  des  Dareios  Hystaepes  an  seinen  Untergebenen  Gadatas,  der  in  traiani- 
soher  oder  badrianisoher  Zeit  aus  dem  Arobiv  veröffentlicbt  oder  von 
einem  verwitterten  Stein  nea  abgesobrieben  wardec  (Kern).  Bei  der 
YeröiTentlicbung  ward  der  ioniscbe  Dialekt  durcb  die  xotnj  ersetzt,  doob 
so,  dass  einige  lonismen  stebn  geblieben  sind  (Dittenberger  Hermes  81. 
643  fif.):  ausser  dem  Genetive  'Yatdcntm  die  Gonstruction  von  Tssi^oQxtüv 
mit  dem  Genetive  (no.  6581  „)  und  das  Wort  &tQiH9ta, 

Auf  die  Übereinstimmung  der  feierlichen  Redeweise  des  Briefes  mit 
den  altpereiscben  Eeilinscbriften  haben  schon  die  Herausgeber  hingewiesen. 
Der  officielle  Titel  des  Grosskönigs  ist  x^V^P^V^  ;i:«äya^ydfiam  {ßaadsvg 
ßaadSfoy),  sein  Untertan  heisst  badaka  (doOXog);  auf  der  grossen  Inschrift 
von  Behistan  wird  jeder  neue  Abschnitt  mit  den  Worten  eingeleitet: 
ßätty  Därayavaui  xiäyapiya  {liyBi  AoqbXoq  ßaadevs) ;  und  wie  in  dem  Briefe 
des  Dareios  an  Gadatas  gesagt  ist:  xslanal  ooi  iJuyiXri  x^*s  i/Ji  ßaöiXi<og 
oixmi,  so  steht  in  dem  des  Xerxes  an  Pausanias:  xsXtai  ooi  evs^ytcta  h 
tau  4fA8TiQ<oi  otfccoi  ig  <bi  dvayQCunog  (Thuk.  I  129,  8). 

Gadatas  ist  offenbar  Satrap  des  vofMg  ^I<ainx6g  gewesen,  dessen  Um- 
fang Herodot  HI  90  beschreibt;  die  Satrapen  dieses  voiA6g  haben  bald  in 
Magnesia  am  Mäander  (Herod.  UI  122),  bald  in  Kyme  (VII  194)  residiert. 

5787  Marmor,  unten  gebrochen,  im  Süden  des  Artemistempels  ge- 
funden, jetzt  in  Berlin.  —  Kern  no.  2. 

QeoL  I  *E7ci  ^AnoXhovoq>6vovg  TtqwalvBvovzogj  fAtjvbg  nah- 
5  XBiuivoq  I   öixofAfivlrjt'   ipvX^    TtQOijdgevB  ||  7aiiag'    TtQoid^v 

kneoTazei  \  QqaavßovXog  MevedijfÄOV'  \  iyQafifidrevev  IlXeiar- 

oQ%og  I  ^evyLiTVftov  sdo^ev  r^v  ßovX^t  \  Tuxi  twi  dijfjitoi' 
10   OevöcjQog  Jwqov  \  etrtev  ^Eneidij  ^A7toXhavo(pavri[q\  \  {^voaviov 

Mctycediov  iy  y(riTij[g]  \  ^vovg  nuxi  nQodvfxog  ioxi  [^fi]|^i  '^ov 
15   d^^op  %biA  Mayvri[%fav\y  \  dedoad'ai  avtwi  7tQ0§e[vlrpf ,   7to]\]^i' 

Turpfy  €yyLtt]Oi[v,  areXeiriv]  \  Ttavifav,  eiaaycüy[ijy  xai  i^aytoy^y]  \ 

xat  ifi  TvoXifxiaL  %[ai  ev  et^i^vi]]  |  aavXu  ytai  äa7t[ovd€l  wxl 
20   ftQoeyÖQiav  iv  [Toig  ayaiaiy  xal  e<po6ov]  1  i^tl  Ta[g]  o[^äg  yuxl 

Tov  diiiiov  7iqw}^%wL  jU€[Tä  %a  iBQoiy  eTtLuXriQciaac  de]  \  av[Tdy 

Tuxi  eig  q>vX^v  tjv  av  av\Tdg  ßovlijtai] . 

Gewöhnliche  Schrift,  nach  Kern  auf  den  Ausgang  des  4.  Jahrhun- 
derts weisend. 

Z.  11  {Äjvoayhv:  A  statt  A  der  Stein. 

Statt  IlaXUiövog  (Z.  8)  ist  no.  IIO^^  IlaXXeopoe  geschrieben.  Die 
Endung  der  Monatsnamen  weist  auf  den  Steinen  von  Magnesia  dreierlei 
Gestalt  auf:  -tjimv  {Kovqtiuov),  -bhov  (IlaXXsiwv),  'sc^  (^AyvsiSiv,  Kovq8<ov, 
IlaXXemy,  üooidswy),  —  Das  ionische  i  von  'laziag  (Z.  5)  hat  no.  llOa^ 
attischem  e  Platz  gemacht  (qfvX^g  'Eaxtddog]  1.  Jahrb.  v.  Chr.).  —  Die 
Schreibung  ßsv-  ist  nur  noch  in  SevSmog  (no.  88^  s;  1.  Jahrb.  v.  Chr.) 
und  ßsvdöatog  (no.  llSi^;  2*  Jahrb.  n.Chr.)  weiter  geführt.    Der  ionische 
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Diphthong,  der  durch  sie  dargestellt  wird,  hat  sich  auch  in  Ntvfunyp  (no. 
5743)  gehalten. 


6738  Marmorstele,  ebenda  gefunden,  jetzt  in  Berlin.  —  Kern  no.  4. 
Schriftprobe  Tafel  lU  no.  1. 

Prozeniedecret  für  Mav0O(iolloQ  IIlov  ix  A^/ror.  Ich  teile  die 
Eingangsforroel  mit: 

'Eni   ^Avtiddfxavtog    7CQVTCcvev\oyi:og,    /xt/vog  Kov^idivog 

5  ÖQwv  e7Vi\\at€itet  2dtvQog'  |  iyQa^fittrevev^uiTtollodcjQog  \  Roq- 
vwTtog'  edo^ev  t^l  ßovXijv  xat  \  vwi  d'qixiaiy  huiXrfilag  nvQiag 
10   yevolfxevrjg  vTtif  k^aaxoalcovy  Ggdoüfv  |  el/vev. 

Tu  5  Ende  und  Z.  10  Anfang  Lücke:  der  Yatername  sollte  nachge- 
tragen werden. 

Über  die  Namenform  KovQijuor  in  der  ionischen  Datienmgsformel 
sieh  die  Bemerkung  zu  IlaXksi&vos  no.  5787 3. 

5739  Kalksteinstele,  an  der  selben  Stelle  gefunden,  jetzt  in  Berlin. 
—  Kern  no.  5. 

Ehrendecret  auf  'äqxÜjooq  Älß6nov  Mcuudanf,  wegen  der  Existenz  der 
Phyle  Stltvxle  schwerlich  viel  vor  250  (Kern).    Darin: 

Z.  8  h.yik'Kiaiag  vofjiaiagf 

Z.  11  KXeavai  ^eovriog  elnev. 

Das  ionische  Wort  v6fMuos,  über  das  zu  no.  5653  Ende  gesprochen 
ist,  finden  wir  in  der  Formel  h  vofialai  iHxXtjaiai  noch  viermal  auf  den 
Urkunden  von  Magnesia  (Kerns  Index  273).  Z.  7  f.  steht  bei  Kern  'Mytf' 
chv  xov  'HloxQ\iSL\\xcvg,  Ich  bin  von  ihm  selbst  darauf  aufmerksam  ge- 
macht worden,  dass  die  Emendation  des  'HXoxQdtovs  in  ^doxQdrtwg,  die 
ich  vorschlagen  wollte,  schon  von  Wilhelm  (Jahresh.  d.  österr.  arch. 
Instit.  IV  Beil.  22)  veröffentlicht  worden  ist. 

In  dem  Ehrendecret  auf  einen  andren  Makedonier,  den  Aioxeiotr 
^Afjwvxa  Maxsdatv  if  Alys&v  (Kern  no.  10),  hat  Kern  richtig  Afys&p  betont, 
d.  h.  als  Form  des  Stadtnamens  Afytal  betrachtet.  Was  bei  Fick  (Beitr. 
26. 279)  als  Möglichkeit  hingestellt  ward,  dass  Afyieov  zu  schreiben  und  dies 
als  ionischer  Genetiv  von  Afyai  zu  betrachten  wäre,  ist  bei  Nachmanson 
(Laute  und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  119)  schon  zur  Wirk- 
lichkeit geworden.  Aber  auch  auf  dem  Verzeichnisse  der  n^tvw,  das 
dem  unter  no.  5341  behandelten  Beschlüsse  folgt,  wird  ein  Maxtdm  i^ 
AiyB&v  erwähnt,  und  auf  ihm  wird  man  nach  ionischen  Formen  vergeblich 
umschauen.  * 

5740  Marmorstele,  ebenda  gefunden,  jetzt  in  Berlin.  —  Kern  no.  6. 
Proxenie  für  IloUfjuxQxoQ  'A'&fivay6Qov  Sdfuog,  die  Fassung  des  Decrets 

ganz  in  xoivi}  bis  auf  die  Datierung: 
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6741  Aus  zwei  Steinen  zusammengesetztes  Fragment  einer  Marmor- 
stele.   Gefanden  an  der  Agora,  jetzt  in  Berlin.  —  Kern  no.  90. 

[Ste\q)avrig>OQOvvtog  rov  &eoi  tov  ^etä  (P^Vo^a,  |  firivog] 

üoaidBüjvoqy  q>vX^g  TtQoeÖQevovatjg  noaeid[cDVL\ddog]^  ygafifia" 

revotzog  rf^g  ßovX^g  uidfintovog  tov  [Mav\dQoS\(OQOVy  rerfdÖL 

5  amonogy    Iv  vofiaiai  huiltjaiaiy    n[Q6^\5Q(üv  k]rtiatcnovvTog 

^^TtoXXoffctvov  TOV  *^7CoXXo(pavo[v], 

Auf  diese  Datierung  folgt  ein  den  Magneten  in  eben  dieser  hcxXijaüi 
bekannt  gegebnes  Decret  der  Gemeinde  Antiocheia  (nach  Kern  vermutlich 
des  karischen),  worin  der  von  Magnesia  erbetne  Richter  Uv^iidoToe  Xagi- 
aiov  belobt  wird.  Das  daran  anschliessende  Decret  der  Magneten,  in  dem 
die  Yeröffentlichung  angeordnet  war,  ist  verloren. 

»Das  Jahr,  in  dem  ein  Gott  (Apollon)  Stephanephoros  ist,  weil  sich 
niemand  zur  Übernahme  dieses  mit  grossen  Kosten  verbundenen  Amtes 
gefunden  hatte,  wird  durch  den  vorigen  Stephanephoros  Phretor  datiert« 
(Kern).  Auf  diese  Weise  kommen  wir  zur  Kenntnis  der  Namenform 
^gi^tcoQ,  deren  i;  ein  lonismus  ist;  vgl.  <pgrftQla  in  Neapel  (no.  5271), 
fpßtire^  in  Milet  (no.  6601).    Ober  v6/muos  sieh  zu  no.  6739. 

Ans  dem  Ende  des  3.  Jahrhunderts. 

5742  Stein  in  einer  Moschee  von  Muslim-Tschanly,  einem  Dorf  im 
Nordosten  der  Mykale.  —  Nach  einem  Abklatsche  des  Mastro  Athanasiu 
veröffentlicht  von  Kern  in  den  Beiträgen  zur  Geschichte  der  griech. 
Philosophie  und  Religion  von  P.  Wendland  und  0.  Kern  110 ff.;  nach 
zwei  Abklatschen  von  Heberdey  und  Kaiinka  in  den  Inschriften  von 
Magnesia  no.  94. 

Ehrendecret  für  den  recoxoQog  EütpruAos  Ilavcavlov  aus  dem  Anfange 
des  2.  Jahrhunderts.    Darin 

Z.  8  {xQ\voiiaL  (negxxvu)!.. 

In  der  formelhaften  Verbindung  xgvaitoi  wird  die  ionische  Form  des 
Stoffadjectivs  auch  auf  den  Steinen  no.  73  (Psephisma  einer  unbekannten 
Stadt),  101  (Psephisma  der  AagßfjvoC),  102,  139  geschrieben;  auf  den  übri- 
gen Urkunden  steht  ;i^$vad>f.  Dass  die  ionische  Form  der  Stoffadjectiva 
von  der  xotyi^  aufgenommen  worden  ist,  ist  zu  no.  5649  bemerkt. 

6743  Marmorstele,  in  ein  spätes  Pflaster  an  der  Südwestecke  der 
Agora  verbaut,  jetzt  in  Berlin.  —  Kern  no.  101. 

Drei  Richtern  aus  Magnesia  und  ihrem  Schreiber  werden  von  den 
AoQßtjvoi  Ehren  bewilligt.    Einer  der  Richter  heisst 

^^QiatayoQag  Nevfiwvog, 

Der  Name  NtvfAcw  ist  eine  bisher  nicht  bekannte  Koseform  zu 
NsofAipuog,    Man  vergleiche  mit  ihr  böot.  Ntovfu»  IG  VII  no.  8204 ^q. 


^ 
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5744  Kalksteinstele/ im  Süden  des  Artemistempels  gefunden,  jetzt 
in  Berlin.  —  Kern  no.  8. 

Verpachtung  von  888  oxotvoi  Gemeindeland.  Die  Urkunde  ist  ganz 
in  xoin^  gehalten  bis  auf  auf  den  Eingang: 

JlQvzavevovTog  !/iQio[T]iwgj  firpfdg  \  ^Avd-eaTijQiwvog'  fcqa- 
aig  TTJg  y^S  \  ^[jj]ff   ^^[^Vl^S  ^  i^ia[g]  r^g  ev  %^  ay[^ot]xt5c- 
5  T[^]y  zii^ijv  xaTcr/?«/9Aiyxa||[(7t  T^]t  Ttölei  axolvtjv  tQiaxoaitov  \ 
[T]Qi[a]K[ovT]a  TQiüiv  lÄTpfog  [2\^Latw'i\o\g, 

Die  yrj  rjfUQij  steht  als  die  mit  zahmen  Bäumen  bepflanzte  yij  im 
Gegensatze  (tj)  zur  yrj  Isla,  dem  baumlosen  Lande,  das  anderwärts  y^ 
tpiXi^  heisst. 

5745  Block  aus  der  Pfeilerwand  der  westlichen  Agorahalle,  jetzt  in 
Berlin.  —  Kern  no.  16  (Dittenberger  Syll.*  no.  256). 

Stiftungsurkunde  der  Leukophryena ,  nicht  vor  200  v.  Chr.  einge- 
hauen.   Darin: 

Z.  8.  19.  82  ^AqxBpiLV  yievxog>QVijnjv. 

Awxoipgvijvög  ist  Adjectivum  zu  AevHo<pQV€,  das  tj  der  Ableitung  ist 
ionisch.  Die  Griechen,  die  ä-Dialekte  sprechen,  behandeln  die  ixixl^aic 
der  Göttin  verschieden:  sie  ersetzen  entweder  nur  das  schliessende  fj 
durch  ä  (AevxoipQvffvd  auf  dem  Beschlüsse  des  xoivov  t&r  'AHa^ydvwv  Kern 
no.  81),  oder  sie  beseitigen  auch  das  erste  «;  {Aevxo<pQvavd  schreibt  das 
xoivov  x&v  *Axüu&v  Kern  no.  89)  und  [treffen  damit  zufallig  das,  was  der 
Sprachgeschichte  gemäss  ist.  Die  Ethnika  auf  ^wSg  sind  im  Osten  des 
Sprachgebietes  ungemein  häufig;  man  denke  an  'Aauivol,  an  die  Msva/i- 
ßgiavoi,  *4ßvdijvoi,  Aa/itpaxtjvoi,  HaQirjvoi,  IjQumrjvoi,  KvCixrfvoi,  MvQlsaroi, 
Kuivoi  u.  s.  f.  Dass  übrigens  auch  bei  den  Attikern  Atvxwpßväyög  zu 
Aevxoq?Qvijv6e  geworden  wäre,  steht  jetzt  fest:  Hatzidakis  'Aktiva  12.  10 ff. 

5746  Quader  von  der  Nordwestante  des  Zeustempels,  jetzt  in  Berlin. 
—  Kern  no.  98. 

Psephisma  über  die  Einrichtung  des  jährlichen  Festes  des  Zwg  6 
StüohioXis,    Aus  der  xoivvi  heben  sich  einige  lonismen  heraus: 

Z.  4 f.  iv  vofialac  eii\[/]Xrjaiai. 

Z.  15.  22.  82  iigeo). 

Z.  51  aTTTiyov, 

Z.  51  f.  Tov  Aid[g]  I  tov  SwoiTtohog. 

Von  diesen  Resten  des  Dialektes  erregt  &Ttrjyoc  das  grösste  Inter- 
esse. Das  Wort  begegnet  hier  zum  ersten  Mal  in  einem  zusammen- 
hängenden Texte.  Kern  verweist  dazu  auf  die  Bemerkung  des  Aristo- 
phanes  bei  Eustathios  zu  Od.  i  222  (p.  1625) :  'Imvixoi  Si  uvsg  xcd  äxniyQvs 
xalovaiv  ^Itxiav  tiva  t&v  dQQsvtov  (nämlich  t&v  aiymv).  Das  Wort  ist  von 
den  loniern  aus  dem  Phrygischen  entlehnt  (Solmsen  KZ  84.  68  f.). 
Aus  dem  Anfange  des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
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6747  Marmorquader,  auf  einem  Weinberge  wenig  östlioh  vom  Sta- 
dion gefunden,  jetzt  in  Magnesia.  —  Kern  no.  99. 

Stiftung  eines  Serapisheiligtums  aus  dem  Anfange  des  2.  Jahrb. 
y.  Chr.  In  dem  unter  dem  Stephanephoros  SrQajoHXfIg  bewirkten  Zusätze 
begegnet  zweimal  die  Wortform 

isQmavvt]  (Z.  22  f.). 

5748  Zwei  Steine,  die  auf  einem  bei  der  Agora  gelegnen  Ruinen- 
platze gefunden  wurden.  Der  erste,  der  die  84  ersten  Zeilen  enthielt, 
ist  jetzt  verschwunden ;  diesen  Teil  der  Inschrift  kennen  wir  aus  den  Ab- 
schriften eines  Gafetiers  und  des  A.  £.  Kontoleon,  aus  denen  Cousin  und 
Deschamps  BCB  12.  204  das  Original  herzustellen  versucht  haben.  Der 
zweite  Teil  ist  an  Ort  und  Stelle  von  Cousin  und  Deschamps  abge- 
schrieben worden ;  seinen  Text  haben  Hiller  von  Gärtringen  und  Kern  am 
Originale  revidiert.    Kern  no.  116. 

Beschluss  der  Gerusia  aus  der  Zeit  des  Hadrianus,  der  Stadt  täglich 
drei  ;t<^i  Ol  zu  schenken  und  den  Einkauf  aus  einem  Teile  des  Über- 
schusses zu  bestreiten,  der  nach  Abzug  der  Einkünfte  des  l8$tovQy6g,  des 
SvTtyQatpe^c  und  des  ngayfiatixot  von  den  Einnahmen  der  Gerusia  bleibt. 
Dabei  werden  eine  Reihe  von  Örtlichkeiten  genannt,  aus  denen  diese 
Einnahmen  fliessen;  ich  hebe  daraus  hervor: 

^AÖQvriq  (Z.  48.  62), 
^AXiüVüJiv  (Z.  60), 
^AnixoawQWV  (Z.  89.  48.  64), 
rqvlUriq  (Z.  45.  69), 
Kvßio&ifjg  (Z.  40.  49.  66), 
udeovTi7]g  (Z.  36.  46.  59), 
OvQ€av  (Z.  41.  50.  60.  66), 
nergievrog  (Z.  37.  47.  68). 

Die  Kamen  dieser  Ortlichkeiten  sind  teilweise  schon  von  den  fran- 
zösischen Herausgebern  erläutert.  Der  Gen.  Flur.  'AXoavtor  zeigt  die  gleiche 
Flexion  wie  der  bei  Kühner-Blass  I  608  aus  Aristoteles  (973  a^J  ange- 
iührte  Dativ  äXtovi  und  neutestamentliches  äXtova  (Blass  Gramm,  d.  Neu- 
test. Griech.'  80).  Der  nämliche  Metaplasmus  scheint  mir  in  <PXi<ora  (Ael. 
V.  H.  II  41 ;  überl.  ^Xt&va)  neben  dem  Genetive  0li<o  (no.  6606)  vorzuliegen. 
Die  z^Q<^  rgvXXiij,  Asortitj  versteht  man  leicht;  nur  beachte  man,  dass 
die  Orthographie  FQvXXitj  im  Gegensatze  zu  der  in  den  Namen  F^lie, 
rgvXüov,  ro^Xofv  befolgten  steht,  die  ich  Spitznamen  66  aus  ältren  In- 
schriften nachgewiesen  habe.  Auf  die  Übereinstimmung  des  inschrift- 
lichen JltxQisvToe  mit  den  in  den  Fragmenten  des  Tyrtaios  (4,  2)  und  des 
Archilochos  (74,  8)  handschriftlich  überlieferten  xsXisrra,  tjxhvta  hat 
WSchulze  (Quaest.  ep.  404,  2)  aufmerksam  gemacht;  auf  Keos  begegnet 
die  Form  IIsxQävji  (no.  6405),  die  eine  andre  Geschichte  hinter  sich  hat. 
Die  Namen  'AÖgyri  und  Kvßio^iti  halte  ich  für  fremd.    Der  erste  erinnert 
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düroh  die  Form  seiner  Ableitnng  an  die  Namen  der  karischen  Städte 
Kiifivfi,  Jlutvri.  Der  zweite  schliesst  sich  zunächst  an  den  Mannesnamen 
Kvßia^  (Plnt.  Sol.  7)  an,  der  bei  Pape-Benseler  die  elegante  Übersetzung 
PörzUr  erhält,  den  man  aber  heate  von  karischem  Kvßaaaoc  und  Zubehör 
nicht  trennen  wird.  Der  ionische  Dialekt  kann  hier  überall  also  nnr  für 
die  Vocalisation  der  Endung  in  Frage  kommen.  Das  gleiche  gilt  von 
dem  Ortsnamen  KaSviij  Kern  no.  118  (Dittenberger  Syll.  *  no.  871),  dessen 
Radioalteil  an  Kddot,  KcMg  angeknüpft  werden  muss. 

6749  Marmorquader,  gefunden  im  Süden  der  Agora,  noch  jetzt  in 
Magnesia.  —  Kern  no.  110. 

Zwei  Verzeichnisse  von  %8iQ0MQitai,  beide  vermutlich  ans  dem  An- 
fange des  1.  Jahrh.  v.  Chr.    Ans  dem  ersten  hebe  ich  hervor: 

Z.  5  *A7toklSg  ^Ertcyövov  vov  Moaxio^St 
Z.  10  JioanovQidrß  Jioünovgidov. 

Die  Kosenamen  auf  -äc,  die  auf  den  Steinen  aus  Magnesia  zum  Vor- 
scheine kommen,  sind  von  Nachmanson  (Laute  und  Formen  der  magneti- 
schen Inschriften  120)  zusammengestellt:  ausser  'AnoXläQ  begegnen  lÄgtS' 
fi&s,  AcLfiäs,  Zfi¥&St  Zionäs.  Der  Genetiv  auf  -d^og  ist  durch  kein  sichres 
Beispiel  vertreten. 

5750  Marmorbasis,  gefunden  im  Süden  des  Artemistempels,  noch 
jetzt  in  Magnesia.  —  Kern  no.  126. 

^udqiatayoQtiv  \  Nawixov   ttjv  \   iavtrfi  dvyariQa  \  Jtjiua 
5  Zifjvod6\\tov. 

Der  Schrift  nach  aus  dem  ersten  oder  noch  aus  dem  Ende  des 
zweiten  Jahrhunderts  v.  Chr. 

6761  Untersatz  einer  vermutlich  als  Eckakroterion  dienenden  Hydria. 
Gefunden  in  der  südlichen  Hälfte  des  spätrömischen 'Logeion  zwischen  den 
Säulen.  Im  Magazin  zu  Balatchyk.  —  Hiller  von  Gärtringen  Mitth.  19. 41 
no.  40.    Kern  no.  221. 

KXiaivog  KXsaivov  \  o^^te^i^etW  av€\d^iiev  x^v  viQi\av. 

9Gewöhnliche  Schrift  des  I.  Jhdts.  v.  Chr.;  nur  auffallend  kleines 
Omikronc  Kern. 

6762  Marmorplatte,  jetzt  Turschwelle  in  einem  Hause  zu  Tekke- 
Tschiftlik.  —  Kern  no.  266. 

^EnriQazog    MeXavinftov.  \  ^Hytjaayoqr^    *AqrtB(Atdwijo\yy  \ 
5  yJvMj  de  ^Enriqaxov,  \  MeXaviTtTCog  ||  ^TttjQozov, 

Unregelmässige  Schrift  aus  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  (Kern). 
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IT.    Mylasa. 

57S8  (248)  Marmor  aas  dem  armenischen  Friedhofe  von  Melasso, 
von  Le  Bas  in  den  Louvre  gebracht.  —  Abschrift  de  Breuverys,  die  ihm 
Raool-Rochette  geschickt  hatte,  bei  Böokh  GIG  no.  269lede  (verbessert 
S.  473  ff.)  Le  Bas-Waddington  Voy.  arch.  III  no.  877—879.  Fröhner 
Les  inscriptions  grecqnes  da  masee  da  Loavre  no.  96.  Mir  steht  ein 
Abklatsch  des  Herrn  H6ron  de  Villefosse  zar  Verfugang  (Dittenberger 
Syll.«  no.  95). 

a   Erster  Beschluss. 

"EtBL  TQtrpUHJzm  Tiai  syatwc  liQ^a^ig^evg  ßaaiX€v\ovTog, 

MavaaoiiXov  e^ai&Qanevovrog,  Sdo^e  \  MvXaaevaiv^  hmXrialijg 

TLVQttjg  yevofiivrig,  xat  irteluvQCjaav  al  TQelg  qwXal'    ^BrtBid'q 

5  ^^Qliaaig  OvaatiiXov  ||  anoaTaXelg  vno  KagiUv  ngog  ßaaiXia 

7raQe7tQia\ßevaev  mal  eTceßovlevae  MavaaaiXJiwiy  ovtl  evegyenji  \ 

T^g  TtoXetag  T^g  MvXaaiiav  ym  airuit  -Mti  xac  natgl  \  ^Eiux" 

toiJLvmi  Hat  toig  7tQoy6yoLg  roig  tovxciiVy  "nat  ßaailevg  |  adiyuiiv 

10   YxnaYvovg^'AQkiaaiv  i^rifjiiuae  d'cevaTioc'  \\  ngä^ai  luxt  t^v  tzoUv 

%Tp  MvXaa&ov  Ttegi  t(ov  \  y,vf}udit(ov  exelvov  Tuxrä  Tovg  vofiovg 

Tovg   TcavQiovg.   \  Kai   TtQoa&eva    TtovijaavvBg    MavaaaiXloiij 

ETtagag  \  iTtoiiqaavTO  Ttegl  Toxrctav  fiiqcB  TtQOtcd'iyai,  h:i  \  Ttaga 

15   TccvTa  firjdeva  jui^Tfi  e7tiip7jq>l^eiv '  ei  di  %ig  \\  tovra  notQaßaivoiy 

i^wXr]  yivea&ai  yuxt  airvdv  \  xat  zovg  exeivov  Tvdwag. 

Z.  ^"Aglioaie,  9''AQXiaciv:  Fröhner;  der  Abklatsch  and  no.  5727 cJ« 
best&tigen  diese  Lesang.    Vorher  'AQoXdotc,  'AgdSoaiv. 

Beachtenswert  ist  die  in  h  and  c  wiederkehrende  Form  iSaii^QWft^otr. 
Richtig  hat  sie  Lagarde  (Ges.  Abhandl.  70)  mit  avest.  fä^a-  in  Zasam- 
menhang  gebracht.  Am  nächsten  kommt  ihr  SSoiTQdxric  in  Blilet  (no.  5498). 
Die  Wortformen  iSaxQOjnjg,  ^axQ&jtriQ,  die  sich  aas  dem  Fragmente  Le  Bas 
no.  888,  aas  Theopompos  {AvtwpgaMjfiv  xbv  Avdiae  i^axQ&jntv  Photius 
Bibl.  cod.  176)  and  aas  der  Glosse  ^axQ&m/ig  (überl.  (ar^d»^;;  corr. 
WSchalze  KZ  38.  216)'  6  ßaodevs  (Hes.)  ergeben,  sohliessen  sich  an  alt- 
pers.  xkafrapWä  an. 

Zeit  867/6  v.  Chr. 

h  Zweiter  Beschlass. 
*'E%ei  xetgbnuoaTwt  %ai  TcifiTtrtot  ^^gta^iQ^evg  \  ßaaiXev- 
ovTogf  MttvaatSXXov  e^i&da/tevorfogy  \  edo^e  MvXaaevaij  in- 
xlriaifjg  xvQifjg  yeyofiivrjgf  \  tmcI  ht&ivgiaoav  al  zgelg  ipvlai  *  Tovg 
5  neXdifiO}  I  Ttaldag^  nagavo^rjoavtag  ig  vqv  eimova  \  n^v  ^£xa- 
TO^vtOy  dvdQog  noXld  xal  aya&d  7cotijaav\Tog  yi]/u  noXiv  v^fi 
MvXaaiiov  tmI  Xoytat,  xat  sgyMiy  \  adineiv  nai  m  leQct  avad^fiova 
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xat  trifi  7t6Xiv  I  xat  %ovg  evegyerag  xiig  jcoXeopg'  adiTieiv  di 
10  'ÄaTcil(/v6vTeg  il^rj^iioaav  drj^evo€i  xijg  ovairjg,  ycai  Bnti\Xr^^aav 
xa  TLTTJfActra  avTwv  di]f4,oairji ,  syLttjad-ai  ^vQitog  \  %dig  nqia- 
^ivoig,  %(xl  ETCOQQg  eTtOiiqaavio  Ttegl  tovtcjv  \  utjtb  TfQOTi&ivai 
fitere  i7CLilrKiq>i^€iv  fiTjöeva*  el  di  xig  \  xav%[a  7ta\Qaßaiyoi, 
15   e^iiXtj  yivead'ai.  'axxI  avtdv  Tial  xovg  |  huivov  7c[av\i;(xg. 

Z.  9 f.  xata\yrdyT8g]  NT  vom  Steinmetzen  aus  Y^  contrahiert. 
Abf assungszeit :  361/60  v.  Chr. 

c  Dritter  Beschlags. 
"£r€t  Tci^fCTWi  ^Ag^a^i^^evg  ßc^aC\XBioiytog^  \  MavoawXXov 
€^aid'Qa7tevo[v\iog,  Mavi%a  tov  \  IIcrAtvo)  inißovXevacnrtog 
MavaawXlü}i  twc  ^Exarofxvw  \  iv  tül  iequii  %ov  Jiog  %ov 
5  uiafißQavvdoVy  dvaiijg  iviamairjg  xat  TtarqyvQiog  iovaTjg^  xod 
MavaaciXlov  (aev  \  acj&ivTog  avv  %wi  Jdy  MavUa  di  ctvtov 
T^y  dixf[y  I  hxßovxog  kv  x^iQuiv  vdf^wiy  tyvwaccv  MvhaoBig 
7taQ\rpf0^riiiivov   tov   i€qov    xai    MavaadXkov  tov   evsQlyireiü 

10  tQewav  Tioiijaaa&aLf  ei  Tig  nat  akXog  fÄsrilaJ^sv  ij  «totvcJvi^- 
aev  Tr^g  nQa^iog '  ileyyLd-ivTog  äi  \  yuu  &vaaov  tov  2vinuo  yuai 
yLQi^ivTog  awadc/Mv  \  ^erd  MayUa^  tdo^e  MvXaaevaiv  %al 
ht&fLvq(aaav  \  al  TQelg  qwhxL'  tol  Mavha  tov  iTcncrixtf  xat 
Gvaaov  \  tov   Svotoj    TCQOüTa&r^vac   MavaadlXtai.     Kai   ra  | 

15  yLTrjfJLaTa  enwlrjaey  i]  TtoXig  dfHÄoaiii ,  inaqdg  \  ftoirioa§iivj] 
Tovtiov  Tag  dvag  TOig  n^iaiiivoig  \  xvQiag  alvaCy  aal  pn^TE 
TVQOTid'ivat,  fÄTjTe  iTti>\priq)tCuv  \  fxr^diva  *  ei  di  Tig  Tovra  7caQa- 
ßaivoL,  i^cih]  yive\a&ai  xal  olvtov  tlov  Tovg  iiuivov  TtdvTag, 

Die  Verbindung  h  x'^^  v6fi(ot  (Z.  7)  ist  aus  Herodot  bekannt:  h 
XsiQwv  v6/i€oi  &aoXXviAtvoi  VIII  89;  sie  ist  aber  auch  attisch:  Aischin.  I  5 
tov;  h  XBiQ^  y6fM}t  Toc  noXixelae  xataXiffortae. 

Aus  dem  Jahre  855/4  v.  Chr. 


5754.  5755  Zwei  Urkunden  aus  dem  Gomplexe  von  Verkaufs- 
contracten,  die  zwischen  Thraseas,  dem  Sohne  des  Polites,  und  bestimmten 
Tempelverwaltungen  abgeschlossen  wurden.  Der  Verkäufer  überlässt  seine 
Ländereien  den  Tempelverwaltungen  unter  der  Bedingung,  dass  er  sie  in 
Erbpacht  erhält.  Die  rechtlichen  Fragen  sind  im  Recueil  des  inscriptions 
juridiques  grecques  II  272  ff.  besprochen.  Die  Wirkung  für  die  Contra- 
beuten  war  die,  dass  »le  temple  achetait  une  rente  perpetuelle  et  Thraseas 
contractait  un  emprunt  hypothecaire«. 

Als  Abfassungszeit  betrachtet  Judeich  (Mitth.  14.  395  f.)  die  Wende 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr. 
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5754  (249)  *Elg  ro  jiqoovXiov  xov  Kqvqoovv  tCa/u  elg  jthQav  xuofiivtjv 
eis  %6v  JoXxov  jiXrjalov  tijg  ßQvarjg ;  ex  schedis  Anthimi«  Böckh  CI6  no.  2693  e. 
Nach  einem  von  Le  Bas  hinterlassnen  Abklatsche  Waddington  Explic.  d. 
inscript.  III  no.  416  (Mit  zwei  verwandten  Urkanden  zusammen  besprochen 
von  Hauvette-Besnaalt  und  Dubois  BCH  5.  107). 

Z.  11  f.  ag^ai  di  aircm  \  ttjq  f^tad'oiGeiog  6  kvearaig  ^eig. 

Hier  liegt  das  einzige  inschriftliche  Zeugnis  für  ionisches  /^Ig  vor; 
für  Anakreon  (Fragm.  6)  und  Herodot  (II  82)  beglaubigen  fisig  die  Hand- 
schriften. Dass  auch  die  Attiker  bis  in  die  Zeit  des  Demosthenes  fAsle 
festgehalten  haben,  lehren  die  von  Blass  bei  Kühner  I  461  gegebnen 
Nachweise. 

5755  Marmor  mit  den  Bruchstücken  zweier  inhaltlich  zusammen- 
gehöriger Urkunden.  Von  der  links  stehenden  sind  nur  die  Zeilenaus- 
gange  vorhanden,  daher  sie  hier  unberücksichtigt  bleibt.  Die  Zeilen- 
Schlüsse  der  grössren,  rechts  stehenden,  werden,  wie  die  Herausgeber  er- 
kannt haben,  durch  einen  andren,  ebenso  angeordneten,  Stein  geboten, 
dessen  Inschriften  zuerst  Mova,  nal  ßißXio^xtj  Tifg  wayy.  oxoXrjg  TtagM.  ß*, 
hog  a  50  no. '^o'  veröffentlicht  worden  sind.  Ob  die  letzte  Zeile  voll- 
ständig ist,  lässt  sich  nicht  sagen,  da  der  Stein  hinter  dem  letzten  er- 
haltnen  Buchstaben  beschädigt  ist.  —  Cousin  und  Diehl  BCH  12. 25  no.  9. 


"Kai  eig  vag  yiag  rag  iv  tcSi  ^OfAß\iavdii  TceöLiac  ev  uie[vK'^ 
Koifx\rj  eig  [re]  \  rag  ovo^a^ofAevag  iv  ^OgS'Ovdova'KOig  avv  Toig 
evot[aiv]  a^Ttihav  \  o^oig  e^yLOvva  dvatv  %ai  devdQeaiv  eXat- 
votg  TQiolv  xa[t  To]ig  akXoig  \  devöqeat  7taoiVf  eig  a  xort 
5  TtinqayLSv  avzolg  lyavziov  ^aqxvYqo)\v  xüv  0(Aä^(x)v  TezdrjyioaTijg 
MevLTtTcov  KakßaXa  fierä  %vQiov  xov  v\ov  \Me\voixov  \  xov 
^iowog  OvarMw^  l^Qiaziov  xov  EvdvÖQOv,  JtowaLov  zov 
^IaT[Q6\KXeiovg^  \  afp  <juv  txei  iv  wcod-eaet  Ttaqa  JioaY,ovqLdov 
%ov  ^iowalov  xo[v  ^A\QiaxeoVy  \  %al  aTto  xrjg  yrjg  xijg  BoX- 
Xi.icDv  T'qg  ixovorig  avtrpf  sfi  f/ta^[w](T6t  MeXi\TLvi]g  viig  *Bta- 
xalov   fietä   hvqiov   tov    avÖQog    Mevavdqov   xov    rXavxov,  \\ 

10  Tlqwxayoqov  xov  Qboöwqov^  ytal  eig  aXXag  yeag  iv  twi  ^0(i- 
ßiavwi  TtedivDi,  \  iv  ^evurj  KaifÄt]  cl'g  xe  x^v  7UxXovf4evriv  ^^q^o- 
xodtayux  xai  eig  xr[v  exofji€\vrp^  xavxrjg  ^cog  xe  xijg  TQoßaXtaai- 
Tiffi  bäov  %al  (og  xa  OQia  7ti[7c]riyev  avv  \  xöig  evovai  divdqeaiv 
iXdtvoig  TtaöLVy  eig  tjv  xai  avxriv  7ie7i[Q]aiiev  av\xdig  evavxiov 
fiaQxvQWv    xwv    6fx6Qwv    afco    xwv    q>vXexLiMxv    yea\y\    Jiog 

15  ^O^iogyiovdiiav  aixov  @Qaa€ov  xov  IloXixov  xov  MeXavog 
Fqaßovy  yLa\xa\  de  v\i6\^9'eaiav  ^HqaviXeixov  xov  ^HQ€x%Xeldov, 
jQayLOvxog  xov   Tloluxov  rQ[dß]pVy  7(,axä  |  de  vlod-eaiav  Hga- 
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xkuTOv  Tov  'HQOxXeldoVf  nual  ajto  rdiv  g)vXetiyuü[v  y]e<Sy 
/tioq  I  *Ch(i}Qiiovd€(ov  avTo[v  &\Qaaiov  TloXixov  tov  MiXa[vo]g 
[rQdßo]v. 

Schrift:  A,  6,  M,  I. 

Z.  1  *[t«]  :  ergänzt  nach  Zull  iv  Atvxvj  K<&firj  elg  xt  xtpf  KoXovfuwfp^ 
jtQfioHÖdcoxa,  —  8  BoXXt.icor:  die  Fehlstelle  kann  nicht  sicher  ergänzt 
werden. 

Z,  4t  bIs  &  mxuB  als  «fe  taßta  {tä  fUßfi)  &  verstanden  werden.  Mit 
den  avToi,  denen  Thraseas  die  Grundstücke  verkaufte,  sind  wol  die  ttifUcu 
des  kaufenden  Tempels  gemeint.  Im  Folgenden  werden  zunächst  zwei 
Reihen  von  Lftndereien  mit  den  Zeugen  aufgeführt,  in  deren  Gegenwart 
der  Kauf  geschlossen  ward:  Grundstücke,  &  ix»  h  vxoMtst  jutga  Ato- 
axQVQUhv  (Z.  7),  und  die  ytj  i}  BoXXi.Miow,  die  Melitine  Jj««  h  lua&wan 
(Z.  8);  Zeugen  von  Seiten  (6x6)  der  ersten  Liegenschaften  sind  die  Grenz- 
nachbam  Tetrekoste,  Aristeas  und  Dionysios,  Zeugen  von  Seiten  der 
zweiten  die  Pächterin  und  Protagoras  (der  Genetiv  t^c  ixo6<nfs  ist  mit 
TsTQijHoat^c  u.  s.  f.  coordiniert).  Dann  folgen  die  ipvXmxai  yiat  Aios 
*0rc9Qx^rdia}r  (Z.  14  und  17);  von  Seiten  dieser  yicu  sind  Zeugen  die 
SiAOQoi  im  ersten  Falle  der  Verkäufer  selbst  und  sein  Bruder  Drakon,  im 
zweiten  der  Verkäufer  allein. 

Zu  yk^s  und  yt&t  fuge  man  aus  Le  Bas- Waddington  no.  415  noch 
ykuQ  (Z.  9 ;  auf  der  selben  Inschrift  nQ6g  Meldr{^ior  n6XXiog).  In  welchem 
Sinne  TtxQfixoot^  (Z.  5)  als  die  vierzigste  bezeichnet  ist,  lässt  sich  nicht 
ausmachen.  Man  beachte  die  Wortform  tsvQtfxoaxög,  die  durch  den  Namen 
verbürgt  wird.  Ich  sehe  in  ihr  Umbildung  des  für  ältre  Zeit  gesicherten 
jsrgc^xoatög  (no.  5753  6  j),  zu  der  tgtijxoaTiSg,  9umixoaj6c  Veranlassung  ge- 
geben haben. 
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Vierter  Abschnitt 

ADESPOT  A. 


!•    Aegypten. 
I.  Naukratis. 

Herod.  II  178:  "Afioate  ....  xoUdi  ämKrwf/iivouft  le  Atyvtnw  iScoHs 
NccOxQaup  3t6Xip  hoiH^aai'  tcHoi  dk  firj  ßovXofUroufi  atft&v  otnist»,  avrot;  dh 
ravfdXofiiyoun  idooxa  x^Q^^^  htdo^caadai  ßm/Mve  nai  ttidysa  ^fo3<9i.  T6 
fUr  mtv  fd^unov  a^&v  tifuroc  fcai  ^fMun6tatov  Uv  hoI  XQ^<f*t*^^oxoy,  xa- 
Xß^fuvor  de  'EXk^wif,  cJde  3t6XUe  slci  al  td^vfUrcu  Motriji,  *Ii&vQ}v  (ihv  XCog 
xal  Tims  xal  ^(hnaia  xal  KXaCofJispai,  A^oqUcw  dl  'P6dog  xaX  Kridog 

xal  *AXtxaQrtioo6c  xcd  0daiiXis,  Atolicov  6k  1}  Mindtirakifv  fAovni Xa>Qk 

dk  Afyiviftcu  M  i<ovT&v  Id^oavto  xiiufOQ  Atöc,  xal  £Uo  JSdfuot  "HQijg 
xal  Mil^aiQi  'AnöXlmvog, 

Bei  den  Ausgrabungen,  durch  die  Flinders  Peine  die  Trümmer  der 
Stadt  Naukratis  aufgedeckt  hat,  sind  Weihgeschenke  an  Apollon,  Aphro- 
dite, die  Dioskuren  und  an  Here  gefunden  worden.  Die  Nachricht  Hero- 
dots  von  einem  Tempel  des  Apollon  und  der  Here  ist  damit  durch  die 
Funde  bestätigt ;  warum  er  die  Tempel  der  Aphrodite  und  der  Dioskuren 
nicht  erwähnt,  lasst  sich  nicht  sagen.  Von  dem  zweiten  wissen  wir  über- 
haupt nichts;  von  einem  Uq6w  der  Aphrodite,  das  schon  Ol.  23  in  Nau- 
kratis bestanden  habe,  fabelt  Polycharmos  bei  Athenaios  p.  676/.  Von 
den  mit  Inschriften  versehenen  Vasen,  die  Flinders  Petrie  ausgegraben 
hat,  ist,  wie  GHirschfeld  gezeigt  hat  (sieh  zu  no.  6622  und  Rhein.  Mus. 
44.  461  ff.)»  k^e  älter  als  Amasis. 

Die  Weihinschriften,  die  sich  an  eine  bestimmte  Stadt  anknüpfen 
lassen,  sind  an  Ort  und  Stelle  eingereiht.  Es  bleiben  die  Inschriften  auf 
Stiftungen,  deren  Urheber  nicht  localisiert  werden  können. 

a)  Aus  dem  Tempel  des  Apollon. 

5756  Dünne  weisse  Schüssel  mit  konischem  Rande.  —  Flinders 
Petrie  I  pl.  82  no.  88. 

Grtoeh.  Dbl.-InaehriltoB.    Ul.  Buid.    2.  HUfle.  52 
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Sohrift:  A  neben  A,  H,  ®,  keilförmiges  P. 

**AQ3taXi}:  das  Facsimile  gibt  an  dritter  Stelle  ein  Zeichen,  das 
Gardner  för  T  genommen  hat,  in  dem  aber  ich  ein  P  sehen  möchte,  dem 
die  linke  Hasta  fehlt.  *A^aXrf  ist  als  Name  ionisoher  Franen  belegt,  sieh 
za  no.  6487 14,  6444. 

6757  (lS9e)    Weisser  Marmor.  —  Flinders  Petrie  I  pl.  80  no.  4. 
Kisalvevog  ^A^^iaxod'ifiiogy   \   MauxvdQiog  StQOTtavidew  \ 

Gewöhnliche  Schrift  des  4.  Jahrhunderts. 

Die  Namen  sind  zu  wenig  charakteristisch,  als  dass  man  die  Heimat 
ihrer  Träger  mit  Sicherheit  nach  ihnen  bestimmen  könnte.  Immerhin 
macht  der  Matdt^dgtoe  wahrscheinlich,  dass  die  Stifter  Milesier  waren. 


6758  (189  a)  Rötlich  gelbe  Vase  mit  scharlachfarbnen  Tierfigaren 
nnd  geometrischen  Mustern.  —  Flinders  Petrie  I  pl.  4  no.  8  und  pl.  82 
no.  1  (Dittenberger  Syll.*  no,  760). 

wxl  tÖ  V7to[liQriT\qgiOV, 

Schrift:  A,  ^,  H,  A,  //,  D,  V;  Doppelconsonanz  nicht  geschrieben. 
Das  Wort  wioHQijt^QUfr  anch   auf  der  ionischen  Inschrift  von  Pro- 
konnesos (no.  6681a). 

6769  (189  b)  Am  Rand  eines  grossen  schwarzen  Beckens.  —  Flin- 
ders Petrie  I  pl.  88  no.  218. 

Schrift:  A,  e,  H,  ®,  A,  l^,  t,  V. 

Gardner  vermutet  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  (56),  dass  der 
Stifter  des  Weihgeschenks  identisch  gewesen  sei  mit  dem  von  Herodot 
(in  4)  erwähnten  Verr&ter  des  Amasis.  Ist  dies  richtig,  so  liegt  die 
Stiftung  eines  Halikamassiers  an  den  milesischen  Apollon  vor.  Dies  kann 
nicht  überraschen,  da  sich  auch  sonst  nichtmilesische  Stifter  nachweisen 
lassen,  so  drei  Dorier  (pl.  88  no.  287.  289.  864),  die  sich  des  Alphabets 
von  Melos  und  Knidos  bedient  haben,  vermutlich  also  Enidier,  da  nur 
Beziehungen  zwischen  Enidos  und  Naukratis  bezeugt  sind,  nicht  aber 
solche  zwischen  Melos  nnd  Naukratis  (vgl.  Homolle  BGH  20.  691).  Ich 
bemerke  beiläufig»  dass  sich  mir  hinter  dem  /^DC<I>A^D^  der  ersten 
Inschrift  XaQo<pdpff€  zu  verbergen  scheint. 


b)  Ans  dem  Tempel  der  Aphrodite. 

6760    Auf  dem  Bauch  eines  weiss  glasierten  Gefasses.   —   Gardner 
Naukratis  II  pl.  21  no.  729. 
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Schrift:  A,  iT,  H,  e,  ^,  >,  t. 

'Äcxa"!^  hier  zum  ersten  Male;  ein  !dQx<tiOHQdj8^g  Kgayrovriog  Smig. 
no.  84561.  —  ^  'AipQoditffk:  ebenso  auf  der  Inschrift  no.  794  HoXvsQftSg 
fi  6»[i&iiH8r]  I  tff  'AqfQodixfii,  wo  noXv9Q/uK  ein  neuer  Name  ist.  Die  Yer- 
niohtang  des  auslautenden  i  vor  Vocal  lässt  sich  gerade  auf  den  ältesten 
ionischen  Denkmälern  beobachten,  sieh  zu  5495t». 


6761  Auf  dem  Boden  einer  weiss  glasierten  Vase.  —  Gardner  Nau- 
kratis n  pl.  21  no.  748. 

Schrift:  A,  e,  H,  ®,  /^,  ^,  D,  t. 

Der  Name  'JEQfitj0i<pdvijc  hier  zum  ersten  lifale,  ich  erwähne  auch 
'EgfiayadTvog  aus  no.  750.  762.  —  j^q?Qod(tfii:  so  oft  auf  diesen  Denkmälern 
(no.  701.  749.  753.  770.  772.  777.  797). 


6762    Rund  um  den  Boden  einer  weiss  glasierten  Yase.  —  Gardner 
Naukratis  11  pl.  21  no.  758. 

Schrift:  A,  ^,  einmal  Q  neben  sonstigem  H,  O,  D,  ^,  V. 

*  ' 

6768    Bruchstück  eines  weiss  glasierten  Gefasses,  die  Buchstaben  in 
brauner  Farbe.  —  Gardner  a.  a.  0.  II  pl.  21  no.  743. 

2kauX[og] . 

Über  die  Orthographie  sieh  zu  no.  6495  S.  630,  Mitte. 


6764    Grosse,  sich  nach  oben  verengende  Schüssel;  die  Inschrift  auf 
dem  Rande.  —  Gardner  a.  a.  0.  II  pl.  21  no.  781. 

Bdtc^og  IIB  avi9rf^\ev\, 

Schrift:  A,  e,  H,  ®,  K,  t. 

^SdrifMKi  wie  So-  in  Styra  (no.  5345,  5).    Öoi^i/w' Gardner,  gegen 

den  Dialekt. 


6766  Grosse,  sich  nach  oben  verengende  Schüssel  Die  sehr  ver- 
wischten Buchstaben  stehn  auf  dem  Rande.  —  Gardner  a.  a.  0.  n  pl.  10 
und  21  no.  780. 

Schrift:  A,  e,  H,  ®,  T,  D,  t  neben  5,  (D. 

Die  Lesung  ov3uxd[ßt]o€  ist  mein  Vorschlag;  gegen  a^i9cd[Qn]oc 
spricht  die  Kleinheit  des  freien  Raumes,  g^en  Gardners  oifmxd[Qt]ove  der 
Dialekt.  Habe  ich  Recht,  so  gewinnen  wir  mit  dem  Genetive  auf  -oc 
statt  soe  die  Form,  die  ein  paar  Jahrhunderte  später  auf  Tenos  geschrie- 
ben  wird  (Ve^iddoe,    Beatiddos,   Xaeiddoc  no.  6492).     Auf  den   Genetiv 
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folgen  anleserliche  Zeichen;  »apparently  tg  i»  written  twicec,  nrteüt 
Gardner.  Hinter  diesen  Zeichen  steht  TH ;  zwischen  TH  und  dem  nächsten 
Worte  liegt  zwar  ein  kleiner  Ranm,  in  dem  I  Platz  gefunden  hätte,  aber 
die  Zeichnung  gibt  keine  Spur  eines  Zeichens  an,  so  dass  es  erlaubt  sein 
muss  T^  'AfpQoditiii  zu  lesen,  wie  no.  6760.  Im  Namen  der  Göttin  hatte 
der  Schreiber  zuerst  J)  vergessen;  dieses  setzte  er  dann  hinter  O  nnd 
schrieb  nun  das  Wort  zu  Ende,  dessen  drei  letzte  2ieiohen  mehr  oder 
weniger  yöllig  zu  Grunde  gegangen  sind. 

6766  Auf  einem  flachen  Teller.  —  Gkurdner  a.  a.  0.  U  pl.  21  no.  777. 

Schrift:  A,  e,  H,  e,  i^,  D,  t,  V,  0, '+. 

Hier  das  Wort  9vx<»ln,  fnr  dessen  Gebranoh  in  ionisch»  Proea 
9^X^^  ^^Uorttg  Herod.  H  68  Zeugnis  ablegt. 

6767  Grosses  Gefass  mit  Tierfiries.  Die  Inschrift  ist  mit  weisser 
Farbe  auf  die  rote  Glasur  im  Innern  der  Yase  aufgetragen.  —  Gardner 
a.  a.  0.  II  pl.  21  no.  768. 

-  -  ox[og  dvi9i([M  T^  ^A(pQodl\niL  :  v^t  iNctvyLQdvi. 

Schrift:  die  Verbindungslinie  des  A  einmal  schräg,  einmal  gerade, 
H,  P,  Y. 

Die  Ergänzung  des  Anfangs  ist  yrillkurlich.  Hinter  0  steht  eine 
schräge  Hasta,  die  ich  als  Eest  eines  X  genommen  habe,  die  aber  ebenso 
gut  Rest  eines  Y  oder  eines  t^  sein  könnte. 


c)  Aus  dem  Tempel  der  Dioskuren. 

6768  Bruchstück  eines  Gefässes.  —  Gardner  Naukratis  TL  pl.  22 
no.  888. 

'AUSidijio[g]  .  .  -  -. 

Gewöhnliche  Schrift;  von  A  nur  die  unterste  Spitze  der  rechten 
Hasta  erhalten. 

*AX8it94ü>g  ist  ein  bisher  nicht  bekannt  gewordner  Name  ionischer 
Form.  Mit  dem  hier  behandelten  Bruchstäck  ist  I  pl.  85  no.  667  zu- 
sammenzuhalten, wo  AHIO^TOK  zum  Vorscheine  kommt. 


6769  (287)  Auf  dem  Bauch  einer  mit  Figuren  bemalten  Vave.  — 
Flinders  Petrie  Naukratis  I  pl.  6,  6  und  pl.  85  no.  665. 

-  -  [J]ioaKOv^iai  I  [-  -  ävi]di]['ii9v]. 

Schrift:  H»  9,  keilförmiges  P,  t. 

Die  Inschrift  [to]I(;  ^«oi[c1  I  no.  690  braucht  nicht  Ton  einem  lonier 
eingeritzt  zu  sein.  Aio^ovqok,  AtoaHovQOK  II  no.  8d8ff.  sind  von  Gardner 
willkürlich  ergänzte  Dative;  nur  die  Wortanfange  sind  erhalten. 
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d)  Aas  dem  Tempel  der  Here. 

5770.    Bruchstück  eines  Gefasses.   —  Gardner  Nankratis  II  pl.  22 
no.  846. 

Schrift:  H,  D. 

Ein  andres  Brachstock   mit  'HQtfs  ist  I  pl.  35  no.  689  abgebildet 
(Schriftformen:  H,  P,  t). 


2.    Aus  unbekannten  Orten. 

5771  Auf  der  Basis  einer  kleinen  Statue  ans  Bronze,  die  Isis  mit 
Horos  darstellt.  Fandort  anbekannt,  jetzt  im  Maseam  zu  Gizeh.  — 
Edgar  Joamal  of  HelL  Stnd.  24.  887. 

IIv&tQiAog  juc  0  NeiXtayog  iXva\ato  %ijs  Wiaiog  ayaXfia. 

Schrift  des  5.  Jahrhunderts :  E,  ^,  das  P  hat  die  Gestalt  eines  Keils. 

Durch  die  Schreibong  ^EAfi^  wird  eine  in  Gramers  Anecdota  II 
240,  27  erhaltne  Bemerkung  des  Ghoiroboskos  bestätigt,  nach  der  ot 
AmQuts  das  Wort  NetXoc  dui  joO  tj  yo&qwvcw.  Auch  die  Orthographie  des 
Namens  der  Isis,  für  den  die  vorliegende  Basis  den  bisher  ältesten  Beleg 
auf  einem  griechischen  Denkmale  bietet,  ist  in  hohem  Grade  beachtens- 
wert. Das  E  in  EdO^  entspricht,  wie  mich  Wilcken  belehrt, 
ägyptischem  i;  im  zweiten  Gliede  ägyptischer  Namen  schreiben  die 
Griechen  H:  'Äqjtdfiatg,  Ilnitjois  u.  s.  f.  Das  Wort  iXvaajo  kann  wol  nur 
den  Sinn  von  lXvtßw<fajo  haben:  'er  erlegte  die  l6jQa\  Ist  das  richtig, 
so  macht  die  Inschrift  anschaulich,  wie  jemand  Anwartschaft  auf  den 
Namen  AvaiÖtoc  erwerben  konnte;  denn  *A6ifarSQoc  und  Avci&soe  sind 
Leute,  die  fiur  einen  Menschen  und  einen  Gott  (dessen  Bild  oder  Gut  oder 
Schatz  l&tQa  brauchte)  die  l^ga  gezahlt  haben«  von  Wilamowitz  Ari- 
stoteles und  Athen  II  62,  86. 

Den  Namen  IIv^qiaoc  vermag  ich  ausserhalb  Eleinasiens  nicht  zu 
belegen;  darum  nehme  ich  an,  dass  auch  das  Geschlecht  des  Sohnes  des 
NBtXmv  aus  einer  der  ionischen  Städte  Eleinasiens  stamme. 

5772  Marmorplatte,  jetzt  im  Museum  von  Gizeh.  —  Milne  Journal 
of  Hell.  Stud.  21.  205,  genauer  Gatalogue  geiieral  des  antiquites  egyp- 
tiennes  Vol.  18.  44  no.  9280. 

Schrift:  0  kleiner,  X«t 
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n«   Aslypalala. 

5778  In  einem  Fenster  bei  Georgios  Artanos  in  der  Gitadelle  ver- 
mauert.  —  Legrand  BGH  16.  686  no.  12  (Hiller  von  Gärtringen  IG  XU  3 
no.  241). 

KXei{%)ay6Q7iL  md  Suvay6[Qfii]. 

Schrift:  A,  e,  ^,  =  (sol),  R. 

KXi4(j)aY6cfji:  KKeiATOPHl  die  Abschrift;  die  Emendation  von 
Hiller  von  Gärtringen. 


in.   Athen. 

5774  Marmorfragment  von  der  Akropolis.  —  Köhler  CIA  lY,  2 
no.  1012  ft. 

Verzeichnis  von  Namen  in  zwei  Ck)lamnen.  Darunter  Olds  ix^- 
[aßevw],  worauf  ein  zweites  Namenverzeichnis  folgte,  von  dem  nnr  einige 
Bachstaben  erhalten  sind.  Die  Namen  der  ersten  Golamne  sind  gronien- 
teils  unversehrt;  sie  lauten 

Z.  4  ....  [^iv}navogf  6  [KaXlXlcTQcnogy  8  [JafA]aaiaTQa%ogy 
9  [Slt'^aayoQagy  10  nvd-ayoQ  .g^  11  IdyHsiog^  12  B/oiy,  13 
AeuHpwVy  14  ^^vxl^soQy  15  £m<ncog,  16  ^A^tpug^  17  IdQioxmvj 
18  ^Ava^ayogyig  19  Baa%aq, 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Namen  sind  farblos  bis  auf  den  letzten:  Bdaiac  kennen  wir 
bisher  nur  aus  Ghios  (Bd^nag  6  XZoq*  AtjfwxQitov  ktt&wfjufr,  xa&a  xal  Ev- 
noUs  h  BdsnatQ,  Hes.,  vgl.  Meineke  U  449)  und  aus  Pantikapaion  (Laty- 
schev  Inscr.  graec.  orae  septentr.  Ponti  Euzini  IV  no.  247). 

5775  Marmorfragment,  rechts  vollständig.  —  Nach  Lollings  Ab- 
schrift Köhler  CIA  IV,  2  no.  1012  c. 

Z.  1  ^Ay\ad'a[QfjKpg\j  2  [K]i]g>i4Joq>cSv y  3  [J]iovvaiogf  4 
[N]awagf  6  [Ä]e(odafiagy  6  C^Qh^^f  ^  ^0]^ay6^g,  8  Mvqwv, 
9  MtffQodwQogj  11  ^Ad^aiog^  12  ^O'\honni%ogj  13  ^0\Xviinuh 
dfOQogy  14  [n]afiq>i[l]ogy  15  [Ji]oq^n]gy  16  Tdvtalog. 

Gewöhnliche  Schrift. 

Die  Namen  sind  ebenfalls  bis  auf  einen  farblos:  das  Namenelement 
Ktf^pufo-  ist  auf  Ghios  vertreten  (sieh  zu  5653  Ende). 

»Ex  eadem  tabula  haec  superesse  coniicias  cum  fragmento  quod 
praecessitc  Köhler.  Die  Vermutung  wird  dadurch  unterstutzt,  dass  Bamag 
Bowol  wie  KfiipMO<p&v  in  die  gleiche  Richtung  deuten. 
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6776  (266)  Marmorbasis,  gefanden  »ji^  t6  ^vrinor  toü  Ha^tvo^oi* 
(Pittakis),  jetzt  »auf  der  Terrasse  westlich  yon  der  sum  Parthenon  hinan- 
fahrenden Felstreppe»  (Michaelis).  —  Fittakis^^iQ?.  ^2- 1^0.8291.  Michaelis 
Rhein.  Mns.  16.  226.  Nach  Köhlers  Abklatsche  Kirchhoff  CIA  I  no.  874 
(Kaibel  Epigr.  gr.  no.  762).  Nach  einem  Abklatsche  Keknles  Löwy  Inschr. 
griech.  Bildh.  no.  40. 

\naq\d^iviDt  ^Eyupavxov  jue  yrom^  avi^n^'M  %al  hviog 

ep&dd^  *^^vai7it  fivij/ia  \  Ttovwv  'uiQeoQy 
^HyiloxoQ*  fieydl7i(v)  re  q>i\Xo%a9vl7ig  agew^g  t« 
5  näüTus  fioiQOP  II  £X(Dy  Ti^yde  TtöJUv  vefierai.  | 

KQixiog  TMxl  NiiaitirTjjs  iftoiTiadtTiv, 

Altattische  Schrift  mit  ^,  F,  $,0.  Die  Buchstaben  mo^xfi^^  an- 
geordnet. 

Z.  1  'Extpartovx  Keil  Philol.  Sappl.JI668.  —  3  lAgy^Ji^iy):  Kirchhoff; 
Der  Steinmetz  hat  v  übergangen. 

Hegelochos  war  ein  lonier  (Kirchhoff  Herm.  6.  66) ;  wie  die  Schreib- 
ung hvi6s  lehrt,  ein  lonier  von  Euboia  oder  von  den  Kykladen. 

5777  Zwei  Bruchstücke  einer  Marmorbasis,  auf  der  Burg  ausge- 
graben. —  Lolling  A^XtIov  1889.  16  no.  8.  Nach  Lollings  Abschrift  Kirch- 
hoff CIA  IV,  1  S.  206. 

[€v§]afi[^vij  [dv   oveiQOv]  VTtig  na\i8iav  x]ai  eoft;ir[^g]. 
Ev(p^o\y  üaQiog  k7Co\i]f]aev. 

Ionisches  Alphabet  mit  A  neben  A,  /^,  //» 
Gleichzeitig  mit  no.  6648. 

6778  Fragment  einer  Marmortafel,  jetzt  im  Centralmuseum.  — 
Kumanudis  'ATtutifg  intyQ.  htn,  no.  2697.  Köhler  CIA  II  no.  8469.  — 
Schrift:  t. 

u^otaKQdvrig, 

6779  »Epistylium  aediculae  marmoris  Pentelici  a  sinistra  mutilum. 
Ed.  Dittenberger  CIA  III  8006.  Exscripsi  ante  museum  centrale«  Köhler 
CIA  II  no.  8480. 

Nicht  jünger  als  das  4.  Jahrh. 


6780  (264)  Marmorbasis,  in  der  Treppe  einer  Kirche  von  Paläochori 
gefunden,  jetzt  im  Theseion.  —  Zuerst  herausgegeben  von  Boss  Arch. 
Aufs.  I  91,  in  der  Folge  oft,  so  yon  Kirchhoff  CIA  I  no.  477  (nach  Ab- 
schriften yon  Velsens  und  Köhlers;  darnach  Kaibel  Epigr.  graeca  no.  18), 
und  von  Löwy  Inschriften  griechischer  Bildhauer  no.  8  (nach  Abklatschen). 
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[T^i]^«  q>i[liiv  aloxw  uu-]  xari^{x£  ^anfwifav  : 

^Epdoiog  inoitiisw. 

Altatiische  Schrift  mit  E,  9,  t^^  R,  5. 

Z.  2  il[a^t]Tfl$:  Rangabe  A.  H.  no.  22. 

Dan  der  Stifter  des  Grabdenkmals  ein  lonier  gewesen  ist,  hat  Kirch- 
hoff  aasgesprochen  (Hermes  6.  54).  Die  Aocasatiyform  Aofoutm  des  Epi- 
gramms stimmt  zn  T\fe<&,  ILiqA  im  Franenkataloge  der  Nekyia;  llsgßm 
steht  Herod.  VIII  111,  doch  schwankt  die  Überlieferang  in  dieser  Kate- 
gorie (sieh  sn  no.  6811  ««a)*  ^^  sweite  Silbe  von  miTfcUbc  ersdieint  ver- 
kürzt  wie  die  Ton  i}^a>ftuff  bei  Pindar  Nem.  YII  46. 

6781  (261)  In  eine  marmorne  Plinthe  eingelassner  Marmorpfeiler 
aas  dem  Friedhofe  yor  dem  Dipylon.  —  Kamanadis  ümjdj^  irny^.  Ijr- 
t6fiß.  no.  17.  GOartias  Arch.  Ztg»  29.  29  (Kaibel  Epigr.  gr.  no.  86). 
Köhler  Mitth.  10.  866  no.  18.    Kirchhoff  CIA  IV,  1  S.  116. 

Am  obren  Bande  des  Pfeilers: 

nvdntyoQOV. 
Auf  der  Plinthe: 

ÜQü^evlag  ä^sr^g  ts  x^W'  ^(lo{'y)6pwv  %b  %al  av%6v 

h&di^  ^A&rpfoioL  JIvd-aydQijv  e&eaav 
vlov  dfjfioaiai  Jicwaiov  Iftnoßozov  di 

ncnqida  SakvßQiccv  %m%   axog  q>d'if^ivcv. 

Attisches  Alphabet  mit  ionischen  Zeichen  vermischt;  durchgängig 
H,  ^,  je  einmal  S  and  Q,  aber  noch  A  neben  A*  E,  einmal  M^  stets  U^  E, 
R  oder  P,  einmal  P. 

Z.  1  nQo{y)^mr:  P  statt  T  der  Stein. 

Als  Vaterstadt  des  Verstorbnen  wird  Salybria  angegeben.  Da  dies 
eine  Gründang  der  Megarer  ist,  IMktySgfig  aber  ein  lonier,  so  mass  seine 
Familie  aas  einer  ionischen  Stadt  nach  Salybria  gekommen  sein.  Aas 
welcher,  lässt  sich  nicht  erraten. 

5788  Aas  f&nf  Steinen  zasammengesetste  Flachtafel,  von  der  archäo- 
logischen Gesellschaft  1890  ix  Jlttgoi^^  angekanft,  jetst  im  National- 
maseam  in  Athen.  —  Ziebarth  NGGW  1899.  111  no.  11  (AadoUent  Defi- 
xionam  tabellae  82  no.  47).    Darin: 

Z.  3  ^EQ^elfiy]  \  ncerayQagxo  S^a,  n:Qa^i\v,  tfwxijVt  X«p^ag, 
5  viyLj^ay  Sgya  i^aalag'  aal  sß']  rt^  :  ^Eqfxdu  avI/iTT^orra]. 

Schrift:  Z,  P,  C 
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IT.   Cftere. 

5788  Sehwanfigarige  Ampho»,  früher  in  der  Sammliing  Gampana, 
jetzt  im  Loavre«  —  Moniim.  YI/VII  tav.  78  (Kretschmer  Vaseninschr.  59  ff.). 
Pottier  Vases  antiqoes  da  Loavre  n  68,  pl.  54  (E  782). 

Dantellimg:  die  GKgantomaohie. 

Ente  Seite:   Zijvg  Üinksl.).    ^Yni^aßioq  (UohsL).     H[$\miil' 

Zveite  Seite:    l^d^vari*    HMyyi)iladog   (linksL).      noXvßci- 
Ti^  (liaksl.)-     fl«?i"%  (linkeL).     n[oXv]ßiog. 

Charakteristisch  f&r  die  Orthographie  ist  die  Yermengang  der  Zeichen 
E  and  H:  E  dient  lar  Bezeichnung  nicht  nur  des  karsen  e-Laates,  sondern 
auch  der  L&nge,  mag  diese  alt  oder  ionisch-attisch  sein;  and  H  wird 
aach  zar  Beseichnang  des  karsen  «  benützt.  Wegen  dieser  Unsicherheit 
hat  Eretschmer  die  Vase  einer  der  Eykladen  anweisen  wollen,  auf  denen 
ähnliche  Verwechslangen  beobachtet  sind.  Sonstige  Bachstabenformen: 
A  and  A,  B,  E,  H,  0,  T,  t  neben  zweimaligem  S,  V.  Man  schreibt  0  für 
karzes  and  langes  o. 

S[9]KtdXt^i  H.niATTE^  Pottiers  Abbildang  (im  Text  angenaa 
HIPIATTES).  Der  Name  ist  von  Eretschmer  richtig  gefordert,  der  nur 
darin  abweicht,  dass  er  HE  als  Dittographie  betrachtet  —  'Ayao(^ii^tf€]: 
Pottier  gibt  im  Text  als  letztes  Zeichen  A,  die  Abbildang  Iftsst  davon 
nichU  erkennen.  —  H9(yH)iJiadoc :  Ppttier  (Text)  HEI.HEAAAO^,  das 
Facsimile  der  Monamenti  gibt  vor  dem  zweiten  E  ein  Zeichen,  das  man 
für  H  oder  N  halten  kann.  Sollte  der  Efinstler  KN  statt  NK  aafgemalt 
haben?  Beabsichtigt  war  jedesfalls  Strxiladog,  Aach  hier  sieht  Eretsch- 
mer in  HE  Dittographie.  —  StQfUfiet  war  die  Form  beabsichtigt,  so  hat 
sie  in  Alritje  der  chalkidischen  Vase  no.  5293  ein  Analogen;  Eretschmer 
sieht  in  EH  Dittographie  and  erhält  so  *JBefi^. 


y.    Chersonesos  Taariea. 

5784  Bleitafel  aas  einem  Grabe,  jetzt  in  der  E.  Ermitage  za 
St.  Petersburg.  —  Nach  mangelhafter  Abschrift  veröffentlicht  von  Stephani 
Compte  renda  1868.  122.  Nach  der  viel  bessren  Gopie  Engen  Pridiks 
hergestellt  von  Wünsch  Bhein.  Mas.  55.  288  (AadoUent  Defixionam  ta- 
bellae  144  no.  92). 

Bitva . .  Off,  Tovtün^  ttp^  i^aai'qv  \ivaYt'] 

BcnUfay,  lav  yivea&ai,  aal  ^o^g 

Ztayinig,  TIPAKH  wu  ßiov  |ii;  i'vaivto. 
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5  [.  . .  .  yivotvTO  a]g)Qaye[g]. 

Baidwv,  Ml]  [T]ig  avroig  eitj  Ttrj  xT^aig, 

[aXÜ]  d7toXlvo[L]vTO  [x]al  7ra[Meg] 
avToig, 
Schrift:  z,  e,  n,  C 

Die  linke  Seite  gibt  die  Namen  der  Gegner  an,  die  rechte  enthält 
den  Flach.  Die  Herstellung  röhrt  fast  ganz  von  Wünsch  her.  Ich  notiere 
nnr  die  Stellen,  wo  ich  von  ihm  abweiche. 

Z.  1  Bitta  .,og:  BiTta[Xx]og  P.,  Birfa[X]oe  W.  Ich  dachte  an  Bitra- 
[q]os,  den  nnter  no.  6686  nachgewiesenen  Namen.  Aber  Wfinsch  belehrt 
mich,  dass  die  auf  Pridiks  Facsimile  vor  and  hinter  der  beschädigten 
Stelle  angegebnen  Bnchstabensparen  dieser  Yermatang  nicht  günstig 
sind.  —  4  [T]ä,  taa:  Blass;  so  einleachtend ,  dass  es  überflüssig  ist  die 
früheren  Vorschläge  za  wiederholen. 

Der  Name  Baxlonv  ist  mit  Boxib  {Bohoh  Siftov  CIA  11  no.  8661)  and 
böot.  BctH9^/af  (IG  VII  no.  8229)  verwandt:  diese  Namengmppe  kann 
wol  nur  za  ßdxjai '  IüxvqoI  (Hes.),  ßdxxQov,  lat  bactdum  gestellt  werden.  — 
Ionisches  Co^  ist  für  Herondas  durch  das  Metrum  gesichert,  in  den  Hand- 
schriften des  Herodot,  in  denen  meist  C<^  betont  ist,  häufig  ohne  Variante 
überliefert  (die  Nachweise  gibt  Hoffmann  Griech.  Dial.  III  624).  Gleichen 
Vocal  bietet  die  in  Böotien  gefundne  Fluchtafel,  die  Ziebarth  NGGW 
1899.  133  no.  8  (Audollent  138  no.  86)  pnbliciert  hat,  in  ZOIAATHNE- 
P6TPIKHN,  hinter  deren  ZOIAA  sich  nur  Z^iXlav  verbergen  kann. 
Man  beachte  auch,  den  Pentameteranfang  miSs  ZcdUov  no.  6693. 

5786  (131)  Stempel  auf  Amphorenhenkeln  und  Ziegeln,  auf 
denen  das  Wort  Aaiwöfiog  oder  darwo/uitv  angewendet  ist. 

Die  Fabrikate,  die  Stempel  dieser  Form  tragen,  haben  Becker  und 
Stephani  ohne  Unterschied  Olbia  zuweisen  wollen  (M61anges  greoo-ro- 
mains  I  610,  Jahrbb.  für  Philol.  Suppl.  V  628,  X  111;  Compte  rendu 
1869.  140,  Mel.  II  280  f.).  Hiergegen  ist  neuerdings  von  Latyschev  Wider- 
spruch erhoben  worden.  Die  Annahme  sei  unmöglich,  schreibt  Latyschev 
an  EPridik  Mitth.  21.  178,  »1)  weil  sich  nicht  selten  dorische  Formen 
fänden;  2)  weil  sich  auch  in  andren  pontischen  Städten,  z.  B.  Cherso- 
nesos,  Stempel  mit  &(nvr6ftoe  fanden,  die  durchaus  örtlichen  Charakter 
trügen«.  Auf  den  ersten  Einwand  wäre  kein  Gewicht  zu  legen;  aber  der 
zweite  schlägt  durch.  Es  kommen  also  für  mich  nur  noch  solche  Fa- 
brikate des  erwähnten  Typus  in  Betracht,  die  ausgesprochen  ionische 
Formen  tragen,  die  also  aus  einer  der  Niederlassungen  der  lonier  am 
Schwarzen  Meere  stammen  müssen ;  auf  Olbia  darf  man  nur  dann  schliessen, 
wenn  die  Namengebung  speciell  auf  diese  Stadt  hindeutet. 

Ausser  dem  Namen  des  aaxw6/Mg  erscheint  häufig  ein  zweiter;  dies 
ist,  wie  Stephani  gezeigt  hat,  der  Name  des  Fabrikanten.  Die  Amts- 
bezeichnung steht  entweder  am  Anfang  oder  am  Ende  der  Inschrift  oder 
zwischen  den  beiden  Namen.  Dieser  Wechsel  in  der  Anordnung  wird, 
wenigstens  teilweise,  auch  in  meiner  Zasammenstellung  hervortreten. 
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a    Die  Amtsbezeiohnang  am  Anfange. 

1)  Henkel  ans  der  Nähe  von  Kertscb,  in  der  K.  EIrmitage  zu  St.  Pe- 
tersburg. —  Stephani  Melanges  II  212  no.  14.  —  Schrift:  Z,  £,  die  0 
kleiner. 

^Aavw6(iov  I  BoQvog  xov  \  Zev^iog.  \  no[aBidtinf\{lov). 

Der  Name  B6^s,  der  aus  einer  grossen  Anzahl  Henkel  bekannt  ist, 
gehört  als  Koseform  zu  Boßvtf&irtig  und  darf  unbedenklich  Olbia  zuge- 
wiesen werden. 

2)  Henkel  aus  Olbia,  jetzt  im  städtischen  Museum  zu  Odessa.  — 
Becker  M61.  I  488  no.  SS.  —  Gewöhnliche  Schrift,  O  und  0  kleiner. 

^Aarvv6fi{ov)  \  MvfjaiK)ii(og).  \  üvd'iio. 

Der  Fabrikant  Ilv^g  ist  auch  auf  dem  Henkel  Becker  Jahrb.  SuppL 
IV  476  no.  7  genannt. 

3)  Ziegel  aus  Olbia,  später  in  der  Sammlung  des  Grossfarsten  Mi- 
chael zu  Pawlowsk  und  hier  von  Carl  von  Bosenberg  abgeschrieben; 
diese  Abschrift  bei  Böckh  GIG  no.  2086  n  Add.  (Becker  Mel.  I  488  no.35). 

^AaTw6fi[ov]  I  nöüiog  to[v\  \  ^Aariov.  \  Miltiddrjg. 

n6aK  ist  ans  griechischen  Colpnien  am  Pontes  mehrfach  bekannt 
geworden,  für  den  Fundort  Olbia  speciell  durch  no.  5646  gesichert.  Der 
gleiche  &aTvr6fioc  auf  dem  Henkel  Jahrb.  S.  V  486  no.  46  (Buchstaben- 
formen: TT,  r). 

4)  Henkel  aus  Olbia,  später  Eigentum  der  Gesellschaft  fär  Geschichte 
und  Altertümer  in  Odessa.  ~  Becker  Mel.  I  489  no.  43.  —  Schrift:  0, 
O,  Q  kleiner. 

^AaTw]6^[(w]  I  Orjfiiov  tov  \  Gvailecj.  \  IflnatovQiog, 

Den  Namen  des  Fabrikanten  lehrt  die  Inschrift  Inscr.  graecae  orae 
septentr.  Ponti  Euxini  I  no.  46  als  in  Olbia  gebräuchlich  kennen.  Doch 
begegnet  er  auch  sonst  am  Pontes,  so  in  Pantikapaion  (a.  a.  0.  IV 
no.  275). 

b    Die  Amtsbezeichnung  in  der  Mitte. 

5)  Henkel  aus  Eertsch,  später  in  der  Sammlung  des  Grafen  Stro- 
ganoff.  —  Nach  Sabatier  mitgeteilt  von  Becker  Mel.  I  492  no.  1. 

^Ayieü)  \  aoTvvöifiov).  |  Kalha(d'i)(vovg). 

Z.  SKAAAKOP  die  Abzeichnung;  der  von  Becker  vorgeschlagne 
Genetiv  steht  auf  dem  Henkel  M61.  II  18  no.  15. 

'AyUo»  wie  TSqijUbko  auf  Chios  (no.  5676),  MvxUtav  auf  Naxos 
(no.  5426). 

6)  Ziegel  aus  Olbia,  später  in  der  Sammlung  des  Herrn  von  Kuris 
in  Odessa.  —  Becker  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  V  510  no.  58.  —  Schrift:  Z« 

Ollwvog  aGTVPOfiov.    Mavita, 
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Der  gleiche  Fabrikant  auf  einem  in  Olbia  gefondnen  Henkel  der 
Sammlang  Onvaroff,  Becker  Mel.  I  492  no.  2. 


Tl.    Dodona. 


5786  (260)  Auf  einem  bei  Dodona  atisgegrabnen  Dreifasse.  —  Ga- 
rapanos  Dodone  et  aes  raines  Taf.  28.  2  (Bohl  IGA  no.  602). 

Gewöhnliche  Schrift,  doch  noch  einmal  A,  zweimal  ^,  and  1^. 

Nach  Eirchhoff  (Alphab.*  22)  »ersichtlich  im  ionischen  Alphabet 
etwa  der  Mitte  des  6.  Jahrhunderts  geschrieben«,  and  xwar  »aller  Wahr- 
scheinlichkeit naeh  von  einem  Rhapsoden  aas  dem  kleinasiatischen  lonien« 
gestiftet. 


yn.    Kamiros. 

6787  (256)  Um  den  Band  der  Mändang  eines  delphinartigen  Ge- 
lasses, das  nach  Bhodos  importiert  war  and  jetzt  Eigentum  des  Britischen 
Museums  ist.  —  GHirschfeld  Arch.  Ztg.  81.  106  (Bohl  IGA  no.  496). 

Ilvd-iw  UfiL 
Schrift:  E  mit  nach  unten  verlängerter  Hasta,  9. 


rni.    Knidos. 

6788  Auf  drei  Seiten  der  Basis  einer  kleinen  Statue,  jetzt  im  Briti- 
schen Museum.  —  In  Minuskeln  publioiert  Arch.  Anz.  1894.  177  und  von 
SBeinach  Bev.  archeol.  S.  lU  28. 236.  Der  Gute  des  Herrn  Arthur  HSmith 
verdanke  ich  einen  Abklatsch  der  Inschrift  und  eine  Zeichnung  der  Basis. 

Eva^ög  I  jU£  dvi&\i]xe  rdiat.  ^loalwjvQOiaiv, 

Alphabet  von  Enidos,  in  dem  C  zur  Bezeichnung  des  kurzen  und 
des  gedehnten  o-Lautes  dient.  Sonstige  Buchstabenformen:  A,  $*,  0,  9, 
K,  ^,  tf  V.  Die  vierte  Zeile  zieht  sich  von  rechts  nach  links  auf  der 
Oberfläche  der  Basis  hin. 

Das  ephelkystische  r  erweist  die^Inschrift  als  ionisch. 
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IX.    Lewissi  in  Lykien. 

5789  (268)  Auf  dem  grossen  die  Rondhölzer  eines  Grabes  tragenden 
Querbalken.  Bilinguis,  der  griechischen  Inschrift  geht  die  lykisohe  yor- 
aas.  —  Ans  den  Itinera  Lyciae  ed.  Spratt  et  Forbes  wiederholt  von  Franz 
CIG  no.  4224/  Add.  Neue  Abschrift  bei  Petersen  nnd  von  Lnscban 
Reisen  in  Lykien,  Milyas  und  Kibyratis^S  no.  6. 

TovTO  To  (iviifUi  kQ[y]da€tyvo  ^AnoXktavidtjg  MoXiaaiog 
TLai  AaftaQag  \  ^AnoXlon^idöv  ^  IIvQifiitiog  olneloi^  int  täig 
yvwat^iv  toIq  haarwv  \  yuzi  folg  iyyovotg.  Em  av  fig  adixiqafji 
TO  fiv^fia  TOVTO,  I  i^filux  xcd  navdXea  uin  avTwv  ndvttav. 

Gewöhnliche  Schrift;  einmal  n,  die  0  kleiner. 
Wol  noch  aas  dem  8*  Jahrhunderte. 


X,    Magnesia  am  Maeander* 

5790  Marmorbruohstüok.  Gefunden  an  der  Südwestecke  der  Agora, 
jetzt  im  Magazine  zu  Balatchyk.  —  Kern  Die  Inschriften  von  Magnesia 
no.  1. 

Bruchstück  des  Decrets  einer  unbekannten  Stadt,  auf  dem  die 
Proxenie  an  einen  Bürger  aus  Magnesia  erteilt  war.    Darin: 

Z.  2f.  [ß^ip^dg  *A\yvi]iaiv\[og  -  -  fijijnijg, 
Z.  5  -  -  -  -  [^i]fuog, 

Schrift  des  4.  Jahrhunders  v.  Chr. 

'ÄYPtiu&p  wie  KovQtiK&y  in  Magnesia  no.  5788  n.  Der  magnetische 
Kalender  hat  den  Monat  jiyniM»v  ebenfalls  enthalten,  wie  die  auf  jüngren 
Inschriften  erscheinende ,  mit  KavQ9f&y  gleichstehende,  Form  'Ayr9<&¥  be- 
weist. Auch  für  Ephesos  ist  er  gesichert,  durch  die  Inschrift  Le  Bas- 
Waddington  no.  1687  &,  auf  die  ich  leider  erst  durch  Nachmanson  (Laute 
und  Formen  der  magnetischen  Inschriften  60,  2)  aufmerksam  gewor- 
den bin. 

Dass  die  Urkunde  nicht  von  Magnesia  selbst  ausgestellt  ist,  hat 
Hiller  von  Gärtringen  erkannt  (briefliche  Mitteilung). 


XI«    Olympia« 

6791  (267)  Fragment  der  untren  Spitze  der  Backenklappe  eines 
Bronzehelms.  —  Nach  Purgolds  Abschrift  herausgegeben  von  Bohl  Arch* 
Ztg.  89.  388  no.  417  (Dittenberger  Inschriften  von  Olympia  no.  696). 

'/^'  oder  ^Ifiil  (nämlich  f  xJ^vff). 
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Eigentum  eines  lonien  Eleinasiens  oder  der  Eykladen;    Enboia  ist 
durch  H  a  f/  auagesohlossen. 


XU.   Pergamon. 

6798    Sftulentrommel  vom  Pronaos  des  Athenatempels.    —   Franke 
Inschriften  yon  Pergamon  no.  1. 

Gewöhnliche  Schrift,  vielleicht  noch  des  5.  Jahrhonderts. 

Neben  dieser  Weihinschrift  steht  eine  andre,  inhaltlich  gewiss  mit 
ihr  identische,  in  einer  nichtgriechischen  Sprache,  die  bisher  noch  nicht 
bestimmt  worden  ist  (Eretschmer  Einleitung  in  die  Geschichte  der 
griechischen  Sprache  392  f.). 


Xm.    Unbekannten  Fundorts. 

6798  Marmorbruchstück  in  der  E.  Ermitage  zu  St.  Petersburg.  — 
Latyschev  Mitth.  10.  125  no.  25. 

GeQad[vdQwv  -  -  -  -]  |  %m  Pva |  äreXitj  [avtwi  nuxl 

eyi]\ywoi[aiv]. 

»Die  Inschrift  kann  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  der  ersten 
Hälfte  des  V.  Jahrhunderts  zugeschrieben  werden,  da  die  Form  des  0 
uns  nicht  gestattet  sie  für  junger  zu  halten;  anderseits  haben  aber  manche 
andere  Buchstaben  (besonders  A,  E,  H)  schon  die  jüngeren  Formen«  L. 
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no.  S814  Die  Inschrift  ist  inzwischen  von  Wilhelm  Jahreshefte  d. 
österr.  archäol  Instituts  8.  6  ff.  behandelt  worden. 

no.  SB46  Eine  neue  Bearbeitung  der  Bleiplättohen  von  Styra  mit 
neuer  Vergleichong  der  im  Louvre  aufbewahrten  Stücke  hat  AudoUent 
in  der  Monographie  Deiixionum  tabellae  quotquot  innotuerunt  (1904) 
S.  108 ff.  geliefert;  unbegreiflicher  Weise  trennt  er  davon  die  angeblich 
im  Peiraieus  gefundnen,  die  ich  1886  erworben  habe.  Da  Namen  wie  Mucv- 
^oipdytje,  ngiaxog,  die  der  Verfasser  auf  Täfelchen  des  Louvre  gelesen  hat, 
unmögliche  Gebilde  sind,  so  verdienen  seine  Abweichungen  von  Fröhner 
auch  da  kein  Vertrauen,  wo  sie  nicht  mit  der  Sprache  in  Gonflict  geraten. 
Zu  der  Auffassung  der  Plättchen  als  Defixionen  ist  Audollent  durch  den 
von  Buch  zu  Buch  gepflanzten,  erst  von  AEörte  aufgedeckten,  Irrtum 
gekommen,  dass  die  Vase  mit  den  Täfelchen  in  einem  Grabe  gefunden 
worden  sei.  Dass  sie  nicht  zu  halten  ist,  lehrt  schon  die  Überlegung, 
dass  600  Männer  des  kleinen  Styra  unmöglich  etwa  gleichzeitig  haben 
verwünscht  werden  können. 

no.  6865  Ich  trage  nach,  dass  auch  das  neue  Stück  der  parischen 
Marmorchronik  TtoXwvgxCa,  hroXiai^Qxrjosy  bietet  (Z.  14);  daneben  be- 
dient sich  der  Schreiber  der  gewöhnlichen  Formen. 

no.  S898  Statt  naXdag  di  %[mv  ^]vy[atQ4iv  x\a]i^8yn&v  (Z.  28  f.)  schlägt 
Blass,  in  Würdigung  der  gegen  die  bisherige  Lesung  vorgebrachten  Be- 
denken, zu  schreiben  vor:  naXdag  de  T[<0y  a]^[ia>y  xal  \  d]nyfi&y, 

no.  5487  Zu  hg^  hätte  'P/j  des  Pherekydes  von  Syros  (Kern  De 
Orphei  Epimenidis  Pherecydis  Theog^niis  88  Fragm.  VIII)  erwähnt  wer- 
den sollen. 

Hinter  no.  5455  ist  eine  neue  Nummer  einzuschalten: 

no.  5455  a  Marmor,  in  der  gleichen  Gegend  gefunden  wo  no.  6483 
und  zwei  Beliefs  des  Herakles  und  des  Dionysos,  deren  erstes  jetzt  im 
K.  Museum  zu  Constantinopel  aufbewahrt  wird  (sieh  darüber  Studniczka 
Jahresh.  d.  österr.  archäol.  Instit.  6.  180).  —  Nach  der  Abschrift  des  Dr. 
Christidis  mitgeteilt  von  Mendel  BGH  27.  892. 

Ztjyds  xal  Ss/UXrjs  xal  'AXx/Ai^g  xawnhiXa>[v] 
iatäaiv  JtaXdsc  zijade  JtölsoDg  (fwlaqoL 

Alphabet  von  Thasos,  die  Buchstabenformen  sind  mit  denen  von 
no.  5455  identisch,  nur  dass  X  die  Gestalt  T,  nicht  f,  hat. 
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Spraohlioh  wichtig  ist  der  Genetiv  n6lt€^.  Dieser,  för  den  Dialekt 
der  Zwölf  St&die  darch  jföXemg  in  Ghios  (no.  5668  au,  ^n)  gesichert»  wird 
durch  den  neaen  Fand  nun  auch  als  thasisch  erwiesen. 

no.  5518  Nene  Pnblication  der  Inschrift  im  Catalogne  g^eral  des 
antiquit^  ögyptiennes  da  mos^  da  Gaire  18.  60  no.  9241. 

no.  5686  Z.  4  f.  ist  hwHodofi^ih/J[a€a^]  za  schreiben  and  die  zage- 
hörige Bemerkang  za  streichen. 

no.  5708    Hinter  Jz[o>]i'  Z.   14  f.   ist   einaoschalten :   utdwr  Ä49toc 


Göttingen,  Anfang  1898. 
Soeben  ist  erschienen : 

Die  griechischen  Dialekte 

dargestellt  von 

Otto  HoflEhiann, 

a.  o.  FrofBflsor  aa  dar  VniTeralUt  Bradu. 

3.  Band: 

Der  ionische  Dialekt 

Quellen  und  Lautlehre. 
Als  Anhang  ein  Wort  der  Entgegnung. 

Preis  16  Mark. 
.Früher  sind  erschienen: 

1.  Band:  Der  Süd  -  achaische  Dialebt.    1891.    Preis    8  Mark. 

2.  Band:  Der  nord-aehUsehe  Dialekt.    1893.    Preis  14  Mark. 

Auszüge  aus  einigen  Urtheilen  über  die  ersten  beiden  Bände : 

In  der  ZeHschrifl  f.  feterr.  Gyimiaslen  1897  schreibt  H.  Sehen  kl- Graz  am 
Schluss  einer  eingehenden  Besprechung:  „Der  Verf.  hat  eine  grosse  Aufgabe 
mit  Eifer  und  Hingebung  gelöst,  und  daf&r  darf  ihm  die  Anerkennung  nicht 
yorenthalten  werden.** 

Mliseuniy  Maandblad  voor  Philologie  en  Geschiedenis  1893  Kr.  4:  .  .  .  „Ik 
acht  t'  bovenstaande  ruim  voldoende  om  het  belangrijke  werk  aan  de  Studie 
mijner  vakgenooten  aan  te  bevelen  Zij  bet  Dr.  Homnann  gegeven  de  rest 
zijner  taak  met  even  veel  succes  te  volvoeren;  daarmee  zal  yoor  een  dieper 
inzicht  in  de  grieoksche  vormleer  veel  gewonnen  zijn.**  (H.  van  Herwerden- 
TJtrecht.) 

Revue  de  Philologie  1894  p.  181 :  „Sur  quelques  autres  points,  nous  pour- 
rions  encore  elever  des  objeotions.  Mais  une  plus  longue  critique  produirait 
une  impression  fausse.  A  notre  avis,  en  effet,  Hoff  mann  a  beauooup  fait 
pour  l'explication  du  thessalien  et  de  Peolien;  mais  il  reste  ä  glaner 
apr^  lui.  Son  ouvrage  est  avant  tout  une  precieuse  source  de  ren- 
seignements  sur  ces  dialectes,  et  l'on  peut  y  puiser  avec  con- 
fiance."  (Charles  Lambert.) 

In  The  Claaslcal  Review  1894  S.  212  heisst  es  am  Schluss  einer  längeren 
Besprechung:  ,Jn  conclusion  it  may  be  said,  that  on  account  of  the  richnew 
of  the  material  students  of  the  Greek  dialects  cannot  afford  to  be  whithout 
this  bock." 

Revue  erttil|ue  1891  No.  22:  ,,Ge8  reserves  n'emp^chent  M.  Ho£fmann  d'a- 
▼oir  6crit  un  livre  exoellent  et  tres  instruetif,  fmy6  un  grand  chemin 
parmi  les  sentiers  de  la  dialeotologie  grecque  et  realis^  un  serieux  progr^s 
snr  les  travaux  de  ses  devanciers,  qu'il  connait  et  utilise  avec  beaucoup  de 
soin  et  de  sens  critique.**  (Y.  Henry.) 
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I.  Band.  —  (4  Hefte.)  VI,  410  S.  gr.  8.  und  2  Tafeln.  1883-84.  U  JL 
(1.  Heft:  (jlrieohisch-kypi^isch.  2r>4!l50^  2.  Heft:  Äolisch,  die  Gedichte  der 
Balbilia,  ThessaÜBch.  2  JC  3.  Heft:  Böotisch.  5  UK  4.  Heft:  Eleiach,  Arka- 
disch, Pa'mphy lisch.     4  «^  60^) 

n«  Band.  —  l.  Heft:  Epirotisch,  Akarnanisch,  Aetolisch,  Aenianisch, 
Phthiotisch,  Lokrisch,  Phokisch.  3  «/^  60  ^  2.  Heft:  Orakelinschriften  ans 
Dodona,  Achaia  und  seinen  Golonien.   2  uK  60  ^     3.-5.  Heft:    Delphisch.    14  »# 

(6.  Heft  [Schluss  von  Delphi]  soll  1898  erscheinen.) 
m.  Band,  1.  Hälfte.  ^    l.  Heft:  Megansch.    2  JL  40  ^     2.  Heft:  Eorin- 
thos,   Eleonai,    Sikyon,  Phleius   u.  d.  korinth.  Colonien.    2  »A     3.  Heft:   Argi- 
visch.    2  JL  40  ^      4.  Heft:    Aigina,  Pholegandros,  Anaphe,  Astypalaia,  Telos, 
NisyroB,  Knidos,  Ealyman,  Eos.    6  JL  40  ^ 

(Das  6.  Heft  [Rhodos,  Schluss  der  I.Hälfte  des  HI.  Bandes]  soll  1898  er- 
scheinen.) 

ni*  Band,  2.  Halft».   —   1.  Heft:    Lakonien,  Tarent,  Herakleia,   Meeaenien. 
4  OL  40  A 

lY.  Band.  —    l.  Heft:   Wortregister  zum  I.  Bande,    h  JL     2.  Heft,  1.  Ab- 
theilung:  Wortregister  zum  1.  Heft  des  II.  Bandes.    2  JL  QO  ^ 

(Das  Begister  zam  ganzen  II.  Bande  (2.  Heft,  2.  Abtheilung)  wird  nach 
Vollendung  der  delphischen  Inschriften  erscheinen. 


Einleitung 

in  die 

Gescliichte  der  Griechisclien  Sprache 

von 

Dr.  Paul  Kretschmer, 

PiiTRtdooentBiL  an  der  üniTsnitlt  Berlin. 
1896.    Preis  10  Mk.,  in  Halblederband  11  Mk.  50  Pf. 

Im  Literar.  Centralblatt  1896,  No.  30  schreibt  Rieh.  Meister:  „Schwer 
ist  die  Aufgabe  und  hoch  das  Ziel,  das  der  Verf.  dem  steckt,  der  eine  Sprach- 
geschichte schreiben  will  (S.  4):  »Die  Geschichte  der  Sprache  kann  nicht  von 
der  Geschichte  des  sprechenden  Menschen,  von  der  Geschichte  der  Nationen 
und  ihres  gesammten  geistigen  Lebens  getrennt  werden«,  und  es  ist  ihm  zaza- 
geben,  dass  in  dieser  Weise  bisher  noch  von  keiner  Sprache  eine  geschicht- 
liche Darstellung  unternommen  worden  ist.  Eine  vielversprechende  Einleitung 
zu  einer  solchen  liegt  uns  aber  jetzt  in  seinem  oben  genannten  Buche  vor. 
In  weit  ausholenden  Untersuchungen,  in  denen  er  alle  im  Wege  liegenden 
Probleme,  auch  die  dem  Sprachforscher  ungewohnteren,  wie  die  anthropologi- 
schen und  palaontologischen.  energisch  anfasst  und  soweit  als  möglich  auf- 
arbeitet, behandelt  er  die  Frage  nach  der  idg.  Ursprache  und  dem  idg.  ürvolke 
und  nach  der  Stellung  des  Griechischen  innerhalb  der  idg.  Sprachen.*'  .... 
„Den  glänzendsten  Theil  des  Buches  bildet  die  Untersuchung  der  Grie<dienland 
benachbarten  Volker  und  ihrer  Sprachen,  der  thrakisch-phrygischen,  illyrischen, 
makedonischen  und  kleinasiatischen.*'  ....  „Diese  kurze  Uebersicht  aber  die 
Untersuchungen  des  Buches  zeigt,  wie  weittragend  die  gewonnenen  Resultate 
sind.  Möge  der  Verf.  nach  dieser  ausgezeichneten  »Einleitung«  nun  aaoh  die 
eigentliche  Geschichte  der  griechischen  Sprache  in  Angriff  nehmen.*' 

In  einer  eingehenden  Besprechung,  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896, 
No.  44,  sagt  J.  Wackernagel:  „Aus  dem  Gesagten  geht  zur  Genüge  hervor, 
welch'  werthvolles  Buch  uns  E.  geliefert  hat.  Seiner  Gelehrsamkeit  und  der 
Weite  seines  Gesichtskreises  gebührt  hohe  Anerkennung." 

Univer»it^  catholiqae  1896,  No.  8:  „L'etude  de  son  livre  est  profitable 
a  touB,  meme  a  ceux  qui  sont  les  plus  familiarises  avec  les  questions  qu'il 
aber  de,  et  eile  plait  a  tous  ceux  qui  sont  curieux  de  lingnistique  et  de 
grammaire  comparee.  C'est  que  le  savant  privatdocent  de  Berlin  se  reoom- 
mande  non  seulement  par  ses  vastes  lectures,  mais  encore  par  une  intelligence 
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Die  grieehisehen  Dialekte 

dargestellt  Ton 

Otto  Hoffhiann, 

a.  o.  ProfisiBor  aa  a«r  üniTeiHitit  Biedaa. 

1.  Band:  Der  sfid-achUgehe  Dialekt.    1891.      8  Mark. 

2.  Band:  Der  nord-aehäisehe  Dialekt.    1893.    14  Mark. 

3.  Band:  Der  ionische  Dialekt.     Quellen   und  Lautlehre. 

1898.    16  Mark. 

Auszüge   aus    eiuigen   Urteilen: 


Aimlger  fOr  M9.  Sprach-  untf  AltertMnskimde  V  (über  Bd.  II):  „Ich  erkenne 
gern  an,  dass  H.'s  Werk  in  fast  allem,  was  das  Thatsächliche  des  Materiales 
anbetrifft,  ...  ein  Ktt^erlässiger  Führer  ist,  dass  er  in  der  Ergansang  und  Deu- 
tung der  Inschriften  und  Lyrikerfragmente  vielfach  über  das  ^bisher  geleistete 
hinausgekommen  ist,  und  dass  auch  die  spraohwissensohaftli^he  Erklärung  des 
Materials  manchen  guten  oder  wenigstens  beachtenswerten  neuen  Gedanken 
enthält.*'    (F.  Solmsen.) 

ZtMhr.  f.  M.  GynnaBiM  1894  S  738 ff.  (üb.  Bd.  II):  ....  „Ein  weiterer 
Vorsag  des  H.'schen  Werkes,  liegt  darin,  dass  der  Verf.  die  wichtigsten  insohrift- 
liehen  und  literarischen  Quellen  der  Disiekte  in  selbständiger  Bearbeitung  seiner 
Darstellong  einverleibt  hat,  ...  es  empfiehlt  sich  also  das  vorliegende  Werk 
ganz  vorzüglich  zur  Anschaffung  an  Orten,  wo  keine  grösseren 
Bibliotheken  zur  Verfügung  stehen  .•  .  .  Besondere  Anerkennung  ver- 
dient, dass  der  Verf.  sich  bei  der  Behandlung  von  Inschriften  nicht  mit  den 
vorliegenden  Publicationen  begnügt,  sondern,  wo  es  möglich  war»  Abklatsche 
nnd  Abgüsse  nachgepriift  hat.  ...  Es  genüge  zu  sagen,  das»  derselbe  (der 
systematische  Teil)  in  der  äusseren  Anordnung  sehr  übersichtlich  ist  und  auch 
ftn  Klarheit  der  Darstellung  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt."     (H.  SchenkL) 

Revue  de  Philologie  1894  S.  180  ff.  (üb.  Bd.  II):  „Le  tome  premier  de  cet 
excellent  ouvrage  a.  ete  accueilli  avec  faveor  par  toas  ceux  qui  s'occupent  de 
dialectologie  grecque  ^  .  .  ßon  ouvraffe  est  avant  tout  une  preoieuse  source  de 
renseignements  sur  ces  dialectes  et.  l'on  peut  y  puiser  avec  confiance.'^  (Ch- 
Lambert.) 

MMe«m  1893  S.  136  ff.  (üb.  Bd  II):  ^^Zoo  zai  niemand  ontkennen  dat  Dr. 
H.  ziJD  gebouw  op  een  breeden  en  soiieden  grondslag  heeft  opffetrokken,  en 
aoover  ik  sien  kan,  beavtwoordt  in  't  algemeen  de  degelgkheid  der  uitvoering 
«an  de  hechtheid  der  fundeeiing. ,  .,  .  Ik  acht  't,  bovenstaande  ruim  voldo^de 
om  het  belangrijke  werk  ean  de  studie  mijner  vakgenooten  aan  te  bevelen. 
Zij  het  Dr.  Hoffma.nn  gegeven  de  rest  zijner  taak  met  evexiveel  succes  te  v,ol- 
voeren"    (Her  wer  den -Utrecht.) 

'  .Cla«lleal  Revioiif  1898  p.  2l0ff.  (üb.  Bd.  IL):  „As  for  the  main  part  of  the 
•work,  the  treatment  of  the  sounds.  and  fprms,  the.greatest  praise  is  due.on 
acconnt  ot  tbe.fulness  pf  the  material  and  the  cleamess  of  its  arrangements 
.  .  .  His  views  are  always  worthy  of  attention  and,  where  doubt  may  arise,  he 
has  always  coiisiderable  evidence  in  his  f^ivour.'*     (A.  6.  Laird.) 

Ebenda  1892  3.  54  ff.  (üb.  Bd.  I):  y^These  few  oriticisms  «re  in  no  wise 
intended  to  detract  from  the  valae  of  a  book  which  gives  freeh  proof  of  scho- 
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larly  qaalities  and  is  indispensable  to  every   student  of  Greek   dia- 

Revue  crttiqvi  '18i^l^  pJ^  42im  (Ib/B4.  li:J  |,Cc»'4*48drv^  n'etnpe^ent  M. 
Hoffmann  d'avoir  eorit  un  livre  ezcellent  et  tres  instractif,  fraye  nn 
grand  chemin  parmi  les  sentiers  de  la^  dialeotologie  grecque.  .  . .  „on  ne  sanrait 
trop  mercier  M.  H.  d*avoir  reprodait  dans  son  livre  les  importantes  inscrip- 
tions  arcadiennes  et  cypriot^,^  La^^9^iaipkinfl^,if#tBinineu8e  et  chere,  est  af- 
faire  de  oollections  pabliqu'es:' n'fanf 'anx  Dibliötneques  privees  et  anx 
petites  bourses  des  reeoeils  4e  eoBBoltation  courante,  complets,  ex- 
actes  et  simples.     Ge  desideratum  est  reaÜse  de  tous  points.*' 

Ebenda  1898  p.  20lff.  (üb.  adLÜi>.4i,,0ti)iiii^ett>>cell6jattidd  qu'il  a  rea- 
lise  dans  le  doroaine  de  l'ionisme  tont  ce  que  la  science  ^tait  en 
droit  d'attendre  de  ini  ilUpfiei  s^^ri^irfweHv  itravefax,  peatetre 
m^me,  a  moins  de  decouvertes  epigraphiques  improbables,  tont  ce  dont  eile 
devra  ae  tenii^  pp^;r  sAtisfaite  dauji  ^^.siLit9.'*'  ,(^,  ßeury.) 

.Ileue.phit.  Rllldeohau  1898  S.  274 ff.  (üb.  Bd.  III):  immerhin  wird  man 
über  'den  Hauptteil  des  Buches,  der  sich  speziell  mit  der  systematischen  Dar- 
stellung der  Lautlehre  des  ionischen  Dialektes  beschäftigt,  im  allgemeinen  ein 
günstiges  Urteil  fallen  dürfen,  .  .  .  Auch  frQue,ich  micji.,  feststellen  zu  können, 
dass  auch  H.  Schenkt  in  iler.  Zeit  sehr. iL  .osL.  .Gymnampn  .es  als  einen  Vorzug 
des  Werkes  anerkennt,  dass  der  Verf.  die  wichtigsten  inschrifbl.  u.  litterar. 
Quellen  der  Dialekte  in  8elb[^täiDd.''d«a¥Wi6n||'  «ein^i^V^c^^olltröfT' eftiverleibt 
hat.  .  .  .  Auch  sei  tlbcb  be^nderff  herv^örgehc^eö,  da#s  tl,  S;'112-init  Recht 
für  die  Verwertung  der' hMchrifteti' zur  Yerbectsbitmfr' der  baiMlsiöhriftlicben  Über» 
liefenmg  der  Schriftsteller  ioniwrbcu  Diti^ktes - eintriti.'*  <Fr«  Stölz-Innabmck.) 

Ztacfir,  f,  d  Gymri.-Weeen  1699  S'2dff.  ((kb.  ßd.lfl):  ^,.  .  .  in  vfelen  Stücken 
geht  H.  über  dieses  durchaus  tüchtige' Werk  (Smyth)  liihans,'  indem  er  den  be- 
reits dargebotenen  Stoff  so  bearbeitet,  dass  ein  wesöntficher  Fortschritt  er- 
kennbar wind.  Sein  Bestreben  war,  Klarheit  Über  dt^r^ifnMinikmeh  «tfhd  liarch- 
fehenden  ionischen  Eigen tümliohkdten  zti  schaffen,  die  ErkUUting'vereinateiter 
'onnen  dagegen  zurücktreten  za  Itose«.  '  Sucht  mim'  daher  in' diese»  Werke 
nur  das,  was  dei*  Verf.  hftfiefnl«geD  wollte,  eo  wird  man  sieh  inefat  g^tiiKoht 
finden  ...  er  nrteflt  hier  (bei  Hefodot)' mit -einer  Sicherheit»  w^tehe  nur  eine 
grundifohe  Durchirbeitung  dieser  Quelle,  die  nbn  bei  Sniyth  yermisst^  gewahrt. 
Wir  machen  hier  besonders  auf  die  amrgezei ebnete  Kritik  der  liattidsehrtftiiohen 
ÜberUefemng  Herbdots  S.  187 ff.  aulitaerksam •  n.  s.  w.**    (H.  Ziemer.) 

Beritner  PhiloL  Wöolianeqhrift  1898,  S..1234  (Üb.Bä.  nt}:  ^h  der  grossen 
Vorarbeit  von  Smyth  i^t  na^turgeinSss  d7e  Darstellung  deel  gesamten,  w^t  zer- 
streuten Materials  bedeutend  erleichtert;  immerhin  rnnss  mtCü  von  vornherein 
anerkennen, ,  dass  eine  gewaltwe  Arbeit  ii!^  detn  vorli^gelKd^h"Mche  eteiiti  und 
die  Forrichüng  nicht  nnwesentnoh  durch  esgefird^rt' wird.    (A*  Ftitsoh«) 

RMeta  dl  FNotofllt  18^,  fäsc,  III  (üb.  $d:  HI) :.  „L'qpera  d^l  Hi^fffasänn  e  tma 
preziosa  ininiera  di  notizie  codnesse  tra  löro  nel  piii  eleg&hte  e  eompleto  prganlsmo 
che  rispecchia  miraf)ilmente  la  sing^olare  competenza  e  chiarezza  d'idee*  deli^^an- 
tore,  dal  quäle  si  aspett«  c<m  impazienza  'il  ^e  di  du^it'  opera  Ta^t« 'e**Mlipren> 
siva,  dhe  onora  altianveuteg'li'BtQdi  grammaticali 'In  6fenn«niiu'*^  fOü«tanzi.) 

Miieie  hel0e,  ttuH^thi  erith(iie,  18^;  ib.  OkV.  (Üb.  M  Itl^ l^J^  me  ;contente 
aistoent  de  ce  que  nous  donne  M.  Hofl[mann::  un  recneir  d*oÄ)beftraÜ6ns  inge» 
nieuses  grpupees  aussi  systSihatiquement  <|u*i|  ^st  possible,  recueil  Uidi$pensable 
ä  quiconque  s'occupe  de  diaiectologie  helleni'qtie^  d-etyttt^logie^  grecque  on  de 
grammaire  comparee.**    (de  la  Vallee  Poussin*.)    '    "' 

Revti«  diBflfigiiMque  in  l'MveraW  Mlftblliiiie  l^  ^W 

„Dans  son  ensemble  ce  volnme  copstitue'uhe  oenvi'e  cöüsci^isi^se,  boureef  de 
renseignements  et  töut  a  l'honnenr  do^  Dr.  t).;Iloffmann.  Pe^^tre,  eolnme 
Tauteur  Pannofice  ävec  be'aocoup  de  mod^tie,  iie  dbnil^t-eU^  ^k»  lexl^niier 
mot  de  la  sciehöe  sur  la  qnestion  traitße.  Haiä  '^lle '  In^  fAit'  nbe  tiik  pas  en 
avant>  einen  Schritt  vorwärts,  et  desormaü  denx  qui  voudrdttt' 6t«dier-monien 
seront  Obligos  de  recoiirir  i  oette  savaAte  inonographie.  •       ^   ' 


Vorwort 

Das  nachfolgende  Heft  hat  einen  Vorzug  vor  andern  der 
Sammlung,  der  nicht  unerwähnt  und  nicht  unerklärt  bleiben  darf. 
Es  sind  einige  bisher  unveröffenthche  Inschriften  darin,  und  nicht 
bloss  die  in  Sammlungen  oder  sonst  bereits  vorliegenden.  Dieser 
Vorzug  aber  ist  dem  Hefte  nur  durch  die  grosse  Liebenswürdigkeit 
des  Prhm.  Dr.  Hiller  v.  Gärtringen  zu  Theil  geworden, 
welcher  die  Ergebnisse  seiner  neusten  Ausgrabungen  auf  Thera 
den  Herausgebern  bereitwilligst  zur  Verftigung  gestellt  hat  Dazu 
hat  derselbe  Gelehrte  auch  alle  Correkturbogen  dieses  Heftes 
gelesen  und  aus  seinem  Wissen  und  seinem  Schar&inn  auch  für 
Kyrene  und  Melos  reichlich  beigesteuert  Für  alles  sei  ihm  an 
dieser  SteUe  öffentlich  Dank  gesagt.  Für  die  im  Britischen 
Museum  befindUche  Inschrift  4834  hat  Herr  Dr.  F.  G.  Kenyon 
freundlichst  die  Ergebnisse  seiner  kundigen  Vergleichung  mitge- 
theilt. 

Halle,  im  März  1900. 

Fr.  Blass.     « 


Nachtrag. 


Zu  4708.    Streiche  die  Bemerkung  über   b  4:   der  Abklatsch   zeigt 
deutlich  nETPQ. 


4704  a  (Unverö£feiitlioht;  Abschrift  von  Hiller  y.  G&rtringen.)  Un- 
regelmässiger  Stein,  in  der  Frontmauer  einer  Terrasse.  Zwei  Columnen, 
die  2.  bei  a,  4  anfangend. 

5  ^'ifÄSQog  I  Ololvxog  \  [Ir^jyaatxA^g. 

h.    KkeiToad'iyqg  \  KaXkiHQaTfjg  \  roQytJTcag. 

Ungleiche  Schrift  der  Eaiserzeit.  OtöXvxoc  S.  des  Theras  Herodot 
4.  149  (HtG.). 
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Verlagsbuehhandlungf 

Yandenhoeek  k  Raprecht 

in  Göttingen. 


Soeben  ist  erschienen: 

Die  attisd^en  fraueimamen 

nach  ihrem  Systeme  dargestellt 

yon 

F.  BeohteL 

Preis  5  Mk. 

Aus  dem  Vorwort: 

Den  Plan  eine  Behandlung  der  Erauennamen  ans  dem  ganzen  griechischen 
Gebiete  zu  liefern  habe  ich,  sobald  ich  das  Material  zu  tibersehen  vermochte, 
dahin  modificiert,  dass  ich  mich  auf  die  attischen  Namen  beschränkte.  Ver- 
anlassung zu  dieser  Beschränkung  ist  der  Umstand  gewesen,  dass  für  die 
Scheidung  der  bürgerlichen  und  nichtbürgerlichen  Namen,  deren  Durchführung 
mir  anzustreben  schien,  Attika  bisher  allein  die  sichre  Grundlage  liefert.  Auf 
den  attischen  Grabsteinen  kommt  bekanntlich  vom  4.  Jahrhundert  an  die 
sociale  Stellung  des  Verstorbenen  regelmässig  zum  Ausdrucke;  in  keiner 
andren  griechischen  Landschaft  hat  sich  hierin  ein  so  fester  Gebrauch  ausge- 
bildet. Zugleich  bietet  die  anderwärts  unerreichte  Fülle  der  epigraphischen 
Denkmäler  die  Möglichkeit  so  ausgedehnter  Beobachtung,  dass  die  Ableitung 
allgemeiner  Begeln  gewagt  werden  kann. 

Früher  ist  erschienen: 

1  WMä  Mmssm  zf  x^'^ 

von  Aug.  Fick.     Zweite  Auflage  bearbeitet  von  Fr.  Bechtel 
und  Aug.  Fick.    1894.    Preis  geh.  12  Mk.,   geb.  13  Mk.  60  Pf. 

Aus  dem  Literar.  Centralblatt  1894,  No.  41.  „Es  ist  etwas  beschämend 
für  die  griechische  Philologie,  dass  Fiok's  „ Personennamen'*,  durch  welche  die 
griechische  Onomatologie  zuerst  auf  eine  wissenschaftliche  Grundlage  gestellt 
worden  ist,  volle  zwanzig  Jahre  warten  mussten,  ehe  sie  eine  neue  Auflage 
erlebten.    Diese  ist  denn  nun  auch  ein  ganz  neues  Buch  geworden. 

Die  in   den  Abtheilungen  G  und  D  gegebenen  Sammlungen  von 

Namen  bilden  den  werthvoUsten  Theil  des  Buches.  An  ihrer  Vervollständigung 
hat  Bechtel  einen  ganz  hervorragenden  Antheil»  der  seine  reichen  Sammlungen 
ans  den  Inschriften  dem  Werke  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Wir  haben  in 
diesen  Abschnitten  zwar  noch  kein  vollst,  griech.  Namenbuch,  aber  wir  haben 
etwas  ganz  Vorzügliches,  das,  so  lange  wir  keines  haben,  uns  einen  unveräoht- 
lichen  Ersatz  dafür  zu  bieten  vermag.  Die  reiche  und  harmonische  Fülle  der 
griech.  Personennamen  ist  hier  zum  ersten  Mal  bequem  vor  uns  ausgebreitet, 
in  C  geordnet  nach  den  Namenwörtern,  aus  denen  die  Anfangs-  und  Endglieder 

gebildet  sind;  ihnen  schliessen  sich  in  D  die  Ealendernamen,  Widmungsnamen, 
ie   aus   der  Götter-   und  Heroenwelt,    dem   Thier-   und  Pflanzenreiche,    von 
Geschlechtenamen  und  von  Rang  und  Amt  hergenommenen  Namen  an. 

....  Das  Ganze  ist  ohne  Zweifel  eine  der  werthvoUsten  Bereicherungen 
unserer  wissenschaftlichen  Literatur  aus  den  letzten  Jahren,  ein  Buch,  das  bald 
jedem  Linguisten,  Philologen,  Epigraphiker  und  Historiker  ein 
unentbehrliches  Handbuch  werden  wird.*' 


YerUji)  vott   Taitdeithoeck  it  Ruprecht  in   Cottttijieil* 

1902  ift  erWiencn: 

VaB  alte  Cieb  vom  ^otnc  UdixUsy 

aus  5er  3Itas  ausgefd^ieben  un6  metrifd)  fiberfe^t 

gfein  in  Seitramnb  !art.  8  mi 

a^otto:    SBarum  fa±t'  tc6  ben  CBeg  fo  fe^ttfitf^tRi^ 
SSotn  i^  i|n  nt^t  Den  »ntbem  teigcii  ^S? 

9oet(e. 

«{Jf^dC  ^at  au3  ben  Krümmern,   in  bie  bie  StcÜil  bad  ^te  )etf erlagen,  ein  neu»l 

fd^dnered  @e(i(be  n)ieber  aufgebaut  um  bie  3(ia8  einem  n^eiten  Ureife  )u  retten  unb 

i^m  bie  ewigen  @(^iHtl^eiten  n>ieber  na^e  )u  btinaen ^ie  ©prod^e  i^  ebet  unb 

t^avf  pointiert  bie  93erfe  finb  fiie^nb  unb  3um  »orlefen  n)Ol^l  geeignet/ 

(^rof.  itingeC  im  «9ieü^boten*.) 

*  

1  Mitprötlaig  Air  bilipiiiiiliicliiii  Miliri 

seit  Schleicher.    Von  Fp.  Bechtel.    1891.    Preis  9  Mk. 

y^Verf.  hat  sich  die  ungemein  dankbare  Aufgabe  gestellt,  die  wichtigsten 
der  zahlreichen  Entdeckungen,  die  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  auf  dem 
Gebiet  der  indog*  Lautlehre  gemacht  worden  sind,  in  ihrem  histor.  Zusammen- 
hang darzulegen  und  sie  einer  krit.  Prüfung  zu  unterziehen,  die  das  Bleibende 
vom  Veralteten  Bondem  und  zugleich  die  noch  bestehenden  Lücken  unsrer 
Kenntnis  andeuten  soll.  Diese  Aufgabe  hat  er  in  ebenso  besonnener  wie  um- 
sichtiger Weise  gelöst  und  dadurch  ein  Buch  geschaffen,  das  ein  sehr  will- 
kommenes Hilfsmittel  für  Alle  bilden  wird,  die  sich  über  den  gegenwärtigen 
Stand  und  die  einzelnen  Entwicklungsstadien  der  indogerm.  Lautlehre  unter- 
richten wollen."  (Literar.  Centralblatt  1892,  21.) 

Beiträge 

zur  künde  der  indogermanischen  sprachen. 

Herausgegeben  von 

Ad.  Bezzenberger  und  W.  Prellwitz. 

Preis  des  Bandes  von  4  Heften   10  Mk. 
Zuletzt  ist  erschienen:    27.  Band,  1.  u.  2.  Heft. 

Aus  dem  Inhalt: 

De  vocalibus  productis  Latinas  voces  terminantibus.  Von  G.  Wedding.  — 
Beiträge  zur  geschichte   der  indogermanischen  konjugation.    Von  H.  Reicfaelt. 

—  Der  imperativische  infinitiv  in  den  homerischen  gedichten.  Von  C.  Hentze. 
u.  8.  w.  —  26.  Band:  Die  erbreiterung  der  Menis.  Von  A.  Fick.  —  Zur  bil- 
dung  des  sigmat.  aoristes.  Von  0.  Hoffmann.  —  Ursprung  und  gebrauch  des 
lettischen  debitivs.  Von  J.  Endzelin.  —  Emendationen  u.  worterklämng  zum 
Bigveda.  Von  H.  Brunnhofer.  —  Einige  griechische  namen.  Von  A.  Fick.  — 
Beiträge  zur  lateinischen  grammatik.  Von  0.  Hoffmann.  —  Böotische  eigen- 
namen.    Von  F.  Bechtel.  —  Zu  den  altgriechischen  Ortsnamen.    Von  R.  Thomas. 

—  Zur  geschichte  der  lateinischen  vocalsynkope.  Von  G.  C.  Dupre.  —  Die 
griechischen  verbandnamen  (ethnika).  Von  A.  Fick.  —  Die  lateinische  V.  dekli- 
nation.     Von  H.  Reichelt.  —  Asklepios  und  die  heilschlange.    Von  A.  Fick. 

Um  die  Anschaffung  der  älteren  Jahrgänge  dieser  Zeitschrift  zu 
erleichtem,  haben  wir  den  Preis 

der  ersten  25  Bände 

von  250  Mark  auf  170  Mark  ermässigt. 

•  Kleinere  Ergänzungen  (nicht  einzelne  Bände)  nach  Übereinkommen 

ebenfalls  zu  ermässigtem  Preise. 


3m  Sonnnfin  1901  i^  fm  gleiten 

S^ilbetrunsen 

oott  ^ptbitfontn  n.  Pignanns, 

jFt.  ^untillttd,  l|raf  0011  fSiCt' 

unti  fnbfttt. 

Jlns  bem  nTnnbe  non  Snaltciinesfm 
Scfdmmclt  nnb  Bberfe^t  oon  Di.  C. 
Tcitcn,  Dojenten  am  Seminar  fSt 
orientallfd^e  Spiattren  in  Snltn. 

iMnbiri^nung  von  Jtolmialaaltr  4<l[snM, 


lew.  gjtetirtwttlitt,  ÜBiro  1901  St.  24-. 
ben  tt^nogiap^if^tn  iQnt  bicfn  auf= 
igm  brautet  cä  ttin»  iiiOTtt.  tS  fri 
«  borauf  ^ingTOlefoi,  bofe  boS  Ihi^ 
ntig  ^at,  ktn  ncMiflc  aübett  ifficrfc 
I,  eintn  ^au^  frili^ti;  DtiginalttiU.  hm 
(K^  (0  ins  XttatI  gt^be  Sd^ilbening 

,         ..  v..«=  .«)ntlen  Bittn»  tihiiite." 

j^üttnifll.  gti^ib  f.  gttMPgtnp^ie  1902 :  „S)afl   ®i:((()rinm   biefrf   Sut^ei  i^at 

^at  un#  ungemein  fimftig  berilfitt ffiir  ^otcn  n«t  ^t  unb  ba  einen  ®tiff 

in  ben  leic^en  Sn^olt  beS  WnUd  getlian.  ä2eitncä  muffen  nit  unä  neifagen,  min 
fcfllie^  mit  ber  Srlläiung,  bag  ba^  9uc^  me^i  enl^filt.  als  bet  einfad^  Xiltl  verfpric^t 
unb  ba^  fein  Stubium  jebcm  gteunbe  unjeter  SBiffnift^aft  Sele^ning  unb  leii^ni  ®enufi 
bringen  loirb." 

atobuS  82.  e<mb  1902  6.  49: Sl  tp  ni^t  müglii^,  in  einem  fiirjen 

Setii^t  ben  3n£alt  b<ä  oon  bec  Setlage ^onblung  DOtjügKi^  ouäge^otteten  Sui^eS  ju 
eriA^Pf^'  ^"p  <^  i^  ^^  tteffliill'ten  Süi^ern  ge^M.  bU  biöl^et  flbei  unfete  AoConien 
erf^tenm  flnb,  unb  ba^et  bie  mritefte  Steibieihmg  verbient,  borübei;  ^ttrfi^t  unter  bm 
Aennetn  unferev  flolonien  nui  eint  Weinung." 

Gleichzeitig  erschien  das  Werk  in  Sua beli sprach e ; 

8afari  za  Wasnaheü  Tm'' sIkTmL. geb. m. 9.60 

Ferner  sind  eracbieuen : 

Msclm  MflllMi  zur  Erteil  ileT  SM  ilir  SMuli 

von  Dr.  C.  Veiten.    1901.    Geh.  6  Mk.,  geb.  Mk.  5.60. 

Grammatik  des  KinyamSesi,  l'J.^-f  dIITJ 

Afrika,  speciell  des  Dialekts  von  Unyanyembe,  nebBt  einem  Wort- 
TeTzeichnia  kiDTamtlesi-deutach  und  deutsch-kinyamÜesL 
Von  Dr.  C.  Veiten.    1901.    Geb.  Mk.  10.50. 


Vertag  von  Vandenboedi  A  Rqpr^cht  in  öottttigen^ 

Soeben  ist  erscMenen : 


,  Fr,  G 


^ 


2.  verbeaserte  n.  vermehrte  Auflage.    1902.    Preis  Mk.  6.— ;  geb.  Mk.  6.80. 
Früher  sind  erschienen: 

Enlntiiii  in  i  Gmiiclttg  iltr  Miiich»  SinäH 

von  Prof.  Dr.  Faul  Kretsehmer  in  Wien.    Mk.  10,  in  Halblederband  Mk.  11.50. 

Etyioloiiiitliis  WörtirM  der  GMiiciiii  SiMs 

von  Dr.  Walther  FrellwltB.    geh.  Mk.  8,  geb.  Mk.  9.&0. 

Die  grieehisehen  Dialekte 

dargestellt  von 

Otto  Hofimann, 

a.  0.  PzofeaMr  an  der  TTnlTeniftit  Bredan. 

1.  Band:  Der  sfld  -  aehäisehe  Dialekt.    1891.      8  Mark. 

2.  Band:  Der  nord-achäisehe  Dialekt,    1893.    14  Mark 

3.  Band:  Der  Ionische  Dialekt.     Quellen  und  Lautlehre. 

1898.    16  Mark. 

Vorläufige  Ankfindiguttg. 


passow 
^orterbud>  der  0ned>isd)en  5prad)e 


völlig    neu    bearbeitet 
von 

CdUhetm  CrSn^rt 

In  Lieferungen.     Preis  etwa  80  c^ 

Seit  langen  Jahrzehnten  mangelt  es  an  einem  griechischen  Wörter- 
buch e,  das  die  Fortschritte  der  Neuzeit  auf  dem  Gebiete  der  Sprachwissen- 
schaft wiedergäbe,  die  Masse  der  inzwischen  aufgefundenen  Sprachdenkmäler 
berücksichtigte  und  die  schon  früher  bekannte  Litteratur  auf  Grund  der  heute 
vorliegenden,  sorgfaltig  bearbeiteten  neuen  Ausgaben  benutzte,  um  die  mit 
jedem  Jahre  fühlbarer  werdende  Lücke  wenigstens  in  den  einem  Handbuche 
gesteckten  Grenzen  auszufüllen,  hat  Herr  Dr.  W.  Crönert  auf  unseren  Wunsch 
es  unternommen,  ein  neues  griechisches  Wörterbuch  herauszugeben.  Aus 
praktischen  Gründen  ist,  im  Einverständnis  mit  Herrn  F.  0.  W.  Vogel  in  Leipzig, 
das  Wörterbuch  von  Pas  so  w  als  Grundlage  gewählt  worden,  obwohl  von  dem 
alten  Bestände  nur  wenig  wird  beibehalten  werden  können. 

Trotz  der  unübersehbaren  Menge  der  Verbesserungen  und  Erweiterungen 
hoffen  wir,  es  durch  Vervollkommnung  der  Druckeinrichtung  zu  erreichen,  das 
neue  Wörterbuch  in  2  stark  enLexikonoktavbänden  erscheinen  zu  lassen. 
Die  schon  begonnene  Bearbeitung  wird  in  etwa  4  Jahren  zu  Ende  gehen, 
Frühjahr  1905  kann  voraussichtlich  die  1.  Lieferung  erscheinen.  Der  Druck 
wird  gegen  3  Jahre  in  Anspruch  nehmen,  der  Preis  etwa  80  JÜi  betragen. 

Eine  eingehendere  Darlegung  der  Art  und  Grundsätze  unseres  Wörterbuches 
wird  allen  Interessenten  auf  Verlangen  gern  zugesandt. 
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Sammlung 


der 


Griechischen  Dialekt-Inschriften 


von 


J.  Baonaok,  F.  Bdohtel,  A.  Bezzenberger,  F.  Blase,  H.  CoUiti, 
W.  Deecke,  A.  Fiok,  E.  van  Gelder,  0.  Hoflmaniiy  2.  Heister, 

P.  HüUensiefen,  W.  Prellwits. 

Herausgegeben 


von  I 


Dt.  H.  CoUitz  und  Dr.  P.  Bechtel. 


Dritter  Band.     2.  Hälfte,  2.  Heft. 


Die  Inschriften  von  Thera  und  Melos. 


Bearbeitet 

I 
I 

von 


Friedrich  Blase. 


Göttingen 

Verlag  von  Vandenhoeck  &  Ruprecht 

1900. 


Verlag  von  Vandenhoeck  &  Ruprecht  in  Göttiugen. 
Blass,  Fr.,  Grammatik  des  neutestamentlichen  Griechisch.  21  Vs  Bog. 

1896.    Mk.  5,40;  geb.  Mk.  6,40.. 

Winer's  Grammatik  des  netitestametitlichen  Sprachidioms.    8.  Aufl.^ 

neu  bearb.  von  P.  W.  Schmiedel.     /.:  Einleitung  und  Farmen^ 
lehre.   1894.    IVIk.  2.60.     //.;  Spdax.    1.  u.  2.  Heft,  je  Mk.  1.—. 

Nestle,  Eb.,  Einfuhrung  in  das  griechische  Neue  Testament.     Mit 

10  Handschr.-Tafeln.  1899.    2.  verm.  Aufl.  Mk.  4,40;  geb.  Mk.  5,20. 

SammlHDg  der  griechischen  DialekMnschrifteB. 

Heraasgegeben  von 

H.  Collitz  und  F.  Beehtel. 

I.  Band.    (4  Hefte.)    1888-84.    14  Ji: 

(I.Heft:  Griechiscfa-kypriflch.  2c>^'50A  2.  Heft:  ÄoUbcIl,  die  Gedichte 
der  Balbilla,  Thessalisch.  2  Jt^  3.  Heft:  Böotisch.  5  «4^  4.  Heft:  Eleiach, 
Arkadisofa,  Pamphylisoh.     4  «4^  60  ^) 

IL  Band.    (6  Hefte.)    1885—98.    80  J[i 

(1.  Heft:  Epiro tisch»  Akaraaniscbf  Aetolisch,  Aemanisch,  Phthiotisch,  Lo- 
kriscb,  Phokisoh.  d  JH  &)  A  2.  Heft :  Orakelinschriften  aus  Dodona,  Achaia 
nnd  seinen  Colonien.    2  JL  m  ^     8.— 6.  Heft:  Delphisch.    23  »4^  60  ^) 

m.  Band,   1.  Hälfte.     (6  Hefte.)    1888-99.    21  .ä. 

(1.  Heft:  Megarisch.  2  »4!  40  ^  2.  Heft:  Korinthos,  Kleonai,  Sikyon, 
Fhleius  u.  d.  korinth.  Golonien.  2  JL  Z.  Heft:  Argivisch.  2  JL  40  ^  4.  Heft: 
Aigina,  Pholegandros,  Anaphe,  Astypalaia,  Telos,  Nisyros,  Knidos,  Kalynina, 
Eos.    6  (^  40  ^     5.  Heft:  Rhodos.    7  «i:  80  ^) 

HL  Band,  2.  Hüfte.  —  (1.  Heft:  Lakonien,  Tarent,  Herakleia,  Messenien. 
4  UK  40  ^    2.  Heft:  Thera  und  :Melo8.    2  ciK  60  ^) 

IV.^Band.  —  (l.Heft:  Wortregister  zum  I.  Bande,  h  Jt  2.  Heft,  1.  Ab- 
theilnng:)  Wortregister  znm  1.  Heft  des  IL  Bandes.    2  e4![  60  ^) 

(Das  Register  zum  ganzen  IL  Bande  wird  1900  erscheinen.) 


Die  Hauptprobleme  der  indogerman.  Lautlelire 

seit  Schleicher. 
Von  Prof.  Dr.  Fr.  Beehtel. 

1891.    X,  414  S.    gr.  8.    Preis  9  Mk.,  geb.  10  Mk.  50  Pf. 

Wir  verweisen  anf  die  ausführlichen  Besprechungen  des  Buches  in  der 
ZeltBchr.  f.  dettteohes  Attertum  XXXVI,  S.  187  ff.,  der  Philolog.  Woobenschrift  1892, 
Nr.  36,  der  ZeHschr.  f.  deutsche  Philoloote  XXV,  S.  366  ff.,  der  Rewe  orHi«|iie 
1892,  Nr.  4,    Ut  Ceiltralblatt  1892,  Nr.  1    u.  s.  w. 

Vergleichendes 

Wörterbuch  der  indogermanischen  Sprachen. 

4k  Auflage,  völlig  neu  bearbeitet  von 

Aug.  Fiek^    Ad.  Bezzenberger  und  HVh.  Stokes« 

Erschienen  sind : 

I.  Band:  Wortechatz  der  Grundsprache,  der  Arischen  und  Westeuroi^chen  Spraelh 
einheit  von  A.  Fick.     Preis  14  Mk.,  geb.  15  Mk.  80  Pf. 

II.  Band :  Wortechatc  der  Kettischen  Spracheinheü  Auch  unter  dem  Titel : 
„Urkeltischer  Sprachschatz  von  WhiUey  8tok€$".  übersetaty 
überarbeitet  u.  hrsg.  von  Ad.  Bezzenberger.    Geh.  Mk.8,60;  geb.Mk.  10. 
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tUBuc  LIBRARY,      Sammlung 

AITOH.  LEM»X  AND         {  .   ^^j, 

TILDEN    FCIüNW^Tl'«»N%. 

Griechischen  Dialekt-Inschriften 


von 


J.  Baimaok,  F.  Bephtel,  A.  Bezsenberger,  F.  Blats,  H.  CoUiti, 
Vf.  Deeoke,  A,  Fiok,  H.  van  Gelder,  0.  Hofümann,  B.  Meister, 

F.  Hftllensiefen,  W.  FreUwiti. 

Herausgegeben 
von 

Dr.  H.  Gollitz  und  Dr.  F.  BechteL 


Dritter  Band.     2.  Hälfte,  4.  Heft. 


Die  Inschriften  von  SiciHen  und  Abu-Simbel. 


Bearbeitet 


von 


Otto  Hoffmann. 


Göttingen 
Verlag  von  Vandenhoeck  &  Ruprecht 

1904. 


Tvrlag  von   Tandenboech  &  RupTtd>t  in   Sottingeti. 

Im  Spätsommer  1905  wird  erscheinen : 

DiO  M&kodonen«     ^^^^^  spräche    und   ihr  Volkstum.     Ton    Prof.  Dr. 
O.  Hofiftaann.    Etwa  12  Bogen,    gr.  8. 


1904  ist  erschienen: 


Studien  zum  griechischen  Perfektum  ^^on  jac. 

nagrel.    24  8.    gr.  4.  50  Pf. 


Soeben  ist  erschienen: 

Altindische  Grammatik  von  Jac.  WacfeLernagrel: 

II.  Band«  1.  Teil:  Eialeitaag  xar  Wortlehre,  Nomiiuükompositioii. 

Geh.  8  Mk.,  in  Halhlederband  9  Mk.  40  Pf. 

Früher  ist  erschienen: 

I«  Band:  LanUehire.    1896.  Mk.  8.60,  geb.  Mk.  10. 

Aus  einigen  Besprechungen: 

Deutsche  Lit-Ztg.  1896,  47 :  »So  haben  wir  denn  endlich  eine  Lautlehre 
des  Sanskrit  im  modernen,  sprachwissenschaftlichen  Sinne!  Was  Whitney  una 
geben  sollte,  aber  noch  nicht  geben  konnte^  da  die  Aufgabe  auf  einen  Wurf 
zu  schwer  war,  das  ist  jetzt,  auf  seine  und  andere  Vorarbeiten  gegründet, 
trefflich  gelungen.  Ich  denke  mir,  daß  jeder  meiner  Pachgenossen  das  Buch 
mit  grosser  Spannung  zur  Hand  genommen  und  wie  ich  mit  Dank  und  Be- 
wunderung für  die  Arbeitskraft  des  Verf.'s  hingelegt  haben  wird.« 

(K.  Liebich,  Breslau.) 

Gttit.  Gel.  Anzeigen  1897,  3:  »Der  vorliegende  1.  Band,  der  außer  der 
auf  dem  Titel  genannten  Lautlehre  eine  dieser  vorausgehende  Einleitung  ent- 
hält, in  der  die  Geschichte  des  Altindischen  mit  dankenswerter  Klarheit  u. 
Vollständigkeit  nach  jeder  Seite  hin  zum  ersten  Male  wissenschaftlich  skizziert 
wird,  beweist  sattsam  die  Ausführbarkeit  des  schwierigen  Unternehmens  und 
des  Verfassers  Competenz.  Auf  jeder  Seite,  in  jedem  Paragraph  verrät  sich 
die  Hand  des  Meisters,  der  seinen  Stoff  völlig  beherrscht.  Besonders  verdient 
W.  den  Dank  aller  Sanskritisten,  daß  er  sich  nicht  auf  die  sprachwisaen- 
schaftliche  Seite  seines  Werkes,  die  ihm,  dem  Sprachforscher,  am  meisten  zu- 
sagen möchte,  beschränkt  hat,  sondern  auch  dem  Mangel  an  einer  streng  histo- 
rischen Beschreibung  der  Spracherscheinungen  abzuhelfen  bestrebt  ist«. 


Beiträge  zur  künde  der  indogermanischen  sprachen. 

Herausgegeben    von   Ad.  BezzenBergfer   nnd  yv.  Prelli^te* 

Preis  des  Bandes  von  4  Heften  10  Mk. 

Zuletzt  ist  erschienen:  29.  Band,  2.  u.  3.  Heft: 

Inhalt:    H.  Colli tz,    die   herkunft   der  fv-deklination.    —    H.  Urdahl, 
*on  certain  «-diphthongs  in  the  Heliand.  —  Wh.  Stokes,  Celtica.  —  J.  End- 
zelin,   zur  erweichung  der  gutturale  im  Lettischen.   —   A.  Pick,   Hesych- 
glossen  IL  —  W.  Vondräk,  zu  den  nasalen  im  Slavischen.    U.  s.  w. 

Das  im  Sommer  1905  erscheinende  Schlußheft  des  29.  Bandes  wird  u.  a. 
enthalten : 

H.  Osthoff,  zwei  artikel  zum  ablaut  der  ««-basen. 
A.  Fiek,  leiiog  und  sippe. 
A.  Zimmermann,  zum  Etruskischen. 
J.  Endzelin,  Ein  hochlettisches  lautgesetz. 

C.  Hentze,  Der  homerische  gebrauch  der  partikelverbindun^  at  x«. 
W.  Vondräk,  Das  slavische  imperfektum  und  sein  Verhältnis  zum  litauischen 

praeteritum  etc. 


C&lr.-Bucbdruckcr«!  von  E.  A.  Uuth,  OCttinfcn. 
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